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Vollſtaͤndiger 


CATECHISMUS, 


An welchem denen heifdirftigen Feelen aus der 


Sehr Vhrifti Feſu, 


Mis dem wahren Brunn des Bebens , das Waſſer ihres Heils 
nach) Genügen , und alfo heraus gefchöpfet wird; 
dab nicht nur allein die 


Vhriſt-Vatholiſche Sehr 
Leiht md nutzlich zu halten, ſondern auch leicht und nutzlich 
| 2 a wird, j 
Bo mit ı30. Ünterweifungen, 
Nach denen fünf Hauptſtuͤcken R.P. Petri Canifii S. J. in dem Eleinen Cates 
chiſmo, eröffnet , und eben alfo, mie fie hier vorfommen , zum viertenmahl ausgelegt , 


auch zu jonderbarer Hilf denen Pfarrherien und Ehriftenlehrern in diſer abfonderfihhen neuen 
Weißh, dergleichen, fo vil bewußt, noch niemahl heraus gefoihen, in Druck gegeben, 


und mit nothwendigen Regiſtern, auch auf alle 
Som und Veyertags⸗ Bredigen des gangen Dahrs 
ie worden 2 u. 
SEBASTIANUM SCHMID, SS. Theol. Baccal. ejusdemque 
ac SS. Canon. Cand. Pfarzern zu Diergenbheimb, zc. 
In zweyen Tbeilen, 


Der le | EEE 
in fich haltet die erſte yaauptlid mit 53. Untermerfungen ; 
das fünfte Hauptſtuck mit 67. Unterweiſungen. . 


Fünfte Auflag. 


Mir Erlaubnuß der Gberen. 


Angsburg, verlegt von den Gehrüdern Deich, Buchhändlern. 17564. 


Bayerische 
Startshioihek 


Muncen 
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RAR ARENA 
Approbatio Cenforis. 


Atechefis hæc utiliflimis inftru&tio- 
nibus ordinate & dilucide propo- 
fitis referta, lucem magno Chriftiani 
populi fruetu afpiciet. Ita fentiens da- 
bam Auguitz 24. Octobt. 1736. 
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| an den guͤnſtig⸗ geneigten Leſer, und Catho⸗ 
| lſchen Chriſten⸗Lehrer. 


Achdem ich allbereit in die 22. Jahr der Seel⸗Sor 
in denen Pfärrlichen Werrichtungen obgelegen , ha 
id) gefunden, daß nicht Die leute Sorg erfordere, 
Daß die Jugend, und Pfarr⸗Kinder in dem Cate⸗ 

chiſmo, und wahren Chriſtenthüm recht, und wohl unters 

richtet werden, und in bifem Stud nicht in der LInmiffenheit, als 
von welcher alle Ubel herrühren,, möchten verbleiben: Dann, 
homo absque notitia fui Creatoris , fagt der Meil. Hierony- 
mus Epift. ad Nepotianum : Ein Menſch der Eeine Willens 
ao! feines Erfchaffers hat, pecus ef, Der ift ein Viehe, und 

Fein Menfch. Weilen nun ae. nicht nur Die Kinder, fondern 
auch gar offt / und vilfältig Die groffe, und erwachfene Leuth in 

Der Unmiffenbeit ihres Erfchaffers, und Des wahren Glaubens 

ſtecken: Dife aber mit. Denen Kindern an Sonntägen Nachmit⸗ 

in Die — Chriſten⸗ Lehr nicht pflegen zu Eommen, 2c. 
d habe ich gleich Anfangs meiner. Pfarr⸗und Seel-Sorg 
und ehe noch er meiner Pfarrey bie zweyte gemacht, und aufs 
erichtet worden, mein Abfehen dahin gerichtet, Die ——— 
riſten⸗Lehr zu einer ſolchen Zeit zu halten, wo auch die Er 
wachſene moͤchten kommen koͤnnen / und zugegen ſeyn. 


’ Hane 





vorred. | 


Habe demnach) denen Kleinern, und Der noch unertwachfes 
nen Jugend zu andern Zeiten , und Gelegenheiten : abſonder⸗ 
lich aber zur Schul⸗ und Heil. Zaften-Zeit die Kinder: Lehr ges 
halten, felbeaus dem ——— unterwiſen und nachgeſehen, 
wie fie in diſem Fall don dem Schulmeifter und auch ob fie 
bierinfalls von ihren Eltern Der Schuldigkeit nad) unterwifen 
werden, 2c. Die Ordinari-Auslegung dann, nachdem ich den 
einen Sonntag geprediget, hab ich den folgenden Daraufans 
ftatt der Predig gehalten und erklärt. | 
—Gleichwie nun aber alles an dem gelegen, daß die Unwiſ⸗ 
fende recht unterrichtet werben : Alſo ift aud) nicht weniger 
Daran gelegen, Den Catechiſmum auf folche Weiß auszulegen, 
und zu erklären, Damit esder gemeine, und ungeftudirte Menſch 
leicht faflen, und verftehen möchte : Dann das Wort GOttes 
wie Ehriſtus unfer Heyland fagt, iſt eine Speiß der Seelen, 
-Matth, 4. Gleichwie alfo Die leibliche Speifen für unterfchids - 
liche Perfonen auch unterſchidlich preparirt, und zugericht wers 
ben : Dann anderft wird fie zubereitet für Den Reichen, und 
Edelmann, und anberft für den Armen, und den Bauren. 
Alſo und gleicher Linterfchid befiridet ſich auch bey Der geiftlis 
Ken Speiß des Seelen, und. bey Dem Wort GOttes: Auberſt 
tragt man foldyes vor Denen Gelehrten, und anderft Denen 
Einfältigen. Anderfidenen Blaubigen, und wiber anderft dene 
Unglaubigen. Ein anders ie widerum das Wort GDttes 
prebigen , und ein anders baffelbige in Der Chriſten Lehr vors 
tragen. So mwohlin ber Chriften-Lehr aber, und vor dem Volck, 
als in der Predig, und auf der Cantzel, wie der H. Gregorius 
fagt lib. 3. Moral. muß man fi) richten ad infirmitatem au- 
dientium, nad) der Schwachheit feiner Zuhörer : nemlich man 
muß die Sach ohne fpisfindige Subtilitäten für Kinder Eins 
diſch, für Eimfältige einfältig , ſchlecht, jedoch aber recht, und 
gerecht fürtragen, zc. | - 
2 Nach 


Vorıd, 


Nachdem ich bann, wie gefagt, von langer Zeit Her den 
Eatehifmum offentlich gelehrt , und ausgelegt, fo mithin Lehr⸗ 
Geld genug gegeben : So hab ich gefunden, Daß vor Junge 
und Hitedife himmliſche Seelen: Speiß auf Feine Weiß leich» 


: ter, bequemer , und nuglicher Eönne vorgetragen werden, als 


eben auf dife , wie ich fie Dir günftigegeneigter Lefer ! allhier 
prefentire, und vortrage : Vremlich , weilen der Catechiſ—⸗ 
mus anders nichts ift, und heißt, als; sEin richtige Unters 
weifung, darinn alles, was ein wahrer Chriftglaubis 

er bekennen, laſſen, und üben ſoll, mit Sragen und 

ntworten fürgebalten wird. Alſo hab ic) Difes mein 
Werck, und Eatehifmum aus, und mit anders nichts verfer- 
tiget, und fürgetragen, als mit Fragen, und Antworten, 
Und mit diſer Weiß haben mid) meine Pfarz-Kinder , und 


Zuhörer mit- hoffentlich ihrem groflen Seelen-Vrugen , nicht 


nur- fleißig, emfig, und gern angehört : fondern es ift mir 
auch dife Weiß , Die Ehriftenlehr zu halten, und augzules 
gen, gant leicht gekommen : inbem ich nur Die Austheilung 
und Numeros auf einander rememorirf , und gemerdt; 
welches dann mit gar weniger Mühe gefchehen. Gleich— 
wie dann mir, alſo verhoffe, werde auch Dir diſe Weiß 
leicht , und bequem feyn, und kommen: jedoch aber ohue 


- alle vorhergehende Mühe, Arbeit, und Eifer, kan ich bir 


auch Feine nuglihe Auslegung verſprechen: Nein, eine» - 
Speiß, die nicht zuvor gekocht, iſt ungeſchmack, und unges 
fund , und eine Lintermeifung , oder Predig, Die nicht gnvor 
genunfam überlegt, und ausgedacht, wird auch den ges. 
münfchten Luft und Nutzen denen Zuhörern ſchwerlich brins 
m, Es laßt ſich eine Unterweifung nicht nur leſen, und fel- 
e fo dann wie man pflegt zu fagen, gleich aus dem Ermel 
gus fhättlen: Nein, man muß fie zuvor aud) in der Ger 
daͤchtnuß zubereiten, und auskochen: anfonften wenig Ehr, 
und wenig Nugen finden, lauf jenem: | — 
ui 


Vorred. 


GQui fine labore afcendit, fine honore defcendit. Es ' 
qui ſine fpiritu accedit, fine fru&tu recedit, 

Ich biethe dir aber günftig-geneigter-Lefer ! diſe meine Un⸗ 
terweifungen an: Nicht, al8begehrteid) Dir ein Mufter vorzules 
gen, nach welchem du deine Ehriften-Lehren folteft einrichten : 
rein, in difem Fall wurdeſt Du Dich felbft fehr uͤbel berichten : 
- fondern ich biethe fie bir Dann, und gib dir ineiner jeden derfelbe nt 
eine mehrere, und weitläuffigere Lehr andie Hand; Damit du die 
Wahl habeft nach Deinem Gefallen etwas daraus zu erfifen. 
Ich felbften, Da ich Dife Auslegungen zum erften , und zweyten 
mahl gehalten, hab nur einen, und Den andern Numerum ges 
habt, Alſo, wann du zum Erempel aus dem ten leiblichen 
Werd der Barmbergigkeitnur den Numerum a, wirft nehmen : 
Nemlich, was es für ein gutes Werd feye, Die Todte begraben ? 
Und Dann Numerum 4, wie man Die Todte foll begraben > fo 
wirft Du ganz leicht, mit Frucht und Nutzen eine Auslegung 
über diſe Materi haben. Und alfo Fanftdu es auch mit andern 
gan leicht thun und machen. Da ich das erſte und anderte 
mabhl e. g.die Unterweiſung vonder Hoffart gehabt, Hab ich nur 
genommen n. 2. & 3. nemlid) was die Hoffart feye?und warum 
man fie foll fliehen ? Item Fanft du auch diſe Unterweifungen in 
mehrere, als nur in eine austheilen, Alſo, wann du e. g. dag 
erfte.Gebott GOttes wilſt auslegen, kanſt bu das erfte mahl 
nehmen bie erſte Frag von Anruffung deren Heiligen GOttes, 
und Verehrung dero Bildnuſſen. Ein andersmahl kanſt du neh⸗ 
men bie zfe Frag, von denen Aberglauben. Das zte mahl, wie 
man könne wiffen, Daß ein BDttfeye? Hiftorien hierzu wirft du 
jederzeit im Uberfluß Eönnen finden in Catechifmo hiftor, R.P. 
Dauroult. indem groffen Erempel:Spiegel,und in vilen andern 
Kinder⸗ und —— mehr. Alſo hab ich gethan das 
erſte, und zate mahl. Das zie mahl aber hab ich diſe Unterwei⸗ 
ſungen eben alſo gehalten, vorgetragen, und ausgelegt, ww fie 

* hier 


Vorꝛed. 
bier vorkommen. Und obſchon anſonſten, wann es zum Druck 


onmmet, dem Schrifftſteller eine groͤſſere und mehrere Weit⸗ 


laͤuffigkeit zugelaſſen wird / als wann er muͤndlich redet: So fan 
ich doch mit Wahrheit ſagen /daß diſes bey mir nicht gefchehen;, 
und weiß ic) gar felten , Daß mir etwas, auch nur ein Spruch 
eines Heil. Batters Cobfchen mic) Darum, wann es auch gefches 
ben, der Gedaͤchtnuß halber wenig beforget, und mic) an Die - 
Wort gar nicht gebunden) wäre ausgebliben: auſſer / dah ich von 
denen Lateiniſchen Sprüchen nurein,und das andere Wort ges 
braucht,bie Neben-Citationes aber, als eine, zumahlen bey bem 
gemeinen Volck unnöthige Sad au ausgelaſſen. Und hab ich 
imit der Yuslegung famt Denen Sragfluden, faft niemahl ein 
Stund erreiht. Dann, wie ſchon gefagt, ein anders iſt predis 
gen, und ein andersift Chriftenlehr Halten: Da heißtes: Doce 
eos. 3. Paralip. 6. Lehre fie. Dorten aber heißt es: Exalta vo- 
cem tuam,Ifai. 5%. Erhebe deine Stimm. Ein anders alfo 
iſt Ichren , und unterrichten: Ein anders aber predigen, und 
Die Stimm erheben. Dort redet man geſchwinder, und brauche | 
mehrer Materi, nicht aberauf der Cantzel: Weil man dort nur 
unterrichten , und Deutlich reden, in der Predig aber die Stimm 
erhöhen, und erheben muß, Damit man nemlich da, und dort ein 
geneigtes Gehoͤr von denen Zuhörern habe und befomme, 
Jetzt wirſt du fragen: Wie muß ich es dann machen, allda 
lehren, und dort die Stimm erheben, Damit id) ein geneigtes Ges 
bör bey denen Zuhörern habe, und finde ? Antwort : Sch bin 
zwar nicht von der Fähigkeit andere zuumterrichten, wiefie dag 
Wort HDttes follen predigen, und die Chriftenlehr vortragen: 
Was aber den Accent fo wohl des einen, als des andern bes 
teifft, iſt mir fo viel hiervon bewußt, DaB es eingar zartes Ding 
um das menſchliche Gehör feye. Wer allzu laut fchreyet , ber 
thut fich felbft, und auch andern wehe: Iſt alfo nothwendig / daß 
man die Stim verändere, als welches ein gar groſſes ru 


\% 


Vorxd; 


muß, ein geneigtes Gehoͤr zu finden. Nun aber iſt es nicht eine 
kleine Kunſt die Stimm, zumahlen in der Predig / wiſſen zu mo⸗ 
deriren, und zu veraͤndern. Es taugt nicht einerley Accent, und 
Thon durch —— Predig brauchen wollen: Nein, ſondern 
man muß die Stimm hoͤher, und niderer, ſchaͤrffer, und lin⸗ 
der ac. nad) Erforderung der Sach, und nad) Geſtalt der Mas 
teriergeben laffen. Die Erhebung der Stimm, wann felbe zu 
sechter Zeit geſchihet macht ein groffes Aufmerden, und Bewe⸗ 
ngindem Herzen des Menſchens. Es ligt nicht allzeit andem 
reyen: ein, wann Das Volck das Geſchrey gewohnt, fo 
ſchlafft es ebẽ fo wohl darbey al8wie ber Hund bey dem Ambog, 
Daraufman mit dem grofien Hammer ſchmidet: welches nicht fo 
leicht gefchihet,, wann der Prediger die Stimm rien ‚ und 
abwechslen kan. Dife Mäßigung und Abwaͤchslung der Stim 
aber wird, und fanman meines Erachtens, und fonderbeitlichen 
ein Anfangender erlernen mit Halt:und Auslegung der Chris 
ftenlehr, wie ich ſolches aus eigener Erfahrnuß habe. 
Demnach dann, wann ih Chriftenlehr gehalten , hab ich 
mid) inmeiner wohl groſſen Pfars Kirchen an dem Ehor vor das 
Volck und Zuhörer hingeftellt, und nachdem id) gleich Anfangs 
nad) dem gewöhnlichen Selang und Gebett / kürzlich widerholet, 
was in der legten Lintermeifung gefagt worden , 2c. hab id) Die 
Jugend aus Der Pfarzey denen Haͤuſern nad) in gemife Par⸗ 
theyen, Antwort zugeben, abgetheilt, und dann mitdenen Frag⸗ 
fiuden (du kanſt fie vor oder nach nehmen, oder auch gat aus⸗ 
laſſen) felbe vor mich haltend den Anfang gemacht ca. Nach di⸗ 
fem hab ich Die Auslegung vorgetragen unter einem andern, als 
meinem natürlichen Accent, und Nedens Art, wie man nemlich 
pflegt zu difcurriren, zu dociren , und zu unterrichten, zc. Die 
Stimm hab ich nicht ſonderlich erhebt, fondern nur mit deutlichen. 
Worten zureden mich befliffen, und Dann aud) mit denen Haͤn⸗ 
Deneine mäßige und temperirte Adion gebraucht, etc. ge mit 
u 20. er 


Vorred. 


diſer Weiß hat mich das Volck gern, fleißig, und auch aufmerck⸗ 
| * angehört. Nachdem ich Dann eine Zeit⸗lang alſo Chriſten⸗ 
ehr gehalten , hab ic) ebenfalls mein Predig-Accent darnach 
eingericht / und völlig geändert: Und hierdurch hab ich ein weit 
eneigteres Gehör bey meinen Zuhörern gefunden, als ich Ans 
angs gehabt hab: Aug ift mir hernach das Predigen weit leich⸗ 
terundringer gefallen als zuvor. Jeboch aber, wie gefagt, hab 
ich Dort wegen Erhebung ber Stimm, und langfamern Accent 
nicht fo vil Materigebraucht, als wie, wann ich Chriftenichr ges 
halten. Bann id) c. g. in der Predig meinen Zuhörern zum 
neuen Jahr geſchenckt, und verehrt die Forcht, und Gegenwart 
Goties ; fo hab ich nebſt einem Exordio mehrers nicht genom⸗ 
men, und gebraucht, als nur aus Der erften Unterweifung P. IL 
n. 4. Undalfo aud) mit andern Materien, wann id) felbe zur 
Predig applicht, hab ich gar leicht mit ein oder Dem andern 
Numero fönnen auskommen ı Welches aber bey Ha tung der 
Chriſtenlehr auf Die gewöhnliche Zeit , und Stund nicht zus 
ſangiich ware. So vil aus eigener Ecfahrnuß. 
Dat ic) ferners günftig-geneigter Leſer! diſes mein geringes 
Werd aufdem Titel-Blat nenne: sEine neue Weiß, die Ju⸗ 
gend zu unterrichten. Muftdu dir nicht einbilden, als wurde 
ich lauter fremde Neuigkeiten vortragen: Nein, wir haben bie 
H. Schrift , und Das nemlihe Evangelium : Hab ich alfo Dis 
- feg Werd nicht ausmeinen Fingern gefogen, fondern ausandern 
‚geiftveichen gelehrten Männern, und Ehriften- Lehrern, von 
Denen es uripränglich herkommt , heraus gezogen / und Stuck» 
weiß nicht ohne mühefamen Zieiß zufammen getragen : Damif 
nemlic) jener, der Mangel, fo wohl an Büchern, as auch, wie 
ar offt gefchihet, an der Zeit hat, ans Difemmeinem geringen 
Werd einenugliche Unterweiſung möchte können heraus ziehen/ 
und.and) gar bald indie Gedaͤchtnuß bringen. WBirft du alfo in 
diſem Werdnühtsnenes finden, als was villeicht DRAOPDEUNG 


vorꝛed. 


undbd die Austheilung betrifft: Wie dann mein Abſehen, und bag 
mic) diſer Arbeit unterworffen, auf nichts anders abzihlt, als 
‚son allen Materien des ganzen Catechifmi jederzeit eine gleich⸗ 
und volftändige Unterweiſung zu verfertigen: Damit du güns _ 
ſtig geneigter Lefer,und Chriften- Lehrer! denen, welche dir, und ” 
Deiner Seel⸗Sorg anvertraut, mit Nutzen gar bald eine Chrifts 


7 He Auslegung der Ordnung nad), und zwar nach dem Haupi⸗ 


Driginal Venerab. P. Petri Canifii $. J. Do&toris Theologi 
söchteft können halten, habe ſie auch alfo eingericht , und abges 
theilt , Daß du ſchwerlich Das Trom wirft Eönnen verlieren. 
Freylich ſeynd vil und verſchidene, nutzliche und gelehrte 
Kinder und Chriſten⸗ Lehrer heraus: aber wenig, welche gleich» 
ſtaͤndig alles haben, undtra&iren, Einige haben nur Fragftud, 
Wider andere haben zwar Sragflud, und Auslegung , aber 
nichtalle Materien. Einigefeynd gar zufurz, andere aber gar 
zu lang / 2c. Damit ich Dann günitig-geneigter Lefer ! Dir jenes 
Wergnügen , welches ich anfaͤnglich offt, und bey vilen geſucht, 
aber nicht gefunden, mit Haltung der Eatholifchen Chriftenlehr 
möchte verfchaffen , fo habe ich Die Difen meinen Catechſſmum 
wollen verfertigen , und prefentiren, als in welchem du gleich 
und vollſtaͤndig durch alle fünf Hauptſtuck wirft finden eingleis 
che Aus-und Eintheilung:pon einem Glaubens⸗Artickel, wie von 
Dem andern. - Won einem H. Sacrament , wie von dem ans 
dern. _ Bon einem Gebott SOttes, und der Kirchen, wie von 
dem andern. Woneiner Bitt des H. Vatter unfers, wie von 
der andern. Woneiner Sünd, und Lafter, wie von dem andern. 
Und endlich voneimmguten Werd, Tugend und Seeligkeit,c. 
wie vondem andern. Gleichwie alfo der Schmid feine Arbeit 
son unterſchidlichen Eifen, alten und neuen verfertiget ; Alfo 
re ich auch, mie ſchon gefagt, Difes mein Werd aus unterfchids 
chen Authoribus altenund neuen, Teutfchen und Lateinifchen, 
Geiſtlich⸗ und Weltlichen zufamnıen geſchmidet: Bi 
5 r7 : 
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Vorꝛed. — 


nicht unterlaſſen, wo es Die Materi alſo erfodert, auf jenes zu 
ſehen, und die Sach alſo vorzutragen, wie ich denen Schulen 
and Schriften, und aus Büchern gelehrt worden: Nam femper 
aliusex alio fapiens olim& nunc , pflegt Clemens Alexandti- 
nas mif Dem 3). Hieronymo zu fagen, welcher bekennt, Daß er 
ein gar vieles feinen Schriften aus Origene gezogen. » 
Solte alfo diſes Werck nicht gefallen wegen fchlechter Arbeit 
desienigen, Der es beſſer zu verfertigen nicht gewußt : So folleg 
doch gefallen wegen der Rehr Ehriftiunferes Heylands / fo allhier 
aus andern zufammengetragen worden. Die Ymlein machen 
auch ihr Hönia nicht von neuem, ſondern ſammlen ſolches von uns 
terfhidlichen Blumen jenem ; Nichts deſtoweniger wird 
dannoch ihr Fleiß, und Arbeit geſchaͤtzt, iſt auch nutzlich obſchon 
ihr Honig nicht allzeit von aller Unreinigkeit frey befunden wird. 
Und endlich; weil ic) übrigens mein Abſehen bey Werfertts 
gung diſes Werds nicht genomme auf meineigenes Lob, fondern 
auf das Seelen: Heyl meines Nächftens , und fordertft zu ber 
Ehr GOttes mein Zeit nutzlich und verdienſtlich anzuwenden. 
Alſo opffere ich diſes Werck / und Arbeit GOtt meinem HErrn 
auf unter jener Meynung , daß alles; was im demſelben gedruckt, 
undenthalte,ich der Cenfur, und Dem Gutachtẽ der H. Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Kirchen gehorfamlich unterwerffe. Und gleichwie 
ich in Diefer Heiligen, allein feeligmachenden Catholiſchen Kirchen 
ebohren,biß anhero inberfelbigen gelebt: — ich auch 
im derſelben zu ſterben, und ihres Erbtheils in jener Welt theil⸗ 
bafftig gu werden, Untermirffe fo mithin nochmahl alles Dem 
Urtheildifer. Kicchen, und will alles, was ich wider dero reine 
Lehr etwan aus Unwiſſenheit möchte geſchriben, oder vorgetras 
genhaben, hiermit nochmahl und widerumnerwerffen, und wis 
Derruffen. Du aber günftig» gemogener und Wahrheifs: bes 
fire Leſer! lebe wohl, und gleichwie ich Deiner, alfo wolleſt 
u auch meiner in Deinem H. Gebett nicht vergeffen, X . 
ne - e 


* 


ode ae 
—— a ; 


Tader Concionatorius. 
N X 


TLiuer P. Partem primam vel ficandem Indicat I. vero Inſtractiovnem demonfrat, | 
E.g. vide P. 1,4 3. hoc eſt: Partis prime Inflrutkionemn tertiam, 


"Dominica prima Adventus. Luc. 2. | 


Tune videbunt Filium hominis, &c. VideP. 1. I. 14. Don dannen 
e kommen wird zu tihten, ıc. velP. 2.1. 65. Das letzte Gericht. 


Dom. ſecunda Adventus. Matth. II. | 
h Mor tui reſurgent. p. 5) 64 Dom Tod. 
ER Dominica tertia Advent. Joan. 1. 


0 baptizavi vos aqua. P. 1. I. 23. Bondem H. Sacrament des 
5. vel Ille vero baptizabit vos Spiritu S. P. k l. 24. Von Dei 


H. Sacrament, der Firmung. | 
Daom. quarta Adeynt. Lac: 3. 


Pidehir ommis caro Jalutare Dei. P. 1. I, a0. Auferſtehung Die 
Fleiſchs. 


Dom. infra Octavam Nativit. Chrifi. Luc. 


Das; mon difcedebat de templo j jejuniis, & obfecrationibus — 

= rn, die P. 1.1, 50, Vom Gebet insgemein, vel P. 2. L. 29% 

om * 
”". > Dom. 


Index Concionatorius. 


-. Dom. prima poft Epiphaniam. Luc. 2. 
„.. Et erat fübditus illis P. ı. I, 34. Vatter und Mutter ehren, vel 
P. 1.1.35. Venerunt iter diei; & requirebant eum inter cognatos, & 
»otos. Schuldigkeit der Eltern gegen ihren Kindern. 


2 Dom. — poſt Epiph. — 2. 
Nuptia fade funt , &c. P. ı. I. 29. Von der el P. 2. J. 
—* nen babent. Die Durſtige traͤncken. 3 


Dom. tertia poft Epiph. Matth. 3. 

Et ait illi FE/us: Ego veniam & curabo eum. P. 2. 1. 38, Kran 

cke befuchen. vel Nam & ego fum bomo füb poteſtate confitutus, babens 

Sub me milites; & dico huic, vade & vadit, veni & venit, & fervo 
meo, fac boc, & facit. P. 1. 1. 44. Aufgefeste Feyrtaͤg halten 


Dom. quarta poft Epiph. Matth. 8. 

Domine falva nos, perimus. P. 1. I, 58. Sondern erlöfe ung von allem 
Pe Amen. vel Quid timidi efis modica ſidei? P. ı. I, 44. Betruͤbtt 
troͤſten. 

Dom. quinta poſt Epiph. Matth, 13« 

Domine nonne bonum femen feminafi &c.P. 1.1. 3. Wer ein Car 

tholiſcher Ehrift ſeye. vel Auimicus bomo boc fecit. P.2.1. 5. Nepd. 


Dom. fexta poft Epiph. Matth. 73, 
 Aperiam in parabolis os meum ; eructabo abfeondita ab confitutio- 
ze mundi. P. 1.1.7. Bon den 12. Glaubens⸗Articklen insgemein. vel 
Aperiam in parabolis &c. P. 2.1. 4. Bon der Unkeufchheit. 


Dom. Septuagefim&. Matth. 20. 

. Quid bie Ratis tota die otioß? P. 2. 1.8. Traͤgheit. vel Yoca ope- 

rarios & redde ıllis mercedem &c. P. 2, I. 8, Den verdienten Lohn den - 
Arbeitern, und TagrLöhnern entziehen. | 

Dom, Sexagefime. Lue. 8. ⸗ 

| od autem in /pinas cecidit , bi funt &c, P. 2.1.3. Vom Gig. 

‚wel Enntes fuffocantur , & non referunt fructum. Pı2.1, 13. Der tr⸗ 

kannten Chriftlichen Wahrheit widerſtreben. 


* 


Dom. 


* 


_ Index Comcionatorius. 
Dom. Quinquagefime. Luc. 18, 


— FE/u fili David miſerere mei, P.ı. 1.32. Den Nahmen GOttes nicht 
er nennen: velP. 1.1. 56. Zdem Vergib ung unfere Schuld. icht 


Dom. Quadrageſimæ. Matth. 4. 
Et cum jejunaffät quadraginta diebus, &c. P. ı. I. 46, 40. Taqgi 
Saftın , die 4. Quatember halten. vel Non tentabitis Dominum De 
zuum. P. 1. 1.63. Von dem fo genanntın Chriſtophs / Gebett, Schatz⸗ 
Graben , ꝛtc. 20, Gebettern. ' | . 


Dom. fecunda Quadragefim&. Matth. 17. - 
Vqſtimenta autem ejus facta funt alba ficut nix. P. ı. I. 18, Ablaß 
der Sünden vel Hic eſt Filius meus dileäus.-P. ı. I. 31. Du folft als 
kin in einen GOtt glauben. 


Dom. tertia Quadragefime. Luc ır. 


Erat FEfus ejicens demonium : & illud erat mutum. P. 2. 1. 16. 
Stumme und Sodomitifche Sünd. vel Etaliitentantes Agnum quares 
. bant ab eo. P. ı 1.57. Führe ung nicht in Berfuhung. | 


Dom. quarta Quadragefime. Joan, 8. 
Accepit ergo FE/us panes &e. & cum, ratias egiffet, diſtribuit 
difeumbentibus. P. 1. k 55. Gib uns heutumfer taͤglichs Brod. vel P. 2. 
1, 33. Die Hungerige ſpeiſen. J 


Dom. quinta Quadrageſimæ. Joan, 8. 
uiex Deo ef, verba Dei audit. P. ı.1.2. Bon Nahmen eines 
— — I ra 
ine, . XBeilen GOtt fonderlid ie Seprtäg gechrt wird, vide 

P. 1.1. 33. Solft die Feyrtaͤg heiligen. 
Dom. Palmarum. Matth. 12. - 

Invenietis afınam alligatam , & pullum cum ea, folvite, & adduci- 
te mibi. P. 1.1. 47. Von der Defterlihen Beicht. vel NB. Man find 
offt etwas auf einem ungelehrten Baͤncklein. P. 1.1. 38. Du folft nicht 
ſtehlen. — Ko, Dom, 


— 


‚ Index Concionatorius. 
Dom. Pafche Marci ı6. 


 .-FE/em quaritis Nazarenum , crucifixum : fürrexit , nom ef} bie, 
P. 1.1.12. Abgeftigen zu der Höhlen, am dritten Tag rider auferflartden. 
Vel Maria Magdalena &c emerunt aromatay ut ungerent PE/um, NB. 
Vos autem fecıfis fatere odorem meum prafertim luxuria, & alias ta- 
des [olent dicere : jam amplius licet. 1deo fit P. ı. I, 37. Du folt nicht 
Unkiufchheit treiben. Ne rurfum cruciſigentes ibi FE/um , &c. 


Dom. in Albis. Joan. 20. 


_ Accipite Spiritum S. , quorum remiferitis peccata, vemitsuntur eis, 


P. ı. 1.28. Prieſter⸗Weyhe. vel Pax vobis. P. 2. l. 57. Selig ſeynd 
die Fridſame. 7 
= Dom. fecunda poft Pafcha. Joan. 10, 
‚ Et fiet unum ovile & unus Paßor: ‘P. 1. I. 16. Eine allgemeine 
Ehriftlihe Kir. vel Mercenarzus autem &c. videt lupuan venientem y 
& fugit. P. 2. 21. In andere Suͤnd verwilligen. 
Dom. tertia poft Pafcha. Joan, 16. / 
Gaudium veflrum nemo tollet a vobis. P> 1. I, 21. Und ein ewiges 


> 2uben, Amen. vel Yos vero contriflabimini, ſed &c. P. 2.1. 53. Gere 


fig. die da weinen und leydtragen. 
* Dom. quarta poft Päfcha. Joan. 16. 


Arguet mundum de peccato. P. 2.114. Gpeifiliche Were der 


Barm hertzigkeit. Die Sünder firaffen. vel P. =. I. as. Die Sünd 
überfihen. % s 
Dom. quinta poft Pafcha. Joan, 16. 

In illo die in nomine meo petatis. P. 1.1.45. Alle Feyrtaͤg die Heil, 


* 


| Meß andaͤchtig hoͤren. vel P. 2. L47. Si quid petieritis Patrem-in no- 


wine meo. wel Petite & accipietis. Vor die Lebendige GOtt bitten. 


Dom. fexta poft Paſcha. Joan. ı5, vel infra Octavam 
“ Afcenfonis. . - 


Nac locutus fum vobis, we cum venerit bora, reminifcamini. P. 2» 


J, 1. Das Böfe meyden. 


Index Concionatorius. 


Dom.. Pentecoftes. Joan. 14, 
Parochius autem Spiritus S, quem mittet Pater nomine meo, 


P.1. ı5. Ich glaub in den H. Geiſt. vel Pacem — vobis, var 


sen meam de vobis. P. 2 I. 7. Vom orn. 
- Dom, prima poft Pentec., "Joan. 28. 


rat 


— 


Dom ſecunda poſt Pent. Luc. 14. 
Exai eito &c. — „ac debiles, & cæcos, & claudos intro- 
* buc. P. 2.1.55. elig ſeynd die Barmhertzige. | 


Dom. tertia poft Pentec. Luc. 16. 
' Hic peccatores recipit, & manducat cum illis. P. 2.1. 22. Don 
bin m 58: Sacramenten insgemein. vel Quis ex vobis bomo , qui ba- 


bet centum oves,& fi perdideritunam ex illis, nonne —— * 
ia? 


novemin deferto & vadit ad illam, qua perierat , donec inveni 
P. 2.1.38. Die Gefangene erledigen. . | 


‘ Dom. :quarta poft Pent. — 


Et annuerunt Sociis &c. P, 2.1. 26. Dir — * Si on theile 


bafftig — F 


aa quinta oft Pent. Matth. 5. 
Non — P. 7 36. Solſt nicht tödten. 


‘ Dom. fexta poft Pent. Marc. 8... 2 
Eee j jam triduo [ußinent me, nec habent, quodmanducent, 'P . 
l. J4 — ſeynd die Hungerige und Durſtige nach der Gerechtigkeit, * 


Dom. ſeptima poft Pent. Matth, 7.” 


Omnis arbor, qua non facit — bonum, excidetur & in iguem 


mittetur. * I, 66. Bon der. 


— eos ſarvare omnia. P. a. 1, 43. Den Zwar recht J 


— 


Di se apud ihm, pi af oa p. 1.6. 


—* und 


n Do) 


/ 
Intox‘ Conciontorins X 


Dom. nona poft. Petit. Luc, 19 


. —— Win P. I L 6. Daß mi ohne ben 
8 Son in gefallen. 


Dom, decima poft Pent. Luc. 18. 
" Domine gratias tibi ago &, Pr, I. 2 Don dir Dee x. 
— Adulteri. P. 1. l. 40. Solſt nicht —* deines Naͤch uß⸗ 
au. 


Dom. undecima poſt Pent, Marc, 7: 


Et folutumefl vinculum lingue ejus ; &’ — AR P.2.1.39% 
Solſt nicht falſche Zeugnuß geben. 


Dom, duodecima poſt Pent. Luc. 10. 
Diliges Dominum Deum tuum ex toto corde , E proximum tüum 
freut teipfum. P. 1. 1.24. Summa und Innhalt der 10, Schott GOttes. 
vel. Alıgavit nn ejus infundens oleum. P. 2. I. 26. * der 
letzten Orlung. 


Dom. — tertia poſt Pent. Luc. 17. 
Et faßum ef 5 dum irent , mundati — P. itI. 2%. Don m 
Sacrament des Buß. 


Dom. decima quarta po Pent. Matth, e. | 
Bi Gt ergo primum regnum Dei. Bi: 1. l. 5. Zukomme uns 
in 


\ 


Daom. decima quinta — Pent. — 
nr defundus ‚derbetur , Pr 2. I 39% Du — * 
en. 
Dom. decima ſexta poſt Pent. Luc, 15. 
Si licet Sahatbo »- fi invitatus fueris ad mupbias, u 2, 1, 39. „gu 
verbottenen Zeiten kein Dochgeit machen. 


. Dom. decima fe tima oft Pent. Matth. 22. | 
od 2} mand mager ge ra 30 Don dm ut 
ten GDttes inegemeiiin. Zr 


‚Index Concionatoris. 


— Dom. decima re poß Per Matth. 6. 
4 aid copitatis mala incordabus veßris TP. 2.1.9. Vermeſſent⸗ 
lich auf —— fündigen. 


Dom. decima nona poft Pent. Matth. 22. I 
Reliqui vero tenuerunt Jervosejus & contumeltis affedlos occiderimt. 
P.2.1.15. eeptoilliger Todfchlag. vel Er vidit ibi bominem won wefi- 
zum, P. 2. 1, 35. Die Nackende befinden. 


Dom. vigefima poft Pent. Joan. 4. 
Credidit ipfe & domus ejus tota. P, 1.1.8. Ich glaub in GOtt 
Vatter, cccc. 
Dom. vigeſima prima poft Pent. Matth. 19. | 
“ Pidentes autemconfervi ejus qua fiebant,contrifatt Vunt valde &c. 
3 narraverunt Domino ſuo omnia. P. 2. 1. 23. Contrario pefimums 


Anderer Sünd loben. 


| Dom. vigefima fecunda poft Pent. Matth. 22.” 
Cognita autem nequitia sorum , ait, P. 2, L 24. zu Fi 
ſchweigin. * 
Dom. vigefima tertia poſt Pent. Matth. 9. 
| Et deridebant eum, P. & 1. 27. Die Sind verthaͤdigen. 
| Dom, vigefäns quarta * Pent. Matth. 24. 
Tunc fi quis vobis dixerit: eccebicefl Chriſtus, aut illic, nolite cve- 
dere, Pas. 1 5, Von Meydung ber Keterehen. . 


DIR 
u 
FR 


—2 Pro 


— Coeiciometerin. 
Pro diebus Feftis totiusanni. 


_ InFefto Circumcifionis Domini. Luc. a. | 
Vocatum el nomenejus FEfus. P.1.1.9. Und in JEſum Chriftum 
—— Sohn unſern HErrn. P.1.I. 52. Geheiliget werbe dein 
a x 
| Epiphanie Domini. Matth. a. 
" Et cum inveneritis; venuntiate mibi. P. 2. I. a0, Einen andern 
heiſſen fündigen. | 
In Purificationis B. V.M. Luc. 20. a 
Pofquam completi [unt dies Purgationis Maria. P, 3.1. 56. See⸗ 
lig bie eines reinen Dergens ſeynd. | 


5. Matthie, Matth. ır. | ’ 
Ita Pater, quoniam fic placitum fuit ante te. P. 1. J. 45. Dein 


, 5, Jofephi. Matth. r, | 
Cum efet —*5— Mater Icu Maria, Fofepb. P. 2.1. 59. Yon 
den Evangeliſchen Räthen insgemein. | 
Annuntiationis B. V,M. Luc. r. | 
Ade gratia plena : Dominus tecum, P. 1.1.59. Gegruͤßt feyeft du 
Maria voll der Gnaben. ne * 
In Coena Domini. Joan. 13. ; 
Exemplum dedi vobis, ut quemadmodum ego feei , & vos faciatis, 
P. 1.1.48. Von der Defterlichen Communion. a | 
Feria VI. majorishebdomatis , five Parafceves, 
Paffus ſub Pontio Pilato &c. Ita Symbol, Apoft, A.4.P. 1. L ın, 
Gelitten unter Dontio Pilato, ꝛc. 
. _Feria ſecunda poſt Paſcha. Luc. -æ. 
Oflulti & tardi corde ad credendum. P. a. 1. 14. In der Unbuß⸗ 
fertigkeit fuͤrſetzlich verharren. 
nn an Feria 


Index Coneionatorins. 


' Feria tertia poft Pafcha. Luc. 24. 

Tune aperuit illis [enfum, ut intelli erent ſeri turas. p.: 2.1.42: 

wiſſende lehrin. 2 R ä * Un 
- In Fefto S. Georgii M. Tori 15. 

Simanferitis in me, P. 1,1. ı7. Gemeinſchafft Dr Heilige, 


SS. vn T, & Jacobi. Joan. 14 


En Ofende nobis Patrem s.Izı. Vatter ua der bu biſt im 
Dimmel, 


J Aſcenſionis D. N. J. c. Marc. 26. 
t Dominus quidem FEfüs.»- affumptus eſt incalum, & fedet a dex« 
eris Dei, P. ı. 1. 13. fee efahren gu dem Himmel, figet x. 


__  Feria tertia poft Pent. Joan. 3. 
Non enim mifit Deus flium fuum in mundum, ut judicet mundusm : : 
—— ut — mundus per ipfum. P. 2,1. 10. Feccatum — Spirin 
Ss. An GOttes Gnad verzweifflen. 
Feria tertia poft Pent, Joan. 10. 

_ „Et oves vocem ejus audiunt. P, ı.L 1. zn Nahmen 
Catholiſcher Lehr, wie nutzlich ec. 
In Feſto Corporis Chrifti, — 6. 

Hic ef panis, qui de calo deſcendit. P. I. L, a Don vn. Su 
crament des Altars. 
Ä S. Joannis Paptifte, Matth. 11. 
Sed quid exißis videre, bominem mollibus veſtitum. P. an fa 
Selig ſeynd die Arme im Geiſt. 
SS, Apoftol. Petri & Pauli. 


ligaveris füper terram , erit ligatum Es’ in calis &re 
Er? * 43. Bon den Gebotten ber Ehriſtichen — — 


Bir 7 J Viß. | 


‚ Stier Eoncionatorius. 
Vifitationis B. V, M. Luc. r.. 


Erurgens Maria abiit inmontana &c. ut [ahıtaret Eli — p. 2; 
j, 40 Don den Seiflihen Wercken der Barmhertiigleit Miegemen. 


8. Marie Magdalene, Lue, 7. 
| Mulier qua erat in Civitate peccatrix, P. 2, 1.22; Anden jur 
Srund anreitzen. 


8. Jacobi — Matth, 20. 


Nefeitis, güid — Ec. P. 1.1.41. Solſt nicht begehren dei⸗ 
ns Naͤchſten Guts. 


8. Laurentii Levit. — 12. 


Oui mibi minifrat, me fequatur, P. 2,146 Denn Dies ber 
keydigen germ verzeyhen. 


In Feſto AffumptionisB. V.M. Luc. 10. 
Die ergo ili, ut me adjuvet, P. 1. 1,61, Heilige Maria Dritter | 


VBoOttes bitt für ung 
8. Bartholomei, Luc, 6. 
Virtus de illo exibat , & [anabat omnes. p. 1. 1, 32.- Yon der 
Barmhertigkeit insgemein. 


Nativitatis B. V.M. Matth, 1. 


De qua natus eß JEſus &c. P. 1.1.60. Du biſ gebenedeyet unter 
den Weibern, und gebenedeyet iſt die Frucht deines Leibe, 


eſto exultationis vel Inventionis 8. Crucis. 
P. 1. 1,4 Dom Zeichen des H. Creutz. 


S, Matthei. ejusdem c. 9. 
Quare cum Pescatoribus manducat Magiſter veßer. P. 2. L. 12. 
Sram Bruder am der Goͤttlichen Gnad wil.nmißzünflig ſeyn. 


— Michaelis Archang Matth. 2 — — 
atet em tunuuent 6 ei 
nat — Bu Ei ah — expe — 


— 


Index Comsionatorins. 
S. Rofarii, Luc. 1. 
Ave gratiaplenn. P.1.1.62. Vom H. Rofenfrang. 


-$,$. Simonis & Jude. Joan, 15- 
Si me per/ecuti funt , & vos perfequentur, P. 2. l. 58. Saude 
Verfolgung leyden wegen Der Gerechtigkeit. | 


In Fefto 0,0.5,$.Matth, s. 
Gaudete, gnoniam merces veſtra copiofa f in calit. P. 2.1 L 
Dom Dimmelrcich. 


Ä In Commemoratione omnium Fidelium. 
Miferemini mei. Job. 16. v. 21. P. 2.1.48. Vor die Abgeftorbene 
GOLF bitten : Am Sonntag darauf oder am Gemeral⸗Ablaß. P. 2. 
I. 49. Das ſibende Werck der Ablaß vor Die Abgeſtot⸗ 


bene. ar 
S. Martini. 
Martinus bic pauper & modicus calum dives mar Eechfain 
Brev. P. 1.1.60. Freywillige Armuth. 


PrefentationisB. V.M, Luc. IL 
Quin imo beati , qui audiunt verbum Dei. P. 2. I. yo. Von dene: 
Setligkeiten insgemein. 


— In Feſto S. —— —5 8 
igi ate itaque, quia nefeitis diem nequebaram, p.i. I.6 3. Von 
den bier letzten Ding. 
5, Andreæ Apoft. Matth. a5. 
Et vocavit eos, & continuo velictis retibus fecuti [unt illum. P. 2. 
L. 62. Vettoamenn Gehorſam unter einem Geiſtlichen Obern. 


| S, Nicolai. Matth. 25 
Vocavit fervos fuos, & tradidit illis Fa p. 2.1.28. Daß ein 
jeder Chrift das Gute würden ſolle. 
Immaculate ConceptionisB. V.M. Matth. r. 


De Efus: 1.61. it. 
gua natur dB füsı P. 2.1.61 Staͤte Keuſchhei 5, The- 


— * 


Index Concionatorius, 


S. Thome Apoft. Joan. 20. 
Nif videro in manibus e du xuram clavorum; &c. non credam, 
Pr2.1,13. Wider heulfame Ermahnungen ein verſtocktes Hertz haben. 


In Nativitate D. N. J. €. Luc. a. 
| Ut peperit flium ſuum Primogenitum. P. 1.1. 10. Der empfangen 
ft vom H. Geiſt, gebohren aus Maria der ungfraum — - 


In Fefto 5. Stephani. Matth, 23. 
Ecce ego mitto Propbetas , & ex illis ocöidetis. P. 2 1. 45. Das Uns 
| recht oedultig lebden . 


S. Joaris Evang, Joan. a1. 
- Qui & recubuit in cana /uper ang. Je ejus.P. 2.1.52, Sig fonb 
die Sanfitmürhige. . 


8. Inhocentium. Matth. a. 


Occidit ommes pueros — 2. L. 17. — aaa Witt⸗ 
soon, und Wapfen. 


In Fefto Dein Luc. 19 
Excipit illum gaudens in domum fuam. P.3.1.36. Die Beemde be⸗ 


huba en. vel Ecce dimidium bonorum meorum do paüuperibus, P. a. 
1.31. Amofe geben. 


In Jubileo, Matth. 6. 


—E Jolveris fuper terram, erit — & im calis. p. 1. 
1,19 Dom groffen Anh he Ablaß. | | 


In die Cinerum, vel 4. temporum, Matth, 6. 
5 ’ Cam jejunatis —— ficut — c. P. 2.1. 30. Vom 
aſten. 


Finis hujus Indicis. 


Das 


ee Ct) are x 
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Das erſte Saupe - rue 
Ä Khrift - Katbolifcher Lehr 


hat folgende Unterweiſungen. 


I. Dn dem Nahmen der CHrift » Catholifhen Lehr, 
wie nuglich und nothwendig felbige anzuhören. 
, Won dem Nahmen eines Cathollſchen Chriſten. 
. Wer ein Eatholifher Chriſt feye? 
Mon dem Zeichen des heiligen Creutz. | 
Mon Meydung der Kegerey und Irrthum. | 
Mon dem Glauben, daß nicht möglich ohne denfelben 
GOTT zu gefallen. — 
— ı2. Articklen des Apoſtoliſchen Glaubens 
gemein. 
„ Von dem erften Artickel des Apoſtoliſchen Glaubens. 
Ich glaub in GOTT Vatter allmaͤchtigen Schöpffer 
Himmels und der Erden, : 
9, Won dem zweyten Artickel des Apoftolifhen Glaubens. 
Und in JEſum Ehriftum fernen einigen Sohn , unfern 


Herrn. 

10, Won dem britten Artickel des Apoſtoliſchen Glaubens. 
Der empfangen ift von dem heiligen Geift; gebohren aus - 
Maria der Jungfraun, 


Erſtes ⸗aupiſtuck. a J 11. Von 


*2022 


20. 


21. Won dem zw 


wer Ct) Ye 


. Von Dem vierten Artikel des Apoſtoliſchen Glaubens. 


Selitten unter Pontio Pilato, gecreugiget, geftorben 
und begraben. 


. Ron dem fünfften Artickel des Apoſtoliſchen Glaubens. 


Abgeftigen zu der Höllen, am dritten Tag widerum 
auferftanden von den Todten. 


. Von dem fechften Artickel Des Apoſtoliſchen Glaubens. 


Aufgefahren zu den Dimmien, figet zu Der Rechten 
G0Ott des allmädjtigen Vatters. 


. Won dem fibenden Artidel des Apoſtoliſchen Glaubens. 


Bon dannen Er Fommen wird zu richten bie Lebendige 
ten a Artikel des Apoftolifhen Glaubens 

on dem achten Artikel des Apoſtoliſchen Glaubens. 
Ich glaub in den heiligen Geiſt. 


. Won dem erften Theil Des neunten Artickels bes Apoftos 


en Glaubens. Eine heilige allgemeine Chriſtliche 


ir 
. Won bem I Fin Theil des neunten Artikels des Apo⸗ 


olifchen Glaubens. Gemeinfchafft der Heiligen. 
on dem zehenden Artickel des Apoftolifchen Glaubens. 
Ablaß der Sünden. 


. Won dem Ablaß der Sünden, oder von dem grofien 


Jubileo Univerfali, das ift von dem groffen vollfomms 
nen Ablaß. 
Won dem eilften Artikel des Apoftolifchen Glaubens. 
—— des Fleiſches. 

Ifften Artickel des Apoſtoliſchen Glaubens 
Und ein ewiges Leben, Amen. 


Die 


oe CH) Kol ; 
ERSTER 
RETTET EEE 


Die erſte Interweiſung 


Bon dem Nahmen der Chriſt⸗Catholiſchen 
Lehr, wie nuglich und nothwendig 
ſelbige anzuhoͤren. | 


Frag⸗Ftuck. 


1. As iR der Catechiſmus, oder die Chriſtliche Rinder 
Lebr? MR. Fine Eurge Erklaͤrung derjenigen Sachen, 
fo in denen Articklen dee Catholiſchen Blaubens bw 

er ‚Behr baltın eine nochwoendige Sach? =. Ja, 

obne dife Ean man zur Erkanntnuß GOttes nicht ge 


befoblen die Rnderı Lehr su halten? EB. Chriftus 

Ib iten, und hats audy feinen Apoftlen und ans 

balten befoblen. 

une nuglich, wann wir die Lebr Chriſti fleißig anb oͤ⸗ 

. Ja dardurch werden wir fromme eyfrige Chriſten, 

Pönnen auch groſſe Ablaͤß dardurch gewinnen, 

ſchuldig die Kinder⸗Lehbr zu balten? V. Die Geiſt⸗ 

und Seel⸗ — * Die Schul » und Lehr⸗Meiſter. 

die Eltern ihren Rindern, 

6. Wem foll man die Binder» Leht balten? ER. Abfonderlich des 
nen Rindern, und auch erwachfenen Ebriflen, fo annoch in 
ihrem Glauben nicht ar unterrichtet feynd. — 


EEE 
=} 


2 


7 Die erſte Unterweiſung 


7. Gibt es dann auch ſolche Chriſten, die ſchon etwachſen, und 

annoch in ihrem Glauben nicht genugſam unterwifen? BR. Je, 
deren feynd gar vil, 

6 Seynd dife auch ſchuldig im die Rinders Lebr zu kommen ? 
B. ja, und zwar unter einer ſchweren Suͤnd, wann fie 
nicht wiſſen, was fie doch nothwendig wiſſen müffen, 

9 Was muß dann ein jeder Menſch norhwendig wiffen? R. Erſi⸗ 
li, daß ein GOtt fiy, der das Gute belohnt, und das 
Boͤſe ſtrafft. Sweytene muß er wiffen, daß drey Perfohnen, 
und daß die Zweyte vor uns iſt Menſch worden. | 

10. Müffen difes alle Menſchen wiflen? 8. Ja, wer difes nicht 
ausdendlich weiß, Ban nicht feelig werdın. 

11. Was muß man mehr willen? R. Das Vatter unfer,, den 
Engliſchen Gruß, den Glauben, die Gebott GOttes, die 
fünff Gebote der Rirchen, und wer sin Sacrament empfaus 
will, muß wiflen, was es fey. . 

12. Sündiger einer, der Einen Skiß anwendet difes zu lernen? 
BR. Ja, er fündiger ſchwerlich. 

33: Wann man aber kein deic hat? MR. Deßwegen feynd die Sonn» 

und Seyrtäg dergleichen Sachen zu erleınen, 

14: Was nugt eo uns, Wann wir Rinder » Lebr halten ? R. Wie 
löfchen dardurch aus unfere Sünden, und bekommen einen 
geoffen Lohn im Simmel. 

15. Warum difee ? 3. Weilen durch die Lehr Chriſti der Unwiſ⸗ 
fende aus der Sinfternuß in das Liecht geführer, und feine Seel 
gewonnen wird. 
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— teten enhesoteötetsOtertenteteotetententetentehenfete 
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ip“ > ''r 
1 ES 
0° 7 Maslegung. 
ı 4 
Ir pflegen in dem gemeinen Sprich » Wort zu fagen: 7, 
Zin blinder Mann, ein armer Wann, Und Difes 
Darum, weil den Menfchen nichts angenehmers als das . 
Licht , ı die. Belt, und was. in der Welt ift, anzuſe⸗ 
Hin: Wer alfo nicht fihet, mo er ſteht, wo er geht, iſt eim 
armer Menfh: Quale mihi gaudium, fagt der blinde Tobias : „ ob | 
Was kan ich vor ein Sreud haben , der ich in der Finſternuß fie, "9-5 1! 
und :dae Liecht des Himmels nicht febe? Blind ſeyn, iſt 
alfo eine ſchwere Sach, weil ein ſolcher in der Finſternuß figet: Die 
Binft aber , mie wir wiſſen, ift nicht nur beſchwerlich, fondern 
auch forchtfam ‚und entfeglih : Pavor tenuit me & tremor, ſagt n 
Job von feiner Finſternuß, in der er geweſen: Groſſe Schröden und job. 4. 1€ 
Zittern bar mich überfallen, und alle meine Bebein feynd erftarrer, 
und da ein Geiſt in meiner Begenwart vorbey gieng, feynd mir alle 
aar gen Berg geftanden. ben fo erſchroͤcklich war auch jene Egyp⸗ 

e 633 „welche drey Taͤg und drey Naͤcht angehalten, fo | 
dick, daß man fie geeiffen Bunte: Nemo vidit fratrem ſaum: Reiner Exod. 1e; 
bat feinen Bruder geſehen, noch ſich vondem Dre bewegt, daer ware, 23. 
alſo, daß die Leuth fih maͤchtig Darüber entfegt haben. Was 
ten die Reifende in einem fremden Dre mehrers als bie Fiufternuß ? 

Sie trachten noch bey dem Tag in die Derberg zu fommen , nur Damit 
fie von der —— „und don der Nacht nicht uͤberfallen werden. 
Iſt alſo die Finſternuß überaus gefährlich, uͤberaus beſchwerlich. Lieb⸗ 
fie Ehriften! fo beſchwerlich und gefährlich die aͤuſſerliche Finſternuß 
des Leibs, fo iſt doch noch beſchwerlicher, und noch gefährlicher die 
innerliche Sinfternuß ‚der Seelen: _ Via impiorum tenebrofa: Was Proy.g.ry 
rum ? nefciunt ubi :corruant, Gleichwie Der Menfch in der Finſter⸗ 
nuß, in der Nacht an fremden Ort nicht weiß, wann er fehlen, ans 
Stoffen, fallen oder ſtuͤrzen werde: Eben alfo weiß ein Unwiſſender in 


der Finſternuß der Seelen, oder des —* nicht, wann er im, 
3 rs 


Sap. 5 6. 


. 


Jean. 1.9. 


Matth. 28, 
19 


; Kallam gehen. Damit nun nicht fo vil men 


and Apoſtlen, und allen ihren Nachfolgeren gank ernftlich anbefo 


6 1. Hauptſtuck/ 1. Unterweiſungg 


‚ und zu grumd gehen werde. Nun aber, wie vil tauſend und 
end Menſchen ſeynd auf diſer Welt, Die in einer dicken Finſter⸗ 
ſtecken, und durch gefährliche Weeg reifen, welche mit jenen bey 
Salomon bekennen müffen: Erravimus a via veritatis: Wir bas 

ben gefeblt,, wir feynd irrgangen von dem Weeg der Wahrbeit: 
Warum ? Jufticix lumen non laxit nobis ; Weilen une das Liecht der 
Gerechtigkeit nicht geleichter, & Sol intelligentix non eft ortus no- 
bis, und die Sonnder Derftändnuß ift uns nicht aufgegangen. Wer 
fepnd nun AA.! dife, welche alfo in. der dicken Binfternuß {igen , und 
reifen? Es feund Feine andere , als die-Unglaubige, die Heyden, die 
Tuͤrcken, die Zuden, die Ketzer, und andere ihres gleichen welche auſ⸗ 
er der wahren Kirchen in der gröften Finſternuß figen, und in der 

e herum wandern. Wer fepnd diejenige , welchen das Liecht 

der Gerechtigkeit nicht leuchtet? Es feynd jene gottlofe Chriften, wel⸗ 
che aufler der Gnad GOttes in groſſen und ſchweren Sünden ihr Le⸗ 
ben zubringen. Welche aber ſeynd diejenige, denen die Sonn bes 
Verſtands nit aufgegangen ? Es fennd diejenige ‚ melche in ihrem 
Verſtand gänglich verfinfteret feynd in Glaubens Sachen , und was 
der Serlen » Heyl betrifft, nichts wiſſen, und alfo aus erbärmlich ewig 
chliche Selen in der 

inſternuß möchten figen bleiben, und ewig zu grund gehen, ift Ehris 

8 als das wahre Licht, Lux vera, in die Welt fommen , hat ver» 
mittelft feines Goͤttlichen Worts, die gange Welt, und alle —— 
erleuchtet: Fa, noch uͤber das, denen in Der Finſternuß Wandlen 
fuͤrzuleichten, und den ſichern Weeg ie jeigen, hat er feinen ——— 

en: 
— docete omnes Gentes: Sie ſolten hingehen, und lehren alle 
er. 

SGSleichwie es nun AA.! den Menfchen, der in der Binfternuß 
reiſet, fehr erfreuet, ja es für die gröfte Gnad und Gutthat halter, 
wann jemand mit einer Fackel, mit einem Liecht Daher fommt, und ihm 
den rechten und ficheren Weeg weiſet, und aus der gegenwärtigen Ges 
fahr erretter: Eben alfo follen wir «8 für die gröfte Gnad, für die grös 
fe Sutthat achten, mann ung jemand, da mir in der Bi der 


Seelen figen, den ſichern rechten Weeg in den Himmel meifet,, und ung 


Pfal. 119, 
205. 


don dem ewigen Untergang errettet. 
Meilen nun das Göttliche Wort ein Licht, und ein Fackel, lu⸗ 
cerna pedibus Verbum tuum meis: Solches aber nirgends en und 
| ube , 


“ . 
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Deutlicher fan fürgetragen werden, als eben in der Chriſt⸗Catholiſchen 

Lehr: Alſo koͤnnen wir auch denen, die in der Finſternuß wer v 

kein groͤſſere Gnad und Gutthat erweifen, als wann wir ihnen mie 

diſem Licht, und mit difer Fackel vorleuchten, ich will ſagen, mann 

mir ihnen das Wort GOttes durch die Chriſt⸗Catholiſche Lehr vor⸗ 

fragen, und auslegen :: XBeilen mir Dann anheut anfangen den Cate⸗ 
chiſmum, oder die Cheift» Catholifhe Untermeifungen: Alfo wollen 

wir anjego erklären, was der Catechiſmus, ober die Ehrift = Satholis Auothei⸗ 
ſche Lehr feve? Wie nothwendig und nutzlich fie ſeye? Und dann fer⸗ jung. 
ners beantworten. 1. Wer ſchuldig ſolche Lehr zu halten? 2. Wem 

man fie fol halten ? Und:dann ztens: Don was man fie ſoll halten? 

Berritet alfo euren Willen und Berftand sur Aufmerckſamkeit, fo fahr Propofitie 
ich fort unter dem gemöhnlichen Gruß und Lob» Spruch: Selobt ſey & forma 
SFfusChrifius, & zefponderunt. In Ewigkeit, Amen. confuera. 


RR As Wort Catehifmus, will nichts anders fagen, als ein um =. 
ge. Erflärung ober Unterweiſung derjenigen. Saden, fo in 
denen Articklen des Chriſt » Catholifchen Glaubens begriffen 
7 Weilen dann in ber erſten Chriſtenheit diejenige Erwachſene, 
0 ſich wolten tauffen laſſen, suvor im Glauben müßten unterrichtet 
fen, fo wurde derjenige, fo felbe unterrichtet , genennt, Catechifta, 
das iſt, der Lehrer oder Unterweiſer: Die Untermifene aber wurden 
enennt Catechumeni Lehr » Sünger, oder Schuler in der Eheiftlichen 


hr. ı j . 
ie nothmendig nun die Kinder» Lehr, oder die Chriftliche Uns 
t ſeye? Berichtet ung ein Heil. Welt⸗ Apoftel Paulus, wann 
er alfo fchreib. Omi‘, quicunque invosaverit Nomen Domini 5 Roi. ıe, 
falvus erit: in jeglicher, der den LTabmen des HErrn wird ans 13. 
zuffen, wird feelig werden. Wie aber, fagt weiters difer H. Apoftel: 
Wie follen fie anruffen denjenigen, an den fie nicht glauben? Oder 
wie follen fie glauben, den ‚fie nicht gebörer haben? Wie follen 
aber hören obne Prediger? Der Heil. Paulus will fagen, ohne 
nterweifung ſey es nicht möglich zur rechten Erfanntnuß GOttes zu 
gelangen ‚ ein rechter frommer Chrift zu werden, und in den Himmel 
ommeni | | 
r Dahero weiß man ‚ daß ‚ wo die Kinder »und Chriſten⸗ Lehr nicht 
fleißig gehalten, und nicht fleißig angehört wird , allborten lauter 
Suͤnd und Laſter regieren , wie wir unten in ber fechften Unterreifung 


4 


1,5 recog. 


KZ 


8 ne 1. Haupifiuck, 1, Unterweiſung 


mit mehrerem ſagen werden: Dann woher kommen fo vile Ketzerehen 
fo vile Spaltungen und Glaubens⸗Irrungen? Nirgends anders 
her, als von der Unwiſſenheit; weil das Volck nicht unterrichtet, und 
die Chriſten⸗Lehr entweders nicht eyfrig gehalten, oder nicht fleißig 
angehöret wird. Wie der Pricftir, alfo das Bold, mie die Eiteren, 
alfo die Kinder, wie Der ihrer, alfo die Schuler. Wann der Priefter 
nachläßig , fo wird auch alfo feyn Das Vol, wann die Elteren unwiſ⸗ 
fend,, fo werden auch alfo feyn die Kinder: Wann der Lehrer unerfah⸗ 
ren, fo werden auch alfo ſeyn die Schuler: Die Unwiſſenheit alfo i 

ein Urfprung alles Böfen , aller Suͤnd und Laſter. Origo totius mali 
ab ignorantia defcendit, fagt der H. Pabft Clemens, & ipfaelt Mater 
omnium malorum » Und: difce ift eine Mutter aller Ublın. . Wie mans 
her Menſch lebt gantz forgloß dahin, er gedenckt nicht an fein Zhl und 
End. Mein !-mwarum kb ich auf Erden? Worju bin ich erfchaffen ? 
Werde ich auch in Himmel fommen ? Bin ich auf dem rechten Weeg? 
Oder gehe ich ire ?2c. Woher folche Lauigkeit ? Woher folhe Sorg⸗ 
fofigfeit? Quomodo audierit fine'predicante: Woher wird «8 kom⸗ 
men, fie gehen nicht in das Wort GOttes, fie laſſen fih nicht unters 
meifen. Vile meynen, ſie ſeyen nur deßwegen auf der Welt, daß fie 
ſich bereichen, und die Ihrige hoch anbringen: Andere trachten nur 
dahin, daß es ihnen wohl ſehe im Eſſen, Trincken, und anderen Wol⸗ 
luͤſten: Woher ſolche Lirderlichfeit? Woher ſolche Vergeſſenheit GOt⸗ 
tes, und ihres Heyls? Quomodo credent, quem non audierunt ? 
Wie werden fie wiſſen, daß der Himmel ihr Vatterland, und GOtt 
ihr Zihl und End, wann Mr nicht anhören die Predigen, die Kinder⸗ 
Ehren und das Wort HOME. O tie mande Seel wurde fich jest 
im Himmel ewiglich erfreuen, welche aber "Bürrcklich indem hoͤlliſchen 
Feur brinnet a Verſaumnuß des Worts GOttes, und der Chriſt⸗ 
lichen Lehr. ie manche Elteren haben von ihren Kinderen nichts 
als Schand und Spott, welche lauter Freud und Ehr von ihnen wur⸗ 
den haben, wann fie ſelbe nur fleißig in die Kinder⸗Lehr wurden ge 
fickt, und in ihrem Glauben recht unterrifen haben. Iſt alſo der 
Catehifmus oder die Kinder » Lehr nicht nur allein der Catholiſchen 
Kirchen insgemein, fondern auch einen. jeden. Menfchen insbefondere 
eine fehr nothwendige Sach; teilen man in difer die Schönheit der 


. Tugend, die Abſcheulichkeit der Sünd gang Mar und deutlich auf das 


einfältigfte, alfo, daß es jedermann gang, leicht verſtehet, kan 
gen, Es wird in der Chrifllichen Lehr einem Chriſten durch seat 
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umb Anttoorten erfläret und fürgehalten, was er glauben, bekennen, thurt, 

und laſſen De: wordurch dann die Sünd und Lafter ausgereutet , Die 
Tugenden hingegen eingepflanget twerden. Beynebens ift uns auch Die 
Kinder⸗Lehr fehr nutzlich, weilen diejenige, fo fie anhören, und die, fo felbe 

halten, ſchoͤne und groffe Ablaͤß koͤnnen gewinnen, wie dann folche abfon® 

derlih verlyhen Pabſt Gregorius diſes Nahmens der XV., und foldhes Anno 1622 
darum; teilen Durch fleißig» und enfrige Anhörung der Ehriften» Lehe 7. Sept; 
nicht nur allein die Ermachfene, fo fehon in ıhrem Glauben untermifen, in 
denfelben ftandhafft gemacht, und in der Tug:nd geftäreft werden, fon» 

dern e8 werden auch Die Unwiſſende gelehrt und unterrichtet, welches ein 

ges geiftliches Werck der Barınhergigfeit ift. Wie wir in dem atem 

Theil, die Unwiffende lehren, fagen werden. Nun ift Dann anjego die 


Erfte Sag: Wer fhuldig feye Die Chriſten⸗Lehr zu halten? Ant. 3. 
Zu difem Werck ſeynd vor allen verpflichtet die Geiſtliche und Seel» Sors 
ger; dann Difes eines, fo unter ihre geiftliche Dienft und Aemter gerech⸗ 
net wird; Und hat ihnen por andern Chriftus unfer Her: das Erempel 
gegeben, von welchem der. H. Evangeliſt fhreibt. Erat quotidie docens Luc.i9. 47. 
n templo: Ich babe täglich gelehrt in dem Tempel, a, mie forgs 
fältig Chriſtus durch feine Lehr das Dipl der Seelen gefucht, zeigt ge 
nugfam an jene Parabel vom verlohrnen Schaaf, da er als ein guter Hirt 
die neun und neungig verlaffen, und das verlohene drey und dreyßig 
Jahr lang geſucht biß ers gefunden, und vor Freuden aufgefehrven : 
Wuͤnſchet mir Gluͤck: quia inveni ovem meam , und freuet euch mit Luc. 15. 6. 
mir; dann ich das verlohrne Schraf widerum gefunden. Ob alfo 
fhon GOtt vil 1000 und 1000. der heiligen Englen und Ausertwählten 
in Dim Dimmel, fo geiget doch Ehriftus in difer Gleichnuß, Daß es der 
Will des himmlifhen Vatters feye, Daß nicht ein eingiges Schaaf, Das 
ift, ein einige Seel zu grund gehe, ja GOtt mil nicht, ur pereat unus: Matıh. 18. 
dag ein einiger Menſch verdammt werde. Und damit fein eingige Seel 14. 
zu grund gehe, hat Chriftus ung gefandf feine Apoſtel, nach diſen hat 
Gott, mie der Heil. Paulus fchreibt, geſchickt Boctores und Lehrer, Eph. 411: 
nemlich allerhand Ordens⸗ Ständ und Geiſtliche, das Wort GOttes 
u predigen, und die in der Finſternuß Sigende zu erleuchten , wie dann 
i5 auf den heutigen Tag ſchier unzahlbare von Seiftlichen, und anderen 
Drdens » Leuten ihe Datterland verlaffen, Durch taufenderley Gefahren 
zu Waſſer und Land, Durch Hunger und Kummer , in die neue Welt, in 
Die Auflerfte Theil der Welt, in alle nn der Belt abreifen, — 


Erſtes Sauprftuch. 
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Tob. 4. 1 


4. 


Menſchen in der Finſternuß ſitzen, als die Ketzer, Juden, Tuͤrcken, 


vil tauſend auch ihr Leben aufſetzen, und aufgeſetzt haben, nur allein nach 
Dem Exempel Chriſti Seelen zu gewinnen, den eingepflantzten, und von. 
denen HH. Apoſtlen angefangenen Catholiſchen Glauben zu erhalten, 
fortzupfiantzen, die Finſternuß zu vertreiben, und die Serlen in den Him⸗ 
mel zu bringen. Seynd alfo die Seiftliche, Frafft ihres Berufs, vor 
anderen fhuldig Die Chriftens Lehr zu halten. Zweytens ſeynd ſchuldig 
diſes Werck zu üben die Schulsund Schrmeifter : Dann dife nicht nur 
beftellt die Jugend im Lefen, Schreiben, Rechnen , und dergleichen abzus 
sichten, fondern forderift auch in geiftlichen Sachen, und was die gufe 
Sitten und ihrer Seelens Deyl betrifft. Drittens muͤſſen diſes Werck 
üben an ihren unwiſſenden Kindern die Eltern felbft; darum nennet fie ein 
H. Apoſtel Hauß⸗ Biſchoͤff. Und fonderlich foll diſes geſchehen an Sonne 
und Feyrtaͤgen, nad dem Exempel und Beyſpihl des frommen Tobias, 
von welchem die H. Schrifft ſagt, daß er ſeinem Sohn die ſchoͤnſte Lehr 
gegeben, und ſorgfaͤltigſt beſchaͤfftiget geweſen in Unterweiſung ſeines 
Kinds. Nah ſolchem Exempel thun noch biß heut alle rechtſchaffene El⸗ 
tern, und welche ihre Kinder recht lieben der Seel nach, die fangen gleich 
bey Zeit an zu untermeifen, und laffen nicht nah, biß an ihnen erfcheis 
net das Ebenbild Chriſti. Und hierdurch zeigen fi: in der Wahrheit cin 
Merck der rechten Liebe. Nun ift aber anjego die 


Zweyte Grag: Wen man dann die Kinder» oder Chriften s Lehr fol 
halten? Ant. Wir haben oben gehört, daß bil taufend und — 

ey⸗ 
den und dergleichen: Und diſe alle fol man lehten. Allhiee aber, und 
vor difesmahl verſtehe ich nur in geiftlihen Sachen unerfahrne und uns 
miffende Ehriften: Als da ſeynd die Kinder, die laue und erwachfene 
Ehriften, welche da Die Chriftliche Lehr nicht achten, derfelben nichts nach 
fragen, fo mithin in der Unmiffenheit verbleiben , alfo zwar, daß man 
che fchon groß ermachfen,, verheprathet, ja wohl gar in dem Alter ſeynd, 
und Dannoch nicht wiſſen, was ein kleines unfchuldiges Kind in der Kin⸗ 
der.Lehr weiß aufzufagen. Offt wiſſen ſolche Leuth nichts von GOtt, 


"nichts von denen heiligen Sacramenten, woher fie kommen? Wer fie 


eingefegt ? und warum fie eingefegt? Sie wiſſen nichts von Denen Gebots 
ten HHOttes, wie, und warn man fie halten fell ? Sie wiſſen nichts von 
der Beicht, nichts von der Communion : alfo, daß fie fih vor dem Beicht⸗ 
vatter fhämen, und alfo das Beichten, und andere dergleichen gute 


‚Wert gar unterwegen laffen, biß fie in ein armfeliges goitloſes Leben 


geratben, 


\ ⸗ 
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ratken, und endlich an ihrer Seel wegen ber Unwiſſenheit ewig zu grund 
gehen. Dahero ift die Kınder, Lehr nicht nur, für die Kinder, fondern 
für Jedermann angefehen, zumahlen aber für diejenige, welche, tie 
gefagt, nicht genugfam verftchen die Slaubenss Artikel, und mas in 
dem Gatechifmo enthalten. Es ift ein Schand, fagt der Heil. Chryſo⸗ 
ftomus, daß alle Handwercks⸗Leuth ihre Hands Arbeit wiſſen zu ver 
thätigen, und davon zu reden: Und ein Ehrift foll von feinem Glau⸗ 
ben nicht Kechenfchafft geben Fönnen? Wie manchem kunte man fagen, 


Hom. 17. in 
6, 1, Joan, 


was Chriftug unfer HErr zu dee Martha gefprachen : Mein Martha ĩ buc. 19 14 


ich fag, mein Minfch! mein Chrift! du bift zwar um vil forgfältig, und 
mit vilen Dingen beſchaͤfftiget; Aber eines, eines iſt Dir vor allen ande⸗ 
ren nothwendig; daß du nemlich wohl unterwiſen feyeft in der Lehr Chris 
fti: dann an difer hanget, und ift gelegen deine ewige Seeligkeit. Das 
mit Derohalben folche Unwiſſende zu ihrer Seeligkeit möchten gelangen , 
fol man aud ihnen, obfhon Erwachſenen, die Kinder» Lehr halten, 
und fie fleißig in derfelben erfcheinen. Ä 
Was die Kinder betrifft, muß man felbe, wie ſchon gefagt , gleich 
von ihrer zarten Fugend an Ichren, und unterweifen: Dann die Suͤnd 


Adams hat alle Menfchen vergifitet, unfern Leib und unfere Seel, ja alle 


Kräften unferee Seelen dergeftalten geſchwaͤchet, daß in dem gangen 
menſchlichen Geſchlecht nicht ein einiger Menfch gu finden, der nicht von 
der Erb⸗Suͤnd (excepta Beatiflima Virgine Maria) waͤre 5** 
worden. Dahero kommen die vilfältige Neigungen zu dem Boͤſen, geiſt⸗ 
liche Blindheit, und Unwiſſenheit in Goͤttlichen Dingen, welche ſo groß, 
daß der Menſch, wann er auch ſchon die Jahr der Vernunfft erreicht, vil⸗ 
mehr ein wildes Thier, als ein vernuͤnfftige Creatur zu ſeyn ſcheinet, 
wann er nicht durch fleißige Obſicht unterwiſen, und unterrichtet wird. 
So iſt es dann keine geringe Sach die Heine arme Kinder wohl erzie⸗ 
hen, und ſolche unſchuldige Unwiſſende in Glaubens⸗Sachen unterweiſen, 
zur Tugend anleiten, und zwar gleich von Jugend an: Dann die Kin⸗ 
der ſeynd im zarten Alter gleich einem Wax, welches eine jede Geſtalt 
gr feichtlih an fih nimmt: Dahero fan man fo bald die Geftalt eines 

euffels, als di: Geſtalt eines Engels, wie man nemlich will, Daraus mar 
en. Schet alfo, & docete filios veftros, und unterweiſet eure Rins 
der, ſprach Moyſes zu denen Eltern vor dem gangen Iſraelitiſchen Volck. 
Gehet fo mithin difer Puneten abfonderlih die Eltern an. Nun ift 
aber anjetzo Die 


B 2 | Dritte 
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Dritte Frag: Don was man dann foll Kinder » Lehr halten ? Ant: 
5. Bon Blaubens- Sachen, und die Unmiffende foll man lehren, was ihnen 
zu wiſſen nothrvendig ift, mann fie wollen feelig merden. Nothwendig 
Bufenb.lib. aber, und neceflitate medii, mie man in benen Schulen redt, muͤſſen 
a.tr.r. c. 2. alle Mechtglaubige wiſſen, daß ein GOtt feye, der das Gute bes 
fol, m. 44: lobnet, und das Boͤſe ſraffet. Daß drey Perfobnen feyen, und 
daß die zweyte Perfohn für une fey Menſch worden, Wer diſes 
nicht ausdrucklich weiß, der Fan nicht frelig werden. 
Über diſes neceflicate præcepti, iſt der Menſch unter einer ſchweren 
Sünd fhuldig zu mwiffen, und zu lernen, Das Datter Unfer , den Englis 
fhen Gruß, den Glauben, Die sehen Gebott GOttes, die Gebott der 
Kirhen. Und nachdem der Menfch getauft, wann er noch ein Heil. 
Sacrament empfangen till, muß er wiſſen, was «8 ſey, und mas er 
für Gnaden dardurch empfange ? Nach gefhehener Untermeifung in ges 
meldten diſen Studen fan man die Lehr Ehrifti verdienftlich halten , vor⸗ 
tragen, und den Menfchen unterrichten in dem, was noch in dem Gates 
chiſmo begriffen und enthalten ift, oder auch, fo man fich befleiflet, dem 
Sünder auf einen guten Weeg zu eier Alfo hat David gethan, tie 
Pfal.50.15. er fagt : Docebo iniquos vias tuas: Er wolle die Gottloſe lehren die 
Weeg GOttes. Die Weeg GOttes aber find nichts anders, als die 
Grbott GOttes, diſe aber ſeynd ein fronmes Leben: Wer alfo einen 
Menfchen untertweifet, wie er folle das Boͤſe fliehen, und das Gute wuͤr⸗ 
den. Wie er folle alle feine Gedancken, Wort und Werd su HOTEL 
richten: Wie er fol all fein Ereug , Armuth, Kranckheit , Derfolgung 
mit Chrifto gedultig übertragen: Wir er foll GOtt recht lieben , feinen 
Willen vereinigen mit dem Willen GOttes, ꝛc. Mit einem Wort; Wer 
einen Menfchen unterweiſet, wie er folle feinen geiftlichen Beruff mit gus 
ten Wercken zieren, und gewiß machen, der haltet und erfläret gang nutz⸗ 
„ lich die Lehr Ehrifti, und machet fich hiedurch einen groffen Verdienſt bey 
Hom. 6. in GOtt, wie der Heil. Gregorius Iehret: Magnam fibi parat mercedem, 
Evang. JO. geilen er Durch folche Lehr befördert das Heyl der Seelen, welches bey 
— Gott ein fo hohes Werck, daß GOtt kein fo angenehmer Dienft Fan erwi⸗ 
fen werden. Deromegen dann trachtet auch der höllifche Satan auf nicht3 
mehrers, als den Menfchin von Anhörung des Worts GOttes, und der 
Hiforie. Lehr Chrifti zu verhinderen. Zu Zeiten, als der H. Antonius von Padua 
über die maſſen epfrig geprediget, und vil 1coo. groſſe Sünder bekehrt, 
hat der Satan unterſchidliche Ungelegenheiten vilfdltig verurfachet, bald 
erweckte er einen Tumult unter din Zuböreen , bald cin Getoͤß und Ge⸗ 


raͤuſch 
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raͤuſch unter den Stühl und Baͤncken, bald ein entfeglihes Wetter am 
Himmel. Einftens da eine vornehme Frau gang eyfrig Der Predig des 
heiligen Antonü — lkame daher ein Both, brachte der Grau einen 
Brief, worinn ftunde, Daß ihr einiger geliebter Sohn geftorben, ꝛc. Die 
Srau vol Betrübnuß, wolte alsbald nacher —* der Heil. Antonius 
ruffte ihr zu unter währendem Wort GOttes, fie folle bleiben, ihr Sohn 
lebe, difer Both feye kein Menſch, fondern ein verfiellter Teuffel, mie er 
dann auch alfo mare, und augenblicklich verfhwunden. Eben auf folche In vita. 
Weiß und noch biß heut machet es der hoͤlliſche Satan mit vilen Menfchen, 
um felbe von dem Wort GOttes und von Anhörung der Leht Chrifti abs 
zuhalten; jest ift Das Wetter zu kalt, ein andersmahl iſt der Weeg zu 
weit, jest muß man Sefchäfft halber zu Hauß bl:iben, ein andersmahl 
ift man fonft nicht wohl auf, jest hat man etwas einzufauffen, ein anders⸗ 
mahl ift man felbft erfahren in der Schrift, und gelehrt genug in dem 
Glauben: Mit einem Wort, jest hat man mit jenem im Evangelio ein 
Weib genommen , ein andersmahl fan man fonft nicht fommen ; ſeynd 
alfo der Ausreden fo vil, Daß es zu erbarmen, wie ber Teuffel die Mens 
ſchen verbienden fan, um nur ihnen einen Verdruß an der Anhörung 
des Worte GOttes, und der Lehr Ehrifti su machen, welches ein Zeichen 
der ewigen Verdammnuß. 


Weilen wir aber AA.! alle einftens verlangen zu fommen unter de 6. 
Zahl der Ausermählten, hierzu aber nothwendig ift Die Anhörung der Lehr 
Ehriſti, alfo ruffe ich euch allen fchließlich zu, und lade euch ein mit den 
Morten des Königs David: Venite Alii! kommt ihr Kinder, kommt kſal. 33. 11. 
ihe Ehriften! Ich will euch lebren die Sorcht des HErrn: Timos 
rem Domini docebo vos: Ich mill euch lehren in Auslegung des erften 
Haupiſtucks die allerheiligfte Geheimnuffen des Glaubens, melde die 
drey Göttliche Perfonen zu unferem ewigen Heyl gewürckt, und ihre uns 
aus ſprechliche Göttliche Lieb gegen ung erzeigt habın. Docebo vos, 
ich will euch lehren in Auslegung dis zweyten Hauptſtucks die von 
Chriſto felbft eingefegte HH. Sacramenten, twie wir Diefelbige wuͤrdig⸗ 
fich follen gebrauchen, und ung des heiligen vergoffenen Bluts Chrifti , 
und feiner unendlichen heiligften Derdienften ſollen theilhafftig machen. 
Docebo vos, ich will euch lehren in dem dritten Haupiſtuck, die Ges 
bott GOttes und ber Kirchen, welche ein Spiegel und Richtſchnur 
unſers menſchlichen Lebens, die wir mit der Gnad GOttes koͤnnen, und 

en halten, wann wir zum Leben 7 eingehen. Docebo * —* 

3 i 


+ 
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will euch lehren im vierten Hauptſtuck das Lehr » und Troſt » reiche 
Gebett des HErrns, nemlich das Heil. Vatter Unſer, mit angehängten 
H. Engliſchen Gruß. Docebo vos: Endlich will ich euch in dem fünffe 
ten und I:sten Hauptſtuck Ichren, in wem beftche Die wahre Chriſtliche 
Gerechtigkeit, DaB «8 nemlich nicht genug nur glauben, fondern Daß neben 
diſem ein Chriſt die Suͤnd und Laſter müffe mepden, und hingegen das 
Gute ins und mit der Gnad GOttes würcken, mann er nicht will ale cin 
unfeuchtbarer Baum ausgehauen,, und in das Feur gemorffen werden : 


- Difes ift liebe Kinder Die gantze Summa und der Innhalt eines wahren 


Deut, ır. 
18. 


Ibid.16, 31. 


Chriſtens, in difem hanget fein ewiges Wohl, oder fein ewiges Wehe: 
Was alfo Moyfes zu denen Kindern Iſrael, da fie in das gelobte Land 
wolten einsiehen, gefprochen, Das fag ich ebenfalls zu euch allen auch. 
Nemlich: Leget dife meine Wort in eure Hertzen, und in eure Bes 
mürber, und bindet fie zum Zeichen an eure Haͤnd, und beffter fie 
zwifchen eure Augen. Und in difen Worten molte Moyſes ſagen, Die 
ich zu euch geredt, wann ihr felbe werdet behalten und ihnen nachkom⸗ 
men, merdet ihr eingiehen in das Sand, welches euch der HErr euer 
GODtt geben wird, daß ihre haben und befizen ſollet. Eben alfo 
fag ih auch: Stellet euch Feißig ein bey dem Wort GOttes, und in der 
ehr Chriſti, und mercket flißig darauf, und auf ſolche Weiß werdet 
ihr nicht nur allein erlernen was euch nothwendig in Himmel zu gelangen, 
fondern ihr werdet folches in Dem Werck felbften üben, und alfo eingehen 
in das berfprochene Land, das ift u GOtt, in die ewige Sreud und 
Gluͤckſeeligkeit, Amen. 





— — — — — — — 








Die zweyte Vnterweiſung 


Von dem Nahmen eines Catholiſchen Chriſtens. 
Frag-Stuck. 


1. * — biſt du? ꝝ. Ich bin ein Catholiſcher 
hriſt | 
2. Wober werden wir Chriften genennt? R, Don Ebrifto 


unferm gefalbten Haupt ber, 
—— 3. Was 
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3. Was beißt das Wort Catholiſch? RR. So vil als allgemein, 
4. Was will das Wort allgemein fagen? X. Was an allen Or⸗ 
ten,zu allenäeiten, und unter allen Voͤlckeren gleichförmig ift. 

5. If aber unfer Glaub Catholiſch? R. Ta, weil wir gleichfoͤr⸗ 
mig glauben, was jederzeit an allen Eatholifchen Orten ges 

alaube worden. 

6. Es beiffen uns aber die Lutheraner Papiften und Päbf:ier. 
R. Difer Nahmen ift uns nicht ſchimpfflich. 

7. Warum nicye? ®. Weilen difee Wort Papift eben ſopil 
fagen will ale einen Chriften , der den Pabft erkennt für das 
ſichtbare Haupt der Rirchen Chriſti auf Erden: welches eben 
fo vil ift als ein Catholiſcher Ehriſt. 

8. Ran man die Lutheraner nicht auch Latholifhe Chriften 

- beiffen? ®. Nein, das kan man nicht. | 

9, Gie fagen aber, fie feyen Catholiſch. X. Es ergebet ihnen wie 

" einem, der fagt, er feyeein Edelmann, und ift keiner, weil er 
mit der Prob nicht aufkommen kan: 

10. Rönnen dann die Lutheraner nicht probiren, daß fie Catholi⸗ 
febe Thriften feyen? BR. Nein, weil fie nicht Eönnen fagen, 
100 ibr Glaub gewefen, ebe Luther gewefen. j 

11, Sie ſagen, fie feyen Catholiſch Apoſtoliſch. BR. Das waͤren 
fie gern, und ſeynds nicht. 

ı2. Warum nicht ẽ Weil kein Apoftel, wie Luther gelehrt, und 

wie die Lutheriſche jest glauben. 

13. Seynd ſie dann nicht Evangeliſch? x. Eben fo wenig als 

Catholiſch. | 

14. Sie fhreiben fich aber die Evangeliſche. x. Sie feynd Evan 
gelife) , nad) der Lehr des Luthers, das it Lutheriſch⸗Evan⸗ 


eliſch. 

1 — ſonſt keine Chriſten Catholiſch genennt werden als wir? 
. Reine, als nur die, fo in der Boͤmiſch⸗ Catholiſchen Kir⸗ 
chen fidy befinden. 

16. Was ift ein Carbolifcher Chriſt krafft ſeines Nahmens fchuldig 
su ebun? R. Zr ift fchuldig fromm und gottfeelig zu leben. 

17; A ee nicht genug nur Catholiſch feyn , und Catholiſch glaus 
ben? R. Nein, man muß auch Chriſt⸗Catholiſche Werd — 
1% ur 
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18. Wurd es uns alſo nichts nutzen, wann wir nur den Nahmen 
als Catholiſche Chriſten gehabt; B. Nein, ſondern wir wer⸗ 
den nur deßwegen eine groͤſſere Derdammnuß haben. 


19. Warum diſes? R. Weilen wir die Erkanntnuß des wabren 
Glaubene gebabt, und dannoch nicht darnach gelebt haben. 


20, Was ift dann zu thun, daß uns difer LTabmen nuse? R, Uns 
fer Leben muß mit dem Nahmen übereinftimmen, 


Muslegung. 


S ſtehet nicht wohl beyſammen einen ſchoͤnen Nahmen, und 
boͤſe Sitten haben, einen heiligen Namen tragen, und ein laſter⸗ 
hafftes Leben fuͤhren ꝛc. Nein, das ſtehet nicht wohl beyſammen, 


fagt der H. Ambrofius: Nomen congruat actioni, actio re- 
en (pondeat nomini: Der Nahm fol mit der That, und die That mit dem 


ahmen übereinsftimmen: Wie Der Nahm, fol auch Das Leben, die Ges 
bärden und die Sitten ſeyn. Dahers hat glaublih die H. Sophia 
ihren drey Töchteren ſolche Naͤhmen gefhöpfft , welche diefelbe bey bevor⸗ 
fiehender Marter ſtaͤrcken und behergt machen folten, indem fie eine genens 
net Fides der B'aub, die 2te Spes die Hoffnung, die 3te Charitas die Lies 
be. Mit difen dreyen Naͤhmen deutete die Mutter auf jene drey vornehm⸗ 
fte fogenannte Theologifche Tugenden, daß fie namlich in dem Glauben, 
in der Hoffnung und in ber Lie e GOttes wohl gegründet das Zeitliche 
großmüthig verachten, und ihre Gedanden nur auf den Himmel und die 
ewige Güter richten folten, maſſen fie dann auch gethan, und in einem noch 


Surius, fehr jungen Alter um Ehrifti Willen ihr Leben Dargegeben. Nomen con- 


ruat adtioni, tie alfo der Nahm, foll auch das Leben, die That, die 
ittin und Gebdeden ſeyn. AA.! mir alle, Die wir hier zugegen 
fennd , tragen einerley Nahmem, und diſer Nahmen, mit welchem mir 
genennt werden, ift ein groffer Nahm, ein heiliger Nahm, und wolte GHtt! 
es waͤren auch unfere Sitten und unſer Leben alſo wie unſer Nahm. Aber 
manchen Menſchen trifft der Text, welcher zu jenem Sardiniſchen Bir 


Apocı 3. 1. ſchoff arfagt worden: Nomen habes, quod vivas, & mortuuses: Du 


baft zwar den Nahmen, ale ob du lebeft, und bift doch tod. ut 
| alſo 


don dem Nahmen eines Catholiſchen Chriſtens. 17 De 


alfo nichts der bloſſe Nahm, wann Die Wort, die Werck, die Sitten 

und Gebärden derfelben ſchnurgrad zumider laufen. Was ein Scheid 

ohne Degen , ein Büchs ohne Ladung , ein Faß ohne Wein , Das nuget 

ein ſchoͤner Nahmen ohne die That , nemlich nichts. Nun AA.! wir 

alle nennen uns und werden genennt Chriſten und zwar Eatbolifche : 

Difes ift ein geoffer Nahm, diſes ift ein heiliger Nahm. Groß ift difer 

Dahn, dann als Dintianus der gottlofe Vorſteher in Sicitien gu der D.In vita. 

Agatha fagte: Schämeft du dich nicht , die Du von fo edlem Geſchlecht 

und Stammen biſt, ein ſchlechte Ehriftin zu ſeyn, ꝛc. antwortet fie 

ihm , und ſagte: Wiſſe, du Unglückfeeliger ! daß die Demuth der 

‚Ebriften, und ihre Dienfibarkeit weit vortrefflicher ſeye, als alle 

Reichthum und Pracht der Rönigen. Heilig ift auch difer Nahm, 

dann er Fommt her von dem Allerheiligfien , nemlich von Ehrifte SEfu, 

unferem Heyland und ig rn A Chrifto Chriftiani fumus & In Orat. 2. 

nuncupamur fagt der Heil. Athanafius, von Chrifto werden wir Chris —- 

Ku genennt, und zwar Eatholifche. Weilen wir dann alle auf die 
rag des Catehifmi antwworten, ich bin ein Catholiſcher Chriſt, alfo 

will ich in der heutigen Unterweifung erflären , was diſe zwey Wörter , 

Catholiſcher Chriſt, fagen und heilen ? Und dann ferners beantwor⸗ 

ten. 1. Wann die Naͤhmen, Chriſt und Carbolifch, in der Kirchen Austhei⸗ 

aufgefommen ? 2. Ob man nicht auch von denen Lutheraneren koͤnne lung. 

fagen, daß fie Catholiſche Ehriften ? Und dann 3. Zu was der Nahm 

Earholifcher Chrift ung verbinde ? artendite. 


Auf die Frag, was Glaubens bift du ? antworten wir mit dem 2. 

Eatehifmo , ich bin ein Catholiſcher Chrift, das iſt, ich bin zugethan 
a en Glauben , welcher insgemein genennet wird der Chriſtlich 
Cat fie Glaub. Chriſten aber merden mir genennt aus zweverlevy 
Urfachen. Erſtlich: weilen wir Chriftum für unfern GHOtt , für unfern 
Erlöfer, für unfern Lehrer und Weegweiſer erkennen. Zweytens: wei⸗ 
len mir im H. Tauff, und in der Firmung gefalbet werden: Dann das 
Wort Ebrift, heißt fo vil, als ein Sefalbter : ro.rden wir alfo von uns 
ferem gefalbten Haupt Ehrifto., Chriften, fo mithin Gefalbte genennt: 
Und difer Urfachen halber ſagt der H. Johannes: Vos Unctionem ha. 1.Epift, 2; 
betis à Sandto : Ihr habt die Salbung empfangen von dem HSeili⸗ *- 

: Dasift, ie esder H. Auguftinus ausleget, Durch das Geheimnuß det Serm. 215; 

albung habt ihr empfangen die unfichtbare Krafft Des H. Geiſts, oder de temp. 

bie Wurgel zum Guten, und zu der Tugend. Derohalben, glihwie 

Erſtes Hauptſtuck. C | im 
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Exod.29. im alten Tefkament Die hohe Prieſter, damit fie ihr Amt mit Betten und» 
29. 1 ReB- Opfferen echt verrichten: Die Bönig, damit fie das Volck wohl regie⸗ 
ei sr rg,ren : Die Propbeten, damit fie den Willen GOttes recht verſtehen, und 
erfundigen möchten, gefalbet werden ; Alfo werden auch wir mit der 
Gyad des H. Geifts gefalbet unferem Ehriftlihen Beruf nachzukommen, 
und denfelben zu erfüllen : Wie dann der Ehrift durch dife Salbung 
abfonderlich in der D. Firmung geflärcft wird, nicht nur allein fromm zu 
leben, und feinen Glauben ftandhafftig zu bekennen ; fondern auch um 
Bekannthuß Chrifti willen, und des H. Evangelii fein Blut zu vergiefa 
fen , und fein Leben Darzugeben. Und diſes ſeynd die Urfachen, warum 
wir Chriſten genennt werden, Das Wort Catholiſch heißt eben fo vil als 
allgemein, das ift, was zu allen Zeiten, von allen Bölckern, und an allen 
Drten geglaubet worden : Quod ab omnibus, quod ubique, quod 
femper creditum fuit : Diſes will fagen ‚ jener Staub fan Catholiſch 
genennt werden, in welchem man gleihförmig an allen Orten glaubet, und 
in welchem man gleichförmig zu allen Zeiten geglaubt, und noch glaubet., 
deßwegen auch iſt nur jener ein Catholiſcher Ehrift, welcher in jenem 
Glauben it, der in allen Glaubens⸗Articklen, und difes in allen Orten ; 
und zu allen Zeiten gleichförmig if. 
Das Wort Lacholifch alfo ift ein diſtiactivum, oder das Unter⸗ 
fheidungs» Wort von allen anderen Ehriften : Dann mann ich nur ant⸗ 
torte als wie die Zutheraner, Daman mic) fragt, was Glaubens bift du ? 
und fage, ich bin ein Chrift , fo weiß man noch nicht , mas ich vor ein 
Chriſt, ob ich ein Lutheriſcher, ein Calviniſcher, ein Arianiſcher, pder ob 
ich ein Zwinglianiſcher Chriſt feye ; dann alle die getauft feynd, die ſeynd 
Chriften, aber nicht alle ſeynd Darum rechtglaubige Chriften : Zeigt alſo 
das Wert Larholifcher Chriſt an, daß ich dem wahren, rechten , und 
alleinig feeligmachenden Glauben zugethan ; nemlich dem Catholiſchen, 
welcher alleinig feelig macht und in Himmel bringt : Unus Dominus , una 
Ephef.4.6.fides, fagt der Heil. Paulus, unum Baptifma : Es ift nur ein GOtt, ein 

Glaub , und ein Tauff. Derohalben haben ſich jederzeit die Rechts 
Epif. t. giaubige mit Paciano jenem Biſchoff geruͤhmt, und geſagt: Mein Nahm 
adsympr- heißt Edriſt, mein Zunahmen aber Catholiſch. Und difen Nahmen Las 
a douſch, haben wir biß heutunter fo vilen Olaubens, Trennungen noch 
mine. algeit geführt und erhalten. Nun iſt aber anjego die 


. Erſte Frag: Wann der Nahm Chrift + Carholifdy auffommen ? 
Und ob die Chtiſten nicht auch noch andere Naͤhmen gehabt ? en 
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noch die Rechtglaubige , Chriften genennt worden, haben fie unterfchid» Joan. 13.13 
liche Nähmen geführt : Sie feynd genennt. worden Jünger von Chriſto 
ihrem Lehrmeifter, roeleher felbft zu feinen Apoſtlen geſagt: Vocatis me 
Magifter : jbr nenner midy euren Weifter, und thut recht daran, 
dann ich bins auch. Widerum murden fie genennt die Glaubige. Colof.ı. 2. 
Ferners murden fie genennt Drüder ‚teilen ſie ſich unter einander lieb- 
ten wie leibliche Brüder und Schweſtern. Die Menge der Glaubigen , Ador.4.32: 
fagt der Heil. Lucas , hatten ein Hertz und ein Seel. Sie werden au) 
wegen ihres fromm:n Lebens halber genennt Heilige. Wider wurden 2. Cor. 13. 
fie auch genennt Galilder ‚und auch Nazaräner von Nazareth. Endlich 12. 
„nachdem die Zahl der Blaubigen zimlich angewachſen, damit fie von A@- 24-5- 
Heyden , Unglaubigen und andern Sedtirern unterfchiden wurden , und 
einen felbft eigenen Nahmen hätten , feund fie benamfer worden Cbriften, 
und zwar wie der Heil. Lucas fchreibt, zu Antiochia einer Stadt in Sy 
rien. Ita ut cognominarentur primum Aniochiz Difcipuli Chriftiani : A&. 11. 26. 
Sie die Aopftel lehrten vil Volck, alfo daß erftlich zu Antiochia die Es, 
Tünger Chriſten genennt wurden. Se langnun in der erften Kirchen 

ein Ders, und ein Seel unter den Ölaubigen ware, fo lang fepnd fie Chris 

ften genennt worden ; teilen aber nach der Zeit einige Ketzer den Chriſtli⸗ 
chen Glauben verfälfchten, foift fodann der Nahmen Catholiſch denen je⸗ 
nigen gegeben worden, welche in Dem Glauben Feine Neuerung zugelaflen, 
fontern bey denen gleichförmigen verbliben feynd, von welcher Zeit an 
teir biß dato Catholiſch aenennt werden, um Durch diſes Wort uns von 

andern Ehriften zu unterfcheiden, und anzuzeigen, Daß wir als Gatholifche 
allgemein einhellig und gleichförmig unferen Glauben befennen. Zu Zei 

ten der HH. Apoſteln ſeynd die Ehriften auch Roͤmiſch⸗Glaubige ges 

nennt worden, welcher Nahmen ung auch noch biß heut gegeben wird, daß 
mir uns nemlich nennen und befennen, mir ſeyen Boͤmiſche Catholiſche 
Chriſten. Wie dann auch der H. Apoftel Paulus unter ſeinen Epifteln 
Die allererfie an die Roͤmer verfertiget , und ihren alfo gugefchriben : 
Erſtlich danck ich meinem GOtt durch IEſum Ebriftum für eud; Rom. r. $. 
alfe, C nemlich für alle Kömer ) darum daß euer Blaub in aller Welt 
verkündet wird, 

Endlich nennen ung Catholifche die Herren Luth raner unfere Wachs 
barn , Dapiften,, und Päpfler , und hierdurch vermeynen fie ung zu 
fhimpffen : Es ift ung aber difer Nahmen gar nicht ſchimpflich, und gar 
nicht nachtheilig: Weilen diſes eben fo vil fagen till, als ein Papift, iſt ein 
ſolcher Chrift , welcher den a Papft und Biſchoff erfennt — ei⸗ 
2 n 
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nen Statthalter Chriſti, für einen Nachfolger Petri , und für das ſicht⸗ 

‚bare Haupt der Kirchen Ehriki auf Erden: Wann nun ein jeder Carhos 

liſcher Chrift mit Mund und Der befennt, daß ber Pabſt ſeye der Statt 

halter, das ſichtbare Haupt der Kirchen Ehrifti auf Erden, und der Wachs 

folger Petri ; fo iftein Papift oder Päpftier eben fo vil als ein Catholiſcher 

Chriſt. Iſt uns alfo difer Nahm nicht ſchimpfflich, und gar nicht nachtheis 

lig, fondern der Nahm Papiſt iſt uns vil rühmlicher, als ihnen der Nahm 

Aucberaner und Calvinift, :c. Dann gleichwie Durch den Nahmen 

WManichaͤer, Arianer , ꝛc. ein abtrinniger Ketzer von der Kirchen benams 

fet wird , alfo auch dur den Nahmen Lutheraner und Lalvinift. 

Und macht der Nahmen allein einem Geſcheiden difen Glauben verdaͤch⸗ 

tig, weilen man von dergleichen Nahmen und Glauben vor wenig mehe 

Serm.de als 200, Jahr, in dem Ehriftenthum nichts gewußt: Bleibt ung alfo 

Verb. Apo-difer Nahm Catholiſch —— welches ein ſo gie Gut, daß, wie 

ftol.e.4. Der H. Auguflinus tagt der Menfch Beine gröffere Schäg und Reichthum 

ne. haben fan, als den Nahmen und den Glauben Catholiſch : Welches 

cheig. Wort difen groffen heiligen Vatter und Lehrer , wie er felbft bekennt, bes 
wegt, bey der Satholifchen Kirch zu halten. Nun iſt die 


Zweyte Sr : Ob man nicht auch von denen Lutherifchen Chriſten 
Fönne fagen, daß fie Tatholifch feyen ? Antw. Es haben zwar auch uns 
fere Glaubens⸗Gegner ſchon mehrmahlen ſich diſes ſchoͤnen Nahmens ans 
maſſen wollen, und gefagt, fie feyen Catholiſch Apoflolifh : Allein fie Pöns 
nen mit der Prob nicht aufkommen, und hat ihr Auſſag weder Grund 
noch Wahrheit; meilen ihr Glaub nicht auggebreitet in der gangen Welt, 
ſondern nur in ettoelchen Ländern und Wincklen des Teutſchlands gegen 
Mitternacht, und diſes erft von etwas über 200. Fahr her ; Und auch in 
diſen Länderen gibt es vilfältig unter ihnen Catholiſche Chriften : Können 
fie alfo nicht Catholiſch genennt werden ; weil vor Luthers Zeiten von ih⸗ 
tem Glauben, und von ihrer Kirch nichts gehört, nichts gefehen worden. 
Dann fagen Die Zutheraner her, wo mare Die Kirch Chrifti,che Luther ges 
roefen ? Villeicht werden fie fagen , die Kirch fey dazumahl unfichtbar ges 
weſen, und es ſeyen allzeit Leuth —— die geglaubt, was die Luthera⸗ 
ner jetzt glauben, die aber ihren Glauben nicht offentlich bekennen doͤrffen. 
Antw. Diſes iſt anders nichts als ein leere handgreiffliche Ausflucht: 
Warum ? Ein Menſch der anderſt in dem Hertzen glaubt, als mit dem 
Mund bekennt, der iſt anderſt nichts als ein treuloſer Heuchler, welchen 
Chriſtus nicht erkennt, noch erlennen wird: Qui me — coram 

omi- 
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hominibus, fagt Chriſtus der HErr: Wer mid) verlaugnen wird vor Matth. 1a? 


‚denen Menſchen, denfelben will ich auch verlaugnen vor meinem _ 33- 


om. I 


Datter fo im Himmei if. Widerum fagt der Heil. Daulus : Mit dem R 
Kerzen glaubt man zur Gtrechtigkelt, ore autem Confeflio fir ad 
falutem : Wit dem Mund aber geſchicht die Bekanntnuß zur Seeligs 
keit. Difes will fagen, mie man in dem Hertzen glaubt, muß man au 
mit dem Mund bekennen : Solche Leuth aber hatten anderft in dem Ders 
Ken glaubt, als fie offentlich mit dem Mund befennet: Dat alfa bey ihnen 
"Die wahre Kirch Chrifti und der rechte Glaub nicht koͤnnen beftehen. Ja 
‚fagen fie , die Juͤdiſche Kirch ift zu Zeiten Des Propheten Elias im alten 
eftament ‚auch unfichtbar geweſen, und Doch feund 7000. Männer ges 
weſen, von denen GOtt allein mußte, daß fie das Knye vor dem 


Baal nicht gebogen, und nicht Abgoͤtterey getriben. Antw. Als Die 3- 


Juͤdiſche, das * wahre Kirch, im Königreich Iſrael unſichtbar 


10, 


Reg. 19. 
I ß. 


.Matth. 7, 
4 26. 
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Dann Chriſtus feiner Kirchen verfprochen, die Porten ber Höllen werden 
fie nicht Übergmältigen, Datum er fie auf einen Belfen gebauet, und nicht 
aufeinem Sand, wie jener im Evangelio. Sagen fie über das, daß die Irr⸗ 
thum, fo die Rd dazumahl gelehrt, nicht fchädlid an der Seeligkeit mas 
zen, fo hätten fie fich nicht follen von der wahren Kirch rennen, roeilen die 
Trennung und Abfönderung von der wahren Kirchen niemahl erlaubt iſt. 
Wann fie fagen, fiehaben fihnicht von ung getrennt, fondern wir von ih⸗ 
nen, fo gibt man ihnen zur Antwort, und fagt alfo: Wann zwey Gemein, 
den ſeynd, deren eine groß, Die andere Hein, die eine alt, Die andere neu, und 
beyde vor diſem eine Gemeind geweſen, fo ift die Trennung nicht der grofs 
fen, fondern der Eleinen, nit der alten, fondernderneuen zu zuſchreiben. Ob 
alfo ſchon die Lutheraner begehren Catholiſch genennt zu merden,, fo föns 
nen fie doch bifen Nahmen nicht an fi bringen, teil ihr Glaub nicht übers 
all, nicht an allen Orthen, nicht von allen Voͤlckern, nicht zu allen Zeiten 
gefehen und geglaubt worden ‚ welches doch nothwendig Durch das Wort 
Catholiſch erfordert wird. Ja die Lutheraner ſelbſt koͤnnen ſich nicht 
Catholiſch nennen, dann wann e. g. ein Fremder nad) Augfpurg kommt, 
und fragt einen Lutheraner , wo man in Die Eathelifche Kirch gehe, fo 
wird der Lutheraner ihm nicht feinen Tempel, fondern ein ———— 
weiſen. Weilen ſie nun aber diſen Nahmen Catholiſch nicht koͤnnen be⸗ 
haupten, ſo nennen ſie ſich insgemein Evangeliſch. Allein diſer Titul 
gebuͤhret ihnen eben fo wenig als Catholiſch: dann auch die Calviniſten, 
und alle andere Keher nennen ſich alſo, da fie doch nichts wenigers als 
Evangeliſch Wann fich endlich die Lutheraner wollen nennen Luthe⸗ 
sich Evangeliſch, fan man es gebulten, meilen «8 eben fo vil ſagen will , 
als Evangeliſch ſeyn nach dem Sinn und nach der Lehr Lutheri, welches 
eben fo vil ift als Lutheriſch. Sehen wir alfo, was wir GOtt vor einen 
unendlichen Danck fehuldig , daß er ung gegeben den wahren Glauben, 
nad und in welchem mir genennt werden Catholiſche Chriften. Nun ift 


aber enjsho die 


Dritte Frag : Zumas der Nahmen Cbrift-Tarbolifch und verbin⸗ 
de ? Odet was der Menfch als cin Catholiſcher Ebrift fehuldig zu thun ? 
Antw. So wenig das Schwerdt einen guten Soldaten machet, ſo wenig 
die Feder einen Schreiber lobet, fo wenig der Pemfel einen Funftreichen 
Mahler zeiget, eben fo wenig zeiget, lobet, und machet der Nahm Catbo⸗ 
liſch einen guten Chriften. Wir werden zwar Durch difen Nahmen Las 
tbolifch von andern Ehriften unterſchiden, und difes Darum, Damit wir 

— nem⸗ 
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. nemlihnicht nur einen andern Nahmen follen haben, als andere Chriften , 
fondern daß wir auch ſolche Werck, Thaten, und Tugenden ſollen üben , 
welche mit dem Nahmen übereinftimmen. Es ift ein ſchlechte Ehr, fagt 
der H. Malachias, mit einem H. Datter Auguftino, ein Chrift genennt 
werden, und nicht Chriftlich wollen feben ; Fraftra Chriftianus (um, fi 
Chriftam non fequar, Bon Ehrifto alfo werden wir Chriften genehnt , 
und feynd folde, wann wir mit dem Mund fo wohl, ale mit, und in um — 
Werck felbiten glauben, halten, thun, und verrichten, was ein wechter. de vitachri- 
Catholiſcher Chrift glauben, halten,thun, und verrichten ſolle. Seyd ihr um & 
Chriften? Sragt ein H. Gregorius Nyffenus : Si Chriftianus es , Chri-; mitatione 
ftam fequere : So müßt ihr Ehriftlich leben und in den Tugenden Chris Profeit. 
ſto — Was nutzet es, ſagt Chriſtus der HErr, fo ihr gu mir Chriſt. 
ſaget HErr, HErr! und thut nicht, mas ich ſage? Ein Catholiſcher March. 7. 
Chriſt alſo, der an Chriſtum glaubt, muß offentlich mit feinem Leben be⸗ 22. 
kennen, Daß er feiner Lehr folge. Er muß alfo leben, daß man in feinem 
gangen Leben nichts anders fihet als Ehriftum. Er muß GOtt zu Lieb. 
feinen Naͤchſten lieben, als tie ſich felbft. Er muß anderer Schler und 
Mängel mit Gedult über en, Schmach und Unbild vergeſſen. Er 
muß auf Erden leben als ein Sremdling , als ein Pılgram, und nur nach 
dem künftigen Vatterland trachten. Er muß täslih durch wahre Buß 
der Sünd abfterben, feinen Leib zaͤmen, und das Fleiſch dem Geiſt unters 
werffen. Er muß alle Tag nah der Volkommenheit trachten , und ſich 
in allem dem Willen GOttes unterwerffen. Er muß täglich fein Creutz 
auf fih nehmen, Ehrifto nahfolgen, und der Welt abfterben. Difes 
erfordert von uns AA. der Nahm Catholiſcher Chrift. Wird ung alfo 
nichts nußen, wann wir einftens, und an jenem Tag toerden ruffen und 
fagen : HErr! ! ich bin ein Cathol. Chrift geroefen, ich hab geglaubt, und 
ich bin getauft : Mein, es wird uns nichts nutzen, fondern einen lebendigen 
Glauben, worzu die gute Werck gehören , wird Ehriftus von ung fordes 
ren. Non enim auditores legis , fagt der Heil. Paulus : Bey GOtt Rom. 2 13. 
feynd nicht gerecht die das Geſatz bören, fondern die das Geſatz 
thun und erfüllen , Die werden gerechtfertiger. O mie vil nennen fich 
Eatholifh, aber mit dem Werck verlaugnen fie ihren Glauben, thun 
nichts wenigers, als was einem Catholiſchen Chriſten zuſtehet, führen eis 
nen ſo ——* Lebens⸗Wandel, daß billich Die Uncatholiſche ſich dar⸗ 
anſtoſſen und aͤrgeren, ſo mithin den Catholiſchen Glauben verachten. 
Solchen aber waͤre es vil beſſer geweſen, ſie haͤtten die Wahrheit niemahl 
erkennt, und niemahl in dem Catholiſchen Glauben gelebt, als daß J ng 

e 
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ſelben mit iheen Suͤnden und Laftern entunchret , und befublet haben‘ 


Hikoris, 


In Vite, 


erden alfo eine weit gröffere Verdammnuß zu gewarten haben , als die 
verdammte Heyden, und andere Unglaubige in der Höllen : Wie uns 
GoOtt ſolches gezeigt in dem Leben des H. Macarii. Difer Deil, Menn 
zeifete einfieng Durch eine Wuͤſten, allda floßte er von ungefehr an einen 
Todten⸗Kopff, er fahe folchen an, hebte ihn auf, beſchwoͤhrte und befrags 
te ihn, wem er auf der Welt im diſem Leben zugehöret ? Der Todtens Kopf 
antwortete: Ich bin.ein Ropff eines beydnifchen Driefters , der in 
difer Gegend in einem Dorff gewohnet. Der Heil. Macarius fragte 
weiter , wo ift deine Seel ? Sie iſt, antwortete der Todten« Kopff , in 
der Hölen. Nun fage mir, fragte ferners der H. Macarius, ob auch 
vil Ehriften in der Höllen ſeyen ? Ya antmortete der Todten⸗Kopff fehr 
vil, fehr vil, und zwar folft du wiſſen, daß die Ehriften vil tieffer in der Hoͤll 
feynd, und gröffere Peyn lenden, als wie Heyden. Seht liebe Ehriften ! 
alfo nutzet es nichts ein Chriſt ſeyn, Darbey aber undhriftlich leben ! den 
rechten Slauben haben, und aber nicht nach demfelben leben ; die Wahr⸗ 
heit erfennen, und aber durch die Suͤnd und Lafter Derfelben widerſtreben; 
Ve tibi Corozaim ! vztibi Bethfaida, fagt einſtens Chriſtus, und wird 


Matth, ıf, 66 fagen zu allen böfen Catholiſchen Ehriften: Wehe dir du Stadt Cor - 
2!r 


Matıh, ır, 


sosaim ! Mebe dir du Stadt Berbfaida ! dann wann zu Tyro und 
Sydon (welchts hrobnifce Städt gemefen) folche Rrafft und Wuns 
derwerch gefcheben waͤren, wie bey euch ———— ſo wurden ſie in 
Aſchen und Buß Rleydern Buß gewürcket haben. Wehe denen Ca⸗ 
tholiſchen! welche ihren Chriſt⸗Catholiſchen Glauben mit fo vilen La⸗ 
ſtern entunehren, welches vil Tuͤrcken und Heyden zu thun, ſich nicht I 
traueten, welche den wahren Glauben fo wenig achten, als ob Fein GOtt 
im Himmel, und kein Richter der Lebendigen und der Todten wäre. Don 
diſen ıft zu verſtehen, mas Chriftus der Herr gefagt : Ich fage euch , 
Terre Sodomorum remiflius erit in die Judieii: An dem Tag des 
Gerichte wird ee dem Land der Sodomiter milder ergeben , als 
denen böfen Chriften, & condemnabunt eum , Tuͤrcken und Deyden wers 
den folche gottloſe Cathol. Chriften verdammen, meilen fie, mann fie ſolche 
Erkanntnuß des wahren Glaubens gehabt hätten, zehen mahlenffriger fich 
wurden eingeſtellt haben. Condemnabunt eum, werden fo mithin die 
Ehriften eine gröffere Verdammnuß haben ‚als die Unglaubige , meilen 
diſe als Unwiſſende, GOtt bey weitem nicht fo ſchwer belepdigen, als die 
Ehriften, welche dem Nahmen nad) zwar Ehriften, den Wercken aber nach 
Heyden ſeynd. Fruftra Chriltianus fum, fi Chriftum non jean: > 
on 
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font — — bin ich ein Catholiſcher Chriſt, wann ich Chri⸗ 


Derohalben dann, widerhole ich nochmahl die Wort des heiligen 6 

Ambeofii, die ich Anfangs gemeldet: Nomen congruat adtioni : t 

und Nahmen frehen [hin bepfammen : Es ift nicht genug einen ſchoͤnen 
Nahmen haben, fondern man muß auch haben einen fchönen Lebens» 
Wandel. Schließlichen, alfo was Chriſtus der HErr einftens zu den 

Juden gefagt, das fag ih auch, die Zuden rühmten fich immer gegen 
Ehrifto: ihres groſſen Vatters Abraham halber: Abraham Pater no-, Joan. 39ı 
fter eft, fagten fie: Abraham ift unſer Vatter. Da begegnete ihnen 
Chriſtus ver HErr und fagte alfo: Si filii Abrahz eftis, opera Abrahz 

facite: Wann ihr Rinder Abrabame feyd, fo thut Abrahams Werck. 

Alſo fag ih auch zu allen Ehriften, wann ihr Chriften — und ſeyn 

wolt: Opera Chriſti facite: So thut auch die Werck Ehriſti. Ich 

will ſagen lebe und thue auch was der Nahmen eines Chriſtens aus⸗ 

weißt. Aut nomen muta aut mores: Entwebers veraͤndere Deinen Nah⸗ Curtius 18. 
men, oder thue was dein Nahmen ausweißt, ſagte der groſſe Macedoni⸗ 

König Alexander, zu einem gemeinen Soldaten, der feinen Nahmen 

atte, bey der Belagerung ber Stadt Tpri. O Catholiſcher Chrift! diß 

fag ih auch, entweders erfülle das Amt und die Pflicht eines Chrifteng, 

aut nomen muta, oder lege Difen Nahmen gar ab; Dann Der Nahmen Ca⸗ 
tholiſcher Chriſt wird dir nicht helfen! nicht ein jeder der fagen wird: HErr, 

Here! Ich bin ein Chriſt, ich bin getauft und gefalbt worden, ich 

hab geglaubt, ꝛc. wird eingehen in das Reich GOttes: Sed qui facit Match. 7; _ 
voluntatem Patris mei: Sondern der da thur den Willen meines 2'- 
Vaters. Hæc eſt enim voluntas Dei, fagt der Heil. Paulus. Difes 

aber ift der Willen des himmlifchen Vatters: Sanktificatio veftra , daß 1. Theſ. 4 
ihr nach eurem Nahmen folt leben nüchter , gerecht und heilig, und auf - 3° 

folche Weiß werdet ihr als Catholiſche Ehriften verdienen einzugehen 
in bie ewige Freud und Seeligfeit, Amen. 
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Die dritte Unterweiſung 
Wer ein Catholiſcher Chriſt ſeye. 
Frag⸗Stuck. 


1. Br ift ein Tarbolifcher Chriſt? Der iſts, welcher nach⸗ 

dem er etaufft ift, durchaus glaube und bekennt, was 

Ä die alte Tatholiſche Admifche Kirch glaube und bekennt, 
es fey eben in der Bibel gefchriben oder nicht, 

2, Weiches if das erſte Stuck , fo su einem Catholiſchen Chriſten 
erfordert WIrd? BR. Daß er getauffe feye , dann ohne den Tauff 
kan Eeiner ein Chrift feyn. | 

3. Welches ift das sweyte Stud? BR. Daß er alles glaube und 
— was die alte Roͤmiſche Catholiſche Rirch glaube und 

tkennt. 

4. Muß er alles glauben? R. Ja alles durchaus, einen Artickel 

wie den andern keinen mebs und keinen weniger. 

5. Warum diſes? m. Weils une GOtt alſo zu glauben durch die 

Rirch geoffenbaret. 

6. Muß man auch feinen Glauben aͤuſſerlich bekennen? m. a, 
wann es die Ehr GOttes, und das Heyl des Naͤchſtens erfor⸗ 
dert, muß man den Glauben aͤuſſerlich bekennen, ſolt es auch 
Leib und Leben koſten. | 

7. Wie thur man fonft den Blauben äufferlich bekennen? R. So 
man das Heil. Creug macht, den Roſenkrantz tragt, fo man. 
bey Zeutung des Ave Maria niderknyet und dergleichen. 

3. Muß man auch alles glauben, was in der Bibel gefchriben if? 
BR. Ja, dann fie ift das Wort SOttes, welches nicht feblen Ban. 

9. Wie vilerley iR das Wort GOttes? RR. Zweyerley, das gefchris 
bene , und das ungefchribene. 

10. Welches ift das gefchribene Wort GOttes? R. Diſes iſt die 
Bibel, das alte und dae neue Teftament. 

11. Wer bat difes gefchriben ? BR. Die Apoftel, Propheten, und 
‚andere Hrilige Maͤnner aus Eingebung des 5. Be 
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12. Was iſt das ungeſchribene Wort GOttes? RB. Es ſeynd die 
Apoſtoliſche und andere Rirchen Satzungen. 
13. Iſt es erlaubt die 4. Schrifft oder die Bibel zu leſen? R. Ja 

- —— Biblen ſeynd erlaubt zu leſen, nicht aber die 

nit er e. ; 

‚24. Warum darff man die Lurberifche Biblen niche lefen? MR. 
Weil fie falfh und alfo ketzeriſche Bücher. feynd. | 

»5. Iſt es dem — Mann nutzlich die Bibel zu leſen? R. 
Llein, weil er gar vil Sachen nicht verfleber. 

16. Was muß dann der gemeine Menſch tbun? 8. Das Wort 
GSOttes fleißig anhören, und daffelbige fidy erklären laffen. 

- 37. Seynd wir auch fchuldig das ungefchribene Wort GOttes 
zu glauben. B.”Ja weilen die Apoftet die Wahrheit nicht wes 
niger geprediget als gefchriben, und der Seil, Beift bat durch 

ihren Wund geredet wie durch ihre Seder. | 
18. Blauben auch die Lutheraner Sachen, dienicht in der Schrift? 
BR. Ja fie glauben die 4 Evangelia und die 14 Epiſtel des Heil. 
Pauli, ale Göttliche Bücher ıc. Sie tauffen die Rinder, und 
* den Sonntag, wovon doch nichts in der Heil, Schrifft 
eher. 

19. Warum muß man der Kirchen glauben? 3. Weil fie bat 
den Beyſtand des heiligen Geiſts. | 

20. Ran man aber verfichert leben in dem Glauben, den uns die 

- Rirdy lehrt? R. Ja man Ean ficher darinn leben und flerben ? 
Dann die Rirdy Fan nicht feblen in Auslegung der Schrifft 
und in Blaubens » Sachen. 

21. Was gefchibet dann, fo man die Lehr der Rirchen verlafe? 
BR. Es gebet wie mit einer Uhr, die man nicht nach der Sons 
nen richtet: nemlich fie geber falſch. | 
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* 1. Dauptſtat /3. Unterheiunſ 
Muslegung. 


1. It dem Chriſilichen Glauben auf Erben hat es faſt eine Be⸗ 
ſchaffenheit und Bewandtnuß, als wie mit einer Uhr, rich⸗ 

get man die Uhr recht, fo geht ſie auch recht, wo nicht, fo 

geht fir übel, bald zu fruh, bald zu Ipat, ſchlagt anderft , und zeigt 
anderſt, ja «8 laufen ihr wohl gar Die Räder ab, und fteht endlich 
ftil: darum muß man fie richten: Damit fie aber wohl gerichtet werde, 
muß der Uhr » Richter auf die Sonn acht geben, er muß fehen auf die 
Sonnen» Uhr, und alfo nach dem Sonnen⸗Lauff feine Uhr richten. Faſt 
eben alfo, fag ih, geht es mit Dem —— Glauben auf Erden, richt 
man ihn recht nach der Sonn, A ter recht, richt man ihn aber nicht 
nach dee Sonn, und mie man ihn richten fol, fo geht er Übel, und zeigt 
übel: Dahero in dem Chriftlichen Glauben, Damit derfelbe recht lauffe 
und recht zeige, muß Der Menſch fein felbft eigener Uhr» Richter feyn, ich - 
will fagen, er muß die Uhr, feinen Glauben richten nach der Sonnen. 
Nun aber wird mancher gedencken, wo ift die Sonn, und mer ift Die 
Sonn , wornach ich fehen, und meinen Glauben richten fo? Der meife 
Salomon antwortet auf dife Frag, und fagt: mein Kind ! damit die Uhr 
und dein Slaub recht gehe, und recht zeige: Audi difciplinam Patris tui: 
So böre die Lehr deines Datters, & ne dimittas legem Matris 
zug : und verlaffe nicht das Befas deiner Mutter. Durch den Nah⸗ 
men Vatter, fagt der hochgelehrte a Lapide , wird allhier nichts anders 
verftanden , per Patrem —— Deum, qui eſt Pater univerſorum: 
als GOtt, der unfer aller Vatter iſt: per Matrem vero Ecclefiam, cu- 
jus Sponfus et Chriltus. Dur den Nahmen Mutter aber wird 
Berftanden Die Kirch, —— Chriſtus iſt. Lex vero Matris ſunt 
Apoũolieæ conſtitutiones, Das Geſatz aber diſer Mutter ſeynd Die Apo⸗ 


fioliſche Ordnungen, und dasjenige, was auch nicht in Der Bibel vers 


Gal. 5,7, 


faflet und geſchriben iſt. Mac difer Sonnen nun, liebe Chriften! ich will 
fagen, nad) dem Wort GOttes in der Heil. Schrift, und nad) der Bibel, 
die von unferm Batter ift, und nach dem Geſatz der Catholifchen Kirchen, 
die unſere Mutter ift, ift der Ehriftliche Glaub lange Zeit recht und wohl 
geloffen, alfo dag man fagen kunte mit einem H. Apoftel Paulo: Curre- 
batis bene: Ihr feyd wohl gs en, und eure Uhr ift recht gegangen : 
Ich will fagen, man hat von her in der Ehriftlichen Kirchen recht 
geglaubt , und in unferm Teutſch⸗ und Vatter / Land ift alles zecht Catho⸗ 
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liſch geweſen, warum? Man hat gefehen auf das Wort GOttes unfers 
Vatters, und auf das — der Kirchen unferer Mutter. Quis vos Ibid. 
impedivit veritati non obedire : Nunmehro aber leyder, müffen wir 
fehen, daß in unferm Vatterland der Chriftliche Glaub überaus verderbt, 
falſch gehet, und falfch zeigtt. Woher kommt es, daß es mit dem Chriſt⸗ 
lihen Glauben fo übel beftellt, und derfelbe alfo verwirrt worden? Quis Ibid. 3. :. 
vos faſcinavit: Wer bat euch alfo besaubert ? Nirgend anders kommt 
es her, liebe Ehriften ! als weil man nicht nach der Sonnen gefehen , ich 
will ſagen; mel Martin Luther, Calvinus, Zwinglius und andere 
Ketzer⸗ Zaͤtter mehr das Geſatz der Mutter verlaſſen, ſich von der 
Kirchen getrennt, nicht mehr auf die Kirch —— ſo iſt halt die Uhr, das 
iſt der Ehrifkiche Staub übel gericht, und überaus verwirrt worden, wie 
wir leyder Re heut mit Augen ſehen. Nun aber, AA! bih ung 
Catholiſchen Ehriften ift bißhero , GOtt Lob! Die ihr noch allzeit richtig 
und gut gegangen, unfer Glaub hat niemahl falfch — iſt niemahl 
verwirrt worden, und diſes darum, weil wir acht gehabt auf die Sonn, 
weilen wir angehoͤrt das Wort GOttes, und die Lehr unſers Vatters 
nach dem Siefaß der H. Catholiſchen Kirchen, nemlich, wie uns die Kirch 
als unfere Mutter , uns folhes anzuhören hat vorgehalten und erfläret ; 
und eben difer Urfachen halben werden wir genennt Catholiſche Chriſten, 
dann nur jener ift ein Gatholifcher Chriſt, welcher, nachdem er ges 
taufft ift, durchaus glaubt, und bekennt, was die alte Roͤmiſch⸗ 
Earbolifche Ricchen glaubt und bekennt, es fey eben in der Bibel 
gefchriben oder nicht. Weilen wie dann anheut diſe Frag und Ant Austheis 
toort aus dem Catehilmo auslgen, alfo wollen wit anjego erflären , gumy, 
was zu einem Satholifhen Chriſt n erfordert werde? Und dann ferners 
beantworten. 1. Was ein Eatholiſcher Chriſt ſchuldig gu glauben, und 
gu bekennen: 2. Ob erlaubt die Bibel zu lefen ? Und dann 3. Ob man 
au FHulbig zu glauben was nicht in der Bibel, und warum? At« 
tendite. 

Was zu einem Catholiſchen Ehriften erfordert werde, erklaͤret ung = 
die Antwort auf die Frag in dem Catechiſno. Der Catechiſmus fragt 
alfo : Wer ift ein Carbolifcher Chrift? Die Antwort hierauf it: Der 
iſts, welcher, nachdem er getaufft ift, durchaus glaubt und bekennt ic. 
Wird alſo zu einem Gatholifchen Ehriften erfordert, erſtlich, Daß er 
getaufft feye, dann ohne den Tauff ift der Menf Fein Ehrift, noch 
weniger ein Catholiſcher; weil der Tauff die Thür iſt, Durch melde wir 
in das wahre Chriftenthum nn * Tauff iſt das Fundament Dre 
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welches das Gebaͤu unfers Chriftlichen Lebens muß gebauet merbem: 
Das erfte Stuck alfo zu einem Catholiſchen Chriften ift der Tauff. tens 
Muß ein Ehrift glauben alles, was ihm die H. Catholiſche Kirch zu glaus 
ben vorhaltet, einen Artichel wie den andern, dahero fagt der Catechiſ⸗ 
mus, durchaus, das ift alles, und nicht nur was ich will, oder nicht 


Jacob.2. 0 toill. Und da har Platz jenes, was der H. Jacobus fchreibt, wann eis 


Joan. 20. 7- 


ner ſchon das ganze Geſatz halten wurde, fagt diſer Heil. Apoftel, 
offendat autem in uno, und aber nus in einem Gebott anftoflen wurs 
de, faltus et omnium reus: &o wär es eben fo vil, als wär er an als 
len Stucken ſchuldig worden : das ift, es waͤr eben fo vil, als wär er 
unglaubig. Thomas, ob er ſchon alles von Ehrifto feinem Meifter glaub» 
te, als nur die Urſtaͤnd nicht, müßte er deßwegen hören, noli effe incredu- 
kus, fey nicht unglaubig:_ Wu de alfo unglaubig genennt wegen einem 
eingigen Article. Ein Eatholifher Chrift dann muß alles glauben, 
durchaus feinen Artickel mehr, und Eeinen weniger, als mie es ung die 
DH. Kirch zu glauben vorhaltet ; und difes Darum; teilen der Glaub fich 
gründet auf Die ewige unfehlbare Wahrheit, die ung GOtt durch die D- 
Catholiſche Kirch geoffenbaret: Wer alſo ein Artickel mehr oder weniger 
glauben wolte, der wurde GOtt zu einem Lugner machen. ‘Drittens 
wird zu einem Catholiſchen Chriften erfördert , Daß er auch feinen Glau⸗ 
ben dufferlich befenne, und zwar fo offt, als offt es die Ehr GOttes, und 


das Heyl unfers Neben» Menfchens erfordert: Da man alfo rechtmdfe 
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2. Mach. 6, 
24. 


fig befragt wird, mas Glaubens man ſeye? muß- man feinen Glauben 
mit Worten befennen, mann «8 auch ſchon Leib und Leben folte koſten, 
als wie bey denen HH. Martprern gefhehen: Dann derjenige , wie wir 
in der vorigen Unterweiſung gefagt , der anderft in dem Derg:n glaubt, 
als er mit dem Mund bekennt , der ift ein treulofer Heuchler, welchen 
Chriſtus unſer HErr nicht erkennen wird. Wie wir aber nicht follen 
heuchlen, fondern unfern Glauben bekennen, hat ung ein ſchoͤnes Beyſpihl 
und Erempel gegeben in dem alten Teftament jener fromme neungig + jaͤh⸗ 
rige Mann mit Nahmen Sleagarus. Difen wolte der gottloſe König Ans 
tiochus zwingen, Daß er wider das Geſatz verbottenes Schweinen⸗ Fleiſch 
folte effen. Da ihm einige ratheten, er folte nur dergleichen thun, und 
ſich anſtellen, als effete er von ſolchem Fleiſch, damit er nur der Straff 
auf folche Weiß möchte entgehen, da antwortete Eleagar, es ſteht mir nicht 
wohl an, daß ich heuchlen folte, und alfo meinem Alter ein Schand⸗Fle⸗ 
een anhenden: Dann vil aus der Jugend wurden darfür halten und 
alsıben,, Eiensar ein. neuntzig⸗ jähriger Mann ift zu dem beubmifhen ken 
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ben abgetretten: Nein ſagte er, das thu ich nicht. Wie er alſo inner⸗ 
lich, und in dem Hertzen geglaubt, alſo hat er es auch aͤuſſerlich mit 
dem Mund bekennt, und in der That erzeigt: Wie er dann auch deß⸗ 
wigen glorwuͤrdig fein Leben gelaffen , und die Masters Eron erlangt. 
Alda follen fehen sine Fiederliche Catholiſche Chriſten, wie ſchwerlich 
fie ſich virfündigen ‚wann fie zu verbottenen Zeiten an Lutherifhen Or⸗ 
ten denen Lutherneren zu Gefallen wiffentlich Fleiſch effen , und alfo wiſ⸗ 
ſentlich ihren Glauben verlaugnen , fo mithin Aufferlih anderft bekennen, 
als fie innerlich glauben. Unrecht thun auch diejenige Catholiſche, wel⸗ 
he ſich ſchaͤmen offıntlih das H. Creutz zu machen, den Roſenkrantz zu 
tragen, vor dem hochwürdigen Gut nider zu Inyen, und dergleichen. 
Diſes nemlich heißt Denen Leuthen zu Sefallm heuchlen, fich anderft geis 
gen aͤuſſerlich, als man innerlich glaubt. er aber ein rechter Catho⸗ 


Lfcher Chriſt ſeyn mil, der muß durchaus, was er mit dem Dergen 
€ 


aubt , auch in dem Werck, und mit Dem Mund glauben und beken⸗ 
nen. Nun ift aber anjego die 

Erſte Frag: Was dann ein Catholiſcher Chrift ſchuldig zu glaus 
ben, und zu bekennen? Diſe Frag beantwortet der Catechiſnus, und 
ſagt alſo: Ein Catholiſcher Chriſt iſt ſchuldig zu glauben, und zu beken⸗ 
nen, was die alte Boͤmiſch⸗Catholiſche Ritch glaubt und bekennt, es 
ſey eben in der Dibel geſchriben, oder nicht. Diſes will fagen, was 
die Kirch glaubt, muß ein Catholiſcher Chrift auch glauben, durch die 
alte, Boͤmiſch⸗ Tarholifche Kirch wird nur ein Kirch verſtanden. 
Das Wort alte, zeigt an jene Kirch, welche von Chriſto felbft * 
worden, und biß heut noch allzeit gebliben und geſtanden, auch blei 
und fiehen wird biß ang End der Well. Roͤmiſch wird diſe alte Kirch 
et enennt, weilen Petrus feinen Sit su Rom gehabt, von * 
R mifgen Sig Petri dann, die Kirch, wie auch die rechtglaubige 
ften ſeibſt, Roͤmiſch genennt worden. Catholiſch endlich , wie wir in 
voriger Unterweifung geſagt, heißt eben fo vil, als allgemein. Wer 
nun ein Satholifcher Chriſt feyn will, der muß eben dasjenige glauben, 
was die alte Roͤmiſch⸗ Catholiſche Kirch nn zu glauben, eo fey 
eben in der Bibel geſchriben oder nicht, amit man aber ferners 
dife Antwort von dee Bibel recht verſtehe, ift zu miflen, daß die Bibel 
oder das Wort GOttes zweyerley ſeye, nemlich 1. Das gefchribene Wort 
Gottes, welches in dem Buch), die Bibel genannt, enthalten, und aus dem 
alten und neuen Teſtament beftehet. Und zweytens Das ungefchribene 
Wort GOttes, welches wir Tradition, ein Übergab pflegen zu 


3. 


Sell, 4. 
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weil es nur mündlich von Hand zu Hand , von Zeit zu Zeit durch eine bes 
ſtaͤndige Kirchen» Lehr, biß zu uns gefommen iſt, urfprünglih aber von 
Ehrifto, und von feinen lieben Juͤngern und Apoftien herfommet. Nach 
difer Austheilung muß man wider ein Unterfhid unter denen Traditio- 
nibus oder Ubergaben machen: Dann einige werden genennt Apofto- 
licz , welche von denen lieben Apoſtlen felbft herfommen, andere werden 
genennt Ecclefiafticz, das ift Kirchen » Sagungen, welche zwar nicht 
das Wort GOttes felbft ſeynd, ſeynd aber aus Demfelbigen gegogen, und 
werden uns von der Kirch gegeben zu guter Ordnung des Gottes⸗ 
Dienfts, zur guten Kirchen » Zucht, und dergleichen Urfachen mehr. 
Was nun das gefhribene. Wort GOttes, und die Bibel betrifft, iſt 
ferners zu wiſſen, daß felbiges Buch, oder Die Bibel in dem alten Teſta⸗ 
ment Monfes, David, Iſaias, Jeremias, und andere HH. Prophes 
sen und Männer mehr ; in dem neuen aber die vier HH. Epangeliften, 
aulus, Petrus, und andere HH. Apoftel mehr aus Eingebung des H. 
eiſts — und zuſammen getragen. Welche Bücher aber Bis 
beismäßig ſeyen, Das zeigt uns an das heilige allgemeine Concilium zu 
Trient , welches alle diſe Bücher nach der Ordnung her benamfet.. Wo⸗ 
wir aber Bönnen wiflen , daß eben diſe Bibel , eben diſe Bücher, das 
ort GOttes feyin, das zeigt uns die Schrift nicht felbft an, fonderw 
Das wiſſen wir von der Tradition oder Ubergab, und von der Kirchen 
ber, Die uns anzeigt und verfichert , daß difes das wahre Wort GOttes 
ſeye. Was nun difes gefchribene Wort GOttes, oder die Bibel , 
anbetrifft, fo wohl das neue, als das alte Teſtament, feynd mir ſchuldig 
felbigem zu glauben; weilen, wie das Heil. Concilium fagt, utriusque 
uns DEus fit Autor , dife Bücher alten und neuen Teftaments nirs 
gende anderfimo herfommen, als von GOtt, iftalfo die H. Schrift, oder 
die Bibel, mie felbe weiters das H. Concilium benamfet Coeleftis The- 
faurus : ein himmlifcher Schaß ‚ welchen die Freygebigkeit des H. Geiſts 
mitgetheilet : Seynd wir fo mithin fehuldig diſes gefhribene Wort GOt⸗ 
tes, wie der D. Paulus fagt, su ſchaͤtzen, und zu achten, non ut verbum 
hominum, nicht ale eines Menſchens; fed ( ficut eft vere) verbum 
DEI, fondern, (tie e8 auch in Der Wahrheit ift) ale dae Wort GOt⸗ 
tee. Es hat uns aber GOtt der Allmächtige fein gefchribines Wort 
oder die Bibel laflen zulommen , um hierdurch unfere Bloͤdigkeit zu 
euren: Dann weilen Die Gedaͤchtnuß der Menſchen ſchwach, und 
die mündliche Lehr bald gu einem Ohr ein» zu bem andern ausgehet; * 
bat der vorſichtige GOtt u unſerem Seelen » Dept die schen Sie I 
n 
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ſten auf fleinerne Taflen gelhriben, und nad) der Zeit durch Monfen 
"und andere HH. Männer fein Gefag laſſen auffchreiben,, daß alfo bils 
fich der H. Gregorius gefagt: Quid eft [criptura Sacra : nifi quædam 1.4Epifl.84. 
Epiftola omnipotentis Dei ad creaturam fuam ? Die H. Schrifft fey 
** anders , als ein Brieff des allerhoͤchſten GOttes zu feinem Ges 
ſchoͤpff zu uns Menſchen, welchen wir hoch achten , fleißig, aufmerck ſam, 
und andaͤchtig leſen follen. Run ift aber anjego die X 
Zweyte Frag: Ob dann erlaubt feye die H. Schrifft, und die Bibel 4. 
gu lefen ? Antw. Es merffen uns zwar Die Lutheraner vor, wir Catholi⸗ 
fe miffen nicht, was wir ſchuldig zu glauben ; meilen ung verbotten in 
der Schrifft nachzuſehen, und die Bibel zu lefen. Diſer Vorwurff aber 
ift falſch ohne Grund undein Betrug. Dann «8 iftzu willen, Daß die Ca⸗ 
thol. Lehrer einen Unterfchid unter denen Biblen machen. Die Bibel iſt 
Anfangsin der Lateinifhen , Griechiſchen, und Hebräifhen Sprach ges 
druckt worden , und in difen Dreyerley Sprachen war jederman erlaubt 
dergleichen Biblen zu lefen , weilen felbe vor unverfälfcht , und vor ges 
zecht befunden worden. Was aber nachgehends die Teutſche, Welſche, 
Frantzoͤſiſche und dergleichen Biblen betrifft, ſeynd fie zu lefen ſcharff vers 
botten worden, und difes Darum ; weilen folche von Denen Ketzern verfaͤlſcht, 
verfchrt , vermehrt, und geftimmlet feund worden, tie dann Lutherus 
allein die Heil. Schrift in mehr als 1000. En verfälfht hat ‚wie ihm 
folhes Hieronymus Embferus gemifen. In ſolchen Umftänden dann , 
sind weilen die Bibel fo unterſchidlich und falſch in der Mutter Sprab 
herausgefommen , und meilen Dir gemeine unftudirte Mann die rechte 
Baar von der falfchen fehmerlich hat koͤnnen und wiſſen zu unterfcheiden , 
ſo hat die Cathol. Kirch unfere forgfältige Mutter bey Zeiten Vorſehung 
thun wollen , und verboten dergleichen Teutſche Biblen zu lefen , Damit 
nemlich, wie Das Heil. Concilium ju Trient fagt : Ne lub Ipecie Pietatis Sefl.s.c. ». 
Impietas diffeminetur : nicht unter Dem Schein ber Gottfeeligkeit „ dien Decren 
Gottiofigkeit angeſaͤct, und die Rechtglaubige nicht in Ferthum. geführt de Rek 
werden. Nachdem aber die Teutſche Biblen corrigirt, überfehen,, und. 
tgeheiffen worden, und mit der Lateinifchen , Oriechifchen und Hebräis 
chen gantz überein kommen, fepnd felbe zu lefen nicht mehr verbotten ge⸗ yaym.ı 
wefen. Sit fo mithin Die twahre und gerechte Bibel zu lefen niemahle ver⸗ 'r 2 de 
botten, fondern nur die falfcht, wie Dann noch biß heut die Lutherifche Teut⸗ Adec. 15. 
che Kane leſen unter einer Todtfünd verbotten. - Warum ? XBeil mihifol. 
e ein ketzeriſches Buch , von einem Ketzer⸗Buch aber werden Die Seelen 166.n s.ib. 
der Glaubigen micht gefpeißt, fondern nur vergiftet ,. ift alfo gang billich Res 4 
Erſtes Hauptſiuck. E | dag 
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daß ae kutheriſche Bibel unter. einer groſſen Suͤnd su leſen verbot⸗ 
ten iſt. 

Was Übrigens Das Leſen der Bibel den gemeinen Mann bey den Ca⸗ 
tholiſchen anbetrifft, ift zu wiſſen, Daß es ihm weder rathſam noch nußlich 
die Bibel zu leſen. Warum? Die Bibel laßt ſich wohl und übel brau⸗ 
hen, und auslegen, und ift vilfältig gar ſchwer zu verfichen. Freylich, 
wie gefagt , ift die Bibel ein Brieff GOttes, aber mas nut mich ein 

jeff, mann ich ihn nicht verfich ? Lefen laßt ſich Die Bibel ſchon, und das 
Können die Satholifche eben fo wohl als Die Lutheraner. Aber die Schrift 
verftchen, Das will ein mehrers haben, und dife verſtehen weder Die Luthe⸗ 
rifche , weder die Catholiſche. Da alfo Die Catholiſche und Lutherifche, ger 
meine Leuth bey dem Bier oder fonften aus der Bibel miteinander difpu- 
tiren, ift eben; als wie wann zwey Blinde einander führen , beede fallen 
letztlich, wie Ehriftus fagt, miteinander in die Öruben. Es lefen alfo 
gun die Lutheraner gang fleißig in ihrer Bibel, und hacken, fo zu fagen, 
ag und Wacht auf derfelben , und diſes mihrentheils nur aus Hoffarth , 
damit fie nemlich für gefcheid, für Schrifftsgelehrt gehalten werden, wann, 
( glehanb Sprüc , allerhand Gefchichten aus der Bibel in ihr Ges‘ 
6 toiffen eingumifchen. Was ift aber auf folhes Bibelslefen der Lu⸗ 
theraner, wann e8 auch mit Aufmerckſamkeit gefhicht , su halten ? Antw. 
Nichts und garnichts, fondern eben Difes Bibel⸗leſen ift ihr gröft:s Ders 
derben ; Dann erftlich haben fie die rechte Bibel nicht , fondern_ein vers 
faͤtfchte. Zweytens verftehen fie den hunterften Theil nicht. Drittens. 
legte ein jeder aus nach feinem Kopff und Gutgeduncken, dann ein jeder 
ſolchet BibelsLefer meynt, er fen Meifter in der Schrift, fofey es zu verſte⸗ 
hen, und nicht anderſt. Und alſo wie ein Uhr, die nicht gerichtet wird, geht 
ihr Glocken falſch, warum? Weil fie nicht ſehen nach der Sonn, ih will, 
fagen, auf die Kirch , und alfo ift niemand , der ihnen die Uhr richte, nies 
mand ber ihnen unfehlbar fagt, alfo und alfo iſt die Schrift zu verſte⸗ 
hen. O ihr meine Lutheraner ! wie gantz ein anders ift es Das, Leder über 
dem Leift ziehen , und die Bibel recht verftchen. So fhädlih nun bey de⸗ 
en Lutheranern das Bibel-lefen, fo unnöthig und unnuglic, ift es bey Des 
nen Gatholifchen dem gemeinen Mann : Dann insgenfein hat der gemeine 
unftudirte Menfch kein Faͤhigkeit darzu, oder er lift die g- Schrift ohne 
Andacht ‚ ohne rechte Intention und Meynung, dbne Aufmerckſamkeit, 
ohne Begierd etwas Gutes zu lernen, fondern mehrentheils nur aus Fürs 
witz, oder aus Hoffarth, Damit er nemlich für gefchicht und für Bibel⸗feſt 
möchte gehalten werden. Dil beſſer und rathſamer iſt «8 dem gemeinen 
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Mann und Menfchen, das Wort GOttes fleifigund aufmerckſam anhoͤ⸗ 
zen, als felbft Iefen, oder wann er.einen Zweiffel hat fich bey Seiftlichen, bey 
Scrifft Berftändigen befragen, und ber felben fi in Glaubens.Sacen 
Raths einholen, und die Bibel Bibel ſeyn laſſen. In dem alten Zeftar 
ment iſt Die Bibel in der Bunds-Laden verfähloffen gemefen, und hatte das 
umahl nicht cin j der Gewalt gehabt Diefelbige Durchzublätteren ‚ Die ſirit⸗ 
e Sachen zu entfcheiden, Nein, fondern man hörte den Ausfpruh und 
den Senting aus dem Mund der Pricftern, bey denen der rechtmäfige. 
Sewalt und Succeflion ſich befande. Labia facerdotis,.toare der Befehl 
GEottes, cuftodient feientiam , & legem requirent exore ejus ; Die Malach, o 
Zerizen des Priefters werden die Erkann nuß bewabren, und fiewers, 7- 
den aus feinem Mund das Gefag erforfchen. Cum fuerit contro- 
veria, war dem gemeinen Mann befohlen, Aabunt facerdotes in Ju- - 
diclis meis, & indicabunt leges meas & pr&cepta mea: So ſich ein Ezech, 44. 
Strittigkeit erheben wird, ſollen die Prieſter am Gericht ſtehen, und 24. 
euch meine Gebott, und mein Geſat anzeigen. Seht alſo iſt es dem 
‚meinen Mann weder rathſam, weder nothiwendig, weder nutuch Die 
riſft ſelbſt zu wiſſen, ſondern daſſelbe aus dem Mund des Vriefters 
fleipig und aufmerckſam anzuhören „der ihm dann als einem Cat olifhen 
Chriſten anzeigen wird, Daß er fchuldig alles zu glauben , was die 
Cathol. Kir befihlt zu glauben, es fey eben in der Bibel gefhriben , 
oder nicht. Nun ift aber anjetzo die 


‚Dritte Frag: Ob man auch fhuldig zu glauben wagnicht in dee Bibel 5. 
gſchriben, und warum ? Auf dife Srag ruffen Die Lutheraner und fagen : 
Nichts darff man glauben, als was klar und ausdrucklich in der Bibel, 

Wir Catholifhe aber antworten und fagen, man muß alles glauben , 
auch mas nicht in ber Bibel gefchriben, und alfo befinlt ung der H. Apoftel 

aulus, da er fehreibt : Itaque fratres flate, & tenete Traditiones : 

o fteber num liebe Bruder ! und balter die Satzungen bie ibr ents 2. Theſſ. 2. 
weders durch unfere Wort, oder durch unfere Send: Brieff — 14 
net habt. Nach diſen Worten dann, ſeynd wir ſchuldig auch die radi- 
tiones , das ungefhribene Wort GOttes zu glauben, mie dann ein 
jeder, der ſich von der Lutheriſchen oder Calviniſchen Sect in die Schooß 
der Catholiſchen Kirchen begeben ml , in der Glaubens » Belanntnuß 
ſich hiergu befennet und alfo fagt:: Die Apoftolifchen Satzungen balte 
und nimme ih an. Muß man alfo das ungefhribene Wort GOttes 
glauben und halten nicht weniger ar Das ungefchribene. Und an * 

— 2 u 
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Weiß haben bie Nichtglaubige von Anfang der Welt über 2000. Fahr 
nichts anders gehabt und aeer, als nur das ungefchribene Wort 
SHrtes. Sag her mein Lutheraner ! der du immer ruffeſt: Bibel 
Bibel, *8* heifft, Wort GOttes, Wort GOttes, Sag her, 
was Adam biß auf Moyſen für eine Bibel gehabt ? aus was für einer 
Schrifft hat Abel, Serh, Enoch, Noe heraus gelefen ? Wo hat Abras 
ham , Loth, Jacob, So das Wort GOttes und den Glauben ges 
deent ? Aus melden gifhribnen Bud ? Sir haben nichts gehabt als 
das ungeſchtibene Wort GOttes. Widerum in dem neuen Teftament 
und zu Anfang der Chriftenheit, aus welchem Evangeliften haben Die erſte 
Ehriften ihren Glauben heraus gelefen ? Sie haben darvon nichts gehabt 
als die Traditiones, die Satzungen, und das ungefchribene Wort GOt⸗ 
tes, dann Matthäus hat fein Evangelium befchriben in Judaͤa erft acht 
Jahr; Marcus in Italia erft ro. ar; Lucas in Bpthynia erſt ır. 
£,und Johannes in Aſia erft 32. Jahr nach der Himmelfahrt Chriſti: 
4.04 ero fragt billich Irenaͤus, wann feine Schrift wäre, folte darum auch 
fein Glaub feyn ? Nein das feige nicht. Die Lutheraner felbft glauben 
vil Sachen, Die doch in der H. Schrift nicht gu finden. E. g- fie — 
die vier Evangelia und die vierzehen Epiſteln des H. Pauli Goͤttliche 
cher ſeyen, und ſteht doch nichts darvon in der Schrifft. Sie glauben, 
daß man die Kinder tauffen ſoll, und doch ſteht nichts darvon in der 
Schrifft. Sie glauben, daß man den Sonntag anftatt des Sabbaths 
halten foll , und doch fteht nichts Davon in der Schrift. Woher haben 
und glauben Die Lutheraner dergleichen Puncten? Nirgends anders her, 
als von der Tradition, 

Seht ihr Lutheraner gleichwie Die Kirch Kraft der Schlüffel Ge⸗ 
walt empfangen in difem Puncten Sefaß und Ordnung zu machen, eben 
alfo hat fie«s auch in andern ; und alfo hat die Kirch zu halten auferlegt 
Die hohe Feſt der Oftern, Auffarth, Pfingften, Weyhnachten und Dergleis 
chen. Sie hat befohlen für Die Abgeftorbene zu bitten, das H. Sacra⸗ 
ment des Altars nüchter zu empfangen: In der Ehe die Bluts + Ders 
wandſchafft zu verhüten , Die 40. tägige Faſten zu halten, Das H. Creutz⸗ 
Zeichen zu machen ‚ nicht mehr als nur vier Evangelia für rechte zu glau⸗ 
ben ‚und dergleichen andere Sachen noch mehr. Barum glauben wir 

jaLuc,c,ı. diſes alles? Alia ratio reddi non potef , quam probatio, declaratio & 
Traditio Eccleßi, antwortet der Hochgelehrtea Lapide : fein andere Urſach 
deffen fan man nicht geben, als die Gutheiſſung, Erflärung und Übers 
gebung der Kirchen : Dann wir bifes oder jenes nicht glauben, wel . in 
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ber Bibel, fondern meil «8 von der Kirchen alfo übergeben worden. War⸗ 
um man aber —5 zu glauben was die Tradition lehrt, eben ſo wohl, 
als was die Schrifft lehrt ? iſt die Urſach: weilen Die Apoſtel nicht weniger 
die Wahrheit geprediget als gefdriben, und GOtt hat fo wohl durch 
ihren Mund geredet ‚als durch ihre Beder: macht. alfo das Schreiben,  - 
Drucken und Aufzeichnen nicht, Daß es ein oder kein Wort GOttes feye : 
Nein, fondern diſes macht es zu einem Wort und Befehl GOttes; weil _ 
ung die Kirch anzeigt , diſes fiy:_ das Wort und der Befehl GOttes. 
Warum wir aber —* der Kirch zu — ‚ift Urſach, weilen nur 
bon ihr eigentlich zu verſtehen ſeynd jene Wort Eheifli : Non enim vos Maik, 1; 
eftis , qui loquimini : Dann nicht ihr feyde, fo da reden ‚fondern der, 2°. 
Geiſt eures Vatters, der in euch reder. Wer alfo diſe Kirch nicht his 
ret, fagt ferners Chriftus der HErr, oder ihre gute Ordnung und Gas 
gungen verachtet, der fol für einen Heyden und Publicanen gehalten wer⸗ Match. 18, 
den. Wer alfo glaubt , was die Heil. Cathol. Kirch befihlt zu glauben, der '7- 
aubt fiber, lebt ſicher, und ftirbt ficher , und kan von dem böfen Feind 
elbſt nicht uͤberwunden werden, ober fchon dem Menfchen mit dem Glau⸗ 
ben in der Sterb⸗Stund folte zufegen und verſuchen, wie mir deffen ein 
Erempel haben an jenem gelehrten Mann zu Padua. Difer Doctor, mei» Hiftoria ex 
fen er gehört, wie ein anderer fein guter befannter und gelehrter Freund Bellarmi- 
ewig verbaminet worden , weilen er fich in dee Sterb / Stund mit Dem bds. "9" 
fen rn in einen Slaubens⸗Streitt eingelaflen, fo nahme er hieraus eine 
heylſame Lehr kuͤnfftighin beftändig und allzeit bey Dem Glauben und der 
Lehr der Kirchen zu verbleiben : Als er derohalben erfrandet, und bald V.P.2» 
fterben folte, kam gleichfalls der böfe Zeind ihn mit dem Glauben zu verſu⸗ inftr. 64. 
chen, brachte ihm alfo ſchwere und harte Bragen vor von feiner Relis = 5* 
gion, und begehrte Antwort Darauf : der Krancke, obſchon gelehrt , er» 
innerte fih, wie es feinem guten Freund ehedeflen ergangen , lieſſe fich alfo 
auf keine Weiß mit dem böfen Feind in einen Difput ein, fonder besoge 
ſich eingig und allein auf den Glauben der Cathol. Kirchen. Ich glaube, 
fagte er, was die Kirch glaubt ‚es fey eben in der Bibel gefchriben oder 
nicht. Was glaubt danndie Rirchenindifen Puncten, fragt der böfe 
Beind ? Was ich glaub, antwortet der Krande. Du, aber wie vers 
fiebeft du das , fragte wider der Satan, ich, fagte der Krancke, verfiebe 
es, wie esdie Rirchen verſteht. Wie verftebt es aberdie Rirdy ? Wie 
ich es verſtehe. alſo mit ber Demuth und mit dem Glauben ber 
Kirch den Teufel überwunden , ift nach feinem Abfterben einem feiner gus 
ten Breunden erfchinen, hat ihme — tie ihn der Teuffel mit dem —— 
3 . 
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ben angefochten und berfucht, habe aber felben mit dem Glauben der 9, 
»Eatholifhen Kirchen übertounden ‚ und alfo ein Kind der eiwigen Seelig⸗ 
keit worden. Sehet alfo AA.! wie ſicher wir glauben, wie ſicher wir les 

ben , und wie ſicher mir. koͤnnen ſterben, wann wir nemlich glauben und 
bekennen ‚tag die heilige Catholiſche Kirch beſihlt zu glauben und zu 

bekennen. | Zu — 


Derohalben dann ermahnet uns nochmahl ſchleißlichen der weiſe Ko⸗ 
nig Salomon: Ne dimittas legem Matris tuæ: Verlaffe nicht mein 
—* ! das Geſaͤtz deiner Mutter, ich will ſagen, weich⸗ nicht ab von 


der Cathol. Kirchen, ut addatur capiti tuo gratia „-fo wird dir auf dein 
= Haupt gegeben werden Die Gnad, ðe torques co!lo'tuo , und um den 


Halß wirft du befommen ein guldene Ketten, Das ift, Durch den Sfauben ‚ 
and Durch das Geſatz der Kirchen wirft du erhalten die Ginad GOttes in 


Deinem Leben , nach Difem aber ein Cron in dem Himmel, Gleichwie wie 
dann von Hergen glauben , alfo wollen wir miteinander den Glauben 


wercken, üben und ſagen; D mein 0Etr und mein BOrt ! ich dan. 
dir ‚daß dir mir Unwuͤrdigen dein Böttlichee Lischt , dee beiligen 
alkin ſeeligmachenden Glaubens ertbeiler haft. In deffen Rraffe 
glaube ich veftiglich alles , was du O ewige Wabrbeit gtoffens 
bahret, und durch deine beilige Rirch befoblen zu glauben. Gtärs 
de mid) © Err! daß ich meinen armen Derftand deinem unfehl⸗ 
bahren Wort allzeit unterwerffe, und gefangen gebe, auch auf 
und in diſem beiligen Glauben Chriſtlich leben und flerben möge, 
und endlidy durch die unendliche Derdjerft Chrifti JESU 
verdiene einzugeben in die ewige Steud und Blückfen 
ligkeit, Amen. 





Die 


rock Ti Mrodke » 


Die vierte Unterweiſung 
Von dem Zeichen des heiligen Creutzes. 





tag - Stud. 
+ GWIEy was Seichen erkennt man einen Catholiſchen Chris 
"OU fen? Bey dem Zeichen des gell, Crema. 
2. Das ift das Creutz ? X. Bin dufferlidhe Bekanntnuß 
des Glaubens. 
3. Wen zeigen wir an Durch Das Creutʒ ? 2. ; 


5. Wann foll man das — machen ? R. — wann 
wir auffſtehen chlaffen gehen, vor vor der 
Arbeit, fo man den fEnglifyen Gruß leitet, und dergleichen 


Zeiten mebr. 
6. Wie vilerley ift das Creug ? 3%, Zweyerley, das Bltine, und das 


7. FDie macht man das Beine Creus? 8. Alf : Im Nabmen 
- GDtt des t Datters , und des Sohns, und ‚des + beiligen 
Geifts, Amen, : 

8. Wann wir das Creus machen , warum fahren wir von oben 
berab unter ſich 3. Weil der Sobn GOttes vom Simmel 
auf die Erden in den Leib Mariaͤ geftigen ift. 

9. Warum fabrt man von ber linden zu der rechten Seiten ? ®. 
Weil wir durdy das Creutz von der Sünd , das iſt, von der 
linden, zu der Bnad GOttes, das iſt, zu der rechten Seiten 
feynd gefübrt worden, | 

10, Iſt es verdienftlich das Zeil. Creutz su machen ? R. Ja, wann 
es mit Andacht und guter Meynung gefchicht. — 

| I, 


17. 
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« Warum machen wir das Creus an der Stimen,. Mund und 


Hertz? MR. Zu Ebren der allerbeiligflen Dreyfaltigkeir. 


. Warum fagen wir dann bey der Stirnen im Nabmen GOtt 


des Dattere ? R. Weilen die Stitn der erfie und oberfte Theil 
des menfchlichen Leibs ift, alſo nennen wir allda die erfte Pers 
fon, GOtt den Vatter. , 


« Warum bıy dem Mund iind des Sohnes ? . Weller in der 


5. Schtifft genennt wird das Wort EDttes. 


. Warum bey dem Seren den Heil. Beift ? X. Weil der geil. 


Geift ein GOtt der Liebe iſt, die Lieb aber bat ihren Sig in 
dem Sertzen. 


. Was nugtt une dann dae Keil. Creutz ? R. Es bilffe wider 


Kranckheiten, wider die böfe Leuch, wider Baubereyen, und 
wider den Teuffel. — 


. Wir machen aber offt das Creutz, und ee bilffe nichie. R. Pils 


leicht haben wir kein rechte Andacht dabey, oder kein gutes 
Gewiſſen, oder fein rechten Blauben , und kein rechte Hoffe 
nung. * — 

Sollen wir uns nicht ſchaͤmen ab dem Creutz machen, wann 
uns die Zutheraner auslachen? R. Nein, die Juden baben 
Thriftum auch verſpottet an dem Creug, und er ift darum nicht 
herab geftigen. 


18. Sie fagen aber es hilfft nichte ? R. Das fagen fie, weil: fie 


19. 


20, 


Leind des Creutz, undnicht in den wahren⸗ Slauben fey«d. 
Warum fell man une aller Orten dae Creug vor ? ®. Ines 
des Leydens Ehriftizu erinneren. - iu: 
Geſchicht auch Meldung von dem Creug inder Heil. Schrift? 
R. Ja, indem alten und neuen Teftament. 


- Muslesung. 


Ezichiel, wie daß zu Zeiten difes H. Prophetens die Abgöttes 
rey unter denen Juden, und andere Suͤnd und Lafter unter des 


© berichtet ung die Göttliche H. Schrift durch den Propheren- 


Burgern der Stadt Ferufalem fo heftig zu und überhand He, 
—— daß der ſonſt barmhertzige GOit entſchloſſen, gi un 
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rot gantz ernftlich zu ſtraffen, und alles durch das EEN nis 
emebsgen zu laffen: Zu difem Zihl und End verordnet! GOtt ſechs 
Männer mit Schwerdtern aus der Chaldäer fand, dasift, mie die Lehrer 
fagın, ſichs Engel, die Rah GOttes an difer verfluhten Stadt zu 
nehmen. Weilen aber noch einige fromme Burger geweſen, die Da 
feuffsetern, und tieff su Hergen fafleten.den groſſen Suͤnden⸗Wuſt, und 
die ab cheuliche Lafter , womit die Stadt uͤberſchwemmet war, 2 
wolte GOtt difer Frommen noch verfchonen , und felbe bey Dem Leben 
erhalten: Deßwegen gabe er einem anderen Eng: Befehl, und fagte su 
ihm, gehe hin in alle Gaſſen der Stadt Serufalem, Signa Thav fuper Ezech.9, 4: 

'ohtem gementiam & dolentium: und mache Den Griechiſchen Buch⸗ 
ſtaben ng die Stirn der Frommen und Unfchuldigin. Diſes, 
nachdem es IF Engel vollzogen , giengen die andere ſechs Straff ⸗En⸗ 
5 na ihm, und alles, was fie ungegeichnet angetroffen, Jung und 

It, Weib und Mann, Reich und Arın, G:iftlih und Weltlich, als 
tes, ‚alles haben fie erfchlagen, und mit dem Schwerdt nidergemetzget. 
Bon denen Gegeichneten aber mit dem Buchſtaben Thav, teilen fie 
den: ausdeucklichen Befehl GOttes hatten, ne oceidatis: haben ſie kei⸗ 
nen eingigen getödtet, fondern diſes Merck » Zeichen, und der Buchſta⸗ 
ben Thav , hat fie vor dem Untergang erhalten. Die Lehrer und 
Yusleger Heil. Schrift fagen insgemein, daß durch den Griechiſchen 
Buchftaben Thav; das ift, der geoffe Lateiniſche Buchſtaben T. nichts 
anders ſeye vorbedeutet worden, als das Zeichen des H. Creutz, wei⸗ 
ien es denfelben gan gleich fihet, aiſo berichtet ung der Heil. Hiero⸗ InEzech.9. 
nymus, und fagt alfo: Thav littera Crucis habet fimilitudinem , quæ 
in Chriftianorum frontibus pingitur: Der Buchſtaben T. oder Thay, 
iſt gleich einem Ereug, welches die Chriſten an ihre Stirn machen. 


AA. Gleichwie nun zu Zeiten des Propheten. Eschiels gehörte 
maſſen das Ereug denen frommen Burgern und Menfchen- zu —— 
(em ſehr genutzet, und fie von anderen Boͤſen und Unglaubigen unters 
feheider, alſo kommt noch biß heut mohl su ſtatten des Creutz⸗ Zeichen 
ung rechtglaubigen Catholifchen Ehriften, und unterfheibet uns bon 
allen anderen uncatholifhen Chriften,. wie dann der Catechiſmus auf die 
Frag , bey was Beichen erfenner man einen Catholiſchen Chriſten? 
‚anfteortet, und fagt: Bey dem , daß er fich beseichner mit dem Zei⸗ 
den des Heil. Ereus. ft alfo diſes das erfie und vornehm ſte Zei⸗ 
den eines Catholiſchen Thriſtens, in welchem wir uns billich mit 
Erſtes Hauptſtuck. 8 “is 


— 
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Gel, 6, 14. einem heiligeg poftel Paulo follen rühmen und fagen: Mihi autem 


lung. 


Joan. 6.11. 


Marth, 26. 
26. 


abfit gloriarı; Es feye fern von mir, daß ich mich rübme, auffer 
allein in dem Ereug unfers HErrn IEſu Chriſti. Weilen wir dann 
anheut diſes H. Zeichen des Ereug auszulegen gefinnt, alfo wollen wir ans 
jctzo erflären, mas, mie alt, und wie bileelep das Heil. Ereuß» Zeichen 
feye ? Und dann ferners beantworten : Wie man das teutfche 
Sg recht foll mahen? 2. Warum wie bey Machung des Creutz 

tin, Mund und Der& berühren ?_ 3. Wie nuglich uns feye 
das D. Ereug fleißig gu machen ? Artendite, 


Es feynd zwar mehrerley Kenn» Zeichen, aus melden absumchs 
men, daß ein Menfch ein Catholiſcher Chriſt feye, als j. E. der Ger 
brauch des Mofenfrang, oder des Weyh⸗Waſſers: fo man auf 
—* — vor die Verſtorbene bettet, ſo man bey Laͤutung des Engli⸗ 

ruß niderfnyet, und dergleichen: Jedoch iſt unter andern das 
e he Das u und eigenthuml.che Zeichen eines Catholiſchen Chris 
ns! dann Das Creutz mit Andacht machen, ift ein dufferlichee Ans 
deuten und Dekanntnuß des Glaubens, den wir inwendig baben 
an Chriftum IEſum, der vor une am Stammen des 5. Creutzes ges 
orben iſt. Durch das Creutz bejrugen wir auch zugleich eine danck⸗ 
e Gedaͤchtnuß der Wohlthaten wir — die u öfung der 
Welt Sur ammen des heiligen —* 


Luc.24. 50, a he [7 feiner ni art feine Apofkel — benedixit eis, 


und hat mit der Hand das Creug über fie gemacht: und diſe Cerc- 

—— > Erempel — 2* il. noch or 
ey allen en, und ma das Treutz über 

Bold, über Spaß und Tr über Kräuter, Saltz und af, P 


de Coron. was fie immer wephen und Ko m mollen. Don dem Creutz / machen 


milie. c. 3. aber aller Ehriften ſelbſt, 


der uralte Kirchen » Lehrer Ter⸗ 
tulias 


J 
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tullianus, welcher in dem zweyhunderſten Seculo nah Chriſto gelebt , 
alfo: So offt wir ausgehen, fo offt wir aufſtehen, und mann wir ung 
ankleiden, fo offt mie fchlaffen gehen, fo oft wir zu Tifch gehen , zur 
Arbeit, und dergleichen, alfo offt bezeichnen wir die Stirn mit dem Heil. 
Creutz. Nach difem Erempel nun der erften Chriſten bezeichnen wir 
uns des Tags etlihmahl mit dem Heil. Ereus; Ja ung dis Pendens 
Ehrifti unfers Heylands allzeit zu erinneren, ftellt man uns alles Orten 
vor das H. Creutz, wir fehens bey dem Eingang in ber Kirchen, und 
auf allen Altären. Man ftellts ung vor offentlich auf den Strafen , 
und auf dem Feld. Man tragts ung vor in Denen Proceflionen und 
Creutz. Gaͤngen. Man gibts uns in die Hand, wann wir frank ımd  < 
wuͤrcklich flerben wollen; uns nemlich allzeit in aller Noth, in aller 
Verſuchung, in aller Kleinmüthigfeit mit dem gecreußigten Se zu 
flärden und gu tröften. Das Treutz ſtellt man auf die Bahr, und 
ſteckts auf das Grab, mann mir geftorben: Und noch lebendig tra⸗ 
gens wir am Hals, habens in der. Stuben, in der Kammer , in dem 
Dauß brauchens und verehrens an alln Orten. Weilen wir aber 
allhier handlen hauptſaͤchlich von der Weiß das Zeichen des H. Creutz 
zu machen, fo iſt zu wiſſen, daß die Weiß das Heil. Creutz zu machen 
weyerley feye, memlich Das Meine oder das teutiche Creutz, und drey ’ 
groſſe, oder das Lateinifche , oder Griechiſche Ereus. Das groffe La⸗ Poreft hie 
teinifche Creutz macht man alfo, mit der. rechten flachen Hand berührt fOrmari. 
Man erfilich die Stirn, und fagt: Im Nahmen GOtt des Vatters. 

Alsdann fahrt man mit der Hand von der Stirn auf die Bruft, und 
fagt : und des Sobns: Endlich berührt man die lincke Seiten , und 
er die rechte Bruft, und fagt: und dee „Heil. Beifls, Amen, 

n difen beeden Creugen fahrt man von oben herab unter ſich, abſonder⸗ 
lich in dem Lateinifhen Ereus von der Stirn an, als dem oberfien 
Theil des Haupts biß auf die Bruft herab zum Angedencken, daß der 
einige Sohn GOttes von dem hohen Hımmel in den Sungfräulichen 
Leib feiner werthiſten Mutter Mariä herunter gefligen , und Menfch 
worden. Man fahrt in beeden difen Creutzen von der linden zu der 
rechten Seiten, anzudeuten, daf ung Chriftus durch fein Creutz von 
der linden Seiten des Zorns GOttes, zum rechten der Ginaden GOttes 
gebracht habe. Weilen nun im übrigen das Lateinifhe Creutz eben 
jene Bedeutung hat, mie Das Teutfche , alfe will ich allhier und anmit 
erinnert haben, daß derjenige, ber nicht Lateiniſch fan, und nicht. zu 
dem Lateinifchen Handwirck gehört — bey dem teutſchen ir Au 
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bleiben, und Fein Lateiniſches machen, fo fan er fein nicht fehlen, und 
erden fo mithin andere nicht Urſach haben ihne auszulachen, teilen ins» 
ge. felten Die gemeine Leut das Lateiniſche Ereug ohne Bock und Gebr 
ME machen. Don dem teutfehen Ereug dann ift anjıgo die 


313° - "Erfie rag: Wie man dann das Feine und teutſche Creutz recht 
fol machen, und was man darbey foll fprechen ? Antwort: alfo: Wir 
heben die richte Hand, und fiellen die zwey fordere Zinger den Daumen 
‚und den Zeiger alfo auf einander, DaB fie etlicher malfen Die Figur des 
Srichifchen Buchſtabens Thav haben, wordurch, mie wir oben ge⸗ 
Apoc. 7. 3: fagt, bey dem ‘Propheten Ezechiel ; das Creutz iſt vorbedeutet worden , 
“wie dann eben auch mit difem Zeichen, ald der Heil. Johannes fagt , 
die Augerrählte vor dem jüngften Tag unter der Antichriftifchen Ders 
folgung werden bezeichnet werden. Da wir nun Dife zwey Finger recht 
—— geſetzt haben, ſo fahren wir damit hinauf an die Stirn, 
Grux rmächen ein Creutz, und ſagen alfo: Im LTabmen GOtt des Vatters. 
formetu. Hernach zeichnen wir auf gleiche Weiß den Mund und ſagen: und des 
ohns: Und alsdann auf gleiche Weiß zeichnen wir die Bruſt, und 
fagen: und des &. Geifte Amen. Und diſes H. Ereugr Zeichen erin⸗ 
neett uns nicht nur allein des Leydens Ehrifti, fondern wir ehren auch 
— mit difer Ceremoni , und mit dem. H. Ereug Die allerheiligfte , ungers 
“u theilte Drepfaltigkeit ſelbſt: Dann wir Bm alle drey Perfonen aus⸗ 
rucklich, aber fagen nur. änmahl GOTT darzu, anzupigen , daß 
wir nur einen einigen GOtt, und drey Perfonen glauben: Iſt fo mithin’ 
das Treu » machen eine offentliche Bekanntnuß des allererfien und 
vornehmſten Glaubens » Artickils, und des allerhöchiten Geheimnuß; 
nemlich der allerheiligfien Dreyfaltigkeit. Nun aber ift ferners bey 
dem Ereus s machen zu mercken, daß wir nicht nur allein die heiligſte 
Dreyfaltigkeit ausſprechen, und fagen, GOtt dee Vatters, und des 
Sobns, und des 5. Geifts? fondern wir fegen auch hinzu, und fa 
gen, im Nahmen GOtt des Datters ıc. und durch difes Wort, da 
der Menfch das Ereug macht, und fagt im Nahmen, foll er eine gute 
Meynung mahen; Daß. er nemlich gedencken fol, das Werck und die” 
Mrbeit, fo er vor hat, und. verrichten will, im Nahmen GOttes, und 
Gott zu Ehren zu thun, und zu _birrichten. Wann Derohalben ein 
frommer Chrift, wollen fegen ein Handwercks⸗Mann, ein Tags Löhner, 
‚ein Knecht, — oder wer es ſeyn mag, der nicht vil Zeit hat zu 
betten: wann ein ſolcher winigſtens Morgens, wann er auſſte —* an⸗ 
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* das Creutz macht und — m Nahmen GOtt des Vatters, 
und des Sohns, und des Seil. Beifte, Amen. Und diſes etwann 
auch vor und nach dem Eſſen, wann man den Engliſchen Gruß laͤutet, 
zu dergleichen Zeiten mehr, wann er abermahl das Heil. Creutz⸗ 
Beichen macht, mit dam Mund und Hertzen ſpricht: Im Nahmen GOtt 
Des Datters, ic. ſo gehet er den ganken Tag in der guten Meynung 
fort, alle feine Werck fiynd ihm. fruchtbar, nutzlich, und verdienſtlich 
hingegen ein. anderer liederlicher Tropff dee weder bitten, weder 
Ereug machen mag, fein Arbeit und fein Geſchaͤfft ins Teuffels Nahmen 
anfangt, ind Teuffels Nahmen fortfegt, und villeicht aud ins Teuffels 
ahnen vollendet, damit ung alfo unfere Arbeit und Derrichtung vers 
dienſtlich fep, follen wir allzeit bey Dem Creug «Zeichen eine gute Mevr 
nung machen. Endlich fprechen wir aus und fegen hinzu Das Wort 
Amen. Welches ein Griechiſches Wort ift, und heißt eben fo vil, als 
es geſchehe, eo werde wahr, es bleibt darbey, ıc. Wer alſo bey 
dem Creutz⸗ machen das Amen hinzufegt, till fo vil ſagen, als, im 
Llabmen GOTT des Datters, und des Sobne, und des 5. Bis 
ftes bab ich angefangen, in diſenn Nahmen will ich fortfabren, GOtt 
zusf£bren will ich berten, iudieren, arbeiten, eſſen, trincken, ſchlaf⸗ 
n, alles zu groͤſſerer Ehr GOttes Amen, fo foll e8 geſchehen, fo 
oll es feyn und anderſt nicht. Und deffentwegen, damit das Creutz⸗ 
machen mit guter Meynung und verdienftlich geſchehe, fest der Cars 
tehifmus hinzu, und auf die Frag: Wie bezeichnet ſich dann ein Ca» 
tholiſcher Chriſt? antwortet er alfo: Er beseichner fidy mit dem eis 
chen des Geil. Creutz, und fpricht NB. mit Andacht alfo: Im Nah⸗ 
men x. Was will der Catechiſmus fagen, da er hinzufst mir Ans 
dacht. Er will fagen, nur mit der Dand das Creutz machen, und 
nur mit dem Mund die hochheilige drey Nahmen ausfprechen , ift nicht 
genug, fondern es muß auch die innerliche Aufmerckſamkeit, die Ans 
dacht des Gemuͤths, und eine gute Meynung darbey feyn , anfonften 
iſt es micht verdienftlih. Das Ereug macht der Mahler auch mit dem 
Demfel, wañ er mahlt, weiters aber , weilen er feine Andacht darbey, 
iſt es ihm nicht verdienftlich. ben alfo ift es auch offt manchens Men» 
ſchens fein Creutz⸗ machen befchaffen, nemlich, wie des Mahlers. Uber 
das, da der Catechiſmus hinzufegt, mit Andacht, will er uns auch 
erinneren, daß man das Heil. Creutz fein deutlich, ausführlich , fichte 
barlich foll machen, nicht ſchlauderiſch, nicht liederlich, nicht nur tupf⸗ 
fin , wie etliche im Braum haben J wolten ſie ein Loch in die — 
3 — 
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bohren, oder einen loch knellen. Nein, deutlich, und fichtbarlich 
muß das Creutz⸗ Zeichen auch ſeyn. Nun ift die 


Zweyte Frag: Warum wir beym Creutz⸗ machen die Stirn, den 
Mund und das Herg berühren, und nicht auch andere Slider? Auf 
dife Frag ift ein zweyfache Urfach und Antwort. Erfilich machen mir Das 
Ereug anfangs an die Stirn, als den erften und oberften Theil des Leibe, 
ji Ehren der erften Perſon aus der hochheiligen Drepfaltigkeit, nem⸗ 

ch GOtt des Vatters, als eines Urhebers und Erſchaffers aller Din⸗ 
gen. Bey dem Mund nennen wir den Sohn, weilen er in Heil. Schrifft 
enennt wird, das Wort GOttes: Zu Ehren dann difes Göttlichen 
Borts, machen wir das Creutz auf den Mund, und bezeugen zugleich 
hierdurch, daß wir den Sohn GOttes, Ehriftum den Gecreugigten 
nicht verlaugnen,, fondern frep und keck vor aller Welt befennen mollen. 
Durch das Ereug auf dem Hertzen, ehren wir bir dritte Derfohn den 
8: Geiſt, der ein GOtt der reinen und heiligen Liebe ift, die Lieb aber hat 
Rom, 5. 5. ihren Sitz und Wohnung in dem — Die Lieb GOttes, ſagt 
der H. Paulus, iſt ausgegoſſen in unſere Herzen durch den &. Geiſt 
der une gegeben ift. Arien mir alfo das Hertz mit dem Ereuß ans 
udeuten, daß wir unfer Hertz gang einraumen und zueignen Dem Heil. 


ut. 

Die zweyte Antwort: Warum wir das Creutz an die Stirn, Mund 
und Herg, und nicht auch an andere Slider machen, ift diſe; Die. 
weil nemlich diſe drey Glider die vornehmfte des menfchlichen Leibe 
feynd. Dann hinter der Stirn ligt verborgen das Hien, in welchem 
ſich die Gedancken aufhalten. Der Mund verſchließt unfere Zung, wor⸗ 
von die Wort herfommen. Inner der Bruſt ſteckt Das Hertz, in mels 
chem die Vegierden, und Bewegungen des Willens ſich aufhalten. Iſt 
alfo billih, Daß vor allen andern Glidern dife drey, als die vornehmfte 
Gefäß der Scelin, mit dem Heil. Creuß s Zeichen wohl verwahret und 
verfichert m rden; Damit nemlich der boͤſe Geift, melcher das Creutz 
förcht:t, nicht fo leicht einen Zugang finde, und ung an diſen drey Orten 
nicht nroffen Schaden zufüge. Derohalben dann verwahren wir erfls 
lich die Stirn oder das Hirn, damit der hoͤlliſche Feind die Dafelbft ent⸗ 
fpringende gute Gedancken nicht verwirrt und an ſtatt der guten Gedan⸗ 
chen nicht allerhand uͤppige, entle, unflätige, rachgierige, gotts laͤſter⸗ 
liche ——— und Einbildungen uns moͤchte eingeben und zubringen. 


Derohalben ermahnet uns der heilige Apoſtel Petrus, daß = — 
ſollen 


\ 
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follen forgen und machen, Dann, tunc maxime impugnaris, fagt der 1.Pem. 3.8. 
Heil. Dieronyim. Cum te impugnari nefeis: Da du «8 am wenigſten Ep c. 1. ad 
ft, wieft du gähling am meiften angefochten mit allerhand böfen "lied. 
San und Einbildungen. Was ift dann zu thun ?. Crux ſignum 
‚fidelium „ antwortet der Deil. Eyrillus. Mache das Heil. Creutz, dann u Ceteck. 
diſes iſt nicht nur — der Rechtglaubigen, ſondern es iſt auch 2 
terror demonum, ein Schroͤcken des Teuffels, als welcher diſes Zei⸗ 
nicht weniger foͤrchtet, als Der Hund den Brigel, mit welchem er ges 
jagen worden. Dann er fihet und erinnert N dur das Zeichen 
—* tz, jenes Creutz⸗Holtzes, mit und an welchem er vom 
Chriſio gefhlagen und überwunden. worden. Ein gleihe Gefahr, und 
zwar täglich, ftehet ung zu vom der Zungen in unfeem Mund: Mors Prov.ıa ar 
‚& vita in manu lingux , fagt der weiſe König Salomon : Der Tod 
oder das Leben ift in der Hand deiner Zungen, Wie du Deine Zung Jac- 3.5. 
wilſt brauchen, will Salomon fagen, alfo wird fie Dir nugen oder ſchaden. 
Dann durch) die Sung, ii ferners der Heil. Apoftel Facobus ſagt: Im 
ipfa benedicimus DEum: loben und benedeyen wır GOtt, nem⸗ 
‚durch das Gebett, durch Lob» Geſang und andere dergleichen gute 
': Et in ipfa maledicimus homines: Aber zugleich auch durch 
die Zung läfteren wir die Menſchen. Als nemlich durch Schmach⸗ 
Wort, durch Chrabſchneiden, durch Ohrenblaſen, und andere gott» 
lofe Sefpräh: Ja durch die Zung läfteren mir nicht allein nur unfern 
reden» Menſchen, fondern auch GOtt offt felbften,, als durch Flu⸗ 
den, Schwöhren,, Gottsläfteren und dergleichen. Der Heil. Augu⸗ Lib- 10. 
finus befennt, daß er wegen feiner Zungen vilfältig gefeuffget , und Confeis. 
vil Zäher vergoſſen, weil er felbe nicht reiht beobachtet , nicht recht © 37- 
ten, ıc. Alſo ergehet es ung auch gar offt mit unſern Zungen , 
1008 ift dann zu thun ? Antw. Ein guter Chriſt macht das Heil. Creutz 
auf den Mund, und durch difes haltet er feine Zung in dem Zum. Eben 
alfo kommt auch bald eine Brunft aus in dem Dergen von allerhand 
fündhafften böfen Begierden, wider GOtt, wider den Naͤchſten, 
twider den Gehorſam und dergleichen. Aus dem Sergen , fagt Chriſtus Match. 15, 
der : kommen böfe Bedanden beraus, Ehebruch, Unzucht, 12. 
Dieberey, falſche Zeugnuſſen, Gottolaͤſterung. Was ift dann zu 
thun , daß rag aufglimmendes Geuer nicht Überhand nehme , 
und uns nicht ſchade? Anti. Damit das Feuer nicht ausbreche, nicht 
um fich greiffe , fo iſt das beſte Mittel, daß man wider die böfe Be⸗ 
gierden Des Hertzens das Heil. Creutz auf die Bruſt mache, u alſo 
ie 
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InLibrode die Anfechtung vertreibe. Derohalben ermahnet uns der Heil. Ephraͤm 


veraPenit, 
c. 3. 


In Brevis- 
rio l. 22. 
de Cir. D, 
C 5 


und fagt: Nihil fine eo perficias: Ohne das Heil. Ereuß » Zeichen folft 
du nichts fürnehmen, und in nichts einwilligen, fondern fo offt dir ein 
böfer Gedanck in ben’ Kopff kommt, fo offt der Verſtand verfinftırt 
wird, fo offt der Will zum Boͤſen geneigt wird, fo bald ein fündhaffe 
tes Wort will ausbrechen, fo offt und ſo gleich mache das Heil, Ereußs 
Zeichen an die Stirn, Mund und Hertz. Machen wir alfo das Ereuß 
an die Stirn, Damit wir nicht fündigen mit Gedancken, wir machen 
das Creug an den Mund, Damit wir mit der Zungen ung nicht verfeh⸗ 
kn. Wir mahen das Creutz auf die Bruſt, damit wir nicht fallen 
durch böfe Begierden. Nun iſt anjıgo die 


Dritte Frag. Wie nutzlich ung feye das Heil. Ereuß + Zeichen fleifs 
fig zu machen und gu brauchen? Antw. Es ift gehörter maffen, nicht nur 
t ung in den Berfuchungen zu erhalten, und vor Sünden zu betwahren, 
ondern es hilfft auch, ift gut und dienlich im leiblichen Kranckheiten, und 
ein abfonderlihes heylſames Mittel den böfen Feind, die Gefpänfter und 
Bauberen:n zu vertreiben. Was die Kranckheiten des Leibs anbetrifft, 
wiſſen wir, daß der Heil. Laurentius mit difem Zeichen die Bfinde erleuch⸗ 
tet, und fehend gemacht. Ein fromme Matron mit Nahmen Innocentia, 
wie der Heil. Auguftinug fehreibt, hat diſes Deil. Zeichen mit Andacht 
an die Bruſt gemacht , und barmit den Krebs vertriben. Als im Jahr 
Eheifti 590. in Welſchland em graufame A entftanden, Daß alle, wel⸗ 
che nur goͤhnen, und das Maul aufreifien muten, des gaͤhen Tods 
geftorben. So mar das einige Mittel toider Die Peſt geweſen das heis 
lige Ereuß , wie dann noch biß heuf, mann mir göhnen, den Mund 
mit dem Heil. Creutz zu bezeichnen pflegen. Mit difem Zeichen 
ben die Heil. GOttes vilfältig die Todte auferweckt, Die Teuffel Mo⸗ 
getribin, und vile Kranckheiten geheylet. Heil. Johannes, wie 
auch der Heil. Benedictus haben durch das Heil. Crteutz⸗ Zeichen, das 
ihnen zubereitet: Sıfft vernichtit, Daß es ihnen nicht geſchadet. Wie 
nußlih das H.il. Ereuß wider Die Zauberen fene, erzehlet Bern. Merca- 
tor ex — Daß eine Zaubrin 5. Naͤcht nach einander kommen 
zu ihres Nachbarn Hauß, vorhabends dag kleine Kind alldorten in der 
Wiegen umgubringen, oder wenigſtens zu — —— habe aber nie 
mahl ſchaden koͤnnen, weilen ſie allſeit befunden; daß das Kind von der 
Mutter mit dem Heil, Creutz feye bezeichnet und gefeegnet — wel⸗ 
es 
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ches Exempel abfonderlih die Eltern wohl follen_merden, und ihre 

Kinder fleißig feegnen. Eben ſo nußlich ift das Heil. Ereug wider Die 

hoͤlliſche Geſpenſter und den. Truffel felbft, wann jimahls_ ein Menſch 

von dem böfen Feind ift angefochten und geplagt worden, fo iſt es gewe⸗ 

fen der heilige Antonius in Aegypten, jedoch hat er alles übermunden 

durch das Heil. Creutz. Wie er dann auch allen feinen Lehr » Füngern 

anbe fohlen, fie follen wider den böfen Find, und höflifche Geſpenſter 

vor allen andern Waffın ergreifen und brauchen das Deil. Creuß » Zeis 

en. Mit difen hat auch der Heil. Martinus ein ganges Geſchwader 

der hoͤlliſchen Geiſter vertriben. a ich wurde Fein End finden, wann 

ich wolte ersehlen, von groffer Kraft und Nugbarkeit des Heil. Creutz 

in unterfchitlihen Geſchichten und Begebenheiten, gantze Bücher voll 

ſeynd darvon vorhanden. Aus taufend andern will ich allhier erzehlen, Hiftoria, 
was das Heil, Creutz wider den Teuffel und Zauberey genugt jenem Ade⸗ 

lichen Jüngling in Lothringen, Theodoro Malloetio, welches ſich noch 

nicht vor gar vilen Jahren zugetragen, mie folhes gang glaubwürdig 
Martinus Delrio, grjehlet. Es hatte fich difer Theodorus in eine auch Difqnif. 
Adeliche und überaus ſchoͤne Dame verliebt, alſo, daß er nichts ſuchte, magis.L2. 
als nur felbe zu einer Gefpons und Ehegemahlin zu befommen , zu dam 4. + 
End ftellte er unter andern auch einen gewiffen Werber an, ein ihme 
Bekannten, von dem er mußte, daß er in dergleichen Sachen vil vers 
möchte, erfuchte ihn alfo, bey diſer Dame ein gutes Bor + Wort zu 
thun. Difer verfpricht gleich auf der Stell alles, tie er es nur begehre 
en Stand zu bringen. Difer Bekannte aber, welches 

rodorus nicht mußte, mar ein Zauberer , und hatte einen Packt mit 

dem Iepdigen Teufel. Difen dann ruffte der Boͤßwicht zu Huͤlff, und 
fordert ihn vor ſich, der dann auch gleich erfehinen, und alles Bey⸗ 
lands ihm verfichert,, wann er nur auch die Seel Theodori hierdurch 
murde befommen. Verſprache ihm alfo alle Hälff, ab:r mit difem Be⸗ 
ding, daß fo ferner, der Teuffel die Seel Thesdori nicht folt befommin, 
alsdann er der Zauberer ihm feine Seel alfogleich zu übergeben folte 
verbunden ſeyn. Was geſchiht? Difer verfpricht alles , mas der 
Teuffel nur begehrt, der Teufel hingegen verfpricht ihm allın Beyſtand. 

Der Zauberer dann gehet dem Echloß zu, bringt Theodoro die_fröhr 
tiche Zeitung fein Wunfh und Begehren fin alles richtig, die Braut 
folge ihm auf dem Fuß nach, und tolle wegen den _bevorftchenden Hep⸗ 

‚ rath fich felbft perföhnlich mit ihme beſprechen. Der Teufel dann in 
Geftalt der Braut , und Adelicher Dame kommt an, wird höflih em⸗ 
Er ſtes Hauptſtuck. G pfan⸗ 


* 
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pfangen, und eben alfo bedient, Man fragt an, und unterredet ſich 
mit dem Heyraths⸗ Vergleich , unter "andern Bedingnuffen dann fegte 
Die verſtelte Braut dem "Bräutigam folgende 5. zwar tugendfame aber 
ſchwere Puncten, die er zu halten endlich, ſchwoͤren folte. 1. Solte 
er fih von Unzucht, Diebftahl, Gotts aͤſt rung, und dem Spihlen 
enthalten. 2. Muͤſſe er alle Tag ein Heil. Meß hören. 3. Alle Dos 
nat den Armen ein reichlich Allmofen gebin. 4, Alle und jede Wochen 
jr) Saft» Täg halten. 5. Alle Morgen, wann er aufitunde „ fein Ge⸗ 
et gegen GHtt verr chten. Seht AA! mie der Teuffel felbft fich fo 
fromm ſtellen fan. Was thut Theodorus? Dif. fünff Puncten foms 
men ihm zu halten überaus ſchwer vor, und ſich hi zu mit einem Eyb 
zu verbinden, molte ihm nicht in Kopff, begehrt: alio Auffchub bif 
Morgen, ſich hierüber zu bedencken. eo dotus dann hoch betrübt, 
gantz beſtuͤrtzt, — ſich mit Geiſtlich und Weltlich, mas zu 
— Allen kam die Sach verdaͤchtig vor, und ſeye zu beſorgen, es fies 
nichts Gutes darhinter, ſolte ſich alſo hierzu nicht verbinden. Da ee 
derohalben den andern Tag bey abermahl ger Ankunft der verftellten 
Braut und des DBelanntens ein abfehlägige Antwort gabe, merckte ee 
aus gar vilen Zeichen, Daß die Sach nicht richtig, ja fahe gang vers 
münfftig , daß faft ein teufflifher Anfchlag unter diſer Abhandlung vers 
borgen feye : Derohalben, weilen ihm faft die Haar gen Berg flunden, 
bezeichnete er fich mit Dem heiligen Ereug, und mit diſem jagte_er die 
verftellte Braut , Das iſt den Teuffel, famt dem Zauberer zum Zimmer 
und zum Schloß hinaus. Und feht! da der ‚gruen zu Pferd mwolte ſitzen, 
nimmt gähling die Braut ihre Teuflifhe Geſtalt an fi ‚_ergreifft den 
Zauberer bey den Fuͤſſen, und weilen er feine Seel für die Seel Theodori 
verpfändet, ſchmeißt en der Teuffel wider einen groffen Stein, und 
fahrt mit ihm zu der Höllen zu: Daß alfo nichts mehr übrig gefehen wor⸗ 
den, als nur das Pferd allein. Lernet dann AA.! wie nutzlich wider 
allen Gewalt des Teufels, wider die Zauberep, wider Die Anfechtuns 
en, und wider all Ubel Leibs und der Seelen ſeye das Heil. Creutz. 
zhlich brauchen wir auch Öffters das Heil. Ereuß , und es hilfft Dan: 
noch nicht; meilen wir villeicht einen ſchwachen Glauben , eine fchlechte 
finung haben, oder auch, m:ilen mir ein ſchlechte Andacht darbey 
ben; ja offtmahls verhindert die Krafft des Heil. Creutzes unfer "inds 
hafftes Leben. Werden wir aber mit lebendigem Glauben, mit fleifs 
ee Hoffnung, mit reinem Dergen, mit wahrer Andacht, und guter 
Meynung , wie oben. gemeldt, Das Heil. Creutz⸗Zeichen ., fe 


- 


von dem Zeichen des Heil. Treutzes 5 


werden wir alles vermögen, und nichts wird uns koͤnnen ſchaden. Ob⸗ 

ſchon alfo Die Lutheraner ung mit dem Creutz⸗machen ausſpotten, und ſa⸗ 

gen, es ſepe weitere van nug, als daß man darmit Die Mucken aus dem 
Angeſicht verjage, ſo ſollen wir uns dannoch nicht daran kehren, ſon⸗ 

dern mit aller Andacht das H. Creutz gebrauchen, ingedenck daß Chris 

ftus der Herr auch von den Juden an dem; Creutz verfpottet worden, 2 
darum er abir von felben nicht herab g.ftigen : Die Lutheraner feynd halt 

ie die Juden Seind des Creus Corifti, und aber eben aus difern ift Phil. 3. 18. 
abzunehmen, daß fie nicht indem wahren Glauben, weilen fie nemlich 

einerley Daß mit den Juden, und mit dem Teuffel felbft wider Das Creutz 

und wider andere Durch Das Deil. Ereug geweyhte Sachen tragen, wel⸗ 


ches einſtens einen Uncatholiihen unter andern Urfachen auch bewegte, 
die Catholiſche Religion anzunehmen, Dann er philofophirte und fagte 
alſo: euffel fan das Creutz, und Die durch das Creutz gemephte 


Sachen nicht leiden , und die Lutheraner und Calviniften koͤnnen es au 
nichts, Wiilen aber Die Catholiſche das Creutz lieben und ehren, fo will 
ich «8 ſicherer mit ihnen halten; teilen der Heil. Apoſtel Paulus ſagt, 

ie Chriften ſollen ung-rühmen in dem Creutz Chrifti , als in welchem 
i une: Heyl, Leben und unſere Auferſtehung. 

crohalben dann ſchlieſſe ich mit dem — Chryſoſt. Nemo pude- 6. 

fiat :. Niemand fol fih ab dem Ereug ſchaͤmen, fondern ſolches mit 
froͤlichem Gemüth an die Stirn, an dem Mund, und an Das Her In Matth. 
machen, * mir ſollen ung mit dem H. Paulo in nichts ruͤhmen, als allein hom. 55- 
in dem Ereug unfers HEren JEſu Ehrifti: derohalben dann molkn 
wir unfer Hertz und Gemüth zu GOtt erheben und ſagen. O allmaͤch⸗ 
tiger GOtt Vatter Sohn und Heil. Geiſt! ich glaub in dich einigen 
GOtt und drey Perſohnen, id) ehre das Creutz als einen Werck⸗ 
zeun meiner Erloͤſung, und weilen ich von vilen Seinden verfolgt 
werde, fo will idy mich mit dem 5. Creug, an welchem mein Erloͤ⸗ 
fer den Tod, den Teuffel, und die Söll überwunden, beſchuͤtzen, und 

daffelbige verebren, biß daß ich in, mit, und durdy das Creutz 

werde verdienen einzugeben, in die ewige Freud 
und Blückfeeligkeit, Amen. 


DIE — | 
© 2 ‚Die 
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Die fuͤnffte Unterweiſung 


Don Meydung der Ketzerey und Irrthum. 
Frag⸗Stuck. 


Elches ift das zweyte Zeichen eines Catholiſchen Chris 
fiens? 3. Daß er melder alle Regerey und Irrthum, 
fo ————— und Lebrer der Catholi chen Rirchen, ıc, 

2. — Ki ein. Begerey? R. Eine Eigenſinnigkeit in Glaubens⸗ 

achen. 

3. Woher entſpringet die Retzerey? BR. Aus ber Hoffarth und aus 
dem Ehr⸗Geitg. ; 

4. Ware auch Lutherus der vr ergeben? R. Ja, aus Hof 
farth wolt er niemand wei in Auslegung der Schrifft. 

$. Was ift hieraus entfprungen? R. Der Lutberifche Glaub, wels 
her von der ganzen Catholiſchen Rirch als eine Ketzerey eins 
trächtiglich ver worffen und verdammt worden. 

6. Seynd dann die Autberaner auch Betzer? BR, Ja, weil fie ein 
neus Lebr baben. Ä 

7. Sie fagen, fie haben die alte Apoftolifche Lehr ? RR. Alfo haben 
alle Ketzer gefagt. 

3. Haben fie dann nicht die Apoftolifche Lehr? 3; Nein, ſie haben 
eine gantz neue Lehr. 

9, Woher wiffen wir das? R. Sie Eönnen nicht fagen, wo ibre 
Lebr vor Luthers Zeiten geweſen, auch haben die Apoftel nicht 
alfo gelehrt wie fie. 

10. Sie fagen aber ihr Glaub fey aus der 4. Schrift ?- R. Das has 
ben alle Beier gefagt. 

ı1. Ran man dann feblen, wann man nad) der 5. Schiffe glaube? 
R. Ja, weil ſich die Schrifft wohl und übel laßt auslegen. 

12. Wie muß man dann die Schriffe verfieben ? BL. Wie fie die 
beilige Birch uns ausleget. 
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13. Wuͤſſen wir dann auch die Lutheraner mıyden? 3. Ja, in 
Glaubens⸗Ubungen muffen wir fie meyden, ale zum Exempel 

in ibre Predigen nicht geben , nicht in ibren Büchern lefen. 
14. Seynd fie dann nicht fo gut als die Catholiſchen? . In 
— Sachen ſeynd ſie eben ſo gut, aber nicht im Glau⸗ 


en. 

15. Sie ſeynd ja Chriſten? RM. Sie ſeynd Lutheriſche Chriſten, 
aber ihr Chriſtenthum kan fie nicht ferlig mache 

16, Werden dann alle Reser verdammt? BR. Die es wiffen, und 
die an ihrem Blauben zweifflen, werden alle verdammt. 

17. Wir follen aber niemand verdammen? RB. Wir verdamnten 
die Retzer felbft nicht, fondern ihre Beserey verdammt fie, 
und dife verdammen wir auch. 

18. Wober kommt inegemein , daß die Lutheraner auf ihrem Jrrs 
glauben verbleiben? RR. Insgemein aus einem zeitlidyen Abs 
feben , weilen ihre Vor⸗Eltern und andere in difem Blauben 
gelebt , wollen fie auch darinn verbleiben. 

19. Werden fie_alfo und auf die Weiß in ibrem Glauben ver 
—— — Ja, dann nur ein Glaub, und zwar der Catholiſche 
macht ſeelig. 

20. Wer bat befohlen die Retzer zu meyden? MW. Chriſtus, die 
5a. Apoftel, und die ganze Latbolifche Rirch bat difes be 
foblen, weil es alfo in der Seil. Schrifft ſteht, ic. i 


Auslegung. 


Icht umfonft, und nicht ohme Urfach hat GOtt der Allmaͤch⸗ 1: 

tige in dem alten Teſtament fo ernftlich befohlen und gebotten Leric 13. 
die Auffägige von. andern Leuten abzuföndern, und diefelbige 
auf das dAufferfie zu menden , ja mit ihnen gar kein Gemeinfchafft 
u machen: Ne inficiantur fani, damit nımlich , tie der heilige 
uguftinus fagt, durch fie, als Auffägige , nicht auch die Geſunde ans 
gefteckt wurden. Dahero fehen wir, Daß man noch biß heut derglei⸗ 
hen auflägige Perfonen von denen Städten und Gemeinden ausfchliefe 
ſet, und fie unter andern Leuten u wohnen gar nicht a 

3 


ImLuc.c. 17. 


Apoc.12,4. 
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nemlich ſolche ſchaͤdliche und abſcheuliche Krankheit nicht immer weiter 
und weiter um ſich freffe, ſich ausbreite, und nicht eine gantze Gemeind 
damit behafftet, und angeſteckt werde. AU. gleichwie ein einiger 
Menſch leiblſcher Weiß mit feinem erblichen Auſſatz und Siechthum ein 
fo groſſen Schaden dem Leib , und der Geſundheit fan zufuͤgen, wann 
man ihn nicht meydet, eben fo groffes, ja noch ein unvergleichlich gröffers 
Ubel und Unheyl fan verurſachen geiftlicher Weiß und der Seel nad) 
ein Menſch, welcher mit dem Auffas und Sichthum , ich will fagen, 
mit einer Kegerey und Serthum behaftet , und angeſteckt ift, wann 
man ihn nicht flichet. Dann leprofi ſunt heretici, fagt der H. Augur 
fiinus mit der Gloffa: Durch die Auffägige werden verſtanden die Ke⸗ 
ger. GOTT der Almäctige hat in den Himmel eine groffe „ ja faft 
unendliche Anzahl der Englen erfhaffen, alle waren gantz Ichöne und 
feine Geiſter, ein einsiger ift Anfangs mit der Doffarth befeffen worden, 
alfogleih hat er difes abfcheuliche Lafter auch andern angebengt alſo 
zwar, daß, tie der heilige Johannes bezeuget, er den Dritten heil Dee 
Englen verführt, und mit ſich in die Hoͤll gezogen. 


So groſſen Schaden. nun gethan ein einiger boͤſer Engel in dem 
Himmel, fo groflen Schaden und Untergang viler anderen fan aud) vrr⸗ 
urfachen auf der Welt, und in einer Gemein ein einiger böfer und hoffaͤr⸗ 
tiger Menſch, der mit einer falfchen, und ketzeriſchen Lehr behafftet iſt⸗ 
Es ift ein altes Sprich» Wort, ein einkiges reidiges ſchaͤbiges Schaaf 
macht eine gantze Heerd ſchaͤbig und * Eine gleiche Beſchaffen⸗ 
heit hat es mit einem Ketzer, und ſeiner Ketzerey, Arius war anfaͤng⸗ 
lich nur allein reidig, und mit der Ketzerey behafftet, hat aber mehr 
als vil taufendmahl Taufend damit — und in den Untergang 
gebracht. Macedonius, Nıftorius, Euͤtiches, Pelagius, und noch 
vile andere mehr, waren Anfangs nur allein ſchaͤbig, und mit ihrer Ke⸗ 

sen behafftet, haben aber vil taufend andere mehr damit angegindt. 
en alfo Lutherus, war Anfangs nur allein reidig und ſchaͤbig, hat 
aber mit feiner falſchen Ehe und Ketzereh, wie cin Ausfägiger, vil taus 
fendmahl Taufend angeftcckt, und in den emigen Untergang geflürget. 
Derohalben dann: gleichwie gehörter maſſen GOtt in dem alten Teſta⸗ 
ment befohlen die Ausfägige zu meiden; alſo befihlt auch anjetzo uns 
fer ſorgfaͤltige und fürfichtige Mutter die H. Catholiſche Kirch die Ketzer 
und Kegerinnen zu m:pden, und zu flichen, und eemahnet ung mit dem 
DH. Johannes in feiner Epiſtel, nec ave ei dixeritis: Man fol — 
en 
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chen mit falſcher Lehr und Ketzerey behafftete Menſchen gar nicht gruͤſ⸗ 

fen, damit man nemlich ihre falfche Lehr und Ketzerey nicht erbe, und zu 
d gehe. Dirohalben dann; meil die Meydung der Retzerey und 

Ä Merbum das zweyte Zeichen eines Catholiſchen Shriften if, und ihne 

von den jigigen Uncatholifhen, und der Kirchen Ehrifli, verdammten 

und verworffenen Chriften unterſcheidet, alfo wollen wir anj«go bey 

Auslegung difes zweyten Zeichen erklären , Mas die Ketzerey fine, Auscheis 

und woher fie entipringe ? Und dann ferners beantworten. 1. Ob fung, 

auch die Lutherifche Chriſten Kiger feyen? 2. Wie man dann diſe 

koͤnne, und folle meyden: 3. Ob dann all: Lutheraner und Ketzer vers 

dammt werden? Und woher es fomme,. daß fie alſo in ihrer Ketzerey 

und Serthum verharren? Actendite, 


Gleichwie zu einem Gatholifchen Chriften_ fonderlih diſe zwey >, 
Stud erfordert werden, erftlich Daß er zur feye, und zweytens, 
daß er glaube, was die alte Roͤmiſch⸗Catholiſche Rirch befible zu 
glauben, tie wir allbereit oben erfläret: Eben alfo wird aud ein Cas 
tholifher Ehrift aus zweyen Zehen erkennt , erftlih Daß er fih bes 
zeichnet mit dem Zeichen des Heil: Creutz: Zweytens, daß er meyde 
alle Regerey und Jrerbum. Nachdem wir nun das erſte Zeichen in dos 
riger Unterweiſung maitldufftig erklaͤret, fo kommt jegt Das zweyte Zei⸗ 
den von Meydung der Ketzerey. So iſt dann vor allen zu wiſſen, 
daß die Kegeren auf Griechifch und Lateinifh Hæreſis genannt ſeye, 
eine Eigenſinnigkeit in Blaubens » Sachen : Oder aber wie fie fonft 
beſchriben wird, fo ift Die Kegerey anders nichts als eine irrige Mey⸗ 
nung, die wider die Wahrheit der Catholiſchen Rirchen barınddis 
ger Weiß bebauptet wird. Aus difer Belhriibung folgt nun , daß, 
mer nur einen eingigen Articdel wider die alte Catholiſche Kırch behaups 
tet, eben ein Keger feine, als mie einer, der mihrer laugnet, und gilt Jacob.2.10. 
allhier jenes des H. Apoftels Jacobi, und mas der hochgelehrte Cars 
Dinal Hugo fehreibet: In quo eft macula, non eft membrum Ecclefiz: M. Can. 
Der nur ein eingige Nadel in Glaubens⸗Sachen an fi hat, der 
ift ſchon kein Glid der Kirchen, fondern cin Ketzer; Dann der Glaub V. Infie. 3, 
iſt wie die Wahtheit, laßt fich nicht trennen, wie wir oben gefagt : "-* 
Muß alfo der Glaub wahr und gang ſeyn, fonft ift er Fein Glaub 
mehr; Dann er gründet fih auf die Offenbarung der ewigen unfehls 


barın Wahrheit: Wer alfo Fin Ketzer ſeyn will, muß alles Buche 
au 
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a. „glauben, was die alte Roͤmiſch⸗Catholiſche Kirch befihlt zu 
glauben. 

Difes Lafter aber, oder die Ketzerey, entfpringt insgemein aus 
ber Hoffarth , und aus dem ——— Alle und jede Ketzer, die von 
den Apoftel» Zeiten her Ketzereyen angefangen, ſeynd durch die Hoffarth 
darzu gefommen. Simon Magus aus Ehr/Geitz angetriben, wolte 
auch, wie die Apoftel, den H. Geiſt mittheilen, und alfo ihnen den Apoſt⸗ 
ken gleich ſeyn. lagius , Donatus, Calvinus, Lutherus, und alle 
andere Ketzer » Vatter ftellten nach hohen Aemtern, Würden und Chr 
ren, Stellen in der Kirchen ; weil e8 ihnen aber mißlungen , und fie mit 
ihrer Hoffarth nicht, hinaus gelangt , alfo haben fie aus Hoffarth wider 
die Kirch fich aufgeleint , wider den Glauben angefangen zu Ichren, und 
zu fchreiben, aus welchem endlich cine Hartnäcigkeit entſprungen, mit 
welcher fie dann gang aufg:blafen wider die Lehr der alten Catholiſchen 
Kirchen nad) ihrem eigenen Sinn ihre Ketzerey und neue Lehr zu behaups 
ten , und zu verfechten gefucht haben. Das Mare Erempel_haben mir 
an Luthero, difer aus lauter Hoffarth, und hartnäciger Eigenfinnigs 
keit verachtete in Auslegung Heil. Schrift alle Kirchen » B.rfammluns 

en, alle DD. Kirchen⸗ Vaͤtter, alle hohe Schulen, und folgte allein 
einem eigenen Sinn und Privat⸗Geiſt, und wolte niemand tveichen, wie 
er dann auf alles Beweiſen, Weifen und Uberweiſen, Fein andere Ant⸗ 
wort gab als diſe: Zucher wille alfo baben. Gleichwie alfo Lucifer 
durch die Hoffarth_angetriben in der triumphierenden Kirch, das ift, in 
dem Himmel eine Trennung, und einen Abfall unter denen Englen ges 
macht, alfo hat ex auch noch allzeit gefucht in der ftreittenden Kirchen 
auf Erden durch Ketzerey mit hoffärtigen Menſchen ein Trennung und 
Abfall unter denen Rechtglaubigen zu erwecken, worzu ihm Dann 
trefilich getaugt der Geiſt des Luthers, nach welchen noch, leyder! 
biß heut die Lutheraner eigenfinnig und hartnäckig in ihrer Ketzerey ders 
bleiben; indern fie die H. Schriflt nad) ihren Sinn auslegen , die Kits 
den und ihre Auslegung verachten, fo mithin in einer Kegerey ſtecken, 
tele die Prälaten und Lehrer der Cathofifchen Kirchen eintraͤchtiglich 
verwerffen und verdammen. Nun ift anjeko die 


Erfte Frag: Ob dann auch die Lutheraner Ketzer ſeyen? Ant 
wort; Es fagen zwar die Luth raner, fie feyen Beine Ketzer; weilen fie 
Rine neue, fondern die alte Apoſtoliſche dehr haben; dann die Lehr, far 
gen fir, Die verdunckelt war, Die hat Lutherus wider an das helle Liecht 
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gebracht, und an dife Lehr glauben wir, fepnd wir alfo feine Keger ; 
mel unfer Glaub und Die Lehr Lutheri die alte Apoftolifhe Lehr if. 
Auf difen Einwurff animorten wir Denen Zutheraneren wider , und fas 
gen alfo : Erſtlich mit diſer Weiß zu reden haben fi beſchuͤtzet, und 
ihre Lehr verfechten wollen alle Keger , Die von Ehrifti Zeiten her geroefen 
feynd. Zwebtens, daß die jegige Luiheriſche Lehr nicht die alte Apoftolis 
Ihe Lehr ſeye, mird ihnen alio ermifen. Die Chriftlihe Kirch hat 
niemahi ohne die Apoftolifche Lehr feyn Finnen, dann fonften wäre Chri⸗ 
ſtus wider fein Derfprechen nicht allzeit bey feiner Kirch gebliben , wel⸗ 
ches nicht ſeyn kan : Nun aber iſt die Chriſtl. Kirch vil hundert Yahr 
ohne die Lutheriſche Leht gefoefen : So iſt dann die Lutheriſche Lehr nicht 
die Apoftolifche Lehr, fondern eine neue, und zuvor gang unbewußte 
Lehr : Dann fagen die Lutheraner her , in welchem Land, in welchem 
Biftthum, in welcher Stadt , bey welchem Volck glaubte man , daß 
nur zwey Sacramenten, daß die Mi ein Greuel, daß die Beicht ein 
Gewaſſens ⸗ Marter, Daß die Anruffung der Heiligen ein Abgötterep , 
daß Das Fegfeur ein Aberglauben , daß der Pabft der Anti⸗Chriſt, und 
dergleichen ? Wo hat man diſes geglaubt ? zu welcher Z:it ? an mels 


Mätkh. ula 


chem Drt ? bey mas vor einem Volck ? in mas por einem Land ? Sie 


wiſſen kein Det , fie wiſſen fein Zeit, fie wiſſen fein ſolches Bold: Iſt 
alfo ihre Lehr nicht die alte Apoftolifche , fondern eine gang neue Lehr, 
einfolglich eine Kctzerey, und Irrthum, melde die Prälaten und £ehs 
rer der Catholiſchen Kirchen in, der Verſammlung zu Trient eintraͤch⸗ 
t glich verworffen und verdammt habın. Ja fagen miderum die Lus 
theraner, unfer Glaub und Lehr ift gezozen aus der H. Schrifft, und 
gründet fich auf das Wort GDttes. Antwort. Alfo haben miderum 
auch gefprochen die Arianer , die Mac:donianır, die Meftorianer und 
alle andere, und dannoch ſeynd fie als Ketzer mir ihrer Lehr einträchtigs 
lid) verworffen und verdammt worden. Warum ? we len fie Die 
Schrifft anderft ausgelegt, uud verſtanden, als fie von der Kirchen 
Chriſti ausgelegt , und verfianden worden. Und meilen Die Lutheraner 
eben ein gleiches thun, alto ſeynd fie ebenfalls anders nichts als wie 
diſe , nemlich Keger. Ja fagen fie miderum und nochmahl, wir haben 
die Schrift , wir haben Das Wort GOttis darum, in difer lefen wir , 
in bifer finden wir ausdrucklich, warum mir alfo gleuben. Antwort : 
Meine liebe Lutheraner ! faat her, entroeders glaubt ihr, daß ihr in 
Ausle der H. Schrift koͤnnt fihten, oder glaubt ihr, Daß ihr nicht 
koͤnnt fehlen? Glaubt ihr, Daß ihr koͤnnt fehlen , fo koͤnnt ihr ja nicht ders 
Erſtes Haupiſtuck. — ſichert 
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ſichert ſeyn, ob ihr recht glaubt , einfolglich koͤnnt ihr Finn rechten fteife 
fen Goͤttlichen Glauben haben. Wann ihr cber fagt, daß ihr in Aus 
legung der Schrift nicht koͤnnt fehlen, fo ift Difes eben fo vil, und heißt 
bey euch alfo : Die Kirch Fan wohl fehlen in Auslegung der H. Schrifft , 
ih aber fan in Auslegung der H. Schrift nicht fehlen. Sagt aber 
her, welchen Lutheraner, welchem Bibel-Lefer hat Chriftus dergleichen 
ohnfehlbaren Bipftand verſprochen ? Keinem eingigen, wohl aber hat 
er diſes zu Petro und feine Kirchen gefagt : Super hanc Petram zdifi- 
cabo Ecclefiam meam , & Portz. &c. Seht alfo, ihr Herren Luthes 
taner ! da ihr wanckelmuͤthig, hartnäckig , und in einer freventlichen Ei⸗ 
enfinnigkeit ftecken thur. Mit difem Argument ift einfting einer uns 
erer Herren Stieffe Brüder, deren ich leyder! nur gar zu vil in der 
kn ua ‚ alfo weit gitriben und gepackt worden, daß er 
endlich Dife Antwort gegiben : Man kan uns wohl überweilen, aber 
nicht überreden. 
Aber mein Herr Nachbar! mas folgit hieraus ? Daß ihr ſeyd, 
mas ihe Anfangs nicht ſeyn wollen, nemlich Ketzer, meil ihr alfo hart 


naͤckiger Weiß die Kirchen verachtet , und cigenfinnig eurem Luthero , 


deſſen eure Lehr , und feinen Buß» Stapffen in allem molt nachfolgen , 


| Num. 16, 


iſt weiters nichts übrig, als daß man euch Gluͤck aufdem Weeg wuͤn⸗ 
ſche. Wiſſet ihr aber indıffen, was GOtt der Allmdchtige für einen 
Befehl gegeben ? Recedite à tabernaculis impiorum , fagt der heilige 
Text: Weichet hinweg von dem Tabernackel der Bortlofen , und 
rübret nichte ah, was ihnen zugebörer , damit ihr derofelben Suͤn⸗ 
den nicht theilbafftig werdet. Gleichwie alfo GOtt dazumahl nicht 
nur allein den Core, Dathan, und Abiron erſchroͤcklich geftrafft , ſon⸗ 
deru auch alle andere , welche ihnen anhangen, fipnd von der Erden 
verſchlucket, und lebendig in die HM hinunter gefahren : Defcen- 
deruntque vivi in infernum. Eben alfo wird «8 ergehen allen denen 
jenigen , welche fich der falfchen Lehren und Ketzereyen theilhafftig mas 
hen, und berfelbigen hartnaͤckig und eigenfinnig anhangen. Dero⸗ 
halben uns gang forgfältig der heilige Paulus ermahnet, dergleichen 
falfche Lehrer, und ihre Kegereyen zu mepden : Ich bitte euch ‚ liebe 
Srüder ! fagt ber H. Paulus, daß ihr diejenige in Obacht nehmer , 
welche Trennung und Zwyſpalt in der Lebt, die ihr gelebrer , mas 


. ben. Mit einem XBort, hzreticum hominem devita : fagt nachmah⸗ 


fen ausdrucklich der heilige Paulus, einen ketzeriſchen Menſchen ſolſt 
dm meyden. Recedite, will der H. Paulus fagen, weichet hinweg 
don 


von Meydung der Ketzerey und Irrthum. 59 


von dergleichen falſchin Lehrern, und ihren Lehren; dann fie ſeynd ei⸗ 

ne geitliche Zauberen, fie fiynd ein anſteckendes Gifft, und cine Peſt 

der Seelen : Gleichwie man ſich nun gantz forgfältig hütet vor dem Gal.z.ı. 
Gift, und vor der Peſt, Die Doch nur den Leib vergifften, und apſte⸗ 

cken, eben alfo und vilmehr foll mar: fich hüten vor Denen K Kern, und 

vor ihrer Ketzerey, weil felbe die Seel felbft anftscken , und ewig 
verdbammen. Yun ift aber Die 


Zweyte Frag : Wie man dann folle und koͤnne meyden diejenige, 4. 
melche in dem Reich, und bey ung getultit werden ? Unter denen wir 
müffen leben, kauffen und verfauffen, handlen und mandien , und ders 
gleichen ? Antwort : Man muß einen Unterfchid machen unter d.n, 
was die tweltlich » und burgerlihe Sachen betrifft, und unter den, was 
die Glaubens⸗Ubungen anbelangt. Sin zeitlich » meltlich » und. burger 
lichen Sachen, darff man fie, Die Lurheraner , nicht meyden , dann fie 
feynd in difem Stuck eben fo gut , und eben fo ehrlich ‚ als wir Catholis 
fhe, man darff alfo von ihnen kauffen und verkauffen, mi ihnen eſſen 
und trincken, mir ihnen reiſen und gehen, und mag dergleichen weltliche 
Sachen mehr ſeynd, darff man fie nicht flishen , weil fie in diſem Fall 
eben f> redlih und ehrlich, als wır Catholiſche. Was aber das Chris 
ftenthum anbetrüfft , ſeynd fie zwar Chriſten, aber nicht fo gute Chriſten, 
wie Die Catholiſche, fondern fie ſeynd Lutherifche Ehriften , die in ih⸗ 
rera Chriſtenthum nicht Fönnen fertig werden : Sa, mir da fagen wurde, 
daß der Menſch in einem anderen , als Catholiſchen Glaßben könne 
eelig werden, Der wurde in einem gefaͤrrlichſten Ittrthum ſtecken: Dero⸗ n- :5- 

Iben bekennen, in der offentlichhn Tridentiniſchen Glaubens + Di 
fanntnuß , daß aufferhalb dem Catholiſchen Glauben niemand koͤnne 
feelig merden : Dann gleichwie nur ein GOtt, alfo fagt der Heil. Pau⸗ Ephef. 4.5. 
lus, ift auch nur ein Glaub, und diſer iſt nach Dir Lehr des chin gemelds 
ten H. Pauli alfo nothivendig , daß niemend ohne venfelbigen fan ® Ott Hebr ıı. 6, 
gefallen, und feelig werden. Die turheraner alfo folen wir nfpden , 
nicht in burgerlich » und meltlihen Sachen, fondern in Denen Glaubens» 
Ubunaen, und zwar in folgenden Stucken. 

Erftlih follen wir nicht beywohnen ihren fo vermeynten Gottes⸗ 
Dienft, es wäre dann aus Höflichfeit , wie zumeilen gefchicht bey ihren 
Hochzeiten und Leih- Begängnuflen , welches aber gefchehen fol ohne 
Intention und Miynung etwas b:v difen zu erlernen, fündern es foll’ als 
ein gefhehen aus Höflichkeit, = etwann guter Nagbarſchaſſt hal⸗ 

2 er: 
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ben. Zweytens fol man nicht gehen , und anhören ihre Prebigen. 
Dann obfhon die Prädieanten vilfältig anziehen die heilige Schrift , 
teilen fie aber Diefelbe nicht vortragen in dem wahren Verſtand der Gas 
tholiſchen Kirchen , alfo wird das Wort GOttes zu einem Menfchen 
Wort wordurch dann die einfältige Leuth gar bald koͤnnen betrogen , 
und verführt werden. Drittens foll man ihre Bücher nicht leſen: dann 
ob fie ſchon zumeilen ſchoͤn Aylifirt, annehmlich zu leſen, und gerecht gu 
eyn ſcheinen, fo ift doch insgemein in felben ein heimliches Gifft vers 
orgen, fo denen Lefenden ſchon offt groſſen Schaben — ‚ und 
noch bringen Tan : Dann wenigſtens ſeynd dergleichen ketzeriſche Buͤ⸗ 
her mit falſchen Lehren, mit falfhen Hiftorien , oder mit Schmähes 
reyen angefület ; Derohalben ift auch unter Straff des geiftlichen 
Banns derbotten dergleichen ketzeriſche Buͤcher, oder ihre Streit⸗ 
Schrifften zu leſen; ſondern wer diſe leſen will, muß eine abſonderliche 
Erlaubnuß von der geiſtlichen Obrigkeit darzu haben: Ja man ſoll gar 
dergleichen Bücher nicht in Dem Hauß behalten, fondern verbrennen. 
Viertens fol man nicht mit ihnen fingen oder betten : Dann obfehon et 
fiche Lieder und Bebetter auch bey den Lutheranern nicht böß, und ans 
dächtig zu ſeyn fcheinen, fo ſall doch ein Catholiſcher Chriſt bey jenen 
Sefängern, Gebettern und Andachten v:rbleiben, die in feiner Reli⸗ 
ion von den geiftlihen Obern apprebirt, und gut geſprochen fepnd : 
ann gar offt auch die Lurherifche und andere Fegerifche Gefänger, und 
Gebetter mit Glaubens⸗Fehlern vermifcht fegnd ; Daß derchalben bils 
fih der H. Hieronymus gefhriben : Hzreticornm cantare eft ululares 
Der Ketzer Singen ift vor den Ohren GOttes ein Wolfis » Deulm, 
Bünfftens follen auch die Eltern ihre Kinder, fonderbar in Orten, mo 
die Satholifche und Lutherifche vermiſcht untereinander mohnen , nicht 
vil mit den Lutherifchen laffen umlauffin , auch fonft Sorg tragen, daß 
ihre Beywohnung, Gemein » und Geſellſchafft verhütet werde : Eben 
fo wenig foll man die Kinder zu ihnen in die Schul ficken , dann gar 
leicht gefcheben Pan , Daß die Kinder von ihnen ein Gifft ihrer Schr bes, 
kommen, und alfo verführt werden. Secchſtens, ift wegen eben bifer 
Urfah nicht erlaubt ſich mit ihnen zu verheprathen. Sibendes iſt des 
nen Gathotifchen Ehehalten und Dienſtboten nicht erlaubt fi zu ihnen 
zu verdingen, abſonderlich wann fi: von ihrer Lutherifchen Meiſterſchafft 
im Glauben mit Difputiren, mit Vorleſung Lutheriſcher Bücher , oder 
andere Manier angefochten werden : Wann fi: an berbottnen Zeiten 
nichts als Fleiſch zu eſſen bekommen, an Sonn-und a Tone 
re⸗ 
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Predig noch Meß Binnen hören. ze. Solche Lutherifche Dienſt ſeynd 
die Cathouſche Dienſtbotten ſchuldiz zu meyden und zu verlaſſen, und ja nicht 
lang in denſelben zu verbleiben; weilen man Erempel hat, daß fie nach 
und nah gang lau, liederlih und ſchlecht Catholiſch leben, felten 
beihten und communiciren, ja endlid um zeitlichen Gewinns willen , 
eines Deyraths halber, oder fonften wegen einem Verſyrechen gar von 
ihrem Glauben abfallın. Ya warn foihe Catholifche Dienſtbotten fons 
fen kein Gefahr hätten ‚als nur, wann fie villeicht in diſem ihrem Lu⸗ 
therifchen Dienft erfrandın, fie glaublih ohne Verfehung , und ohne 
die. HH. Sacramenten müßten fterben , folte ihnen Difes Urfach genug 
ſeyn, die Eutherifche Dienft zu menden. Wann aber jedoch Catholiſche 
Ehehalten, feinen Catholiſchen Dienft Finnen bekommen, und ale 
aus Noch bey den Lutherifchen müffen dienen, auch fie fonften in ihrem 
Glauben nicht angefochten werben, beynebens nach demfelben koͤnnen 
leben, fo mithin fein Gefahr ihrer Seelen haben, fo ift «8 fein Suͤnd 
bey ihnen den Lutheranern zu dienen. Das _befte aber in difem Fall ift, 
daß fich dergleichen Dienfibotten, bevor fie ſich in dergleichen Dienft bir 
geben , fich fein zuvor bey ihrem Pfarr» und Seelſorger, oder wenige 
ſiens in. der Beicht bey ihrem Beicht » Datter follen anfragen, und mag 
Derfelbe ihnen wird rathen, fein Pindlich folgen. Achtens, ifts nicht 
rathſam vil mit ihnen von Olaubens» Sachen zu difputiren, welches 
abſonderlich follen meyden die gemeine und unftudirte Leuth; weil fie 
insgemein die Sach nicht genugfam u ‚ ‚oder nit vernünftig 
wiſſen auszuweichen und nachzugeben, jo mithin am End nichts ans 
ders erfolget als Verbitterung , und daß man einander ſchaͤnden und 
ſchmaͤhen ihut. Das Difputiren und Streiten alfo foll man denjenis 
gen überlaffen, welche darzu verordnet und beruffen ſeynd. Und dis 
es feynd nun die Stud, in welchen, mie insgemein die Gatholifche 

ver fagen, man ſchuldig Die Keger zu mepden, und zu fliehen , Das 
. mit man nemlich nicht in Gefahr fomme , mit ihnen ewig verdammt zu 
werden. Nun iſt aber Die 


Dritte rag : Ob dann alle Lutheraner und’ Ketzer verdammt 
werden ? Und woher «8 fomme , daß ſie alfo in ihrer Kegerey und Irr⸗ 
thum berharten ? Antw. Man muß einen Unterſchid unter Denen Ke⸗ 
gern machen: Dann einige feynd Formal - andere aber nur Material - 

ehyet. 


53 For- 
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Formal-Keßer ſeynd diejenige , welche da bie Wahrheit erfennen , 
und wiſſen, daß fie in ihrer Religion nicht koͤnnen feelig erden, und 
dannoch hartnäckig in derfelben verbleiben, und dergleichen ſeynd die 
Prädicanten , und andere fludirte und gelchrte Lutheraner. tem, 
feynd Formal - Ketzer Diejenige , welche da. Fonten und Gelegenheit häts 
ten, die Wahrheit zu erkennen : weil fie nemlich unter Denen Catholifchen 
eben, die Kennzeichen der wahren Eatholifhen Kirchen fehen , und alfo 
gar vilfältig an ihrem Glauben zweifflen, vilfältig innerliche Erleuch⸗ 
tungen haben , ꝛc. Weilen fie aber jedannoch allen Gewiſſens⸗Antrib 
verachten, und in Wind fehlagen, Die Lehrer der Eatholifchen Kirchen 
nicht anhören , noch weniger befragen, die Carholifche Bücher vers 

mähen , und nicht nachfuchen, fo mithin in ihrem Irrthum verhar⸗ 
ren , fo ſeynd fie vor GOtt, und nach dem Urtheil der Kirchen Formal. 
Keger, koͤnnen auch nicht feelig werden, fondern werden alle verloh⸗ 
zen und verdammt ; weilen fie hartnäckiger Weiß ihrer falſchen Reli⸗ 
gion anhangen , und die mahre Latholifche Kirch verachten. Ein 
Material - Reber hingegen ift Derjenige , welcher zwar in der Sach felbff 
in dem Glauben irrt, aber nicht weißt, Daß er irrt, fondern vermeynt, 
er habe den rechten Slauben, fo mithin in feiner Einfalt glaubt , mag 
man ihm fagt und lehrt. Er fan es nicht beffer verſtehen, hat weiters 
keinen Gemiffens » Trib, auch keine Gelegenheit etwas don der wahren 
Religion zu hören oder zu erlernen: Iſt beynebens in feinem Kerken 
alſo beſchaffen, daß wann er wußte , doß er nicht in dem wahren Ellau⸗ 
ben waͤre, fo molte er allen menfchlichen Mefpeer und Abfehen , alles 
geifliche Intereffe , und Nutzen auf die Seiten figen, und den wahren 
Glauben annehmen , ꝛc. Und dergleichen gibt es gar vil unter denen 
gemeinen Leuthen, abfonderlih in Schweden , Engelland, Holland, 
Dänmmard und d:rgleihen uncatholifhen Orten, allwo foldhe Irr⸗ 
‚glaubige nichts von der wahren Religion Eönnen hören, noch miffen , 
auch b ynebens ſich nicht ſchwerlich verſuͤndigen, alfo ift ein folder Ma- 
terial- Ketzer nicht zu verdammen, ſondern Pan feelig werden und in 
immel fommen, teil bey ihm fein Darimicfigkeit mir unterlauffet. 
eilen mie alfo micht wiſſen, ob die im Irrglauben gebohrne For- 
mal - oder Material - Kesir fyen, indem allısnur auf Das innerliche 
ankommet, alfo ift nicht rathſam, ja mider die Ehriflliche Liebe, Daß 
wir gleich alle Ketzer ſollen v rdammen , fondern mir follen in difem Gall 
3,Cor. 4.3. dem Rath des heiligen Pauli folgen „ welcher fogt : Nolite ante tem- 
pus judicare : Richtet nicht vor der Brit. Sollen mir alfo auch * 

rich⸗ 
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richten, und die im Irrglauben Gebohrne nicht gleich verdbammen, fondern 
es der Gute GOttes, der will, daß alle Menfchen zu der Erfannts 
nuß der Wahrheit kommen, und feelig werden, überlaffen und anbefeh» 
kn. Man fol auch dermillen Die Irrglaubige nicht ſchmaͤhen, verach⸗ 
ten, oder mit ihnen zancken und haberen, fondern fuchen fie im Geiſt Der 
Sanfftmuth zu gewinnen , und fi allır Freundlichkeit gegen ihnen ber 
fleiffen , hilfft vifes nicht, ift alles andere umfonft und vergebens. Der 
rohalben befihlt auch der Catechiſmus, nur die K &erey und Irrthum 
zu verdammen ‚ nicht aber.die Perfohnen felbft. Sehen alfo die Luthera⸗ 
ner und andere Uncatholiſche, wie grund falfch man fie berichtet , da man 
ihnen fagt, daß mer zur Gatholifchen Kirch kehren wolle, müffe zus 
bor feine Eltern unter dem Boden verdammen, melches dann fchon 
manden von dem wahren Glauben abgeſchroͤckt. Grund falſch, fag 
ich , ift difes ; Dann nur Die Kegerey und falfche Lehrin verdammet die 
Satholifhe Glaubens + Belanntnuß ; m-ilen fie, nemlich die falſche 
Lehr, eben fo wenig neben der Wahrheit beftshen Fan, als die Finfters 
nuß neben dem Licht ; die Perfohnen aber verdammen wir lediglich 
nicht , fondern überlaflen es dem unerforfhlihen Urtheil GOttes, der 
* — Menſchen zur Erkanntnuß der Wahrheit kommen, und 
eelig werden. | 

Darum aber fo vil in ihrer Kegerey und Lutherthum verharten , 
ohngeachtet fie unter uns. Satholifhen wohnen , und gar vil von ber 
wahren Catholifchen Kirchen hören, kommt meifteng her aus einem geitlis 
den Abfıhen. Als e. g- einige veränderen nicht gern den Stand, in dem 
fie feond. Andere verlafen nicht gern ihre zeitliche Güter. Jene foͤrch⸗ 
ten , fie möchten bey den Eltern, oder den Ihrigen in Ungnad fallen , diſe 
aber fie möchten für Mamelucken oder dergleichen gehalten werden. Vil 
verbleiben in ihrem Unglauben, meilen. etromın nn Lands⸗Fuͤrſten und 
andere groſſe Herren mehr fih zu ihrem Glauben befennen. Die mehr 
riſte aber machen diſen Schluß : meine Eiteren, und Bors Eltern, meine 
Befreundte und Anverwandte fennd in difem meinem Glauben geftors 
ben, alfo will ih auch darin ſterben, und Dort bey ihnen ſeyn, es mag 
hernach gehen mie es molle. Und alfo aus dergleichen zeitlichen Abfehen 
gehen vil taufend und taufend zu grund, und erachet ihnen wie Ratbio⸗ 
do jenem König in Srießland, Difen hatte der H. Wolfframus in dem 
Ehriftlichen Glauben alfo weit gebracht , daß er fich nemlich wolte taufs 
fen laffen. Noch vor dem Tauff aber fragte er , wo dann feine Eitern 
und Vorfahrer die König in Frießland in jener Welt wären ? * — 

ob⸗ 
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wortet ihm der H. Wolfframus und ſagt: Weilen fie ohn H. Tauff und 
ohne Glauben geftorben, ſeyen fie auffer allem Zweiffel in der Hol. Auf 
welches er Dann Spott ⸗ weiß fagte : Ich will lieber mit meinen Befreunds 
ten den Königen in der Hoͤll ſeyn, als mit wenig armen Ehriften in dem 
Himmel, Blibe alfo in dem Heydenthum, und ift bald hierauf geſtor⸗ 


adan. 719. ben. Der H. Wilibrordus aber hat difen König an einer groffen Ketten 


Pfal, 247- 


in der Höhlen angeſchmidet gefehen. Sehet AA. ! alfo geht «8 noch 
big heut, wie diſem König, Dil taufend und taufend irrglaubige Chris 
ften nemlich , weilen ihre Eltern in difem ihrem Glauben geftorben ‚ wol⸗ 
ken fie halt auch darinnen fterben, ob fie fhon fehen und erfennen , Daß 
fie ewig mit ihnen zu ©rund gehen. 

Derohalben ermahnet ung fhlüßlich ein H. Auguftinus und fagt 
alfo: Laſſet ung nicht zürnen über die, fo auffer der Cathol. Kirchen , 
dann fie haben es alfo gelernt von ihren Eltern, laßt uns vilmehr vor fie 
betten, daß fie zu ung fommen, die Wahrheit erfennen , und alfo ein 
Heerd werde unter einem Hirten. Beynebens aber wollen wir erken⸗ 
nen und GOtt dem Allmächtigen dancken, daß er ung unter fo vil Mil 
lionen Unglaubigen in dem Gathol. Glauben laſſen gebohren und erzo⸗ 

entwerden. Non fecit taliter omni nationi, fan ih mit David fagen : 
Ind auf foldye Weiß bar GOtt nicht jedem Volck gethan, und bat 
ihnen fein Bericht nicht alfo geoflenbabrer, als wie uns Catholiſchen 
Ehriften. Vor dife abfonderlihe Gnad dann wollen wir GOtt täglich 
danden ‚ und uns bifleiffen das jenige zu biobachten, was GOtt durch 


Dem 24 8. den Mopfen den Kindern Afracl — beobachten: Obferva dili. 


genter: Bib wohl acht, befahle GOTT, und bewabre dich vor 
dem Auſſatz, und verrichte alles, was dich die Prieſter des Levis 
tifchen Stammens lehren werden. Alfo fag ich auch mein Catholiſcher 
Chriſt, huͤte dich vor aller Krgerey und Irrihum, und halt alles, was 
dir Durch ihre Priefter die Cathol. Kirch befirit und gebietet zu halten , 
und auffolhe Weiß mirft du von aller Ketzerey unbefleckt eins, 
gehen in Die ewige Use und Gluͤckſeeligkeit, 
m. 
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Son dem Glauben, 


Daß nicht moͤglich ohne denſelben GOtt zu gefallen, 
| Srag- Stud. | 








:. Eiches iſt das erſte Hauptſtuck Cheiftlicher Catholiſcher 
Lehr? R. Der Glaub. 
2 Was ift der Glaub? R. Kine Baab GOttes, und ein 


übernarürlictes Liecht, dardurch wir erleuchtet werden alles 
Eräfftig su Blauben, was une die Latholifche Kirchen zu glau⸗ 
ben vorbalter. J 

3. Můſſen wir alles glauben, was GOtt geoffenbahret, und uns 
die Kirch zu glauben vorhaltet? . Ja, in allweg, ob wir 
ſchon dasfenig, was wir glauben , nicht wiflen , nicht feben, 
und nicht geeiffen, | 

4. Warum müffn wir alfo norbwendig glauben; was une GOtt 
geoffenbabrer? BR. Weilen GOtt nicht Ban betrugen, noch ber . 
trogen werden. 

5. Müffen wir alſo auch glauben, was une die Catboliſche Rirch 
su — vorhaltet? BR. Ja, es ſey auch geſchriben, oder 
nicht. 

6. Warum feynd wir fchuldig den Auoſpruch der Kirchen zu glaus 
ben? 3. Weil fie nicht fehlen an, dann fie ift ein Saul der 
Wabrbeit. 

7. "ft der Glaub nothwendig zur Seeligkeit? ®. Ja, obne den 

uben ift nicht möglich, daß man GOtt gefalle, Chriſtlich 
lebe, und feelig fterbe. 

8. Weiches ift dann der wahre und allein feeligmachende Glaub? 
* ur * — & Alicpen Glauben fe 
9. Ran man dann nıdht in einem jeden Chriſtlichen Glauben feelig 
Erſtes Hauptſtuck. J wor 
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werden? BR. Nein, fondern nur in dem Catbolifchen , danır 
Chriſtus bar nur einen Schaaf ⸗ Stall: 

10. Woher wiſſen wir aber, daß der Catholiſche Glaub der rechte 
feye? R. Weil ſchon vil taufınd in difem Glauben feelig wor» 
den und in Himmel kommen. 

11. Welche feynd in dem Catholiſchen Glauben feelig und beilig 
worden? 5. Die 5%. Rirchen-Dätrer. Der Heil, Bernbardus, 
Dominicus, Ignatius, Thereſia, und vil taufend andere mehr, 

12, Seynd fie aber Catholiſch gewefen ? X. Ja, fie haben alles 
geglaubt, was wir jest glauben. | 

13. Wober kommen dann fo vil Regereyen, und falfche Glauben? 
BR, Inegemein feynd Urfach die Suͤnd und Laſter. 

14: Warum laßt aber BOET fo vile Lincarbolifche unter une le⸗ 
ben? 8. Auf daß wir defto froͤmmer und eyfriger folcen leben. 

15. Wie muß dann der rechte Glaub befchaffen feyn? R. Er muß 
fteiff und mit Urſach fleiff feyn. 

16. Warum muß der Glaub fteiff feyn? BR. Sonſt wäre es nur 
eine Meynung, und ein wancelmüchiger Wahn. 

16. Warum muß der Blaub vernünfftig, und mit Urſach fteiff feyn? 

RR. Sonſt wärs mein Glaub ein szartnddigkeit. 

18. Wie Ban ich aber wiſſen, daß ich Urfach alßd su glauben ? R. 
Dann es die Rirch alfo befible zu glauben, dann die Kirch 
tan niche feblen. 

19. JR es genug ‚, nur den Glauben haben? ®. Nein, man muß 

» auch Butes würden. 

"20 Wann wir aber Gutes würden, und - baben den rechten 
Blauben nicht? BR. So nust es uns auch nichts, dann der 
Glaub it das Sundament all unferer guten Wercken. 


Auslegung. 


. Nter anderen Sachen, welche die Menfchen in difer Welt 
(ieben, hoch achten, und gern fehen, ift nicht Das geringfte ein 
fhönes Gebdu. Kommt man in tine Stadt, in cin Schloß, 

in ein Elofter, in eine Kirch 2c. fo betrachtet , und befihet man bor 

allem in demſelben Das Gebaͤu, die Kunſt, und bie Arbeit u 
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An diſem Bau befihet man, mie alles fo ſchoͤn ausgetheilt, und bon 
innen alles ordentlich in einander gerichtet. In einem anderen Bau 
betrachtet man von auffen die ſchoͤne Ordnung der Senfter , an dem drit⸗ 
ten das prächtige Portal, und den Eingang, an dem vierten etwas ans 
ders ꝛc. Difes alles befihet man zwar, man lobt die Kunſt, und Die 
Arbeit ꝛc. Ein Ding aber an einem Bau, das fihet man nicht, das 
betrachtet man oflt nicht , an welchem doch am allermehriften gelegen , 
und difes ift Das Fundament, melches in einem Bau das allererſte, das 
alletnothiendizfte iſt; dann wann fhon ein Bau ſchoͤn, Föftlih und 
Fünftlich ift, und ausfihet ; mann aber dee Bau auf feinem guten 
Fundament ftehet, ſo ift alles umfonft, und alles vergebens , wann 
der Baumeiſter nicht fo tieff gegraben, daß er feften Grund gefunden , 
fo werden die Grund» Stein mit der Zeit ſincken, Das gange koͤſtliche 
Gebaͤu wird nachfolgen, die Mauren werden fpringen, da und dort 
fhädlihe Ri befommen , biß endlich der Bau gar über einen Hauf⸗ 
fen fallen wird: Derohalben Ehriftus unfer Heyland nur jenen einen 
gefcheiden und klugen Marm genennet, qui zdificavit domum fuam 
fupra petram: Der fein Bau und fein Hauß auf einen Felſen, und 
auf einn guten Grund gecht 

5 AAN mie es eine Bewandtnuß mit einem materialiſchen Gebaͤu 
eben alfo verhaltet es fich mit dem geiftlihen Gebaͤu der Menfchen. 
Der Heil. Paulus ſagt, wir ſeym: DEI «dificatio eis, ein Bauwerck 
GoOttes, unfer Gebaͤu fepnd unfere gute Werck, und die Tugenden, 
fides vero, fagt der Heil. Auguftinus, bonorum omnium eft funda- 
mentum, der Glaub aber ift das Fundament aller ünferer guten Wercken, 
und unfers gansen geiftlichen Ge Aus. Gleichwie nun an einem mate⸗ 
rialiſchen © bdu alle Arbeit und Kunft vergebens und umfonft, wann 
das Fundament nichts nuß ift, eben alfo gehet e8 dem Menfchen in diſer 
Welt mit ihrem geiftlihen Gebdu, mit ihren Tugenden, und guten 
Wercken: Manche Uncathotifhe, ja auch Juden, Türcken und De 
Den, haben fchöne ſittliche Tugenden, fie lieben die Gerechtigkeit, 
feund barmhertzig, gebultig und fanfftmüthig , fie leben B:ufch , nüchter, 
fromm und tugendſam, aber alles ift umfonft und vergebens, wa⸗ 
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rum? Weil das Bundament nicht juſt, und nicht aut if. Nemlich: 


es fehlt am wahren Glauben: Sine fide: fagt der H. Paulus, impofi- 

bile eft placere DEO! Ohne den Glauben ift nicht moͤglich, daß 

man BOtt gefalle, Gib Almofen, will der Heil. Paulus fagen, fo vil 

du wilſt, cafteye dich, fo vil du —— faſte, und thue dir — ſo 
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u. die möglich, ohme den Glauben aber kanſt du, und wirft bu halt 
Gott nicht gefallen. " Weilen wir dann anheut auszulegen die Frag 
und Antwort von dem Glauben, als wollen wir anjıgo erflären, was 
der Glaub ſeye? Und dann ferners beantworten : ı. Welches der 
wahre Glauben, und mo er zu finden? Ob «8 dann nicht genug ſeye, 
nur an Ehriftum glauben? 2. Was Urſach feye, daß fo vil Glauben 
entftehen,, und warum fie GOtt zulaffe? Und dann 3. Wie dann der 
zechte Glaub müffe befchaffen feyn ? Artendite. 


- Der Glaub wird insgemein von denen Gottes» Gelehrten befchris 
ben, daß er ſeye: Ein Baab GOttes, und ein übernatürliches Liecht, 
durch welches der Menſch erleuchter wird, daß er alles Fräfftig 
glaube, was GOtt geoffenbabrer, und die Catholiſche Rirch befilche 
zu glauben. Daß der Glaub eine Saab GOttes ſeye, zeigen an die Wort 
des Heil. Pauli, da er alfo fagt: Aus Gnaden feyd ihr feelin wor⸗ 
den durch den Glauben, und das nicht aus euch, GOttes Baab 
iffes. Wird ung alfo nicht aus unferem , fondern Durch Die Verdienſt 


Chriſti SEfu in dem Heil. Tauff der Glaub mitgetheilt, er fteigt herab 


Hebr. ıt.ı. 


von dem Datter der Lichter , und wird ausgegoffen in unfere Ders 
ten durch den Heil. Geiſt. Es wird der Glaub auch genennt ein übers 
natürliches Liecht; meilen durch Das Licht des Glaubens der Menfch 
erleuchtet wird , Daß er auch glaubt dasjenige , mas er nicht fihet „ 
mit feinem Verſtand nicht verſtehen, und mit feiner Vernunfft nicht 
begreiffen fan. Derohalben ſagt auch der Hril. Paulus, der Glaub feye: 
Argumentum non apparentium: Kine Anzeigung deren Sachen , 
die niche gefeben werden. Ein groffer Unterfchid ift unter dem, was 
wir wiſſen, und unter dem, was mir glauben. Daß «8 jest Tag 
ſeye, das glaub ich nicht, — das weiß ich, daß es heut Sonn⸗ 
tag, das glaub ich nicht, ſondern das weiß ich. Daß wir da bey⸗ 
ſammen in der Kirchen verſammlet ſeynd, das glaub ich nicht, ſondern 
Das weiß ih. Hingegen aber, daß nur ein GOtt im Himmel, dee 
einig in Der GOttheit, und dreyfach in den Perfohnen, Das weiß ich nicht, 
fondern das glaub ich. Daß des Menfhen Ecel unſterblich ſeye, dag 
weiß ich nicht, fondern das glaub ih. Daß ein Himmel, und ein DIL, 
daß ein ewige Glory, und ein ewige Peyn f.ye, Das meiß ich nicht, aber 
ich glaub «8, und alfo von allen andern Slaubens » Seheimnuffen mehr 
zu reden. Wir hören, gran, und fehen Diefelbige nicht , fondern 
glauben fie gantz ſteiff, Fräfftig und ungezweifſelt; weil GOtt ei 
= mad)s 
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mächtige, der nicht fan betrügen: noch betrogen werden, ſolches ung 
alfo zu — geoffenbahret hat. Dahero Fan der gemeine, ja einfaͤl⸗ 
tigſte Menſch mit feinem Glauben eben fo vil, ja mehrer ausrichten 
und verdienen, als der gelehrtifte Mann mit al feiner Wiſſenſchafft con sr. 
dann der Menſch, wie der H. Auguftinus fagt, wird nicht verfichert undam, 1, 
durch die hohe Willenfhafft ‚“fondern Durch den einfältigen Glauben. * 
Db wir alfo ſchon nicht wiſſen, nicht fehen , und nicht greifen, mag wir, 
‚glauben, fo glauben wir es dannoch gang fleiff und veftiglich; weil es 
uns GOtt, oder unfere Mutter, die D. Catholiſche Kirch alfo gu glaus 
ben fürhaltet. Und durch folhen Glauben machen wir ung nicht nur 
allein groffe Berdienft bey GOtt, dann beati qui non viderunt, & Joan.2o.29 . 
crediderunt, fagt Chriſtus unfer Heyland im Heil. Evangelio: Seelig 
ſeynd, die nicht gefeben, und dannoch geglaubet haben : Sondern | 
ein folder Glaub ift auch nothwendig zur Seeligkeit, als. ohne wel⸗ 
chem unmöglich ift GOtt zu gefallen, Ehriftlih zu leben, und feelig 
zu ftırben. Nun aber, weilen alle andere Chriſten auch begehren 
SHTT zu gefallen, Chriſtlich zu leben, und feelig zu ſterben, fo 
ift anjego Die _ 

Erſte Frag: Welches dann ber wahre und ſeeligmachende Glaub 3. 
fen ? Wo er zu finden? Und ob es Dann nicht genug feye , einen Chriſt⸗ 
lihen Glauben haben, und an Ehriftum glauben ? mande Menfchen 
gedencken je zuweilen bey fich felbften alfo. Ich glaub endlich wohl, 
daß, wer in Himmel kommen will, an Chriftum glauben, einen Ehrifts 
lichen Glauben halten, und haben müffr. Allein mein GOtt! mie vil.r⸗ 
ley ſeynd nicht ſchon in der Ehriftenheit Glauben und Religionen ge⸗ 
weſen, zu difen unfeen armferligen Zeiten fehen wir Die Lutheraner, die 
Ealoiniften, und andere mehr, welche alle Chriſten feynd, und an Chris 
ftum glauben. ine j:de Parthey ſagt, fie habe allein den rechten Glau⸗ 
bin, der dem Wort GOites gemäß ſeye, ihr foll man folgen, mann 
man wolle feelig werden. Welches ift dann , gedenckt mancher , ber 
mahre Heyls beingende ſeeligmachende Glaub? Wo iſt er zu finden ? 
Oder ift e8 genug nur an — glauben, daß man alſo in einem 
jeden Chriſtlichen Glauben kan tip werden? Antw. Der wahre 
feeligmachende Glaub ift all:in dee Roͤmiſch⸗Catholiſche, und diſer iſt 
allein zu finden in der alten Roͤmiſch⸗ Catholifhen Kirchen , auffer wei⸗ 
cher kein Seeligkeit zu hoffen. Daß nun erftlich der alte Roͤmiſche Cas 
tholiſche Glaub ein N Staub fee, wird alfo N 
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Jener Glaub iſt ein ſeeligmachender Glaub, in welchem man Fan ſeelig 
werden, und in den Himmel kommen: An dem alten Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſchen Glauben aber fan man feelig werden, und in den Himmel kom⸗ 
men: Alſo iſt der Satholifche Glaub ein ſeeligmachender Glaub. Daß 
man in dem Catholifhen Glauben könne feelig. werden, und in den 
Himmel fommen, Fan von niemand gelaugnet werden: Dann in drfem 
» Ölauben haben gelebt, und in difem Glauben feynd in Himmel kom⸗ 
men, feelig, ja heilig worden ein H. Auguftinus, ein H. Hieronymus , 
ein H. Öregorius, ein H. Bernardus, ein H. Ignatius, ein H. Bona⸗ 
dentura, ein H. Raverius. Aus dem meiblihen Geſchlecht ein heilige 
Thereſia, ein H. Srancifca, ein H. Catharina Senenfis, und noch vil 
tauſend und taufend andere mehr , nicht nur allein ungelehrte, fons 
dern auch hochgelehrte Zeus, melche alle geglaubt , mas und mie wir 
Catholiſche bi beut glauben. Dann fie haben angeruffen die Heilige 
GOttes, wie wir. ie haben gebettet vor die Verſtorbene, mie wir. 
Sie haben Meß gehalten, wie wir. Sie haben gelebt in dem Cloͤſter⸗ 
lichen Stand, Die Gelübd der Armuth , des Gehorſams, der Keufchheit 
in hoͤchſter Ehr gehalten, wie man noch haltet. Sie haben gefaftet, 
und von verbottnen Spiifen ſich enthalten , wie wir. Mit einem Wort, 
fie haben alles geglaubt, und alles gehalten, mas jetzt wir Catholis 
ſche halten und glauben, tie ſolches alles gang ausdrucklich in ihren 
Büchern, und abfonderlih bey denen HH. Kirchen » Lehrern gu fin: 
den. Können wir alfo vil taufend und taufend beederley Geſchlechts, 
gelehrte und ungel hrte Menfchen auftosifen, welche alle in dem Roͤ⸗ 
mifch » Satholifchen Glauben gelebt haben. Daß die Catholiſche aber 
nicht nur allein feelig , fondern auch heilig worden, wird dahero erwi⸗ 
fen; meiln GOtt na ihrem Tod, da man fie angeruffen, und anz 
ruffet, vile und groffe Wunderzeichen gewuͤrcket, und noch biß heut 
wuͤrcket: GOtt aber thut Feine Wunderzeichen durch die Verdamm⸗ 
te, fondern nur durch Die Seelige und Heilige in dem Himmel. Iſt 
alfo der Eatholifche Glaub ein mahrer ferligmadender, und Heyl⸗ 
bringender Glaub, welcher zu finden in der alten Römifch » Catholifchen 
Kirchen, mie ſolches Mar anzeigen die Kenn» Zeichen difer Kirchen , von 
welchen wir untın in dem neunten Artickel des Apoftolifchen Glaubens, 
Vılnfı c 26 handien werden. Und auffer diſem Glauben, auffer diſer Kirch iſt Fein 
n-4.& 5. Se ligkeit zu hoffen, tie ung Far angeigt ein H. Apoftel Paulus, da er 
Ephef,4.5- gifo fagt: Daß nur ein BHOft, nur ein Glaub / und nur ein Tauff feye, 


Frey⸗ 


son dem Glauben. 71 


Frevlich vermeynen vil Lutheraner, wann man nur getaufft ſeye, 

und an Chriſtum glaube, fo koͤnne man ſchon ſeelig werden, qui cre- 
diderit & baptizatus fuerit, falvus erit, fagen fie: Wer glaubt und Marc, 16. 
getaufft ift, der wird feelig werden. Meynen alfo, es fen fchon ges 16. 
nug, wann man nur an Ehriftum glaube, einen Chrifllihen Glauben 
habe, und an eine Chriftlihe Kirch glaube: Wollen alfo aus dem Er 
tholiſchen und Lutheriſchen Glauben gleihfam nur eine Religion machen , 

woeilen, wie ſie etwann vermepnen und ſagen, Daß Ehriftus ſowohl ein Urs 
heber der Lutheriſch, als Catholiſchen Religion ſeye. Cs laßt fih aber 
auf Feine Weiß nur eine aus der Lutheriſch und Catholiſchen Religion 
machen! Dann wir nicht nur allein in vilen Haupt⸗Artickeln ſelbſt uns 
terſchiden, fondern wann wir glauben thäten, daß Ehriftus ein Urheber 

re, fo wohl der Zutherifchen, als tie er ift, der Catholiſchen Reli⸗ 
gion, fo wurden wir Ehriftum zu einem Lugner machen : Dann wie 
Tatholiſche glaub Mm e. g. Daß ein Fegfeur fiye, die Lutheraner aber glaus 
ben es nicht; Wann nun Chriſtus ein Urheber wäre, fo wohl deſſen, 
mas die Lutheraner glauben, als auch deſſen, was mir Catholiſche glaus 
ben: fo folgte, daß Chriftus, weilen ein Artichel aus obigen wahr, 
der ander aber nicht, ein Urheber und Lehrer der Unmahrheit, und der 
Irrthum wäre , welches unmöglich ſeyn Fan, weilen Chriftus die ewige 
Wahrheit felbften ift, welcher mehrer nicht erfennt als nur einen Girs 
ten, und.nur einen Schaaf,» Stall. ft alfo mehr nicht als nur 
ein einige einhellige Lehr des Glaubens , fo mithin nur ein eingiger 
Heplbringender Glaub, und nur ein eintzige ferligmachende Kirch. So 
ift aber anjego bie . 

weyte Frag: Was dann die Urfach feye, daß ſo vilerley Glauben 

“ entftehen ? Und warum folhes GOtt zulaffe? Antw. Daß mander 
Menſch, mande Stadt, und mandes Land in den Irrglauben fallen, 
f:ynd insgemein Urſach daran die groffe und vile Suͤnd und Laſter, und 
auch Die groffe Untoiffenheit in Glaubens» Sadhen , und in dem, was 
das ewige Heyl betrifft. Warum ift das Bold GHDtt:s in dem alten 
Teftament gefänglich hingeführt worden ? Quia non habuit (cientiam 
antwortet der heilige Prophet Iſaias: Darum, weilen es keine Er⸗ 
kanntnuß von GOtt gebabt. 5 


Warum ift Salomon fo weit zn ‚ daß er gar in die Abs 
götterey gefallen ? feine Suͤnd und Laſter, fagt die H. Schrift „und 
abfonderlich die Lüften des Fleiſchs, haben ihn dahin gebracht. Fe 
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alfo ift «8 leyder! in unferm Teurfchland ergangen mit dem Lutherifchen 
und Lalvinifhen Srıglauben. Non habuit fcientiam , die mehrifte 
haben nicht gewußt, mas fie Dach Glaubens halben hätten follen wiſſen, 
man hat nichts geachtet das Wort GOttes, nichts die Predigen, nichts 


- die Glaubens⸗Sachen, und mas das Heyl der Seelen betroffen. Bey⸗ 


Jad. 2-21. 


nebens hat man gelebt ın lauter Suͤnd und Lafler, daß man endlich we⸗ 
gen difen , wie wir Inder! biß heut fehen , mit Dem Lutherthum in die _ 
Ketzerey, und mit difer in die Gefang nſchafft des höllifchen Sathans 
gerathe: Und meilen Die mehrifte gelebt in lauter Sünd und Lafter, 
und wie Salomon nach Ten Lüften des Bieifches, und was dem Ceib mohle 

ethan, hat GOtt zugelaſſen, daß fir gefallen ın Die Ketzerey, und in den 
Seh Und eben difes gefchicht ncch biß heut; Wann etwann ein 

atholifcher meincpdig wird, und ven feinem Glauben abfallet , ſeynd 
daran ſchuldig feine Sünden, in welchen er fhon vor feinem Abfall, we⸗ 
nigfiens heimlich , gelebt und geſteckt iſt, welches abfonderlih pflegt 
zu geſchehen bey jenen, welche meineydig an GOtt und ihrem geiftlis 
Ken Stand werden, und zu den Kegern Übergehen. Es ift aber allhier 
zu wiſſen, daß +8 unferm Catholiſchen Glauben nicht ſchimpfflich, und 
gar nicht nachtheilig (pe, Daß ein ſolcher meineydig worden: Nein, fo 
wenig es Chrifto, oder den Apofteln nachtheilig geweſen, oder ſchimpff⸗ 
lich, daß Judas meinepdig, und ein Verraͤther worden , eben fo wenig 
gereicht es uns Catholiſchen zu einem Schimpff, fo jemand von unferm 
Glauben abfallet. Sollen uns aud deßwegen nicht gar zu vil betrüs 
ben ; fondern, gle.chtwie ein Krancker, der etwann ein ſchaͤdliches Glid 
an dem Leib, fich fo gar nicht betruͤbet, daß ihm ſolches durch den Artzt 
abgenommen, und weascfhnitten worden, weil es nur andern Glidern 
hätte koͤnnen ſchaͤdlich ſeyn: Eben alfo haben wir uns fo gar fehr nicht 
zu beftürgen ab dem, wann gähling ein Gatholifher von dem Glauben 
abfallet; Dann insgemein , wie gefagt , ſeynd folhe ſchon zuvor menig- 
ſtens heimlich in groſſen Eünden und Laſtern gefteckt, hätten alfo villeicht 
auch andırn Mit, Slidirn des Catholifhen Glaubens groffen Schaden - 
Eönnen zufügen : Sollen «8 alſo gliihmohl GOtt heimftellen : warum 
er dergleichen Abfall gefchehen laften. Warum aber GOtt fo vilerley 
Ketzerey, Irrthum, und andere Serglauben zulaflet, und in ber Welt 
aeftotter, thut ers Dißfalls Darum und eben alfo, mie ers vor Zeiten mit 
dem ausırmählen Volck gemacht, deme er gedrohet: Ego non delebo 
gentes, quas dimifit Jofue, & mortuus eſt: Ich will; ſagte GOtt, 
nicht vertilgen die Heyden, welche Joſut uͤbergelaſſen Per gu 
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florben iſt. Allgeit werden fie an der Seiten haben bie Jebuſaͤer, Die 
Eanander und andıre als ihre Peyniger. Warum ? Ur in ipfis ex-v.21. 
riar Iſratl, ift die Antwort: Damit ich in ibnen die Erfahrun 
—5 einholle. Die Ffeaeliter nemlich * ihrem GOtt gar o 
nicht treu geweſen, haben ſich von ihm durch ſuͤndhafftes Leben, ja auch 
durch Abgoͤtterey getrennet, ꝛc. mit der Zeit dahin kommen ſeyn, daß 
man haͤtte fragen muͤſſen, ob noch ein Volck GOttes, ob noch ein Heil. 
Kirch, ob noch eine wahrglaubige Verſammlung in der Welt zu fin⸗ 
den. Difem Abfall dann zu ſteuren, der Iſraelitiſchen Kirch widerum 
den Glantz zu geben und zu behalten, hat ihnen GOTT dife heydniſche 
Voͤlcker über den Half geſchickt, von denen fie hart gehalten , verachtet , 
und verfpottet worden. Da fingen fie dann wider an zu bitten und zu 
betten , su opfferen und Buß zu thun. Und alfo wurde die Alt» Teftas 
mentalifche Kirch erhalten, und widerum erneuret. Eben auf ſolche 
Weiß macht es GOit nody biß heut mit denen Tuͤrcken, mit denen Kes 
gern, und andern feinen Rechtglaubigen mwiderftrebenden Secten in der 
Welt mehr, er laßt fie uns an der Seien und unter ung leben, warum? 
“ Uk in ipfis experiar Ifrael, auf daß wir in Anfehung unferer Widerſacher 
und Segenglaubigeren uns von Sünden hüten , ein frommes tugend⸗ 
fames eremplarifches Leben führen, nach denen Satzungen unfer«s 
Ehrift » Gatholifhen Glaubens sur Vollkommenheit traten , Das 
Wort GHOtkis fleißig anhören , ſolches behalten , und demſelben feihig 
nahlommen follen. Derohalben fagt der Heil. ‘Paulus : Oportet efle 1. Cor. 11. 
hzrefes: Es müffen Begereyen feyn. Nicht Daß die Ketzerey Fein 
Suͤnd, fondern meilen wegen difen vil Gutes in der Catholiſchen Kirchen 
erwachſet. Laſſet alfo GOtt Die Ketzereyen und andere Irrglauben zu, 
weilen ce vorſihet, daß aus bifen vil Gutes Pan ermachfen bey denen 
Catholiſchen, wann fie recht glauben. Nun aber ift die 


Dritte Frag: Wie dann ber rechte Glaub müfle Befchaffen fun ?_ 5. 
Antwort. Der rechte Göttliche Glaub muß Präfftig und fleiff, und mit 
Vernunfft und Urſach Eräfftig und ſteiff ſeyn, und zwar fo Fräfftig 
und fkiff, Daß man bereit wäre , ehe Leib und Blut zu geben, als im ges 
zingften. Glaubens» Artikel zweifflen; Dann wann unfer Glaub nicht 
ſteiff wäre , fo waͤre es nur eine Meynung , und ein wanckelmuͤthiger 
Wahn, , und kin Goͤttlicher Glaub : Er muß aber auch mit Dernunfft 
und Urſach ſteiff feyn ; dann mann ich fein genugfame Urfach hätte alfo 
zu glauben, fo waͤre ınein Glaub ein unverftändiger Glaub, und ein pure 

Erſtes Hauptſtuck. K Hart⸗ 
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Hartnaͤckigkeit. Wie aber ‚wirft du gidencken, Fan ich wiffen, daß ich 
eine Urſach habe fteiff zu glauben? Antw. Difes zeigt ung an unfere Heil. 
Mutter Die Eatholifche Kirch, melde in Auslegung der Schrift und 
dis Wort GOttes niemahl fehlen oder irren fan ; dann fie ift , wie der 
1.Tim.3. Heil. Paulus fagt : Columna & firmamentum — ine Saul 
15 . und Grund⸗Veſie der Wahrheit. Diſe hat von GOTT das Amt , 
das Privilegium und den Gewalt befommen in Glaubens s Saden 
den Aus ſpruch zu thun, und dasjenige , was zu glauben, fürzuhaltın , 
ihr ift verfprochen der Geiſt der rheit, bey ihr foll difer bleiben biß 
Match.ule. ans End der Welt. Da uns alfo die Kirch etwas zu glauben fürhals 
ul. tet, iftdie Kirch unfer Glaubens⸗Regul, das ift wegen dem Ausfpruch 
der Kirchen haben mir ginugfame Urfach difen und difen Glaubens⸗Ar⸗ 
tickel gang ſteiff, Fräfftig, und ungezweiffelt als eine von GOtt geoffens 

bahrte Wahrheit su glauben. 

Muß man alfo dasjenige nicht wollen aus cklen und diſputirlich 
machen , was ung Die Kirch fürhaltet, ob «8 das Wort GOttes, oder 
nicht ? Db es ein Glaubens » Artikel oder nicht ? Nein , das tdre ein 
Hofart, ein Eigenfinnigkeit , und eine Thorheit ; weilen GOtt feine 
Kirch nicht unterworffen dem Urtheil eines Privat» Menfches : Dann 
auf folche Weiß wurden fo vil Glauben heraus fommen, fo vil Köpff 
und M ynungen fepnd. Unfer Richter alfo, und unfer unfchlbarer 
Richter, und unfere fichere Glaubens⸗Regui ift die Kirch, an ihrer vors 
gehaltenen £ehr ſolſt und darffſt du eben fo wenig zweifflen, fo wenig Abs 

raham gezweifflit an der Verheiſſung, die ihme GOTT ſelbſten gethan: 
Gen 17.4 Dannder Glaub, mie twir oben gefagt, if ein uͤbernatuͤr iches Liecht, 
dardurch der Menſch erleuchtet wird, alles kraͤfftig su glauben,was 
GOtt geoffenbabrer, und die Catholiſche Rirdy befible zu glauben. 
Durch diſes Licht des Glaubens alfo, ob wir er die Glaubens⸗ 
Seheimnuffen mit unferm Verſtand, und mit unferer Vernunfft nicht 
koͤnnen begreiffen und ergründen , glauben mir dannoch Diefelbige gang 
fteiff , und Präfftiglih ! meilen es die Kirch dur die Offenbahrung 
Gottes alfo zu glauben fürbaltit. Auf ſolche Weiß, ob mir ſchon 
nicht können begreifen das Geheimnuß der Allerheiligten Dreyfal⸗ 
tigkeit : Ob wir fhon nicht fönnen fallen, daß unter der kleinen Ges 
ftalt des Brods der wahre Leib und Blut Chrifti verborgen feye, und 
dergleichen vil Geheimnuſſen noch mehr, fo glauben wir es doch gang 
fteiff und kräftig, weilen «8 uns alfo die Kirch fürhaltet , und das 
Licht des Glaubens uns alfo zu glauben erleuchtet: Derehalben , Iagt 

te 
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der Heil. Auguftinus : Quid eft fides , nifi credere , quod non vides? Tract 40. 
Was ift der Glaub anders , als daß du glaubeft, was du nicht fihent 2 in Joan 
— lachen über uns und über unſere Glaubens⸗Geheimnuß/ Die 

ürden , die Heyden, und andere Uncatholifche ; weil fie nemlich folche 
hohe Seheimnuffen mit ihrem Berftand nicht koͤnnen begreiffen; allein 
man kan ihnen fagen , was bey Dem Propheten Iſaias gefchriben ſtehet; 
Nifi credideritis , non intelligetis : Es fep dann, daß ide glauber ‚ Mi.7.9.fe- 
fo.werder ibr eo nicht verfteben. Es ergehet alfo denen Unglaubigen m. 
und Uncatholifhen in denen Glaubens » Scheimnuffen mit ihrem Ders 7° 
ftand , mie einem der gutes Seficht , und gute Weeg hat , wann halt die - 
Sonn nicht ſcheinet, oder er fonft Bein Liccht hat, wird ernichts fehen, ſon⸗ 
dern blind feyn, und in der Finſternuß figen : Eben alfo , ob ich fhon has 
be einen guten Derftand , eine vortreffliche Vernunfft, mann ich aber 
nicht habe das übernatürliche Liecht des Sfaubens , fo Tan ich halt die hohe 
Geheimnuſſen des Glaubens nicht begreifen. Wir Catholiſche alſo, 

en unfern ſchwachen Berftand gefangen , und glauben alles fteiff , 

äfftig und veſtiglich, was ung die Kirch fürhaltet zu glauben ; meilen 
mir nemlich haben das übernatürliche Liccht des Glaubens : Einen folden 
Goͤttlichen und fteiffen Glauben hat gehabt der H. Ludovicus König in Hiftorie; 
Franckreich, dann als einsmahls ein H. Priefter Meß laſe, und biy der 
Wandlung die Heil. Hoftia in ein überaus ſchoͤnes und Goͤttliches Kınd 
verftaltet und veraͤndert wurde, fo Iuffen einige dem König gu , fagten es 
ihme, und berufften ihne hinsusugehen , ſolches Wunder felbften anzufchen. 
Was ! fagte der Heil. König? Diejenige mögen, und follen hi ghen , 
welche da zweifflen ander Gegenwart Chriſti in der Heil. Meß! diſe follen 
Ehriftum und diſes Göttliche Kind befichtigen ; ich aber, fo offt ih der. 
Heil. Meß beymohne, glaube ich gang fleiff und Eräfftig , Daß mein D. Ye 
land mit Fleiſch und Blut jederzeit gegenwärtig ſeye, als wann ich felben 
mit leiblihen Augen anſehete: Gienge alfo nicht hin, fendern glaubte 
gang feif ‚ kräftig und ungegroriffelt,, und hat fid) hierdurch einen grofs 
fen Bertienft des Glaubens gemacht: Beati qui non viderunt, & cre- —— 
diderunt : Dann ſeelig ſeynd die nicht gefeben, und dannoch geglaubt —— — 
haben. Da uns alſo SOTT, oder unſere Mutter die Cathol. Kirch "?' 
etwas, das mir weder faſſen noch begreiffen mögen, zu glauben, fuͤr⸗ 
haltet, ſollen wir unſere Augen zuſchlieſſen, unſern Verſtand gefangen 
geben, und mit jenem bey dem Heil. Marcus ſagen: Crede Dumine, Marc 3.25. 
adjuva incredulitatem meam : re ! ich glaube, hilf und fleure 


der Schwachbeit meines Glaubens, 
82 Dero⸗ 
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Derohalben dann ermahnet uns ein Heil. Apoſtel Paulus, und 
ſchreibt alfo : accedentem ad Deum operter credere : Wer zu GOtt 
hinzutretten will, der muß glauben. Der Glaub it das Fundament 
als Gutens, der Glaub ift der Anfang und die Wurtzel unſers Heyis ? 
Liebe Ehriften ! was ſeynd wir GOtt nicht für einen unendlichen Danck 
ſchuldig, daß er uns in Dem wahren allein feeligmachenden Glauben laffen 
gebohren und erzogen erden, diſe Gnad GOttes, und den heiligen Ca⸗ 
thofifchen Slauben, hat der H. Auguftinus alfo hoch gefchäget und ges 


Serm. 1.de achtet, Daßer fagen und fchreiben dörffen : Null fant majores divitiz. 


— Apo. Keine groͤſſere Reichthum, keine fol 


Jacob. 2. 
14 


ıbid. v. 19: 


v. 20. 


Matth, 19, 


17. 


n Schäg, feine fo hehe Ehren und 
Würden, ja kin gröfleres Dirmlgen Fan in der gangen Welt nicht 
ſeyn, als der Cathol. Glaub, welcher Die Sünder feelig macht, die Blinde 
erleuchtet, denen Kranden das Heyl bringt , und die Glaubige recht 
fertiget,, die groͤſte Gnad GOttes will der Heil. Auguftinus fagen, ift 
diſes, daß wir ung in dem wahren allein ſeeligmachenden Cathol. Glau⸗ 
ben befinden. Es ift aber allhier wohl zu mercken liebe Chriften ! was 
der H. Apoftel Jacobus ſchreibet: Quid proderit fratres mei : Meine 
liebe Brüder ! was wirds uns aber beiffen, wann einer fich ſchon 
ruͤhmet, er habe den Glauben, und bat doch die Werd’ nicht. Nichts, 
will der Heil. Sacobus fagen , wirds nutzen, wann einer den Nahmen 
und den Glauben eines Eathol. Ehriiten hat , darneben aber lebt mie 
ein Tuͤrck, mie ein Heyd. Et demones credunt : Die Teuffel glauben 
euch, und erkennen den wabren GOtt, und zittern vor der Goͤtt⸗ 
lichen MWajeftde, aber difer Glaub macht fie nicht feelig, teilen er ohne 
die gute Werck mehrer nicht iſt, als nur ein todter Glaub. Eben alfo 





wird es ung nichts nugen , Daß ir den wahren Glauben haben ; wann 


wir nicht zugleich haben einen lebendigen Glauben, das iſt, mann mir 
ung nicht zugleich üben in denen guten Wercken. Fides fine operibus 
mortua eft , fagt der Heil. Apoftel Sacobus : Der Blaub obne die 
gute Werck ift code. Und ein ſolcher Glaub bringt dich nicht in Him⸗ 
mel, wilſt du aber sum Leben eingeben, fagte Chriftus zu jenem 
Juͤngling, fo halte die Bebott. Das ift, thue guts, Dann nicht ein jeder, 
der nur glaubt, wird eingehen in das Reich der Himmlen, fondern der 
thut den Willen, des himmlifhen Vatters, das iſt, ber ba ritterlich 
ftreittet wider Die Lafter, wider den Teuffel, und mider Die Suͤnd, dies 
jenige, Die fich und ihr Fleiſch cafteyen , mortificiren und abtödten , und 
alfo fleißig arbeiten, diſe werden an Dem End ihres Lebens den — 
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nen Groſchen befommen , und verbienen einzugehen in Die ewige Freud 
und Stückfeeligkeit, Amen. 


— 





TEE Wir en EEE Gun. nn 


Die inende nterweiſung 


Von den 12. Articklen des Apoſtoliſchen Glau⸗ 
bens insgemein. 


Frag⸗Stuck. 


. SI: muß ein jeder Ebriß glauben ? m. Wao die liebe Apo⸗ 





flel in denen 12. Artichlen des Chrifilichen Blaubene» 

verfaßt haben. 
.Was feynd dann dife 12. Artichel? 3, Ein Eurer Begriff des 
3. Halten fie alles in fi ; wae man glauben muß ? . Sie baltın 
ei ſich die fürnebmfte Stud, die man wiſſen, fernen und glaus 


muß. 
4. Worinn fieber aber die Summa und der Innhalt difer swölff 
Haupt ⸗Artickel? R. In dem daß nur ein BGOTE fey in feiner 
—— und Weeſenheit, und aber dreyfach in denen 
erſohnen. 
5. Wie beifjen diſe drey Perſohnen ? 3. Der Vatter, und der 
Sohn, und der Heil. Geiſt. 
6. Seynd dife drey auch drep Götter ? BR. Nein fie feynd nur ein 
GOtt, weil fie alle drey nur ein Goͤttliche Natur haben. 
7. Welches iſt der aͤltiſte oder mächtigfte? 8. Sie feynd alle drey 
gleich alt, und gleich allmächtig. . 
$. Ban difes Gebeimnuß der beiligften altigkeit von uns bes 
ziffen und verftanden werden? X. wir ſchwache ſũnd⸗ 
affte Menſchen koͤnnen diſes nicht, 
K3 9, Wie 
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9. Wie follen wir uns dann gegen BOTT verhalten , da wir ibn 
nicht koͤnnen begreiffen ? 8. Wir follen GOTT mit leben» 
— peſten und ungezweiffelten Glauben bekennen und an⸗ 

etten? 

10. Wie koͤnnen wir aber GOTT recht bekennen? R. Durch die 
12. Artikel der Apoftolifchen Blaubene» Bekanntnuf. 

ı1. Seynd mebrer Glaubens » Befanntnuffen bey uns Catholi⸗ 
ſchen, ale nur dife ? R, Ja eo feynd noch andere drey. 

12. Was noch vor drepy?R. ı. Die Flicdnifche , 2. Die Glau⸗ 
— des heiligen Athanaſti, 3. Und die Triden⸗ 
tiniſche. 

13. Warum ſeynd noch diſe drey Glaubens⸗Bekanntnuſſen ges 
macht worden? BR. Damit dardurch die Ketzerey widerlegt, 
und die wahre Apoftolifche Glaubens⸗Bekanntnuß Eldrer und 
deutlicher vorgeftelle werde. 

34. Wober aber bat die Rirdy foldye Blaubens » Bekanntnuffen 
ommen ? BR. Aus dem gefchribenen und ungefchribenen 
ort GOttes. | 

15. Wann feynd die 12. Artikel des Chriftlichen Glaubens ges 
macht worden ? &. Gleich zu Anfang der Chriſtenheit nach 
der Urſtaͤnd Ebrifli. 

16, Wer bar fie gemacht ? 3%. Aus den zwoͤlff SS. Apotilen , hat 
jeglicher einen Artichel gemacht. 

. 37. Warum baben die Apoftel vor ibrem Hinziehen in alle Welt 
dife 12. Artichel gemacht ? Z. Damit fir in der Chriftlichen 
Lehr atlenthalben überein ftimmten , und ein gewiffe gleich» 
förmige Glaubens, Bekanntnuß bitten. 

18. Haben die Apoftel dife 12. Arrickel fchrifftlich binterlaffen ? R- 
Nein, fie find nur münslich geleber worden , und durch das 
ungefchribene Wort GOttes zu ins kommen. 

19. Iſt es norbwendig dife ı2. Glaubens» Artichel zu betten ? R. 

a woeil der Menſch fchuldig nicht nur allein innerlich den 
Slauben zu üben ‚ fondern auch Aufferlich zu bekennen. 

20, Wann aber foll man abfondırlicy dife 12. Artickel fprecdhen ? 
R. Alle Tag follen wir andaͤchtig den Glauben betten, fons 
derlich aber foll es gefcheben vor unferm Abfterben, und in 
Rebenss Gefahr. 


21. Warum 
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21, Warum follın wir offt den Glauben betten ? R. Weil ee 
uns als ein Schild befhüger vor allen Derfuchungen und 
Nachſtellungen des böfen Feinds. 


‚Auslegung. 


IS erjehlet Alexander ab Alexandro yon Numa Pompylie, fo 1. 
ber erſte nach Romulo König zu Rom giweſen. Als diſer Dier genis 
einſtens auf offentlichem Schau⸗Platz, nicht nur all in in B ysl.ı.c.26, 

ſeyn feines Hof⸗Staabs, und des gefammten Roͤmiſchen Nathe , 
fondern auch von der gantzen Roͤmiſchen Gemeind umgeb:n , in feinem 
Thron geſeſſen, fo habe ſich unverfehens var jeberinanns Augen wun⸗ 
dirbarlicher Weiß don der Höhe des Luffts ein fchöner aus Metal ges 
goffener rund»formirter Schild herunter gelaſſen, und ſeye dem Koͤtig 
gang fanfft und gemach in den Armb gefunden, und zugleich dife Stimm 
und Wort gehört worden : Quamdiu Rex fcucum hoc portabic, for- 
tuna favebit : &o fang der König dif.n Schild wird tragen, wird alles 
Glüd über die Römer kommen. Damit nun die Römer unter difem 
Schild glücklich folten feyn , hat difer König unter feiner 43. jährigen 
luͤcklichen Regitrung nicht nur alleın zu dem von ihnen alfo genannten 
eiligen Feur, fondern auch vor die beilige Schild, fo fie Ancilia ge⸗ 
nennt, Veſtaliſche Jungfrauen verordnet, dero Verrichtung nichts ans 
ders war, als di: Hil. Schild ” verwahren, und bey denfelben zu Dies 
nen. Ob nun AAl die Römer ihr hierauf folgendes Glück difem Schild 
zuzuſchteiben gehabt ? laß ich dahin gefiellt feyn. Zu meinem Vorha⸗ 
ben aber dienet mir diſes, Daß ich einem folhen Glücks, Schild gar twohl 
vergl:ichen Ban die 12. Artickel des Apoftolifchen Glaubens, oder die Apo⸗ 
ſtoliſche Glaubens⸗Bekanntnuß, als von welcher wir glauben , daß fie 
aus Eingebung des hiiligen Geiſtes vom Himmel gefommen, und noch 
bif heut ruhe in ben Armben der Chriſt⸗Catholiſchen Kirchen. Gleich⸗ 
mie mir nun ferners wiſſen, daß die Römer zum mehriften ſich auf ihre 
Schild verlaſſen, und unter deren Schuß die feindliche ‘Pfeil aufgehals 
ten , und ihre Feind überwunden ; alfo weilen wir au müffen ftreitten, 
und fämpffen, wie der H. Paulus fagt , follen wir ergreiffen die Krieges 
Rüftung GOttes, vor allem aber, in omnibus fumentes fcutum fidei, Ephef.6.16 
ſollen wir ergreiffen den Schild des Blaubene , in quo poflitis — 
te 


“- 


- 
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tela nequiſſimi ĩgnea extinguere : Ale mit welchem wir allen Gewalt 
dee Sathans ganz leicht auffangen, und auelöfchen werden. Und 
daß difem alfo feye , hat bißher gezeigt der vilfältige Streit , welchen 
der Sathan und die Hoͤll wider den Glauben und wider die wahre 
Kirch Ehrifti erreget , als in welchem die Feind der Kirchen anders nichts 
gefucht „ als dieſelbe über einen v.. zu werffen, und das Liecht Des 
wahren Glaubens auszulöfhen : Es hat aber das Liecht des wahren 
Glaubens noch allzeit gefchinen , und die wahre Kirch Chrifti ift noch 
allzeit unäberwindlich geftanden ; teilen fie nemlich verbleiben umter dem 
Schild des Glaubens : Ich will fagen : Weil die Heil. Catholiſche Kirch 
verbliben bey der Apoſtoliſchen Glaubens Berfaflung , b hat fie bißs 
hero mit folder ale Pfeil des Sathans, und der Höllen aufgehalten , und 
überwunden, und unter diem Schild, das_ift, unter Difer Apoftoli- 
ſchen Glaubens, Befahntnuß koͤnnen mir ebenfalls ficher ſtreitten: Chriſt⸗ 
fich leben und feelig ſterben; weilen nemlich in der felben begriffen und ent⸗ 
halten die fürnehmfte Stud‘, welche man vor anderen willen, lernen, und 
ausdrudlic glauben muß : Wie dann der Cathehismuß auf die Brag : 
Was dann ein jeder Ehrift glauben foll ? alfo antwortet : Was die 
liebe Apoftel in denen ı2. Articflen des Chriftlidyen Glaubens vers 
faße baben. Dife zwoͤlff Artickel alfo fennd der Schild, unter welchen 
fo vil 1000. und 1000. HH. Menfchen geftorben, geftritten und übers 
wunden. Ehe mir nım dife zwoͤlff Glaubens⸗Artickel ins befondere aus⸗ 
legen , tollen wir anheut von denfelben insgemein handlen , und anjetzo 


Austhei⸗ erflären, was diſe zwoͤlff Artickel und mas dero Innhalt ſeye ? Und dann 


2 


beantworten: ı. Ob mehrere Glaubens » Befanntnuffen ın der Cathof, 
Kirchen feyen als nur dife ? 2. Wann dife Apoftolifhe Glaubens⸗Be⸗ 
fanntnuß 8 gemacht worden ? und dann 3. ob es nothwendig diſe 
— * kanntnuß zu ſprechen? und wann man ſie ſoll betten? 
Attendite. 


Die Zwoͤlff Artickel des Apoſtoliſchen Glaubens beſchreibt der Heil. 
Dionyſ. Areop. alſo, und fügt , fie fiyen : Catholica Hymnologia : 


‚decaleft. Bin Latbolifches Lobgeſang. Widerum fagt er, daß fie zu ſeiner 


Hier, 


Zeit genennt worden, mir fie auch noch biß heut genennt werden, Sym-. 
bolum , ein Begriff dis Ehriftlihen Glaubens, oder ein Zufammentras 


Serm.ı8. gung deren Dingen, Die zu glauben feynd. Der H. Auguftinus fagt 
detemp. Symbolum vocaverunt , die zwoͤlff Apoſtoliſche Glaubens ‚Artickel 


werden genennt Symbolum eine Zufammentragung , weilen burn Die 


ee 
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die Rechtglaubige fih in der Cathol. Einigkeit bißhero erhalten, und 
die ketzeriſche Boßheit su fehanden gemacht haben. Dife Verfaſſung, 
ſagt ferners difer H. Vattir, feye zwar kurtz in Torten, aber fehr meite 
läuffig in denen Geheimnuſſen: Dann alles mas in denen Patriarchen 
vorbedeutet worden, was die Propheten von GOtt den Sohn vor» und 
w.ißgefagt, von feinem Leyden, von feinem Sterben, von feiner Urs 
ſtaͤnd, zc. diſes alles ſeye Fürssich begriffen in difer Apoſtoliſchen Glau⸗ 
bens » Birfaffung- 

Die Summa oder der Innhalt difer zwoͤlff Haupt » Artickef fagt der 
Catechiſmus ift difer: Daß nur ein GOtt fey in feiner Subflans 
und Weeſenheit, auch zugleich drepfach in drey Perfonen, Be⸗ 
greiffen aifo dife zwoͤlff Aoſtoliſche Glaubens⸗Artickel hauptſaͤchlich 
das gef Geheimnuß der sang Dreyfaltigkeit, mie ſolches im 
der Cathol. Kirchen geglaubt, und bekennt wird. Fides. autem Catho- 
lica hæc eſt, fagt der H. Athanafius von difem groffen Scheimnuß, ift der 
Catholiſche Glaub difir, ur unum Deum in Trinitate, & Trinitatem in In Symk; 
Unitate veneremur , daß mir einen GOtt in der Dreyfaltigkeit, und 
die Drepfaltigkeit in der Einigkeit verehren. Don difer Deiligften Drep⸗ 
faltigkeit aber, wie ferners hinzufegt der H. Athanaſius, ift zu willen, 
nihil prius aut pofterius, nihil majus aut minus : daß kin Perſon vor 
oder nach , geöfler oder Heiner, fondern alle drey Perſonen einander 
gan gleich und ähnlich feyen, eine wie die andere in der Emigkeit, und 
im der Gleichheit. Wie aber diſes grofle Scheimnuß der GOttheit, und 
der heifigften Dreyfaltigkeit an fich felbft ſeye, iſt unergründlich , unbes 
greeifflih und unausſprechlich, und diſes gang billich ; dann wie Die Ges 
Ichrte fagen : Finiti ad infinitum nulla ef proportio: Das Endliche 
gegen dem Unendlichen hat keine Gleichh it. Das will ſagen, auf difer 

lt feynd wir arme, fchlechte, ſterbliche, und durch die Suͤnd verderbs 
te Menfchen : GOtt hingegen ift Das ewige, allerhoͤchſte, allervolllomm ⸗ 
nifte unendliche und unb:greifflihe Gut: Dahero wir bey weitem nicht 
Far genug GOtt gu begreiflen; und vil leichter wurden wit das gans 

eer inein Grüblein bringen , als Die GOttheit, und die heiligfte 

reyfaltigkeit in unfern Kopff , und in unfern Berftand. Und über fols 
ches groſſe Geheimnuß, daß wir es mit unferm Verſtand und Vernunfft 
nicht koͤnnen begreiffen und ergruͤnden, ſollen wir uns nicht verwundern, 
Dann GOtt je ein ſchlechter und geringer GOtt wäre, wann er von ung 
Binden, —— — — —— koͤnte *8 
werden: Darum ſe n bon ung er Fuͤrwitz etwas von 

Erſteso ———— g begeh⸗ 


Prov. 25. 
“1. 


s.Joan.5.7- 
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begehren gu ergründen, dann qui ſorutator eſt Majeſtatis, opprimetur 
a gloria, fagt der Heil. Geiſt in den Sptuͤch⸗ Woͤrtern: Wer die Mar 
feftät des hoͤch ſten GOttes zu fürwigig unterfucdhen will, der wird 
von deſſen unbegreiffliben Glantz und Glory erſteckt. Vilmehr 
alſo follen wir willen und glauben, daß unfer GOtt derjenige ſeye, der 
unendlich gröffer als unfer Berfland ſt. Erfreuen follen wir ung eis 
nen ſolchen GOtt und HEren gu haben, der unendlich groß , unendlich 
mächtig und unendlich weiß ift, von wilchem ung genug foll feyn, daß wir 
wiſſen, Daß wir ſchuldig von ihm zu glaubın, Daß er einfach in der GOtt⸗ 
heit, und dreyfach in Den Perſonen, nemlich wie der H. Johannes fagt : 
Tres funt, quiteflimoniam dant in Calo: Pater & verbum , & Spi- 
ritus Sandtus, & bi tres unum funt: Drey,find, tie im Himmel Zeugs 
nuß geben, der Darter, das Wort, und der Heil. Geift, und dife 
drey feynd eins. Und die HH. Göttlihe Perfonen ſollen wir, wie 


De fide & der Heil. Auguftinus fagt, auf Der Erden ligend anbetten, und dars 


Symb,c 9. 


In Offic. 
parvo ad 
Tert. 
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bey mit lebendigen beiten, und ungezweiffleten Glauben bekennen , daß 
nur ein GOtt fey in einer Gubftang, und Weeſenheit, und drepyfach in 
den Perfonen; Und dahin fol allzeit unſer Her& und unſer Seel g:ridh» 
tet fen; dann diſe Dreveinigfeit iſt, ſpes noftra, falus noftra, honor 
nofter, unſer Hoffnung, unfer Heyl, und unfere Ehre. Darinn aber 
ftehet unfere Dong und unfer Ehr, daß difer unſer ewiger GOtt 
fi mwürdiget unfer Erfhaffer , unfer Erloͤſer, unfer Seeligmader , 
and unfer Tröfter zu fepn- Und difes ift die Summa und der Inn⸗ 
halt Br 12. Articklen des Apoftolifchen Glaubens, Nun ift aber ans 
jego bie 


Erfte Frag: Ob mehrere Slaubens » Belanntnuffen in der Tas 
tholifchen Kirchen feyen als nur dife? Ant. Es ſeynd in der Chriſt⸗Ca⸗ 
tholifchen Kirchen viererley Glaubens⸗Bekanntnuſſen, , Die erfte ift diſe, fo 
in dem Catechiſmo begriffen , und die Apoftolifdhe genennt wird. Die 
zweyte iſt Die Nicaͤniſche, weiche auch Die Conftantinopolitanifche genenns 
wird. Die dritte ift die des H. Athanaſii. Die vierte ift Die Tridens 
tiniſche, welche das Eoncilium oder der Kirchen⸗Rath su Trient verfafs 
fet hat. Die ——— Glaubens⸗Bekanntnuß beſtehet in denen 


- 12, Glaubene⸗Artickeln, und betten wir dieſelbe insgemein, wann wir 


den Roſenkrantz anfangen: Die Geiſtliche aber betten ſolche oͤffters 

in ihrem Brevier. Die Nicänifhe wird geſprochen von dem Priefter 

in der H. Meß nach dem Epangelio. Die Glaubens⸗ — 
| ; 
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Heil. Athanaſti betten Die Geiſtliche im Brevier zur Prim am Sonntag. 

Die letzte endlich oder die Tridentinifche wird gefprochen, mann man den 
Catholiſchen Slauben annimmt, und auch fonften, wo und mann es von 

der Kirchen begehrt , und vorgefchriben mwird. Die zweyte Ölanbunss 
Bekanntnuß, nımlih Die Nicaͤniſche ift gemacht worden von 318. Bi A 
föffen zu Weicda eine Stadt in Bpthinien im Fahr Chrifti 325. wiber I e ini 
die felbiger Zeit ſchwebende Kitzereyen Des gottlofen Arii, Sabelii, und!" atolia. 
andere mehr, zu Zeiten des Heil. Pabſts Solveſtei und des erſten 
Ehriftlihen Kayfers Conftantini des Groffen. Die dritte Glaubens⸗ 
Delanntnuß bat gemacht der H. Athanafius Bifhoff zu Alerandria, der 

gelebt um das Jahr Ehrifti 240. ebenfalls twider die Arianer. Und dife 

zwey Slaubenss» SB Fanntauffen feynd gemacht, gefchriben, und vers 

faßt worden , Damit dardurch die Kigerey widerlegt, und die wahre Apo⸗ 

folifche Slaubens » Artickel klaͤrlich⸗ und deutlicher vorgeſtellet, und bes 
ftäitiget wurden. ‚Endlich die vierte Chrift » Catholifhe Glaubens⸗ 

Ends, Befanntnuß ift gemacht und vollendet morden zu Trient im Jahr 

Ehrifli 1564. von 373. Lehrern, Biſchoͤff und Vaͤttern unter der Regie⸗ 

rung vier Römifchen Paͤbſten, nemlich unter Paulo II, Marcello II. 

Paulo III. und Pio IV. und denen Römifchen Kayſern Carolo V. und 
Ferdinando. Und dife letzte Glaubens⸗Bekanntnuß hat das Goncifium 

zu Trient, oder die Catholiſche Kirch genommen aus dem geſchribenen 

und ungefchribenen. Wort GOttes, um die Artikel des Catholiſchen 
Glaubens wider di: Kıger, nemlich wider Die Lutheraner, wider die Cal⸗ 
viniſten, und andere defto keffer d:utlicher und Flärer zu verfichen, und 

an Tag zu geben. Nun ift die 


wepte rag: Wann dann die zwoͤlff Artickel, oder die Apoſtoli⸗ 4. 

fhe Glaubens⸗Verfaſſung fey: gemacht worden, und warum? Anti. 

Sie ſeynd gemacht worden gleich im Anfang des Ehriftenthums. Wir 

wiffen, daß nachdem der Sohn GOttts um unfers Heyls millen vom- : 

hohen Himmel herab geftigen, von Maria der reiniften Jungfrauen die 

menfchliche Natur an fih genommen, das Heil. Evangelium der Welt 

geprediget, und mit groſſen Wunderwercken befldttiget, für ung gelits 

ten, gefterbig m Bröräbın worden, und von Fodten widerum auferſtan⸗ 

den. So hl ann feinen lieben Süngern und Apofteln befchlen, 

ſich in alle Welt auszutheilen, und difen- neuen Chriftlichen Glauben ale 

len Böichern zu pr.digen, und fie zu dem Heil. Evangelio zu befehren. 

Euntes in mundum univerfum ; a bin! fagte Chriſtus, 8 m. 16, 
2 ‘ ı 
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Welt, und prediger das Evangelium allen Creaturen. Vierthalb 
fahr , wie wir wiſſen, hat Chriſtus unfer Heyland felbft das —— 
lum geprediget, und fo vil unzahlbare heilige Lehr⸗ Stuck, und Er⸗ 
mahnungen vorgebracht, Daß der Heil. Evangelift Johannes fagt: Sunt 
autem & multa alia, quæ fecit JElus: Es feyen noch vil andere Sas 
hen, die IEſus gethan, welche, wann fir alle abfonderlich, und 
durchaus folten beichriben werden, fo wurde die ganze Welt alle 
Bücher nicht faflen, die darvon zu fhreiben wären. Chriſtus mare 
nicht nur allein ein Menſch, fondern auch suglich wahrer GOtt, das 
heto feine Wort und Werck einer unendlich « unergründlichen Tugend 
und Krafft geweſen, walche fo gar die heilige Engel, noch weniger 
aber die Menfchen genugfam hätten befchreiben koͤnnen. Nichts des 


ſtoweniger, weil die heilige Apoftel von Chriſto befugt, und beftellt 


worden den Glauben der gangen Welt zu predigen, und ihnen aber 
unmöglich waͤre getvefen alle Lehr Puncten Chrifti auszulsgen , noch 
Dil weniger aber die ungelehrte Menfchen, fo vil und unsahlbare Lehr⸗ 
Stuck hätten faflen, begreifen und behalten koͤnnen, fo fiynd dahero 
die Heil. Apoftel zuſamm getreten, haben fich berathfchlaget, tie, und 
auf was Weiß fie der Welt den Glauben Ehrifti und das Evangelium 
wolten predigen , Damit nemlich nicht einer Difes, Der ander mas anders 
predigte, fondern alle Durhaus miteinander übereinsftimmten. Ehe 
und bevor aber fie in Die Welt auszogen, und fich vertheilten , haben fie 
nach der Urftänd Chriſti am allererften , wie ihnen Ehriftus befohlen, das 
Evangelium, und den Ehriftlihen Glauben dem Juͤdiſchen Volck zu Je⸗ 
ruſalem, und im Juͤdiſchen Land geprediget „ meilen aber die Juden fich 
der Chriftlichen Lehr auf alle Wh und Weeg widerfegt , Die Slaubige 
verfolge: Wie fie Dann Deswegen den Heil. Stephanum verfteiniget, Dil 
andere getödtet, und in Das Elend vertreiben, fo haben endlich die Apo⸗ 
fel beſchloſſen, ſich in Die Welt auszutheilen, wie fie dann zu ihnen Den 


AR. 13.46. Juden gefagt : Vobis oportebat primum loqui Verbum DEI: Euch 


baben wir zum allererften das Wort GOttes verfündigen follen, 


Weilen ihr aber daffelbe verachtet , und euch unwürdig zum Reich) 


GOttes machet, feber! fo kebren wir uns zu den Heyden: Euntes 

in mundum, entfchloffen alfo ſich zu vertheilen, che fie ſich aber wuͤrck⸗ 

ich geetheilet, haben fie,. wie die HH. Dätter Mb r vermeynen, 

das dooß gelegt, was jeder für ein Land oder Koͤnigreich haben folte, 

dafelbft den Glauben zu predigen ; meilen nun dem — — 
| e 


% 
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ſtens mmanftändig waͤre geweſen, und diſes das Heyl der Seelen we⸗ 
nig wurde befördert habın, wann Petrus anderſt in Italien, Jacobus 
anderſt in Spanien, Johannes anderſt in Aſien, Thomas anderſt in 
Indien, und al’o fort geprediget hätte, fo haben fie, tie gemeldet, 
por ihrer Vertheilung in alle Welt, fi in dem Heil. Beift v 'rfammier, 
der ihnen dann durch feine Erleuchtung eingegeben, die gantze Chriſt⸗ 
lich⸗ und Epangelifche Lehr in einem Burgen Begriff zufammen ju sieben, 
und alfo denen Voͤlckern gleichförmig zu verfündigen; Zolzet alfo, daß 
dife Glaubens» Verfaffung gemacht worden gleich zu Anfang des Chris 
ſtenthums. Und teilen ein jeglicher Apoftel einen Artikel des Glau⸗ 
bens hinzugeſetzt, merden fie genennt die 12. Apoſtol ſche Glaubens» 
Artickel, in welchen als in einer Regel zu fehen, was, und wie ein j:der 
glauben fol. Dife 12. Artikel aber ſeynd von denen Apoftien nicht 
ſchrifftlich hinterlaſſen worden, ſondern fie haben folhe nur mündlich 
gelchrt: Sevnd alfo. nur dur die Tradition, oder Durch Das unge 
ſchribene Wort GOttes der Kirchen zufommen, und biß heut in ders 
felbigen verbliben. Nun ift Dann anje&o Die 


Dritte Frag: Ob es nothwendig dife Glaubens» Befanntnuß zu 5“ 
Iprechen, und wann man fie fol fprehen? Antw. Wir haben neulich 
gelaat, daß ein Catholiſcher Ehrift feinen Glauben auch dufferlih mit V. Tate, g. 

orten muͤſſe bekennen, mann es auch fehon Leib und ben folte "-* 

koften. Dann corde creditur ad juſtitiam, fagt dee H. Paulus, mit pom. 1o 
dem Kerzen glaubt man zur Gerechtigkeit, ore autem Confeflio fit 0, 
ad falurem, mit dem Mund aber geſchiht die Bekanntnuß zur 
Seeligkeit. Widerum ift ein jeder Menſch fhuldig, nicht nur allein 

feinen Glauben dufferlich zu befinnen , fondern auch, mann er zu ie 

nen verfländigen Fahren, kommt, und oͤffters zu anderen Zeiten in ſei⸗ 

nem Leben innerlich zu üben: Nun aber Fan ich meinen Glauben ins 

nerlich beffer nicht üben, und dufferlich beſſer nicht bekennen , als wann 

ich bedachtſam fprich die 12. Artikel des Ehriftlichen Glaub ns; wei⸗ 

fen durch dife der gange Ehrift» Catholifhe Glaub angedeutet, und 
ausgeligt wird, wie wir vernehmen werden, Da mir nachgehends eim 

jeden Artickel insbefonder werden auslegen. Iſt alfo fehr nothwen⸗ 

dig dife Glaubens» Belanntnuß , und Die 12. Artikel des Apoſtyliſchen 
Glaubens Sffter zu ſprechen, um hierdurch feinen Glauben aͤuſſerlich, 

und öffentlich zu bekennen , und an Tag zugeben. Wann man aber - 
eigentlich diſe 12. Apoftolifche — Artickel ſoll ſprechen Do 


Hom, 48. 


Epifl,61. 


Niftoria. 
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mortet der Heil. Auguftinus, und ſagt, quotidie dieite, täglich ſoll 
diſes gefchehen: Diſer H. Datter redet hiervon alfo: Wann ihr difen 
Ehriftlichen Glauben einmahl erlernet habt, damit ihr folchen nicht mehr 
vergeſſet, quotidie dicite , folt ihr denfelben alsbald forcchen, wann 
ihr des Morgens aufftcht, und widerum ehender ihr Abends fchlaffen 
gehet. Will alfo difer Heil. Vatter, man folle den Ehrijtlichen Glau⸗ 
ben täglich, ja Öffters im Tag beten; diſes aber fol gefchehen nicht 
nur aus Gewohnheit , ſchlauderiſch, und oben dahin: Nein , fondern ber 
dachtſam, und mit Aufmercdfamkeit, daß unter dem Gebett mehr das 
Hertz, als der Mund rede. Es fol darbey der Glaub inmwendig und 
lebhafft etweckt werden: Dann, wie der Heil. Dieronymus fagt , Die 
Belanntnuß des Glaubens fol nicht nur mit der Dinten auf dem Pa⸗ 
pier gefehr'ben feyn, fed in tabulis cordis carnalibus,, fondern der 


Glaub foll in dem feiblihen Buch unfers Hertzens eingedruckt werden: 


Aufmercfam, und andaͤchtig, mill der Heil. Hieronymus fagen, ſollen 
wir dife Glaubens ⸗/Bekanntnuß ſprechen, Daß nemlich mehr das Hertz 
als der Mund rede. Abfonderlich aber foll dife Glaubens » Befannt- 
nuß gefprohen merden in Lebens Gefahr, und vor dem Tod, Mit 
mas fir eine Andacht aber mir die 12. Apoftolifhe Glaubens » Artikel 
follen fprcchen, hat uns mit feinem Exempel gezeigt und gelernt der H. 
Mart. Pitrus aus dem Orden des H. Datters Dominici, welcher um 
des Catholiſchen Glaubens willen im Jahr Ehrifli 1252. fein Leben ge- 
endet. Difer H. Martyrer und Ordens » Mann , hat mit difer Glau⸗ 
bens » Befanntnuß in feiner Kindheit feine Bekehrung und CEhriftlichen 
Glauben angefangen , und mit derfelben auch vollendet. Er war ges 
bohren von Manihäifhen Eltern zu Verona in Welſchland, Dife 
ſchickten ſolches ihr Kind gleich in feiner erften Jugend in eine Gatholifche 
Schul, aldertin das Lefen und Schreiben zu erlernen: Es lernete aber 
Petrus difes Kınd. auch die 12. Artickel des Ehrift» Catholifhen Silaus 
bene. Als einftens diſer Knab im fibenden Jahr fein:s Alters von 
der Schul nacher Hauß gienge , begegnete ihm ohngefehr auf der Gaſ⸗ 
fen feines Vatters Bruder, auch ein Manichaͤiſcher Ketzer: diſer hieffe 
ihn warten , und fragte, was er inder Schul gelernt? Sch, anttwors 
sete der Knab, hab gelernt die Artickel des Apoſtoliſchen Glaubens: 
Bettete alfo , und fagte diefelbe dem Vetter von Wort zu Wort daher. 
So vil Wort aber der Knab ausfprade, fo vil Stich giengen dem als 
ten boßhafften Vetter in Das Hertz: Befliſſe fih alfo diſes dem kleinen 
Vetterlein ausjureden, ermahnte auch ohne Verzug feinen . 
au 
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auf fein Kind zu fehen, und ſolches dus der Caihol. Schul zu nehmen, 


Der Datter aber hielte Difes vor unndthig, und fagte, «8 werden ihme- 


mit der Zeit, und mit den dltern Fahren dife Catholiſche Gedancken und 
Meynungen ſchon von felbft wider aus dem Kopff kommen: Schickte 
alfo diſen feinen Sohn gar auf die Cathol. hohe Schul naher Bologna : 


allwo aber Petrus nicht nur allein völlig Catholiſch worden, ſondern 


auch in den Drden des Heil. Dominici eingetritten, und ein Geiftlis 
her und Ordens Mann worden , in melchem er heilig gelebt, und um 
des Slauben® willen als ein Martyrer heilig geftorben, und zwar fols 
gender Geſtalten. Die Ketzer aus Haß, meiln er den Cathol. Glau— 
ben mit feiner Lehr, und mit feinem fehr eyfrigen Predigen mehrmahlen 
verfochten, und fie hefftig zu fchanden gemacht, haben ihme einſtens, Da 
er verreifete, auf dem Weeg bey Meyland aufgepaffet,, deren einer ihr 
me mit Dem Schwerdt eine tödtlihe Wunden in das Haupt verſetzt, 
worvon er alſogleich zu Boden geſuncken, hat aber halb todt noch mit 
ſchwacher Stimm zum I:gtenmahl die Apoſtol. Glaubens⸗Bekanntnuß 
ausgeſprochen, und da er ſolche vollendet, bene&te er den Finger mit 
feinem eigenen Blut, und firnge an auf die Erden zu fhreiben: Ich 
alaub in GOtt Vatter ıc. Als ſolches der Mörder bemerkte, und 
fahr, daß in dem Mann GOttes noch ein Leben, gienge er nochmahl 
bin, ftoßte ihm einen Dolchen durch das Hertz, und ließ ihn in feinem 
Blut ligen, durch welchen Tod difer Heil. Mann nicht nur die Martırs 
Eron erlangt, fondern uns auch ein Bepfpihl und Erempel gegeben, mit 
was Andacht und Aufmerckfamkeit wir die ı2 Apoftol. Glaubens » Ars 
tickel offentlib und Öffters in unferm Leben, abſonderlich aber in unferm 
Tod follın fprechen und Betten. Ribadeneira 29. April. 


Sehen wir alfo ſchluͤßlich, liebe Chriften! daß zwar der Glaub 
das Fundament, das erfte und nothwendigſte ‚Hauptituck feye, tie 
mir in voriger Untermweifung gefagt haben, die nothmindige Wiſſen⸗ 
ſchafft aber des Chriſt ⸗Catholiſchen Glaubens zeigen ung an die zwoͤlff 
Artickel , welche die heilige zwoͤlff Apoftel zufammen gesogen, und vers 
fertiget haben: Wer alfo GOtt gefallen, Chriftlich leben , und feelig 
fterben will, der muß die Glaubens» Befanntnuß habın, und alles 
glauben , mas darinn begriffen iſt. Chriftus ift Das Haupt, und der 
Wein: Stod , wer nicht unter difem Haupt, der ift ein faules und tod⸗ 
tes Glid, mer nicht an diſem Wein⸗Stock, der ift ein unnuͤtzes Ges 
ſchooß, nur tauglich zum verbrennen: Chriſto alfo einperleibt ya — 
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den, iſt nothwendig zu glauben, was die liebe Apoſtel in den zwoͤlff Ar⸗ 
tickeln des Chriſtlichen Glaubens verfaßt haben: Wilſt du alſo GOtt 
dem himmliſchen Vatter gefallen, muſt du Chriſto feinem liebſten Sohn 
durch din wahren Glauben einverleibt ſeyn. Ebenfals kanſt du ohne 
diſin Glauben nicht Chriſtlich leben ; dann Chriſtlich leben iſt und heißt 
eben ſo vil, und will nichts anders ſagen, als leben nach Chriſto, nach 
ſeiner Heil. Lehr, nach eo Erempel, das Boͤſe meyden, das Gute 
aber würden. Nun ab’r, mo der Glaub nad der Apoftolifchen Ders 
faffung nicht ift, da fan man nicht nach der Lehr Ehrifik, nicht nad) 
feinem Erempel leben, dann Ehriftus ift der Weeg, Die — —— 
das Leben: So wenig als ein Blinder den Weeg findet ohne rer, 
eben fo wenig Fan ein Menſch Chtiſtlich leben, und den ang ? in den 

immel finden ohne Das Licht des Glaubens, welches in der Apoftolis 
hen Slaubens s Verfaflung enthalten if. Endlich, gleichtwie ein 
Menſch ohne difen Glauben GOtt nicht Fan gefallen, und nicht Chrifte 
lich leben, eben fo merig, ja noch weniger Fan er — ſterben: Dann 
mas iſt ſeelig ſterben? als ſterben in Chriſto, und auf feine heilige Vers 
dienft, im Glauben , Hoffnung und Liebe, in feiner Kirhenx., Ser 
“ ſterben, ift fterben , verfehen , und geftärckt werden mit denen HH. 

acramentın ; diſes alles aber ift ohnmoͤglich ohne den Glauben , wir 
folchen die zwoͤlff heilige Apoftel in ihrer Glaubens » Belanntnuß verfaßt 
haben. Dir dann, O groſſer GOtt und HERR! fagen wir une 
endlichen Dand, daß du uns Unwürdigen dein Goͤttliches Liecht, 
dee beiligen allein feeligmachenden Catholiſchen Blaubens haft mits 
gerbeile, Stärke uns, O HERR! aufdaß wir nad) difer Apo⸗ 
Kolifchen Glaubens Bekanntnuß fe und Eräfftiglich glauben, nach 

difer Chriftlich leben , und endlich nad) difer Durch die unend⸗ 

uche Verdienſt Chriſti IESU auch feelig mögen 
ſterben, Amen. 
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Von dem erſten Fetckel 


des Mpoſtoliſchen Glaubens. 


Ich glaub in GOtt Vatter allmaͤchtigen Schoͤpffer 


Himmels und der Erden. 


Frag⸗ Stuf, 


* | 
(88 vil feynd Artichel des Apoftolifchen Glaubens? R, 
I zwölf. . 


2. Welcher ift der erfie? . "Ich glaub in GOtt Vatter?allmaͤch⸗ 
tigen Shöpffer Himmels und der Erden. 


3. Was glauben wir bey diſem Artichel? RR. Wir glauben, daß 
ein GOtt fep, der alles erfcbatfen. ' 

4. Was iſt aber GOtt? BR. GOtt ift das böchfte, befle, ewige, 
unendliche Gut, von welchem alles ander Gut berfommt. 


5, Wie vil aber ſeynd GOtt? R. Es ift nur ein GOTT, und 


drey Perfonen. — | 

6, Wie heißt die erſte Perſen? 8. GOtt der Datter, : 

7. Marum wird die erſte Perfon GOtt Vatter genennt? BR. Weil 
er von Ewigkeit her einen Sohn gebobren, dergleichen YTas 
sur mic ibme der Darrer if. 

8.. Warum wird er mebr ein Vatter genennt? . Weil er unfer 
Erſchaͤffer ift, und uns an Rinde ftatt angenommen, 

9 Was will das erfte Wort in difem Artichel fagen Ich glaub, 
R. Alles wae in dem Glauben begriffen, vor gang gewiß und 
ungezweiffelt balten, 

Erſtes Haupiſtuck. M 10. Wa⸗ 
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10. Warum müffen wir difes ganz gewiß glauben ? R. Weilen 
es GOrt alfo zu glauben geoffenbabrer. 

11. Warum fagen wir, ich glaub, und nidye, wir glauben? R. 
Dieweil Feiner für den andern Fan glauben, fondern ein jeder 
muß für fich ſelbſt g'auben. 

12. Wardbwird GGtt der Datter allmaͤchtig genennt? R. Weis 
len ibm fein Ding unmöglich if. 

13. IR GOtt der Vatter allein allmächtig? R. Nein, allmaͤchtig 
ift auch der Sohn, allmaͤchtig ift auch der 5. Geift, 

14. Seynd dann alfo nicht drey Allmächtige? MR, Nein es ift nur 
ein Allmächtiger, weilen alle drey nur eine Göttliche Natur 


baben. 

15. Hat der bimmlifche Vatter audy einen Leib ? R. Nein, er if 

ein purer Geiſt. : 

16. Wird er dody gemablen wie ein. alter Mann, iſt er dann kein 
alter Mann d R. Nein, er ifi nur alfo erfchinen. 

17. Warum wird GOtt Vatter genennt ein Schöpffer? Q. Weis 
len er aus Nichts etwas machen Fan, und auch aus Lichts 
efchaffen bat Simmel und Erden. 

18. Was wird verflanden durch Himmel und Erden? R. Die 

“ ganze Welt, das iſt, alles was im Simmel und auf Er⸗ 


den iſt. 

19. Warum bat GOTT fo vil Sachen erfchaffen? R. Alles dem 
Wienfchen zum Nutzen. 

20. Warum bat GOtt die Engel erfchaffen? R. Daß fie GOtt 
loben ‚ ibm dienen, abfonderlich aber, daß fie den Menſchen 
befchüsen follen. 

aı. Zat ein jeder Menſch feinen 5. Schuss Engel? 8. Ta, von 
feinee Geburt an, biß in feinen Tod, | 

22. Zu was für einem Zihl und End aber bar GOTT den Men⸗ 
fchen erſchaffen? R. Daß er GOTT diene, in Simmel kom⸗ 
me, und feelig werde, 

23. Wie können wir aber difem Zibl und (End nachkommen ? 
BR. Wann wir wiffen, daß ein GOTT fey, der alles erfchafs 
fen, werden wir uns auch befleiffen ibm zu dienen. 


Aus: 
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IS ift ein ſchoͤne und lobwürdige Sach , mann man mas 1 
weiß, und etwas begehrt zu willen: Deßmegen ift dem Mens 
fhen gleihfam von der Natur felbft eingeben, daß er immer 
begierig it etwas zu miffen. Omnis homo , fagt Ariftote- 

les, naturaliter cupit feire: Ein jeder Menfch iit von Natur begierig 
atwas zu wiſſen, dannenhero ein Menſch, der nichts weiß, nicht vil 
ungleich einem unvernünfftigen Thier: Deromegen, als Socrates einen 
reichen aber ungelehrten Menſchen in einem mit Gold geftichten Kleid 
fahe daher prangen, fagte er: Hic equus eft pulchre ornatus: Diſes 
Pfird ift wohl aufgezaͤumt. Er mwolte fagen, daß ein Menfch ohne 
Wiſſenſchafft einem Pferd nicht vil ungleich fye, auſſer daß er keinen 
Daaber ißt. Dahero, weil ein jeder Menfch eine vernünfftige Seel, 
begehrt jede etwas zu wiſſen. Mur difes ift zu bedauren, fagt der 
H. Auguſtinus, daß wir Menfchen gar vilfältig etwas verlangen zu wiſ⸗ 
fen, was ung nicht nutz, was ung nicht nothwendig ift zu wiſſen. Curio- 1. 10. Com. 
fum eft genus humanum, fagt diſer H. Vatter, fuͤrwitzig ſeynd die Men⸗ 
ſchen in Erforſchung des Lebens anderer Leuth, in Verbeſſerung aber 
ihres eignen Lebens, welches fie vor allen ſolten wiſſen, ſeynd fie gantz 
traͤg, faul und hinlaͤßig: Der H. Auguſtinus will ſagen, der Menſch 
begehrt immerhin nur zu wiſſen, wie es in diſem und jenem Hauß zu⸗ 
gehe? mie diſer oder jene Menſch lebe, und ſich auffuͤhre? und ders 
gleichen ꝛc. Ein ſolches Wiſſen ab:r iſt ſchaͤdlich, und gar nicht lobwuͤr⸗ 
dig. Eben ſo fuͤrwitzig ſeynd wir in andern Sachen. Es kommt et⸗ 
wann ohngefehr ein fremder Herr in eine Stadt, eine fremde Frau in die 
Geſellſchafft, alſogleich ftagt man, Quis es hic? Wer iſt diſer? iſt 
er ein Teutſcher, oder iſt er ein Franzos? oder mer iſt er? Qua eft iſta? 
Wer ift dife Frau: mo kommt fie her ? mas macht fie hier? Curio- 
fum eft genus humanum &c. alfo ift der Menfch begierig etwas zu 
wiſſen, aber gar offt nur aus pur fauter Fuͤrwitz: Aber gleichwie nicht — 
ein jeder Zorn ſtraͤfflich iſt, laut jenes, iraſcimini, & nolite peccare: \"# . 
Zoͤrnet, aber obne Suͤnd. Eben alſo iſt nicht ein jeder Fuͤrwitz, und 
nicht ein jede Frag tadelhafft und ſtraffmaͤßig, ſonderen offt für noth⸗ 
wendig, und lobwuͤrdig zu halten: Dann gar offt fragt man, mer iſt 
diſer oder jiner? damit man — gebuͤhrenden en iu 
2. ’ 
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geben, und man fi) an jener Perfon nicht verirre. Alſo wiſſen wir, 
daß iene im Evangelio Den H. Joannes gefragt, und fragen laflen: Tu 
quis es? Wer er feye? Damit fie ihn darnach kunten ehren. 

AAN etwas dergleichen haben vorgefehen die HH. Apoftel vor 
ihrem Hinziehen in alle Welt, Daß nemlich Die Leuth roerden woͤllen wife 
fen, wer derjenig ſeye, Din fie predigen, und an den fie am allererſten 
folten glauben? Eben alfo wiſſen wir , hat auch gefragt der verftochte 
König Pharao: Da Monfes aus Befehl GOttes ihm angefündt , das 
Bold Iſtael aus der Egyptifchen Sefangenfchafft zu entlaffen : - Quis 
eft Dominus, fagte und fragte er: Wer iſt der HErr, daß ich fein 
Stimm bören fol? Ein gleiches fag ich, werden auch die Heil. Apo⸗ 
ftel vorgefehen haben, daß die Menfchen von ihnen vor allen anderen 
werden bigehren zu willen: nemlih : Wer derjinig fiye, an den fie 
vor allen am allererften follen glauben ? Deßwegen dann haben fie den 
allerften Artickel des Glaubens alfo verfaſſet: Ich glaub in GOtt 
Vatter allmächtigen Schöpffer Simmele und der Erden. Das will 
fagen , wir follen vor allem glauben, daß nur ein GOtt feye in f.iner 
Subftanz und Weefenheit, und aber drevufah in denn Perſonen, de 
zen Die erfte genennt werde Vatter. Weilen uns dann auch vor als 
len anderen am nothwendigſten ift zu wiſſen, daß ein GOtt fege,  alfo 
wollen wir bey difem erfien Artikel anjıgo erklären, was und wie vil 
GOtt feyen? Und wie wir an GOtt follen glauben? und dann ferners 
beantworten: 2. Warum GOTT der Vatter — und ein 
Schoͤpfer genennt werde? 2. Was durch Himmel und Erden ver⸗ 
ftanden werde ? Und dann 3. Warum GOtt die Engel und Menfchen 
erfchaffen habe? Attendite. 


Zu befhreiben, und genugfam auszuſprechen, was GOtt ſeye 
in feinee Subltanz und Weeſenheit, das ift feinem Engel, und noch 
vil weniger einem Menfchen möglih: Dann GOtt ift in feinem Wee⸗ 
fen unendlich, unerforfehlih und unbegreifflih. Das Woͤrtlein GOtt 
aber bedeutet das allerhoͤchſte, allerbefte und ewige Gut, von welchem 
alles Sute herfommt, und ohne welchen nichts gut ift., Diſes till fa- 
gen: GOtt ift unendlich groß, unendlich gut, unendlich mächtig, heis 


fig, barmbersig, —— weiß, unindlich in allen Vollkommenhei⸗ 


ten und Fuͤrtrefflichkeiten: Er kommt von ſich ſelbſten her von Ewig⸗ 

keit, und wird unendlich fepn und bleiben in alle Ewigkeit: Und difer 

GOtt ift nur ein einiger GOtt in feiner Subftanz ynd ange 
rey⸗ 
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dreyfach aber in den Perfonen. Daß nur ein GOtt feye, fagt ung 

pilfältig die Heil. Schrift, abfonderlich aber jenes bey dem Propheten 
faias: Ich bin der erfte und legte, und aufjer mir iſt Bein GOtt. Ifai.44 6. 
o fagt auch der Heil. Paulus: Fin HErr, ein Glaub, ein Tauff 

ein GOtt und Datter unfer aller. . difer GOtt drepfach in den Ephef. 4.6. 

Perſonen feye, zeigt ung an jener Befehl Ehrifti: Gebet bin, und 

tauffer fie im LTamen des Datters, und des Sohnes, und des Heil. Math.2g. 

Geiſts. Die erſte Göttliche Perfon alfo wird genennt der Vatter !9- 

aus dreverley Urſachen. Erſtlich, meilen er von Ewigkeit her einen 

Sohn gebohren, der gleicher GOtt mit ihme dem Vatter ift : Dife 

Geburt aber, meil fie Goͤttlich ift, Fan fie Niemand erschlen, noch = 

ausſprechen. Zweytens wird er Vatter genennt ; weil er unjer Ers 

ſchaffer ift, alfo fragte Monfes fein untergebenes Bold: Iſt er nicht Dow.ze 8. 

dein Vatter, der dich gemacht und erfcharfen bar? Wird alſo GOtt 

der Datter erkennt ein Erfchaffer aller Geſchoͤpffen; meilen ihme fons 

derbar zugeeignet wird die Erſchaffung. Drittens wird cr genennt Rom. 8.15. 

unfer Vatter: meil er uns an Kinds flatt und zu Erben feines ewi⸗ n. ®- 

gen Reichs an» und aufgenommen. Wie wir unten bey dem Ems 

gang des Vatter unfers fagen werden. Und an difen GOtt Vatter 

müflen wir glauben gantz Ei und ungezweifflet; dann — iſt und 

will —— vil ſagen, als für gewiß und ungezweiffelt alles halten, 

was in diſer Glaubens⸗Verfaſſung enthalten iſt: Und diſes darum; 

weilen GOtt der H. Geiſt ſelbſten diſen erſten und die folgende Artickel 

denen Apoſtlen eingegeben, durch ſie die Kirch, durch die Kirch aber 

uns alſo zu glauben gelehret hat: GOtt aber kan nicht luͤgen noch be⸗ 

ttuͤgen; daß wir alſo diſe 12. Artickel gang ſicher, und vilmehr und 

ungezweiffelter ſollen glauben, als olle andere Ding, die wir auch mit 

Augen — und mit Haͤnden greiffen koͤnnen: Daan unfere Augen, 

und unfere Sinn fönnen betrügen, und betrogen werden, GOtt aber 

nicht: Sch molte, fagt der H. Auguſtinus, — zweifflen, ob ich 

lebete, als daß ich nicht ſolt glauben, wahr zu ſeyn, was GOtt redet, 

heiſſet alſo allhier glauben nicht vermeynen und vermuthen, oder fihL 7.’ Con“ 
eduncken laſſin, fondern vor gewiß und ungezweiffelt halten, auch das⸗c. 10. 
enig, was ich mit dem Verſtand nicht kan erforſchen, und mit der 

Vernunfſſt nicht fan begreiffen, oder ergründen! und diſes darum; 

teilen e8 GOtt alfo — enbaret, und alſo zu glauben von der Kirchen 

fürgehalten wird. Warum aber die HH. Apoſtel ſetzen, daß wir ſol⸗ 

km fagen, ich glaub, und nicht we glauben? Geſchicht — an⸗ 

3 ‘u 
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u eigen, daß wir nicht für andere glauben Binnen. Wohl Finnen und 
ollen wir für einander betten, wie wir dann im H. Vatter unfer auch fa 
en: Sutomme une dein Reich: gib uns heut unfer tägliches Broo: 
ergib une unfere Schulden, ıc. Aber glauben können wir nicht für 
einander, fonder ein jeder muß für und aus fich felbft glauben ; darum 


fagen wir Jh glaub. Nun ift anjıgo die 


Erfte Frag: Warum GOTT der Vatter allmdchtig , und ein 
Schoͤpffer genennt werde? Antw. Er wird allmächtig genennt, wei⸗ 
len ihm fein Ding unmöglich if, dann in einem Augenblick an er alles 
thun, tie ihme beliebig iſt: GOtt Fan in einem Augenblick vil taufend 
Welten erſchaffen, dann er ift allmaͤchtig, und bey ibm ift, nach Zeugnuß 
H. Schrift, kein Ding anmoͤglich. Nichts alfo ift bey GHDtr unmoͤg⸗ 


lich, mas für ſich felbft nicht böß und nicht unvolfommen ift; dann was 


böß, fündhafft und unvollfommen ift; das ift bey GOtt nicht möglich : 
Derohaiben Fan GOtt nicht fündigen, und nichts Böfes thun, weilen die 
ſes die groͤſte Unvolllommenheit wäre, Sonften aber Ban nichts erdacht 
werden, mas GOtt nicht vermag : Was dem Menfhen unmöglich 
fh:int, das Fan GOtt, er Fan es auch ohne alle Mühe, er braucht fein 
Huͤlff, Kin Mittel, Fein Werckjeug Darzu, durch feinen Willen allein kan 
er alles machen, was er will, wie erd will, und wie offt ers will: Om- 
nia, quæcunque voluit, fagt David, fecit: Alles, alles, nichts aufs 
genommen, was er gewolt, bar er gemacht, und erfchaffen ! im 
Simmel und auf Erden: Dann er ift almächtig, Die Kayfer, König , 
die groſſe Potintaten, und Monarhen werden zwar betitult, und 
nennen fih Maͤchtige, Vilvermögend, und dirgliihen: Den Titul 
aber Allmaͤchtig, Fan fich feiner zuligen und sumeffen, fondern alle 
müffn mit Abraham bekennen und fagen, daß fie gegen GOtt anders 
nichts feyn, als Staub und Aſchen, und müffen ſich demüthigen vor 
GOtt, dann er ift allmächtig, und almächtig ifl fein Nahm, fagt Moy⸗ 
fes. Obmwohlen alfo GOtt ſchon auch alle andere Dollfommenbeiten 
in ſich hat, als er iſt unendlich groß, unendlich gut, unendlich gerecht, 
unendlich vorfihtig und dergleichen: So wird doch in difem Artickef 
von GOtt nur gemeldet, daß er allmächtig fipe, weilen andere Volls 
kommenheiten und Eiginfchafften leicht geglaubt werden, wann die Als 
macht des himmlifhin Vatters geglaubt wird. 

Es ift aber zu wiſſen, daß nicht nur allein der Vatter allmaͤchtig 
feye , ſondern allmaͤchtig iſt auch der Sohn, allmächtig ift auch —5 
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Gift, & tamen non tres omnipotentes, fed unus omnipotens: 9% S Arhın in 
doch aber feynd nicht drey Allmaͤchtige, fondern nur ein alimächtiger Syub. 
GOtt, meilen fie alle drey nur ein Göttliche Narur haben: Daß man 
aber den Vatter allmächtig nennet , gefhicht Darum, Dieweilen er all:s 
andern Herfommens Urfprung ift: Dann der Vatter ıft von Fine 
Perfon gebohren, der Sohn aber, oder Die zweyte Verfon iſt, und 

wird gebohren von dem Datter, und der H. Geift ift nicht gebohren , 

fondern procedit, er gehet aus ohne Anfang von dem Vatter, und In Symb. 
dem Sohn zugleich. Wie difes zugehe, muß nicht verftanden , fondern Nicen. 
genlaubt, nicht erkennt, fondern bekennt werden. Don difer erfien 
Goͤttlichen Perſon nemlih von GOtt dem Vatter, ift ferners zu wiſſen, 
Daß er ein purer Geiſt, und alfo mit unferen leiblichen Augen nicht fan 
‚gefehen werden: Es wird ung zwar der himmlifche Vatter vorgefiellt , 

und abgemahlen als wie ein alter Mann , nicht Daß er ein alter Mann 

feye; dann GOtt hat kein Aufferliche Geſtalt, und feinen Leib, fondern Dan. 7. 16. 
er mird alfo abgemahlen und vorgeſtellt, meil er in Geſtalt eines alten 
Manns erfehinen ift: Gleichwie aud) der Heil. Gift als eine Tauben Match. 3. 

emahlen und vorgeſtellt wird, da er Doch Feine Tauben» Geftalt hat? 19 
ondern nur alfo erſch nen iſt. Ebenfalls werden auch die Engel als 
Knaben gemahlen und vorgeſtellt, da fie doch Feine Leiber haben, ſon⸗ 

bern feynd nur alfo fhon jezuweilen erſchinen. 

Es wird endlih GOtt der allmächtig: Datter genennt ein Schoͤpf⸗ 

fer oder Erſchaffer: teilen er Etwas aus Nichts fan machen und hervor⸗ 
bringen, welches Fein Menfch und Feine Ereatur Fan, ja wann alle König 

und Kayfır , alle Potentaten und Monarchen , mit aller ihrer Macht 

und Reichthum; wann alle Künftler und Gelehrte , mit all ihrer Kunft 

und Wiflenfchafft zufammen fichen, fo heift es halt, ex nihilo nihil fir, 

fie koͤnnen fein Mucen noch Schnaden , ja nicht das veraͤchtlichſte 
WBürmlein an das Tagskiccht, und in die Natur bringen: GOTT der 
Allmaͤchtige himmliſche Vatter aber, hat aus Nichts in 6. Tagen alle 
fichtbare und unfichtbare, alle himmliſch » und irrdifhe Ding, mas im 
Himmel und auf Erden iſt, erſchaffen und hervorgebracht: Daß alfo 
ein jeder billich glauben, fprechen und fagen folle: Ich glaub in GOtt 
Datter allmächtigen Schöpffer Himmels und der Erden. Nun 
ift aber anjetzo die 


weyte Srag : Mas durch Simmel und Erden verſtanden wer⸗ 
de? —* on.den Philofophis oder Weltweiſen, wird Durch — — 
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mel und Erden verſtanden die Welt, und was darinn begriffen wirb. 
Dir Welt ift nicht geroefen von Ewigkeit her, tie ihnen einige alte Welt⸗ 
Weifen, und Heyden fälfchlich eingebildet, fondern fie ift in der Zeit nach 
einiger — vor 5680, Jahren aus Nichts erſchaffen worden. Alſo 
bezeugt die H. Schrifft und ſagt: In principio ereavitDEus cœlum & 
terram : Im Anfang bat GOTT Simmel und Erden erfchaffen. 
Die gantze Welt aber wird abgetheilt in drey Theil, nemlich in mun- 
dum rationalem, cœleſtem & terreftrem : In die vernünfftige, in 
die bimmlifche, und in Die eiementarifhe Welt. Durch die vers 
nuͤnfftige Welt werden verftanden GOtt, die Engel, und die Menſchen 
dir Seel nad. Durch die bimmlifche Welt werden bemercket die 
Stern, und andere Eörper, welche von dem Mond an biß in Den oberften 
Himmel zu finden. Die elementarifche Welt begreift in fich alles, 
was don L.ibern unter Dem Mond abwärts biß zu dem Mittel» Punct in 
dem Centro der Erden anzuireffen iſt; als da feynd die 4. Elementen, 
und alles was aus den Elementen gemacht ift: Alle Thier im Lufft , und 
auf der Erden, mit einem Wort unter der elementarifchen Welt wird 
verſtanden alles, was im Lufft, im Feur, und auf der Erden fich befins 
det; unter allen Ereaturen aber auf Erden iſt der Menfh das Haupt, 
tie dann Dee H. Tert fagt: Omnia fubjecifti ſub pedibus ejus: Weis 
fen ihme GOtt alles unter die Fuͤß gelegt, und in feinen Gewalt gegeben. 
Nun wollen wir gang Furg Die ganke Belt, das iſt Himmel und Erden 
durchgehen, und beteachten , und zwar in Mitten der Erden anfangen. 
Die Erben ift ihrer Figur nach rund, tie man insgemein pfleget zu far 
gen, die Erd» Kugel, fie ſteht auf Feiner Stügen , und hangt an feiner 
Ketten, fondern fie hangt gang frey mitten in dem Luft, und Fan nicht bes 
wegt werden: Etenim firmavit orbem terrz, jagt David: Dann GOtt 
bat die Erden alfo feft geſetzt, daß fie in Ewigkeit nicht, wird bes 
wege werden. Wie groß die Erdr Kugel feye, wird ein andermahl 
gefage werden. Mitten in ber Erden, num 900. Meil von ung bins 
unter, ift Die. Hoͤll gleich einem runden Gewoͤlb, allmo die böfe Geifter; 
und verdammte Menſchen gefangen ligen. Oberhalb difer Hoͤll näher 
gegen uns ift ein anders Orth rund um, allmo, nach einiger Meynung, 
die fonenannte unfchuldige Kinder , fo ohne den Tauff in der Erb» Suͤnd 
von difer Walt ſcheiden, aufbehalten merden. Ober dem Kercker dee 
unfhuldigen Kinder noch näher gegen uns herauf ift das Begfeur. Und 
ober dem Fegftur nicht fo gar weit von ung ift die Vor⸗Hoͤll, allwo Die 
liche Alt⸗VPaͤtter, als Adam, Abraham, David, und andere fromme 
en⸗ 
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Menſchen big auf die Urſtaͤnd Chriſti gefangen gefeflen. Oberhalb div 
-fer 4. Höllen biß zu ung herauf ift die Geden, im welcher allerhand Sar 

den als Gold, Siber, Kupffer, Zinn, und dergleichen gu finden. Zu 

oberft auf.der Erden gehen und wandlen wir Menfchen ſamt anderen 
Thieren herum, fo lang ung der Tod auf Der Wayd laft. Oberhalb der 

Erden ift der Lufft, tmilcher in drey Regiones oder Landfchafften von den 
Philofophis und Weltweiſen abgerheilt wird: Als nemlich in die untere, 
mitere und oberfte. In der untern Landfchafft des Luffts wohnen wir, 

und geht difer erfte2ufft fo weit hinauf , als m.it Die Sonnen » Strahlen 

von der Erden aufwärts zuruck getriben werden: Gehet alfo der erfte 

Lufft höher in dem Sommer, niderer aber in dem Winter. In dem 
mittleren Lufft-Saden wird der Degen, Schnee, Donner, Hagel, und 
dergleichen Witterung ausgekocht. In der oberften Region des Luffts 

iſt es a et ftill und immerdar heiter, und allda kan wegen Waͤr⸗ 

me und Zärtigkeit des Luffts, und aus Mangel der Nahrung fein 
Menfh, kin Thier, ja auch kein. Vogel fich lang aufhalten. Ober⸗ 

halb dem oberftin Lufft Saden nun fommt der Mond , der allerunters 

fie Plantt und nächfte bey uns. Von der Erden aber nur biß zu dem 
Mond fepnd fünff und fünfftig taufend, hundert umd drey und achtzig ssıse- 
Meil ——* O wie weit, wird mancher gedencken, iſt es biß an den; 
Mond. Aber grandis adhue reſtat: Es iſt, wie es Die Sternſe⸗ 3. Res 19. 
ber beweiſen, unvergleichlich hoͤher und weiter von dem Mond an, biß 27. 
zu dem oberften Planeten Saturnus, als von ung an biß zu dem Mond. 
Die Zahl der Stern an dem Himmel ift fo vil und geoß, daß man felbe 

nicht zehlen mag ‚, der Fleinfte unter felben ift groͤſſer als die Erd + Kugıl. 

Der Planeten aber feund in allem fiben. 1.der Mond, 2. Die Benus. 

3. der Mercurius. 4. die Sonn. 5. der Mars. 6. der Jupiter. 7. der 
Saturnus. Wie unbefchreiblih hoch dife Stern und ‘Planeten an dem 
Firmament ftehen und laufen, ift nur allein an der Sonnen abjunehr 

men. Die Sonn ift hundert und ſichtzigmahl groͤſſer als die Erden, und. Lap: in 
kommt uns doch nur bor fo groß als ein Teller, oder mie ein KRugık.Gen c. 1. 
Dber den 7. Planeten, das ift ober Dem Birmament liat Das. blaue Ge⸗ 

mölb, wie e8 unfern Augen vorfommt, und wir es an: dem Himmel ſehen, 

Difes Blaue ift anders nichts als ein pur lauter Waſſer, ein tiefes Meer, 

das ober dem Firmament hangt , und gang mmundirbarlicher Weiß von 

GOtt dahin, laut H: Schrift, verſetzt worden. ‚DEE Mer hat GOtt 

* — — Augen * blauen —— —— 

wir nicht in ogenannten Empprifchen. J ſolten hinein ſe⸗ 
Erſteo Hauptſtuck. N hen, 
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ben, als die wir deſſelben feurigen Glantz ohnedem nicht wurden Pins 
wen ertragen. Endlich auf diſes Meer folge eeft der Himmel, die ewige 
Wohnftatt der Seeligen und Auserwählten GOttes. Wie hoch es 
iger ult. hiß dorthin , werden wir ein andersmahl fagen. Und difes wird AN: 
ecaio. verſtanden Durch die Wort des Himmels und der Erden. Die vor⸗ 
nehmfte Sreaturen aber, die GOtt der Allmächtige erfhaffen, ſeynd 
a die Engel, auf Erden aber die Menſchen. Nun aber iſt 

anjetzo Die | 


J. Dritte Frag: Warum GOtt die Engel und die Menſchen erſchaf⸗ 
fen? Antw. Die Engel, deren GOtt vil.hundert taufendmahl taufend 
in neunChör oder Ordnungen abgetheilet, hat er den erften Tag, das 
ift am Sonntag erfhaffen, und feynd von GOtt gu diſem Zihl und End 
erfchaffen worden, auf daß fie GOtt loben, ehren, lieben, und ihme Dies 
nen follen. Nebſt diſem müflen fie aus GOttes Befelch für die Länder, 
für die Königeeih, Städt, Dörffer, und bergleihen auf der Erden Sorg 
tragen, und auch fonft offt dienen, wann GOtt ein Mirackel, oder Wun⸗ 
der will wuͤrcken. Abfonderlich aber müffen fie den Menſchen befchügen 

und vor denfelben forgen,, daß alfo ein jeber Menſch von feiner Geburt 

an biß in feinen Tod, er fey fromm oder boͤß, ein Chriſt oder Tuͤrck, ein 

Heyd oder ein Ketzer, ein jeder feinen eigenen D. SchugsEngel allzeit bey 

und um fich hat, der ihn befhügen, vor zeitlichen und ewigen Gefahren 

Pisl.ge.zı. bewahren, und, mie David fagt: Ur cuftodiant te in omnibus viis 

cuis , den Menfchen in allen feinen Weegen und Stegen verforgen thut, 

und fich befleißt Durch treuen Beyftand, und innerliehe Ermahnungen- 

fein von GOtt anvertrautes Pfieg- Kind in den Himmel, und zu feiner 
Seeligktit x bringen. Daß aber vil hundert taufend von denen En 

len, die GOtt erfchaffen, von dem Himmel in die Hoͤll, und alfo aus ihr 

Kat.1g. 14. ken Engliſchen Stühlen geftürgt, fo mithin aus Englen Teuffel worden, 

" daran war fehuldig ihre Hoffart, fimilis ero Altifimo. Weilen fie 

GOtt haben glei —* wollen. 
Die vornehmfte Creatur aber, die GOtt der himmliſche Vatter auf 
der Erden den legten Tag hat erſchaffen, war der Menſch: GOtt hat 
ihn erfchaffen aus Leim, und hat ihm in fein Angeficht einen lebendige 
Geiſt eingeblaten „ und hat ihm das Leben geben und ihn erfchaffen, au 
daß er auf Erden GOtt dienen, ihn lieben, ehren, und endlich zu 9Hrt 
- in dem Himmel kommen folle, Damit alfo, durch den Menfchen die leere . 
Drt denen aus: dem Himmel verftoflenen Engeln wider bejeht , — 
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are wurden: Gleichwie nun die unvernünfftige Thier auch andere 
Giſchoͤpff ihrem Zihl und End, zu dem fie von GOtt erſchaffen, 
nahfommen , und daffelbe erfüllen, wie wir fehen an den Sternen, an 
Sonn und Mond, die alleit richtig lauffen , niemahl_ fehlen „, weil fie F 
—5 — ei und End, von GOtt erfchaffen worden: Eben alſo iſt auch 
er Menſch fchuldig und. verpflichtet feinem Zihl und End, zu welchem er 
on GOtt erfhaflen, nachzukommen und nachzuleben, nemlich daß er 
GoOtt erfenne, ihn liebe, ihm diene, und feine Gebott halte, alfo fagt der 
H. Geiſt: DEum time, foͤrchte GOtt, und komme fleißig feinem 
(Bebott nach, hoc et enim omnis homo, dann in diſem befteber das Ecclef. 1% 
ange Haupt» Meeſen des Wienfdyen: Omnis homo , a der H. 13. 
t , au difem Zihl und End feynd alle Menfchen erſchaffen worden, 
Reiche und Arme, Edle und Unedle, Weib und Mann, Oroß und Kkin, 
Gelehrte und Ungelehrte, hoc eft omnis homo , unfer Zihl und Emd ift 
GOtt dienen, und in Himmel fommen, ja der Arme, der Unedle, der 
lehtte, kan höher in den Dimmel fommen,, GOtt beffer gifallen, als 
iche , der Edle oder Gelehrte, wann er namlich fenem Zihl, und 
End fleißiger nachkommt: Dann auf difer Welt gchit es zu, wie in einer 
Comoͤdi, allda gibt «8 allerhand Perſonen, «8 gibt Bauren , Hands 
wercksleuth, Burger, Soldaten, Bettler, Bürflen, König und Kay 
. fer, ꝛc. Allee ihr Abſehen Ziht und End ift, Daß ein jeder feine nefen 
ur ſpihle, und denen Zuhörerg gefalle. Gleichwie nun offt gefchiht, 
aß in ber Comoͤdi der Baur ein gröfferes Lob Davon tragt, als der Fuͤrſt, 
oder König, weil er nemlich die Pirfon eines Baurens beſſer vertret⸗ 
ten, als jener die Perſon eines Fuͤrſtens: Eben alſo thut auch auf diſer 
Welt offtmahls ein Handwercker, ein Baursmann, ein Taglöhner, ein 
Ehehalt, ein Bettler GOtt weit beſſer gefallen, als ein Edelmann, ale 
ein Graf, als ein Fuͤrſt, als ein Koͤnig oder Kayſer, 2c, weilen er nemlich 
fin Zihl und End beffer erfuͤllet, frömmer kbt, in kinem Stand GOtt 
ient, als der Reiche, meilen ex fein Armuth, feine Beratung , fein 
Elend, fein Ereug und Leyden mit Gedult übertraget, und Thrifio zu Lieb 
leydet. Seht alfo liebe Chriſten! GOtt der himmliſche Vatter hat 
uns erfhaffen, und uns auf die Erden g fißt, nicht Daß mir foltin reich 
werden, nicht daß mir folten zu hohen Ehren» Stellen fommen,, nicht 
daß wir folten effen und trincken, und einen gut gefpickten Tiſch haben: 
Nein, fondern daß mir folten GOtt dienen, und feine ebott halten, fer- Luc. 1. 17. 
viamus illi, fagt. der H. Zacharias, GOtt follın wir dienen allzeit, und 
alle Tag unfer gantes Leben lang, — diebus noſtris. I will 
| 2 t 
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der H. Text fagen, follen wir Gutes thun, GOtt dienen, und unferm Zihl 
und End nachfommen, jegt weil wir noch gefund, weil wir noch by Kraͤff⸗ 
ten und wohlauf fiynd. Fili, fagt der Heil. Geiſt Durch den weifen Sa⸗ 


Ecchi, 4.24.[omon: confecra tempus: Mein Kind! mein Menfh, babe wohl acht 


6. 


auf die Zeit, warum ermahnet ung fo forgfältig der Heil. Text die Zeit 
su beobachten ? Darum, es Fan dahin fommen, daB wann du wirft 
woͤllen, als dann nichts Gutes mehr wirſt koͤnnen wuͤtcken, und Deinem 
Zihl und End nicht mehr wirft koͤnnen nachkommen. Tempus non erit 
amplius: Was befeufigen und bejammern offt die Menſchen mehrere in 


‚ihrem Tod» Beth, als daß fie Die edle Zeit ihres Lebens fo übel und fo lies 


derlich angewendet, nur vor das Zeitliche, wenig ab r auf das Emige und 
auf ihr Zihl und End bedacht, und beforgt geweſen? Alfo has in feinem 
od Brth gefeufiget jener ng bey Carolo dem fünfften diſes Nah⸗ 
mens Roͤmiſchen Kayfer, wie Pater Bern. Finetti meldet: Diſer Hof⸗ 
ert wurde wegen feiner geoflen Treu und vilen Dienſten, die er Dem 
anfer ertwifen , vor andern er und hochzeachtet, als er erfrandkte, 
befüchte ihn der Kapfer felbit perföntich, tröftete ıhm , und bote ihm ein 
Gnad an von ihme den Kayfer zu begehen, die er ihm nicht molte abs 
fhlagen. Ad Kayſer Earole! fagte diſer, ich begehr Feine andere Gnad 
ats nur dife, nemlich Daß du mir mein Leben auf etlich Stund verlängerft. 
Difes fagte der Kupfer, guter Freund! ſteht nicht in meinem Gewalt, 
fondern bey GOtt. Ad! mich armen unglückfeeligen Menfchen dann, 
antwortete der TodsKrande , wie vil Fahr, früh und fpat, mit gröften 
gie hab ich dem Kapfır gedient, und difer fan mir jegt nicht nur ein 
tund das Leben verlängeren. Und hingegen tie wenig hab ich gedacht 
an meinen GOtt, wie wenig Stund hab ich angewendt zu dem Di.nft 
GOttes, und tie wenig hab ich beobachtet mein Zihl und End; O mie 
meit beſſer waͤre «8 getoefen, wann ich GOtt recht hätte gedienet, dann 
diſer kunte mir jegund nicht nur ein Stund, fondern die gantze lange und 
ewige Gluͤckſeeligkeit mittheilen: Eben alfo wird mander Menſch feuff- 
gen, und jammern in feinem Tods Beth, daß er nemlich fo übel und fo 
liederlich die Täg feines Lebens angetwendt, und fo menig auf das Zihl 
wid = iu dem e von GOtt auf dife Welt erfchaffen worden, beforgt 
un geweſen. 

Damit du aber ſchliehlichen mein Chriſt! wohl und getroͤſt ſterben 
mögeft, fo erinnere Dich fein offt deines Zihl und Ends, und frage dich 
felbft mit einem Heil. Bernhardo alſo: Bernharde! redete fih diſer D. 
Master felbfien an: Ad quid venifti? Bernarde! Warum pift er auf 

it 
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Die Welt fommen? Und dur diſe Frag hat B:rnhardus in der Chriſtli⸗ 
hen Vollkommenheit alſo zugenommen, Daß er endlich zu fo grofler 
zes gelanget. Eben alfo mein Chrift! bifrage Dich taͤglich und 
fiters felbften, ad quid venili? Warum bin ich ‚auf Die Welt foms 
men! Warum leb: ich alhier ? Und diſe rag wird dich gang richtig 
gu einem volllommenen Chriſtlichen Leben bringen: Nemlich, du wirft 
erfinnen, daß du auf dife Welt erſchaffen, auf daß du GOtt dieneſt, und 
endlih inden Himmel fommeft. a liebe Chriſten! diſes iſt all unſer 
Zih und End, nemlich endlich in den Dimmel zu fommen, und alldorten 
eig mit GOtt zu wohnen. Gleichwie alſo der H. König David in den 
Tagen feines Lebens um nichts anders gebittet, ald unam petii a Domi- 
no , nur eine Wohnung im Hauß GOttes zu erlangen, ur inhabitem 
in domo Domini‘; Alfo follen wie auch nur allan dahin trachten, nue 
dahin allein feuffgen. Laß alfo mein Ehrift! andere nah Haab und 
But, nach Freuden und Wolluͤſten, nah Würden und Ehren tradhten: 
Unam petii aDomino: Duaber trachte nad) nichts anders, als cin Ort 
im Himmel zu befommen. , Laffen andere Hdufer und Paldft bauen, 
Luft» Gärten anlegen und pflangen, unam petii, du abır begihre mit 
David nicht nur iredifche und gergänglihe Wohnung: Nein, difes iſt 
nicht dein Zihl und End, ſondern auf diſer Welt, auf welche dich der 
immkfche Vatter erſchaffen, diene, liebe, fürchte und ehre GOtt, und 
(te feine Gebott,, hoc eft omnis homo, Difes ift dein Zihl und End, 
thuſt du diſes, fo wirft du gang richtig erlangen eine Wohnung im Him⸗ 
mel, allwo Du dich wirſt erfreuen mit GOtt dem Vatter, Sohn 
und Heil, Geiſt in der ewigen Freud und Glüce. 
feeligkeit ’ en. 
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Die neunte Vnterweiſung 


Bon dem zweyten Mrtickel des 
MMbvoſtol. Glaubens. 


Und in JEſum Chriftum feinen einigen Sohn unfern 
HERRN | 


. 





Frag⸗ Stuck. 


1. Je vil ſeynd Artickel des Apoſtoliſchen Glaubens ? . 
Zwoͤlff. 


Welcher iſt der zweyte X. Und in JEſum Chriſtum 

— ſeieinen einigen Sohn unfern HErrn. 

3. Was glauben wie durch difen Artickel ? R. Wir bekennen, daß 
JEſus Chriſtus ſeye die zweyte Perfon in der Gottheit, und 
der natürlich von Ewi keit der eingebobrne Sohn GOttes. 

4. Was beißt das Wort JiEfus ? X. Go vilale einen Erloͤſer 
und Seeligmacher. 

5. Sollman difen Nahmen in hoben Zbhren.balten ? 8. Ja, dann 
er vom HSimmel kommen und bedeuter unfern Erloͤſer. 

6, Te beißt dann das Wort Chriftus ? R. Se vil als ein Ges 

albter, 

7. Warum wird Chriſtus ein Gefalbter genennt ? R. Weil tr das 
Amt eines Rönige , eines Propheten , und eines-Pricflere ges 
tragen und verrichtet. e 

8. A Chriftus auch wie andere gefalber worden? BR. rein, Chris 

„Rus ift mit dem ſichtbahren Del nicht gefalber — ſon⸗ 

* en 


a‘ 


von dem afen Artickel des Apoftol. Glauben. - 103 


dern erift erfüller gewefen mit der Völle der Gnad des heilis 
gen Geife. ä 


9. Was glauben wir, Wann wie fagen feinen eingen Sohn? 


R. Wir glauben, daß Chriſtus fey ein einiger Sohn fowobldes 
bimmlifchen Datters, ale auch ein einiger Sohn Warid. ” 


JR dann Cbrifine ein Sohn des himmliſchen Vatters? I. Ja 

nach der Böttlichen Natur. ee 

X er auch ein Sohn Warid ? 8. Ja nach der menſchlichen 
tur, 


» Wie vil feynd dann Naturen in Chrifto ? R. Zweyerley, eine 


menichliche , und eine Göttliche. 


. Hat Chriſtus feiner Goͤttlichen Natur nach eine Mutter? BR. 


Nein er bar nur einen Datter, und Beine Mutter. Geiner 
— Natur nach aber, hat er nur eine Mutter und kei⸗ 
nen Vatter. 


. Rönnens wir begreiffen wie diſe Geburt Loeift von Ewigkeit 


zu verfteben ? R. Nein dann fie iſt Goͤttlich. 


. Warum nennen wir Chriſtum unfern HErrn? 2. Weil e 


unfer Erſchaſſer und Erloͤſer iſt. 
Iſt Chriſtus unfer HErr der GOitheit, oder der Menſch 


"nad? Re if unfer 2Err fo wohl der Menſchheit, ale der 


GOttheit nach. 


, Warum ift er unfer HErr der GOttheit nach? 3. Weil er 


unfer Erſchaffer. 


. Warum der Wienfchbeit nach? 3. Weil er unfer Erloͤſer. 


Von was bat er uns erlöße ? R. Durch fein Leyden und Ster⸗ 


ben bat er uns erloͤßt aus der Gefangenſchafft des Teuffels, | 


Welche verfündigen fich wider difen Artickel und wider Chris 


Aum? 8. Die in Sünden leben, und die, welche denen Ketze⸗ 


reyen anbangen , als wie die Arianer , Lutheraner und ders 
gleichen. 


. We wird fid) am mebriften wider Chrikum verfündigen? 


R. Der Antichriſt, welcher Chrifto alles zuwider thun wird, 
22. Wann 


3, 


Matthi. 26, 
13, 
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22. Wann wird difer kommen? ı R. Tu End der Welt und vor 
dem Juͤngſten Tag. 

23. Wie lang wird er regieren? B. Direthalb Jahr wird er res 
gieren, und abfonderlich die Chriften verfolgen. 

24. Wird er aledann geftürst werden? R. Ja Thriſtus wird ihn 
lebendig in die Hoͤll hinunter ftürgen. 

25, Wird der Antichrik. Ehrifto niche mehr widerftehen Bönnen? 
— dann Chriſtus iſt der eingebohrne Sohn GOttes un⸗ 

r r. 


Auslegung. 


Ann ich betrachte Die unterſchidliche Naͤhmen, die Chriſtus 

unfer Heyland gehabt, und dann ferners zu Gemuͤth führe 

die unterfhidlihe Seftalten und Verrichtungen, die ee ans . 

und auf fih genommen, fo lang er auf difer Welt herum gewan⸗ 
dert , ſo kan ich faft mit jenen. Morten: fragen, Die er uͤnſtens 
felbft an feine Jünger geſtellt, nemlich: Quem dicunt homines effe 
Filiam hominis: Mein! fagte er einftens zu feinen Süngern, was fas 
die Leuth von des Menſchen Sohn? für wen halten fie ihn? Sch 
—* wolte Chriſtus ſagen, eine zimliche Zeit das Volck unterwi⸗ 
und gelehrt, ich hab die Blinde ſehend, die Taube hoͤrend, die 
Stumme redend, und Krancke geſund gemacht, und die Todte zum: 
Leben auferweckt ꝛc. Was ſagen nun die Leuth von des Menſchen 
Sohn?⸗Wer meynen fir, daß ich ſeye? Meiſter! antworteten die Juͤn⸗ 
ger, man redet unterſchidlich von dir; etliche ſagen, du ſeyeſt Elias, 
andere meynen, Du ſeyeſt Jeremias, wider andere en ‚ du fineft Jo⸗ 
hannes, andere aber halten Dich vor einen groffen Propheten: Waren 
alſo gar untsefchidliche Meynungen von Enrifto, wer er. waͤre. AU.! 
auf gleiche ⸗Weiß, wann ich betrachte Die untirfchitliche Geſtalt und 
Verrichtungen, die Ehriftus unfer Depland an, und auf fih genommen, 
fb lang er biy ung herum gewandert, und Die unterſchidliche Naͤhmen, 
Die ihme die H. Schrifft gibet , zu Semürh führe, fo fan ich wohl fra⸗ 


gen: Quid- vobis viderur de Chriflo, mas halter ihr von Chriſto, 


mer und weſſen Eohn ifter? Dann bald gibt er ſich aus vor einen 


guten Hirten „ und fagt: Ego fum Paftor bonus: Ich bin ein guter: 


Hirt. Bald erſcheinet er in der Geſtalt eins Pilgero, und — 
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lings, als wie denen zwey Süngeren auf dem Weeg gen Emaus. est 
erfcheint er als ein Braufführer und Hochzeit» Gaſt bey der Hochzeit zu 


Sana in Galilaͤa. dh ter als ein Herr und Nichter mit einer ‘Peits Joan. 2. 2 
14 


ſchen die Käufer und Verkaͤuffer aus dem Tempel hinaus: ein anderdr 
mahl aber erfcheinet er, mie der D- ya fagt, gang anderſt und ers 
nidriget , nimmt die Geftalt an fi , und verrichtet das Amt eines 


Philip. 2,7. 


veraͤchtlichen Knechts, wie er gethan, als er in dem legten Abendmahl: 


feinen Juͤngeren die Süß gewaſchen. Daß ich alfo billih fragen fan: 
Quid vobis videtur de Chriſio? Was haltet ihr von Ehrifto , cujus 
filius et? Wer und weſſen Sohn ift ee? Dife rag aber, AA.! 


und difen Zweifel beantwortet uns gang kurtz und gang richtig der zwey⸗ 


te Artickel des Apoſtoliſchen Glaubens, und fagt, Chriftus 1 feye 
Der eingebohrne Sohn GOttes unfer Herr. Difer Titul, daß Chri⸗ 
ſtus der eingebohrne Sohn des himmliſchen Vatters, gibt ihm Die grös 
fie Chr, und die gröfte Glory, und Fan keinem fterblihen Menſchen 
zukommen; weil er Göttlih. Wir werden star auch Kinder GOt⸗ 
tes genennt, allein, wir ſeynd nicht natürliche Kinder GOttes, tie 
Ehriftus, fondern nur an Kinds » ftatt angenommen. Weilen mir Dann 
Se zen den zweyten Artickul des Apoftolifchen Glaubens , und in 

Eſum Chriſtum feinen einigen Sohn unfern HDrin, alſo wol⸗ 
ken wir anjetzo erklaͤren, mas wir durch diſen Artickel glauben? und 
was das Wort JEſus Chrifius heiffe? und dann ferners beantwor⸗ 
tm. 1. Was mir fhuldig ju glauben, da mir fagen feinen a 
Sobn? 2. Warum wir Chriftum nennen unfan HErrn? Und 
dann 3. Welche Menfchen fich am ſchweriſten wider difen Artikel vers 
fündigen; und verfündigen werden ? Attendite. 


Duurch die Wort des zweyten Articels, und in IEſum Chriſtum 
feinen einigen Sohn , bejeugen wir, daß wir glauben, daß JEſus 
Chriſtus fye die zweyte Perfon in der GOttheit, und der natürliche von 
Ewigkeit her gebohene Sohn GOttes, gleicher Subftank,, und Weeſen⸗ 
heit mit dem Vatter; deßwegen fagen wir, und in JEſum Ehriftum , 
Das ift, wir erfennen Die zweyte Perfon in der H. Drepfaltigfeit eben und 
gie alfo für unfern GOtt, als mie die erfte Perfon , den himmlifchen 

atter. Diſe zwevyte Göttliche Perſon wird geninnt IJEſus, welches 
ſo vil heißt, als ein Erloͤſer und Seeligmacher; weilen nemlich JEſus 
durch fein Leben, und Durch fein Leyden die Welt etloͤſet hat: Und alſo 


Austhei⸗ 
lung, 


hat der Engel su Kofeph gefprochen : 2n ſolt feinen Nahmen a Math. 17, 


Erſtes Haupiſtuck. 
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ESUN , dann er wird fein Volck feelig madyen von ihren 

ünden. Difen Nahmen aber JEſus hat der Sohn GOttes felbft 

verdient von feinem himmlifchen Vatter wegen feinem Gehorfam , wie 

Philip. 2.8. Der H. Paulus ſchreibt: Humiliavit femetipfum: Cbriflus bat ſich 

felbft ernidriger, und ift geborfam gewefen biß in Tod, und zwar 

biß sum Tod des Ereuges; darum bat ibn auch GOtt erböber, 

und bat ihm einen Nahmen geben, der über alle Nahmen ifl. 

wid. ro. Kommt alfo diſer Nahmen IEſus vom Himmel, ift mithin heilig und 

alfo hoch, Daß, wie weiters der H. Paulus ſagt, fich in dem LTabmen. 

JEſu biegen müffen alle Enye, deren die im Himmel, auf Er⸗ 

den, und unter der Erden feynd. Und deswegen Auer dreyerley 

Urſachen diſen Nahmen IEſus hoch zu achten, und andaͤchtig zu vereh⸗ 

zen. Erſtlich, weil er von feinen Menſchen auf Erden, fondern im Him⸗ 

mel von der. H. Drepfaltigkeit erwaͤhlet worden ; dann aus Befehl GOt⸗ 

Match.r.a1 tes, fagte der Engel zu dem Joſeph: Du fole deinen Nahmen beiffen 

Eſus. Zweytens iſt diſer Nahmen hochwuͤrdig und heilig: weil Durch 

oͤſchen die fündige Welt erlöfet worden! wie dann der H. Petrus gefagt, 

ABtor.4. 12 68 fey fein Nahm unter der Sonnen, in dem oder Durch den wir koͤnnen 

feelig werden, als Durch den Nahmen JEſus. Drittens follen wir chrens 

bietig Difen Nahmen ausfprechen, und hoch achten; meilen er bedeutet uns 

fern Erloͤſer, deme mir als unferem hoͤchſten Gurthäter ſchuldig alles zu 

leiften ;_ dann die Erlöfung iſt unfere gröfte Gutthat; teilen wir fonften 

in der Erb» und andern würdlihen Sünden hätten müffın fterben , und: 
ewig Ben gehen. We 

Wort Cbriftus, mie wir ſchon oben gefagt , wird berbols 

metſcht, und heißt fo vil, als Undus, ein Gefalbter, und bedeutet 

fo vil, als ein Amt, eine Würde, und einen Gewalt; darumen feynd 

in dem alten Teftament die König, die Prieſter, und die Propheten 

Geſalbte genennt worden: Chriſtus zwar iſt nicht mit dem ſichtbarli⸗ 

chen Del gefalbet, fondern mit der Vile der Gnad des H. Geiſtes erfüls 

let worden ; dann andere in dem alten Teftament wurden erft Prieſter, 

König oder Propheten dur die Salbung: Chriftus aber war ſchon 

ein König, ein Prophet und ein Priefter , fo bald er von Maria in Muts 

ter Leib empfangen worden: darum hat er nicht bedaͤufft mit dem ſicht⸗ 

barlichen Del gefalbt zu werden. Die Wuͤrde eines Priefters hat er 

tragen, indem er ſich felbft gleich, da er in Maria Menſch worden, 

Finem himmliſchen Vatter aufgeopffert, welches er Öffters in feinem 

beiligen Leben wderholet, abfonderlih aber an dem Stammen = rg 

eu 


V. Inftr, 
n, 3. 


- 
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— Den Gewalt eines Königs hat er gehabt, weilen er gebuͤrtig Joan. 18. 36 
mar feiner Menſchheit nach von dem Käniglihen Hauß und Stammen 
Davids: und ob er fehon auf difer Welt, als cin König nicht molte 
geehrt werden, fo fagte doch vor feiner Geburt der Ertz Engel Gabriel 
von feinem zufünfftigen Neich: Er werde berrfchen in dem Hauß Ja⸗ Luc. 1. 38. 
cob, und feines Reichs werde kein End ſeyn. Das Amt mdlich eines 

ropheten hat Chriftus vestretten ; teilen er vil fünfftige Ding vorge 

agt; mie dann das Volck felbften offentlich aufgefcheyen, und gefagt 5 Luc.7. 16. 
Eſs ift ein groffer Propber unter uns A Wann dann 
dife drey Ständ Befalbte des HErrn genennt worden, fo gebühret vor 
allen andern difer Titul Ehrifto unferm Heyland, als welcher ift das als Ze 
lerhöchfte Haupt aller PBriefter, aller Königen, und aller Propheten. _ 
Und fo vil fagen und heiffen die Wort , JEſus Ebriftus , in Dite 
ſem Artickul. Nun ift die 


Erfie Brag: Was toir fhuldig ſeyen zu glauben, da mir fagn 3. 
feinen einigen Sobn ? Antiv. Durch dife Wort glauben wir, daß 
JEſus Chriftus feye ein einiger Sohn, fo mohl nad der Göttlihen , 
als nach der menfhlichen Natur, nemlich ein einiger Sohn GOttes, 
und ein einiger Sohn Marid: Dann es ift zu wiſſen, daß in Chriftd 
—*22*6 nemlich eine Goͤttliche und eine menſchliche Natur, 

weilen Chriſtus wahrer GOtt und wahrer Menſch. | 

Das Ehriftus ein einiger Sohn GOttes ſeye, nach der Goͤttlichen 
Natur, gibt Zeugnuß der himmlifche Vatter, welcher bey dem Tauff 
Ehrifti alfo geſproch n: Hic eft filius meus diletus: Diſer, nemlich Matth.g.19 
Ehriſtus, ift mein geliebter Sohn, und eben darum glauben wir nur 
an drey Perfonen , nemlich neben dem Vatter und dem H. Geiſt, nur 
einen einigen Sohn, und difen allein: ut filium ſuum unigenitum: als Joan, 3. 16. 
- feinen eingebohrnen Sohn, hat der himmlifche Vatter vor das Heyl der 
Welt — Daß Chriſtus der Menſchheit nach nur ein einiger Sohn 
Marid fepe, iſt auch ein Glaubens ⸗Artickci; weil Maria nicht mehr Soͤhn 
als nur Ehriftum allein pen Iſt derowegen Chriftus als Menſch 
ein einiger Sohn Marid ohne leiblichen Vatter in der Zeit gebohren: 

Als SHDtt taber ift er ein eingebohrner Sohn dig himmlifchen Vatters 
she Mutter von Emigkeit her. Wie dife Geburt Chriſti von Ewig⸗ 
Reit her zu verfichen, Fan unmöglich ausgelegt und erklaͤrt werden, dann 
fie ift Goͤttlich, und eben darum ift fie unausfprechlih , und une — 
greifflich , weder die Engel, weder * Heilige, und noch m die 
2 ns 
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Menfhen, fondern GOtt allein begreift diſes Geheimnuß: Deßwegen 
Isi. 53,8. fagt der Prophet: Generationem ejus quis enarrabit: Wer wird feis 
ne Geburt ausfpredyen. Deromegen foll kin Wenſch nachdencken, 
wie? und auf was Weiß GOtt der Sohn von dem Vatter gebohren wer⸗ 
er eine Bermeilenheit, ja Thorheit, unmöglihe Sachen ber 
greiffen wollen. 
Weilen nun in Chrifto zwey Naturen , alfo hat er auch nach beyden 
befondere Eigenfchafften:: Nach der Göttlichen Natur ift Chriftus wahrer 
SHtt von GOtt, lumen de lumine, wahres Liecht von Liecht, gleicher 
Subftang und Weeſenheit mit dem Vatter: Darum fagt Chriſtus: 
Joan. 10.30 Ego & pater unum fumus: Ich und der Vatter feynd eine. Nemlich 
ber Söttlichen Natur nah. Nach der menſchlichen Natur aber ift Chris 
ſtus minder als der Batter: und darum fagt er wider bey dem H. Johan⸗ 
Joan.ı4.28 nes: Pater major me et: Der Vatter ift gröffer dann ich, nemlich 
nach der menfchlihen Natur. Der menfhlihen Natur nad ift Chriſtus 
uns gleich, dann er hat Leib und Seel wie wir. Der Göttlihen Natur 
nach ift er wie fein himmlifcher Vatter gleich allmächtig, gleich eig, und 
gleich allwiffend. Der menfchlihen Natur nach ift er ſichtbar, Dann er 
33. Jahr mit den Menfchen gewandlet: Nach der Goͤttlichen Natur aber 
aft er unfichtbar, weilen GOtt niemand gefehen, dann er wohnet in einem 
iecht ‚darzu niemand kommen fan. Nach der Goͤttlichen Natur Eonte er 
nichts —* nicht ſterben: Aber nach der menſchlichen Natur hat er ge⸗ 
litten, i — geſtorben und begraben worden, tie wir unten ſa⸗ 
gen werden. lich iſt Chriſtus nach ſeiner menſchlichen Natur unſer 
 . allerliebfter Erloͤſer, unſer Vorſprecher und unſer zukuͤnfftiger Richter. 
Der Goͤttlichen Natur nach aber, iſt er unſer GOtt und unſer Erſchaffer. 
Nun dann iſt die 


Zweyte Frag: Warum wir JEſum Chriſtum nennen unſeren 

* Erin? Die Antwort folget aus dem, was en gefagt, nemlich 
Chriftus ift unfer HErr, weil er unfer Erſchaffer und unfer Etloͤſer. 
Erftlich alfo iſt Chriſtus unfer HErr, weil er ift wahrer EHOtt , gleicher 
Majeftät, gleicher Macht , und gleicher Herrlichfeit mit dem Vatter, 

und dem Heil. Geiſt. Allbier muß man wohl jene Frag merken, nems 

lich, weilen Shriftus gleiche Majeftät, Macht und Herrlichkeit mit dem 
Vatter und dem — Geiſt hat, ob er auch eine gleiche Natur mit dem Vat⸗ 
Ser und dem H. Geiſt habe? Antw. Ehriftus hat nicht eine gleiche Nas 
* turmit GOtt dem Vatter, fondern eben Diefelbe, gleichwie er e ei — 
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kin top 
Satin t, nemlich eine Göttliche, wie oben gemeldet worden, * ei⸗ 


verlaſſen ift er unſer Erſchaffer, und fo mithin auch unfer — 
were die Welt und alles was in der Welt, ift durch ihn erfchaffen 
wo 


HErr, und zwar, mie der Heil. Petrus ſagt, nicht mit —— Epift, r; 
en ja '3 
alle Chriſten ihren Erloͤſer Chriſtum anbetten, und ihn erfennen al ihren 
. Und difer Urſach willen, befchließt auch die H. Kirch alle ihre 

ebetter mit diſen Worten: Durch JElum Chriftum unfern Matth. 28. 
ren , mweilen wir nemlich Durch Chriſtum und feine unendliche Ye + · 
Dienft verhoffen alles zu erlangen, um was wir bitten; dann ihm ift geges 
ben aller Gewalt im Himmel und auf Erden. Allhier möchte einer fa, 
gen, toie ift dann Ehriftus unfer Exrlöfer und Seeligmacher, da teir doch 
von unfern Sünden erlößt und felig werden durch die HH. Sacra⸗ F 
menten? Antw. Der einem Gefangenen Mittel an die Hand gibt ioß 
zu werden, der ift fein Erlöfer: Nun aber hat Ehriftus durch fin LT 
Din und Sterben unter andern HH. Sacramenten auch eingefest den R 
Tauff, wordurch wir von der Erb⸗Suͤnd, und die Buß, wordurd wir 
von der würdlihen Sünd loß werden, wann wir anderft dife Mittd . 
rollen gebrauchen: Alſo ift Ehriftus billich und wird genennt.unfer Er, 
Iöfer, Heyland und Seeligmader , fo mithin auch unfer HErr. Chris Rom.g. 15: 
ftus aber unfer HErr, wie der H. Paulus fagt, haltet und nicht als wie —\—- 
Die Leibtigne in der Forcht, ſondern et haltet ung wie cin Vatter —8 
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der, darum fagen wir und nennen ihn insgemein unfern lieben HErrn: 
ſtus aber ift unfer lieber HErr, Dann wir noch feine B:ind waren, 
er ung geliebt, feine Seel vor uns gegeben, und aus lauter Lieb ung 
o sheur erloͤßt. So follen wir dann mit Lieb und Hoffnung und leben: 
‚digen Glauben beten und fagen: Ich glaub in IEſum Chriſtum feis 

nen einigen Sobn unfern ren. Nun ift anjego die 

B 
Ä Dritte rag : Weihe Menfchen fih mider Chriſtum im diſem 
Glaubens» Articel verfündigen, und verfündigen werden? Antw. Als 
be Menfchen, auch Chriſten, die fn Sünden leben, verfündigen ſich wider 
Ehriftum ‚ und difen Glaubens» Articil; dann fie bekennen zwar Chris 
ſtum mit dem Mund, aber mit den Wercken virlaugnen fie ihn, wie der 
1. Joan.2.4. 2. Johannes ſagt: Qui dicit fe nofle eum: Wer da fagt er kenne 
Ott, und halter fein Gebote nicht, der iſt ein Lugner, und in ibm 
ift kein Wahrheit. Verſuͤndigen fi) alfo alle diejenige Chriften wider 
Ehriftum, die gottloß und nicht Chriftlich leben. Abfonderlich aber, und 
am ſchweriſten verfündigen ſich, und haben fich verfündiger wider Chris 
ſtum ditjenig, melche Kıgerey und Irr⸗Lehren von Chrifto eingeführt. 
Einer der Sottlofeften, fo wider Ehriftum gefchriben, mar Arius zu Alts 
xandria, welcher gelehrt, daß Ehriftus dem himmlifhen Datter nicht 
gleich. ewig ſeye. Ihme ift in der Gottloſigkeit wider Chriftum nachge⸗ 
folgt Neſtorius, Eutyches, Calvinus, Zminglius , Lutherus, und 
andere dergleichen Sectirer und Keger » Dätter mehr, indem fie anderft 
gelehrt und geprediget, als Chtiſtus der HErr zu lehren befohlen. Aus 
allen aber, die jemahl wider Ehriftum geftritten und flreitten merben , ift 
niemahls Peiner fo gottlos geweſen, und wird Feiner fo gottlos ſeyn, als 
der Antichrift, Wider⸗Chriſt, oder End» Ehrift, wie man ihn nennen 
| will, wilcher zu End der Welt, und vor dem jüngften Tag kommen wird, 
Match, 24. und zwar alsdann, mie Ehriftus fagt: Wann ihr feben werdet den 
- 15. BGreuel der Verwuͤſtung. Weilen nun vil von dem Antichrift ges 
ven hört, und vilfältig von Demfelben in H. Schrift gelefen mwird , fo hab ich 
#0." por muhlich geachtet , ollhier Die Hiftori von demfelben Rürglich zu erzeh⸗ 
1.33. moral, len. Der Antichriſt dann wird ſeyn ein gottlofer, teufelhaffter , vers 
«15 ruchter Menfch, — Abentheur die Sonn niemahls beſcheint hat, 
alle Macht des Teufels, ſagt der * Greg. wird in diſem verdammten 
Menſchen zuſammen gehaͤufft und Überhäufft werden! derohalben nennt 
2. Theſ.a.3 diſen gottloſen Menſchen der Heil. Paulus einen Menſchen der Suͤn⸗ 
den, und einen Sohn des Derderbene, Er wird ein aa Zub 
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ſeyn aus dem Geſchlecht Dan voll des Teufels, fein Geburts, Stade 
to.cd fepn zu Babylon, einem Ort, wo alle Sünd und Lafter ihren Sig 
haben, feine Mutter wird ſeyn ein unflätiges Weib, und feine Geburt 
unehelich. Er wird von Anfang Klein ſeyn, dann, ftabic in loco fuo vi- Daa.zı.2ı 
difimus, fagt der H. Dext, weilen er feinen —— t von den Ju⸗ 
den, wird er ſtehen ſchlecht, und unwuͤrdig der Koͤniglichen Zierd. 
Aber nach der Zeit, ſuſpiciet omnem operationem Satanæ fagt deri.4.orchod, 
H. Damaſcenus, twird er Durch dr) des Teufels alles vermögen ; dann fidei c. 2y. 
der ſtaͤrckſte Teufel der Luc fer, der biß dahin in der Höhlen wird angebuns 
den verbleiben, der wird alsdann loß gelaffen werben , und difem Teufels, 
Kind, dem Antiheift in allen Sachen mit Kath und That beyftchen : 
Dabero wird er mit Zauberey und mit allen böfen Künften auf das befte 
verſehen ſeyn; weil alle Teufel aus der Hoͤll ihme nach allım Vermögen 

: ‚ und an bie Sie werden ihm bringen alle 
verborgene Schaͤtz, fo auf feynd, auch jene, fo in dem Abgrund 
des Meere begraben ligen. Durch die Reichthum alfo wird er ſich aller 
Orten beliebt machen, bie Juden aber werben ihn vor allen andern an⸗ 
nehmen , und ihm befchneiden, auch an ihm als ihren Meßias glauben: 
Wie dann Ehriftus der HErr ihnen vorgefagt : Ich bin kommen in Joan. 5.48. 
meines Datters Nahmen, und ihre habt mich nicht angenommen, 
fo ein anderer (der Antichrifl) wird kommen, den werdet ibr anneh⸗ 
men, Beinen Königlichen Sig und Pallaſt wird er auffchlagen im 
Tempel zu Ferufalem, oftendens fe tanquam fit Deus, und wird ſich #.Thef 2.4 
zeigen ale ob er GOtt wäre. Er wird fi alfo vor den M Bias aus⸗ 
geben, wider den ewigen wahren GOtt wird er fich erheben, dem Heil. 
Evangelio, und allen HA. Sacramenten, abfonderlich dem hochwuͤr⸗ 
digften But, und der H. Meß wird er widerſtreben, er felbft aber wird | 
den Teufel mit Rahmen Maogim anbetten. Durch Hülff des Teufels ‚Dan. ır.ze 
und-aus Zulaflung GOttes, wird er einen groffen Gewalt befommen, 
und ſich wie ein mächtiger und unübermindlicher König der Juden aufs 
führen, wider andere König wird er ftreitten, und fi: übertinden, ja ein 
Herr über Die gange Welt ſeyn. Er wird, wie Bernard, Baftenfis ver, in Dom. 
mepnt, durch Huͤlff der Teuflen alles wollen nachthun, was Chriftug Pralm. 
aus eigener Goͤttlicher Krafft rg hat. Er wird denen Bergen und 
Büchlen gebieten, ſich aufzuheben, und in das Meer zu ftürken, und eg 
wird gefchehen. Er mird über die Wafler frey Daher gehen, er wird 
machen, daß die Teufel an vilen Deten in feiner Geſtalt zu einer Zeit er» 
ſcheinen werden: Er wird machen, Daß die böfe Geiſter aus Denen — 

nuſſen 
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nuſſen Der Heiligen werden reden, und die Lehr des Antichriffe und feine 

Goltheit beftättigen: Er wird machen, daß bie blühende Baum auf _ 

ein Wort gleich verdorren, und dürre hingegen gleich mäff n blühen. Die 

.. m Teufel werden auf frin Wort in die todte Leiber fahren, und alfo machen, 

daß dieſelbe aus den Gräbern werden auferfichen , und herfürgehen. 

Und dergleichen Wunder wird er wuͤrcken Dem 100. und 1000, nad) mit 

Huͤlff der Teuflen, dardurch er ein unausfprechlichen Zulauff der Leu⸗ 

. ten wird bifommen, alfo war, Daß mann GOtt feine getreu: zum Hims 

mel Auserwählte durch fonderbare Gnad nicht erhaltete, auch vil Ge: 

rechte, wie der H. Matthaͤus — in den Irrthum koͤnten gefuͤhrt wer⸗ 

Match. 24. den. Und weilen er wider die Chriſten abſonderlich wuͤten und tyranni⸗ 
ſiren wird, ſo wird er allen den Seinigen ein gewiſſes Zeichen eindrucken, 

und melde diſes nicht werden haben, dieſelbe werden verfolgt werden, 

Apoc. 33. baß man ihnen nichts verkauffen, und auch nichts abkaufſen wird daͤrf⸗ 
IT. fen, biß fie dadurch verrathen , als Chriſten erſchroͤcklich gemartert, 
Match, 24. Oder vom Glauben abgeſchtoͤckt werden. Mit einem Wort, es werden 
2. bort wahr werden die Wort Ehrifli: Es wird aledann eine groffe 
Trübfal feyn, dergleichen von Arfang der Welt biß dabin nie 

mabl geweſen, auch niemabl feyn wird. Es wird aber feine tyran⸗ 

nifhe und teuflifche Regierung verfürgt werden, und fich länger nicht 
erftrecken, als auf dry und ein halbes Fahr. In diſer allierſchroͤcklich⸗ 

fen Zeit und Trangſal aber, welche GOtt wegen der Welt Sünden 
zugelafien, wird er doch (bien die zwey HH. Propheten Enoch, und 

Elias, die nah Zeugnuß H. Schrifft nicht geftorben, ſondern big dahin 

etlich zoo. Fahr in dem irrdiſchen Paradeyß aufgehalten werden. Dis 

fe 2, HH. Propheten werden herfürfommen , dem Chriftalaubigen bes 

trangten Volck bepfpringen , und felbes in dem Glauben ftärdden. Alſo 

Apec.i 1.5. fagt die H. Schrifft: Dabo duobus teftibus meis: Ich will ſchicken 
meine beede Zeugen, ıc. und fie werden predigen taufend ‚ zwey 

hundert und ſechtzig Tan, melche Täg dann vierthalb Jahr ausma- 

den: Nachdem fie dile Länder durchzogen, und die Buß geprediget , 

werden fie endlich zu Serufalem zufammen kommen, und allda mit ans 

dern vil taufınd HH. Martprer, durch einen graufamen Tod hinge: 

ibid, 7. Fichtet werden. Dann ber Antichrift wird fie toͤdten, und ihre todte Leis 
ber werden vierthalb Tag lang ligen auf der Gaſſen zu Serufalem. Gie 

werden aber wider lebendig werden, feifch und gefund auferftchen, und, 

gank alormürdig und glangend in dw Himmel auffahrın in Anfehung 

aͤlles Volcks. In dirſelben Stund wird ein erſchroͤckliches — 
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ſeyn, der den sehenden Theil ber Stadt über einen Hauffen-werfien, und 
7000. Menfchen erfhlagen wird, über welches augenfcheinliche Mitar 
‚del und gefhehene Himmelfarth der Propheten Dann ſich Die andere 
wohnte twerden befihren, mit wahrer Neu den wahren erg 2 5 
erkennen ‚ loben und anbetten. Da nun der Antichrift wird ſehen, 
ih das Volck wegen der Himm:lfarth der Propheten zu GOtt bekehret, 
wird er fich ftellen, als flerbe er, und wird am Dritten Tag wider aufer⸗ 
fliehen, da er Doch niemahi geftorben. Nach difer verſtellten Auferftehung 
dann wird er fich unterſtehen, 8 gar in den Himmel hinauf zu fahren, wie 
Ehriftus : Derohalben difer Dimmelfarth zuzuſchauen, wird zu Jeru⸗ 
falem. eine unzahlbare Menge des Wolds aus der gankın Walt zuſam⸗ 
men kommen. Der Antihrift wird fih auf einen gewiſſen Tag auf den 
Delberg begeben, um allda in Gegenwart alles Volcks gen Himmel zu 
fohem : Die Teuffel alfo werden erfcheinen in Englifchen Geftalten „ als 
erley Muſicaliſche Stimmen, Polaunen und Trompeten Schall wer⸗ 
den fih hören laflen, der Anticheift aber wird mit gröftem Jubel, und 
Frohlocken deren, die ihme noch angehangen ‚ hinauf getragen werden in 
Die Lufft; gähling aber wird fid) der Himmel eröffnen , und wird fich ſe⸗ 
laſſen, Ehr-ftus JEſus der wahre König Himmels und der Erden: 

nd difer wird mir dem Achem ſeines Munds, und mit dem Glantz Apoc, 19: 
feiner Ankunfft den Boͤß wicht, das ift den Antichriſt, austilgen: 2°. 
Dann die Erd wird fich eröffnen, und den Antichrift verfehlucken , vivi 
mifli ſunt, wird alfo lebendig hinunter geftürgt wirden in den Teuch 
des Feurs. Nach dem Untergang des Antichrifts dann werden erſt ers 
füllt werden die Wort Chrifli: Fiet unum ovile & unus Paftor : joan. ro, 
Vemlich, alsdann erft wird ein Hirt und ein Schaf-Stall werden. 16. . 
Sehet dann AA! mie unausfprehlihder Antihrift , und diejenige, ſo 
ihm twerd:n anhangen, fi werden verfündigen rider JEſum Chriftum 
den eingebohrnen Sohn GOttes unfern HEren : Er wird genennt Ans 
tichtiſt, welches fo vil heißt als cin Widerfacher Chriſti, meilen er Chris 

dem HErrn in allen Sachen zumider feyn wird, dann Chriflus ift der 

Sohn GHttes , difer aber der Sohn dis Teufels : Chriftus ift geboh⸗ 
ten aus einer Jungfrauen, diſer aus einer Huren. Chriſtus ſuchte das 
Den! der Menfchen , Difer ihr Verderben. Ehrifi Ehr und Exewpel 
führten die Leuth gen Himmel, difes Menfchens dehr Md aͤrgerliches Leben 
in die Hoͤllen. Chriſti Mirackel gefhahen durch afft GOttes, des 
Antichtiſt werden geſchehen durch Zuthun — Chriſtus 
war demuͤthig, gedultig , fanfftmäthig, keuſch, mäßig und ein Formular 

Erſtes Haupiſiuck. 
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aller Tugenden ; difer aber wird ſeyn ein hoffärtiger geiler Unflath, ein 
Schmwind» Gruben aler Sünd und Lafter. Mit einem Wort — 
eg Chrifto mit Gedancken, Worten und Werden zu wi⸗ 


Derohalden dann ermahnet uns fehließlicher ein heiliger Apoftel 
aulus: Do@trinis variis, & peregrinisnolite abduci : Liebe Ehriften! 


Hebr. 13.9. Laſſet euch nicht verführen Durch unterfchidliche fremde Lebren : 


Laßi euch nicht verführen von der Lutheriſchen, nicht von der Calviniſchen 
‚oder andern falfchen Lehr, fondern hanget an biß an euer End dem alten 
Apoſtol. Cathol. Roͤmiſchen Glauben und feiner Lehr, welcher ung mit 


, dem Heil. Apoſtel Paulo ferners lehret : Taduimini Dominum JEfum 


Chriftum : Ziebet an in eurem Wantel JEfum Chriſtum unfien 


« Hrn. Weilen dann Chriftus JEſus derjenige iſt, Durch welchen wir 


zuffen Abba! lieber Vatter; fo wollen wir nicht nur allein mit dem 
Mund fagen und bekennen, daß wir glauben an JEſum Chriſtum feis 
nen einigen Sobn unfern 5 ‚ fondern wollen auch in dem Wer 
felbft Chriſto nachfolgen, und wandlen wie Ehriftus gewandlet nemlich 
in der Demuth, in Gedult, in Sanfftmuth , in der Keuſchheit, in der 

Mäigkeit, und in anderen Tuger den, auf daß wir alfo durch JE - 

- fun Ehriftum unfen HErrn verdienen einzugehen in 
die ewige Freud und Gluͤckſeeligkeit, 
AMEN 
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Die zehende Khnterweifung 
Von dem dritten Nrtickel 


des Mpoftolifchen Glaubens 


Der empfangen ift von dem H. Geiſt, gebohren aus 
Maria der Jungfrauen. 


Frag⸗Stuck. 


. FWeo vil ſeynd Artickel des Apoſtoliſchen Glaubens ? B. 
Zzwoͤlff. 


2, Welcher iſt der dritte? R. Der empfangen iſt von dem Heil. 
Gift, gebobren ıc. 

3. Was baltet difer Artickel in fi ? BR. Die Mienfhwerdung 
und die Geburt Cbrifti. 

4. Was feynd wir Krafft difes Artickel ſchuldig zu glauben ? 
BR. Daß die zweyte Perfohn in der „Heil. Dreyfaltigkeit vor 

. ans Minſch worden. 

z. Warum fage difer Artichel empfangen von dem Zeil. Geil? 
BR. Wal Thriſtus durch die Uberſchattung des Seil, Geiſts 
Menſch worden. F 

6. Iſt Chriſtus nur allein von dem 5. Geiſt enipfangen worden? 
. TFein, auch von GOtt dem Vatter, und von GOtt dem 
Sohn bar Maria Chriſtum empfangen. Ä 

7. Warum nennt dann difer Artickel nur allein den “til. Bein? 
BR. Meil die Wenfchwerdung ein Werck der Liebe if, wird 
felbe dem Heil. Geiſt, ale GOtt der Liebe sugefchriben. 

8. Iſt alfo der Heil. Geiſt ein oe Chriſti zu nennen? R. u 
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und gar nicht, dann Chriſtus hat keinen Vatter ſeiner menſch⸗ 
lichen Natur nach. 
9. Iſt dann Cheiſtus feiner menſchlichen Weeſenheit nach nicht 
Tempfangen worden, von der Natur und Subſtantz dee Heil. 
Beiftes * R. Nein, (ondern er ift empfangen worden durch 
Brafft und Würckung GOttes des Heil. Beifte. 
10, Iſt aber — Chriſti Vatter geweſen? R. Nein, er 
war nur fein Naͤhr ⸗Vatter. 
ır. Wober bat dann Cbriftus feinen menfchlichen Leib befommen ? 
| e > — allerreiniſten Beblüt der allerſeeligſten Jungfrau⸗ 
aria. | 
12. Wann aber ift Chriſtus Menſch worden d . Als Maria in 
den Willen GOttes eingewilliget, und zu dem Engel gefagt: 
Mir gefchehe nach deinem XBort. 
13. Wo ift difee gefcheben ? 3. In der Stadt Nazareth in Bas 


lilaͤa. 

14. Wo iſt Chriſtus gebohren worden. ? R. Zu Bithlehem in 
einem Stall vor 1758. Jahren. 

15. Bat Chriſtus als er in Mutter Leib empfangen worden gleich 
einen. Verſtand gebabt ? x. Ja, ee war voll des Verſtands 
und bettete ſchon in Mutter Leib GOtt an, 

16. Sat Maria die Mutter GOttes audy Schmerzen gebabt als 
fie Chriftum gebobren ? R. Nein fie bat Chriſtum 9. Mo⸗ 
nath obne alle Beſchwernuß unter ihrem Herzen getragen, 
und obne alle Schmergen geftorben. 

17. JR fie auch ein Jungfrau verbliben ? X. Ja fie wre eine 
— vor der Geburt, in der Geburt, und nach der 
eburt. 

18. Wie bat difes feyn koͤnnen ? X. Durch die Allmacht GOttes, 

“ dann bey GOtt ift kein Ding unmöglidy. | j 

19. Warum bat Chriſtus aus einer — wollen gebobren 
‚werden ? 8. Weil er zugleich BOLIT und Menſch bat ibm 

Ä ſolche Beburt gebubrer. 

20, Warum aber bat Chriftus wollen gebobren werden ? R. Dors 
nemlidy une zu erlöfen. | Ä 

21, Was feynd wir GOtt fhuldig vor dife Bnad, daß er Menſch 

worden und uns erloͤſet? R, Wir follen degwegen GOTT 
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—— dancken, abſonderlich ſo man den Engliſchen Gruß 

* — niemahl? x. Diſes ſoll auch forderſt geſchehen in der 
Seil. Meß. 


23. Warum dazsumabl ? X. Weilen Chriſtus allda gegenwärtig 
iſt, eben alfo wie er empfangen , gebebren worden , und 
wie er in der Krippen gelegen ift. | 


Auslegung. 


NP Egen wehen Sachen, finden wit in H. Schrift, daß ſich 
SS * — A Ha — Sean ben, kant $ 
— um wegen ſchmertzlich geſeufftzet haben. i 
fie GOTT, wann fie ihn ſchon gefucht, nicht haben koͤnnen finten, 
noch antreffen, Darum feuffgeten fie immer mit David, welcher fich bes 
Magte : Fuerunt mihi lach mex , er habe Tag und Nacht ge Pal.4ı.4, 
meint , und vil * vergoſſen, darum, dum dicitur mihi quotidie, 
diereil man ihn täglich gefragt : Ubi et Deus tuus ? Wo iſt dein 
GOtt? Eben mie David feu die Alt» Dätter in der Vorhoͤll: 
Oftende faciem tuam : O GOM und HErr! fagten fie, zeige uns nurpal.zg,g. 
dein Angeſicht, laß dich Doch nur fehen, & falvi erimus, und alsdann 
merben wir ſchon ſeelig, und gaͤntzlich sufriden feyn. Difes alfo war 
die erfte Urfah, warum fie 5 ‚, und ſich immer beklagt haben. 
Zweytens haben fi) fie beklagt , DaB fie zwar wohl wiflen, mo GHtt 
mohne, und zu finden wäre , nemlich in dem Himmel, allein fiße er alls 
dort in einem fo hohen Thron , in einer ſolchen Majeſiaͤt, daß ihnen uns 
möglich fepe dorthin zu kommen. Alfo hat Gtt gefehen der Prophet 

ins, da er fehreibt : Vidi Dominum fedentem; Ich bab Bbttini.c, ii 
den HErrn ſehen ſitzen, aber ſuper ſolium excelfum, fein Stubl und 
fein Sig war überaus boch erhöhte. Derohalben hat Iſaias ſelbſt 
immer mit jenen geruffen: Rorate cceli defüper , Die Simmel follen 
doc) berab thauen, & nubes pluant juftum, und die Woicken follen 
berunter — den Gerechten. Domine! mar ihr tägliches Seuffgen — 
mit dem König David, inclina coelos ruos: O HErr ! neige Doch end⸗pal 143. 5. 
lich den Dimmel,.& defcende, und ſteige herab. Alfo haben geklagt, und | 
alfo haben gefeuffget die Gerechte in dem alten Teftament. Aber AA! 
die Klag, und das Seufftzen der en in dem alten Teſtament gu * 

3 
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End : Dann GOtt laßt ſich finden, und der auf einem ſo hohen Thron 
P£. 17.10. figet, inclinavit ccelos , der hat den Himmel geneigt, & defcendit, und 
iſt herabgeftigen : Alfo-berichtet ung der Engel GOttes in dom Changes 
Luc,2.12, [io da er fagt: Invenietis infantem panis involutum : Ihr merdet 
GOtt als ein Kind finden eingewichlet in Windlein. Aber mo ? Ant 
vı6. imprefepio zu Bethlehem in einem Stall, in einer Krippen ligend ift er 
88* ein Heyland der Welt. Jegund, will der heutige Text ſagen, 
oͤnnt ihr GOtt leicht finden, dann er ſitzet nicht mehr auf einem fo hohen 
Thron , ſondern er ift herabgefligen auf Erden, und ligt in einer 
Joan.1.14. Krippen ju Bethlehem : Er Verbum Caro factum eft : Dann das 
Wort ift Fleiſch worden, und bat inuns gewobnet. Und Daß 
diſem alfo fen ‚ berichtet ung fernerg der dritte Artickel des Apoftolifchen 
Glaubens, der da ſagt, Ehriftus unfer HErr, unfer GOtt, und 
Hipland fege empfangen von dem “eil. Geiſt, und gebobren aus 
Austhei⸗ Waris der Tungfrauen. Weilen tie nun bien Artickel anheut aus» 
fung, Wwiegen, alſo wollen wir anjego erklären, was Me dritte Glaubens⸗ 
Artichel in ſich halte? Und was wir krafft deſſen Ihuldig zu glauben ? 
Und dann ferners beantworten, 1. Was für ein Unterſchid unter Der 
Empfängnuß und der Geburt Chrifti, und unter der Empfängnuß und 
Geburt anderer Menfhen? 2. Warum Ehriftus habe wollen Menſch 
werden, und auf die Erden kommen ? 3. Wie danckbar wir wegen 
difem groſſen Geheimnuß feyn follen ! Artendite. | 


Diſer dritte Glaubens» Artickel haltet in fih und handlet von dem 
2. groſſen Geheimnuß dee Menfhmerdung , und von der gnadenreichen 
keiblichen Geburt JEſu Chriſti. Krafft difes Artickels ſeynd wir ſchul⸗ 
dig zu glauben, daß Die zweyte Perfohn in der Heiligften Drepfaltigkeit 
nemlih GOtt der Sohn „ fey wahrer Menſch worden, in dem reinen 
—F ungfräulichen Leib Marid , und daß er von ihr wahrhafftig (wiewohl 
bermatürlicher Weiß ) als eine natürliche Frucht ihres akeinigen Leibe 
fepe empfangen worden, und zwar ohne Mitwürctung, ohne Zuthun eis 
nes Manns, durch Die Kra t des Allerhoͤchſten, und durch Die Uberſchat⸗ 
tung des heiligen Giiſts: Alſo ſchreibt der heilige Paulus und agt: 

Gal.4.4. Mifit Deus fillum faum factum ex muliere: GOtt bat feinen So 
F fandt , welcher aus dem Weib formirt iſt worden. Hat alſo 
In Luc, 17. Thriſtus, wie der ehrwuͤrdige Beda fchreibt , carnem [uam materna 
traxitex Carne , feinen Leib don der Mutter Leib an fi) genommen , 
e1; dardurch fie auch wahrhaftig eine Mutter Chrifti worden : re 


! 
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feye zugangen und geſchehen, beſchreibt ums der heilige Evangelift Lu⸗ 


cas umſtaͤndlich alſo: 
Es wurde von GOtt geſandt der heilige Ertz ⸗/ Engel Gabriel zu eis 
ner Jungfrauen in die Stadt Nazareth, welche vermählet war einem 
Mann mit Nahmen Joſeph, der Jungfrau Nahmen aber war Maria. 
Dir D. Engel, da fie eben in Dem Gebett war, gieng su ihr hinein, und 
redete fie alfo an : Gegruͤßt feyft du voller Gnaden, der SErr ift mie 
dir. Maria erſchrack über diſe Med , und gedacht mas doch diſes vor 
ein Gruß war ? Der Engel aber fahret fort , und fagte allo : Sörchre 
dir nicht Maria ‚dann du haft Gnad gefunden bey GOtt, fiebe dus 
"wirft empfangen und gebäbren einen Sohn, und feinen Llabmen 
fotft du beiffen IEſus: Difer wird groß ſeyn, und ein Sohn des 
Allerhöchften genennt werden ; Und GOTT der HErr wird ibm 
geben den Stubl Davids feines Vatters, und er wird berrfchen 
im Hauß Jacob ewiglich, und feines Reiche wird kein End ftyn. 
"Auf diſe Wort des Engels antwortete Maria und 2 : Siebe ich 
bin ein Dienerin dee HErrn, mir geſchehe nach deinem Wort. 
So bald nur Maria dife Wort ausgeſprochen, alfo gleich iſt Chriftus 
von — empfangen worden: Et Verbum Caro factum eſt: und 
Das Wort ift Fleiſch worden. Iſt alfo mit der Menfhwerdung Chris 
fi in dem Leib Marid — und geſchehen, wie es zugeht und ge⸗ 
‚durch die Comfecration des Prieſters. Dann 


worden, und zwar wie wir erft oben gefagt , und der Teidentinifche Ca⸗ 
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wird. 2 rofl lem des Empfängnuß Chriſti aber ift gefches 
benin der Stadt Nazareth in Salilda, allwo auch Maria ſelbſt empfans 
gen und gebohren worden. Der Drt, in welchem die fecligite Jungfrau 
Ehriftum empfangen , war das Bett⸗Stuͤblein Mari in dem Hauß 
des Heil. Joachims und Annd ihrer Eltern. Difes Bert-Stüblein hat 
GOit wunderlich durch die HH. Engel- aus Salilda im Jahr Chriſti 
1292. in die Landfhafft Friaul, von dannen aber hernach in Welſch⸗ 
land laffen übertragen : Die HH. Engel haben e8 nidergefeßt in einem 
Wald , fo einer Grauen mit Nahmen Lauretta gugehört , und von diſem 
rahmen wird es noch biß heut genennt das Gnaden⸗ Hauß zu Loreto. Die 


wunderbarliche Empfängnuß Chriſti aber felbft ift gefhehen nah Er⸗ 


ſchaffung der Welt, wie einige beglauben , eiwas Äber vier taufend Jahr 


23» 


den 25. Merken, und glaubwürdig an einem Freytag, weilen auch Adam 
der erfte Menſch an einem Freytag erfhaffen worden. Chriftus alfo ift 
empfangen worden von dem Heil. Geiſt den 25. Mergen zu Nazareth , 
gebohren aber ift er worden aus Maria der Sungfrauen zu Bethlehem , 
als gu dem ısten Jahr ihres Alters war. Und zwat meilen niemand 
zu Bethlehem Maria und Sofeph in die Herberg aufgenommen , F 
Ehriftug gebohren morden in einer armen Huͤtten und in einem Di 
Stall den 25. Decembr. vor 1763. Jahren. Und difes ift der Innhalt 
des dritten Artickels des Apoſtoliſchen Glaubens. Nun ift Die 


Erſte Brag : Was für ein Unterſchid unter der Empfaͤngnuß und 
Geburt Ehrifti , und unter der Empfängnuß und Geburt anderer Mens 
ſchen feye ? Ant. Wie weit die Empfängnuß und Geburt Ehrifti von 
der Empfängnuß, und: Geburt anderer Adams Kinder. unterfchiden 
ſey, erfcheinet in —— Dingen. Erſtlich alle andere Menſchen wer⸗ 
den empfangen von Vatter und Mutter durch und mit fleifchlicher Ders 
mifhung : Der Sohn GOttes aber ift empfangen worden. ohne Zuthus 
ung einiges Manns, dann Maria hat empfangen Durch Uberſchatung 
des Heil. Geiſts: Quod enim in ea natum eft, de Spirito Sandto eft, 
fagt der Engel zu Joſeph: Dann was von ibr gebabren ift , das ift 
vom Seil. Beift. Zwevtens, alle andere Menſchen mirden empfangen 
in der Erbfünd, alfo daß alle mit Davıd (Maria die Mutter GOt⸗ 
te8 ausgenommen ) fagen möüffen : In peccatis concepitme Mater mea: 
"in Sünden bat mich meine Mutter empfangen. Hingegen Chris 
ftus ift nicht nur all:in ohne alle Sünd empfangen worden, fondern er iff 
kommen, wie der Engel fagte, fein Bold, Das ift uns Menfchin en uns 

en 
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fern Sünden zu erledigen. Drittens alle andere Menſchen, biß ihr Leib 
formirt, und felbem die Seel von GOtt eingegoffen wird, ligen in Mut⸗ 
ter Leib ohne alles Willen, ohne allen Verſtand: In dem erſten Aus 
genblict aber, als Maria gefprohen : MWir gefchebe nach deinem 
Wort. Alſogleich ift der Leib Ehrifti von dem H. Geift formirt wor⸗ 
den, und zwar zugleich in felben Augenblick voller Verſtand und Weiß⸗ 
heit, und volllommen mit GOtt —— Dann ſchon in Mutter⸗Leib 
bettete Chriſtus GOtt an, liebte und benedeyte GOtt, und opfſerte 
ſich GOtt auf. Ob aber Chriſtus neun Monath in Mutter⸗Leib ges 
legen, iſt ſolches nicht geſchehen aus Noth oder Schwachheit, ſondern 
aus freyen Willen; weilen ſich Chriſtus in er Stud aus Demuth 
andern Menfchen » Kindern wolte gleihförmig halten: ben alfo mare 
auch fonften der Leib Ehrifti aus feinem Mangel zur Kranckheit geneigt, 
fondern er war höchft vollfommen: Jedoch aber war ar allerley Elend 
und Ungemach untirworffen; dann er war empfindlich, er war ſterb⸗ 
lich, er wurde vom Hunger , Durft, Schlaf ꝛc. geplagt, er wurde 
mied und matt, und diſes alles hat Ehriftus freywillig auf fich genom⸗ 
min, Damit er verdienen, für uns Sünder büjfen, und genug thun 
kunte. So groſſer Unterfchid num iſt zwiſchen der Empfängnuß Chris 
fli und anderer Menfchen , fo groffer Unterſchid ift auch zwiſchen der 
Geburt Ehrifti und anderer Menfhen: Dann wie andere Menfchen 
gebohren werden, und auf die Welt fommen, das wiſſen wir : Die Weiß 
aber und Dranier der Geburt Ehrifti ift unbegreifflich, wunderbarlich und 
Goͤttlich: E ſtlich andere Mütter müflen zur Zeit ihrer Schwanger» 
fchafft vile Beſchwerden und Mühferligkeit ausſtehin: Maria aber, 
nach aller HH. Väter einhelligen Lehr und Meynung, hat durch die 9. Mo⸗ 
nath ihrer kuſcheſten Schwangerſchafft fein Ohnmacht, Fein Bloͤdigkeit 
keinen Untuft, und gar keine Beſchwerden gelitten, ober empfunden; wei⸗ 
ken fie ein folches Kind unter ihrem Hertzen truge , roelches zugleich GOtt 
und Menſch mare. Zweytens, bey anderen Müttern, wann fie gebähren, 
geſchiht ſolches anderft nicht, als mit groffen Schmersen, und vilen 
ehe: In dolore paries filios tuos, fagte GOtt zu der Eva und zu als Gen. 3. 16. 
ken Weibern: Mit Schmerzen folft und wirft du deine Rinder ges 
bäbren. Maria aber, weil fie an der Suͤnd Evaͤ, und an der gaugn 
Erb» Sünd keinen Theil gehabt, hat ohne allen Schmergen , ohn alles 
Leyd und Wehe ihr Goͤttliches Kind gebohren, alfo bezeuget der Hal. 
Vatter Bernhardus und fagt: Sola Virgo fine corruptione eoneepit, Serm. de 
fine gravaminetulit, fine dolore peperit: Maria allein hat ohne Der, Verb Apoc. 
Erſtes HVauptſtuck. Q letzung 


Ifai. 7.14 
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fegung empfangen, ohne Beſchwernuß Ehriftum unter ihrem Hertzen 
getragen, und ohne Gchmergen gebohren: Sie braucht: «lfo bey und 
in ihrer Geburt niemand und Kine menſch iche Hülff, weil fie nicht ges 
fehmächt worden. Drittens, andere Weber, w.nn fie empfangen und 

ebähren, Fan ſolches anderft nicht gefchehen, als mit Verlurſt ihrer 
ung rauſchafft: Maria aber hat gebohren ohne wenigſten Schaden 
ihrer Sungfraufhafft: Dann fi: ift geweſen, Virgo ante partum, eine 
Jungfrau vor der Geburt, eine Fungfrau in partu in der Geburt, und 
em? Sungfcan poft partumm nad) ber Gedurt: Chr.ftus alfo der Sohn 
GOttes, gleichwie er, da er von Marıa empfangen worden , feine Muts 
ter als eine Jungfrau erhalten, eben alfo da er gebohren worden , hat er 
ihre Sungfraufhafft unverletzt gelaſſen: Ja Maria it durch Ehriftum 
nicht unrein, fondern nur reiner worden. Und von difer Jungfraͤuli⸗ 
hen Geburt hatte ſchon ** in dem alten Teſtament weißgeſagt der 
Prophet Iſaias, da er alſo geſchtiben: Ecce Virgo concipiet, & pariet 
filium: Side, ein Jungfrau wird empfangen, wird ſchwanger wer⸗ 
den, uno gebäbren einen Sobn. Wie un aber Maria empfangen, und 
ihr Goͤttliches Kind ohne Verlegung ihrer Sungfraufchafft — 


Serm. 3 de das erklaͤret ung Die Kich mit dem Heil. Auguſtino in jenem Weynacht / 


Advent, 


Lied und fagt alſo: Gleichwie Die ſubtile Sonnen » Strahlen das Glaß 
durchdringen und durchſcheinen, und Doch daffelbe nicht vırbrechen, nicht 
verl tzen: eben alfo feye auch Ehriftus Die Sonn ver Gerechtigkeit, und 
das Lecht der Welt von Maria auf Die Welt gebohren, ohne daß. ihre 
Jungfrauſchafft wäre verlegt worden; widerum: Gleichwie Chriſtus 
nach feiner Urſtaͤnd zu feinen Juͤngern dur verſchloſſene Thür hineinge⸗ 
gangen, und auch atio in feiner Urſtaͤnd glerwuͤrdig von den Todten auf⸗ 
erftanden, und durch das ſteinerne Örab, das all r Drten be'chloffen, 
und verrigeit war, ohne deſſelben Verletzung duvch / und herausgegans 
gen. Eben alſo iſt es von einer unbefleckten Jungfrau ausgegangen, und 
gebohren worden. Warum aber Chriſtus ‚aus einer Jungfrau wollen 
gebohren werden, hat fich gebühret,, Dann ihme als GOtt und zugleich 
Menſch gebührete die allkervollfowmnifte Geburt: : Nun aber aus einer 
Jungfrauen gebohren werden, das iſt, und war Die ullervollkommniſte 
Geburt, weil es eine neue und unerhörte Sach war. Und hierzu hat 
GOtt Mariam erwaͤhlet, teilen fie die allsrreinifle, und demüthigfte , 
fo mithin die wuͤrdigſte Mutter GOttes, und eine Jungfrau mar, und 


deßwegen haben die HD. Apoft I hinzugefegt : Gebohren aus Warte 


der jungfrauen. Num ift Die 
Ziveyte 
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Zweyte Frag: Warum Chriftus habe wollen Menſch wirden, und? 4 
auf die Welt fommen ? Antw. Es ſeynd unterfhidliche Urſachen, mie 
die HH. Lehrer fagen , warum Ehriftus Menfh worden, und zu ung 
berab geftigen. Erſtlich fagt das Nicaͤniſche Symbolum, Chriſtus 
fine Menfch worden, propter nos-homines, aus Liib, Die er gehabt und 
‚getragen gegen und Menſchen, um bey und mit ung zu feyn, wie er Dann 
fagt: Delicie mex effe cum fillis hominum: Weine Feeud ift bey Prov.s. 33- 
denen YIenfchen, Rindern su wohnen, Aus Lieb zu und, fagt auch) 
der guldene R-dner, und heilige Rav:natifche Prälat Petrus Chryfolo» Serm- 158. 
zus, hat Chrilius wollen Menfh werden; Sic nafci voluit, feynd feis 
ne Wort, qui vuluic amari. Aus Lirb hat er wollen gebohren mer, 
den, Damit er to:derum geliebt wurde. Widerum hat Chriftus mols 
fen Menich werden, damiter ung gu einem Vorbild, und zu einem Exem⸗ 
plar der Tugenden werde, wie wir nemi.ch fo:ten leben, GOtt lieben und 
GoOtt dienen: Wir ır dann felbft fagt: Exemplum dedi vobis: Sibe, Joan 13.25 
ich bab euch ein Exempel gegeben, damit ihr thut, was ich getban 
bab, Difenun und ander: mehr waren Urſach, warum Ehriftus mol 
ken Menſch werden, die mehriſte * aber gibt uns die Nicaͤniſche 
Glaubens⸗Bekanntnuß, und ſagt alſo: Propter noftram ſalutem de- 
ſcendit de cœlis: Chriſtus ſey herab geſtigen von dem Himmel we⸗ 
gen unſern Heyl, damit er uns von der Suͤnd, von der Hoͤll, und 
von dem ewigen Tod erledigte, und uns Krande gefund machte: Es far 
ge kranck auf Erden, fagt dir H Auguftinus, und war tödlich verwun⸗ 
det Durch den Apffel ⸗ Biß Adanıs das gange menſchlich Geſchlecht, weil 
nun niemand Bunte helffen, ift der groſſe Artzt GOtt felbft vom Himmel 
berabgeftigen , ung ju heylan , und g-fund zu machen. Dife unfere toͤd⸗ 
fiche Kranckheit ergehlet ung die H. Schrift alſo: Nahdım GOtt den Gen 2 & 3. 
Menfchen nach feinem Ebenbild erihaffen,, und in das Paradeyß einges 
fest, erlaubte er ihm von all:rley Fruͤchten, und Bdumen zu eſſen, allein 
don dem Baum der Erfännenuß des Guten, und des Böfen folken fie nicht 
effen; welchen Tag aber fie Darvon wurden eſſen, folten fie famt ihren 
Nachkoͤmmlingen des Tods ſterben. Was gefhiht? Adam und Eva 
unfere erfte Eltern, haben diſes Gebott nicht gehalten „ fondern haben 
gegeſſen von dem verbottenen Baum, haben alfo durch difen Ungehorfam 
fich felbſt, und ung alle des wigen Tods ſchuldig gemacht; daß mir alfo V.Inftr. ıE. 
hierdurch worden Kinder des Zorns, unter vem Fluch des ewigen Tode, u. 3- 
und dee etvigen Berdammnuß. Indem nun dif:r Ungehorfam unferer 
erften Eltern eine groſſe Tod al mithin sin unendliches Ubel 

2 wa⸗ 


Matth.1.21 Ipfe enim falvum faciet populum ſuum a peccatis eorum: 


? 
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mare ; teilen dardurch GOtt als das unendliche Gut hoͤchſtens beleys 
diget worden, fo mithin Fein Menſch, fo heilig, fo unfhuldig er auch 
immer waͤre geweſen, ja auch Fein Engel noch andere pure Creatur auf 
der ganden edit finden ware, welche den Menfhen bey GOtt wide, 
rum zu Gnaden hätte können bringen, und für die unendliche Beleydis 
gung dem erzörnten GOtt, juxta rigorem Juftitie , mie man in Dem 
Schulen redet, nah der Schärffe der Gerechtigkeit hätte koͤnnen genug 
tbun, fo mithin GOtt cell in ein Mittel hat koͤnnen fhaffen, den Menſchen 


widerum zu verföhnen ; alfo ıft GOttes Sohn filbft vom Himmel her⸗ 


abgeftigen,, hat die menſchliche Natur an fih genommen , und in diſer 
hat er feinem himmliſchen Battir vor ung genus gethan, und ung von 
der Sünd erlediget. Und alfo hat der Engel zu Joſeph nefprochen, 
Difer wird 
fein Volck (das ıft Die Menfchen) von ihren Sünden erledign. Wie 
er dann verdient, Daß mr aus Kindern d.8 Zorns, Kinder der Gna⸗ 
den, aus Kindern Des Tode, Kınder des! bins feynd worden. Dis 
rohalben fingt die Kirch: Waͤr uns das Kindlein nicht gebobren, fo 
waͤren wir allzumabl verlohren. Ehriftum alfo hat. vor allen andes 
zen von dem hohen Be h:rab geiogen feine groffe Lieb und Barm⸗ 
hertzigkeit, uns von Sünden zu erlöfen. Nun ift anjetzo die | 


Dritte Frag: Wie danckbar wir wegen difem groffen Geheime 
nuß gegen GOtt follın fun? Antw. Dife Gnad und Gutthat der 
Menfhmwerdung Ehrifti, und gnadenreichen Geburt ift alfo groß, daß, 
mann der Menſch ſchon von feinen verftäsdigen Jahren an noch 100. 
Jahr ſolte l ben, und diſe gange 100. Fahr hindurch anders nichts ttaͤ⸗ 
fe, als immer auf feine Knye (gen, und GOtr dancken, fo funte er 
dannoch genugfame Danckjagung niemahls ebftatten: Dann bedens 
et und bitrachtet nur AA.! mas groffe Grad und Gutthat ung 
Ehriftus Durch feine Menſchwerdung erzeigt, und erwiſen hab:: Er iſt 
herabgefligen von dem Himmel, Damit wir Menfchen möchten hinaufs 
fteigen: Er war HEir Dimmeld-und der Erden, ift aber worden mie 
ein Knecht, damit wir Menfchen, die wir Sclaben, Knecht und Leib⸗ 
eigene der Suͤnd waren, Herren wurden, und über die Suͤnd herr⸗ 
fhen möchten. Er war GOttes Sohn, ift aber morden eines Men⸗ 
fhen Sohn, damit wir Menfchen » Kinder, Kinder GOttes wurden. 
Er ift arm worden, damit wir rei wurden: mir waren * des 

orns, 
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Borns, durch die gnadenreiche Geburt Chrifti aber feynd mir worden 
Kinder der Gnaden, alfo daß GOtt unfer Vatter, Thriſtus GOttes 
Sohn unfer Bruder, und GOtt der Heil. Geiſt unfer Tröfler worden & 
Der Himmel, von wilden wir durch die Suͤnd ausgeſchloſſen wor⸗ 
den , ift nunmehro unfer Datterland, das ewige Leben aber unfere Erb⸗ 
fhafft: Dann, mie der H. Paulus fagt: Cohsredes autem Chrifti :Rom. gaay. 
Anjetzo ſeynd wir Erbin GOttes, und Mit» Erben Ehrifti. Daß aber 
jedannoch fo vil taufend und taufend Menfchen dife Erbfchafft nicht erlan⸗ 
gen, und an ftatt des Dimmels die Hoͤll, und die ewige Verdammnuß 
ererben, ift dee Mangel nicht an Chriſto, fondern die Schuld ift allein 
an ihnen , den Menſchen felbft; weil fie fich der Gnaden nicht gebrau⸗ 
hen und nicht g:brauchen mollen. 


Sehen wir alfo, AU.! mas wir GOtt vor einen unendlichen 
Danck ſchuldig feyn wegen feiner Menſchwerdung, und gnadenreichen 
Geburt: Und difes ift die Urſach, Daß die Heil. Catholifhe Kirch vers 
ordnet, daß man alle Tag, Morgens, Mittags und Abende —— 
tung der Glocken ſolle mderknyen, und din Engliſchen Gru en, 
darbey die heilige Wort ausgeſprochen werden. Und das Wort iſt 
Sleiſch worden, und bat in une gewohnet. Eben aus diſer Urſach, 
und zu Ehren der groffen Lieb, und Barmherkigkeit, fo ung Chriftus 
durch feine Menſchwerdung erwiſen, ſpricht der Prieſter in der heiligen 
ME nach dem Evangeliv, und auch zu End derfelben d.fe Wort aus: 
Et Verbum Caro fattum eft, & habitavit ia nobis : Und das Wort 
ift Steifch worden, und bat in uns gewohner ıc. Biy welchen Wor⸗ 
ten ebenfalls das Volck mit dem Pricfter feine Revereng zeigen , und 
mit demüthiger Ehrerbietigkeit ſich neigen ſolle. Wie mißfällig es 
GOtt fiye, wann wir dor dife unendlihe Ginad und Gutthat GOt⸗ 
tes undandbar fiynd, und ung bey Ausfprechung difer XRortın, und 
das Worti Fleiſch worden, nicht neigen , odır keine Ehrenbietige 
feit erzeigen, hat GOtt gemifen an jinem g iftlihen Ordens» Mann, 
mie zu lefen in Speculo Exempl. als einſtins in dem Ehor dife Wort, 
& Incarnatus eft: und er iſt Fleiſch worden: unter der Heil. Meß 
gefunaen wurden : fo neigten fi , wie gebräuchlich, alle andere, fo in 
dem Chor waren, difer Geiſtliche aber neigte fich nicht, fonvern blibe 
gant aufrecht ſtehen, was geſchiht? Dir boͤſe Fand lieſſe fich in Ges 

enwart andere Geiſtlichen fichtbarlich fehen, gienge hin , und gabe dis 
em Geiftlichen und Religiofen, = ſich nicht neigte, einen — ſtar⸗ 
3 N.) 


Hiftoria 
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den Streich in das Angefiht , daß er darüber auf die Erden niderge⸗ 
funden, darb:y auch folgende Wort zu ıhm fagte: D du undanckbo- 
zer Menſch! wie unterfieb ft du dich alfo aufrecht, obne Neigung 
Deines Haupts, und obne alle Ehrenbietigkeit da zu fieben , bo: it 
du nicht, Daß GDIT für dich Menſch worden? Du foljt wiſſen, 
daß, wann HOTT für mich Aımen , wie für dich waͤre Menſch 
worden, mid) erlößt, und mir folche Lieb, Gnad und Barmber, 
tzigkeit hätte erzeigt, ale wie dir; fo wolte ich in alle Ewigkeit 
auf meinem Angeficht ligen, und mich gegen ibm danckbar neinen. 
Sehen mir alfo, AA! mas unendlichen Dand wir GOtt ſchul⸗ 
dig wegen feiner Menſchwerdung, und ob mir ſchon die gange Zeit 
unfers Lebens anders nichts thäten, als auf unſern Knyen ligen, 

ET vor dife nad umd unendlihe Gutthat zu dancken, fo wur 
den mir doch niemahls genugfame Danck agung abftatten können. 


Weilen derowegn ſchluͤßlich, AA.! Ehriftus unfer Heyland 
Menfch worden, und vom Himmel herab geftigen , nicht nur allein ung 
zu erloͤſen, fondern auch ung zu lehren, mie wir folten lebin auf diſer 
Welt: Alfo wolln wir dann vor dife unendliche Gnad, daß er em⸗ 
pfangen von dem Heil. Geiſt, und gebohren aus Maria d:r Yungfrauen, 
ihme unendlihen Danck fagen, alle Tag unfers Lebens wollen wir diſe 
unfhätbare Gutthat unferer Erlöfung gebührend beobachten „ durch 
Beobachtung danckbarlich erfinnen, dur Erfanntnuß mürdiglich 
preif.en, Durch Preiſung anddchtig verehren, und endlich duch Ver⸗ 
ehrung, fo lang uns Difis seitliche Leben, annoch wird veriyhen , und 
gefriftet werden, ung zu nugen machen: unſer Mugen aber fol difer 
feyn , daß wir ung in Chrifio unferm H:yland, und ın feinem H. Leben 
als in einem helliſten Epiegel aller Tugenden und Vollkommenheiten 
wollen betrcchten, und ung beftiffen feinem Exempil mit gleichförmis 
gen Sitten nachzufelgen: Weilen dann endlih Ehriſtus unfer Hey⸗ 
land ung gelehrt, wie der Heil. Paulus fagt : Ut abnegantes impieta- 
tem: Daß mir allem pottlofen Weefen, und allen weltlichen Liſten foll.n 
abfagen: So wollen wir je und allyeit ung befliiffen, ut fobrie, julte, 
& pie vivamus in hoc fzculo: Dafi wir alkjeit nüchtern , gerecht und 
gottſeelig l ben in difer Welt. Difs, liche Chriften! mann ihr wer» 
Det thun, werdit ihr eure Danckbarkeit erzeigen, Chrifti heiligſte 
Menfhwirdung abir, und gnadenreiche Geburt werdet — * 

o 
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alſo zu Nutzen machen, daß ihr nach diſem eurem zeit ichen Leben werdet 
verdienen cinzug.hen in Die ewige Freud und Gluͤckſeeligbit. 


Die eilffte Unterweiſung 
Son dem vierten Nrtickel des 
WMpyoſtol. Slaubens. 


Gelitten unter Pontio Pilato, gecreugiget, geftor 
| ben und begraben, 


Frag⸗Stuck. 


e vil ſe Artickel dee Apoſtoliſchen Glaub ’R 
J Ft poftolif aubens? BR 


2. Welcher ift der vierte? . Gelitten unter Portio Pilato, ge 
creugiget , geftorben, und begraben. 
"3. Was balter difer Artickel in ſich? MR. Das Geheimnuß der Er⸗ 
Iöfung des menfchlichen Geſchlechts. 
4. Wie alt ift Cbriftus geweſen, da er für uns gelitten? R. Drey 
und dreyfig Jahr. | 
. YDo bat er gelitten? BR. Zu Jeruſalem um die Defterliche Zeit 
auf dem Lalvaris Berg. | 
. Von wem bat er gelirten ? ®. Don Juden und Heyden. | 
. Warum wird nur allein Pontius Pilatus gemeldet ? R. Damit 
man woiffe zu weicher Zeit Chriſtus gelitten. 
« Was für Peyn bat Chriftus für uns gelitten? R. Er if ges 
geiſſelt, gecxeugiget worden, und für une geflorben. 
. Mt er wabrbafftig gefiorben? RR. Ja dann ftin Seel if von dem 
Leib gefchiden. wo 
ı0. Wie 











De 


NO 
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20. Wie bat Ehriftus leyden Finnen , war er doch GOtt? R.Die 
GOttheit hat nichte gelitten, fondern nur die Wienfchbeir. 

‚a1. Sagen und beiten wir doch GOtt bat für une gelitten, ift di, 
fts recht ? R. Ja , weilen Chriftus eine Ööttliche Perfon war, 
deſſentwegen ſagt man GOtt bat für uns gelitten. 

»2. Wie vil waren dann Perfonen in Ebrifio: 3. Nur eine, 
nemlich «ime Böttliche Perſon. 

33. War dann Eeine menfchliche Perfon in Ebrifio? R. Nein in 
Chriſto ift und war kein menfchliche Perfon , fondern nur eine 
menfchliche Natur. 

24. Was folgt aus difem, daß Chriftus eine Bötrliche Prrfon 
if? : ee folgt, daß alle Werck Cheifti lauter GOttes Werck 
geweſen. 

25. Was folgt mehrers? RB. Es folget, daß alle Werck Chriſti 
ein unendliches Werck und Derdienft gewefen. 

26, Warum difes? R. "Je vornebmer die Perſon, je vornebmer 
feynd auch die Werd: Nun ift und war die Derfon Chriſti 
eine Börtlibe Perfon, alfo frynd alle Werck Chrifi lauter 
Goͤttliche Werd? und eines unendlichen Derdienfts geweſen. 

»7: Bar alfo Cbriftue fuͤr alle Sünden dem himmliſchen Datter ges 
nug gethan? BR. "ja er bat überflüßig genug gethan. 

n8. Sat es ſeyn müffen, daß Chriftus fo vil gelitten bat? ® Vlein, 
Ar er bitte uns mit ein m eing'gen Slute⸗Troͤpfflein können 
erloͤſen. 

19. he lang bat Chriſtus am Lreum gelebt? R. Drey ganzer 

mund, 

20, Wann Chriftus überflüßig vor une genug getban, iſt es noth⸗ 
wendig oder verdienſt ich, daß wir auch etwas (Butes tbun ? 
BR. F mie Chriſto muͤſſen wir leyden, wann wir in Himmel 
wollen. 

21. Wie aber koͤnnen wir mit Chriſto leyden? X. Wann wir nach 
feinem Exempel die Armurb,PDerachtung und andere Crrus 
werd Trübfalen mit. Gedulr übertragen , und uns felbft übers 
winden. 

22. Es ift aber gar ſchwer allzeit auf difer Welt leyden? . Wann 
wir die groffe Li be GOttts gegen uns betrachten, werben. 
wir gang. getröft leyden.. 

Aus- 


von dem sten Artickel des Apoftol, Glaubens. 129 
Muslegung. | 


U Zeiten des mächtigen Kapfer Vefpafiani ift zu Rom in dem 
Senat folgende ſchwere, und michtige Frag zu beantworten 
Ä aufgegeben worden, welcher nemlich unter allen Söttern , Deren 
man dazumahl bey der blinden Heydenſchafft und zu Kom eine groſſe 
Anzahl hatte und verehrte, welcher unter allen ihren Göttern, der 
gröfte und der fürnehmfie? Und mie derf:lbe genennt twurde? Die 
Meynungen auf diſe gras fielen gang unterfchidlih aus, und maren faſt 
fo vil Koͤpff, fo vil Sinn; die Soldaten und Kriegs» Leuth gaben ihre 
Stimm dem Mars, als einem Gott des Kriegs. Die Reiche erwaͤhl⸗ 
ten für den aröften Sort den Pluto, Die Gelehrte und Wohl Redner 
gaben das Praͤ dem Apollo. Die Shiffleuth wolten, Neptunus fe 
Der gröfte und fuͤrnehmſte Gott, mit einem Wort, ein jeder Stand lobs 
fe vor andern feinen Gott. Und teilen fir nicht wolten miteinander 
übereinsftimmen, wurde die Sach auszumachen auf den andern Tag 
verſchoben. Danun der Kath wider zufammen fommen, und ein jeder 
bey feiner geftrigen Meynung verbliben, fo feye gehling in Gegenwart 
aller Beyſitzenden ein unb kannter Sfünglng in den Rath hineingegans 
gen, welcher an fiinem Haͤlß cin Bildnuß bangen hatte , und auf diſer 
ftunde gemahlter ein wunder ſchoͤner Juͤngling mit ausgefpanten Armen, 
und mit einem offnen verwundten Hertzen: Auf feiner rechten Hand fiuns 
de gefchriben, promitto gratiam, ich verfpriche Sinad. Auf der linden 
a, ftunde gefehriben: Expedto pcenitentiam, ich erwarte die Buß. 
uf dem Hergen aber war gefchriben : Remitto injuriam , ich verseybe 
die Unbitden. An dem Umfreiß aber difer Bildnuß waren zu ef 
folgende Wort: Deus clementiz & diledionis; Difer ift der GOtt 
der Liebe und der Darmbersigkeit. Als nun die Anweſende Dife 
Bildnuß gefihen , felbige etwas weiters nachgefonnen , und betrachtet, 
fo fingen alle an ihre vorige Meynung zu beränderen, und fagten mit eins 
helliger Stimm, daß vor allen andern Goͤtteren billi den Vorzug has 
be, und vor allen andern foll geliebt, gelobt und geprifen werden, DEUS 
clementhz, Der GOtt der Liebe. AA. mir alle erkennen feinen andes 
zen GOit, mir glauben an feinen andern GOtt, mir verehren und 
betten an keinen andern GOtt, als den GOit der Liebe: Dann, DEUS 1-Joan.4.8. 
eharitas eft, unfer GOtt ift die Liebe, jenem GOtt Damm lieben, lo⸗ 
Erſtes Hauptſtuck. R ben, 


Jer. 31.5- 
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ben, ehren und erkennen wir Chtiſten, ber für ung gelitten, für ung ges 
creutziget, für uns geſtorben, und besraben worden : Difer iſt, Deus 
dilettionis & clementiz: Em GOtt der Liebe, dann promittit gra- 
tiam , er virfpr.cht Gnad, cr virzephet alle ihm angethane Schmach und 
Unbild, er ift ein GOtt der Liebe, charitate perpetua dilexi te, teilen 


er ung mit croiger Liebe geliebet. Er iſt nich‘ nur allein aus Lieb ges 


gen ums, tie wir in voriger Unterweiſung gehört , von dem hohen Him⸗ 
mel herabgeſtigen, uns zu erlöfen, fondern er hat ung auch wuͤrcklich er⸗ 
fößt , und dem himmliſchen Vatter für unfere Sünden genug gethan, 
Dann wie ung der vierte Artickil des Apoftolifhen Glaubens lehret, 
paffus fub Pontio Pilato, fo hat Chriftus unfer GOtt und HErr, für 
ung gelitten unter Pontio Pilato, er ift gierrugiget, geftorben , und bes 
grab n worden: Wirlen wir alfo anheut difen vierten Artickel aussulw 
gen, alfo wollen wir anj tzo erflären, was difer Artickel in ſich halte ? Und 


Austbeis dann ferners beantworten ı. was Ehriftus che er geftorben vor unters 


lung. 


ſchidliche Marter und Peynen gelitten habe? 2. Wie dann Chriſtus 

elitten habe, da er doch GOtt ware? Und dann 3. weilen Ehriftus 
überflüßig vor ung gelitten, und genug gethan , ob «8 verdienftlih und 
nothtvendig , Daß auch mir etwas Iepden, und uns in Buß⸗Wercken 
übın? Attendite, 


Difer vierte Artickel haltet in fih das groſſe Geheimnuß der Erloͤ⸗ 
g des menschlichen Geſchlechts, welche Erlöfung gefhehen durch ben 
aßion, oder durch das Leyden JESU Chrifti unfırs_ Hevlande und 
eeligmahers: Da wir alfo fagen und betten, daß Chriftus JEſus 
unter Pontio Pilato gelitten, gecreugiger, geftorben un> begraben 
worden, wollın wir eben fo vil fagen, als, ich glaub, daß JEſus 
Chriftus, nachdem er auf Erden unter uns Menfhen gewandlet, und 
unter difer Zeit in feinem heiligften Lebens / Wandel Durch fein Erempel 
und Wunderwerck uns den Weeg zur Seeligkeit gemifen , und gelehrt, 
er endlich in Dem 34ften Fahr feines Alters unfchuldiger Weiß aus Daß 
und Reyd der Juden, und abfonderlich ihrer Prieſterſchafft, unter Pons 
tio Pilato feye gecreugiget, geflorben, und begraben morden. ‘Pilatus 
ware ein hepdnifcher Mann aus Ponto gebüirtig, er war gefrgt und vers 
ordnet von dem hiydnifchen Kayſer Tpberio zu Jeruſalem das heydni⸗ 
ſche Bold, und Land zu verwalten, und zu regiren, ware alfo Bluts 
zichter und Landpfleger , und bey difem müßten die Juden ihr Recht ſu⸗ 
chen , ihre Kingen.anftellen und vorbringen, welcher Dann den — 
p 
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ſpruch, und das End⸗Urtheil des Tode zu machen hatte: Ob alfo ſchon 
Chriſtus unter viien geroiffeniofen M.nfchen gelitten, fo wird doch alle 
hier nur der Namen des Bluttichters, und Landpflegets gehetzt, 
nem ich Pontius Pilatus, weilen er auf die Klayen der Juden Chriftum 


zum Tod verurthiiit: Gleichwie alfo in dem Heil. Evangelio beſchriben 


wird, wann Ehriftus gebohren worden, nemlich unter Kayſer Augufto 
alfo wird auch allhier geſetzt, wann Chriſtus gelitten, nemlich unter Pon⸗ 
tio Pilato. Widerum wird der Namen des Juͤdiſchen Landpflegers 
hinzugeſetzt, anzuzeigen, Daß weilen des Roͤmiſchen Kapferd Gevoll⸗ 
—* nemlich, Pilatus das Urtheil geführt, daß der Scepter und 
das Regiment nicht mehr bey den Juden, fonderen bey Denen Heyden ger 


weſen, tie ſolches Jacob in dem alten Teſtament vorgefagt: Non aufe- Gen 49.10. 


retur fceptrum de Juda, und alfo der virfprochene Meßias, und Hey⸗ 
land kommen ſeye, welcher war IJEſus Ehrifius. Die Jahrszeit des 
Leydens Ehrijti ift gemefin um. die Defterliche Zeit, als in, und zu wel⸗ 
cher fehr vil Volck aus dem Juͤdiſchen Land nacher Jeruſalem auf das 
Oſter⸗Feſt pflegte zufammen zu fommen , mie Dann einige berichten, Daß 
dazumahl zu Sferufalem gegenwärtig geweſen bey vierkigmahl hundert 
taufend Menſchen. Ob alfo ſchon Chrifto deswegen mehrer Uneht ges 
ſchehen, meilen er vor fo vil taufınd Menfchen alfo ſchmaͤchlich hat muͤſ⸗ 
fen leyden, fo hat die Goͤttliche Vorſichtigk.it dife Zeit erwaͤhlet, auf daß 
die nach dreyen Tagen erfolgende herrlich: und Goͤttliche Auferfichung 
defto mehrer Menſchen erkannt wurde, und deſto mehrer Dur) das uns 
fhuldige Leyden Chriſti befchrt wurden: Wie dann vile Juden felbft, 
als fie bey dem Lepden und Tod Ehrifti die gewöhnliche, und groſſe 
Wunder gefehen, in ſich gegangen, fich entfeßt und befihrt haben. Dann 
erftlich ift der Fuͤrhang in dem Tenipel zu Jeruſalem in zwey Theil von 
oben biß unten gerriffen worden , anzud:uten, daß der Weeg und Eingang 
Himmet anjego durch den Tod Chriſti eröffnet feye, und daß das 
unckle Sefaß des altın Teftaments nunm hro ein End habe. Zweytens 
bat fich der gange Erd» Boden entſetzlich erſchuͤttet, und ſeynd an unters 
ſchidlichen Drten in der Welt vil Felſen gerfprungen, und haben fich bey 
dem Sterben Ehrifti zerfpaften. Drittens hat die Eonn ihren Schein, 
‚und Liecht verlohren, und ift 3 Stund lang auf dem gangen Erd» Boden 
ein entfegliche Zinfternuß gemein. Viertens habın fi) die Gräber eroͤff⸗ 
net, die Todte feynd auferftanden, und haben fich biß an der Stadt Je⸗ 
zufalem fehen iafen. Mit einem Wort, ſolche Wunder haben fich bes 
geben, daß vile Juden felbft an be Bruſt gefohlagen, und aufgeehrven : 
2 ere 
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Vere filius Dei erat iſte: Wabrbafftig difer war der Sohn BO 
tes. Und difes Leyden und Sterben Ehrifti ift gefchehen zu Jeruſalem 
auf dem Berg Caivariaͤ an einem Freytag, nachdem hr fins drey 
Stund an dem Ereug gelebt, und alsdann um die neunte Stund, 
wie der H. Lucas fagt, expiravit, gab er feinen Geiſt auf, Nun ift 
aber anjego die 


Erfte Frag: Was Chriſtus, che und bevor er geftorben, und 
noch vor feinem Tod vor unterfchidliche Marter und Peyn gelitten has 
ben? Antw. Es ift zwar difes Wort gelitten furg, haltet aber fo vil 
in fih, Daß alle vier Ye Evangeliften eine gange Hiſtorie darvon ges 
fhriben. Es hat Chriſtus unfer Hepland nicht nur zu Jeruſalem, und 
auf dem Calvariberg, fonderen er hat gelitten von feiner Kındheit an, 
fo bald er von Maria der Jungfrauen gebohren, und in die Kripp ges 
legt worden, von derfelben Zeit an, biß er feinen Geift in Die Hand di 
nes himmliſchen Vatters aufgegeben, hat er für ung gelitten, alfo daß 
fein ganges Leben faft nichts anders ware , als Leyden: Insgemein aber 
verftehen wir Durch _den Paßion, und durch Das Lepden Ehrifti anders 
nichts, als was Chriftus gelitten unter ‘Pontio Pilato. Und difes 
Leyden hat feinen Anfang genommen zu Jeruſalem in dem Garten am 
Delberg: allda und in dem Garten nemlich molte Chriftus der andere 
Adam unferem Heyl den Anfang machen; Ddiemeil unfer Sammer und 


Elend durch unferen erſten Vatter Adam auch in dem Garten des Para⸗ 


deyß (allwo er geeſſen von der verbottenen Brucht) feinen Anfang ges 

sommen. 
Was Ehriftug von Dim Delberg an biß in feinen Creutz » Tod vor 
Schmergen, Marter und Pipnen gelitten, das fan kein menfchlicher 
RBerftand begreifen, Fein Feder befchreiben, und fein menſchliche Zung 
ausfprechen: dann er hat gelitten mehr als alle Übelthäter, mehr als 
alle Martyrer, mehr als alle Menfchen , und wird fein heiliges Landen 
niemahl gar offenbar werden. Da er am Delberg difes fein Leyden ſich 
* vorgeſtellt, und vorhinein betrachtet, hat ſich die gantze Natur al⸗ 
o darob entſetzt, daß der blutige Schweiß hauffenweiß herab gefloſſen, 
und darum feinen himmliſchen Vatter gebetten, mann es je möglich, 
difen Kelch von ihm zu nehmen, jedoch aber fagte er: Vatter! nicht 
wie ich will, fonderen wie du wilſt. Wordurch ung Chriftus ‚gelbe 
ret, daß wir in Ereug und Leyden, in Kranckheit, in Ungläd‘, x. 
zwar Gott bitten Fönnen, und follen vor Abwendung des en 

1} 
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aber ſoll unſer Gebett alſo eingerichtet ſeyn, daß, wann es GOtt nicht 
beliebig ung zu erhoͤren, wir mit Geduit, und Ergebung in den Willen 
SHDtres ftandhafftig-verharren, und Ehrifto in Annehmung und Trins 
dung des Kelchs befcheid thun, und uns nad) feinem Erempel in den. 
Willen des himmlifchen Vatters ergeben follen. Nachdem nun Chris 
ftus unfer Heyland häuffig:s Blut geſchwitzt, hat er alles gelitten, was 
feine Feind wider ihn haben erdencken koͤnnen, mas andere Menfchen 
noch niemahl gelitten, roeder an der Ehr, weder an dem Leib , weder an 
dem Leben , Das alles hat Chriftus gelitten: Er hat gelitten Derräches 
ey, Untreu, falfche Zeugen, ungerechte Urtheil, Schläg, Badenftreich, 
Verſpottung und Berfpeyung, Gefängnuß , Hunger, Durft, Trauri 
keit, Miß ⸗Troſt und Berlaffenheit, er hat nach der —2* ⸗ 
fonderlich gelitten (wie wir uns deſſen zur Gedaͤchtnuß und Danckbar⸗ 
keit erinneren in Bettung des Roſenkrantz) die ſchmertzliche Geiß⸗ 
fung auf feinen heiligen Leib, die Dörnere Cron auf feinem Heil: Haupt, 
den Saft des Ereug auf feinen Heil. Schultern , die Annaglung feiner H. 
Händ und Fuͤh an das — a er hat gelitten den Tod ſelbſt, alfo 
daß er wahrhaftig, mie difer Artikel fagt , gecreusiget worden, und 
auch an dem Creutz geftorben, dann da er an dem Treutz gefprochen : Ä 
Datter! in deine Haͤnd befehl ich meinen Beift , ift feine heilige Seel, Luc.25.46. 
von feinem Leib geſchiden, und er alfo wahrdagtß geſtorben: Nach | 
dem Abfcheiden aber der Seel Ehrifti von dem Leib, ift Chriſtus auch 
wahrhafftig begraben worden: dann Jofephus von Arimarza, und 
Nicodemus zwey vornehme Männer , nachdem fie von Pilato den Leiche 
nam JEſu begehrt, und auch erhalten, haben fie felbft denfelben von 
dem Creutz herab gelößt, mit Pöftlihen Salben und Specerehen, nem⸗ 
lich mit Myrrhen und Aloe gefalbet , in ſchoͤne Leinwath eingerichtet, 
in ein neues, und in einen Felſen eingehauenes Grab C fo in einem Gars 
ten ohnmeit dem Calvariberg ware, und in welches zuvor noch nie 
ein Menſch begraben worden ) gelegt, und einen groflen Stein vor 
bie Thür des Grabs geweltzet: Iſt alfo Chriſtus wahrhafftig geſtor⸗ 
ben und - begraben worden, nachdem er wnausfprechliche ertzen, 
Marter und Peyn, und endlich den ſchmaͤhlichſten Tod des Ereutz für 
ung gelitten , und ausgeſtanden: und diſes zwar aus lauter Lich gegen - 
menfhlihen Geflecht, Dann da «8 genug waͤre gemefen unfere 
ünden mit einem eingigen Tröpflein Bluts auswulöfhen, und ung 
zu erlöfen, fo mar «8 Doch. nicht — Lieb, ſondern diſe in —— 
3. 


34. 1. Hauptftuck, 11. Unterweiſung 


gegen ung zu erjeigen, hat er alles gelitten, ift für ung gecreugiget, 
geitorben,, und begraben worden. Nun ift aber aijego Die 


4 Ztvepte rag: Wie dann Ehriftus habe leyden können, indem er 
n.3. doch GOtt ware, GOtt aber kan ja nicht leyden? Antw. Wir has 
ben in der vorl:gteren Unterwerfung geſagt, daß in Chriſto zwey Was 

turen fiyen, nemlıch eine menfchliche , und eine Göttliche Natur , dann 
Ehriftus zugleich wahrer GOtt, und wahrer Menfh: Nun ift zu wife 

fen, daß Chriftus gelitten nach der menſchlichen Natur, das ift, er hat 

gelitten an Lab und Seel? dann Ehrifti Leib und Seel war empfinds 

lich, wie eines j:den anderen Menſchen, und wie diſer unfer Leib und 

Seil empfindlich iſt: Wach der Göttlihen Natur aber hat Ehriftus 

nichts gelitten, hat aud nichts I:yden koͤnnen. a, wirft du gedenden, 

man fagt aber, GOtt hat für ung gelitten, GOtt hat für uns Blut 
geiörnitt , GOtt iſt für ung gegeifelt, gecreußiget, geitorben und begras 

n worden, ꝛc. Antw. Es iſt wahr, man fagt, und Fan ſagen, GOtt 

hat für ung gelitten, GOtt ift für ung gecrcugiget worden: Es ift aber 

zu wiſſen, daß in Ehrifto nur eine eingige DBerfon feye , nemtih: In 
Ehrifto iſt eine Goͤttliche, aber Beine menfchliche Pırfon , fondern nur 

eine menfchliche Natur! Neun ſehet, AA. weil Ehriftus eine Goͤttli⸗ 

be Perſon ift, fo fagt man recht, GOtt hat für ung g-litten , ift für 

uns geereutziget worden, dieweilen alle Werck je und allzeit der Perfon 
zugefchriben werden, melche die Werck verriht: Wann und miilen 

nun Ehriftus eine Göttliche Perfon, fo kan man fagen, GOtt hat für 

ung gelitten, und ift für ums gecreugiget worden. Aus difem folgt 

nun ferners , daß alle Werck Chriſti lauter Göttliche Werck gemefen, 

es folgt, daß alle Werck Ehrifti eines unendlichen XVerths und Ders 

dienfts gerefin: dann je vornehmer die Perſon ift, je vornehmer fepnd 

auch die Werd: Nun aber war die Perfon Ehrifti eine Göttliche Pers 

fon : alfo waren alle Werd Chriſti lauter Göttliche Werd, und eines 
unendlichen Verdienfts: Ehriftus_alfo als eine Goͤttliche Perſon hat 

‚dem himmlifchen Vatter für alle Sünden der Welt überflüßig genug 
— von 2 = * Schulden bezahlt: Dann ob ſchon me re 
. P. q. ⁊. der H. a8 eccatum contra Deum eommilium quamdam 
Art.2.d2-infinitatem habet, F infinitate Divinæ Majeſtatis- Die Todfünd, 
fagt difer Heil Lehrer, melde wider GOtt b’gangen wird, hat eine 
umendliche Bohheit in ſich megen der verleäten unendlichen Maj-ftät 
GOttes: Ob ſchon, fag ih, die Todfünd ein ei 
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ift, fo hat doch Chriſtus für die Erbfünd fo wohl, als für alle Süns 

den der gangen Welt Durch fein Heil. Leyden dem himmlifchen Vatter ges 

nug gethan; weilen ihm, als einer Goͤttlichen Perfon leicht ware, 

GOtt fo vil Ehr wider zu geben, als vil ihm durch die Sünd benoms 

men mordın. Dat alſo Ehriftus nach der menfchlichen Natur, als ei⸗ 

ne Goͤttliche Perſon bor ung gelitten, und durch fin H. Leyden nicht 

nur all in unf.re Sünden» Schuld dem himmliſchen Vatter bezahlt, 

ſondern Chriſtus hat uns auch alle Gnaden verdient, die wir von GOtt | 
empfangen: BOTTZ, fagt der heilige Paulus, bat uns mit allem gonecı. z 
geiftlichen Seegen gefeegner in den bimmlifchyen Baaben durch BER 
Chriftum IEſum. Sehen wir alfo, AA. was wir Chriſto für eine 
Gegenlieb, und Danckbarkeit ſchuldig fyın: Er bir uns errettet, 

fagt eben gemeldtir D. Paulus, von der Wacht Ter Sinfternuß, und bat Cotaft. r. 
u: e gefegt in das Reich feines vilgeliebten Sohns. Durch die Sünd, 13. 
mill der Heil: Paulus fagn, ift das hoͤlliſche Zur an ezuͤndt worden 
ung in all: Ewigkeit zu brennen, Ehriftus aber hat «8 dur fein Heil. 

Leyden ausgelöfhet: Durch die Sünd ift gleichfam die menfchlihe Seel 
umgebracht, und getödtet worden: Chriſius aber durch fein H. Leyden 

hat fie widerum erquickt, und bey dem Leben erhalten: Mit einer 

Wort, die Erbfünd fo wohl, als alle andre von denn Menfchen 
begangene Eünden , waren ein unendliches Übel: Difes Ubel aber, und 
unenblihe Beleydigung GOttes, hat Ehriftus der Sohn GOites, 
durch fein Heil. Leyden und Sterben , ausgelöfht, und bat alle !YIens ı. Tim, 4 
ſchen, mie widerum der H. Paulus bez:ugt , Üüberflüßig erlöfe. Daß ıo. 
aber j dannoch fo vil taufend und taufend Menſchen verdammt werden, 

geſchht darum; weilen fie aus eigene Schuld , und freyem Willen ſich 

der Erlöfung nicht wollen theilhafftig machen, fonderen verfündigen fich, 
verbleiben in Sünden, wollen. fih mit GOtt nicht verföhnen: wollen 

nichts leyden, nur nach den Liften des Fleiſches Iiben, und nichts 

Gutes würden. Nun iſt aber die 


Deitte Srag: Weilen Chriſtus für uns gelitten, und überflüßig * 
genug gethan, ob es dann nothwendig und berdienftlih, Daß auch wie 
etwas leyden, und ung in Buß» Werden üben. Antw. Es fagen zwar 
die Herren Lutheraner, daß mir nichts daͤrffen leyden, und unfer Ley 
den ſey nicht nothwendig, auch micht verdienſtlich; weil Ehriftus durch 
fein Leyden fon für uns unendlich genug gethan habe. Aus diſem 
aber folgt nicht, daß wir nichts ſollen leydein. Chriſtus unfer a. 

.. ‘ m ’ 


Matth, 5. 


10. 
Rom.$. 17. 


Abor. 14. 
21. 


1. Cor.ↄ. 
27. 


im Vita. 
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fagt: Seelig feynd die Derfolgung leyden um der Gerechtigkeit wil⸗ 
len, dann ihrer ift das Reich der Himmlen. Der H. Paulus fchreibt : 
Mit Chriſto werden wir herrſchen, wann wir mit ihm werden leys 
den. Die Apoftel haben geprediget, dag wir durch vile Trübfalen 
müffen eingeben in das Reid GOttes. Chriftus alfo hat für ung 
gelitten, nicht Daß wir nichts follen leyden: Nein, fondern er hat für 
und gelitten , une Dardurdh, mie der Heil. Petrus fagt, ein Exempel 
zu geben, daß wir in feine Sußftapffen follen eintreten. Wie tret⸗ 
ten wir aber ein in Die Fußſtapffen Chriſti? Alsdann , wann wir fein 
bitteres Leyden betrachten, mann wir unfer Leyden mit dem Leyden 
Ehrifti vereinigen, und durch daſſelbe aufopfferen, alsdann tretten 
mir ein in die Fußſtapffen Ehrifti, wann mir faſten, mann mir ung 
mortificiren, uns cafteyen, und andere Buß⸗Werck verrichten: Als 
fo hat gethan ein Heil. Apoſtel Paulus, welcher fagt : Caltigo corpus 
meum: Ich cafteye und zuͤchtige meinen Leib, und thue mir folchen 
untertbänig machen. Dat nun difes ein Heil. Paulus gethan , und 
hat es recht, loͤblich und verdienfilich gethan, warum follen wir «6 
nicht auch thun? Chriſti Leyden dann macht Fräfftig, und feegnet uns 
fer Leyden; mie dann alle unfere Buß, alle unfere gute Werck, die 
wir verrichten ihre Wuͤrckung, und ihren gangen Verdienft nur allein 
von denen unndlichen Verdienſten Ehrifti her haben: Weil alfo Chris 
flus aus purer Lieb fo vil für uns gelitten, fo müffen wir auch aus 
Li be für ıhm leyden: Der Knecht ift nicht mehr, und nicht gröffer als 
der Herr, wer nicht alle Tag fein Ereug auf fi nimmt, und Chriſto 
nicht nachfolgt, Ban nicht fein Juͤnger ſeyn: werden wir aber Mit Ge⸗ 
fpahnen ſeyn des Lepdens , fo werdens mir auch fepn der Glory: Nur 
jene kommen mit Chriſto auf den Berg Tabor, welche zuvor mit: 
ihm gewachet auf dem Delberg, und mit ihm gelitten auf dem Calvari⸗ 
berg. Gelitten muß es ſeyn, mein Ehrift! und durch vile Trange 
und Trübfalen müffen wir eingehen in Das Reich der Himmlen. 
Ehriftus unſer Diyland erfhine einftins dir Hal. Catharina von 
Senis, haltend in der Hand my Eronen, eine goldene, und eine doͤr⸗ 
nere, und fagte, fie folle eine aus Difen gweyen ermählen: Sie folle aber 
win, daß, mann fie auf diſer Welt werde genieflen die goldene Eron, 
werde fie Dort unfehlbar zu — haben die doͤrnere, werde fie aber 
allhier tragen die Dörnere , fo werde fie Dort erlangen die goldene : Auf 
Welches die Heil. Catharina Feine andere ermwählt, und von Chriſto ber 
ehrt , als eine doͤrnere Cron. Bleibt alfo wahr, was der — 
| reibt: 
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ſchreibt: Non coronatur: Reiner wird in jener Welt gecroͤnt wer⸗ 2 Tim a. 5. 


den, er habe dann allhier geſtritten und gelitten, und mit Chriſto 


die doͤrnere Cron getragen; Pudeat, fagt der Heil. Vatter Bernardus, Serm 5. de 
ſub ſpinoſo capite delicatum menibrum fieri: Schaͤme dich, daß du omn Sanct. 


als ein Chriſt, und unter einem mit Doͤrnern gecroͤnten Haupt ſteheſt, 
daß du ohne alles Leyden, ohne alle Mortification , ohne allen Abs 
bruch nur ein üppiges , und tollüftiges Leben wilſt führen. in heick⸗ 
les Glid unter einem mit Dörnern gecrönten Haupt fiehet nicht wohl : 
leyden muft du ‚till der heilige Bernardus fagen, und Chriſto niuft du 
nachfolgen. Was alfo einſtens GOtt der Allmächtige in dem altın 
Feftament dem Moyfi befohlen , das fage ich allhier zu einem jeden 


Ehriften : infpice : fihe darauf, fagte GOtt, & fac fecundumi Exem- Exod. 25. 
plar , und mache es nad) dem Ebenbild, quod tibi in monte mon- 40. 


ftratum et, welches dir auf dem Berg ift fürgeseigt worden. Ein 
ſolches Ebenbild, mein Chriſt! ift dir auch auf dem Berg fürgeseigt 
worden , nemlich Das Leyden und Sterben Ehrilti am Creutz: Infpice , 
auf difes fihe Du auch , und mache e8 nach difem Ebenbild, Chriſtus 
dein Ebenbild in höchfter Armuth gebohren, hat in höchfter Armuth 
gelebt ‚und ift auch in höchfter Armuth nackend und bloß an dem Creutz 
geftorben. Dat dich, mein Ehrift ! GOtt auch gefegt , und über dich 
verhänget , daß du in Armuth muft leben, fihe Darauf und mad 
es nach dem Ebenbild, und leyde wie Ehriftus dein Armuth mit Ges 
dult. Ehriftus bat fireng gefaftet, gantze Nächte mit Wachen und 
Betten zugebracht, infpice, fihe Darauf, und mach es nach den Eben» 
bild. Chriſtus Üübertragete mit hoͤchſier Gedult alle Schmach, alle 
Unbilden , und alle Berfpottungen : Infpice , fihe darauf, und mac 
as nach dem Ebenbild. Mir, mein Ehrift! fagt dein Heyland felbft, 
mir muft du nachfolgen, und auf mich muft du fehen, dann ich bin der 
Weeg, die Wabrheit, und das Leben ‚niemand kommt zum Datı 
ste als durch mich. Niemand, will Ehriftus unfer Heyland ſagen, 
erlangt Das ewige Leben, es fep dann, daß er mir und meinem Exem⸗ 
pel nachfolge: daß deromegen fo vil Menfchen den Weeg verfehlen , 
und ewig verlohren werden, ift Die eintzige Urſach; weil fie das Leben, 
und das Erimpel Chriſti auſſer Acht laffen, nur ihrem Kopff, nur 
der Welt , und nur ihren böfen Sinnlichkeiten nachfolgen: wordurch 
dann herausfommt cin Leben ohne Tugend, mit welchem man gehe 
— 9 — 5 * — ee a. an 
e8 ſehr verdienftlich ja nothwendig ift mit Ehrifte zu leyden, Bu 
Erſtes Hauptſtuck. S Werck 


Joan 14. 6. 


Liſtoria. 


6. 
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Werck zu üben, und ſich ſelbſten zu mortificiren, wilches Chriſtus 
einem frommen Ordens⸗Mann in folgender Erſcheinung gewiſen, 
wie zu leſen in ſpeculo Exemplar. Ein frommer Ordens» Mann bet⸗ 
tete lange Zeit , GOtt möchte ihm doch offenbahren, was er vor ein 
Were thun, und verrichten folle, welches ihm am allerangenchmften 
möchte feyn ? Nach vilem Bitten und Betten erfchine ihm einftens 
Ehriftus unfer Heyland in jener Geſtalt, mie er ehedeflen fein Creutz 
auf den Schultern auf den Galvariberg g tragen : Der Religios 
begehrte zu wiflen , und fragte : Was ihm doch Chriftus durch und mit 
Difer Erſcheinung in folder Seftalt wolte anzeigen ? Kıin angenehmers 
Werck, , fagte Chriftus , konte mir nicht erwifen werden, als wann ic) 
diſes Ereug zu tragen ein Gehülffen hatte: Min HEre und GOtt! 
fragte nahmahl der fromm: Mann , aufwas Weiß aber kan diſes ges 
chehen ? Difes antwortete Chriſtus, kan geſchehen auf folgende Weiß. 

vage diſes mein Creutz in Deinem Hergen Durch epfrige und emfige 
Betrachtung meines Leydens. Trage es in dem Mund, dur die 
fhuldige Danckſagung, Daß ich für Dich, und für alle Menfchen gelitten : 
trage es in den Ohren, Durch fleißige Anhörung , warn von meinem 
Leyden geredt, gelefen , oder geprediget wird : trage es auf denen 
Schultern, durd) fläte Mortification , und Abtödtung deines Fleiſchs; 
Difes, wann du wirft thun, wirft Du mir das allerliehfte und anges 
nehmfte Werck ermeifen : welches dann hernach diſer Religios nach 
Möglichkeit die gantze Zeit feines Lebens — biß er ſeelig geſtorben. 
Sehet alſo, AM ! auf gleiche Weiß muͤſſen auch wir, mann wir Chris 
ſto wollen gefallen, und ſeelig werden, unſer Creutz tragen, und nach 
dem Exempel Chriſti gedultig leyden. 


Derohalben, mein lieber Chriſt! ſo offt du betteſt diſen vierten 
Artickel: gelitten unter Pontio Pilato, gecreutziget, geſtorben, und 
begraben, fo offt du, fag ich, diſen Artickel betteſt, fo gedencke und 
mache den Schluß, hat mein Erlöfer fo vil für mich gelitten aus pu⸗ 
zer Lieb, fo willich auch für und mit ihm leyden; da du fageft , ges 
creutziget, fo erinnere Dich , daß du auch geiftlicher Weiß Dich creu⸗ 
Fr ‚ dein Fleiſch mortificiren,, deine Begierden bezwingen, und dich 
elbften überwinden müfleft. Bey dem Wort geftorben , erinnere dich, 
daß tu ebenfalls muͤſſeſt abfterben, der Welt, der Suͤnd, daß du 
fagen könneft mit einem heiligen Paulo : Vivo autem, jam non ego : 


6.3.20. Ich lebe zwar jest, aber nicht ich , fondern Chriſtus in — Bey 
| em 
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dem Wort begraben endlich , follen wir ebenfalls den Schluß machen , 

den alten Adam , das ift alle fündhaffte Werck des Fleiſch als todte 

Werck zu verlaffen, und gänglich darvon abzuſtehen, und follen aber- 

mahl mit einem Heil. ‘Paulo , in novitate vitz ambulemus, in einem Rom. 6. 4. 
neuen Leben wandlen. Endlid gleichwie offtgemelter H. Apoſtel 
Paulus die Blutsflüffende Wunden JESU Ehrifti allzeit in feinem 

Hergen getragen : Stigmata Domini JEfu in corpore meo porto: Eben Gal. 6. ı7. 
alfo follen auch wir mitleydiglich im Dergen tragen, und allzeit danck⸗ 

barlich gedencken der groffen Liebe, Die uns Ehriftus durch fein heiliges 

Leyden ergeigt , und erwifen hat. Nos ergo diligamus Deum , ermah» 1. Joan. 4- 
net ung fchlüßlich der heilige SSohannıs : Laffer uns AA. ! GOtt lie !- 

ben , weilen uns GOtt zuvor gelieber bat : Dann nicht allein aus 

Lieb hat uns GOtt —55 — ſondern auch mit unausſprechlicher Lieb 

hat uns JCSUS Chriftus mit feinem Heil. Blut als feine Eigne er⸗ 


faufft : Weil wir dann Chrifti eigen feynd , wollen wir fagen , und 
fprehen mit David : Tuus ſum ego : Aus vilen Titlen , O HErr ! Püal. rı8. 
bin ich dein Diener, dein Knecht , und dein Sefhöpff: Was ıft übrig , ?* 
tuus fum ; weil ich dein bin ; O HErr ! falvum me fac, fo nehme mich 
zu dir, mach mich feelig, auf Daß ich Dich mög lieben, loben, 
ehren und preifen,, in der ewigen Freud und Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit, Amen. 
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Die zwoͤlffte Unterweiſung 


Son dem fuͤnfften Mrtickel des 
Nyoftol. Glaubens. 


Ageſtigen zu der Höllen, am Dritten Tag widerum 
auferſtanden von den Todten. | 


Srag - Stud. 


1. * — Artickel des Apoſtoliſchen Glaubens ? R. 
w 
2. Welcher ift der fünfte ? R. Abmeftigen zu der Höllen, 


am dritten Tan wriderum auferſtanden von den Todten. 

3. Was balıer difer Artichel in fich ? 9. Swey Stuck, nemlich 
das Abfteigen Chrifti in die Hoͤll: und feine Auferfi bung. 

4. ft die Seel oder der Leib Ehrifti in die Soͤll binabgeftigen ? 
R. Die Seel Chriſti ift binabgeftigen : der Leib aber ift im 
Grab gebliben. 

5. Wann ift Chriftus widerum auferftanden ? X, Den dritten Tag 
nemlicy am Sonntag in der Srübe. 

6. Warum ift Chriſtus erft den dritten Tag auferftanden? R. Weil 
er es alfo vorgefagt , und damit man nicht fagen konte, er fey 
nicht wabrbafftig geftorben. 

7. Wer bat Chriftum von den Todten aufe; weckt? R. Er bat ſich 
felbft durch feine Gottheit auferwect. 

8. Wie ift Chriſtus aufirftanden? R. Gans berrlich , und glors 
reich , zu einem unfterblichen Leben. 

9. In was für einem Leib ift er auferſtanden? R. In eben dem» 
telbigen , in welchem er gelitten : hat aber nur feine beilige 
fünf Wunden bebalten. 

10. Iſt 
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10. Iſt er auch nach feiner Urftdad erfchinen?. 3. Ja feiner heilig⸗ 


11. 


12. 
13. 
14: 


20, 


a1. 


ften Mutter, denen Apoftlen, und anderen Glaubigen mebr. 
Warum ift Chriftus in die Hoͤll abgeftigen? 8. Die Alu Dit 
ter zu troͤſten, und zu erledigen. | 
— HS iſt Chriſtus hinabgeſtigen ? . In die Vor⸗ 


38 

Kamen damahls alle Leuth in die Dovhsll? R. Nein,en 
die Fromme, die Boͤſe aber kamen in die Hoͤll. 
Seynd dann die Fromme nicht gleich in Simmel fommen? X, 


- Kein, dann der Simmel ift damahls verfchloffen geweſen. 
. Wer bat ibn verfchloffen ? 8. Adam und Eva unfere erſte El⸗ 


tern , wotil fie von der verbotenen Frucht geejlen. 


. Wie lang ift der Himmel verichloffen geweftn ? BR. Biß auf die 


Zimmelfsber Chrifti über vier tauſend Jahr. 


. Jar alfo Chriftus den Simmel aufgefperrer ? R. Ja, weil er 


durch fein Keyden und Tod dem bimmlifchen Datter für 
uns genug getban. 


, Aaben die Alt-Dätter Beine Peyn gebabt? BR. Sie haben wei⸗ 


ter Eein Peyn gelitten. aber wohl ein ſehr geoffes Deslangen ges 
tragen nach der Anfch.uung GOttes. 

ft diſes Chriſto Erin Unehr, daß erin die Hoͤll abgeftigen , 
BR. Klein, weil er nicht wie andere ale ein Befangener , fon» 
dern als ein Erloͤſer binabgeftigen. 

Iſt es nutzlich und nochwendig gewefen, daß Chriftus von Tods 
ten auferftanden ? 3. "Ja, man wurde fonft nicht an ibn ge⸗ 
glaubt, auch nicht auf ibn g:boffer haben. 

Staͤrcket alfo die Urſtaͤnd —*— unfern Glauben und Hoffnung? 
Ja — wie Chriſtus hoffen wir auch dermahleins aufzus 
er ſtehen. 

Iſt es aber Chriſto, als welcher zugleich GOtt geweſen, nicht 
ſchimpfflich, daß er im Grab gelegen? . Nein, weil er wis 
dir auferſtanden, und leben wird in alle Ewigkleit. 


S3 Aus⸗ 
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Muslegung. 


ER Ad Zeugnuß des Heil, Vatters Auguftini , hielten die alte, und 
blinde Heyden darvor, Daß der groͤſſe Spott und Schimpff 
eines Gotts in difem beftunde , wann man folte und Eonte von 

| ihm fagen, ex ſeye geflorben, und in dem Grab gelegen. - Aus Dis 

fer Urſach, wie gemeldter H. Vatter fchreibt, haben die heybnifche 

| Egyptier; weilen ihr vermennter Gott Apis geftorben, vor dem Grab 
deflelben Dein Harpocrates einen andern Goͤhen des Stülſchweigens , ger 
ee ftellt , welcher den Finger auf den Mund legte, und alfo alle Ankom⸗ 
ne mende warnete ſtill zu fchweigen , und ja nichts zu fagen , Daß fie das 
Grob des Gotts Apis gefehen haben : Hielten alfo dife blinde Heyden 
es für den gröften Spott und Schimpfl , wann man folte fagen , ihr 

Gott feye geftorben, und in dern Grab gelegen. AA. ! weit ein anders 

tehrct und unterweiſet ung Die Chrift.iche Weißheit , und die Apofos 

liſche Slaubens » Bekanntnuß, nach welcher wir miffen , glauben und 

bekennen , daß Ehriftus unfer HErr und GOtt geftorben ſeye, und bes 

graben worden : Difer ift swar denen Juden ein Aergernuß , denen 

. Pr — eine Thorheit, uns Chriſten ober iſt es cine Ehr und Giory, und 
chaͤmen wir ung gar nicht, daß Chriftus unfer Herr, und unfer GOtt 

geſtorben und begraben worden: fondern wir loben, lieben, ehren und 

preifen den Tod, und das Grab Chrifti unfers GOttes, und unfers 
HErrns: meilen wie durch difes Sterben und Begraben jur unfterbs 
Rom.8.rr. lichen ewigen Gluͤckſeeligkeit wider gebohren worden ; Dann qui JE- 
ſum fufcitavit a mortuis, fagt der Heil. Paulus : Der IEſum Chris 

ftum von den Todten auferweckt bat , der wird auch unfere ſterbli⸗ 

in Pfal.2. che Leiber lebendig machen. Bey difem Grab Chriſti, mie der 
heilige Chryſoſtomus fagt , haben ſich zwar auch aufgehalten die Engel 

GoOttes, aber nicht denen anfommenden Menfchen den Finger auf den 

Mund zu legen , und fie des Stillſchweigens zu warnen, fondern fie 

Luc. 24.43. zu berichten, Daß zwar Chriſtus vor drey Tagen geſtorben, und begraben 
Marc. 16.2. worden, nunmehro aber, furrexit Dominus vere, wahrhaftig aufs 
erftanden Ne > und zwar fine diſe Aufferfiehung gefchehen valde mane, 

Pül.87.5- an einem Sonntag ſehr fruhe. Iſt alfo Chriftus unfer 8 ra 
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VOtt durch fein Leyden und Tod zwar worden, nach dem Pfalmiften 
David! Factus fum ſicut homo , mie ein Menſch, der ohne Huͤlff if, 
aber , inter mortuos liber , er war frey unter den Todten : er ift nicht 
„ geftorben , toie andere bey denen blinden Heyden vermepnte Götter , 

dag er im Grab müßte bleiben : Mein , fondern, daß er defto herrlicher \ 
auferftunde : Fui mortuus, fagt diſer HEtr und GHDtt, Jch bin zwar Apoc.ı. 18. 
geftorben, & ecce fum vivens in ſæcula fzculorum: aber ich lebe nun 
in alle Ewigkeit. Und daß difem alfo, nemlich, daß Chrifius wahr: 
hafftig geftorben und begraben worden, haben wir verftanden in der 
vorigen Unterweiſung, & ecce fum vivens, daß er aber lebe, berichtet 
ung Der fünffte Artickel des Apoftolifchen Glaubens, welcher ſagt, dag Chris 
ſtus abgeftigen zu der Hoͤllen, am dritten Tag aber widerum aufs 
eıftanden feye von den Todten. Weilen nun anheut auszulegen dir Austhei; 
fen fünfften Artickel, alfo wollen wir anjıgo erflären, was difer Glau— lung. 
bens/Artickel in fih halte, und dann ferners beantworten. N. 2. Was 
zum Cheiftus noch dor feiner Urftänd in Die HI, und in was für eine 
Hoͤl er hinabgiftigen ? 1. Wie Chriftus, und in was für.einer Ges 
ſtalt er auferfianden ſeye? 2. Wie nutziich und nothwendig ung die 
Urſtaͤnd Chriſti geweſen: Attendite. 


Diſer Artikel halter in fih zro:y Geheimnuſſen unſers Glaubens 2 
nemlich Das Abfteigen Ehrifti zu der Hoͤllen, und die fröhliche Auferſte⸗ 
hung Chriſti ven den Todten. Das erſte belangend, abgeſtigen zu 
der Hoͤllen. Iſt zu wiſſen, daß nun die Seel Ehriſti in die Hoͤll hin⸗ 
abgeſtigen, Der Leib aber iſt begraben worden, und 3. Tag lang in dem 
Grab gebl:d:n. Wann nur die.Scel Chrifti, wird billeiht mancher 
gedencken, in die Hoͤll hinabgeſtigen feye ? Und wann nur der Leib 
Ehrifti im Grab gelegen, wir fan man dann fagen, Chriftus fey im 
Grab gelegen ? Antw. Man Fan dannoch mit Wahrheit fag.n, Chriffus n.4. 
feye hinabgeftigen zu dir Höfen, und man fan zugleih mit Wahr, 
heit fagen, Chriſtus fiy im Grab gelegen ; meilen Chriftus , wie wir 
in voriger Unterweifung gefagt, nur eine Perſon hatte, nemlich eine 
Goͤttliche Berfon. 


Und alfo war die Seel Ehrifti nicht, mo der Leib Chrifti war, 
und der Leib Ehrifti war nicht, mo die Seel Ehrifti war : dann der 
Leib Chrifti ift gebliben in dem Grab, die Seel Ehrifti aber ift ab» 
geftigen zu der Höllen : Und in difem Verſtand obfchon nur — 

eib 


Apor.1.ıo. 


Matth, 12. 
40, 


Joan. 10. 
18. 


jean, 2.19. 


144 1. Hauptſtuck, 12. Unterweifung 


Leib in dem Grab lage, fo fan man doch mit Wahrheit ſagen, und 
Pan gefagt werden, Chriſtus ſey im Grab gelegen : Eben alfo duch ob 
ſchon nur Ehrifti Seel in die Hoͤll hinabgeſtigen, fo fan man doch 
mit Wahrheit fagen, und fan gefagt werden, Ehriftus fene hinabge⸗ 
fligen zu_der Köln, und alldort gemefen , und Difes megen ber 
unbegreifflihen Verbuͤndnuß, mit welcher die Gottheit ſowohl mit 
= eel, als mit dem Leib Ehrifti vereiniget , und verbunden ge 
weſen. 


Was nun anbelangt den zweyten Theil diſes Artickels: Am dritten 
Toy wider auferfianden non den Todten. Glauben wir hierdurch 
daß, nachdem Ehriftus an einem Fr-ytag geftorben, er noch denfels 
ben Tag fey: begraben morden , daß alfo fein heiliger Leib in dem Grab 
gelegen, biß auf den Dritten Tag, das ift biß auf den Sonntag: Rem» 
lich, er it am Char » Sreptag Abends in das Grab gelegt worden , 
und denfelben Tag darinn gebliben, wie aub am Samſtag den 
gangen Tag, am Sonntag aber darauf in der ruhe, valde mane , 
und noch vor dir Sonnen Aufgang ift er auferftanden : Und wegen 
difer Urftänd Ehrifti am Sonntag , wird diſer gange Tag genennt 
Dies Dominica, der —9— des HErrn, und wird in der gantzen Chris 
ſtenheit an ſtatt des Sabbaths gefeyret, wie dann auch derwillen an 
diſem Tag, nemlich am Sonntag das hochheilige Oſter⸗Feſt celebri- 
ret und gehalten wird. Chriſtus aber hat erſt nach drey.n Taͤgen, 
und nicht gleich nach feinem Tod mollen auferfichen, damit die Fur 
den nicht koͤnten ſagen, er feye nicht wahrhafftig geftorben. Item, 
molte Ehriftus feine Urfiänd verfchichen , biß auf Den dritten Tag, weis 
ken er es alfo vorgeſagt, und such Damit die Schrifft erfüllet wurde, 
nach welcher er einftens gefprochen ; Sicut fuit Jonas : Gleich wie Jos 
nase drey Tag und Nacht in dem Bauch des Wallfifches gelegen. 
Alfo wird des Wienfchen Sohn drey Tag und Llacht I in der 
Erden. Nach difin dreyen Tagen dann ift Chriſtus auferflanden aus 
igener Krafft feiner Gottheit, Erafft welcher er Macht gehabt, feine 
eei zu laflen, und fie widerum zu nebmen : Solvite templum 
hoc, fprach er einftens zu den Juden: Löfer nur auf difen Tempel , 
er verſtund feinen Leib, in dreyen Tagen aber will ich ihn wider 
auferwecdn. Wie erdann auch den dritten Tag wider auferftanden 
on ben Todten. un ift aber anjetzo bie 


Erle 
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Erſte Frag : We Chriftus , und in mas für einer Geſtalt er aufs 
erftanden feye ? Antwort: Es ift zu wiffen, daß eine zweyfache Aufer⸗ 
ſtehung vonden Todten feye , nemlich , eine volltommene, und eine uns 
volltommene. Kine unvolltommene Aufe-fiebung von Todten ifl 
dife: Wann ein todter Menfch zum Leben erweckt wird, doch alfo , 
daß er wider flerben muß : Und auf ſolche Weiß feynd vile Menfchen , 


| de im alten a'sneuen Teflament auferweckt worden : Chriſtus ſelbſt 


t auf diſe Weiß auferweckt der Wittfrauen Sohn zu Naim, den man 
wuͤrcklich zum Grab hinaus getragen: Widerum die Tochter Jairi, 


fir 2°. 
4 
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Luc.24.39. er zu ihnen, und greiffet, dann ein Geift hat weder Fleiſch noch Ges 

cl bein, wie ihr feber,, Daß ich babe. & bat auch die fuͤrnehmſte HH. 

fünff Wunden behalten, und fo gar dem Heil. Thomas erlaubt , feine 

Hand in feine Heil. Seiten ⸗/Wunden zu legen. Die mehrifte Zeitaber, 

De Pafl. mie P. Martin von Cochem angemerdt, hat fib Chriftus nach feiner 

Dom c.7t. Yeftänd in den viergig Taͤgen, biß zu feiner Himmelfahrt aufgehals 

fol.m.590. fon hey denen Altodetern in der DVorböll , welche fon daynınahl 

wegen der Gegenwart Ehtifti ein Paradepß ware: Iſt alſo unter 

difer Zeit nur dann und mann feiner heiligfien Mutter, denen 

Apoftien, denen glaubigen Frauen , und anderen in unterſchidlichen 

Seftalten erfhinen , demnach nemlich ihr Glaub minder oder mehr 

vollkommen folches verdient harte : Und alfo ift er erfchinen der heiligen 

Magdalena in Geſtalt eines Gärtner. Deren zwey Füngern na⸗ 

der Emaus in Geflalt eines Fremdlings. Etlihmahl aber ift er ers 

ſchinen feinen Züngern , ift gu ihnen Durch verſchloſſene Thür hinein, 

gegangen , ift mitten unter fie geflanden , wie er dann auch gethan 

in dem Gaft » Dauß des Berg Sions , allmo ex ihnen den Friden 

Lne.24.36. gewunſchen, alfo Daß nun niemand mehr an feiner Auferſtehung 
sweiflen kunte. 


4. Zweyte Srag : Warum Chriftus noch vor feiner Urſtaͤnd in Die 
Hoͤll? und in was für eine Höll er hinabgefligen? Antw. Wir has 
ben ſchon oben gefagt , daß viereriey Höllen in dem Erdboden feyen ; 

V.Inftr, 8. nemlich Die Hoͤl der Verdammten , die DIN der unſchuldigen Kinder. 
n4. Die Hoͤll der armen Seelen, ober das Fegfeur. Und die Hoͤll der 

) Altvaͤtter, oder die Vorhoͤll. Nuan fagen einige mit Bellarmino und 
in 3. dit, dem Heil. Bonaventura » Ehriftus ſeye perföhnlich in alle diſe 4. Hoͤl⸗ 
22.44 len abgefligen, und Difes darum, meilen bey dem weiſen Syrach ges 
hi ſchriben ftehet: Penetrabo omnes inferiores partes terre. Ich will 
nr alle unterſte Theil der Erden durchdringen, und will alle Schlaffen» - 
de befchauen. Nach difem Tert fagen einige, daß Chriſtus in die 
unterfte Hoͤll fey — denen Verdammten ihre Gottloſig⸗ 

keit vorzuhalten: Ya die Hoͤll der unſchuldigen Kinder ſey er gekom⸗ 

men ‚.fie zu erfreuen: In das Fegfeur aber ſey er hinabgeſtigen, bie 

„. arıne Seelen zu erlöfen: Chriſti Seel alfo , fagt der H. Bonavent. ſey 
3.15 in diſen Drepen Höllen geweſen / habe aber nichts gelitten von Der Pepn 
der Hoͤllen. Der H. Thomas von Aquin aber Iehret , Ehrifius m. 
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lein in Die Vorhoͤll zu den Altvaͤtteren hinabgeſtigen fie zu troͤſten, und 
bie Erlöfung ihnen anzudeuten , feye alfo in ver Vorhoͤll geweſen in 
feiner eigenen Derfohn , in denen übrigen 3. Höllen aber nur durch die 
Krafft feiner Wuͤrckung. Dann «8 ift zu wiſſen, Daß vor Chriſti Ley⸗ 
den, Tod, Auferfiehung und Himmelfahrt Fein eingiger Menſch, wann 
er auch heilig , und wie ein Engel gelebt hätte, in den Himmel fommen, 
fondern alle haben auf die Selöfun durch Ehriftum IEſum muͤſſen wars 
ten. ft alſo weder Adam noch Eva, weder Abraham noch Sara, we⸗ 
der Mopfes noch Judith, weder Joachim noch Anna, weder Joſeph der 
Naͤhrvatter, noch Johannes der Vorlauffer Chriſti in den Himmel 
kommen, fondern alle haben muͤſſen bleiben in der Vorhoͤll: Weilen 
nemlih Adam durch die Sünd allen Menſchen den Dimmel verſchloſ⸗ 
fen, und in die Ungnad GOttes gebracht hat. Kunte alfo niemand 
in den Himmel formen, biß der Goͤttlichen Majeſtaͤt für das menfchliche 
Geſchlecht durch Ehriflum mar genug geſchehen: Und diſer Urſachen, 
weilen Chriſtus für ung gelitten, und dem himmliſchen Vatter genug 
gethan, und die Himmels ⸗Thuͤr eröffnet, wird er genennt der Weeg und 
die Thuͤr, als welcher den Weeg bereitet, und durch fein H.Leyden und 
Urftänd uns die Himmels» Thür eröffnet hat. Die Urfach alfo,, was 
rum Chriftus in Die HÖM hinabgeftigen , ware , die Gefangene zu erle⸗ 
Digen, und mit ſich in den Himmel zu führen. Und an difem Ort, oder 
in der Vorhoͤll, welche au die Schooß Abrahams genennt wird, 
wurden aufbehalten biß auf den Tod Ehrifti , einige'über 4000, Jahr, 
nun zwar wurden allda aufbehalten nur allein bie fromme und auders 
mählte Menfchen des alten Teſtaments, dann die Sottlofe, als wie Cain, 
murden verdammt. Es hatten aber die in der Vorhoͤll an ihrer Seel 
feine Schmergen, und nichts empfindliches zu leyden. Sie wurden auch 
nicht erfehröckt und geplagt vonden Teuflen, und böfen Geiſtern, fondern 
fie waren in allem getröft : Allein mar ihnen fchmerglich, und betrübte 
fie , daß fie nicht vor dem Angefiht GOttes waren: Dife dann zu 
teöften ift Chriftus hinabgeftigen zu der Hoͤllen, und hat ihnen ange 
Fündt , daß fie innerhalb 40. Tägen mit ihm aus diſer Gefaͤngnuß werden 
auffahren in das himmlifche Jeruſalem, und vor das Angefiht GOttes. 
Und diſes Hinabfteigen Ehrifti in bie Vorhoͤll hat feiner Hochheit nichts 
benommen ‚ dann erift nicht hinabgeftigen als ein Gefangener, oder wie 
sin dahin Verwiſener, fondern ex if hinabgeftigen als ein Erlöfer mit 
groffem Gewalt, mitgrofler Glory, pa und Herrlichkeit. — ⸗ 
2 
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wie nemlich , fagt der Heil. Cyprianus, warn ein mächtiger König ein 
roſſe Stadt und Veſſung einnimmt und erobert, allwo die Seinige ges 
gen ligen, wann ein folder König nah Eroberung folder Stabt und 
Be ſelbſt in die Sefängnuß gehet , Die Ketten und Band auflöfet , 
und die Gefangene herausführet , Difes ihme zu Feiner Unehr gereicht , 
n ihm hoͤchſt rühmlich iſt; weilen er nicht in Die Gefaͤngnuß ges 
kommen, etwas abzubüflen , fondernandere mit höchftem Gewalt dar: 
aus zu erledigen: Eben alfo gereichet Difes Chriſto zu feiner hoͤchſten Eht 
und Glory, defcendit ad inferos: Daß er hinabgefligenzu der Höllen, 
weilen er nicht hinabgefligen , wie amdere Gefangene , fondern andere 
PL.106. 16. mit hoͤchſtem Gewalt aus der Gefängnuß zu euledigen: Vedtes ferreos 
‚co ic: wie er Dann die verrigelce eiferne Pforten zerbrochen, und 
vil taufend und taufend bißhero gefangene Seelen aus der Gefängnuß 
in Die Beepheit, und inden Himmel geführet. Nun ijt anjego die 
5. Dritte Frag: Wie nutzlich, und nothwendig die Urftänd Chriſti 
geweſen? Antw. Alfo nothwendig war uns die Auferfichung Chriſti, 
daß uns ohne diefelbige nichts genutzt hätte Die Menfchwerdung, ja nichts 
1. Cor ı5. das Leyden und Sterben Ehrifti. Alfo ſchreibet ein Heil Apoftel Paulus, 
14. Si Chriftus nonrefurrexerit, inanis et pr=dicatio noftra : WancChri⸗ 
ſtus nicht auferfianden wdre, fo folgte, daß all unfer Predigen , ja 
auch unfer Glauben vergeblich wäre. Deromegen fingen wir in dem 
Dfter Lied: Wer er nicht erſtanden, fo wär die Welt sergangen. 
Difes will fagen : Wann Ehriftus nicht auferftanden waͤre, fo waͤ⸗ 
ren wir in dem Unglauben , und ohne Hoffnung verbliben ‚ weil aber 
Ehrifius erftanden , fo hat Difes den Glauben geſtaͤrckt, und die Hoffs 
nung in ung vermehrt, meil mir nemlich hoffen, Daß wir nun auch 
einſtens widerum auferſtehen werden: wie Dann der Heil. Paulus fagt: 
3.Cor. 15. Sicut in Adam omnes moriuntur: Gleihwie in Adam alle fters 
22. ben, alſo werdenfie in Chrifto alle widerum lebendig gemacht wers 
den. Iſt alfo nothmendig geweſen, daß Chriſtus auferflanden , ans 
ar wurden wenig an ihn geglaubt , und noch weniger auf ihn ges 
offet haben: Dann weilen Ehriftus öffters , und mehrmahls gepres 
Diget, und in feinen Predigen verſprochen, und vorgefagt , dab teir 
durch ihn einftens widerum, und an jenem Tag unfere verfaulte Leiber, 
und unfer Zleifch werden befommen , fo ware nothwendig, daß er nad) 
difen feinen Worten auferftunde : Dann gleichwie man einem Kuͤnſtler, 
ob er ſchon vorgibt , und ſich ruͤhmt, wie vil, und was für Soden er 
ne, 
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Fnne, dannoch nicht glaubt , wann er das, was er borgibet , nicht im 

einem Meiſter ſtuck erweifet. Eben alfo hätte man Ehrifto nicht geglaubt, 

was . geprebiget von der Auferfichung , wann er nicht felbften aufer⸗ 
nden w 


re, Er predigte einftens, Ego fam reſurrectio & vita: Ich Joan. tı.a. 


bin die Auferſtehung und das Leben, wer an mich glaubt, der wird 
leben, wann ex ſchon flerben wird. Wann nun Ehriftus felbft nicht 
auferflanden wäre, wer wurde hernach an ihn geglaubt und auf ihn 
gehofft haben ? Ehriftus alfo wolte e8 nicht nur bey den Worten bleis 
ben laffen, fondern hat in der That felbit feinen eignen &eib , im wel⸗ 
dem er gelitten, und geflosben,, widerum an ſich genommen , und 
gang glorios und herrlich im demſelben auferfianden , und hat ung 
darmit, als in einem Meifterfluck erwiſen, daß er ſolches auch in unferm 


Leib thun könne, uud thun werde. Wann mir alfo difes Geheim⸗ V- In 


nuß, daß wir mit Chriſto wider auferſtehen werden, recht betrachten , 
werden wir verficheret in diſem elenden Leben , allhier willig leyden, und 
alles widerwaͤrtige gern ausfichen,, und gedultig übertragen ; weilen 
wir nemlich eine gerife und groſſe Hoffnung haben dermahl einft mit 
Chriſto aufzerfiehen : Was hat den gedultigen Job bey feinem elenden 
Leben alfo getroͤſtet? Job, wie wit wiſſen, aus H. Schrifft, hat verloh⸗ 
ren all-fein Haab und Gut, Weib und Kinder , und faft fich felbften, ins 


demer am gangen Leib voller Geſchwaͤr, und Kranckheiten war: Und 


d ob mit ſeinem Elend al lzufriden, da 
eeee Härtt Ihn fo fhrs Nice ar 


fie, i9s 


u.5 


ders, als die Hoffnung der Auferfiehung : Scio quod Redemptor vi. Job.13. 25. 


vit, fagte er : Ich weiß, daß mein Heyland und Erloͤſer lebet, und 
ich weiß ‚daß ich am jüngften Tag wider auferfteben werde, und 
wird widerum mit meiner Haut umgeben werden, und in meinem 
Fleiſch werd ich meinen GOtt feben. Difes alſo, nemlich Die Auf⸗ 
erſtehung Chriſti, die Job vothinein geglaubt, die hat ihn alſo ſehr 
getroͤſtet, Daß er nichts geachtet weder Schmertzen noch Kranefheit , 
weder Geſchwaͤr noch Wunden, weder Ungluͤck noch Elend, weder Tod 
noch Sterben; weil er die gewiſe Hoffnung hatte, daß er zu feiner Zeit 
widerum nicht allein in Difem feinem Leib, und der jetzigen, fondern in 


einer weit ſchoͤnern und bolfommenen Geftalt werde auferftehen. Auf Uiſtorie. 


gleiche Weiß haben ſich in ihrer Master mit difem Geheimmuß getröftet, 
jene tapffere Juͤngling die fiben Machabaͤer, von welchen die H. Schrift 
erzehlet, wie tapffer und —— tie freudig und getroͤſt fie die 
Marter des gottlofen Königs — uͤbetſtanden: Sie — — 
ſtreckt 


5 


2. Machab, 


kl. 


Cor. 1.15. 
12* 


2. Cor 5. 
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ſtreckt Die Zungen zum abſchneiden, die Haͤnd zum abhauen, die Süß 
und andere Slider zum abſtimmlen, ꝛc. mas hat fie alfo behertzt, und 
alſo getröftet gemacht? Einer an fatt aller antwortet: E coelo ifta pof- 
fideo : Dom Simmel, fagte er mit geoflem Vertrauen, befige ich dis 
fe meine Ölider, aber wwegen des Geſatz GOttes achte ich fie nun 
jest auch nicht, weilen ich boffe, diefelbe von ihm widerum zu bes 
kommen. Gehet AA.! alfe muthig hat gemacht die Hoffnung der 
Auferfiehung die fiben Füngling , und diſes noch dor der Ankunft 
und Urftänd Ehrifti. Was fol dann nicht bey ung thun, und würden 
difes groſſe Seheimnuß , da wir difer glorwürdigen Auferfiehung an 
Ehrifto wuͤrcklich ein Vorbild haben, und nun vor gang gemiß wiffen, 
daß auch wir in unferm Leib werden verneueret, und auferweckt werden, 
gi ‚ wie der H. Paulus fagt, wären wir Chriften die allerarmfeeligs 
e, und elendefie unter allen Menfchen auf diſer Welt: Si in hac tantum 
vita in Chrifto fperantes fumus: Wann wir allein in difem Leben - 
aufChriftum zu boffen haͤtten. Elender, will der H. Paulus ſagen, 
wären wir als bie Heyden, armſeeliger als bie Tuͤrcken, und andere Un⸗ 
glaubige ; teilen Dife wenigfiens genieflen die Sreuden der Welt, und 
die Woldften des Sleifhs : Wir aber nach dem Geſaͤtz GOttes entzie⸗ 
n unſerm Leib manche Speiß und Freud, wir enthalten uns von den 
ften des Fleiſch, wir laden ung auf allerhand Cafteyungen und Buß⸗ 
werd, warum? Weilen wir glauben und hoffen, Daß diſes unſer Fleiſch 
und Leib , weil wir fündige Menfchen, zwar verfaulen, aber nicht ewig 
in der Aſchen, wiedas Fleiſch und der Leib eines unvernünfftigen Bichs 
verbleiben, fondern noch Dermahleinit wiberum auferfieben werde: Qui 
fulcitavit JEfum : Dann Der, weiher IEſum vonTodten erweckt, 
ſuſcitabit & nos: Der wird audy une alfo auferwechen. Gleich» 
wie alfo Reiner fich betrüber, DaB Die Sonne Abends untergeht, weil 
er weißt, Daß fie den anderen Tag wider werde aufgehen: Gleichwie 
kein Gärtner kleinmuͤth ift, Daß im Herbſt die Baum ihre Blaͤtter ver 
liehren, teil er weißt, Daß fie im fünfftigen Frühling wider frifch wer⸗ 
den austreiben: Sleihmie der Dauß » Datter nicht ungern fihet, daß 
Kin altes Hauß abgebrochen wird, weil er weißt, daß ihm ein neues dar⸗ 
r aufgebauet wird: Eben alfo laffet ein Chriſt auch gern zu, Daß fein 
Leib allhier leyde, Durch Kranckheiten verderbt, in die Erden gemorffen 
wird, und verfaule, fcientes, weil er weißt, glaubt und hoffet, daß ſeiber 
zu feiner Zeit widerum werde erneueret , und vil herzlicher, ſchoͤner und 
volfommener, als er jeät iſt, werde auferſtehen. Difen unfern — 
ben 
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ben dann su ſtaͤrcken, und unſere Do u vermehren iſt nutzlich, 
e * heweſen daß — are von Todten eh 


en. 
Derohalben dann ermahnet ung ſchluͤßlichen ein Heil.WelApoftl 6. 
Paulus : Quomodo Chriftus ſurrexit & mortuis: Gleihwie Chris 
ftus von Todten auferftanden ift durch die Herrlichkeit des Vatters, 
ita & nos in novitate vitæ ambulemus: Alſo follen auch wir Rom.4-6. 
wandlen in einem neuen Leben. In Betrachtung der Auferſtehung 
Ehrifti , will’der heilige Paulus fagen , follen wir ein gang anderes Le 
ben anfangen, da mir vorhero betrübt , traurig und Fleinmüthig ges 
twefen , follen wir nun gang fröhlich und getroͤſt ſeyn; weilen Das, was 
mie jegt mühfeeligesund widerwaͤrtiges leyden , und ausftehen, ſich mit 
der Zeit Änderen wird , difes unfer Fleiſch, und difer unfer fierblicher 
Eörper wird zwar allhier, und fo lang wir leben, geplagt, und gepeye 
niget, aber nach unferm zeitlihen Tod, und wann wir einsmahls wie 
der aus der Afchen werden auferfianden feyn: Reformabit corpus hu- Philipp.3. 
militatis noftre : Wird unfer Freud deſto gröffer fepn , weil Ehriftus an 
unſer Erlöfer den Leib difer unfer CTichtigkeit wird erneueren , und 
feinem glorificirten , und verklaͤrten Leib gleihförmig machen. Gar 
gern dann, O Goͤttlicher Erlöfer wollen wir gedulten , Daß der Tempel 
diſes unfers fterblichen Leibs zerriffen, und Darnider gemorffen werde , 
weilen wir Bräfftig glauben , und Fräfftig berfen durch dich, O Göttlis 
er Heyland Ehrifte ZESU ! zufeiner Zeit aufzuerftehen,und 
alsdann unverbrüchlich bey Dir zu ſeyn in der ewigen 
Freud und Gluͤckſeeligkeit, 
AMEN 
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Die dreyzehende Vnterweiſung 


Son dem fechsten Mrtickel des 
Apoſtoliſchen Glaubens. 


Mufgefahren zu dem Himmel, figer zu der Mechten 
Gstttes des Allmächtigen Vatters. 


Srag- Stud. » 


Te vil ern Artikel des Apoflolichen Glaubens ? 


BR. Zwoͤl 
2. Welcher ift der fechste? R. Aufgefabren 5 den “iinel, 
.  _finer zu der Rechten GOttes dee Allmächtigen Dattere. 
3. Was balter — Artickel in ſich? . Die Auffabrt Chriſti und 
fein Sitzen zur Rechten des himmliſchen Vatters. 
4. Chriſtus mit ſeiner Gottheit, oder mit ſeiner Menſch⸗ 
eit in den ra gefahren? BR. Wit feiner angenommes 


nen Wenſchhei 

7 Wann ift 5 — —— gen Himmel? . Viertzig 
Taͤg nach ſeiner U 

6. Was bar Chriſtus en diſen 40. Taͤgen getban, biß er gen 
Simmel gefahren? X. Er bat feine — beſſer unterrichtet, 
und u einige Sacramenta eing 

7. Was wird durch das Sitzen zur Kecheen GOttes verftanden? 
R. Es will fagen , daß Chriſtus zu dem allerhoͤchſten Gipffel 
der Ehren feye aufgenammen worden 

8. Wo it Chriflue gen Simmel gefahren ? 3. Aufdem — 
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9. Wer ift darbey gewefen ? &. Seine beiligfte Wucter ‚jdie Apo⸗ 
ar und andere Jünger Chriſti. 

10. Iſt Ehriftus durch die Engel in den Simmel gerragen worden ? 
B:, Nein ex ift durch eigne Krafft in den Simmel gefabren. 

11. In wae für einen Zimmel if Chriftus gefabren ? 8. In den 
böchften Simmel, allwo die Auserwäblte ihren Sig haben. 

12, Wer ifi mir ibm binauf gefabren ? 8, Die Seelen der Alt⸗ 

Vaͤtter, und die 55. Engel. 

Warum iſt Chrifins gen Himmel gefahren ? R. Damit er zeig⸗ 

* Pr hc Reich nicht von difer Welt, fondern im bimlifchen 

t e. 

14. Warum iſt er mehr in Simmel gefabren ? R. Damit er den &, 
a * ſendete, und weil er unſer Fuͤrſprecher im Himmel 

yn wolte. 

15. Was für einen Nugzen ſollen wir ſchoͤpffen aus der Simmel⸗ 
fahrt Chriſti? 8. Wir follen uns befleiffen Chriſto nachzufah⸗ 
zen und 3u ibm in Simmel zu kommen. 

16. Wie an aber difesfeyn? x. Mit der Begierd, und mic einem 
tugendfamen Leben. ’ 

37. IR es dann nicht genug, nur nach dem Simmel feuffsen , und 
eine Begierd baben in Simmel zu kommen ? . Nein, te iſt 
nicht genug, fondern wir müffen auch Bewalt anlegen in Sims 
mel zu fommen, 

38. Wie thut man dann Gewalt anlegen ? . Wann man um des. 
Simmiels willen zu Feiner Sünd einwilliges, und mir Chrifto 

edultig leyder. 

19. Können aber die Welt⸗CLeuth allweil an Himmel dencken, und 
$$ von Sünden enthalten ?R. Ja wann fie nur wollen. 

30, Rommen wir abır gewiß in Himel, wann wir fromm le 
ben? &. Ja, dann Cbriftus bat une allen in feines Auffahrt 
die Simmel Thür eröffnen, 
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De ztern. Meer P) 


Muslegung. 


ersehlet R. P. Daniel Bartoli S. J. Daß nicht weit vonden Graͤn⸗ 

n des Königreichs Marocco in Africa ein Promotorium , eine 

Die we ein Felſen in dem Meer ſtehe, welcher bey denen 
ahrern lange Zeit ſehr verſchreyt war; Diemeilen nemlich 
aus allen, ſ allda hinüber fahren wolten, fein eingiger mehr zuruck kom⸗ 
men: Db ihre Schiff von denen Wallfiſchen umgemorffen , ober ob fie 
von den Sturm» Binden zerriffen , oder. ob fie von denen See⸗Raubern 
——— oder aber von einem Schlund oder einer Boden» los 
en Tieffe verfchlungen worden, das wußte man nicht. Diemeilen es 
alfo allen mißlungen, fo hat es Feiner mehr wagen wollen, alldorten mit 
feinem Schiff hmüber zu fahren, fondern Difer Felß oder See⸗Klippe ift 
alfo verfchrept worden ‚ daß alle Schiffende ihn geflohen , und ihm den 
fateinifchen Nahmen Non, dag ift Nicht, gegeben, und dardurch molten fie 


 andeuten, wer einmahl mit feinem Schiff dahin komme‘, der komme 


Prov, 30. 
19. 


Num. 14: 
5% 


nicht mehr zuruck. Derohalben dann difen Orth gu menden, haben bie 
Shiffleuth eine Saul aufgerichtet „ welche, ſo bald fie die Schiffende 
gefehen, haben fie ihre Seegel umgemendt , und pi gefährlichen Orth 
geflohen. Endlich aber und nach langer Zeit , ift Gileaneg ein berühms 
ter und ſehr erfahrener Schiff Patron auch an diſen gefährlichen Orth 
gekommen, hat es gewagt, und ift glücklich hinüber gefahren, welcher 
dann die zur Warnung aufgerichtete Saulen nidergeriflen, und auch ans 
dern den Werg durchgufommen gemifen. AU. ! unſer j tziges gegens 
waͤrtiges Leben , was iſt es anders, ala wie Salomon fagt: Navis in 
medio mari, ein lautere gefährliche mühfame Schiffahrt auf dem Meer. 
Der Zweck und der Termin unferer Schiffahrt ift angefehen , und geht 
zu auf das gelobte Land, nemlich in den Himmel, und in Die ewige Glücks 
feelgkeit. Der Pag nun dahin su gelangen ift ung lange Zeit verlegt 
gervelen: Dann nad begangener Erbſuͤnd hat der erzuͤrnete GOtt 
gleihfam an die Himmels Thür angefehriben jenes, was er einſtens zu 
denen ungehorfamen Kindern Iſrael gefprochen : Non intrabis terram, 
ihe werdet nicht eingehen in Das Land, nemlich in den Himmel, Diemeilen 
wir mit Adam ung wider GOtt verfündiget, und alſo den Himmel zus 
gefchloffen : Derohalben alle, fo durch den Tod dem gelobten Land, das ift 
dem Dimmel, zugeſchifft, fepnd eintweders in Die Hoͤll hinab gefallen, ober 
* wi in 
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in einer Gefaͤngnuß unter der Erden, und in der Vorhoͤll aufbehalten 
morden : und dife gefährliche Schiffahrt hat gewehret über vier taufend 
Sabre, Endlich. aber , nach difer fo langen Zeit , ift gelommen ein fehr 
aͤhrner Schifi-Patron nemlih JEſus Chriftus unfer Deyland und 
Seeligmader ‚, difer hat einen Weeg durchzukommen gefucht , und 
auch gefunden ; banır eontrivit portas wreas : Er bat Die eiferne Pfal. 106. 
Pforten zerbrochen. Hat vil taufend Seelen hindurch geführt, und 1% 
au ung allen , wann wir nur molkn nachfolgen, ben Weeg geieigt, 
und ben völligen Paß eröffnet. Chriſtus, will ic) fagen , iſt zwar auch, 
wie alle andere Menſchen, von Adam an biß auf ihn geſtorben, und 
wie andere in die Hoͤll hinabgeſtigen, wie wir in den zwer letztern Uns 
tertweifungen gehört „ aber er ift nicht toie andere in dem Grab , und ih 
der Vorhoͤll gebliben, fondern er iſt mahrhafftig wider auferfianden , 
und auch in den Himmel gefahren , hat uns alfo allen den Weeg eroͤff⸗ 
net , und gejeigt ‚ wie auch wir follen nachfolgen : Und daß difem — 
beſeuget der H. Lucas und fagt : Videntibus illis elevatus eſt: Chris Actor. 1.9 
ſtus feye im Angeficht feiner Juͤnger und anderer Glaubigen in den Him⸗ 
mel aufgenomm n worden, Derohalben dann haben die Heil. Apoftel in 
ihrer Glaubens Befanntnuß vor den fechsten Artickel diſes Geheimnuß 
geſetzt, nemlich : Aufgefabren zu den Simmel, ſiget zu der BRechten 
GBÖttes des Allmächtigen Datters, Weilen wir nun vor heut diſen Austbeir 
fehsten Artickel auslegen, alſo wollen wir anjeko erklaͤren, mag diſer Ars lung. 
ticket in fich halte, und was wir fhuldig bey difem zu glauben ? und 
dann ferners beantworten : 1. Wie und wo Chriflus in ben Himmel 
gefahren ? 2. Warum Ehriftus in ben Dimmel_gefahren ? Und dann 
3. was wir für einen Nutzen aus der Himmelfahrt Chrifti ſchoͤpffen 
ollen ? Atrendite. el | 
Diſer Artickel haltet abermahl zwey Glaubens⸗Lehten in ſich nem 2. 
lich die Himmelfahrt Chrifti, und fein Sigen zur Rechten des himmli⸗ 
ſchen Vattert. Was nun das erſte betrifft‘, glauben mir bey difeng 
Artickel, daß Ehriftus nicht feiner Gottheit, ſondern feiner angenommes 
nen Menfchheit nad in den Himmel — ſeye; dann feiner 
Gottheit nach, ift er niemahl von dem Himmel abmefend gerselen 5 
teilen er der Gottheit nach am allen Deten iſt: Bolzt alfo , daß der 
—* GOttes als GOtt in feine Himmelfahrt kein groͤſſere Glory 
empfangen, als er zuvor gehabt: Win, dann ob er ſchon die menſchli⸗ 
de Natur angenommen, und 33. Jahr unter denen Menſchen gelibt , 
fo iſt er Doch als GOtt, „ als die Be Perſon in der Gottheit = —* 
2 
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himmliſchen Vatter niemahl ndert worden, ſondern hat mit 
m, und dem Heil. Geiſt von Ewigk it her regiert, und wird unab⸗ 
nderlich alfo regieren in alle Ewigkeit; meil er ıft mit dem Vatter, 
und H · Geiſt gleicher GOtt, gleich mächtig , glei ewig, aleich a 
gleich heilig, und wie der Batter und Heil. Geiſt in allem gleich glo 

dig: Dat alfo Chriſtus durch die Dimmelfahrt nur feiner Menſchheit 
ach eine gröl re Glory empfangen, und diſer nach if er aufgefahren 
viertzig Täg nach feiner Urſtaͤnd, meilen er noch vom Defterlichen Tag an, 
6:6 auf feine Himmelfahrt in difer unterirrdifhen Welt, und in der 
Vorhoͤll verbliben. Unter difen viertzig Taͤgen aber ift er Öffters feinen 
Juͤngern erſchinen, hat bil mit ihnen von dem Reich GOites geredt , 
auch fein neues geiftliches Reich, nemlich feine Kirch geftifftet, Petrum 
um fihtbaren Haupt der Kirchen erfläret , noch ein und andere heiliges 
nt eingefegt, und ferners noch vile Ding geordnet, Die in Der 
Luc24. 50. Bibel, und in der H. Schrift nicht verzeichnet feynd. Nachdem nun 
Ehriftus alles geordnet , kame er einftens zu feinen Juͤngern, führte fie 
von Jeruſalem nachher Bethania, und von dannen nah dem Delberg , 
und von dortaus, alcendic ad calos , ift er aufgefabren zu den 
himmel, und alldorten, wie ferners difer Artickel fagt, feder ad dex- 
tram Patris, ſitzet er zur rechten Hand GOttes. Das Sigen 
müffen wir allhier nicht verftchen , als wie das leibliche Sitzen auf Er⸗ 
den : nein, wir hp nam oder ligen allhier , auf daß mir ruhen, 
ſchlaffen und raften mögen : Weilen nun ab:r die Ruh Ehrift: im Hims 
mel ewig, und unendlich ift, alfo wird allda durch Das Sigen im 
“immel feine beftändige Wohnung, und feine unveränderliche Beſi⸗ 
gung, in welcher er nicht Fan beunruhiget werden, bedeutet und ans 
in 6. Art, gezeigt: Alfo Ichret der Teidentin. Catechifmus : Sedere hoc loco nor 
Syab, —* non figuram eorporis ſgnificat, ſed Regie ſummæque po- 
teftatis ac gloriæ firmam, & flabilem poſſeſſſonem, quam a Patre 
acceipt. Chen alfo muß auch die rechte Hand GOttes allda nicht in 
einem leiblichen und cdrperlichen , fondern in einem anderen und fittlie 
den V genommen erden: Dann weil GOtt der Datter ein 
lauterer und ohne Leib, alſo hat er weder Haͤnd noch FÜR, we⸗ 

der Sleifch noch Wlut, weder lindde noch rechte Seiten. Daß alfo 
fat wird , Chriftus fie zu der zechten Hand GOtteso, ift diſes 
etaphorice & per Communicationem Idiomatum in einem g:ifllie 
hen Beeftand su berfichen , nemlich teilen Die Menſchheit Chriſti mie 
der Gottheit inniglich bereiniget ware , fo will das Sigen ee 
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Kochten des himmliſchen Vatters fo vil fagen , ——— als wahrer 

GOtt ſeye dem Vatter gleich, der zen nach aber der Naͤchſte 

bin dem Vatter, gehe allen vor, als der höchfte Richter und König, 

ja genieſſe fo hohe Würde , daß er mit dem Vatt r in einem Thron fige,, 

md mit ihm üb:r Himmd und Erden, und über alle Geſchoͤpff von 
Emigkeit zu —2 herrſchen, und —— werde: Kuͤrtzlich zu res 

Den, das Sitzen su der rechten hand GOttes, ift alfo ju verſt 5 ‚daß 
Chriſtus zu dem allerhöchiien Gipffel der Ehren fiy aufgenommen 
werden : Dann Ihm ift gegeben aller Gewalt im Himmel und Match. eg; 
suf Erden, wegen welchem Getwalt er genennt wird Rex Regum , 18. 
ne aller Königen, und ein HErr aller Herrſchenden. Nun ft apec. ix. 
anjetzo die 


Erſte Frag: Wie, und wo Chriſtus in den — —— ?’ % 

Antw. Die —* Chriſti iſt geſchehen auf dem Oelber 
lich alldort, wo er ſein Levden angefangen, allda wolte er ud finer füiner 
Glory den Eintritt machen ; und an 2. Drt, wo Chriſtus in den 
HDunmel gefahren, hat er, wie P. Martin von Codım meldet, din nepaflt 
Debt-Slaubigen zu einem Dencheichen in einem harten Felfen feine Dom.c. yy. 
Heil. Fuß⸗Stapffen eingedruckt , welche noch biß heut zu fehen ſeynd. fol. n. 62% 
‚ Und damit niemand an feinee Himm iſahrt konte zweifflen, ſeynd als aa. r. 
Zeugen zugegen getweßt , die Murter GOttes, die HH. Apoftel , und 
noch vile — mehr: Diſe — aber iſt ge chehen an einem 

erſtag, und gan —— am Nachmittag; weil der heilige 
Lucas fagt, fie ſeye gefchehen nach dem Eſſen. Wi Chriftus in Hits 
mel ge ren, — uns nn der Heil. Lucas und fagt : Fereba- Las 24.45; 
tur in caelum : fey aufgefabren aus eianer Kraft , und nicht 
durch Die uf vr € ag. & it zwar aub Maria die Mutter GOt⸗ ibid gr, 
tes in den hen we a olches iſt g fchehen Durch Die Dienſt 
der Englen, = durch di fit GOttes, und darum wird das Feſt 
ihrer Dimmelfahrt nicht Alto —— Auffahrt ‚toie bey Chriſto, ſon⸗ 
deren ee eine A —— Elias der Prophet iſt 4. Reg. «, 
—— wie — * —— gen Himmel, das iſt ti. 

adeyß, gefahren, Ay von der Welt entzuckt worden , und 
X si rn duch Mittel eines feurigen Wagens : hriftus aber 
Mt 3 ar Ga Be Char ak Pia arg 
wie der aulus ri e Himm ngen und Hebr.g, £ 
ſeye aufgefahren in den höchften Himmel, Prad, ee genennt wird —— * 
3 * 
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empyreum , allwo die Heilige und Ausermählte GOttes ihren Si 
haben. Die Weiß und Manier aber, mit welcher Chriftus in Himme 
Lac 24. 50. gefahren, befchreibt ung der heilige Evangelift Lucas, und fagt ‚es ſey 
alfo geſchehen: Ehriftus hube Die Haͤnd auf, und feegnete alle, fo zus 
gegen waren „ nachdem er fie geſegnet hatte, fing er allgemach von 
der Erben fich in die Höhe zu erheben , und führe auf gen Himmel : Ob 
er alfo ſchon in einem Augenblick hätte koͤnnen in den Himmel fommen , 
fo ift er doch nad) und nach fich auftwerts bewegend gefahren , & nubes. 
fufcepit eum ab oculis eorum + Und endlich nahme eine natürliche 
Bi Wolcken Ehriftum auf, und führte ihn alfo von den Augen der Anwe⸗ 
! fenden durch die Lufft in_den Himmel zu der rechten Hand GOttes. 
Nachdem fie wuͤrcklich Chriftum aus ihren Augen verlohren hatten, 
fchaueten fie Dannoch noch immer mit Verwunderung erfuͤllet in die 
Höhe, und waren, fo su fagen, gang unbeweglich; GOtt aber ſchick⸗ 
Abor, 1. fe zwey Engel, und dife fagten zu hnen: Virk Galilei : Ihr Maͤn⸗ 
äl. ner zu Balilda ! was fleber ihr da, verwundert euch , und febet 
gen aimmeh ? Difer IEſus, welcher von euch aufgenommen 
worden : ift in dem Simmel, und figet zu der zechten Sand GOt⸗ 
tes : eben difer Heyland, wie ihr ibn fesc habt feben gen Him⸗ 
mel fabren, wird in difer Blory nnd Serslichkeir wider berab 
kommen zum lesten Bericht. Da die Yünger folches von denen 
Engien hatten gehört, betteten fie GOtt nochmahl an ‚und kehrten mit 
Sreuden miderum zuruck nacher Jeruſalem. Es ift aber Ehriftus nicht 
allein aufgefahren gen Himmel , fondern mit Ehrifto ſeynd im Himmel 
aufgenommen worden alle HH. Patriarden , ale HH. Propheten 
und alle Gerechte des alten Teftaments , nemlich alle , welche vor diſem 
fromm gelebt, und ſeelig geſtorben, und bißhero in der Vorhoͤll in 
hef4.s der Sefängnuß gefeffen, captivam duxit captiviratem > Dife alle , 
Epheh 4.6 pi. juvor don dem Himmel ausgefhloffen , und in der Sefängnuß ges 
weſen, hat Ehriftus mit fi glormürdig inden Himmel geführt. Zugleich 
auch feynd zu der Himmelfahrt Chriſti herasgeftigen, und zugegen gewe⸗ 
fen di. Engl ſche Gifte, Chriſtum zu bedienen, und diſen Majeftärifchen 
Einzug zu zieren. Gleichwie nemlich ein König oder Kriegs Held (wann 
er nach gelifert r Schlabt fein.n Feind gluͤckl ch überwunden ) figreich 
einzichet , und einen prächtigen Einzug halt:t : Als wie wir lefen,, Daß 
bey denen Römern geſchehen, und auch aus heiliger Schrift wiſſen, daß es 
dem David, da er den Goliath überwunden, und der Judith, da fie wider 
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Holofernem vbgeſiget, twiderfahren : Eben alfo molte «6 vilmehe 
gebühren, Daß Ehrifto bey feiner Auffahrt und Einyug in den Himmel 

alles auftoartete, meilen er den Sieg erhalten , Ego vici, indem er Apoc.g.ar; 
den Teuffel , den Tod „daß Fleiſch, und die Welt überwunden : zu dem 

End dann, wie dee H. Bonaventura fagt , ſeynd alle Englifhe Geiſter Medi. «, 
zugegen geweſen, alfo, und ſolchergeſtalten, unus ex iis non reman- 5% 

fit, qui non veniret obviam Domino , daß auch nicht ein rirgiger zu⸗ 

ruck gebliben , der nicht feinem HErrn aufgewartet und entgegen Toms 

men wäre. Nun iftanj:go die 


Zweyte Brag : Warum Chriſtus in den Himmel gefahren ? Es 4, 
geben die HH. Lehrer unterſchidliche Urſachen, warum Chriftus gen 
Himmel aufgefahren. Erſtlich fagen fie, ift Chriſtus gen Himmel 
aufgefahren , torilen es fid, gebühret, daß der glorificirte , und unfterbs 
liche Leib Chriſti nicht auf Difer elenden Welt, und in diſem Jammerihal, 
fondern in dem allerhoͤchſten, und hetrlichſten Himmels-Saal_folte 
wohnen. Zweytens; weilen die Juden immer vermeynt, das Reich 
Chriſti werde von diſer Welt ſeyn, wolte ee Durch feine Himmelfahrt 
zu verſtehen geben, daß ſein Reich nicht von diſer Welt waͤre, ſon⸗ 
dern ſein Reich ein geiſtliches, himmliſches und ewiges Reich ſeye: Wie 
er dann zu Pilato geſagt, Mein cReich iſt nicht von diſer Welt. Joan. 18: 
Deittens ift er gen Dimmel gefahren , damit er die Seelen der Auser⸗ 36. 
wählten aus der Vorhoͤll mit fi in den ei führer. Vier⸗ 
tens ift er gen Dimmel gefahren , auf Daß er feiner Kirchen den Troͤſter 
den Heil. Geift mit allen Goͤttlichen Gaben herab fendete : Expedit vo- Joan 16:7. 
bis , ut ego vadam, fagte er gu feinen Juͤngern und tröftete fie nicht 
traurig zu ſeyn, dieweilen er von ihnen gehen werde; Es iſt euch nug , 
daß ich bingebe „ dann fo ich nicht bingebe , fo kommt der Trö, Joan, 14. 2. 
fter nicht zu euch: fo ich aber bingebe,, fo will ich ihn zu euch 
fenden. Bünfftens antwortet Ehriftus unfer Hepland felbft, warum 
er in den Himmel fahre? und-fagt : Vado parare vobis locum : Ich 
gebe bin euch eine Stelle zu bereitem Iſt alſo Ehriftus in den Him⸗ 
mel gefahren, tie ferners der Heil: Paulus fagt : Ur appareat vultui Hebr.9.24, 
Dei pro nobis : um felbflen vor GOttes Angeficht zu erfheinen , und 
einen Sürfprecher für uns alloorten abzugeben : D’rohalben fagt der 
heilige Lucas von den Apoſtlen und Füngern Ehrifli: Regreili ſunt 24.12 
cum gäudio magno : Sie feyen nach vollbrachter Himmelfahrt 
Chrifi mic groſſen Sreuden nacher Jeruſalem zuruck — 
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Die Urſach ihrer Freud ware — nichts anders, als weilen ſie 
nunmehro verſichert waren, daß Chriſtus in dem Himmel vor ſie und 
alle Glaubige ſorgen werde. Wie nutzlich aber die Himmelfahrt Chri⸗ 
ſti uns fepe , fan ich faſt nicht beſſer erklaͤren als mit jener Stell und Be⸗ 
ebenheit,, die uns in H. Schrifft ergehlet wird : Zu Zeiten des Königs 
vid , da alles in feinem eich wegen Der Mebellion des Abfalons 
wolte unter über ſich gehen, und die Sach fo weit kommen , daß id 
der König ſelbſt mußte flüchtig werden. Als nun David gefommen au 
einen Berg, die Schrifft nennt ihn Clivum Olivarum, den Delberg, 
als David , fag ich, auf difen ‘Berg gekommen , um alla zu betten,, 
und gleichwohl GOtt im Himmel feine Noth zu Hagen , fo begegnete 
ihm eben an difem Ort Chufai einer feiner liebftn Bedienten und Räs 
then, erjeigte ein hergliches Mitlepden gegen dem David, und erbotte 
fi bereitwillig ihme in feiner Flucht, und in feinem elenden gem 
Geſellſchafft zu kiften. David aber fagte alfobald : Mein befter und 
liebfter Freund Chuſai! es wurde mich zwar herglich tröften , dich bey 
mir in meiner Flucht, und in meinem Elend zu haben , allein vil ein gröfe 
fern Dienft , und Gefallen kanſt du mir ermweifen , fo du zuruck kehreſt 
2.Reg,.ı5. in die Stadt Jeruſalem, thuſt du Das, und kehreſt zuruck, — 
434. Conſilium Achitophel, fanft du mir mehr helffen, und kanſt den Achi⸗ 
- tophel meinem Beind alle feine Concept verrucen , alle feine böfe Ans 
ſchlaͤg, und alle feine wider mich angeftellte Verraͤtherey hintertreiben 
und zu nichten machen zc. wie Dann auch gefcheben : Dann Chufai hat 
zu Sjerufalem , und an dem Hof Abfalons alfo für den David geforget , 
daß er ihn bey dem Reich, und bey Dim Leben erhalten. Gleichermaſ⸗ 
en AA. iſt auch unfer liebſter Heyland Chriftus JEſus, als unfer 
efter Freund durch feine Himmelfahrt widerum zuruck in die himmli⸗ 
ſche Stadt Jeruſalem gekehtet, hat uns alſo, fo zu ſagen, im diſer 
Welt, und in dem Elend gelaſſen, allein iſt dannoch diſe ſeine wunder⸗ 
barliche Himmelfahrt ung zum beften geſchehen, weilen er dorthin, und 
utuck gefehret , und bey feinem ewigen Datter, und bey der himmli⸗ 

en Hofs&tatt ſich unfer enfrig anzunehmen . unfere gg 

u biforgen , und für uns Gnad und Barmbirgigkit su begehren s 
3.Joan.z. r. Alfo derfichert une ein H. Juͤnger Johannes: Filioli mei liebſte Kin⸗ 
der! ſagt diſer liebſte Juͤnger, fo jemand geſuͤndiget, ſoll er nicht vers 
jagen, warum ? Advocatum habemus apud Patrem JEfum Chri- 
um : Weilen wir baben einen Sü: precher bey dem Dutter , 


nımlih IEſum Chrikum den Gerechten. Ob wir a 
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diſer H. Juͤnger ſagen, vor dem Zorn GOttes in diſer Welt fluͤchtig, 

und verlaſſen ſeynd, und gleichſam in dem Elend herum gehen! weilen 

wir mit unſeren Sünden den himmliſchen Vatter vilſaͤltig und ſchwerlich 
beleydiget, und erzuͤrnet haben, ſollen wir dannoch nicht verzagen, Chri. Rom.8.34. 
ftus interpellat pro nobis, weilen Chriſtus nicht aufhoͤret ohne Unterlaß 

für une zu forgen, in allen Noͤthen ſich unſer anzunehmen, ſich in das 

Mittel zu fchlagen, und für uns bey feinem himmliſchen Vatter fürzus 

fprechen. Sehen wir alfo AA. warum Ehriftus in den Himmel gefah ⸗ 

ven, nemlich alldorten unfer Bürfprecher zu fepn. Nun ift anjeko die 


Dritte Frag: Was wir für einen Nutzen aus der Himmelfahrt Chrv 5. 
fti ſchoͤpffen follen? Auf die rag gibt Antwort ein H. Vatter Auguftinus 
und fagt alfo: Ipfo aſtectu, pariter & effetu afcendamus poft Domi- Serm. 176. 
num: Der Nugen bey der Himmelfahrt Chriſti, und bey Difem 6ten de temp, 
Slaubens» Artidel, fagt der H. Auguftinus, fol difer fon: Daß mir 
mit der Begierd, und zugleich mit, und durch die —— in de⸗ 
— —— nach Chriſto dem HErrn ſollen hinauf ſteigen, und ihme 
nachfolgen. 
Diejenige, wie wir gehoͤrt, die bey der Himmelfahrt Chriſti gegen⸗ 
waͤrtig geweſen, haben Ehriſto immer nachgefehen, und fo sufagen fein 
Aug vom Himmel abgervendet: Eben alfo, toill der H. Auguftinus fas 
en, follen auch wir thun, und immer Durch die geiftliche und hersliche 
egierden Ehrifto nachfolgen, und allzeit unfere Augen auf, und nach 
dem Himmel erheben: Dann eben Darum hat GOtt dem Menfchen als 
Tein gegeben, daß er fein Haupt und feine Augen in die Höhe trage, und 
nicht wie das Dumme Vieh unter fich auf die Erden fehe, Damit er neulich 
allzeit nah dem Himmel foll ſchauen, und fich befleiſſen Chrifto nachzu⸗ 
folgen. Cs fol aber das Schauen gen Himmel niht nur mit den Aus 
gen, fondern effetu mie der H. Vatter ſagt, vilmehr mit dem Hertzen 
und mit dem Gemuͤth geſchehen, darum rufft der Priefter täglich in der 
Heil. Meß: Surfum corda, über fi und in Die Höhe mit dem Hertzen, Colofl 3.1. 
ux fürfam querite, fagt der H. Paulus, trachtet nach dem Himm⸗ 
Ufcben, fucht was droben iſt, und nicht was auf der Erden if. Als. 
cendamus profetu, fagt noch weiters ein H. Auguftinus: Aber «6 iſt 
auch difes noch nit genug, nur mit den Augen, nur mit dem Giemüth, 
und nur mit dem Hertzen den Himmel anſchauen, darnach feuffgen, und 
denfelben wuͤnſchen. Nein, es ift nicht genug, fagt Auguftinus , fons 
bern alcendamus profectu, wir follen das Himmelreich fuchen , Gewalt 
Erſtes Hauptſtuck. .&£ anle⸗ 


2.Cor.1.7. 
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anlegen, und trachten mit Gewalt durch bis enge Himmels» Porten eins 
zutringen : Dann eben darum hat Chriftus auf Dem Delberg feine Fuh⸗ 
ftapffen hinterlaſſen wollen, anzuzeigen, daß niemand werde Chriſto 
nachlommen, der nicht zuvor in feine Sußftapfien getretten, und mit ihm 
gelitten; werdet ihr feyn Geſpanen des Leydene, fagt cin H. Paulus, 
fo werdet ihr auch Mitgenoſſen feyn feiner Glory. Sehet liebe Ehris 
ften! unfer Nutzen bey der Himmelfahrt ga befteht in diſem, Daß 
wir durch geiftliche und hergliche Begierden ſowohl als mit Zunehmung 


. in der Tugend Ehrifto follen nachfliegen. Ja wird mancher gedinden, 


mein GOit! mie folt ich Chriſto nachfleigen, und immer an den Him⸗ 
mel gedenden: Ich bin ein Welt⸗ Menſch, hab Weib und vil Kinder 
u verforgen, ich bin mit Arbeit, und alſo mit weltlichen Geſchaͤfften 
berhäuffet, Daß mir unmöglich aufden Himmel zu fehen, und vil an den ' 


: erg ju gedencken. Tauſenderley Gelegenheiten ſtehen mir an der 


Kiftoria, 


and mich zů ergüenen, mit anderen zu ſtreitten, und zu zancken. Die Leuth 
wegen ihrer groffen Balfchheit geben mir Urſach mit ihnen im Unmillen, 
Haß und Neid zu leben. Aus groffer Schwachheit fall ich leyder! vil⸗ 
mahl auch in ſchwere Sünd und Lafer. Wie folt «8 dann ſeyn koͤnnen 
mich als einen fündigen Erd- Kloten in die Höhe zu chwingen, Ehrifto 
nachzufolgen, und allzeit an den Himmel zu gedencken? Ant. Es mag 
feyn mein Ehrift! daß du ein Welt» Menſch, mit Weib und Kind, und 
alfo mit vilen Sorgen beladen: Es folgt aber hieraus nicht „ daß Du Das 
rum nicht an den Him̃el folft Röhren gebencken, und darnach teachten, es folgt 
nicht.daß du darum muft fündigen und Boͤſes thun, nein, dag folgt nicht. 
Es feynd vil taufend und taufend in dem Himmel, welche eben in dem 
Stand, in eben den Sorgen, und in eben Denen Geſchaͤfften gelebt , wie 
du icbeſi, und villeicht in mehrern, und dannoch haben fir nicht gefündiget, 
warum? Sie ſeynd Ehrifto nachgefolgt, und haben auf den Himmel ges 
fehen, potuerunt iRi & iz, fag ic dir mit obigem H. Vatter Auguftino, 
haben dife und Dife gefennt, fo kanſt du auch : Sie ſeynd auch verfolgt, 
verachtet, und mit Falſchheit und Lift hinkergangen worden, fie haben eis 
nen Leib, Fleiſch und Blut, und Gebein gehabt eben mie du, und dannoch 
haben fie in die Suͤnd nicht eingewilliget, weilen fie nemlich Chrifto nach⸗ 
gefolgt, und allzeit gen Himmel gefehen, und nad dem Himmel getrachtet- 


‚Unter 100. anderen wil ich Dir alhier sum Exempel allein vorftsllen einen 
gottſeeligen Beamten und frommen Cantzler in Engelland Thomam Mo⸗ 


zum: Difer mar auch ein Welt Menfh , hatte Weib und Kinder, war 
mit vilen Welt⸗Geſchaͤfften beladen, und wann jemahls ein — ſo 
1 


X 
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iſt eben fo vil und ſtarck difer Morus verfolgt, g’pagt und verachtet 
worden, und dannoch hat er allzeit auf den Himmel gefehen, Chriftum in 
den Himm:l niemahl aus Der Acht gelaffen, und zwar auf folgende Weiß. 
Es hatte der gottlofe König in Engelland Heinrich difes. Nahmens der 
achte, ſich nicht nur allein von Der H. Catholiſchen Kirchen getrennt, ſon⸗ 
dern auch gottlofe Geſatz wider Die Kirch felbft gegeben: Weilen nun aber 
in Dife des Königs fündhaffte Geſatz und Befeich Morus nicht wolte eine 
miligen, fondern alles tapfer miderfprochen: Alſo ift er erftlich in die 
Gefaͤngnuß gemorffen worden ; weilen Henricus hierdurch ‚hoffte Thos 
mam auf feine Seiten zu beingen, da aber auch in der Gefaͤngnuß difer 
tapfiere Königliche Reichs, Cantzler auf feine Weiß dem gottiofen König 
wolte einmilligen, auch der König keine Hoffnurig hatte ihn auf feine Sei⸗ 
ten zu bringen, fo beruffte er deſſ n Ehegemahl Aloyfiam vor fich , und 
befahte ihr, fie folte fi mit ihren Kindern in die Gefaͤngnuß alfobald be> 
eben, und allda möglichft ihrem Eheherrn zufprechen ; daß er dem 
horfum des Königs nachlebe, wo nicht, folle er des Tods eigen ſeyn. 
Aloyfia kommt mit ihren Kindern in die Gefaͤngnuß, weinet Dort mit ihr 
nen gang bitteriich , und vergieffet vil Zaͤher, bittet alfo difen ihren Ehe⸗ 
herrn, er wolle Doc dem Begehren des Königs beufallen „ damit er 
nicht ſterben daͤrffte, und fie noch länger mit einander in der Gluͤckſeelig⸗ 
keit kunten eben. Nachdem Aloyfia mit vilem Weinen und Zähren 
ihre Sach vorgeft Mt, redete fie Thomas Morus alfo an, und ſagte: 
Mein liebfte Aloyſia, die du nur von der Gluͤck ſeeligkeit difer Welt 
redeft, fo fane dann ber, wie lang möchten wir dannnoch wohl mit⸗ 
einander glückfeelig leben koͤnnen? Wenigſtens boffen wir noch 20. 
Jahr, antwortete Aloyfia: O du unverftändige Rdufferin, antwor⸗ 
tete hierauf wider Morus mit einem Heinen Unwillen: Wie unvere 
. nünfftig bandleft du, die du woilft, daß idy mit einem 20. Jaͤhrigen 
MWobl Leben den himmel foll vertaufchen, und mid) in die immer» 
wäb:ende Peyn der Hoͤll fell birab fingen: Nein, das tbu ich 
nieht, dann mein Abfeben ift auf den Himmel. Worauf er fi dann 
entfchloffen , ehender alles zu Ieyden , als des Himmels beraubt zu 
werden; Wie er dann hierauf den 6. Julii Anno 1534. auf Befehl des 
gortiofen Königs off. ntlich enthauptet worden, und aber hierdurch, 
weilen er tapffer wider di: Sünd geftritten, und allzeit auf den Him⸗ 
mel gefehen , endlich die reiche Beut des Himmels, als ein glorwuͤr⸗ 
biger Martyrer erhalten und darvon getragen. "Thom, Stapler, in Vi- 
ıa Mori, Sehet alfo AA }.ob wir = in dee Welt vil zu foren, 
2 mi 
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mit vilen Geſchaͤfften umgeben, ob wir ſchon allhier verachtet, verfolgt, 
und geplagt werden, jedannoch follen wir allzeit auf den Himmel fehen, 
nad dem Himmel traten, und niemahl fündigen. Was haben nicht 
die Heilige um den Himmel gelitten ? Sie habın allıs, Leib und Leben, 
Haab und Gut, Ehr und guten Nahmen in den Wind gefhlagen, und 
ja in fein Suͤnd eingemilliget, um nur mit Chrifto in den Himmel aufs 
zufahren. Eben alfo follen auch mir däglich auf den Himmel fehen , 
und täglih um den Himmel leyden; dann alles und alles ift der Hims 
1.3. de lib. mel werth: Si homo mille annis ferviret Deo etiam ferventiflime, fagt 
Arlie c.25- der Heil. Anfelmus mit dem Heil. Auguſtino: Non mereretur ex con- 
digno dimidium diem in Regno coelorum : A!fo groß ift die Freud 
des Himmels, und alfo vil werth, daß wann der Menſch fihon 1000. 
Jahr lang GOtt allhier auf das enfrigfte thaͤte dienen, fo wären doch 
alle feine Verdieuſt, und all fein Leyden, ex condigno, für ſich ſelbſt, nicht 
fo vil werth, nur einen eingigen halben Tag die Freuden des Himmels 
zu genieflen. Machet nun den Ausſpruch, wie thorrecht wir fiynd, da 
wir den Himmel auf ewig in fo Burger Zeit, mit fo kurtzem Leyden koͤnnen 
verdienen, und wann wir es Dannoch nicht thun ? 


6 Weilen uns dann fchließlihen Chriftus der HErr Durch feine wun⸗ 
derbarliche Auffahrt die Porten des Himmels hat eröffnet: So mols 
fen wir, weil wir je mit Dem Leib nicht Fönnen, aufs wenigſt ihme mit dem, 
DBegierden, mit dem Hergen, und wit einem tugendfamen £eben gen 

immel nachfolgen, auf daß wir einſtens mit der Seel, und an jenem 
ag auch mit diſem unferm Leib möchten nachlommen. Sev «8 leyder! 
daß wir bißhero vilfältig den himmlifchen Darter mit unfern Sünden 
beleydiget und ergürnet haben, fo follen wir dannoch, mie der geliebte 
Juͤnger fogt nicht verzagen, fondern Buß thun , und ung der Verzei⸗ 
bung getrößen: Advocatum habemus; dann an Ehrifto haben mir ei⸗ 
nen Bürfpreher in dem Himmel , und bey dem himmliſchen Datter. 
Was Fan trofteeichers feyn als Die Auffahrt Chrifti, vor melcher er. 
Joan. 20, zu Magdalena gefprochen: Alcendo ad Patrem meum, & Patrem ve- 
17. ftrum: Gebe bin zu meinen Brüdern, und fage ihnen, ich fahre bins 
auf zu meinem Datter, und zu eurem Vatter, zu meinem GOtt, und 
zu eurem GOtt. Was könnt reoftreichers ſeyn, fag ich, als diſe 
Wort, indem uns Ehriftus feine Brüder nennt, feinen Vatter nennt er 
auch unfern Vatter, feinen GOtt, nennt er auch unfern GOtt. 
gehe hin zu dem Vatter, fagt er, nicht euch zu verklagen, fonder — 


— 
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vor euch ein Fuͤrſprecher zu ſeyn. Einen Bürfpreher dann AA. haben 
wir in dem el, und zwar einen ſolchen, der da unſer Noth, und uns 
er Antigen beffer weißt, als wir felbft, der ung felbft einladet, und alfo 


gt; Venitead me omnes; Rommet alle zumir, die ibe mit Muͤhe Matih, ır: 
und Arbeit beladen feyd, und ich will euch erquichen. Difer unfer 28- 


Sürfprecher verfpricht ung felbft, was wir den Vatter in feinem Nahmen 
bitten werden, das werde ung toillfahren. Gleichwie du alfo gebenedeys 
tiſter Deyland ! bey deiner herrlichen Himmelfahrt alle Gegenwaͤrtige 
und Slaubige gefeegnet haft, alfo ſchicke auch über ung herab deine Goͤtt⸗ 
liche Benediction und Gegen, auf daß wir allzeit ein die mohlgefälliges 
Leben führen, und an jenem Tag aus difem Jammerthal die mögen 
nachfahren in die ewige Freud und Gluͤckſeeligkeit, Amen. 











nn 


Die pierzehende Voterweiſimg 
Son dem ſihenden Mriickel des 
pyoſtoliſchen Glaubens. 


Von dannen er kommen wird zu richten die Leben⸗ 
dige, und die Todte. 


Frag⸗Stuck. 
.EEEe vil ſeynd Artickel des Apoſtoliſchen Glaubens? R. 
B38wvoͤlff. 


2. — Weccher iſt der fibende? BR. Don dannen er kommen wird 
zu richten die Lebendige und die Todte. 

3. Was glauben wir bey difen Artickel? BR. Wir glauben, daß 
Chriftus am jüngften Tag von Himmel wider auf die Erden 
Fommen werde, 

€ 3 | 4 Was 
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4. Was wird er aber alsdann auf der Welt thun? m. Er wird die 

| Menſchen verurtheilen entweder zum ewigen Leben, oder zur 
ewigen Peyn. 

5. Wer wird verkanden durch die Lebendige, und durch die Todte? 
x. Durch die Lebendige werden verftanden die -Auserwäblte ; 

- durch die Todte aber die Derdammı. 

6. Zu welcher Zeit wird Chriflue wider fommen ? H. Daß 
weiß man nicht. | | 

7. Wird difee Gericht gebalten werden über die Seel, oder über 

den Zeib? X. Uber Seel und Leib zugleich. 

8. Wied dann auch der Leib in den Himmel ‚oder in die Hoͤll kom⸗ 
men? R-'Ja. weilen er ein Werckzeug zum Guten oder zum: 
Boͤſen geweſen iſt. 

9. Wied dann nicht der Menſch tet gleich nad) feinem Tod? 
BL. {Es wird der Menſch gleich nad, feinem Tod gerichter, aber 
GOre will Dannody noch ein allgemeines Bericht halten. 

10. Warum difeo? 3% Auf daß vor der gangen Welc-offenbabe 
worrde, daß GOtt niemand unrecht gethan. 

11. [Werden zuvor deichen feyn, ebeder jüngfie Tag wird kommen? 
8. Ja, ee werden Zeichen feyn am Simmel und auf Erden. . 
12. Was werden dann vor ð ichen am Himmel feyn? X. Sonn 
und Mond, ımd die Stern werden ihren Schein verlieben , 

und dergleichen entfenliche deichen mebr. 

13. Was werden vor deichen feyn auf Erden? * Erbidem, das 
Meer und Waſſer wird erfchröclich fanffen, und in Blut vers 
ändert werden, 

14. Welches wird dag legte Zeichen feyn vor dem jüngfien Tag? L. 
Dae Seur, welches wird vom Simmel fallen, und aus der Er⸗ 
den hervor brechen. .. 

15. Wird alfo durch das Feur alles zu Grund gerichtet werden? R. 
Ja , dann die ganze Welt und der Erdboden wird einem 
geoffen Kohl⸗ Hauffen gleich. ſehen. 

16. Was wird dann gefeheben nach dem Untergang aller seitlichen 
Saden? R. Aledann werden die Engel euflen: Stehet auf ibr 
Todte, und kommt zum Bericht. | 

17. Werden all- Wienfchen zufammen kommen ? m. je, von 
Adım an, bif anf den legten, wie auch alle Geiſter im Sims 


mel und aue der Hoͤll. 
18. Wie 
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19. Wie wird feyn die Ankunfft dee Richters? R. Chriſtus wird 
kommen in feiner fichtbarli beiligen Menſchheit mit grofs 
fer Majſeſtaͤt und Herrlichkeit, 

19. Es feynd aber vil Leuth, die nur lau und obenbin glauben, 

was man von dem jüngften Gericht fchreiber und prediger ? 

BR. Es ift dannoch ein Glaubens» Artickel. 

20. Wird dann difes Gericht alfo erfchröcklich und entſetzlich ſeyn. 
R: Alfo fagene die Propheten, und die 4. Schrift, und Chris 

unfer AlEırr felbfl. 


- Auslegung.’ 


S ersehlt Mobertus Holckoth, dab, als einsmahls ihrer bey 1. 
& mit, einander das Thal Joſaphat gereifet,, ſo habe ſich inl.Sap. c. 
einer von ihnen nidergefegt auf einen Stein, und lachend al 14 

fo zu feinen Cameraden gefagt: Liebe Brüder! weil doch bie Pfaf⸗ 
fen ung immer weiß machen , und fagen , daß in difem Thal das 
legte Gericht foll ſeyn, fo will ich mir bey Zeiten um einen guten Drt, 
und Sig umfehen, damit ich alsdann defto befler vernehmen fan, was 
allda wird abgehandelt werden: Nimmt affo ein:n Stein, und fagte , 
difer Stein fol das Merckzeichen ſeyn, da will ich figen, mann Chriftus 
kommen wird die Welt zu richten: feste ſich alſo hin auf den Stein: 
Gleichwie er aber difes aus Schimpff- und Spottweiß geredt , alfo iſt 
es ihme ohne Straf nicht abgangen ; dann als er nach folhen Worten, 
und Niderfigen über fich-gefchaut, und feine Augen gen Himmel erhebt, 
da fahe er den Sohn GOttes eben in jener entfeglihen Geftalt , wie 

er als ein Richter an jenem Tag kommen wird die Gottloſe zu rich, 
ten: Uber welches er dann alfo erſchrocken, daß er ohnmächtig wor⸗ 
den, und gleihfam todter auf die Erden nidergefunden : da er aber 
wider zu ſich felbft gefommen, habe er die Übrige Zeit feines Lebens nie⸗ 
mahls mehr gelacht, ja, fo offt ee nur gehört das einige Wort Bes 
sicht, m er wie ein Todter erbleicht, und habe erbärmlih angefans 
gen zu feufigen! meilen er ſich bey Ausfprechung difes Worts Bericht 
a erinnert jenes Angefichts des erzuͤrneten Dichters, fo er in dem 

hal Joſaphat am Himmel gefehen. AA.! Wie vil gibt es Mens - 

ſchen in der Belt, auch unter denen Chriften ? Die entweders nur lau, 
und obenhin, oder gar nicht glauben, was bon Dem juͤngſten — 


long, 
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auf der Cantzel geprediget, und in der Chriftens Lehr erzehlet wird; ſel⸗ 
big:8 alfo vor nicht fo ſtreng, oder gar nur vor ein Pfaſſen⸗Geſchwaͤtz 
halten. Das aber Ehriftus nohmahl und tiderum kommen toirde, 
ichret uns der Glaub, und zwar ausdruclid der fibende Artickel des 
Apoftolifchen Glaubens: Don dannın er kommen wird zu richten 
die Rebendige und die Todte. | 

Daß ferners die Ankunfft Ehrifti, als eines Richters an jenem 
Tag in dem Thal Joſaphat gantz entſetzlich, und erſchroͤcklich ſeyn wer⸗ 
de, deſſen berichtet uns der H. Johannes in ſeiner heimlichen Offenbah⸗ 
rung, und fagt alfo: Oculi ejus tanquam flamma ignis: Seine Augen 
werden feyn wie Feur⸗ Flammen, und aus feinem Mund wird ber» 
yorgeben ein auf beeden Seiten [chneidendes Schwerdt. Derohals 
ben wird difer Tag in der H. Schrifff genennt: Dies irx , dies tribu- 
lationis, den, Zn Tag des Zorng, ein Tag der Trübfal 
und Angfi, ein Tag dee Jammers und Elends, ein Tag der Sins 
fleenuß und Tunchelbeir, ein Tag des Pofaunen » und Trompeten» 
Schalls: Mit einem Wort, ein erfchröcklicher Tag, welchen alle auch 
fromme und heilige Leuth geforchten : Der Heil. Hieronymus fagt : 
Ih effe, oder trincke, oder thue ich mas ich will: fo kommt es mir 
allgeit vor, als hörte ich in meinen Ohren Tlingen die Stimm dir er» 
fehröcktichen Todten» Pofaun: Surgite mortui? Stehet auf ihr Tod⸗ 
te! und kommt sum Gericht: Columnz cœli contremifcunt & paventy 
wann nun die erfte Himmels⸗Saulen zittern, wann fi die Drilige 
und fromme Diener GOttes fürchten, wie werden dann wir ſchwache 
Menfchen befiehen koͤnnen? Et fi juſtus vix falvabitur , und wann fi 
dorten die Gerechte kaum gerrauen feclig zu werden , fagt der Heil. 
Petrus, wie koͤnnen und dörffen wir uns den Himmel ficher machen? 
Qui füm mifer tunc di&urus? Wehe mir Arınen ! wann der Tag des 
firengen Gerichts über mich wird fommen, mann mich GOtt wird fra⸗ 
gen, was werd ich ihme antworten? Wie werd ich beſtehen, da ſich 
der Gerecht kaum für ficher haltet? Weilen «8 dann ein Blaubens⸗ 
Artikel, daß Ehriftus widerum fommen werde zu richten die Lebendige 
und die Todte: Alfo wollen wir anj:go erflären , was das letzte allge⸗ 
meine Öericht [ ye? und mag wir —5 bey diſem Artickel zu glauben, 
und dann ferners beantworten: 1. Warum GOtt nach dem beſon⸗ 
deren Gericht noch cin allgemeines zu halten verordnet? =. Ob nicht 
vor den juͤngſten Tag gewiſſe Zeichen ſeyn werden? Und dann 3. Wel⸗ 
ches Das letzte Zeichen vor Untergang der Welt ſeyn werde. — 
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Das letzte Gericht an dem juͤngſten Tag wird von denen Lehrern =; 

befchriben , Daß es fene jenes allerftrengifte Gericht, welches GOtt am 
End der Welt anftellen wird mit denen Menſchen, um fie su urtheilen 
entweders zum ewigen Leben , oder zur eroigen Peyn. Wird alfo, wie 
der heilige Paulus fagt , alsdann ein jeglicher empfangen , nachdem er in 2. Cor. 5 
feinem eigenen Leib gehandelt hat, entweders Gutes oder Boͤſes. Durch 1°- 
Die Wort alle: Don dannen er kommen wird zu richten die Leben» 
dige und die Todte : glauben und bekennen wir, daß, obſchon Chris 
ſtus anjego figet zur echten feines himmlifchen Vatters, jedannoch 
aber worde er noch einmahl von dannen kommen auf die Erden : Aber 
weit anderft als das erftemahl. Bey der erften Ankunft iſt Chriſtus 
kommen die Welt, und den Menſchen zu erlöfen, das andermahl aber 
wird er fommen die Welt und den Menfchen zu richten. In der erſten 
Ankunfft ift Chriſtus fommen in Armuth ‚in einem Stall zwiſchen Och6Luc.2 1:37: 
und Efel, in der andern aber wird er fommen, cum poteftate & Ma- 
jeftate , mit geoffem Gewalt, und in groffer Maſeſtaͤt, und mar - 
wie Ehriftus unfer Heyland felbft denen gottloſen Juden und Richtern Matthı 25: 
deutlich ins Angeficht geſagt: Amodo videbitis : Don nun an wers 64- 
der ihr des Menſchen Sobn feben fisen zu der Rechten der Rrafft 
GOttes, & venirntem in nubibus coli, und daß es in denen Wol⸗ 
den des Himmels kommen werde. Werden alfo bey diſer zweyten 
Ankunft Ehrifti die Engel in dem Lufft nicht mehr anftimmen das fröhlie 
de Gloria in Excelfis, und werden der Welt nicht mehr ankünden den 
Pix ‚ fondern es witd in der legten Ankunfft auf Erden ſiyn lauter 

eg , Verfolgung, Erdbidem 2c. und die Engel werden blafen die 
Trauer» Pofaun ; Surgite mortui : Stehet auf ihr Todte, und kom⸗ 
met zum Gericht. Chriftus dann wird kommen mit groffer Krafft und 
Hlory, dann taufend und taufend , ja unzahlbare hiilige Engel erden 
ihn begleiten, fein Angefiht wird glangen mehr als die Sonn, und 
es werden mit Chrifto auf zwoͤlff Stühlen figen di: zvoͤlff Apoft I, und- 
werden richten Die zwoͤlff Gefehlehter Srart.: Und fo dann wird er March. 15. 
sichten Die Lebendige und die Todte, das it, alle Engel, die hiilig fepnd , 2% 
und alle Teuffel, Die verdammte F:pnd , all: Menfchen , die aerccht fermd 
und alle Menſchen, "ie ungerecht feynd : Dann durch die Lebendige wer⸗ 
ben verftanden Die Serschte und Seelige, durch die Todte abır werden 
derftanden Die Ungerechte und die Verdammt⸗. Und difes Urtheil und 
Gericht wird gehalten mirden nicht nur über Die. Seelen , fondern auch 
‘ über die Leiber. Dann gieichwie nicht nur allein Die Seel des Menfcheng 
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ſich verſuͤndiget, oder Guts thut, ſondern auch der Leib ein Werdzeug 
geweſen zum Guten oder zum Boͤſen, alſo iſt es billich, daß auch der 
Apoc.i.i6. Leib belohnt, oder geſtrafft werde, jedes nach feinen Verdienſten: 
Darum ſagt der heilige Johannes, daß von ſeinem Mund ausgehen wer⸗ 
Inbial.aoo. de gladius.ex utraque parte acutus: Ein zweyſchneidendes Schwerd. 
Dardurch nemlich bedeutet wird die zweyfache Straff uͤber die Seel, 
und den Leib. Und diſe zweyte Ankunſſt Chriſti, tie der heilige Aus 
Y.Inftr.20, guftinus fagt : Formidandum erit hoc judicium malis propter pœ- 
w.;. nam wird erfchröcklich fepn denen Sottlofen wegen der ©traff, aman- 
dum bonis propter coronam : Angenehm und lieblich aber wird fie. feyn 
den Frommen, wegen ber Cron und Belohnung , fo fie nad diſer 
sroepten Ankunft Chrifti auch in ihrem Leib befommen werden. Ob 
alfo ſchon ein jeder Menſch gleich nach feinem Tod gerichtet wird , allo 
zwar, , daß folhes Urtheil nimmermehr Fan geändert werden, fo mil 
doch GOtt neben und nady dem abfonderlichen Gericht nochmahl ein alls 
gemeines halten, und deßwegen glauben und fagen wir : Don dannın 
= — „> zu richten die Lebendige und die Tode. Nun 

ann jest Die . 

36 Erfte Frag: Warum GOTT noch ein allgemeines Gericht nad 
dem befondern zu halten verordnet ? Antw. Obſchon ums Menfchen die 
unerforfhlihe Urfahen GOttes unbefannt , und mir ſolche vilmehr 
anbetten, als fürwigig erforſchen follen ; fo geben doch die DH. Lehrer 
einige Urſachen: warum GOtt nad) und neben dem abfonderlichen Ges 
richt noch ein allgemeines zu halten verordnet : Erftlich Jagen fir, damit 
die Gerechtigkeit GOttes der gangen Welt offenbahr werde: Dann 
gleichwie ein meltlicher Richter fein Urtheil erfllich in geheim abfaflet , 
und dem Malificanten anfagen laßt, daß er nach diſem werde müflen 
fterben , fo laßt er dannoch neben diſem folches fein Urtheil offentlich noch» 
mahl vor allem Volck ablefen, Damit ein jeder erfenne, daß er nach denen 
Dechten procebiret, und verfahren ſeye. Eben alfo till der Göttliche 
allgemeine Richter neben dem befondern geheimen Gericht noch auch ein 
allgemeines anftellen ‚ auf daß bey ſolchem alle Sreaturen , alle Menfchen 
follen_fehen und erfennen , toie gerecht GOtt, und mie gerecht feine Urs 

eil feyen , daß er niemand unrecht gethan, und die Verdammte die 
ewige Peyn billich verfchuldet haben. Zweytens wird Chriftusals Rich⸗ 
ter diſes allgemeine Gericht halten, damit ihme hierdurch alle Schmach, 
Berfpottung und Verachtung, die er in feinem Leben in Difer Welt erlit- 
ten, widerum erſetzt werde. Da wird dann Herodes fehen vn. er 
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verſpottet, Pilatus wen er zum Tod verdammet, „die uber: wer fie ge⸗ 
ereußig:t. Gleichwie alfo dazumahl Ehriftus in feiner Creutzigung, 

und in feinem Leyden vor der gangen Welt zu fehanden worden : Alfo 

wird er allda vor der gantzen Wilt widerum geehret werden: Deßwe⸗ 

gen, wie der heilige Johannes ſagt, hat der himmliſche Vatter dem Sohn 

alles Gericht uͤbergeben: Omne Judicium dedit filio + Auf daß durch Joan: 6.22. 
dife Herrlichkeit und Majeftät,, in welcher Chriftus kommen, und rich⸗ 

ten mird , ihm alle vormahlige Eintunehrung miderum erfegt werde. 
Drittens, teilen die Seelige , und die Verdammte a wer⸗ 

den, alſo iſt vonnoͤthen, daß beede ihren Richter ſehen: GOtt den Vat⸗ 

ter aber und GOtt den heiligen Geiſt koͤnnen die Verdammte und Gott⸗ 

toſe nicht ſehen; weilen ſie der Anſchauung GOttes nicht fähig ſeynd; 

alſo damit die Verdammte dannoch ihren Richter ſehen, wird Chriſtus 

zu Gericht ſitzen in feinem menſchlichen Leib, ic veniet quemadmodum Akor.r.ır, 
vidiftis eumeuntem in cœlum: fagte der Enge GOttes zu denen Juͤn⸗ 

gern bey der Himmelfahrt Chriſti: Er wird kommen in felbiger Glory. 

wie er gen Dimmel gefahren, fo mithin von allen, auh Verdammten, 

und Gottloſen Pönnen gefehen werden ;aber wie der gedultige Job fagt : 

Mutatus eft impiis in crudelem : Der zuvor denen Sottlofen in ihren Job.3o.2r: 
Lebs- Zeiten fanfftmüthig, und gnaͤdig gemefen, ift nun gan verändert , 

ihnen erſchroͤcklich, und gang unbarmhergig worden ; dann er wird ſeyn, Ofee 1. 6. 
absque milericerdia , «in GOtt und Nichter ohne alle Barmhertzig⸗ In ib: de 
Reit, vor welchem, mie der heilige Anfelmus fagt : Latere impoflibi miferia ho- 
le; apparere autem intolerabile erit : zu erfcheinen unerträglich, fi zu min. 
verbergen aber ohnmöglich ſeyn wird. Diſes feynd die Urfahen AA. ! 

welche die HH: Lehrer geben , warum GOtt nach und neben dem b ſon⸗ 

dern Gericht noch ein allgemein:s zu halten verordnet ; difes Gericht ale 

fo in dem Thal Joſaphat, und der jüngfte Tag, an welchem Chrifius Match. 24. 
widerum fommen wird, ift alfo gewiß, als der hrutige Tag, wann aber , 36- 

das ng kein: Menſch auch: die. Engel im: Himmel: nicht. Nun ift aber 

anjetzo Die 


Zweyte Srag : Ob dann nicht zuvor Zeichen ſeyn merben „aus mel 4 
den abzunehmen, daß Chriſtus und der jünafte Tag fommen merde ? 
Antwort. Es ift bekannt, ſowohl aus heiliger Schrifft, als ſenſt n, Daß 
wann GOtt der HErr in der Welt cinen aroffen Schaden od-r Unter 
gang: hat zulaflen wollen, fo ware er gewohnt zuvor erſchroͤckliche Zeich en | 
an dem: Himmel ſehen zu laſſen. F leſen wir, ehe: und bevor der rs 2.Mäch 5.2: 
z. ®. 
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loſe Koͤnig Antiochus die Stadt Jeruſalem eingenommen, ſo hat man 
viertziz Tg zuvor in dem Lufft, und an dem Himmel zwey Armeen mit⸗ 
einander ſchlagen gefehen, man hat Har gefehen , wie Die Kriegs⸗Heer im 
ihre Negimenter abgetheilt geweſen, man hat Flar gefehen, wie fir in der 
Schlacht ⸗ Ordnung gegen einander geftanden, man hat die Waffen , 
Degen, Pfiil, Spieß, Panger und B:del-Hauben gang Mar dee 
ben, alfo daß deßwegen alle Menfchen in einem unglaublihen Schröden 
fih befunden ; morauf dann Die unerhörte, und graufame Widerlag an 
der Stadt Serufalem erfolget , indem Antiochus der gottlofe König und 
Tyrann dife Stadt eingenommen, achtzig tauſend Menfchen erbärmlich er⸗ 
mordet, biergig taufend in Eifen und Band geſchlagen, andere viertzig 
taufend twie das Dich in die Sclaverey und Sefangenfchafft verfaufft. Vor 
dem jüngften Tag AA. werden eben folche Zeichen gefchehen , feyn und 
V-Inftr.9. dommen. Es wird unter andern Zeihineines ſeyn, Daß Der Antichrift wird 
n, 5. ebohren werden, und auf die Welt kommen, von welchen wir oben ges 
Bandit. Wie lang nach dem Antichrift die Welt noch werde ftehen „ ift 
unbetvußt : Ehe aber noch der jüngfte Tag felbft wird anbrechen, fagt 
Luc.22.15. Chriſtus der HErr bey dem heiligen Lucas: Erunt figna in fole, & luna 
& Rellis : Daß Zeichen feyn werden, an der Sonn, an dem Mond, 
Joel.e. 10. und an den Sternen. Sonn und Mond alfo , twie der une — 
Apoc.6. 12. fagt, werden berfinftert werden, Dann die Sonn, wie der hiilige Jo 
nes fagt, wird Fein Liecht mehr geben, fondern ausfehen wie ein rauher, 
finfterer Sach, dee Mond aber wird mit Blut gefärbt werden, die Stern 
toerden ihren Schein verliehren, und alfo ausfehen ‚ daß es Die Leuth ges 
duncken wird , fie fallen vom Dimmel: Es wird erſchroͤckliche mit Biitz 
und Donner vermifchte Wetter ok: traurige Comet-Stern wird 
man fehen, und allichand entfegliche feurige Wolden, Ziguren und Irr⸗ 
Liechter werden fich.an dem Himmel zeigen : Arefcentibus pr&timore ho- 
Luc.21.26. minibus, fagt weiters Chriftus dee HErr: Die Menſchen aber auf 
Erden werden verfhmachten vor Sorcht,in Erwartung deren Din» 
gen , fo über die ganze Welt kommen follen. Auf Erden alfo mird 
der Lufft vergiftet werden , und ein dicker Dampff und Nebel aufiteis 
gen , darvon alle Vögel werden ſterben. Das Meer und die Fluͤß 
toerden in Blut verkehrt werden, und werben alle Fiſch abftehen , die 
Wind und Wellen werden entfeglich og ‚ [haumen, fi:den und ſchla⸗ 
gen , und ein fo ungewöhnliches Getoͤß von ſich geben , daß hierdurd) alle 
iebendige Thier in den Wüften werden zu grund gehen. Alle Thier, 
auch die in denen Waͤldern werben aus ihren Höhlen hervor —T ein 
o 
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Fo entfegliches Geſchrey, Brillen und Heulen vor ihrem Untergang von 

fih gebin , daß die Menfchen vor Angft und Schröden gang rafend hin = 
und her werden lauffen , und vil derſelben famt dem Vieh todt auf die 

Erden dahin finden. Die ErdsKugel felbft wird mit einem fo ſtarcken Apoc. ro: 
Erd» Böben erſchuͤttert werden, dab dergleichen von Anfang der Welt ib 

nie getoefen , von welchen dann bile Städt, Thürn, Shiöffer und 

andere Sehdu werden über einen Hauffen fallen. Auf Erden atfo wird Luc.zı. 25. 
feyn eine Aengftigung des Dolde : Mit einem Wort: Plangent om- 

nes tribus terrz, fagt der H. Matthäus , es wird fin Nation, Erin Matth.24. 
Geſchlecht, Fein Volt ſeyn, walches nicht erbärmlich wird jammeren ‚3% 
beuien , fchreyen , und feuffgen. Nun ift aber anjıgo Die 


Dritte Brag: Welches das let: Zeichen vor Untergang ber Welt 7. 
 fepn werde? Auf dife Frag gibt Antwort die H. Catholiſche Kirch , und 
fagt : Judicaturum eft feculum per ignem : der höchfte Richter werde 
die Wilt richten Durch das Feur. Alſo fagt auch der H. Prophet Joel: Jodl.=-s- 
Ante faciem ejus ignis vorans : Dor feinem Ang ficht wird ein seh» 
vendes Seur hergeben. Und der H. Iſaias fagt gang Far : Domi- i 
nus in igne veniet: Der HSErr wird in dem Neur kommen. Das Ifi. 66, ze: 
letzte Zeichen dann ‚che noch Chriſtus kommen wird zu richten Die Leben» 
Dige und die Todte, wird feyn Das Feur, ignis ante ipfum prxceder ;Pfal, 96. 
Difes Zeichen, und ein unbefchreibliches sr Feur wird vor dem 
Richter Daher gehen. Don diſem Feur kommen die Lehrer inggemein 
uͤbereins in dem, daß fie ſagen, daß , gleichwie in dem Suͤnd⸗Fluß die 
gange Welt mit Waſſer uͤberſchwemmt worden, und Das Gewaͤſſer 15. 
Ellen hoch über die Erben aufgangen , alfo hoch werde auch ug am 
jüngften Tag das Feur, und nicht allein die gange Welt anfüllen, fondern 
auch alfo hoch Überfallen, daß auch alle Berg und Bühel von difem ent⸗ 
feglichen Feur verfchmelgen,, und der gange Erdboden dardurch plat und 
eben werdin folle. Warum aber GOtt am End der Welt alles Durch 
das eur su Grund richten wolle und nicht Durch Das Waſſer, gibt der 
H. Bernardus, tie der eiffeige Kinder⸗Lehrer Lucianus Montifort. P. 4. Com; 
aus felbem anmercket , diſe Urſach: Zur Zeit des Suͤndfluß, und den 56.n.2. 
erften Zeiten dee Welt waren die Leuth in der Key und in andern aller 
hand Laſtern der Unzucht alfo higig gemefen, dab GOtt, fo zu fagen, 
gezwungen worden fie in ein kuͤhles Bad zu führen , um die Menfchen 
durch das Waſſer zu Grund zu richten, und Die Weit Durch das Waſ⸗ 
fer gu reinigen. 

93 Weil 
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Weil aber gegen End der Welt, wie wir auch fchon je&o fehen „im 

. len Menschen die Dig der Liebe GOttes, und des Naͤchſtens alfo erkal⸗ 
ter, und erfalten wird, alfo habe der hoͤchſte GOtt Urſach genug alle 

Men chen in ein heiſſes Bad zu fuͤhren, fie in dem Feur zu verbrennen, 

und alfo die Welt und den: Ereboden durch das Feur zu reinigen : Und 

alfo erforverns Die Reglen der Artnep, die higige Kranckheiten mit Fals 

ten Mıttien, Die kalte Kranckheiten hingegen mit higigen Artzneyen zu cus 

S:Greg. diten. Ita Dominus nofter contraria oppofuit medicamenta peccatis : 
hom. z. in Difes iſt alfo die Ut ſach, warum GOtt am End der Welt alles mit 
Evang, eur zu ſtraffen, und zu reinigen v:rordnet. Nachdem alfo, wie wir ger 
hört, fo entfeßl.che Zeichen ander Sonn und Mond, und an den Sternen 

im Lufft, ion Waſſer, auf Erden, und unter. den wilden Thieren feyn , und 

eſchehen werden, fo wird endlich, wie einftens zu Sodoma und Gomorr⸗ 
a, das Feur vom. Himmel fallen , ja wird auch aus der Erden hervorbre⸗ 

chen, alles verzehren, und alles vermüften, folvet ſæculum in favilla, und 

-alfo werden alldort und dazumahl alle Thier im Lufft, im Waſſer, auf 

der Erden , und unter der Erden, alle Schlöffer und Stddt „alle Wie⸗ 

fen und Felder, alle Gärten und Baum ‚alle Stauden und Wälder , als 

ies Gold und Silber, mit einem Wort alles und alles, was auf Erden 

lebt und ſchwebt, wird Durchs Feur verzehrt werden, und zu grund ger 

2.Peng..ro. hen. Alſo bezeugt der H. Apoftel Petrus, da ee alſo fagt : Terra au- 
tem „ & quæ in ipfa ſunt opera „ exurentur : Daß: alfo die gange Welt 

anders nichts ſeyn wird , als ein Kohl, Hauffen,, und eine Brandftatt.. 

Seht AA. ! ein ſolches End werden nehmen alle geitlihe Ding , alle 

Sünder und alle Reich, um melche Die Menfchen offt fo grofle Krieg fuͤh⸗ 

ren , und fo vil menfchlihes Blut vergieffen : Alfo wird zu grund ges 

ben alles Gut und Geld, welches die Menfchen offt fo unmäßig , ja: 

faft mehr lieben, als GOtt ſelbſten. 


Daß aber dazumahl alle zeitliche Guͤter, und andere zeitliche Sa⸗ 
chen zu grund gehen, iſt gantz billich: dann weilen alles wegen dem 
Menſchen erſchaffen worden, ſo iſt auch billich: daß bey dem Abſchid 
des Menſchen von der Welt, auch jenes wider zu grund gehe, mag: 
megen dem Menſchen erfchaffen worden. Nach dem Untergang aller 
eitlihen Sachen dann, werden Die Engel die Berichts - Pofaunen ans 

immen, und werben ruffen: Auf, auf, auf hr Todte, und kom⸗ 

mer zum Gericht. Und difer Pofaunen » Schal wird fo laut und 

Rurchdringend ſeyn, Daß er auf der gangen Erden, im Himmel, pi Fig⸗ 
Ur, 
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feur, ja biß in die Hol, und ihrem Abgrund erfchallen wird : Einen 
entfeglihen Schroͤcken aber witd in der Hoͤll verurfachen difer Pofaus 
nen» Schall , und die Stimm des Engels, inmaſſen die Verdammte 
nun toiffen ‚ daß der ergürnete GOtt bey difem Gericht fie nicht nur als 
lein der Stel, fondern auch dem Leib nach, zu dem ewigen eur werde 
verdammen : Auf difes alfo werden fih mit Leib und Seel verſammlen, 
und in dem Thal Joſaphat zufammen fommen die Fibendige, und die 
Todte, das iſt alle Menfchen , fo wohl die Ausermählte, als die Ders - 
dammte, toie auch alle Engel, und alle Teufel, auf welches dann kom⸗ 
men wird Chriſtus in feiner fichfbaren heiligen Menſchheit mit einer Lac. 21.27. 
liechten Wolcken umgeben , figend auf einem Regen⸗Bogen, cum po- 
teſſate magna & majeftate : mit geofler Kraft, Majeität und Herr⸗*. 3- 
— wie wir ſolches auslegen werden in dem aten Deren vier letzten 
ingen. | 


Wie majeſtaͤtiſch, forchtſam, ja erſchroͤcklich und entfeslich aber 
die Ankunfft Ehrifti zum Gericht feyn werde, hat ung GOtt in etwas 
gezeigt in jener Geſchicht, welche ung Raderus, und aus ihme Staniburs 
ftius de 4. noviflimis erzehlet. Es haben vor noch nit gar vil Jah⸗ inVirid.p.r, 
ren in dem Peruanifhen Gebiet einige Chriften gan gählingen , weiß f. 373: 
nicht aus was Urfaden, entflichen, und in der Hauptoder bornehms Miltoria, 
fien Stadt felbiger Proving ihr Heyl fuhen muͤſſen: Neun ift gefches 
hen, daß ein Chrift aus difen ‘Perunern unter andern Sachen in der 
Flucht auch ein Grucifirs Bild eingepackt, und mit fih genommen : Als 
er ſolches nad der Zeit in diſer Stadt wider ausgepackt, haben ſolches 
unter andern auch die Deyden gefehen‘; teilen nun diſe Unglaubige 
nicht mußten , was diſes wäre, fragten fie den Ehriftin, wen diſe Bild» 
nuß am Ereug bedeute, oder wer es waͤre? Der Chrift antwortete, 
und fagte, Difes feye die Abbildung Chriſti, oder desjenigen, melden 
die Ehriften für ihren GOtt erfermen, und anbetten. Dife Sach wur⸗ 
de auch dem Fürften fetbiger Stadt hinterbeacht, wie daß ein Chriſt 
hier ſeye, welcher die Abbildung des Ehriften GOttes bey fich habe, von 
melchefn die Ehriften ſagten, Daß fie durch Huͤlff deffelben Das Peruas 
niſche Reich beyroungen , und eingenommen. Der Devdnifhe Bürft z 
mar fehr begierig ſolche Abbildung des Chriften GOttes auch zu fehen. 
Da er alfo difen Chriften vor fich gefordert, begehrt er don ihm das 
Crucifir-Bild gu fehen : Nachdem er es in die Dand genommen , mit 
fonderm Fleiß wohl und genugfam befichtiget , ſagte er dem Gen, 
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ob diſes fein, und aller Chriſten GOtt waͤr: Ja, antwortete der Chriſt, 
diſer ſeye es. Was ! ſagte dir heydniſche Fuͤrſt wider, fol das der 
GOtt ſeyn, durch welchen die Chriſten das Peruaniſche Reich unter 
ihren Gewalt gebracht, das fan ich nicht glauben, das iſt ein Menſch 
ein groſſer Ubelthaͤter, der mit allerhand Peynen umgebracht, und er⸗ 
baͤrmlich gecreutziget worden; hat alſo das Crucifix angeſpyen, und dem 
Chrtiſten wider hingeworffen, mit diſen Worten: Diſes ſeye, und 
koͤnne kein GOtt ſeyn. Sobald aber der Chriſt das Cruciſix ⸗ Bild 
wider indie Haͤnd genommen, fo hat ſolches das Haupt von der rech⸗ 
ten auf die lincke Seiten geneigt , und den Fürften famt andern Umſte⸗ 
henden alfo entfeglih und erſchroͤcklich angeſehen, Daß allein die 300. 

erfonen vor Schröefen nidergefund:n, und eine lange Zeit gleiche 
am todter auf der Erden da gelegen. Nachdem aber der Fuͤrſt, wis 
die Sefchicht fagt, famt andern wider zu ſich gefommen , v habe er 
offentlich, und mit heller Stimm aufgefhryen : O mahrhafltig der 
Ehrifien GOtt if ein groſer GOTT ! Hat fo mithin bey groffer 
Straff gebotten, daß niemand fünfftighin den Chriſten GOtt mehr 
fol verachten , noch weniger läftern , tie Dann bald hierauf difer be 
nifche Fuͤrſt ein Kirch laflen bauen , diſes Erucifir- Bild darein geſtelit, 
fih famt den Seinigen laſſen tauffen, und din Chriſtlichen Glauben 
angenommen. Wann nun AA, ! difer unglaubige Sürft, famt den 
Seinigen, nur auf das Anfehen der Bildnuß Chriſti an dem Creutz 
alfo entfeglich erſchrocken, wie werden dann nicht erſchtoͤcken am juͤng⸗ 
fin Tag ad: Sünder, alle Keger , alle Verachter Chriſti, und alle 

eind des Creutz? Cum venerit in majellate ſua: Wann Chriſtus 
ommen wird zu richten die Lebendige und die Todte, n cht mehr an dem 
— angenaslet ſondern in groſſer Macht, Majeſtaͤt und Herr⸗ 
lichkeit? 


Deroha'ben ermahnet ung ſchluͤßlich der H. Johannes in feiner heim⸗ 
lichen Offenbarrung, und ſagt alſo: Timete Dominum: Sörchret den 
AlErın, und gebt ibm die Ehr, dann die Stund fein:e Gerichts iſt 
antommen. —— Chriſtum, will der H. Johannes ſagen dann 

ender Richter, ein lauteres Aug, ein helle Sonn, vor 


deſſen Aug nichts fan verbotg n bleiben, foͤrchtet ihn; dann er iſt 


ein allmaͤchtiger Richter, der nicht allein den Leib ſtraffen und toͤd⸗ 
ten, fondern auch die Seel in die Hoͤll werffen Fan, a ihn, 
| n 
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Dann er fiher Feine Perfon an, er iſt ein gerechter Nichter, laßt fich nicht 
befhänden, laßt fih nicht beftcchen, laßt fich nicht erreichen. Foͤrchtet 

ihn dann, er ift der legte, und unveränderliche Richter, fein —— 

ſein Ausſpruch kan nicht geaͤndert, nicht gemildert, nicht aufgehebt 

werden, von diſem Gericht kan man nicht mehr appelliren, oder ei⸗ 

nen anderen Richter anruffen: Nein, das Wort, der Sententz, und 

das Urtheil diſes Goͤttlichen Richtets bleibt in Ewigkeit. Diſen dann 

fuͤrchtet, und diſes Gericht habt allzeit vor Augen; weilen ihr ſo gewiß 

darzu werdet beruffen werden, als gewiß ihr mich darvon geginwaͤrtig 

hört reden. Timete Dominum, förchtet Dann den HEren, und be⸗ Serm. ro. 
dencket, fagt der H. Auguftinus: Futuri judicii pondus; Das ſchwe⸗ de Sand, 
ze Gericht Des jüngften Gerichts. Wer diſes bedenckt, will Der Heil, 
Auguſtinus fagen , der wird niemahl fündigin , wer aber nicht fündiget,S- Greger. 
ber ift gerecht, der Gerichte aber, lætus Judicem ſuſtinet, wird mit om 63.10 
Freuden auf den gercchtiften Richter martin; weilen er fihet,, quoniam Luc 21.29 
appropinquat redemptio : daß alsdann vorhanden feine Erlöfung , " 
und er nunmehro Durch einen Chriſtlichen Wandel, und durch die nutz⸗ 

liche Forcht des Richters verdient nach diſem mühfeeligen Leben 
einzugehen in Die 5 a — Gluͤckſeeligkeit, 
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Die fuͤnffzehende Vnterwelſung 


Von dem achten Hrtickel des 
Npoſtoliſchen Glaubens 


Ich glaub in den Heiligen Geiſt. 


Frag-Stuck. 
8 Je nd (md Artichel deo Apoftolifchen Blaubens? X. 
3) „5 Weiher in der achte? R. Ich glaub in den beiligen 


— 5. Geiſt auch GOtt? 3. "Ta freylich, dann er iſt dem 
— und dem Sohn in allen Sachen gantz gleich, 

4. 700 komme der 5. Geiſt ber? R. Er gehet von EKwigkeit ber 

. aus dem Datter, und von dem Sobn zugleich. 

5. Rönnen wir difes begreiften , wie es zugebe ? ®. Es ift 
niche vonnoͤthen, daß man es verfiebe , wohl ae ‚dab 
man es glaube. 

6 Warum wid die dritte Perfon ein Geiſt genennt ? BR. Weis 
len bierdurdy die Eigenſchafft des Heil. Geiſts am beflen be⸗ 
deutet Wird. 

„, Wie dann ? X. Weil der Urfprung der dritten Perſon eine 
Beiftung benamfer wird. 


8. Warum wird er mehr ein Beift genennt? R. Weiler in uns ein 


liches Leben verfchaffer. 
u. Seel nicht leben ohne die Gnad des 5. Brifls? R. 
Nein, eben fo wenig als unſer Leib ohne Athem. wa 
10. 5 


——— 
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ı0. Warum wird er heilig genenn:? R. Weil ihm vornehmlich zus 
fteber die YiIenfchen billig zu machen. 

11. Wie und wo macht er une Wienfchen heilig? R. In dem 5. 
Tauff, wie auch durch Das Sacrament der Buß. 

12. Wie vil feynd Gaben des 5. Geifts? ®. Siben, nemlich, 
1. die Weißbeit. 2. der Verſtand. 3. der Rath. 4. die Stärde, 
5.die Wiffenfchaffe. 6. die Gottſeeligkeit. 7. die Forcht GOttes. 

13. Sat die dritte Perſon keinen andern Nahmen mehr als der 9. 
Beift ? MR. Er bat noch unterſchidliche andere Nahmen, abs 
fonderlich aber wird er genennt ein Tröfter. 

14: Warum wird er ein Tröfter genennt? BR. Weilen von ihm als 
ler Troft herkommt. 

15. Wird er nicht auch ein GOtt der Lieb genennt? 8, Alfo nen» 
net ibn der Heil. Johannes. | 

16. Was bat der 5. Geift vor eine Geſtalt? . Eben wie der Dats 
ter und der Sobn. 

17. Wie ift er aber erfchinen? . Im neuen Teftament ift er ew 
ſchinen in Geftalt feuriger Zungen, und in Geſtalt einer weils 
fen Tauben. 

18. — iſt er erſchinen in Geſtalt feuriger Zungen? R. Am 5. 

nafttag. 

19. Wann ift er erfchinen in Geftale einer woeiffen Tauben ? R, 
Als Chriftus iſt geraufft worden. | 

20. Wo bar der Heil. Geiſt fein Wobnmg? 8, In den Hergen 
dee Srommen. 

21. Wann nimme der Heil. Geift feine Wohnung in unfern Ser 
gen? R.:jn dem Seil. Tauff , in der Buß, und bey Ems 
pfabung anderer 4%. Sacramenten, 

22. Wobnet er auch bey den Gottlofen? ®. Nein, dann durch 
die Suͤnd vertreiben fie ibn. - 

23. Muß man nothwendig an den heiligen Grift glauben? R. Ja 
obne den Blauben an den beiligen Geift kan man eben fo wenig 
feelig werden, ale obne den Tauff. i 


32 Aus: 
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Fuslegung. 


1. Em H. Apoſtel Paulo iſt einſtens eine ſeltſame Sad begeq⸗ 
net, tie zu leſen in den Geſchichten der Apoſtlen. Es kam Dis 
fer heilige Welt Apoflel aus Salatia und Phrygia nacher Ephe⸗ 
fum, als er alldorten etliche Jünger und neuglaubige Chriften 

angetroffen, welche er als Neubekehrte die befte und eyffriafte Chriften 
Ador. 19.2 zu ſeyn glaubte, fragte er Diefelbe am allererften mit diſen Worten : Si 
Spiritum'fandtum accepiftis credentes. Ihr meine Ephefier! ſagt mir 
er, habt ihr auch den H. Geiſt empfangen ? Sie gaben dem heiligen 
ulo dife unverhoffte Antwort, und fagten: Sed neque fiSpiritus ſan- 
us eſt, audivimus: Wir habın gar noch niemahls was darbon gehört, 
daß ein H. Geift ſeyn ſolle. Welches Dann den Heil. Paulus über alle 
maffen beftürgt, und befümmeret hat, dahero er fich befliffen die Epher 
fier auch in difem Glaubens⸗Puncten zu unterrichten. AA.! wir alle, 
fo vil wir hier zugegen ſeynd, feynd GOtt Lob als Cathohfche Chriften 
dermahlen nicht alfo befchaffin, al mie die Ephefier , wir miffen alle gar 
wohl, und bekennen es auch in der Glaubens⸗Bekanntnuß ausdrucklich, 
daß ein heiliger Geiſt ſeye; jedoch aber, bißhero haben wir in unferen 
Ehriftlichen Catholiſchen Untermeifungen nur gehandlet von dem Vat⸗ 
ter und dem Sohn , was aber der Heil. Geiſt fiye, Das haben wir noch 
n.4 nicht gehört, Darbon haben wir noch nichts ausgelegt , auffer,, Daß mir 
in der vorlegtern Unterweiſung verſtanden, daß unter anderen Urfachen ; 
warum Cheiftus gen Himmel gefahren , auch Dife eine geweſen, uns den 
Tröfter, den Heil. Geift herab zu Senden: Weilen wir nun, fo lang 
"wir in diſem fterblichen Leben, nicht Fönnen wiſſen, und auch mit unferm 
Joan. 16.7. Verſtand nicht können begreifen, noch faflen, was der Heil. Geiſt, ad 
intra, feiner Göttlichen Subftanz, und Weeſenheit nah eigentlich feye, 
alfo wollen wir bey Erklärung diſes achten Artickel8 nur auslegen, was 
Ausıheiz der Heil. Seift, ad extra, gegen ung dem alſect, und der Wuͤrckung 
lung. nach für ein Tröfter ſeye? Wollen Dahero anjetzt erflären was wir Krafft 
diſes Artickels fhuldig su glauben ? Und dann ferners beantworten : 
1. Warum die dritte Perfon in der heiligften Drepfaltigkeit ein Heil. 
Geiſt genennt werde? 2, Ob der Heil. Geift feine andere Neähmen - 
mehr habe? Und dann drittens was der Heil. Geift vor eine Geſtalt 
habe? Artendite, 
Bey 
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Biy diſem achten Artickel feynd wir ſchuldig zu glauben, daß der H. g, 
Geiſt gleicher GOtt ſeye mit dem Vatter und dem Sohn; weilen ee 
von beeden dem Vatter und dem Sohn ausgehet, da wir dann betten, 
und ſagen: Ich glaub in den heiligen Geiſt. Wollen wir eben ſo vil 
ſagen, als, gleichwie ich feſt glaube in GOtt Vatter als allmaͤchtigen 
Schoͤpffer Himmels und der Erden; gleichwie ich glaube in GOtt den 
Sohn Chriſtum JEſum unfern HErrn als Erloͤſer der Welt, eben alſo 
und mit eben diſem feſten Glauben, glaub ich auch in den Heil. Geiſt, 
als wahren GOtt, der ung geheiliget,, Daß er nemlich feye gleicher GOtt 
mit dem Datter und dem Sohn, und darum mwiderholet Die Kirch fo offt 
. jenen befannten Ders: Gloria Patri & Fillo & Spiritui fandto : br 
fey dem Datter, und dem Sohn, und dem beiligen Beift. Dars 
durch nemlich zu bezeugen, Daß die dritte ‘Perfon gleicher und einerley 
Peatur, und gleicher GOttheit, eimfolgli auch gleicher Ehr mit dem 
Datter und dem Sohn feye. Daß der Heil. Geift gleicher und einers 
ley Natur, und gleicher GOttheit mit dem Vatter, und dem Sohn feye, 
koͤnnen wir ferners abnehmen aus denen Worten, deren man fich ger 
brauchet bey dem heiligen Tauff; die uns Ehriftus der HErr felbften ges 
Ichrt und alfo befohlen: Euntes, fagt er bey dem heiligen Evangeliften Math. 2g, 
Matthäus: Geber bin, und lehrer die Voͤlcker, baptizantes eos, 19. 
und tauffer fie im LTabmın GOtt des Datters, und des Sohns, 
und des “Heil. Geiſt. Geht alfo Chrifius den Heil. Geift ihme 
und dem Datter in dem Goͤttſichen Weeſen, in der Goͤttlichen Krafft , 
fo mithin in allım gang gleich. ben alfo, fagte auch der geliebte Jünger 
in feiner Epiftel: Tres fünt, qui teftimonium dant: Drey feynd, wels 1.Joan.s.7. 
che Zeugnuß geben im Simmel, nemlich der Datter, das Wort, das 
ift der Sohn, und der beilige Geiſt, & hi tres unum ſunt, und dis 
fe drey feynd eines, tria perfonaliter fed unum effentialiter: Das ift, 
alle dren Perſonen in dem Goͤttlichen Werfen ſeynd nur eins. Eben 
difes, Daß der heilige Geiſt gleicher GOtt mit dem Vatter, und dem 
Sohn foll geglaubt werden‘, Ichret ung ausdrucklich die Glaubens⸗ Bas 
Tanntnuß Des heiligen Athanafii, Pater eſt DEus, Filius eft DEus, 
Spiritus fandtus eft DEus, Der Vatter iſt GOtt, der Sohn iſt GOtt, 
und der heilige Geiſt ift GOtt, & tamen non tres Dil: Jedannoch 
ſeynd nicht drey Götter , fondern nur ein GOtt. Der Vatter kommt 
bon feinem her, der Sohn kommt von dem Vatter, der heilige Geift 
aber gehet von Emigkeit her von beeden aus, Wie diſes aber zugehe, 
koͤnnin mir in diſem fterblichen Leben * begreiffen, und — al⸗ 
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fein muß es eben nicht verftanden, wohl aber geglaubt, nicht erfennt ; 
mohl aber erkennt werden: Darum fagt der Hiil. Auguſtinus, wie 
drey mit einem Namen Eönnen genennt werden, Das weiß ich nicht, und 
befenne meinen Unverftand: Aber dadurch bin ich ein Chriſten /Menſch, 
daß ich einen GOTT in der Drepfaltigfeit bekenne. Difes verborgts 
ne und hohe Geheimnuß alfo, mie der H. Geift vom Vatter und Sohn 
ausgehe, muß wie andere Glaubens⸗Geheimnuſſen gutwillig geglaudt 
werden; weilen es alſo zu glauben GOtt geoffenbahret, und die Heil. 
Catholiſche Kirch befihlt zu glauben: Iſt alfo nicht vonnoͤthen, daß 
man es verſtehe, wohl aber, daß man es glaube: Ja alſo nothwendig 
iſt diſer Artickel zu glauben, daß nemlich die dritte Perſon in der 
GoOttheit genennt werde, und feye der Heil. Geiſt, daß kein Menſch 
ohne diſen Glauben in den H. Geiſt kan ſeelig werden, eben ſo wenig 
kan man ohne den Glauben in den H. Geiſt ſeelig werden, als ohne dem 
Tauff. Nun ift anjego die 


-  Erfte Brag: Warum die Dritte Perfon in der heiligften Dreyfals 
tigkeit , der Heil, Geiſt genennt werde ? Antw. Es wird Die dritte 
Perfon nicht genennt ein Geiſt, als wann der Vatter, und der Sohn 
nicht auch ein Geiſt waͤren: Nein der Vatter ſowohl als auch der 
Eohn ſeynd ein purer Geiſt, der dritten Perfon aber wird diſes Wort 
Geift gegeben; weilen hierdurch die Eigenfchafft des = Geiſts zum 
allerbeften bedeutet wird. Dann man fan feiner Perfon in ber Heil. 
Drevfaltigkiit einen eignen Namen geben, fondern man nennet fie nur 
mit folden Nahmen, wie wir Menfchen einige Gefchöpff zu nennen pfle⸗ 
gen: als meil die erfte Perfon einen Sohn von Ewigkeit her gebohren , 
wird fie genennt der Batter. XBeilen die zweyte Perſon von Ewigkeit 
ber gebohren , wird fie genennt der Sobn. Alſo, weilen die dritte 
Dirfon nicht hat aebohren, und auch von Feiner anderen ift gebokren 
worden, alfo hat fiz weder den Namen des Vatters, noch des Sohns, 
fondern des &. Brifts, meilen fie nemlich begeiftet, und ihe Urfprung 
auf Lateinifh Spiratio, auf Teutſch aber eine Geiftung benamfet wird. 
Zweytens wird die dritte ‘Perfon genennt ein Geiſt; meil er ift ein 
Urheber eller geiftlicher Gaben, und uns ein geiftliches Leben eingicfs 
fit: Dann mie die Seel, ift Das Leben des Leibe, alfo ift das Leben uns 
ferer Selen GOtt der Heil. Beift, don welchem der H. Johannes fagt : 
Spiritus eft, qui vivificat: Der Geiſt ifte ‚ welcher lebendig macher. 
Und difer Urfachen halber nennt ihn die Nicenifche rn Ders 
| aſſung 
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faffung vivificantem: Einen lebendigsmadhenden Geiſt. So we⸗ 

nig als unfer Leib Ban ſeyn ohne Athen, eben fo wenig fan ſeyn uns 

fere Seel ohne die Gnad deg Heil. Geiſts: Ya ohne die Anwehung, 

ohne den Benftand, und ohne die Gnad des Heil. Geiſt, fan unfere 

Seel nichts taugliches zum ewigen Leben würden: Dahero, was wir 

gutes, virdienflih:s und tugendfames würden, und thun, das alles, 
ſchreibt der H. Apoftel Paulus dem H. Geift su, und fagt fo gar: Ne- ı,Cor 124. 
mo poteft dicere Dominus JEfus, nifi in Spirita ſancto: Es könne 

einer den LTabmen JEſus recht ausfprechen, ale durch Zuthun des 

Beil, Geiſto. Iſt alfo nur gar zu wahr, was die Heil. Catholiſche 

Kirch in jenem Hymno ſingt, und fagt: Sine tuo Numine, nihil eft FeftoPen- 
in homine: Ohne deine Gegenwart und Beyſtand, D Heil. Sei ! rec, inMiffe 
iſt dee Menſch grad gar nichts, und nichts in ihın, das nicht ſtraͤff⸗ 

lich ſeye. So lang aber der Heil. Geiſt, will die heilige Catholiſche 

Kirch fagen, vorhanden, und in uns, und ung durch feine Gnad fuͤh⸗ 

vet, leitet, anweiſet und einwicklet, fo lang lebt alles, und gehet allıs 

recht her, fo bald aber diſer von ung weichet, und feinen Gnaden⸗rei⸗ 

hen Einfluß entziehrt, ſogleich ift alles lahm, alles tod, lauter Irt⸗ 

thum, lauter Suͤnd, Lafter, Greul, und ein erbärmlicher Fall über den 

anderen. erfahren hat ſolches der König Saul, fo lang der H. Dun 
dem König Saul B:yftand geleiftet, fo lang hat Saul wohl und glü 

lich den Scepter geführet; fo bald aber der H. Geiſt den Saul verlaſ⸗ 

fen, hat er vor Neyd und Ehrfucht aufgeblafen zu toben, und su w 
ten angefangen, hat dem unfhuldigen David nah dem Lben gitracht, 

fein Gluͤck im Krieg mehr gehabt, sauberifhe Mittel ergeiffen , und 

tesstlich fich feibft:n um das Lön gebracht: Warum ift Saul alfo in 

das Unglüd, und in die Suͤnd hinen A Spiritus Domini re- 1.Reg.ı6. 
ceflit a Saul, antwortet die Heil. Schrift : Dir G:ift des HErrn ift '+ 

von ibm gewidhen. Eben alfo ift es auch ergangen dem König Das 

vid. So bald David durch den begangenen Ehebruch den Heil. Geiſt 

verjaget, fogleich ift er auch in den Todfchlag gefallen, und wire glaub» 

lich noch tieffer hinein gerennt , wann er nicht durch den ‘Propheten 

Nathan zur. Buß wäre ermahnet worden : Derohalben als David 

durch herglihe Reu feinen Fehler widerum verbeffert , hat er um 

nichts alfo gegen GOtt gebetten, als: Spiritum ſanctum tuum ne au- Pfal.50,13. 
feras ame: O Ar! bettet David , nimme doch deinen 5. Geiſt 

nicht mebr von mir hinweg. Warum hat David alfo um den Heil. 

Geiſt gebettet? Sicut anima recedente, antwortet der Deil. — 

n 


Serm.indie 
Pentec, 


I. 11. 8. 
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nus, corpus noftrum collabitur: ita & eadem auima, fi fpiricus vi- 
vificator abfceflerit, necefle eft, ut moriatur: Gleichwie der Feib 
ſtracks zu Boden fallt, fo bald die Seel entweichet, eben alfo muß 
nothwendig die Seel alle Krafft verlichren, und gleichfam fterben , fo 
bald der lebendig machende H. Seift hin if. „eilig endlich wird die 
dritte Derfon, oder der Deil. Geiſt genennt , weilen er nicht nur allein 
in fich ſelbſt heilig ift, fondern auch uns Menfchen heiligen thut, wel⸗ 
ches abfonderlich gefbicht in dem H. Tauff , und in dem H. Sacrament 
der Buß. Endlich miderum wird er auch heilig genennt , dieweilen 
von ihme herfommen Die Webheit , Der Verſtand, der Kath, die 
Staͤrcke, die Wiſſenſchafft, die Gottfeeligkeit, und die Forcht GOt⸗ 
tes , wilche wir die fiben Gaben des heiligen Geifls pflegen zu nen» 


nen. 

Die erſte Gab des heiligen Geiſts alfo ift die Weißbeit , Durch 
welche der Menfch übernatürlich erleuchtst wird, in etwas zu erfennen , 
und zu begreiffen, wie GOtt fo hoͤchſt volllommen feye, und es fich als 
fo billich gegieme ihm zu Dienen, und ihn zu lieben. atıng: Durch die 
ab des Verſtands bikommt der Menfch die Göttliche Gnad die Ge⸗ 
heimnuſſen des allerhöchften GOttes zu verſtehen und auszulegen. 
ztens: Durch die Gab des Rache wird der Menſch erleuchtet das 
Gute von dem Boͤſen zu unterfcheiden, und zu erfennen, was ihm vers 
Dienftlich oder fteäfftich ſeyn möchte : 4tins: Dur die Gab der 
Stärcke befommet der Menſch die Gnad in Anfehtung der Verſu⸗ 
ungen , in böfen Gelegenheiten zu fündigen, wie auch in der Martır 
und Peyn in dem Glauben und im Vertrauen zu GOtt beſſaͤndig r 
fipn, und zu verharren. stend: Durch die Gab der Wiſſenſchafft 
mird der Menfch erleuchtet in geiftlichen und weltlichen Sachen, ſolche 
zum Hiyl feiner Stel, und zum Nutzen feines Naͤchſtens recht zu ges 
brauben. 6tens: Durch die Gab der Gottſeeligkeit erachtet Der 
Menfb in all feinem Thun und Laffen den Willen GOttes zu erfüls 
Ion. Und endlih 7tens: Durch die Forcht GOttes begreift, und 
erkennt dee Menſch die firenge Gerechtigkeit GOttes, und deswegen 
ſich belehtet, Buß würdet, und GOtt allzeit vor Augen hat. Die 
Früchten des Heil. Geiſts befhreibt ung der H. Apoftel Paulus alfo : 
kructus autem Spiritus et: Die Früchten des H. Geifls ſeyen: Die 
Dieb, Freud, Frid, Gedult, Sreindlichkeie, Gütigkeit, Langmuͤ⸗ 
thigkeit, Sanffemutb, Glaub, Maͤßigkeit, Reufchbeir, Keinigkeir. 
Dife Zrüchten und Gaben des Heil. Geiſts werden — 

ri⸗ 
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fen von GOtt dem Heil. Geift mitgetheilt, damit er durch dife Gaben 
und Früchten, als auf Stafflen zur Ehriftlichen Bollfommenheit aufs 
feige. Und difes feynd nun die Urfachen, warum die dritte Perſon, 
heilig, Und ein Geiſt genennt werde. Nun iſt die 


Zweyte Srag: Db der heilige Geift feinen anderen Namen mehr 4 

habe? Antw. Wegen denen unterfchidlichen Wuͤrckungen und Gaben 
des heiligen Geifls, wird derfelbe auch noch mit anderen unterſchidlichen 
Namen benamfet : Und alfo mird er erftlih genennt, Digitus DEI: 
Der Singer GOttes; weilen GOtt der himmlifche Vatter duch ihn 
fein Göttliches Gefag in die Hergen der Menfchen gefhriben, wie vor 

diſem das alte Geſatz in Die ſteinerne Taflen. Zweytens wird er genennt 
ein Geiſt der Wahrheit, nicht allein; teilen er die Kirchen führet,, und 
alle Wahrheit lehret, ſondern au ; teilen wir von ihme zu... ge⸗ 
lehrt, unterrichtet und unterwiſen werden. Drittens nennet ihne Chri⸗ 
ſtus, wie wir in der vorletzten Unterweiſung gehört, einen Troͤſter: 
Si enim non abiero, Paraclytus non venit ad vos, ſagte er vor fei, Joan.ı6. 7. 
ner Himmelfahrt zu feinen Juͤngern: Wann ich nicht bingebe, fo 
tommt der Tröfter, der beilige Geift nicht zu euch. Wird alfo 
ein Tröfter genennt; teilen er die Kleinmüthige troͤſtet, die Troſtloſe 
- erquichet, denen Zmoeiffelhafftigen recht rathet, und die auf dem Weeg 

der feund, miderum auf den Weeg der Gnaden, und zu 
der ewigen Seeligf:it führet: Hæc omnia operatur unus atque idem ı. Cor. 18: 
Spiritus: Difes alles wuͤrcket derfelbige einige Geift , fagt der heis 11. 
lige Paulus: Darum nennet ihm auch die Heil. Kirch ein Licht der Ders 
gen, einen Ausfpender der Gnaden, und einen füflen Saft der Seelen: 
Dulcis Hofpes animz : Und endlih nennet ihn der heilige Johannes 
Die Liebe: DEus eharitas et, GOtt der heilige Geiſt ift die Liebe, fagt 1.Joan. 4 
diſer geliebte $ünger: Qui manet in charitate : Wer in der Lieb ""- 
bleibe, der bleibt in GOit, und GOtt in ibm. Daß der heilige 
Geiſt die Lieb ſeye, befräfftiget der heilige Apoftel Paulus alſo: Chari- Rom. 5: 5, 
tas DEI diffufa eft in cordibus rn Die Liebe it ausgenofien 
in unftre Hertzen durch den beiligen Geiſt. Wie nun aber der hei⸗ 
lige Geift nach feiner Eſſenz und Goͤtthchen Weefenheit die Liebe koͤnne 
gerennt werden, darbon fprechen Die Gottsgelehrte fehr hoch und ſubtil V. Inftr. 9. 
alfo: GOtt der Vatter, fagen fie, mie auch mir fehon ein anders "3 
—— ——— ns igkeit * * und dem — —* 

ohn, oder die zweyte in der GOttheit gebohren, 

Erſies Haupiſtuck. Aa me 
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me in der GOttheit gantz gleich, und aͤhnlich ware: Diſen ſeinen S 
hat der Vatter, und hingegen der Sohn den Vatter von Ewigkeit * 
wegen allen Goͤttlichen Vollkommenheiten über alles gelicbt mit Der voll⸗ 
Bommneften Liebe: Dife Lieb aber war nicht, wie etwann die Lich, fo 
Die Menfchen gegen einander tragen: Nein, dann die Lich dee Mens 
fehen beſtehet nur in einer bloffen lebloſen Neigung des Gemuͤths, wel⸗ 
che leichtlich verändert wird, oder gar auslöfchen fan: Die Lieb GOt⸗ 
tes des Vatters aber gegen feinem Sohn, und die Liebe des Sohns ges 
gen feinem Datter, war eine lebendige — Lieb, alſo daß diſe 
Iebendige Göttliche Lieb ein Goͤttliches Weeſen an ſich hatte: Und diſe 
Lich mare nichts anders, als die dritte Perſon in der Heil. Dreyfaltig⸗ 
keit, nemlich der heilige Geiſt, welcher mit feiner Eſſenz, und in feinem 
Goͤttlichen Weeſen nichts anders iſt, als Die meefentliche Lieb GOttes 
des Datters gegen dem Sohn, und des Sohns gegen dem Vatter: 
Dahero die Theologi oder Gottsgelehrte auch fagen, daß der heilige 
Geiſt ſeye ein Band , wordurch die Perſon des Datters, und des 
Sohnes in der GOttheit zufammen verbunden werden: Difes alles ber 
Fräfitigen die HH. Vaͤtter Gregorius und Hieronymus mit klaren 

Mom.go.in Worten, da fie alfo ſchreiben: Spiritus ſanctus eft amor, quem ha- 

Eyang-e ber Pater in Filium : & Filius in Patrem : Der heilige Geiſt ift Die Lieb , 
welche GOtt der Vatter gegen dem Sohn, und der Sohn gegen dem 
Batter traget: Weil dife Lieb dann ewig, alfo ift auch die Perfon 
des heiligen Geiſts ewig, und.denen andern Perfonen gang gleich in Der 
Ewigkeit, gang gleich in der Heiligkeit , und gang go in Dem gangen 
Goͤttlichen Werfen: Qualis Pater, fagt der heilige Athanafiug, talis Fi- 
lius , talis Spiritus fandtus : Wie der DBatter, fo ift der Sohn, und fo 
der heilige Geiſt. Weilen alfo dem Datter insgemein zugefchriben wird 
die Gerechtigkeit, dem Sohn die Barmhergigkeit, alfo wird dem heiligen 
Geiſt zugeſchriben die Liebe, und darum wird er auch genennt Die Liebe, 
Nun it anjıgo Die 


2 Dritte Frag: Was der heilige Geiſt für eine Geftalt habe ? Antw. 
Es ift zwar der heilige Geift, mie ſchon gefagt in der Tratur und Wee⸗ 
fenheit eines mit dem Vatter, und dem Sohn, und alfo obſchon fein 
Goͤttliches Weeſen unbegreifflich , und unfichtbarlich , fo ift er doch in 
unterfchidlichen Seftalten erfhinen, und hat — in dem 
neuen Teſtament denen Menſchen in zweyen Geſtalten offenbar ge⸗ 
macht, nemlich in der Geſtalt einer Tauben, und in et 

eurs. 
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9. In der Geſtalt Feuriger Zungen ift er erſchinen an dem heiligen 
— Dann wie der heilige Lucas ſagt: Als die Apoſtel und Acor. 2, 3. 
nger Ehrifti u Jeruſalem verfammlet waren, iſt der heilige Geiſt in 
sftalt feuriger Zungen vom. Himmel über fie herabgefligen, und hat 
ihnen Dazumahl mitgetheilt nicht nur allein die Gnad in allın Sprachen 
zu reden, und fie hierdurch gefchicht gemacht, das Evangelium zu pres 
digen, fondern mit diſer Geſtalt feuriger Zungen , hat er fie aud) mit 
der Liebe entzündet, und higig gemacht,. alle, Widerwaͤrtigkeiten difer 
Welt zu überwinden. Es haben zwar die heilige Apoftel ſchon nad der 
Auferfiehung Ehrifti, und noch vor feiner Himmelfahrt von Ehrifto 
den heiligen Geiſt empfangen, dann der heilige Sjohannes ſchreibet: Infuf- Joan, 20; _ 
flavit: Er bliefe fie an, und fprach zu ihnen: Nehmet bin den Keil. 22. 
Gef. Jedoch aber hat dazumahl der Heil. Geiſt Die Apoſtel mit feinen 
Gaben nicht alfo reichlich erfüllet, als mie «8 gefchehen ift an dem heiligen 
Pingft-Sonntag; nein „. fondern nachdem fie mehr gereiniget taren, 
und Durch ihr Gebett mehrer verdiene hätten, hat fie auch der H. Geiſt 
mehrere begnadet, und mehrers erfüllee: Dann wir willen, Daß die 
heilige Apoftel, ehe noch der H. Geiſt über fie gefommen, allerhand Mäns 
gel und Fehler an ihnen gehabt: nachdem fie aber den heiligen Geiſt em» 
pfangen,, und mit feinem Goͤttlichen Feur entzündet worden, da waren 
fie gang volllommen, unerfchroden, und heldenmüthig, alfo zwar, 
daß fie fo gar ihr Leib und Leben, und all«s für den Glauben dargege⸗ 
ben : Iſt fo mithin der heilige Geift in Geſtalt eines Feurs erſchinen, 
anzuzeigen, daß, gleichtwie das Feur erwaͤrmet, und das Harte ermeis 
et; eben alfo auch der heilige Geiſt unfere harte Dergen erreiche , und 
unfere in dem Dienft GOttes gang erfaltete Semüther ermdrme. In 
diſer Seftalt des Feurs ift auch der heilige Geiſt von der Stadt Con: 
ftantinopel abroeichend gefehen worden. | Be 
Sans Griechenland , wie wir wiſſen, war ehedeflen epfrig Cathor - 
liſch, meilen aber Die Griechen, und abfonderlih zu_Conftantinopel, 
wider die Lehr der Heil. Satholifchen Kirch von dem Heil. Geiſt * 
Irrthum gelehrt, und darmit faſt gantz Griechenland angeſteckt, ſo 
hat GOtt diſe Unehr, welche die Griechen dem Heil. Geiſt angethan, 
dermaflen empfunden, daß er fie folgender Geſtalten mit der Tuͤrckiſchen 
Tyranned abgeftzafft : Dann Mahomer difes Namens der zweyte Türs 
ıfche Kavfer zoge im Jahr Ehrifti 1454. mit einer groffen Armee für 
die Stadt Eonftantinopel, belagerte felbe lange Zeit mit groflem Ger 
malt: mil er aber —— Gegenwehr gefunden, fo war ei fat 
a 2 
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entſchloſſen die Belagerung aufzuheben, und von der Stabt abluziehen. 
* der Nacht aber des H. Pfingft» Tags ſahe Mahomet, daß ein helles 
eur von der Stadt gen Himmel hinauf floge, welches er für fich als 
ein gutes Zeichen ausdeutete, und fagte, es ſeye ber Ehriften © 
von der Stadt gewichen, mithin fegte er an dem H. Pfingſt⸗ Montag 
den 29. Map nochmahl an die Stadt, flürmete, und eroberte fie auch, 
übte eine folche Thranney aus, und richtete ein ſolches Blut » Bad an, 
daß es mit Worten nicht auszufprechen : Dann Conftantinus XV. der 
Chriftliche Kayſer wurde gefangen , und getödtet, deſſen Haupt hat ber 
Tuͤrck auf einen Spieß ftedden, und in der Stadt herum tragen laflen, 
daß alfo dazumahl das Ehriftliche Reich gegen Aufgang gänglih aus⸗ 
gerottet worden, und noch biß heut unter dem Tuͤrckiſchen Joch ſeuff⸗ 
e muß, und difes darum, teilen fie fih von der Heil. Catholiſchen 
iechen getrennt, ben Heil. Geift entunehret, fo mithin das Göttliche 
eur bey ihnen erloſchen, und der H. Geiſt von ihnen gewichen. 


Die andere Erfheinung bes Heil. Geifts in dem neuen Teftament 
ift gefehehen, als Chriftus von dem Heil. Sohannes in dem Fluß Jor⸗ 
dan getaufft worden, allda ift die Stimm des himmliſchen Vatters er, 
ſchollen, difer ift mein geliebten Sohn , und der H. Geift ift in fichtbars 
licher Geſtalt einer Tauben über Chriftum herabgeftigen. Und diſer 
Urfachen halber wird der H. Geift noch biß heut mie eine Taube gemahlt, 
und ung vorgeftellt. Warum aber der H. Geift in Geftalt einer Tau⸗ 


> ben fih ung Menfchen offenbaren wollen, darüber geben Die Lehrer uns 


terfehidliche Urfachen 5 insgemein aber fagen fie , daB, teilen Die Teu⸗ 
ben ein Vorbild der Neinigkeit feye, alfo habe der H. Geift unter difer - 
Seftalt erſcheinen wollen. Dann wir wiſſen, als Noe aus der Archen 
einen Raab ausgelaſſen, fo iſt ſelber nicht mehr zuruck gekehret, ſondern 
bat ſich auf die Erden geſetzt, und mit dem Todten⸗Aas feinen Hunger 

eftille: Als aber Moe eine Tauben laffen hinaus fliegen ‚ ift felbige alſo⸗ 
Bald wider zuruck geflogen; weilen nemlich die Erden noch voller Unrath, 
und Todten » Coͤrper ware, molte die Tauben fi auf felben nicht aufs 
halten, weilen fie nemlich ſich nur einfindet, mo es fauber hergehet, 
und nur die Neinigkeit liebet. Eben alfo ift befchaffen der heilige Gef 
wo difer fih aufhaltet, muß alles fauber, und. alles von Sünd und 
Laftern rein fen, wo Sünd und Lafter, und abfonderlih die Unreinigs 
keit, und die Werck des Fleiſches ſich aufhalten, da weichet er hinweg, 
wie GOtt der H. Geiſt ſolches augenſcheinlich gewiſen in Dem — 

eil. 
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Heil, Baſilii. Der heilige Baſilius, fo offt er Die heilige Meß gelefen, fo 

offt fahe er unter der Heil. Weß ein ſchneeweiſſe Tauben, fo der H. Geiſt 

mare. Einſtens blibe dife Tauben oder der H. Geift aus , über welches 

fi der Heil. Mann fehe entfegt, und hefftig erſchrocken, er Durchfuchte 

ftin Gewiſſen, kunte fich aber Peiner ſchweren Sünd erinneren: Date 

alfo GOtt, ihm zu offenbaren, warum doch diſe Göttliche Tauben , 

oder der Heil. Geift ausbleibe? GOtt offenbarte ihm, daß weilen fein 
Diener bey dem Altar in Unreinigkeit ftecke, und unter der Meß mit 
—*— Augen ein Weibsbild angeſehen, ſo ſeye diſes die Urſach, daß 

die Goͤttliche Taub, oder der Heil. Beift ausgebliben; ſobald nun dir H. In vĩta 
Baſilius diſen Altar» Diener abgeſchafft, erſchine widerum wie zuvor 

die weiſſe Tauben, oder der Heil. Geiſt. Seht AA.! mie der heilige 

Geiſt meichet , wo Die Sünd, und abfonderlich die Unreinigkeit zu eng 

Wer dann den H. Geift will in ihm wohnend machen, und behalten , 

der muß fein Derg rein machen, und rein halten , und den, heiligen Geift 

durch Feine Suͤnd betrüben, oder vertreiben , ſondern täglich mit Dar pal .o ze 
vid — und bitten: Spiritum rectum innova in viſceribus meis: '* ' 
Daß Gott ein reines Hertz in ung fchaffen, und einen rechten Geiſt in 

uns erneueren wolle. 


Derohalben dann fehliefle ich mit Dem Heil. Apoftel Paulo, und 6. 
fage: mann ihr Den H. Geiſt empfanget, nolite contriftare Spiritum 
fan&um , fo folt ihe Difen Heil. Geiſi nicht mehr durch einige Suͤnd bes Ephel43e 
trüben, nicht mehr Durch einige Lafter vertreiben: Nein , fagt abermahl 
der Heil. Paulus: SiSpiritu vivimus, Spiritu & ambulemus: Wann Gal, 5, 25. 
wir einmabl von dem Beift leben ‚ fo laßt uns in dem Geift wand» 
len. Wir wandien aber in dem Geiſt, will der Heil. Paulus fagen , 
wann wir denen Gelüften des Fleiſches Bein Gehör geben; wir wandlen 
‚in dem Geift, wann mir denen guten Einfprehungen des Heil. Geiſtes 
werden folgen , und nachkommen. eg dann tollen wir mif der 
Heil. Catholiſchen Kirchen zu difer dritten Goͤttlichen Perſon feuffsen, 
betten und fagen: Komme O Seil. Seit! erfülle die Herzen deiner 
Slaubigen , welche du in Einigkeit des Glaubens mit dem Feur 
deiner Ösctlichen Liebe verfammier haſt, entsünde und vermebre 
in uns das Feur deiner Liebe, alfo daß es in uns nicht mehrmöge 
erlöfcher werden, big wir Dich famt dem Datter, und dem Sohn 

mögen lieben, loben, ebren und preifen in der ewigen 
Sreud , und a Fe Amım Si 
A 3 ie 
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Die fechzehende Vnterweiſung 


Bon dem erſten Theil des neun⸗ 
ten Artickelg dei Apoſtoliſchen 


aubens. 
Eine heilige allgemeine Chriſtliche Kirch. 


Frag⸗ Stuck. 


1 RA Artikel des Apoftolifchen Glaubens ? R. 
woͤlffe, 
2. Welcher ift der erfie Theil dee neunten Artikels? R. 
Ich glaub eine beilige allgemeine Chrißliche Rirch. 

3. Was witrd verftanden durch die Birch ? 8. Kine Derfammlung 
der Rechtglaubigen unter einem fichrbaren Haupt. 

4. Wer ift das fichtbare Haupt der Birch? X. Der Pabfl zu Rom, 
als Starthalter Ebrifti? 

5. IR ein ſolches Haupt nothwendig? B.”Ja eben fo nothwen⸗ 
dig, ale ein Öbrigkeit in anderen Regierungen. 

6. Wer bat difes Haupt beftellee, oder verordner? MR. Chriſtus, 

7 

8 





als er Petro befoblen, feine Laͤmmer und Schaaf zu weyden. 
. Wie vil feynd aber Rirchen? BR. Es ift nur eine wabre Rirch. 
8. IA die wahre Rirch ſichtbar? R. Ja, dann fie wird verglis 
chen einer Stadt auf einem Berg. 
9. Weldye ift aber die wabre Kirch ? R. Allein die Catho⸗ 


lifche, ; 
10, Muß einer in difer Birch fich befinden, wenn er wi feelig 
ers 
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11, 


12, 


13. 
14. 


15. 


19. 


20. 


21. Warum ni 


22. 


werden ? ER. "Ja, weilen in difer allein die wahre Mittel zur 

Seeligkeit fich finden. 

Wie können wir aber wiffen,, daß die Carbolifche Kirch die 

wabre Rirdy Chrifti auf Erden fiye? R. Aus denen Kennzei⸗ 

chen, die fie haben muß. 

Was muß fie dann für Bennzeichen baben? R. Dife vier, 1. fie 

* —* — ſie muß heilig, 3. ſie muß allgemein, und 4. 
poſto eyn. 

Iſt die Catholiſche Rirch einig? R. Ja, dann fie bat einerley 

Lebr, und iſt überall in allem gleich. 

Rönnen wir aber in der Catholiſchen Kirchen nidyt uneinig 

werden in der Lebr? R. Nein, dann wir balten uns an den 

unfeblbaren Ausfprudy der Rirchen. 

Seynd andere Rirchen, ale wie die Qucberaner , nicht auch 

einig in ihrer Lehr? R. Nein, fie können audy nicht einig 


werden. 
Warum nicht? BR. Weil ein jeder die Schriffe nach feinem 
Verſtand und Sinn auslegt und verſteht. 
Warum wird fie heilig genennt? RR, Sürnemlich darum , weis 
len fie beilige Lehren führer, und alle Mittel zur Zeiligkeic in 
der Catholiſchen Riechen gefunden werben. 
Haben andere Rirchen ir auch dergleichen Lebren und Mit⸗ 
tel zur Heiligkeit? m. Nein, dann keiner ſemahls auffer der 
Catbolifcdyen Birchen beilig worden. 
Hat aber die Catboliſche Rirch heilige Leut? BR. Ta, fonften 
wodren durch fie Beine Wunderzeichen gefcheben. 
Rönnen dann die Lutheraner nicht auch heilig leben? B.LTein, 
fcheins heilig Eönnen fie wohl feyn, aber eine wahre Yeiligs 
keit Eönnen ji nicht baben. 

t? BR. Weilen ibnen das Sundament und der 
Glauben abgeber. 
Was wird verftanden durch das Wort Catholiſch, oder allges 
mein? BR. Daß die Lehr der Larbolifchen Rirch an allen 
Orten, zu allen 3eiten, und von allen Dölceren iſt geglaube 


worden, 
23. ft. die Catholiſche Rirch auch Apoflolifh? R. Ja, weilen 


der Dabft, die Biſchoͤff, und alle Priefter der Kirchen ibren 
Urfprung von denen Apoftlen ber haben. 23 
24 · n⸗ 
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24. Koͤnnen diſes die Lutheraner und andere Rirchen nicht auch? 
R: Nein, dann nach dem Luther finden ſe keinen mehr. 
25. Haben alſo andere Kirchen keinen Priefter? R. Sie haben kei⸗ 
“ne Priefter, und ihre Griſtliche haben keinen Gewalt. 
26. Wie lang wird dann die Catholiſche Kirch ſtehen? R. Biß 
| — der Welt, dann Chrifius bat fie gebauet auf einen 


Auslegung. 


1 13 erinnere mich einſtens gelefen zu haben, daß einem gewiſſen 
Baumeifter drey Sehler , die er in feiner Baufunft begangen, 
feyen vorgetworfien worden. Erſtlich habe er ein Wirthshauß 
in der Eindde , und neben der Straß gebauet. Zweytens ciht 

Mühl, weit entlegen von dem Waſſer. Drittens einen Garten in einem 
Thal, mo lauter ſteinigter Grund und Schatten gewefen. Und in 
Wahrheit hat man ihm nicht unrecht gethan, weilen diſes drey Haupts 
Behler waren: Dann in einem Wirthshauß in der Einönde , wo nies 
mand hinfommt, was will der Wirch loͤſen? In einer Mühl, wo Fein 
Waſſer, mas wird man mahlen? In einem Garten, to lauter Stein, 
und feine Sonnen, was wird wachſen, was wird jeitig werden? 
lich nichts. Einen folchen thorrechten Baumeifter ftellt ung auch vor 
das Evangelium , von welchem der Tert fagt, daß er ein Hauß, tin grofe 
ſes Gebaͤu aufgeführt in einer zwar ge Gegend zu naͤchſt an einem 
lieblich fürüber lauffenden Gluß , aber auf einen fandichten Grund, hat 
alfo den Bau zwar mit groffer Mühe und Arbeit & End gebradt : Aber 
eine fchlechte Sreud daran erlebet: Dann bey anhaltenden Regenwetter 
als der Fluß mächtig angemwachfen, und ausgeloffen, hat er um fich 
gefreſſen, und weil der Grund gang fandig war, fo iſt gefchehen, Daß das 
Macıh.y,27 Waſſer das Fundament unterfreſſen, der Bau hat Riß befommen, end⸗ 
ich als Sturm und Wind gekommen, cecidit, ift er geſuncken, & 
fuic ruina illius magna : Und ift mit groffem Krachen und Praßlen 
eingefallen: Dahero difer Baum ifter in Heil. Schrift billich vergli⸗ 
chen ift, viro Aulto, und ein ausgemachter Narr genennt wird. AA.! 
Chriftus der HErr zur Zeit feines heiligen Predig «Amts, und da, er 
bey ung Menfchen auf diſer Welt geweſen, molte auch einen Bau fühs 
Br 16. zen; Zdificabo Eccleffam meam, und diſer Bau folte Fein 


+ 
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als feine H. Kirch, in welcher jederman ſolte einkehren, von welcher je⸗ 

derman ſolte ernährt werden, und in welcher jederman ſolte Frucht 

bringen. Derohalben hat er ſie gebauet nicht abweegs, wie jener ſein 

Wirthshauß, ſondern offentlich an den Weeg, fie ſiehet allen und je⸗ 

den Menſchen offen, und gleich vor der Naſen. Er hat ſie nicht gebauet, 

wie jener ſeine Muͤhl von dem Waſſer entfernet, ſondern naͤchſt an dem⸗ 

ſelben, auf daß alle und jede Rechtglaubig, von diſer das Brod, und die 

nothwendige Wahrung der Seelen zum ewigen Leben hernehmen kunten; 

dahero hat er diſem feinem Bau, und feiner Kirchen zugeleitet, als reiche 

füeffende Quell» Adern der Gnaden GOttes, die 7. HH. Sacramen⸗ 

ta, und die unendliche Derdienft feines vergofienen beiligften Bluts. 

Er hat fie auch gebauet nicht an den Schatten, und in eine unfruchtbare 

Erden, wie jenerfeinen Garten , fondern an die Sonnen , und in einen 

herzlich guten Grund; derohalben fehen wir fie gang fruchtbar mit als 

lerhand fchönen Blumen und Brüchten gesiert: Wie dann difen Gars 

ten der Kirchen gang herrlich zieren, fo vil taufend und taufend HD. 

Martyrer, Beichtiger, Jungfrauen, und andere Heilige mehr: Chris 

ſtus endlich, der kluge Baumeiſter, hat feine Kirch, und feine Sebdunicht : Ibid; 
eführt , und das Bundament nicht gelegt ‚ wie jener Thorzechte aufeinen 
andigen Grund, fondern fupra petram , auf einen Selfen, der fo feſt, 

& port= inferi non pr&valebunt adverfus eam: Daß ale Macht, und 

‚aller Gewalt der Hölen felbft bißhero noch niemahl hat koͤnnen gewäls 

tigen, und wirds auch nicht uͤbergwaͤltigen: Weilen wir dann anheunt 

diſes Gebaͤu von der Eatholifchen Kirchen , oder den neunten Articlel , Ä 

eine beilige allgemeine Chriſtliche Rirdy, auszulegen , alfo wollen Ausıbei- 

mir anjetzo erklären was die Kirch jeye ? Und Dann fernerg beantwor⸗ lung. 

ten: 1. Welche die rechte und wahre Kirch Ehrifti ſeye? 2 Wie Diefelbe 

zu erkennen ? Und dann drittens , ob man koͤnne erweifen , daß der 

Statthalter Ehrifti , und andere Hirten der Catholiſchen Kirchen von 

Chriſto und denen Apoftien her ihren Urfprung haben? Attendite. 


, Wir pflegen Imar jenes Gebaͤu, und Gottshauß, in welchem man a. 
Die Sottsdienft haltet, eine Kirch oder Die Kirchen zu nennen, allein all 
‚bier , und bey diſem neunten Artickel, wird Durch das Wort Birch nicht 
verflanden Die aus Stein gebaute Kirch, fondern durch das Wort Ricch _. 
wird allda verflanden eine Derfammlung der Rechtglaubigen unter AA: 14. 
einem fichrbaren Haupt , bey welcher das wabre Wort GOttes 
giprediger, die wahre von Ebrifto felbpt eingeſtellte Sacramınıa _ 
Erſteo HSauptſtuck. Bb rein 
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rein ausgerbeilt, und alle Mittel su unferer Seeligkeit gu finden 
ſeynd. Es wird allda geſagt, daß die Kirch mülfe fleben unter einem 
fihtbaren Haupt, nemlich unter dem Statthalter Ehrifti dem Pabſt 
zu Rom, der da Gewalt hat die Kirchen zu regieren, und alles auf Erden 
gu binden oder zu töfen. Wie nothmwendig ein foldhes fihtbares Haupt 
ber Kirchen auf Erden fepe, kan man abmeſſen aus dem, mie nothwendig 
bep allen Regierungen ein Oberhaupt fene. Mein! mann nur in ei⸗ 
ner Stadt fein Obrigkeit wäre, wie murde es zugehen? Was für eine 
Eonfufion , und Verwirrung wurde nicht fepn , und erfolgen ? Ubi 
non eftGubernator, fagt der weiſe König Salomon : Populus cor» 


Prov.il. mer: Wo kein Regent ift, da wird das Vold untergeben. Dir 


14. 


sohalben dann ale Verwirrung in der Kirchen zu verhüten, als Chriftus 
von difer Welt wolte abſcheiden, hat er zwar allen feinen Apoftien den 
Gewalt gegeben die Sünden nachzulaſſen, das Evangelium zu predigen, 


‚ und dergleichen. Vor allen anderen Apoftlen aber hat er Petrum an feis _ 


1ai21.15. 


ner Stell, zu einem Oberhaupt, und zu feinem Statthalter gefegt , und 
verordnet, und ihme als dem oberften Hirten , und fihtbaren Haupt 
befohlen feine Schaaf , und feine immer zu wenden, Das ift feine Kirch, 
fomohl die Geiftliche , als Weltliche zu regieren. Wie dann auch Pe⸗ 
trus in Krafft feines hoͤchſten Gewalis die andere Apoflel zufammen bes 

uffen zur Wahl, an ftatt Des Verraͤthers Judas nemlich einen anderen 


r 
Abtor.1.16. Apoſtel zu erwaͤhlen: Deßwegen Dann, wo die Apoſtel genennt oder ge⸗ 


Matrth, 18. 


17, 


Match, 5. 
RS · 


zehlt worden, ſtehet Petrus allzeit der erfte ; ift alfo gang gewiß, und 
unlaugbar, daß Petrus und feine Nachfolger von Ehrifto zu einem ſicht⸗ 
baren Haupt der gangen Kirchen gefegt worden , Diefelbige gu regieren: 
Und von difer Zeit an hat die Kir noch allzeit ein ſolches fichtbares 
Haupt auf Erden gehabt. Gleichwie nun Das Haupt, alfo muß auch 
die Kir) Eprifli felbft von Ehrifti Zeiten an ſichtbarlich geweſen feyn , 
und ſichtbarlich verbleiben : Dann warın die Kirch nicht fihtbarlich waͤ⸗ 
re, wie Bönte man dem Befelch Ebrifti nachkommen, da er befilht, man 
fol bey der Kirchen Hagen, und den Ausfpru von der Kirchen hören. 
Wann ein Sünder, fagt Chriftus der HErr,auf deine gute Ermabs 
nung fich nichr beffern will, dic Ecclefix , fo foljt du es der Kirch 
anzeigen , 2c. Deßwegen vergleiht Ehriftus feine Kirch einer Stadt 
auf einem Berg, einem Licht auf einem Leichter, und hat verfprochen 
feine Kirch auf einen Belfen zu erbauen: Was aber auf einem Selfen „ 
oder auf einem Berg ‚ oder auf einem Leichter ftehet, das ift fichibar ; fo 
muß dann auch die Kirch fichtbar ſeyn. Von der Sichtbarkeit — 
en 


von dem 1. Theildes 9. Artick.bes Apoſt. Glaubens. 195 


den fchreibt der Heil. Chryſoſtomus alfo: Es iſt leichter die helle Son» Hom.4.de 
sen an dem Dimmel auszuloͤſchen, als bie Kirch verbergen. Facilius Verb. fi. 
eft folem extingui, quam Ecclefiam obfcurari, da wir alfo betten und vidi Dom. 
fagen: Ich glaub eine beilige allgemeine Chriſtliche Rirch , wollen 

toir eben fo vil fagen, als ich halte deſtiglich darvor, daß Chtiſtus auf 

diſer Welt fein geiftliches Reich —— nemlich ſeine ſichtbare Kirch, 

mit welcher er ſich, als wie ein Braͤutigam mit gu Braut vermähr 

kt. Nun aber meilen Chriftus der Göttliche Bräutigam nicht mehr 

ser erkennt , als nur eine eingige Braut, Das iſt nur ein eingige 

Kirch, fo ift anjetzo die 2 


‚Erfte rag : Welche dann die rechte Braut ‚und die rechte Kirch 2. 
Chriſti auf Erden feye ? Es ift befannt , und Welt» fündig ‚dab de» - . , - 
mahlen lepder ! vilerley DBerfamm'ungen, und allerley Kirchen ſich bes V.Inftr. 6. 
finden ‚ e8 fepnd die Lutheraner, die Calviniſten, Die Zwinglianer, und 1. 9 
andere dergleichen Neuling mehr: Nun alle Dife ruffen, ſchreyen, ſchrer i 
ben , fagen und lehren , ihre Kirch allein feye Die wahre Kirch, Die wah⸗ 
ze Draut Chriſti, bepihnen allein ſeye Der rechte Glaub ‚ Der wahre 
Sinn, und VBerfland des Wort GOttes, ‚ alle andere aber fepen falich, 
und von Chriſto dem allerreiniften Geſpons verſtoſſen und rerworffen. 

Wann nun der Heil.Apoſtel Paulus ausdruͤcklich ſchreibet· Unus Do- Ephef. 5.5. 
minus, una fides, unum Baptifma: Daß nur ein GOTT, nur ein. 
Zauff, nur ein Glaub, und einfolglich nur ein Kirch, und nur ein Braut 
Enrifti feye. Ja Ehrifius der HErr felbft hat ung ſchon zu feiner Zeit 
gang forgfältig gewarnet, und vorgefagt: Siquis vobis dixerit: Wan 
einer zu euch fagın wird: Eccehic eft Chriftus, aut illic, nolite Matth. 24. 
credere : Sebet da ift Chriftus oder dorten, fo glaubte nur nicht. 23. 
- Mein GOTT! möchte jegumeilen einen, oder den andern gebunden, 
wen muß ich dann gleich glauben? Wie vilerley Kirchen , mie bilerley 
Glauben, tie unterfchidliche Religionen ſehen wir nit in unferm Teutſch⸗ 
tand : Auf allen und jeden Cantzlen prediget und lehret man , hic eft 
Chriftus : Da an difem Ort allein ift die wahre Kir, die wahre Braut, 
famt Chriſto ihrem liebſten Bräutigam: An einem andern Ort fagt 
man mir wider : Ecce illic, nicht da, fondern dort iſt Chriſtus: Sihe 
‚in difer , und in jener Stadt, in diſem und jenem Königreich iſt Chriſtus, 
in jenee Proving ‚, in jenem Land, in jenem Hergogthum, dort allein iſt 
Chriſtus. Ein jeder Theil nur verurtheilet den andern, ein jeder ziehet 
die Schrift für fih sum Zeugen * . jeder Theil hat — 
2 
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tauſend Lehrer, die ihre Kirch verfechten. Wann nun Chriſtus ſagt: Nes 
lite eredere, glaubte nicht, und ich doch, mann ich will ſeelig werden, 
mich in der wahren Kirch Chriſti befinden muß,und Der wahren Religion 
beypflichten :, So iſt dann die Se welche Die rechte Braut, und die rech⸗ 
te Kirch Cheifti auf Erden feye ? Antw, Dife iftalleinig, die von Alters 
ber alfo genante Catholiſche Kirch, welche den Roͤmiſchen Pabft als 
Statthalter Ehrifti, und Wahfolgern des H.Apoftels Petri für ihr ſicht⸗ 
barliches Haupt erkennen thut. ee dann auffer difer Kirchen ſich bes 
findet,der hat kein Seeligkeit zu hoffen ;_fondeen gleichtwie alle, die nicht 
inder Acch Noe gemwefen, zur Zeit des Suͤndfluß ertrundeen, und gu grund» 
gangen : Eben alfo gehen auch alle zu grund, die nicht in der wahren Gas 
ltgholiſchen Kirch fich befinden: Dañ wer dife Kirch nicht für feine Mutter 
Lib.4. de erkennt, fagt der H. Auguſtinus, der fan GOtt nicht zum Vatter haben: 
Symb. ad Hilft dich alfo nichts mein Chriſt! mann du ſchon von GOtt glaubft, 
Garech. und don GOit alles weißt, was du zu glauben und zumiffen ſchuldig bift, 
c. 14. wann dur daen:ben dich nicht in der wahren Kirchen GOttes bifindeft , 
nichts, fag ich nutzt dich diſes alles , weilen du GOtt nicht zugehoͤreſt, 
und GOtt zu feinem Vatter haft : Da mir alfo beiten und fagen: Ich 
glaub eine beilige allgemeine Ebriftliche Rirch, wollen wir eben fo 
dil fagen: Als ich glaube, mer feelig will werden, der muß ein Glid der 
Eathol. Kirchen Chriſti auf Erden feyn ; weilen allda allein der wahre 
‚Staub ‚die wahre Schrift, und deſſen Berftand, die wahre HD. Sa⸗ 
cramenta, der wahre Gewalt die Sünden nachzulaſſen, und die wahre 
Verdienſt Chrifti, fo mithin in difer Kirchen allein Die wahre Mittelfich 
befinden Die Seeligkeit zu erlangen, welche Mittel von allen andern Kits 

hen und Secten abgeſchnitten feynd. Nun ift aber anj:go die 


4: Zweyte Frag: Wie aber Fönnen wir willen , daß Die Cathol. Kirch 
allein die wahre Kirch, und Braut Ehrifti auf Erden fep? Antw. Die 
Cath. Kirch ift allein Die wahre Kir Ehrifti Darum ; meil fie allein hat 
die Notas , das iſt, Die wahre unfehlbare Kennzeichen der wahren Kirch 
Ehrifti auf Erden. Welche dife Kennzeichen fepen , zeigt ung an die Vlis 
cänifche Glaubens⸗Bekanntnuß, und fagt alfo : Credo in unam, fan- 
&am, Catholicam & Apoftolicam Ecclefiam : Ich glaube in eine, 

heilige, allgemeine, und Apoftol. Rirchen. Muß, alfo die wahre Kirch 

Chriſti ſeyn: ı. Una, einig. 2. Sandta, heilig. 3. Catholica, allges 

mein. 4. Apoftolica,, Apoſtoliſch. Das erfle Kennzeichen dann ifE 

die Einigkeit, nemlich die Kirch muß einig, und gleich ſeyn in der — 
un 


von bem 1, Theil des 9. Artick. des Apoſtol. Glaubens. 197 
und diſes Zeichen iſt alleinig in der Catholiſchen Kirchen anzuteefien : 
m ut einig in allen Articklen des Glaubens ‚ wie wir hier glaus 
ben, t man auch imder neuen Welt, man prediget in der Cathol. 

iechen aller Orthen gleich von der heiligften Drepfaltigkeit, gleich vom 
Chriſto. Man lifet inder Cathol. Kich Meß zu Merico wie gu Wien, 
zu Lima wie zu Nom, su Goa wie zu Pariß ; Man befennt in allen Ca⸗ 
thol. Drthen der gangen Welt 7. HD. Sacramenta: Man verehret 
die Mutter GOttes in Der neuen Welt wie in der alten: Man fehrcibt 
und prediget bon ihrer unbeflecften Empfängnuß, von ihrer Jungfraͤu⸗ 
lichen Geburt, von ihrer Dimmelfahrt , und von ihrer Vorbitt in als 
ien —— als wie in Teutſchland. Man gruͤſſet ſie mit dem Heil. 
Ertz ⸗/Engel Gabriel vom Aufgang der Sonnen biß zum Untergang, 
Man verehret die Deilige GOttes, man bettet vor die Abgeſtorbene 
in einem Orth wie in dem anderen: Man erkeñet den Statthalter Chris 
fi vor das fihtbare Haupt der Kirchen, fo weit der athol. Glaub aus⸗ 
gebreitet ift: Und alfo von anderen Dingen der Eathol. Kirch nichts zu 
melden. Seynd alfo wir in Cathol. Kira allein einig in der Lehr, und 
koͤnnen auch nicht uneinig werden, weilen wir ung nemlich halten an 
den unfehlbaren Ausfpruch der Kirchen. Keine einige andere Kirch aber 
hat difes Zeichen, daß fie una einig ſey in Der Glaubens⸗Leht. Betrach⸗ 
tet nur die Zutheraner, wie einig fie feyen : Einige wollen drey Sacra⸗ 
ment, andere nur zwey: In einigen Orthen haben fie Die Ohren⸗Beicht, 
in anderen nicht. Zu Nuͤrnberg lefen fie die teutfche Meß, zu Augfpurg 
aber nicht: Anderft lehren die zu lim , anderft die in Sachfen: In ihr 
ser Kirch alfo ſeynd fie nicht einig, koͤnnen auch nicht einig werden. Wa⸗ 
zum ? weilen ein jeder die Schrifft nah feinem Sinn auslegt, und vers 
fteht, Durch welche ungleiche Auslegung dann nothmwendig die Uneinigs 
Reit erfolgen muß. Derohalben hat der Heil. Paulus die Eorinthier 
alfo fehr gebetten: Obfecro vos fratres: Ich bitte euch liebfte Brüs 1. Cor. r. 
der durch den Nahmen unferes HErrn JEſu Cbrifti , daß ihr alle 1% 
gleich redet, und Beine Trennung unter euch feye. Durch welches 
— Heil.P eg verſtehen geben , daß die Einigkeit ein Zeichen der 

ren Kirchen fee. 

Das zweyte Kennpeichen der wahren Kir Chriſti iſt diſes: daß 
fie andta, heilig genennt werde, deſſen ſeynd unterſchidliche Urſachen: 
fie wird heilig genennt, weil fie abgewaſchen in dem heiligſten Blut JEſu 
Ehrifti ; fie wird heilig genennt , meil in berfelben ausgefpendet werben 
die HH-Sarsamenta : Sie wird bei seucnn von dem Heil. Sat j 

3 welcher 
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welcher fie regieret, und in aller Wahrheit erhaltet : Sie wird heilig ge 
nennt, meilen Ehriftus ift das Haupt der Kirchen. Abfonderlich aber 
wird fie heilig genennt, weilen ſie führer heilige Lehren. Dann ale Sa⸗ 
gungen , und alle Lehren der Catholiſchen Kirch feynd heilig ‚, und zihlen 
Dahin die Sünden auszurotten, die Tugend aber, und die Chr HHDtted 
einupflangen. Es feynd in der Catholiſchen Kirchen verordnet allerhand 
Stift und Cloͤſter, wo GOtt ohne Unterlaß bey Tag und Nacht Dur 
das Gebett, und dur Pſalliren gelobt und geprifen wird. In der 
Earholifhen Kirchen gebraucht man fich zum öfftern der HH. Sacramen» 
ten , fonderbar wird in höchften Ehren gehalten das heiligfte Sacrament 
des Alzars. Manruffet andie Heilige. Man faftet, man cafteyet fi, 
und zuͤchtiget den Leib : Wohin ift diſes alles angefehen ? Alles zu groͤſ⸗ 
ferer Ehr GOttis, um hierdurch heilig, oder wenigſt feelig gu werden : 
Und dife Mittel zur Heilig » und Seeligkeit ſeynd allein in der Cathol. 
Kirchen zu finden , dann niemand ift jemahls auffer difer Kirchen heilig 
worden. Durchleſe man alle Legendten der Heiligen „Durchgehe man den 
gangen Calender des Jahrs, betrachte man alle Heilige. fo wird fich nit 


< ein einiger finden , der nicht in der Cathol. Kirchen gelebt habe, alle heis 


L. 1. de 
Trin. 2. 1. 


lige Martyrer, Beichtiger und Jungfrauen haben in Feiner andern Kit» 
den gelebt, alsin der Catholifeben, von diſer haben fie die Heiligkeit bes 
kommen, und durch diſe fepnd fie heilig worden. Muß alfo die Kirch 
felbft heilig feynz; dann nemo potelt dare, quod non haber, fagen die 
Gelehrte: Niemand fan dim andern geben, das er felbft nicht hat. 
Weil dann die Kir dem Menſchen, und ihren Gtidern die Deiligkeit 
gibt, muß fi: auch fetbft die Heiligkeit haben. Daß aber die Eatholifche 
Kirch heilige Leuth habe, bezeugen unfere Gegenglaubige felbft , alfo — 
ben und fagen fie, daß Bernhardus, Franciſces, Bonventura, Kapes 
rius und vil taufend andere heilig ſeynd, fie bekennen, daß fie Mirackel, 
und Wunder gewuͤrckt. Was folgt hieraus? Antw. Es folgt , daß 
Die Kirch, in welcher fie gelebt , und welche fie geprediget, Die wahre Kirch 
ſeye, anfonftin wären fie nicht heilig worden , und GOtt haͤtte ihr Lehr 
nicht mit Wundet zeichen beſtaͤttiget wann fir nicht waͤre wahr geweſen, 
dann GOtt kan kein Unterſtuͤtzer der Lugen und Unwahrheit ſeyn, daß 
wir alfo bellich mit einem Heil. Richardo à 8. Victore aufſchreyen koͤn⸗ 
nin: Domine, fi erravimus, a te decepti famus ! HERR wann es 
ein Fehler ift, mas wir glauben, fo haft du ung betrogen, dann alles mit 
ſolchen Zeichen beſtaͤttiget iſt, welche von keinem andern, als allein von 
dit koͤnnen herruͤhren. Nichts decgleichen aber befindet ſich — 
ifo 
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Kirchen, Feine Mirackel, Feine Wunderwerck, Beine Heilige, Feine Heis 
- tigkeit ift bey ihnen zu finden, warum ?" meilen ihr Kir , und ihr Glaub 
nicht heilig. Eine Scheinheiligkeit fan man zwar wohl zeigen auſſerhalb 
der Catholiſchen Kirchen, aber Feine wahre zechefchaffene Heiligkeit nicht; 
weilen man nur in der Catholiſchen Kirchen allein einen heiligen Chriſt⸗ 
lichen Wandel führen , rechte heilige SO—t wohlgefaͤlige Werck üben, 
und volbringen fan: Dann nur ein Tauff , nur ein Glaub, nur ein 
GOtt, nur ein einge beilige Rirch. 

Das dritte Zeichen der Kirchen iſt, daß fie feyn muß Catholica, yınfr am 
Allgemein. Was das Wort Catholiſch heiffe und feye , haben wir In Libeilo 
ſchon oben ausgelegt , nemlich : Catholiſch iſt, wie Vincentius Liri- adverfus 
nenfis fagt : Quod ubique, quod femper , & quod ab omnibus cre- Profan.om- 
dirum et: Das an allen Orten, zu allen Zeiten, und von allen Qöl "um hz- 
ckern ift geglaubt worden. ft alfo erftlich unfere Kirch allgemein , yarionen 
weil: fie fich erſtreckt in die gange Welt, und unter allen Voͤlckern it 
unſer Slaubgeprediget worden. Zweytens ift unfere Kirch allgemein, 
weil fie von Ehrifti Zeiten an ohne einiges Aufhören allzeit geweſen und 
allzeit ſeyn wird biß ans End der Belt : Alfo it das Verſprechen Ehris 
fi in dem Heil. Evangelio: Ecce ego vobifcum fum : Sihe, ich bin Matth. ult. 
bey euch alle Tag biß sum End der Welt. Don keiner andern ult 
Kirch aber fan gejagt werden, daß fie allgemein gemefen oder feye : 

Nein, , dann alle andere Kirchen und Secten, fo vil deren bißhero ges 
weſen, waren anderſt nicht als wie ein Wetter, mie ein Plage Regen, mie 
ein Sturm » Wind, welche bald miderum vergehin. Es fepnd von 
Simone Mago an, wie Theophilus Raynaudus begeuget , biß auf ven 
Luther ſchon hundert und neungig Erg-Keger, welche neue Kirchen, oder 
Kegtreyen aufgericht, geweſen, aber alle , biß auf ein, und andere feynd InBrev.x. 
bin, und vergangen, und Die noch übrig ſeynd, werden noch vergehen: Chrono. 
Dann Menfhen-Tand, und was nit von GOit ift, ſprach jener wei⸗ 
fe RatherHer: Samaliel , muß untergehen ; dann ein jegliche Pflantz, ARr-5.34 
forgt Chriftus unfer Diyland , welche mein himmliſcher Vatter nicht ge Tri 15- 
pflanget , die wird ausgereitet werden. Iſt alfo der Nahmen Catho⸗ 3. 
lifch ein Kennzeichen der mahren Kirch; dieweilen alle, die im alten 
Hauffen gebliben feynd, au den alten Nahmen behalten ; hingegen 
die ſich vomalten Hauffen getrennt, die haben auch einen neuen Nahmen 
befommen , nemlich den Nahmen von dem Urheber der Trennung ; alfo 
werden die Lutheraner genennt von Luthero, die Ealoiniften von Cal 
vino: damit man fie nemlich hindurch von Dem alten Hauffen, und 

von 
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von der Catholiſchen Kirch unterſcheiden fan. Das vierte Kennjeichen 
endlich der wahren Kirchen iſt, Daß fie Apoftolica , Apoftolifch fepe, 
das if, die Hirten und Biſchoͤff, und aud der Statthalter Chriſti 
müffen im richtiger Ordnung auf die Apoftel folgen, und ihren Urfprun 
Beeren und feinen lieben Apoftien her probiren koͤnnen. Nun i 


ie | 

Deitte Frag Ob man Fönne beweifen, daß der Pabſt, Bifchöff, 
und andere Hirten der Catholiſchen Kirchen von Ehrifto , und denen 
Apoſtlen her ihren —————— und ob * nicht auch die Luthe⸗ 
raner und andere Kirchen fönnen? Antw. Daß der jetzige Pabſt Bene- 
di&us XIV, der ordentlihe Nächfo'ger Petri fey, Fan man gar 
wohl beroeifen, und juft fo, wie der Heil. Matthdus,und der Heil. Lucas 
beroeifen, Daß Ehriftus dem Sleifh nad von David , und Abraham 
herkomme, nemlich durch Erjehlung aller Geſchlechter nacheinander von 
David und Abraham an, biß auf Chriſtum. Alſo, mann man alle 
Roͤmiſche Paͤbſt von — an biß auf den jetzt regierenden Paſt er⸗ 
hlet, fo wird gantz klar gewiſen, daß ber eo ig des Petri 
achfolger ſeye. Frage Benedictum den jetzigen Pabſit, wem er nach» 
tfolgt? fo wird er fagen Clementi dem Xi. Solſt du Clementem 
Ban ‚ wem er nachgefolgt ? fo wird er fagen Benedidto III. dem X. 
undalfo fort wirft du fommen, biß auf den erfien Pabft den Heil. Per 
teum. Wilſt du aber von Petro anfangen, fo wirft du finden, Daß 
dem Heil. Petro als Starthalter Chriſti nachgefolgt Linus, dem Lino ift 
gefolgt Clemens, difem Anaclerus, ynd alfo fort biß auf den jegigen 
Pabft: Und alle Paͤbſt feynd nicht allein der Perſohn nach ordentlich 
gefolgt, fondern auch im Glauben, in der Lehr, und in dem Gewalt „ 
dann mas einer geglaubt, Daß hat auch der ander geglaub , was ei⸗ 

ner gelehrt, das hat auch Der ander gelehrt. 


Eben alfo, wie mit dem Pabſt, Fan man biß zu Chriſto, und der 


nen Apofilen am rucken mit denen Biſchoͤſſen, und anderen See⸗ 


ken» Hirten der Catholiſchen Kirchen. Dem H. Petro . wie wir * 

t Chriſtus die Schlüffel ſamt dem Heil. Geiſt oͤbergeben, andere Bi⸗ 
choͤff und Prieſter zu mephen: auch Die andere Apoſtel haben an unter» 
ſchidlichen Orthen in der Belt Biſchoͤff, und Prieſter geweyhet, diſe 
wide rum andere, biß auf den heutigen Lag: Alſo, wo ein Biſchoff iſt, 
kan er ſagen, von welchen drey anderen ex zum Biſchoff gemacht, beruf⸗ 
fen, eingeſetzt, und geweyhet worden: Er kan fagen, bifer iſt — 
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fahrer geweſen, vor ſelbigem war diſer und diſer, und alſo hinauf biß 
zum erften Biſchoff, biß zu denen Apoſtlen, biß zu Chrifio. Eben alſo 
auch Ban ein jeder Prieſter der Satholifchen Kirchen beweiſen, welcher Bi⸗ 
fchoff ihne geweyhet, melcher ihme Gewalt gegeben, das Wort GOttes 
ju predigen, zu confecriren, Die Sünden nachzulaſſen, und dergleichen. 
Difes aber Fönnen die Lucheraner, die Ealpiniften , und andere Neu⸗ 
Glaubige nicht: Nein, fie fönnen weiters nicht hinauf rucken, als nur 
biß auf Lutherum, biß auf Calvinum, nad difen finden fie feinen eingigen 
mehr von ihren alfo genafiten Lutheriſch ⸗ oder Calviniſchen Geiftlihen, 
als welche Feine wahre Gciftlihe, fondern Betruͤger und Verfuͤhrer Des 
Volcks feynd; weil fie gar feinen geiftlichen Gewalt haben. Es fagen 
zwar die Lutherifche fogenannte Geiftliche , fie haben den Gewalt von ihr 
rer weltlichen Obrigkeit. Aber wie Fan der Lands» Fürft einem Praͤdi⸗ 
canten Gewalt geben Beicht zu hören, die Sünden nachzulaffen, und der⸗ 
gleichen: da doch difer felbft keinen Gewalt hat. Nicht dem Kayſer, nicht 
dem König, oder andern meltlihen Herren, fondern Pitro hat Chri⸗ 
ftus die lüffel gegeben, von Petro hats ferner Linus befommen , 
von difem wider ein anderer biß auf den heutigen Tag: Dahero welcher 
von folden feinen Gewalt nicht bekommen, , der ift kem Biſchoff, der iſt 
kein Priefter. Wo aber kein wahrer Bifchoff, Fein wahrer Priefter, da 


ift kein wahre Kirch, fondern eine hartnaͤckige Berfammlung, allmo weder 


Dpffer noch Sergen , weder Sacrament noch Verzeyhung, ja nichts als 
Verführung, Verblendung, und ein ewiges Verderben zu gewarten iſt. 
Wie das Prieſterthum, und die geiſtliche Verrichtungen bey de⸗ 
nen Lutheranern, und andern von der Catholiſchen Kirchen Abtrinni⸗ 
gen befchaffen feye, Pan ich zu einem Exempel und Gleichnuß allda kei⸗ 


nen beffern beybringen, als aus Goͤttlicher Heil. Schrift. din König Niſtoria. 


Saul. GHtt der Allmaͤchtige hat in dem alten Teſtament, tie wir 
wiſſen, befohlen,, daß ſich fein anderer, wer er auch immer wäre, dis 
priefterlichen Amts folte anmaflen , ald nur jene, welche aus dem Les 
vitiſchen Stammen entfproffen waren; difem Stammen a'ein gehörte 
die Ehr zu Die priefterliche und geiftlihe Würde zu tragen, und Die 
priefterliche Aemter zu verrichten. Nun hatte fih diſes Gewalts, 
und ſolcher geiſtlichen Verrichtung auch unterfangen der König Saul, 
und wie die Schrifft fagt: Obtulit holocauftum : Hat er, wie ein 
Priefter das Brand» Dpffer geopffert: Als ſolches Dpffer vollendet 
ware, da fame eben Samuel der Proph:t darzu, difer, aus vollen Eys 
fer vor die Ehr GOttes, redete den Saul, der fih entfhuldigen molte, 
Erſtes Hauptſtuck. Cc alſo 
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alfo an: Stulte egifti , o Saul! fagte Samuel! Nicht wie ein Prie⸗ 
fer, noch wie ein König , fondern wie ein Narr haft Du gehandelt, wei⸗ 
fen Du nicht aus Priefterlihen Stammen entfproffen, ſondern aus Koͤ⸗ 
niglihen Hochmuth vermennt, es ſey Dir erlaubt, mie einem Priefter 
das Brand, Opffer dem Herren aufzuopffeen. Und was hat difes Opf⸗ 
fer dem Saul genugt? Antw. Es hat ihm nicht nur allein nichts ge 
nutzt, fondern e8 hat ihn noch Darzu um die Cron, um das Leben, um 
die Seel und Seeligkeit, ja um alles gebracht. Eben alfo, AA.! er⸗ 
gehet es denenjenigen fogenannten Geiſtlichen bey denen Lutheranern, 
und andern Neu⸗Glaubigen, welche von denen Apoſtlen durch Die ors 
dentliche Weyhung nicht herfommen , fondern vom meltlihen Gewalt 


unterſtuͤtzet, ſich erfrechen geiftliche und priefterlihe Aemter zu verrich⸗ 


Rom, 10, 
15. 


Joan. 10.1. 


Tob, 4: 3- 


ten: Quomodo pr&dicabunt, nifi mittancur, fan man ihnen mit ei⸗ 
nem Heil. Paulo fagen : Wie follen fie predigen daͤrffen, da fie doch 
nicht gefandt feynd? Wie folten fie von Sünden obſolviren können, 
da fie Doch Beinen Gewalt haben? Wie follen fie opffern, und andere 
Sachen weyhen können, da fie doch felbft nicht geweyht ſeynd? Was 
nugt aber ein folhes Opffer, ein folhe Abfolution, ein ſolche Loßfpres 
hung? Ant. Es nutzt fie nicht nur allein nichts , und hat alles Feine 
Krafit ? fondern wie Saul erzörnen fie durch folche falfche Verrichtung 
GoOit den Almächtigen, und bringen vil Taufend und Taufend , und 
fich felbft in Das Verderben ihrer Seelen; teilen fie, mie Chriftus fagt, 
anders nichts feynd, als fures, & latrones, Dieb und Mörder, indem 
fie nicht durch die Thür eingegangen, fondern wie die Dieb und Mörder, 
ohne ordentlichen Bilhöflihen Semwalt, ohne Beruff und ohne Wey⸗ 
hung heimlich in den Schaaf» Stall Ehrifti eingeftigen , folche geiftliche 
und priefterliche Dienft und Aemter zu verrichten. 

Derohalben dann, AA.! meilen fih Chriſtus allein mit der, Ca 
tholifhen Kirch, als wie ein Bräutigam mit feiner Braut vermählet, 
fo mithin diſe allein unfere rechte Mutter ift, die ung mit der Milch der 
Goͤttlichen Lehr trändket, und mit dem wahren Brod der HH. Sacrar 
menten ernähret. Als wie Tobias feinen Sohn ermahnet : Honorem . 
habebis matris tux : Ehre deine Mutter: Alſo ermahne ich auch 
ſchluͤßlich einen jeden Catholifchen Chriften , ehre Deine Mutter Die Cathor 
lifche Kirch meit mehrer , als deine leibliche Mutter; dann dife hat Dich 
zum Tod, Die Kicch aber zum Leben gebohren: Deine natürliche. Mutter 
hat dir mehrer nicht gegeben, als daß du ein Menſchen⸗Kind bift wor⸗ 
den, die Kirch aber hat dich verordnet ein Kind GOttes zu feyn: — 

u 
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deiner Mutter haft du nur die-leibliche Milh, und Speiß empfangen; 
die Kirch aber fpeifer dich mit Goͤttlicher Speiß, und tränck,t dich mit 
"dem allerheiligften Blut JEſu Ehrifti. Darum ehre und liebe deine 
Mutter die Catholiſche Kirch, melche je und allzeit forget, dich glückfews 
ig zu machen. Ach! wie vil Mütter gebähren ihre Kinder, aber auf 
fer. dee Schoos der allein ſeeligmachenden Eatholifchen Kirchen ; gehen 
alfo, teil fie. in ihrer falſchen Kirch halsftärrig verbleiben, ewig zu 
grund, und verlohren; da mir hingegen ale Mittel und Weeg haben 
gan leicht unfere ewige Seeligkeit zu erlangen : So offt du alfo difen 
neunten .. betteft: Ich glaub eine beilige, allgemeine Chriſt⸗ 
liche Rirch, alfo oft erhebe dein Herg mit einem Heil. Datter Bernar⸗ 


do, feuffge und fage alfo: Salve Civitas fandta, quam * ſanctifica- Setm.5.an. 


vit Tabernaculum fuum Altiſſimus: Sey gegruͤßt du 
O Catholiſche Kirch! dich als ſeinen Tabernacul hat geheiliget JEſus 
Chriſtus der Allerhoͤchſte, auf daß alle deine Kinder in dir, und durch 
dich ſollen ſeelig werden. Was du, D heilige Mutter! befihlſt zu 
alauben, das glaube ich, in deiner Schoos will ich leben und ſier⸗ 
ben in ungezweifelter Hoffnung in dir zu erlangen 
die ewige Freud und Seeligkeit, 
AMEN. 
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Die fibenzehende Vnterweiſung 


Bon dem zweyten Dheil des 


neunten Krtickels des Myo- 
ftolifchen Glaubens, 


Gemeinfchafft der Heiligen. 
Stag - Stud. 


I. Te vil ſeynd Artichel des Apoftolifchen Blaubens ? R. 
Zwoͤlffe. 


Welcher iſt der neunte Artickel? BR. Der zweyte Theil 

difes Artickels handelt von der Gemeinfchafft der Heiligen. 

3. Was ift die Gemeinſchafft der Heiligen? R. Die Mircheilung 
aller geiftlichen Gütern der Kirchen, 

4. In wem befteber aber die Mittheilung der geiftlicdhen Gütern ? 
BR. In dem daß einer des andern feiner’ Derdienften oder deffen - 
geifllichen Schau tbeilbafftig wird. 

5. Wober kommt es aber, daß einer des andern Derdienften Ban 
theiibafftig werden ? BR. Daber, weil wir alle Slider eines 
Leibe feynd. Ä 

6. In was für Geiftlichen Gütern befiebet die Bemeinfhafft _ 

der Heiligen ? R. Dife feynd das Wort GOttes. z. Die 

#9. Sacramenta. 3, Daß beilige Wieß » Dpffer. 4. Das 

* und andere gute Werck, fo von denen Chriſten ge 


| 7. Wo 








2 


von dem 2. Theildes . Artickels Des Apoſtol. Glaubens. 205 


7. Wo iſt die Gemeinſchafft der Heiligen zu finden? x. Allein in 
der Catholiſchen Kirchen. | | 
8. In wie vilerley Sorten aber wird die Birch ausgetheilt? R. 
n dreyerley. 2. In die triumpbirende oder berrfchende. 2. 
n die reinigende, und 3. in die ſtreittende Rirch, 
‚9. Welche iſt die triumphirende Rich ? R. Die Verſammlung 
der Seiligen in dem Himmel, \ 
10. Welches it die reinigende? R. Die Verſammlung der armen 
Seelen im Segfeur. 
11. Welche ift die flreictende? 3%. Die Derfammlung ber recht⸗ 
glaubigen Chriſten auf Erden. , 
12. Seynd alle Carbolifche Chriſten, die fich in der Bemeinfchafft . 
. der Heiligen befinden auch beilig? B. Nein, dann die Süns 
der , weil fie niche in der Gnad GOttes, feynd nur todte 


13. Rönnen fie alfo nicht feelig werden? R. Weil fie dannoch 
einverleibre Slider , Eönnen fie feelig werden , wann fie der 
Kirch folgen, und die Heyls⸗Mittel wollen gebrauchen. | 

14. Rönnen difeo nicht auch andere Chriften, ale wie die Luthes 
raner und dergleichen? . Nein, woril fie Ketzer, feynd fie von 
der Rirchen, und der Gemeinfchafft der “Heiligen auegeichlof 
em ’ — alſo in ihrer abtrinnigen Kirch keine Gnaden⸗ 

itte — 

15. Welche ſeynd mehr ausgeſchloſſen? R. Alle Unglaubige, ale 
Juden und Heyden. 

16. Seynd auch die Excommunicirte oder Verbannte ausgefchlofr 
fen? ®. Js, fo lang fie in dem Bann, ſeynd fie wie ein duͤrrer 
AR an einem fruchtbaren Daum. 

17. Was ift dann in dem Bann feyn? R. Es iſt Geiſtlich gebuns 
den feyn, und diſes feynd diejenige, welche wegen einer groſ⸗ 
fen Sünd aus der Gemeinſchafft der Earholifchen Birchen 
verftoffen feynd. . 

18. Zat die Kirch ſolchen Gewalt jemand alfo aussufchlieffen? Mt. 
Ja fie hat den Gewalt von Ebriflo, und feynd fchon alfo Bis 
a ber Rayfer excommunicirte worden. 

39. Darf man für folche gar nicht betten ? R. Yan darf und 
foll für foldye betten, daß fie von ibsem Irrthum, von Sünd 
und Kafter abfieben, 

Cc3 20, IR 
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20. Iſt es alſo ein groſſe Gnad ſich in der Gemeinſchafft der Hei⸗ 
ligen befinden? Be. Ja die groͤſte Gnad GOttes, weil ein ſol⸗ 
cher fo vil von den geiſtlichen Guͤtern der Kirch gebrauchen Ean, 
fo vil er vonnoͤthen ſeine Seeligkeit zu erlangen, - 


Auslegung, 


I ersehlet der heilige Evangelift Lucas in den Geſchichten der 
Apoftien, daß nach dem Tod, und nach der Urftänd Chrifli die 

Apoftel umter denen Ehriften, und in der erften Chriftenheit 

folgende Verordnung und Austheilung der Gütern gemacht, 

daß nemlich alle, die fich zu Chriſto befehrt, nichts eigenes haben folten, 
fondern alles folte allen Chriften gemein feyn : Habebant omnia 
communia ; Keiner aus ihnen daͤrffte fagen, difes Hauß, difer Acker, 
difes Geld ift mein; mein, fondern alles twar ihnen gemein , faft eben 
auf ſolche Weiß, mie noch heutiges Tags die Ordens » Leuth in denen 
Elöfteen ihre fahrende und ligende Güter befigen, wie wir in Dem Evans 
eliſchen Rath fagen werden. Kunte alfo von denen erſten Chriften ges 
agt werden, was von denn Apoftien gefchriben ſteht: Nihil habentes, 
& omnia poflidentes; Sie hatten nichts, und hatten Doch alles, nemlich 
Reiner hatte etwas eigenes — insgemein aber hatten fie alle Ding 
Bar Unterhaltung. AU! nicht ungereimt Ban ich dife Apoftolifche 
«ordnung und Austheilung ber zeitlichen Gütern in Der erſten Chriſien⸗ 
heit vergleichen mit der Semeinfchafft Dir Heiligen. Dann gleichwie jene 
erfte Ehriften all ihr Geld und Vermoͤgen gelegt zu den Fuͤſſen der Apofts 
ken, fo mithin alles zufammen in einen Ka fen, oder auf einen Hauffen ges 
than, eben alfo werden alle gute und verdienftliche Werck aller frommen 
Merifchen in dam geiftlichen Schatz Kaſten der Catholiſchen Kirchen gleich“ 
fam zufammen gelegt, daß alfo in diſem Schag der Kirchen ſigen nicht nur 
allein die überflüßige Verdienſt der allerfeeligften Sungfrau und Mutter 
BOttes Marid , die groſſe Verdienſt des heiligen Johannis des 
Tauffers, und anderer Heiligen GOttes mehr , fondern es ligen auch 
in diſem grifttichen Schaß der Kirchen die unendliche Verdienft Ehrifti 
JEſu felbften. Gleichwie nun ferner zu der Apoftel Zeiten gefchehen , 
habeant omnia communia , daß von dem zufammen gelegten Geld eis 
nem jedem fo vil gegeben worden, oder erlaubt geweſen zu — * 
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vil er gu feiner Unterhaltung vonnöthen gehabt: Eben alfo werben bon 
der» in Dem Schag der Kirchen ligenden geiftlichen Gütern, und Ders 
bienften, einem jeden bürfftigen und rechtglaubigen Chriften fo vil mit, 
etheilt, als vil er zu Bezahlung feiner Sunden-Schulden, und zu Ers 
angung feiner Seeligkeit vonnöthen hats; dann wir glauben und haben 
eine Gemeinſchafft dee Heiligen: XBeilen wir nun anheut den zweyten Austhei⸗ 
Theil dis neunten Artickel auszulegen, nemlich von der Gemein, lung. 
ſchafft der Heiligen. Alſo wollen wir anjego erflären, was Die Ge⸗ 
meinſchafft der Heiligen ſeye? Und annoch ferners beantworten, 1. In 
mas für Guͤtern die Gemeinſchafft der Heiligen beſtehe? 2. Wer in die 
Gemeinſchafft der Deiligen gehöre? Und dann 3. wer darvon ausges 
ſchloſſen feye? Arctendite, 


Da wir betten und fagen, ich glaube eine Bemeinfdyafft der Hei⸗ 2. 
ligen, tollen wir nichts anders ſagen, und bekennen: Als ich glaube, 
daß ein Menſch in der wahren Kirch des andern feiner Verdienſt und feis 
ner guten Werck Fönne theilhafftig merden. Gleichwie nemlich in eis 
ner Stadt, oder in einem Dorff denen Burgern oder Bauren alles ges 
mein ift, als das Waſſer, die Brunnen, die Wirths, Häufer , der 
Marckt, die Weyden und dergleichen, alfo ift auch in der Cathol. Kir⸗ 
chen uris Rechtglaubigen alles gemein, was einer genicflet, Das genieflet 
auch der andere: Darum nennet, oder vilmehr vergleichet Der H. Apo⸗ 1. Gor, ıe. 
1 Paulus ale Rechtglaubige einerh Leib, unum corpus multi fumus: !5- 
n einem Leib ſeynd vil Slider, und diſe alle helffen, und dienen ein» 
ander: Wann e. B- dee Menfch einen Dorn in den Zuß tritt, fo empfin⸗ 
det e8 der gange Leib; Derohalben fuchen fie gleich einander zu helffen, Das 
Haupt neigt fi, die Haͤnd greiffen gu, die Augen fehen fleißig auf, ber 
gantze Leib buckt ſich, und die. Finger ziehen Den Dorn aus dem Fuß: Si 
quid patitur unum membrum, compatiuntur omnia: Wann ein 1. Cor. ız. 
Glid leyder, fo thun alle Glider mit leyden. Wie es an dem nar 26. 
türlichen Leib ergehet, alfo gefchicht «8 auch an dem geiftlichen Leib, der 
da ift die Kirchen GOttes, jr einer forget für den andern: Fallt ein Welt 
Menſch in Sünd und Lafter, fo laffen Die Seel-Sorger, und die From⸗ 
me nicht nach, biß fir Das verlegte und krancke Glid den Sünder mis 
der zurecht bringen , gefund machen, und erhalten : Die Geiftliche alfo 
betten und forgen für Die Weltliche, die Weltliche aber unterlaffen nicht 
zu forgen und gu betten für ihre Dirten, und für bie Geiſtlichkeit. De⸗ Rom. 2. 
sohalben munterte Macarins jener berühmte Einfibler feine untergebes 
ne 
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ne Brüder mit diſer Lehr auf sum Betten, sum Arbeiten, sum Studis 
zen, und dergleichen geiftlichen Verrichtungen. Liebe Brüder! füste 
er, da einer andächtig bettet, ſoll der ander fleißig arbeiten, da difer 
Reißig arbeitet, foll der Dritte emfig ſtudiren, und alle follen fröhlich , 
dergnügt, und getroͤſtet ſeyn; Dann ein jeder aus ihnen fan fagen: Par- 
ticeps fum thefauri, quem comparat frater meus: Ich bin theilhaffe 
tig des Schatz, welchen mein Bruder fammlet; dann er ift ihnen gemein. 
Alfo gehet es zu in Der Kirchen Ehrifti: Der Baur adert, und arbeis 
tet in Dem Feld, der Geiſtlich aber bettet, und celebriret in der Kirchen. 
Der Richter iſt befchäfftiger mit Rechts » Händlen zu Erhaltung der 
Gerechtigkeit: der Soldat aber flreittet in Dem Feld wider den Feind , 
zu Erhaltung des Fridens, und ein jeder wird theilhafftig der Derdiens 
ften des andern, und fan mit David fagen: Particeps ego fum om« 
ntum timentium te: Jh bin, O Err! eheilbaffrig aller deren, 
die dich foͤrchten, und die Gebott halten. Obſchon alfo der Sols 
dat nicht fo vil fan betten als der Geiſtliche, ob ſchon der Fürft und 
Here nicht ſo vil fan arbeiten als Der ‘Baur, ob fhon der Reiche we⸗ 
gen Bile Der Sefchäfften nicht fo vil, und nieht fo offt in die Kirch fan 

eben, als wie der Arme, fo wird Doch einer des andern feiner Verdien⸗ 
den theilhafftig, und einer erfegt dan Mangel des andern: Veſtra abun- 
dantia illorum inopiam fuppleat, fagt der Heil, Paulus: Der Geiſt⸗ 
liche mit feinem Gebett foll erfüllen den Mangel des Soldatens, und fo 
fort, der Uberfluß des einen foll erfegen den Mangel des andern , und 
auf folche Weiß, mie bey Dem Heil. Macario, particeps (um thefauri : 
wird einer theilhafftig Des geiftlihen — welchen ſein Bruder ſam⸗ 
let, dann es iſt unter uns, und in der Catholiſchen Kirchen ein Gemein⸗ 
ſchafft der Heiligen. Nun iſt aber anjetzo die 


Erſte Frag: In was fuͤr geiſtlichen Guͤtern hauptſaͤchlich die Ge⸗ 
meinſchafft der Heiligen beſtehe? Antw. Das Haupt der Gemein⸗ 
ſchafft der Heiligen, wie der heilige Paulus ſagt, in JEſus Chriſtus 
Gleichwie nun die Krafft des Haupts ſich ausgieſſet in alle Glider, eben 
alſo gieſſen ſich aus, und werden denen Chriſt⸗Giaubigen mitgetheilt al⸗ 
fe Guͤter und Verdienſten Chriſti JEſu. Diſe Mittheilung der Güter 
Chriſti aber beſtehet hauptlaͤchlich, und geſchihet erſtlich durch die 
Predigen, und durch die Anhörung des Worts GOttes, worjzu alle 
Menſchen nicht nur eingeladen, ſondern daſſelbige anzuhoͤren ermah⸗ 
net werden: wie alſo verſtandener maſſen ordinari in einer — 
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gemeine ne ‚ darauf die gange Gemeind den freyen Trib, 

und Blume n hat ; alfo ift auch in Der Kirchen das Wort GOt⸗ 

te8 , und bie Predigen, Die geiftliche gemeine freye Weyd, welche alle 
Schäflein Chriſti, ja alle Menfchen fuchen , und gebrauchen därffen ; 
Derohalben Ehriftus unfer Heyland felbft das Wort GOttes eine 

Speiß der Seelen nenne, und ſagt: Der Menſch lebe von jedem Match. 4.4, 
Wort, foda ausgeber von dem Mund GOttes. 

ä ag befichet die Gemeinſchafft der Heiligen in dem Gebrauch 
der DH. Sacramenten ; dann fie feynd geiſtliche Gnaden⸗Brunnen, 
aus welchen die Glaubige mit Freuden das Waſſer des Heyls fchöpffen , 
fie ſeynd fichtbarliche Prafftige Zeichen unferer Seeligkeit, fie ſeynd geifts 
liche Artzney Mittel, die Schwachheiten unferer Seelen zu heylen: Da 
alfo die Nechtglaubige dife HH. Sacramenten recht — wer⸗ 
den fie dardurch geheiliget:: Gleichwie derohalben in einer Gemeind, 
wie wir ebenfalls oben geſagt, gemeine Brunnen ſeynd, deren fih alle 
und jede bedienen daͤrſſen, eben alfo ift auch der Gebrauch der heiligen 
Sacramenten allen und jeden Mechtglaubigen gemein, man taufft 
alle, man firmt alle, man fpeißt alle mit dem H. Sacrament des Altars, 
man falbet alle Krane und Sterbende mit dem H. Del. Man cos 
pulirt. und gibt alle zuſammen, welche da ledig und unverheprathet 
ſeynd, man. weyhet alle, man abfoloirt alle: mit einem Wort, der 
ein heilig Sacrament begehrt, und Darzu bereitet, oder fonft fein Verhin⸗ 
dernuß vorhanden ifl , Dem wird e8 gegeben, und mitgetheilt. Allhier 
aber ift zu wiſſen, daß , obfchon ein jedes H. Sacrament ung eine ab» 
fonderlihe Gnad bringet , und ung beitiget, fo fehet doch diſes Wort 
Semeinſchafft keinem aus allen ſiben heiligen Sacramenten fo eigent⸗ 
lich zu, als dem Heil. Sacrament des Altars; weilen diſes nemlich das 
allerheiligſte unter allen Sacramenten iſt; indem es wahrhafftig in ſich 
haltet den Allerheiligſten, nemlich JEſum Chriſtum unſern HErin : 
Keines iſt, welches uns mehrer heiliget als diſes; dann durch die wuͤr⸗ 
dige Empfanaung diſes heiligſten Sacraments werden wir auf eine bes 
fondere Weiß mit GOtt vereiniget: Wer mein Fleiſch iſſet, ſagt Joan. £. 5r. 
—— mein Blut trincket, der bleibe in mir, und ich in 


Die dritte Bemeinfchaffe dee Rechtglaubigen beſtehet in dem 
H. Mir Opffer, welches im Namen der ganken Kirchen aufgeopffert 
— Pi 3 .. — ae —— F Prie Di * 
e i olches nicht nur fuͤr ſeine Per⸗ 
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fon , und in feinem eigenen Namen,’ fondern er verrichtet ſolches für 
alles Volk, und für alle Rechtglaubige , fonderheitlihen aber für 
diejenige , fo gegenwärtig ſeynd, und demfelben mit Andacht beywoh⸗ 
nen, mit einem Wort, , Difes allerheiligfte Opffer der Meß, welches eis 
nes unendlichen Werths ift , wird verrichtet und aufgcopfferet zum geifte 
lihen Nutzen, und zum Öuten aller deren , fo es mit dem Prieſter in 
guter Meynung, und mit fehuldiger Andacht ayfopffern : Weilen dann 
difes fo. offt widerhollet, und täglich vil taufend und taufend mahl in der 
antzen Welt gehalten wird , fo ift Fein Zweiffel, daß alle Glider der 
— deſſelben theilhafftig werden, ſonderlich diejenige, welche ſich 
in daſſelbige befehlen, und darinn einſchlieſſen: Billich derowegen fol 
en jeder Eathoiiſcher Chriſt ſich beſſeiſſen, wo nicht leiblich, und pers 
fönlih , wenigſtens geiſtlicher Weiß in dem Willen, und durch eine 
gute Meynung diſem Opffer der H. Meß bepgumohnen. | 
Die vierte Gemeinſchafft endlich ift und geſchicht Durch das H. Ges 
bett ; dann die Lieb erfordert, DaB wir unfer Gebett für ein ander follen 
verrichten, derohalben fagen wir offt zu einander : Ich befeble mich 
in dein Bebert, oder bette auch vor mich ein Vatter unfer , und 
dergleichen. Warum gefchicht Difes ? Aus Feiner andern Urſach, als 
weil wir glauben , daß ein Gemeinſchafft auch des Heil. Gebetts unter 
uns Gatholifchen feye : Derohalben ermahnet uns auch ein H. Apoftel 
Facobus: Orare pro invicem : Bettet für einander, auf daß ibr 
feelig werdet. Und alfo hat der Heil. Paulus begehrt Die Gürbitt der 
Ephefiee , der Eoloffenfer , und der Theffalonicenfer : und darumen 
pflegen wir auch füreinander das allgemeine Gebett zu verrihten, und 
Gott dem Allmächtigen aufzuopffern, weilen wir hoffen , und glauben , 
daß einer des andern feines Gebetts, und auch feines Faſtens, feines 
Allmofengebens , und andern guten Werden koͤnne theilhafftig werden. 
Nun iſt aber anjego Die 


Zweyte Frag : Wer in die Gemeinſchafft der Heiligen gehöre ? 
Ehe und bevor ich auf dife Brag anttoorte , ift zu willen, daß die Kirch 
insgemein in dreyerley Sorten ausgetheilt werde. Die erfle Kirch wird 
genennt triumphans, Die triumpbirende Rirch,. Und in difer gem 
die Heilige und Auserwählte GOttes in dem Himmel , melde den Teufs - 
fel, das Fleiſch, und die Welt überwunden haben , und nunmehro mit 
Chrifto herrſchen, GOtt ohne alles Leyd, ohne allen Streitt ewig don 
Angeficht zu Angeficht anſchauen, loben , ehren und preifen 

N ; 
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Und in difer Kirchen feynd auch. begriffen die heilige Engel GOttes. 
Die zweyte Kirch wird genennt purgans, die zeinigende Birch, Und 
unter difer werden verftanden die arme Seelen in dem Fegfeur, welche 
zwar ihrer Seeligkeit verfichere ſeynd, und in Himmel kommen, aber 
anderft nicht, als durchs Feur. Die dritte Kirch ift militans „ Die 
flreittende Rirch. Und durch diſe werden verftanden wir Rechtglaus 
bige auf Erden. Aus zweyerley Urfachen wird unfere Kirch auf Erden 
genennt bie flreittende Kirch. Erſtlich, weil fie immer von den Tyran⸗ 
nen, von Kegern, und anderen Unglaubägen angefochten, und beftritten job, 7. r, 
wird. Zwevtens wird fie Die ftreittende Kirch genennt, tweilen alle Rechte ⸗ 
glaubige, fo lang wir im Leben , wie der gedultige Job fagt , feynd wir 
geiftliche Soldaten , und haben zu dem Creutz⸗Fahnen Ehrifti geſchwo⸗ 
zen ju flreitten , und zu kaͤmpffen wider das Bleifch, wider Die Welt, und 
wider den Teuffel, und wann wir nicht obfigen , oder nicht büffen, fo 
toerden wir verdammt , gehen ewig su grund, und erlangen fein Eranß,2.Tim. 1.5, 
dann non coronabitur , fagt die H. Paulus, nifi qui legitime certa- 
verit : Reiner wird gecrönt , der nicht tapffer geſtritten. Die 
Sünder und melde, in dem Streitt überwunden werden , gehören 
war auch noch in die flreittende Kirch , aber megen ihren groflen und 
chweren Sünden feynd fie nur todte Slider. Nun aber auf die obige 
rag , Wer in die Bemeinfchaffe der Heiligen gehoͤre ? Iſt die 
nttvort , es gehören darein erftlich Die Heilige in Dem Himmel. Zwey⸗ 
tens Die Rechtglaubige auf Erden, und drittens: Die arme Seelen 
im Begfeur. Alle Heilige und Auserwählte GOttes gehören in die Ge⸗ 
meinfchafft der ne „weilen fie durch ihre Vorbitt Finnen heiffen 
nicht nur allein ung Menfhen auf Erden , fondern auch denen armen 
Seelen in dem Begfeur. Die Rechtglaubige auf Erden gehören dars 
tin, dann durch Das Gebett, und andere gute Werck können fie fich 
ſelbſt untereinander heiffen , und auch denen armen Seelen im Fegfeur. 
Die arme Seelen aber felbft gehören darein, weilen fie durch ihre Vor⸗ 
bitt uns Slaubigen auf Erden Finnen heiffen. Kürslich , die Heilige 
und Auserwaͤhlte EOttes in dem Himmel gehören in die Gemeinfchafft 
der Heiligen ; teil fie heilig und feelig ſeynd. Es gehören darein Die 
arme Seelen 5; weil fie ihrer Seeligkeit vergwiſſet ſeynd, und fich befin⸗ 
den in dem Stand der Gnaden GOttes. Es gehören darein die Ca⸗ 
tholifche „ weil fie rechtglaubige Slider , und ſich in der allein ſeeligma⸗ 
chenden Kirchen Ehrifti auf Erden befinden. Es folgt aber aus Difem 
wicht , daß alle ſeelig, und heilig » welche ſich in der le ie 
2 ir⸗ 
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Kirhen Chrifti auf Erden befinden : Nein, das folgt nicht; dann bie 
Kirch iſt gleich einem Neſt, darınn auch faule Fiſch zu oben, die hinaus 
ewo m. —— Sie iſt gleich einem Acker, auf welchem auch Uns 
*8 —** verbrennt wird. Sie iſt ein Schaaf⸗Stall, in 
welchem — Ten. gi Die Kirch iſt gleich der Arch — 
in welcher zwey — ruͤder Gem und Japhet, aber auch ein boͤſer 
Cham zu finden ware. Sie iſt gleich der Verſammlung der Apoſtlen, 
welche Chriſtus zuſammen beruffen, und nur iwoͤlff waren, und dans 
noch auch unter diſen ware ein boͤſer, ja ein Teuffel: Unus ex vobis 
eg eft. Alſo gehet «8 auch zu in der Catholiſchen Kirchen, es gibt 
auch böfe Menfchen , und groſſe & ünder in Derfelben, und unter uns 
Rechtglaubigen, dife feynd zwar in der Gemeinſchafft der Deiligen , fie 
bekommen aber nichts von dem Gebett der Gerechten, nichts von anderen 
guten Wercken; weilen fie fich — in der Gnad GOttes befinden, und 
nur todte Slider ſeynd; jedoch aber als der. Kirchen einverleibte Slider 
Eönnen fie ſeelig toerden ; mann fie anderft der Kirch als Kinder wollen 
folgen, nach ihrer Lehr ein anders Leben anfangen , und fi der Gnaden⸗ 
und Heyls⸗Mittel wollen gebrauchen, und derfelben ſich theilhafftig mas 
ri welches andere Ehriften, und Unglaubige, die fich in der Catholi⸗ 
— Side nicht befinden , nicht koͤnnen Nun ift dann am 


® Dritte Frag : Welche dann von der Semeinfchafft der Heiligen 
ausgefchloffen fepen 7 Antw. Es ſeynd von ber Gemeinſchafft der 
zes ausgefhloffen, und difer heiligen Erbfchafft gleichfam enter 
—— —— der Menſchen. 1. Alle Unglaubige, als Ju⸗ 

d Tuͤrcken: dann diſe, weilen fie auſſer der Kırchın , 

—* fie von Derfelben keinen Genuß haben : Derohalben fagt der H. 
: Quid mihi cum his , qui foris fünt : Was hab ich mir des 

nen zu ıbun ‚, die drauffen feynd. Weil fie alfo Feine Burger der 
Stadt GOttes, auch Feine Slider des geiftlichen Leibs Ehrifti, koͤnnen 
fie weder des Gebetts , noch anderer guten Wercken theilhafftig werden. 
atens erden von der Gemeinfchafft der ar ausgefchloffen , 
oder vilmehr ſchlieſſen fich felbiten aus alle diejenige , welche, nachdem 


„fie den heiligen Tauff empfangen , und alfo mit difem F die — in 


die Kirch eingegangen, und Glider der Kirchen worden, ſich nachge⸗ 
hends aber von der wahren Kirchen trennen, falſchen Lehren und Ru 
reven anhangen : meilen fie dann als faule Slider abgeftoffen , genüflen 


fir nichts von dim Schatz der Kirchen, fondeen ſeynd wie un fan 


‘ 
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Kinder enterb : Dergleihen feynd dermahlen key uns bie Lutheraner 
und Saiviniftin ; diſe, meilen fie fich von der Catholifhen Kirchen abs 
getrennt, und Derfelbigen widerſtreben, ſeynd fie weder würdig noch 
fähig der Verdienſten, und der guten Wercken, die in der Kirchen ges 
ſchehen, gehören fo mithin auch nicht in Die Gemeinſchafft der Heiligen. 
ztehs werden ausgefhloflen von dee Gemeinfchafft der Heiligen jene 
Catholiſche, welche wegen ſchweren Sünden und Laftern , und wegen 
ihrem Ungehorfam von dem Pabſt, , oder Biſchoff rechtmäßig in den 
geiftlichen Bann gemorffen werden , Das ift, diejenige, wie man pflegt 
zu fagen , toelche ercommunicirt feynd. 
Excommunicirt feyn, heißt und iſt nichts anders, als geiftlich gesLaym. L.t. 
bunden ‚ von ber Gemeinſchafft der Kirchen GOttes ausgefhloffen , dert 5-P- 2. 
. Sarramenten und aller Gnaden der Kirchen beraubt ſeyn. Dann," ! 

o lang ein Chrift in der Excommunication ift, fo fang darff er nicht bey⸗ 
wohnen dem Dienft GOttes, «8 toird ihm Fein heilig Sacrament ge 
reicht, und wann er in ben Bann ſtirbt, fo wird er auch. beraubt des 
weyhten Erdreich : Kurs su fagen , ee wird ausgefchloffen von aller Ges 
mein chafie ‚ von aller Freundſchafft, von allem Gebett, von allen Gnaden 
ber Kirchen, er —— ernahret von dem Geiſt Chriſti, er hat ſich 
nicht zu getroͤſten der Huͤlff, oder Fuͤrbitt der Heiligen, und hat keinen. 

ufpruch zu dem Dimmel ; dann welchen die Kirch ausfchließt bon der 

emeinfhafft der Deiligen, der ift gewiß auch ausgefchloffen von Dem 

immel, und diſes fo lang, biß er aufgelößt wird von dem geiſtlichen 

ann ‚ welches gelhicht, mann der Menſch Buß hut, und in ſich ges 
het, welches das Zihl und End der Kirchen ift, nemlich , nicht daß dee 
=. verderbe, und J er gehe, fondern daß er von der Sünd 
abftehe, und den der Kirchen ſchuldigen Gehorfam leiſte. Daß aber: 
die Kirch folhen Gewalt habe, willen wir aus vilen Erempien, indem 
ſchon die hoͤchſte Häupter felbit als Kayfer und König ſeynd ercommus Match. 16, 
nicirt, und in den Bann gewworffen tworden. Und folchen Gewalt hat& ı8. 
die Kir von Ehrifto bekommen, mie zu lefen in. dem Heil. Evangelio. ˖ Cor.5. 5. 
So miflen wir auch, DaB der 8 Paulus folhen Bann gebraucht wi⸗ 
der jenen, der fich mit feines Vatters Weib verehelichet : Tradere hus: 
jusmodi fatanz :; Indem er felben dem Teufel übergeben. Wer alfe 
ercommuniciet ift, der ift eben fo vil, als mann er wuͤrcklich dem Teuf⸗ 
fel übergeben wäre, und wann er in der Ercommunication ftirbt, fo - 
wird er ohnfehlbar verdammt ; iſt fo mithin ein folder Menſch mar ein 
Chriſt, und Dem Glauben na — Kirch, aber wie ein — 
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an einem grünen Baum, Difer verbleibt dirr, und genießt nicht von dem 
Safft, und von der Wurtzel dis Baums , und ein in dem Bann lebens 
der Chriſt genießt auch nichts von der Gemeinſchafft der Heiligen. Sol 
alfo billich ein Chrift die Ereommunication, oder den Bann , als Die 
hoͤchſte Straff der Kirchen in acht nehmen , fi darvor hüten, und nichts 
alfo förchten,, als Durch den Bann von dem Leib Chriſti, das iſt, von der 
Kirchen abgeföndert werden. Nun aber, obſchon die mit dem Bann 
Behaffte, die Unglaubige und Keger ‚des H. Meß Opffers , des Ges 
betts, und anderer guten Wercken der Kirchen nicht theilhafftig wer⸗ 
den ‚ fo fan, und foll man doch für fie betten, nemlich, Daß fie erleuchtet 


“werden, von ihrem Irrthum, von ihrer Ketzerey, von ihren Suͤnd⸗ 


und Laftern abftehen , ſich befchren , und zum Guten möchten greiffen : 
Alſo wiflen wir , daß Die H. Monica nicht nachgelaffen, für ihren Sohn 
Yuguftinum zu beiten, biß er ſich von der Manichdifchen Keterey bes 
kehret, und den Satholifchen Slauben angenommen. 

Wie entfeglich aber indeffen feye Die Straff des geiftlihen Kirchens 
Banns, hat uns GHDtt vilfältig gezeigt in unterfhidlihen Gefchichten 
und Begebenheiten : Dergleichen lefen mir eine in dem groflen Erempels 
Spiegel V. Excommunicatio am 3. Exempel. Ein mächtiger und 
weitlicher, aber Gewiſſen⸗loſer Her: und Kriegsmann in dem Bellevo⸗ 
lenſiſchen Biftum hatte einem geroifen Clofter einen ſchoͤnen luſtigen 
Wald, und daran gelegnen. Fiſch⸗reichen See oder Weyher angefpros 
chen, und abgenommen : Der Abbt , und Vorficher difes Cloſters bes 
muͤhete fich zwar dasjenige , was feinem Clofter zugehörig, zu erhalten , 
als er aber befagte Guͤter weder mit Bitt, noch mit Recht wider an ſich 
konte bringen, fo gienge er hin zu felbigem Bald, und Weyher, und 
legte fie folgendergeftalten in! Die Ercommunication : Bleihwie ihr 
nun meiner "Jurisdiction, und meinem Bewalt von Rechte » we⸗ 

en zuſtaͤndig feyd, alfo befeble icdy euch unter dem Bann, dag 
br dem jenigen unrechtmäßigen Seren fein Srucht noch Nutzen 
mebr geben folt : Worauf der Wald gleich verdorzet, der Weyher 
aber feine Fiſch, und Waſſer verlohren. Dergleihen Stuh haben 
noch biß heut manche, und jene weltliche Herrſchafften, twelche die Kir⸗ 
den, Guͤter, als Zehende, und dergleichen andere geiftliche Kirchen» Ges 
faͤll mehr, mit Gewalt an fi gebracht, und noch alfo behalten, und 
aber eben darum auch von GOtt ihnen der Sergen genommen ; und fie 
von folhen geiftlihen Gütern anders nichts bekommen, als lauter 
Such , Noth, Mangel, und Malediction, und endlich ewig berbameng 
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werden, wie ſolches gang klar zu leſen in dem geiſtlichen Richt, allwo Caftt. x6, 
der Heil. Pabſt Gregorius VII. dergleichen geiftliche Güter, twie obiger 4.2. Can 
Abbe gleichfam ercommunicirt, und in den Bann gelegt hat. un. 


Wie fehr, aber der geiftliche Kirchen⸗Bann felbften einen Chriſten⸗ — 
Menſchen betruͤbe, und in Traurigkeit ſetze, hat uns mit ſeinem Bey⸗ 
ſpihl, und Exempel — der Römifch » und Chriſtliche Kayſer Theo⸗ 
Dofius der Groſſe. Als Difer Kayfer von dem H. Biſchoff Ambroſio 
zu Mapland in den geiftlihen Bann erflärt ward, wegen Der verübten 
Mordthat an denen unfhuldigen Burgern zu Theffalonica, fo ift nicht 
zu ſagen, wie ſehr ſich Theodoſius hierüber befümmerte , dermafl n , 
daß er vor Bitruͤbnuß weder effen noch trincken, wider fchlaffen noch 
ruhen konte, ja fich gar nicht wolte tröften laffen.. Tu non fentis mea Theodor. 
mala, antwortete er , als ihn Rufinus einer feiner vertrautiften Hof⸗ Hittor. tri- 
— troͤſten wolte. O ihr wiſſet nicht, in was für einem betruͤbten part. 1. 9. 

tand ich mich befinde! Und mas betruͤbte diſen ercommunicirten © + 

Kapfer alfo fehr ? Difes , antwortete er, daß ihm der Eingang in die 
Kirchen verbotten, fo mithin ee von der Gemeinfchafft der Heiligen, und 
von dem Himmel ausgeſchloſſen, difes iſt, fagte er , was mich fo gar 
empfindlich ſchmertzen und betrüben thut. Alſo beflagte difer Kayſer 
fein Ungluͤck, und hatte weder Raft noh Ruh, biß er von Ambrofio 
dem Bifchoff , nach offentlich gethaner Buß, fih mit GOtt verſoͤhnet, 
und miderum des Banns entlaflen worden. 


Derohalben dann, AA. ! laffet uns forgen, und befliffen fyn, 6. 
auf daß wir allzeit in dem Stand der Gnaden GOttes uns befinden , 
und erhalten, Damit wir allzeit lebendige , niemahls aber todte Slider 
an dem geiftlichen Leib der Catholiſchen Kirchen gefunden werben : Und 
auf folhe Weiß wird ſchluͤßlich ein jeder mit David fagen können : Par- 
tieeps ego fum omnium timentium te, daß er theilhafftig feye aller 
deren , die GOtt fürchten, & cuftodientium mandata tua, und ges 
niefle Die Verdienſt deren, welche die Gebott GOttes halten. Da als 
fo und indem der Geiftliche bettet , folle der Baurs- Mann arbeiten , in» 
dem der Baurs- Mann arbeitet, fol der Soldat im Feld ftreitten , ins 
dem dee Soldat wider den Feind flreittet, fol der Richter zu Hauß Die 
Gerechtigkeit erhalten, ꝛc. und ein jeder fol ſich mit difem tröften, daß 
er des andern feiner guten Wercken, feines Gebetts, feiner Arbeit, feis 
us Streits, feiner Gerechtigkeit theilhafftig werde: Omnia — 

| veſtra 
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1.Cot.3. vefra ſunt: Dann alle geiſtliche Ghten , fagt der Heil. Paulus 
Su: bikn euch zu ; meilen ibe euch befindet A Semanfchefte —* 
gen. 


Darum dann nochmahl, liebſte Chriſten; in all eurem Thun und 
Laflen , richtet und machet eine heilige , und reine Meynung gegen 
GoOtt, daß nemlich ein jeder fein, obſchon villeicht geringe Derdienft , 
vereinige mit denen unendlihen Verdienſten JESU EHrifti, mit 
denen Verdienſten Marid der allerreiniften Sungfrauen , und andere 
Heiligen GOttes, auch mit denen Derdienften , Tugenden und guten 
Werden anderer frommer und gottfeeliger Ehriften mehr. Und auf 
Matth. 6. ſolche Weiß, thefaurizate vobis thefauros in cœlo, werdet ihr euch einen 
a Schag in dem Himmel ſammlen, und verdienen nach diſem muͤhſeeli⸗ 

gen Leben , das ift, von der ftreittenden Kirchen einzugehen in Die 
triumphirende, nemlich in Die ewige Freud und 
Gluͤckſeeligkeit, Amen. 
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Die achtzehende unterweiſung 


Son dem zehenden Nrtickel des 
Mpoſtol. Glauhens. 


Ablaß der Suͤnden. 


Srfter Fheil. 
Frag⸗Stuck. 


VI 3% vil Di Artickel des Apoſtoliſchen Glaubens ? 3% 


2. Welcher Hr der sebende? RB. Ablaß der Sünden 
3. Was feynd wir, krafft diſes Artickels, ſchuidig zu glauben? 
R. Daß in der Catholiſchen Rirchen der Gewal⸗ ſeye die Suͤn⸗ 
den an ſtatt GOttes nachzulaſſen. 
4. Was iſt der Ablaß der Suͤnden? NR. Wann GOtt einem die 
Suͤnden nachlaſſet, und verzeyhet. 
y5. Wer bar diſen Gewalt die Sünden nachzulaſſen? XR. Niemand 
anders, als die hierzu geweyhte Prieſter. 
6. are be denen Prieflern ſoichen Bewalt? R. Die Biſchoͤff, 
aben den Bewalt befommen von dem Startbalter Chrifti, 
2,8 aber von denen Apoftlen,die Apoſtel aber felbft von Chrifo. 
7. Werden die Sünden — Loßſprechung nur bedeckt, oder 
— fle sec ausgelöfcht ? * Sir werden völlig vertilger, 
und aus 
3. Wie —8 ind die Sünden? R Zweyerley dit Erbſuͤnd, 
und die würdliche Suͤnd 
Erſteo — € € Mas 
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9. Was ift die Erbſuͤnd? 8. Welche wir von Adam und Eva 
—* baben. 

10. Was iſt die wuͤrckliche Souͤnd? R. Welche mit Gedancken, 
Worten und Wercken wider das Geſatz GOttes begangen 


wird. 

21. Wie vilerley ift die würdliche Sünd? R. Zweyerl ie 
fünd und die iaͤßliche Suͤnd. 4 | RE 

12. Was ift eine Todfünd? B. Welche die Seel toͤdtet. 

13. Was ift eine laͤßliche Sund? R. Welche faft täglich began⸗ 

gen wird, unfere Seel aber niche toͤdt t. 

14. Wo werden die Sünden nachgelaffen?  ®. Die Erbſuͤnd 
wird auogeloͤſcht durch) den Tauff: Die wuͤrckliche Suͤnd aber 
durch das Sacrament der Buß. 

15. Rönnen die Lutheriſche Geiſtliche die Sünden auch nadylafs 
fen? ®. Nein; weiten fie bieruber von GOTT keinen Ge 
walt haben, und nur von der weltlichen Obrigkeit zu ibrem 
Dienft beftellt werden. 

16. Seynd die Lutheriſche Prädicanten Eine Beiftliche? m. Nein, 
dann fie feynd nur weltliche Leut. 

17. Rönnen in der Catholiſchen Birchen alle Sünden nachge⸗ 
Ion wirden? R. Je, auch die allergröfte Sünd und 

fe} er. 

18. Wie offt aber kan man einen abfolvisen, und loßfprechen? 
* ag offt eine wahrhafftig bereuet iſt, und Buß wuͤrcken 
will. 

19. Wann einer aber ſo gar groß, und ſo offt ſuͤndiget, ſoll man 
dannoch Verzeyhung erlangen koͤnnen? R. Ja, weilen die 
Verdienſt Chriſti und die Barmhertzigkeit GGttes vil groͤſſer, 
als unſere Suͤnden. 

20. Darf man alfo ſuͤndigen auf die Barmhertzigkeit GOttes? R. 

Nein, das waͤre eine Sünd in den Heil. Geiſt. 

Wie fol man ſich dann verbalen? R. Man muß auf die 

Barmbersigkeit GOttes hoffen, darbey aber die Gerechtig⸗ 

keit GOttes foͤrchten. 

22. Wie offt und wie lang ſoll man Buß würden? RR. Alle Tag - 
fol ſich der Menſch brfleiffen von Sünden rein zu feypn, und - 
ibm den Ablaß der Sünden zu nugen machen. 
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Hr und bevor ſich Cheiftus unfer Heyland in dem heiligen hochs 
I wuͤrdigen Sacrament des Altars bey dem letzten Abendmahl 
feinem himmliſchen Vatter hat aufgeopffert, wolte er vor der 
gangen Welt zeigen, und r verſtehen geben, daß er ohne alle 
Mackel, ohne alle Sünd ſeye. Es Ichreibt der H. Evangelift Johannes, 
daß Chriftus einer gantzen Schaar der Juden, vu und Schrift 
Gelehrten ſeye unter Die Augen geftanden , und fie alfo angeredt: Quis Joan.B. 46, 
ex vobis arguet me de peceato: Wer aus euch fan mich einer — 
Suͤnd überweifen ? Ehrittus fragte die Juden, Phariſaͤer, und Schrifft⸗ 
elehrte, und begehrte, fie folten «8 fagen. Aber kein Menfch kunte 
riftum den unfhuldigen Sohn GOttes einiger Suͤnd übermeifen , 
als welcher nicht nur allein feine- Sünd begangen ‚ fondern, wie der . 
heilige Ambrofius Ichret , auch keine begihen Finnen. Wohl hat Chris in Pfal, 40, 
ftus aller Menfchen Sünden auf ſich genommen, aber, keine Suͤnd felbft "3° 
hat er jemahls gethan. Er hat gelebt unter denen Suͤndern, und unter 
denen Menfchen, aber als mie ein Engel, der Erdfreiß mar ihm der 
Himmel. Nun fragt fih, mas Ehriftus unfer Deyland Dur difes 
- wollen lehren , da er gegeigt , Daß er ohne alle Sünd, ohn alle Mackel, 
ehe und bevor er fih in dem hochwürdigen Sarrament des Altars feis  \ 
nem himmlifchen Vatter aufgeopffert? Antw. Chriftus hat ung allda 
mit feiner Unſchuld, und mit feiner Reinigkeit von allen Sünden nichts 
anders tollen Ichren und weiſen, als daß auch wir rein von allın Suͤn⸗ 
den folten feyn, mann mir das hochwuͤrdige Gut empfangen, und zu - 
dem Heil. Sacrament des Altars hingehen wollen, aledann und dazu⸗ 
mahl follen wir denen Englen, denen Menfchen, denen: Teuflen unter 
das Angeficht koͤnnen ſtehen, und zu ihnen ſprechen: Quisex vobis &c, 
Wer aus euch fan mich einer Suͤnd übermeifen ? er wird mans 
cher gedencken, ift diſes möglich, Tan es gefchehen, oder Tan ber 
Menih in einen folhen Stand kommen, daß er Fan fagen, er feye 
ohne alle Sünd? Antwort, ja, difes fan ſeyn, und diſes Ban gefcher 
hen, und zwar alsdann, wann der Menſch feine begangene Sünden bes 
reuet, felbige beichtet, und eine rechte Buß darüber gewuͤrcket; Dann eine 
wahre volllommene Beicht madet den Menſchen fo rein von Suͤn⸗ 
den, daß ihne weder Die Engel, er Die Menfchen , noch —— 
e 2 | | 
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einer Suͤnd mehr überzeugen Binnen: Si confiteamur peccata noſtra⸗ 
fehreibt der H Fohannıs: Wann wir unfere Sünden beichten, fo 
it BOTT der SIERR alfo getreu und gerecht, daß er uns unfere 
Sünden vergibet, und une reiniget von aller unferer Ungerechtig⸗ 
geit, Unddaß difem alfo fee, berichtet ung ber zofe Artickel des Apor 
ſtoliſchen Glaubens, in welchem wir glauben, und ſprechen: Remiflio- 
nem peccatorum, daß da feye ein Ablaß der Sünden, weilen wir nun 
anheut difen Artickel auszulegen , alfo wollen wir anjego erklären: mas 
wir krafft diſes Artickels fhuldig zu glauben, und was der Ablaß der 
Sünden fey? und dann ferners beantworten, 1. Wie die Sünden nach» 
gelaffen , und ausgelöfcht werden ? 2. Wo Ablaß, und Die Verzeyhung 
der Sünden zu finden: und dann ztens: Ob bey uns Gatholifchen alle 
Sünden können vergeben werden ? und wie offt? Attendite. 


- Kraft difes Artikels, Ablaß der Sünden, ſeynd mir fhuldig zu 
glauben zwey Stud, erftlih, daß in der Catholifhen Kirchen der Ges 
malt feye, nicht nur die Sünden nachzulaſſen, fo mithin wahrhaftig in 
der wahren Kirchen Ehrifti unter der Gemeinſchafft der geiftlichen Gh | 
tern auch zu finden der Ablaß, die Verzeyhung, und Nachlaſſung der 
Sünden: fondern wir glauben auch bey Difem Artikel, zweytens: daß 
ein Ablaß der geitlichen Straff fepe, das ift, Daß GHOtt den Gewait des 
Ablaß , oder die Nachlaffung der zeitlichen Straff in der Kirchen gelafs 

en, und daß der Gebrauch Des Ablaß dem Chriftlihen Volck fehr nußs 
ich und erfprießlich feye, von welchem in ber folgenden Unterweiſung 
wird abgehandiet werden. Will alfo difer Artickel kürglich fo vil fagen, 
als ich glaub veftiglich „. Daß fo mohl der Ablaß der zeitlichen Straff ‚als 
auch der Ablaß oder die Nachlaſſung, und die Berseyhung der Sünden, 
Fer in der wahren Kirchen zu finden feye : Dann anfonften , und wann 
in Ablaß der Sünden wäre, müften nothwendig alle Sünder vers 
zweiflen, und ju grund gehen. 

Der Ablaß aber der Sünden felbft ift nichts anders , als wann 
GOTT die Sünden auslöfchet , nicht mehr daran gedencket, und dem 
Menfchen , der gefündiget hat, alle Belepdigung, alle Verlegung aus 
Gnaden ſchencket und nachlaflet , und die mohlverdiente Straff nicht 
zurechnet. Obwohlen aber die Sünden nachlaſſen allein GOttes Werck, 
und in GOttes Macht ift, als melcher-alleinig durch die Suͤnd belepdi⸗ 

ennen: Dir allein, © HErr! hab ich gefündiger , und Soͤſe * 

r 
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dir gethan, wie dann vor der Menſchwerdung Chriſti GOtt allein, und 
nie Fein Menſch Gewalt gehabte die Sünden —57* und nachzu⸗ 
laſſen, fo hat doch GOtt ſolchen Gewalt nad) der Zeit auch Denen Mens 
ſchen mitgetheilet, und zwar erfilich Chriſto JESU feinem liebften Sohn 
der Menfchheit nach, tie er dann felbft gefagt : Data eft mihi omnis Matth. 2, 
poteftas: Wir ift gegeben aller Gewalt im Simmel und alf Er 1% 
den: Ind difen Gewalt die Sünden nachzulaſſen hat Chriſtus an vis 
len groſſen Sündern erwiſen, als an Petro , an Magdalena, an dem 
iäfertigen Schächer , und an vilen andern Sündern mehr, Die er alle 
mit barmhergigen Augen angefehen, die Sünden vergeben und nachge⸗ 
In m Chrifto haben ferners die Gewalt, die Sünden nachzu⸗ 
en, befommen die HH. Apoftel, als Ehriftus zu ihnen gefprochen: 
Nehmiet bin den beiligen Geiſt: Quorum remiferitis peccata : Des Joan. zo. 
zen Sünden ihr nachlafjen werder , denen ſeynd fie nachgelaſſen. **- 
Don difen nun ift folder Gewalt fenes gefommen auf die Biſchoͤff, 
und andere, welche von denen Bifchöffen zu Prisftern geweyhet worden, 
und den Gewalt infonderheit die Sünden nachzulaffen bekommen haben. 
seners ift bey Difem Artikel zu wiflen, daß durch folhen Ablaß, oder 
achlaſſung, die Sünden nicht nur allein bedeckt , tie einige Kıger 
lehren, fondern mwahrhafftig hinweg genommen , vertilgt, und ausges 
loͤſcht werden, alſo daß GOtt gar nicht mehr daran gedencken will: | 
Peccatorum tuorum non’ recordabor, fagt GOtt durch den Prophes Imi 43. 45; 
sen von einem jeden bußfertigen Sünder: Deiner Sünden will id 
ae nicht mehr gedencken. Derohalben , als Petrus denen Juden die 
uß predigte, fagt er nicht, thut Buß, und befchret euch, fondern: 
Ut deleantur peccata veftra: Auf daß eure Sünden ausgeldfcht, AR. 3. 17, 
und ausgetilge werden: Eben diſes befräfftiget ein Heil. König Das 
Did, da er alfo fchreibt : —— diſtat ortus ab occidente. Ale der 1084 
weit der Aufgang vom Nidergang der Sonnen, alfo weit bat — 
er unfere Suͤnden von uns hinweg getban. Ja ſagt der gottſee⸗ 
lige Taul:rus, gleichwie eine Hand voll Flax oder Hanff, wann er in apudBlof. 
einen feurigen, und brinnenden Kalch⸗Ofen geworfen wird, augen, in Conful: 
bliklich verzehrt und vernichtet wird, alfo geſchwind ift GOtt bereitet 
dem Menſchen feine Sünden nachzulaſſen, und felbige gänglich zu ver, 
tilgen, und aussulöfchen, ja vertilgts, und loͤſchets auch aus, fobald 
er felbe volllommentlich bereuet, und aufrichtig beichtet : Si fuerint pec- 
cata veftra ut coccinum, fagt abermahl GOtt durch den Propheten: 
Mann eure Sünden fo rorb * ‚ale Scharlach, Ren fie 
Ä 3 och 
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doc) fo weiß werden, ale der Schnee. Scheu mir alfo AA. daß 
unfere Sünden durch die Buß in der Catholifchen Kirchen nicht nur bee 
deckt, fondern mahrhafftig ausgelöfcht, und ganglich vertilget werdin, 

und diſes glauben wir bey Denen Worten, da wir fagen und beften , ich 


glaub Ablaß der Sünden. Nun ift aber anj.go die 


tſte Srag: Wie dann die Sünden nachgelaffın und ausgelöfcht 
merden? Ehe und bevor ich Dife Frag beantworte, ift zu wiſſen, daß die 
Sünd gweyer ley ſeye, nemlich die Erbfünd, und die wuͤrckiiche Suͤnd. 
Die Erbfund, iſt jine Sünd, in welcher alle Adams, Kinder em⸗ 
pfangen werden , und welche der Menfch nicht felbft begangen, ſondern 
toelche en von feinen Voraͤltern ererbet hat, und an welcher er erblich 
ſchuldig if. Damit ihr difes, und was die Erbfünd ſeye recht ders 
ftehet , will ich allhier die Geſchicht darvon aus Göttlicher Heil. Schrift 
erzehlen. GOtt der Allmächtige hat laut Heil. Schrifft den erſten Mens 
fhen unfern Datter Adam aus Laim der Erden erſchaffen, und ges 
macht, und hat ihm in fein Augeſicht einen lebendigen Geiſt eingebla⸗ 
fen, und hat ihn gefegt in das Paradeyß: Darnach als Adam in einem 
tieffen Schlaf ware, hat GOtt eine feiner Nippen genommen, und aus 
elber machte er ein Weib, nemlich Die Eva, und vermählte fie mit dem 
dam. Nach difer Erfhaffung nun ware Adam dem Leib nach auf 
Das allervolfommnifte gemacht, und geftaltet , alle feine Slider, alle 
feine aͤuſſerliche und innerlihe Sinnen waren auf das befte eingerichtet, 
feine Natur ware gang volllommen, er war grad, und aufrecht von ‘Pers 
fon mit einer unvergleichlihen Schönheit gegieret, fein Leib ware Feiner 
Bloͤdigkeit, Peiner Kranckheit, und noch vilmeniger dem Tod untermorfs 
fin: Er mar erfchaffen in dem Stand, und Alter wie ein Mann von 
30. — gu fion pfleget: Er hatte auch eine volllommene Willen: 
ſchafſt, und Erkanntnuß aller natürlihen Sachen, er verſtunde alles 
Vieh, alle Kräuter, alle Stein, und dergleichen: Uber das hatte er 
ein Erkanntnuß viler Üübernatürlichen Sachen, als von der Erfchaffung 
der Englen, von ber Alerheiligften Dreyfaltigkeit, und anderer ho⸗ 
hen Scehrimnuffen mehr. Sein Wil hatte die vollkommniſte Frevheit 
Gutes und Boͤſes zu thun, fein Seel war in der gerechtfertignden 
Gnad GOttes, und erfüllt mit allerhand Tugenden, alfo, dag Adam 
an Leib und Seel gang gerecht, und heilig ware: Eben alfo ware 
auch unfere erfle Mutter die Eva. Und alfo glückferlig und gerecht tie 
Adam und Eva wurden wir aud) alle geweſen feyn, wann Adam nicht 
geſuͤndiget harte. In difem Stand nun hatte Adam, und Eva — 
en 
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Ken Gluͤck, in aller Freud, "in allem Friden unausfestich leben koͤnnen 
—82 ohne Tod. aus dem Paradeyß in den Himmel genommen 
ätte: Jedoch aber wolte GOtt folches giückfeelige Lben dem Adam 
auf Erden nicht geben , noch menigtr den Himmel mittheilen , «8 wäre 
dann Sach, daß er es zuvor verdiente : Darum fprah GOtt zu Adam 
du ſolſt effen von allerhand Früchten der Bdumen des. Paradeyp' ,' aber 
von dem Baum der Erfanntnuß des Guten und des Böfen folft du nicht 
effen, dann an welchen Tag du darvon iffeft, wirft du des Tods ſter⸗ 
ben. An diem Gebott nun ware gebunden das ganke Gluͤck des 
Adams. Was gefchiht? Nach difem fam ein liſtige Schlang, in wel 
er der Teuffel ware, und fprach zu Eva: Warum hat euch GOtt vers 
botten , ‚daß ihr nicht folteflen von allın Bdumen des Paradenß? Eva 
antwortete und fagte, GOtt hat uns von der Frucht des Baums, der gen. 3. 8. 
mitten in dem Paradeyß ſtehet, verbotten zu effen: Ne forte moriamur. 
Damit wir villeicht nicht fierben. Ep! ſprach die Schlang: Nequa- 
uam morte moriemini : Ihr werdet des Tode nicht flerben, 
ondern , fo ihr effen werdet von difem Baum : Eritis ficut Dil: wers 
der ihr feyn wie Die Götter. Da ſchaut Eva den verbottenen Baum 
an, befommt einen Luft Darvon zu effen, brockt die Brucht ab, iffet, 
reicht und gigt foldhe den Adam, welcher auch darvon geaeflen, und ſich 
alfo durch Difen Ungehorfam ſchwerlich wider GOtt verfündiget: Wors 
auf fie gleich ihre Unſchuld, und ihre Ser.chtigkeit verlohren. Adam V-Inftr. 12, 
blib zwat nach diſem Fall der alte Adam der Natur nach, er hatte zwar "+ 
noch an den aͤuſſerlichen Sinnen die Krafft behalten, zu fehen, zu hören, 
‚zu bewegen, die innerliche Kräfften der Seelen bliben auch noch in 
‚ ihm, als die Gedaͤchtnuß, etwas zu fallen, der Derftand, das Weiß 
fe von dem Schwargen, Das Gute von dem Boͤſen zu unterfcheiden, der 
Will eine freye Wahl anzuftellen: Mit einem Wort Adam blib zwar 
der alte Adam, jedoch gang anderſt war jest Adam als zuvor , zuvor 
war all: leicht, jegt alles ſchwer: Zuvor hatte Adam eine gank gute, 
anjego aber eine verderbte, und zum Boͤſen geneigte Natur, einen böfen 
Willen, und den Stachel dis Fleiſches. Gleich nach difem Ball haben 
fie ſich gefehämt , haben fih verborgen , fich geforchten,, c. Sie haben 
ſich zwar gegen GOtt entfchuldigen wollen, Adam hat die Schuld ges 
legt auf Die Eva, die Eva aber auf die Schlang: GOtt aber gab ihnen 
den Fluch, dem Weib, daß fie ihre Kinder mit Schmertzen fol gebähs 
zen, dem Mann aber, daß er fich im eiß feines Angefihts fol er⸗ 
naͤhren, mit einem Wort ihres Jammers werde Dil feyn ‚2c, “ diſes 


Pal. 50.8. 


224 1. Hauptſtuck, 23. Unterweiſung 


verſtieß fie GOtt aus dem Paradeyß in das Elend, in welchem wir noch 
biß heut müflen leben: Sie ſeynd auch vilen Kranckheiten, allerhand 
Muͤhſeeligkeiten, wie auch dem Tod felbften unterworfen worden, Adam 
hat vil liyden, und famt der Eva fehmerslich fterben müflen, mie 
dann auch wir alle wegen der Sünd Adams noch biß heut vil leyden, und 
ſterben muͤſſen. Difes nun hat fich ** mit Adam und Eva zuge⸗ 
tragen: Sie haben aber innerlich an ihrer Seel durch die Suͤnd nicht 
weniger verlohren, nemlich die gerechtfertigende, und heiligmachende 
Gnad GOttes, vor der Suͤnd waren ſie von keiner re 
von feiner unordentlihen Neigung angereist, aber jegt nad der Sünd, 
Adam hat verlohren feine innerlihe Ruhe, feine groſſe Wiſſenſchafften, 
feine Derefchafft über alle Sefchöpff, er ift dem Sathan unt ig 
worden, hat die Hoͤll, und den ewigen Tod verdient, mit einem Wort 
durch difen Ungehorfam hat Adam verdient den ewigen Tod ? in diſem 
Leben aber ift alles, was ung ſchmertzlich, und befehwerlih fallet,, ent» 
forungen aus der Erbfünd, als eine Straff derfelben. Ob nun 
aber ſchon Adam, und Eva die Ir allein , und freywillig bes 
ze. fo ſeynd wir Doch auch daran fchuldig worden, und zwar alfo: 
n nachdem Adam gefündiget hat, ift gehörter maflen feine Natur 
alfo verderbt worden , daß er alle Gerechtigkeit, und die heiligmachende 
Gnad GOttes verlohren, ift alfo an Leib und Seel vor GOtt gang 
häßlich worden: Nun fehrt Geliebte! alles mas von Adam gebohren 
wird, das wird ohne Gerechtigkeit, ohme heiligmachende Gnad, fo mit. 


bin vor GOtt haͤßlich —— und gebohren: Unſere Seel zwar ers 


ſchaffet GOtt nicht befl: ern — aber fie wird befleckt, 
das iſt fündhafft, indem fie mit dem Leib des Menſchens vereiniget 
wird, Und in difer Suͤnd merden, und ſeynd alle Menfchen Callein 
Chriſtus und die heiligſte Mutter GOttes Maria ausgenommen) em⸗ 
pfangen worden, alfo , Daß alle mit David fagen müflen: In peccatis 
concepit me mater mea: In Sünden bar mich meine Mutter 
empfangen. So bil nun von der Erbfünd, 


Die wuͤrckliche Suͤnd ift diejenige , welche mit Gedancken, Wor⸗ 
ten oder Wercken wider das Geſatz GOttes begangen wird, und ift auch 
zweyerley, memlich die Todſuͤnd, melche die Seel tötet, und dem 
ersigen Tod bringe, und die laͤßliche Sünd, welche öfters, und faft 
täglich begangen wird, aber die Seel nicht tödtet. Nun auf bie obige 
Frag, mie die Suͤnden nachgelaffen, und ausgelöfcht werden, — 
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Antwort : Die Erbfünd wird ausgelöfcht durch das heilige Sacra⸗ 
ment des Tauffs , als in welchem der Menfch in Ehrifto , als eine neue 
Ereatur zum ewigen Leben widerum gebohren wird. Die würdlihe Suͤn⸗ 
den aber werben ausgelöfeht Durch das H. Sacrament der Buß , wann 
der Sünder nemlich im Hertzen Reu und Leyd hat, feine Sünden mit 
dem .. beichtet, und eine zechte Buß würden will. Nun ift aber 
anjetzo die 

2 mente Brag : Wo der Ablaß , und die Verzeyhung der Sünden 4 
gefunden werde ? Antw. Der Nachlaß der Sünden wird allein ges 
funden bey denen Ehriften, und zwar bey denen Catholiſchen. Es 
wird zwar ber Nachlaß der ErHünd durch den heiligen Tauff auch ger 
funden bey denen Ealviniften, Lutheranern, und andern abtrinigen Chris 
ften , wann fie nemlich cin rechte Mieynung zu tauffen haben , ein natuͤr⸗ 
liches Waſſer brauchen, und die Form oder Wort des Tauffs recht auss 
fprechen : Jedoch aber der Ablaß , und die Verzeyhung der würdlichen 
Sünden wird allein gefunden in der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirchen ; 
teilen Chriftus nur den Apoftlen , und durch die Apoftel denen Prie⸗ 
fteen in der Satholifchen Kirchen diſen Gewalt gegeben, da er: gelagt: 
Accipite Ipiritum s. Nehmet bin den &. Geift , welchen ibr die Joan. zo. 
Sünden vergeber , denen feynd fie vergeben. Iſt alfo der Gewalt 22 
die Sünden nachzulaſſen allein bey uns Catholiſchen zu finden , und 
durch rechimäßige De allzeit bey ung verbliben : Dañ ſoichen Gewalt 
von Sünden loszufprechen , hab zum Erempel ich , und alfo auch ander 
re Catholiſche Priefler, von dem Biſchoff empfangen, der Bifchoff hat 
ihn bekommen von dem Statthalter Chriſti, und von dem Haupt der 
Kirchen, difer aber , und fein Vorfahrer haben ihn befommen von des 
nen Apoſtlen, die Apoftel von Ehrifto , Ehriftus aber von feinem him̃⸗ 
lifchen Vattter. Folgt alfo, daß die Prädicanten,, und die fo feine 
Priefter feynd, Die Vergebung der Sünden nicht Binnen mittheilen, wei⸗ 
Ien fie aufler der Eatholifchen Kirchen, auffer difer aber it fein Schlüffel, 
Fein Gewalt, und ob man fchon die Form, oder Die Wort der Abfolus V. Inf. 28. 
tion ausfpricht ‚fo ift Doch Fein Ablaß, Fein wahre Abfolution zu finden; m 3 ° 
dann wo fein wahrer Beruf, da iſt auch Fein Gewalt , mie wir folches 
in weltlichen Regimentern erfehen : Was alfo der H. Cyprianus zu feir 
nee Zeit don denen Uncatholifchen gefchriben , das Ban man heutiges LIeSympl. 
Tags fagen von denen Lutheranern: Nemine Epifcopatum dante, Epi- *"** 
fcopi fibi nomen aflumunt, fie eignen ſich Feb zu den Nahmen eines 
Diſchoffs, und hat ihnen doch niemand ein folches Biſtum übergeben. 

Erſtes Hauptſtuck. Sf Eben 
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Eben alfo eignen ſich Die Lutheraner ſelbſten zu Die Naͤhmen eines Bis 
ſchoffs, eines Pfa’zers , eines Geiſtlichen, eines Priefters , und hat ih⸗ 
nen Doc niemand weder Wephung , weder Gewalt gegeben , können fo 
mithin für nichts wenig rs, als für Geiftliche , und für Prieſter gehal ⸗ 
ten werden: Db alfo fchon ein bereuter Sünder, oder Lutheraner einem 
feiner vermeinten Seelforger , oder Prädicanten feine Sünden beich⸗ 
tet, wird ihme Doch nicht geholfen; meil jener hierzu ordentlich dom eis 
nem Catholiſchen Apoſtoliſchen Biſchoff nicht berufen, niemand andes 
rer aber fan ihm den Gewalt g:ben die Sünden nachzulaſſen. Frey⸗ 
tich fagen die Lutherifche Präpicanten, fie haben Difen Gewalt von ihrer 
weltlichen Obrigkeit , wie wir in der vorletzteren Unterweiſung gehört , 
aber nemo poteft dare, quod non habet, niemand fan den Gewalt 
geben Beicht zu hören, Die Sünden nachzulaſſen, wann er difen Ges 
walt felbft nicht hat. Sagt ihr Derzen Zutheraner ! ift Dann der welt⸗ 
liche Fürft zugleich auch ein Biſchoff, oder ein geiftliche Derfohn? Das 
koͤnt ihr nicht fagen: Iſt er aber kein Biſchoff, Fein geiftliche Perfohn , 


„fo ift er nicht begriffen in jener Ermahnungs⸗Red: Artendite vobis 


in univerfo gregi : Geber acht auf euch , und auf die gangze 
Seerd ic. Sagt her? Hat dann Ehriftus au einen meltlihen Fuͤr⸗ 
fien verfianden ‚ da er gelagt : Palce oves meas, wepde meine Schaaf? 
Iſt dann, ein weltiicher Fuͤrſt von GOtt beftellt , daß er feine Kirch fol 


zegieren, die Seelen zu ihren übernatürliden Zihl und End leiten ? 


Derofelben ewiges Dept mie ein Biſchoff befoͤrderen? Aug was für ei⸗ 
ner Stell der H. Schriffı fan diſes bewifen werden: Dos koͤnt ihr nicht 
bemweifen, das koͤnt ihr nicht fagen : Und aber eben darum Pan der welt⸗ 
liche Fürft das H. Sacrament des Altars nicht confecriven , der Baur 
darff nicht predigen, der Burger fan dem andern feine Sünden, fo er 


- wider GOit gerhan , nicht nachlaſſen, nicht verzeyhen; meilen er nicht 


erwephet, und keinen Gewalt hat: Derohalben mann ein Prädicant 
f&on hundertmahl die Wort dee Abfolution Über einen Sünder aus 
fpricht,, fo bleibt doch alles wie zuvor ‚die Sünden werden nicht Deriye 
hen, nicht nachgelaflen ; meil er kein Priefter , fondern nur ein wellli⸗ 
cher Menfchift. Iſt alfo der Ablaß der Sünden nur allein in der Ca⸗ 
tholifchen Kirchen zu finten, und anzutreffen: Gehen wir fo mithin, wie 
elend, und trofllo ale diejenige fepnd , welche ſich aufler der Catholi⸗ 
fben Kirchen befinden; weilen fie nemlich von ihren Sünden gebuns 
den bleiben, und niemahl abſolbirt werden , welches billih allein alle 
Abtrinnige, und Zrıglaubige fol bewegen, ſich in die Schooß * Ca⸗ 

tho⸗ 
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tholiſchen Kirchen zu begeben, als auſſer welcher kein Ablaß der Suͤnden, 
Und mie auſſer der Archen Noe Fein Heyl und Bein Seeiigkeit zu hoffen 
it: Ale aber ‚die da inder Earholifhen Kirchen ernſtlich, unduah Ver⸗ 
mögen ihre Sünden bereuet, und gebeichtet haben, umd beichten werven, 
die Pönnen getröft leben , daß ihre Sünden bey GOtt vergyhen „ nach⸗ 
gelaſſen, und gänglich ausgelöfcht fepen. Nun ift anjetzo Die 


Deitte Frag: Ob bey uns Gatholifchen alle Sünden Binnen ve» $ 
geben werden ? und wie offt ? Antw. Es if kein Sünd fo ſchwer, 

und fein Sünder fo groß, Der nicht Gnad, und Verzepyhung bey GOtt i 
erlangen kan, mann er anderft das Seinige thut, und die rechte Mit⸗ | 

tel der Buß ergreiffen will: Dann vult omnes homines falvos fieri , *-Tim.2. 4, 
fagt der Heil.Paulus: GOtt will, daß alle Menſchen feelig wer⸗ 

den. Homines & jumenta falvabis Domine ! = David, Menſchen Pal asr7. 
und Dieb, D HERR! thuſt du feelin machen. Durch die Men⸗ 

fchen verſtehen allda. die HH. Dätter die Fromme, und Gerechte, durch 

das Dieb aber verftchen fie die Gottloſe, und die Sünder. Wann alfo 

ne der Menfch fo vil Sünden hätte gerhan, als Sand Köinlein am 

fer des Meers, fo vil als Wafler-Tropffen in den Fluͤſſen, fo vil ala 

Stern am Himmel, fo vil als er Haar auf dem Kopff hat, fo foller 

doch nicht vergmeiflen,, nicht vergagen ; meilen alle diſe ſeine Sünden, 

ob fie ſchon vil und groß, Doch mehrer nicht ſeynd, als nur finica, endlich, 

und eine gerife Zahl haben: Die Barmhersigkiit GOttes aber , und 

die Berdienft Ehrifti fepnd infinica , unendlich und ohne Zahl, prefta- Joel2.23. 
bilis füper malitia : Welche alfo die Boßheit des Menfchen weit übers 

treffen. Mag alfo kein Suoͤnd fo groß feyn , daß fie nicht Fönte verzy⸗ 

ben werden: Darum wird auch Chriflus genennt Agnus Dei: Dag fc poteft 
Ramm SOttes welches tragt , und hinnen nimmt alle Sünden Der 
gangen Welt. Da Ehriftug , da er feinen Juͤngern den Gewalt geger Kibus sefer- 
ben ‚die Sünden zu verzepben , und nachjulaflen ſchraͤncket ex folchen varis. 
Gewalt nicht ein, fondern fagt : Was ibe immer wer det Iöfen auf Joan.zo. 
Erden, foll auch loß feyn im Simmel. Wehe alfo benenjenigen 73. 
— * Fa * — — iniquitas nn u +4- 

that ift gr ‚ a o ad erlangen moͤgen. ein 
Mensch dann, und fein Sünder fol verzweiflen , wie wir in der andere "7 
‚ten d in den H· Geiſt mit mehrerem fagen werden,fondern bie Buß 
ergeeiffen,, und ſich mit diſem tröften,, Daß auch Petrus feinen HEren 
verlaugnet, Paulus Denfelben ver 7— Magdalena, Auguſtinus, und 
2 an⸗ 
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andere groſſe Sünder gemefen zc. haben aber Gnad erlargt, ſeynd ſeelig, 
ja heilig worden ; meilen fia Buß gewuͤrckt, nnd ihr Leben gebeffert : Als 
fo fan ein jeder auch der gi Sünder Gnad erlangen , wann er nur 
will Die rechte Mittel der Buß ergreifen, — 


Auf diſe Frag, wie offt einem Sünder feine Sünden koͤnnen verzy⸗ 
hen, und nachgelaſſen werden? antworten die Lehrer insgemein, und 
ſagen, fo offt als der Suͤnder Buß wuͤrcket, fo offt fol man ihm ver⸗ 
zeyhen, und nachlaffen , und diſes fchlieffen fie aus jenem, was einftens 
Chriſtus unfer HErr zu dem H.Petro gefprochen : Petrus der Apoftel, 
weil ihme Ehriftus die Schlüffel mit angehängten Gewalt übergeben 

uodcunque folveris ſuper terram , alles gu binden ‚ oder gu Iöfen auf 

reden, gienge hin gu Ehrifto , und fragte alfo : Domine! quoties in 
me peccabit frater meus ? HErr ! mie offt foll, und darff ich meinem 
Bruder verzeyhen und nachlaſſen? Usque Tepties ? ft es gnug fibens 
mahl ? Auf dife Frag antwortet Chriftus , und fagte wider gu Petro : 
Ich fage dir, nichenur fibenmabl, fondern fibensigmabl fiben, 
mabi : Das ifl, mie es die Lehrer auslegen , fo offt folft du dem 
Sünder verzeyhen, und ihne abſolviren, als offt er gefündiget , und 
aber über feine Sünden. wahrhaffte Buß würdet, fommet , und um 
die Nachlaſſung anhaltet. Difes b.Fräfftiget ein heiliger Vatter Chry⸗ 
ſoſtomus und fohreibet alfo: Etſi millies peccäfi , millies pœnitere. 
Ob du fhon taufendmahl gefündiget , und aber Buß mwilft wuͤrcken, fol 
dich die Kirch an- und aufnehmen, und Dich losfprehen. Wie GOtt 
einem Sünder, der auch vilfältig Die alte Sünden widerholet, und 
offtmahl begehet, vergephe , und wider zu Gnaden aufnehme, darvon 
leſen wir eine troſtreiche Geſchicht, die ung der Heil. Amphilochius ers 
zehlet von einem in dem Lafter der Geilheit gang erfoffenen Weichling ; 


"welcher nar offt zu beichten gepflegt , bald aber nad) der Beicht wider in 


die alte Suͤnd, und Schwachheiten gefallen, und difes tribe er länger 
als 10. Jahr. Der Teufel wurde endlich der Sachen gang verdrüßig, 
und als erdifen Sünder einftens nach abermahliger gerhaner Beicht in 


- der Kiecben vor einem Erucifir knyend, und fein auferlegte Buß bettend 


angetroffen , wifchte er Über ihn her, und klagte ihm bey dem gecreußigs 
ten Heyland alfoan. Einmahl Ehrifte! ſprach er, du Bift fein gerech⸗ 
tee GOtt. Mic haftdu wegen einer eingigen Sünd der Hoffart von 
dem Himmel geftürgt! und diſen Unflat, der die Hoͤll ſchon taufendmahl 
verdient, der dir fo offt vorlügt, ſich zu beffern verfpricht, und — 

mapis 


Die Ginger. Auf dife 
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mahls haltet ‚ difen ſtheſt du an , verieyheſt ihm , und ſiheſt ihm durch 
Klagdes s, die d 


tet das Crucifix, und wiſe den Teufel alfo ab: Wiſſe, O Boͤßwichti daß 

ich dir deine Sünd nicht versyhen , ift Darum gefchehen , weil du Deine 

Sünd noch niemahl bereuet , und mich noch niemahl um Dergephung 

gebetten Haft : Difer aber, weil er wider Buß gethan, und noch bey meis 

nen Büffen liget, alfo ift billich, daß ih mic feiner annehme, und ihm 

pergephe ; morauf ein Beur« Strahl von dem Angeficht des Crucifix⸗ 

Bilds ausgegangen, der den Teufel- in die Flucht gejagt, der Sünder 

aber wurde durch die Guͤtigkeit feines Eriöfers dermaſſen bewegt,daß er 

vor Sauter Reu umgeſuncken, und auf der Stell geftorben. Sehet AU. 

daß Ehriftus dan Sünder fo offt verzephet ; als offt_er feine Sünden 

bereuet , Deswegen dann alle Sünder billih ein _grofles Vertrauen auf 

- Die Barmhertzigkeit GOttes, und auf die Berdienft Chriſti follen Pan 
Es ift aber alhier zu wiſſen, daß man , weil die Verdienſt Ehrifti uns 

endlich , und die rer GOttes eben fo groß ‚ auch der Ablaß 

der Sünden in der Catholiſchn Kirchen allzeit zu befommenn , man des, 

wegen nicht deſto freper, und kecker fol fündigen ; nein, dag folgt nicht, 

. das fol nicht gefhehen: Auf die unndlihe Barmhertzigkeit GOties 

. muß manhoffen , aber zugleich feine Gerechtigkeit foͤrchten. Thorrecht 

tourde jener Menſch handlen, der fi mit allem Fleiß wolte Franck mas 

chen, oder G.fft trinken, nur Darum, weiler wider Mittel an der Hand 

das Gifft zu vertreiben, und die verlohene Sefundheit wider zu erlans 

gen, thorrecht , fag ich, wurde ein folher thun. Eben alfo, und noch 

thorrechter ift zu halten jener Menſch, der nur darum Äffters, und ſchwe⸗ 

rer molte fündigen, weil in der Kirchen allzeit Ablaß der Sünden zu ers 

langen ; dann freplich ein folcher ſich endlich unmürdig wurde machen , 

und ihme auf den Tag des Gerichts den Zorn GOties wurde ſam̃len. 

Dann Altiflimus eft patiens redditor, GOtt iſt gar ein geduitigerahr Eccı, 5. 4. 

ler: Patiens er fan zwar lang warten, lang borgen , und lang zufehen , 

redditor, aber GOtt laßt mit fich nicht fehergen , er zahlt zu feiner Zeit 

aud aus: Muß man alfo auf feine unendlihe Barmhertzigkeit zwar 

hoffen. aber zugleich feine unendliche Gerechtigkeit auch förchten. 

Derohalben dann ermahnet ung ſchließlich nochmahl der Heil. Geiſt 5. 
durch den weiſen König Salomon: De propitiato peccato noli effe fine Ibid. 5. 
metu: Wegen der Günd die auch ſchon gebeichtet, und nachgelaffen , 
follen wir nicht ohne Forcht und Reu ſeyn: Diſer Heil. Tert will fas 
gen; weil wir fündhaffte Menfchen on offt und vilfältig — 

3 
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poben, 0 folle unſer gantzes Leben nichts anders ſeyn, als eine ftätte tag⸗ 
de are! dann gleichmie ein Menſch, der eine Keblice Krandheit an 
ih hat , ob er ſchon die allerföftlichifte Apoteck, und Hülffs » Mittel hat 
die Geſundheit zu erlangen , dannoch niemahl wird genefene und Die Ge⸗ 
. fundheit erlangen , «8 feye dann , daß er fi halte nach dem Dat» 
der Artzten, und gebrauche die von ihm efchribene Mittel fleißig 
und genau: Eben alfo obſchon die Kirch allen Sändern, als geiſtlichen 
——— überflüßige Gnaden s Mittel verordnet, fo mögen doch ſelbe 

re Kraft und Wuͤrckung niemahls recht haben , es feye dann, daß der 
Sünder diefelbe nad Rath des geiftlichen Argten , und nad dem Be⸗ 
fehl der Kirchen recht fleißig und kaͤglich brauche. Ein ſchoͤnes Exem⸗ 
pel den Ablaß der Sünden zu erlangen, haben wir an der Heil. Bülferin 
Magdalena , dife , ob fie Ihon aus dem Mund Eheifti felbften gehört : 
Remittuntur tibi peccata. Daß ihe ihre Sünden verzyhen; fo hat fie 
dannoch ihr gantzes übriges Leben in täglichen Buß» XBerdien, und in 
aller Steen heit zugebracht: Ulſo fag ich, fol auch beſchaffen ſeyn uns 
ſere Buß. dann, O Suͤnder! glaube an die Nachlaſſung der 
Sünden, nicht allein gla ondern auch hoffe ‚nicht all:in hoffe, fon» 


ube ’ fi 
dern auch ſuche Durch Die Buß die Gnad des himmlifhen Vatters, 
als welcher bereit ift ung zu vergehen, und wider anzunchmen, 
und uns unter feine Kinder zu zehlen im Der ewigen 
Sreud ‚und Seeligkeit, 
AMEN 
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Die neunzehende eönterteifung 
Son dem Mblaß der Banden 


Son dem Jubileo Univerfali, das iſt von 
dem groffen vollkommenen Ablaß. 


Den Iheil. 


Je vil — Si NE, m Glaubens ? 
BR. Zwoͤlff. 


Er 2. Welcher ift der sebende? BL. Ablaß der Suͤnden. 

3. Was verfichen wir heut durch den Ablaß der Sünden? R. Das 
Jubel Feſt, oder den volltommenen Ablaß. 

4 —— iſt dann der Ablaß? R. Eine Nachlaſſung der zeitlichen 


Sf. Was if dann ein "Jubel » Get , oder vollkoinner Ablaß ? X. 
Bine gewoiffe deit, in welcher der Pabſt denen Prieftern einen 
—— Gewalt ertheilet, von allen Sünden loszus 

fpreyen : und die Belübd zu verändern. 

6. ft der Ablaß ſchon lang in der Bien gebräuchig? R. Ja, 
feicher Anfangs des Ebri 

7. Was feynd wir fchuldig zu — von dem Ablaß? R. ey 
—— rn daß BOET den Gewalt des Ablaß in 

er 
8. Welches * das zweyte —— ? . Daß der Gebrauch des Ab⸗ 
laß dem Chriſtlichen Vol 


10, Deu 
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10, Verdient eine jede Suͤnd eine Straff? R. Ja, und zwar eine 
Todſuͤnd eine ewige Straff. 

11. Wo wird uns die ewige Straff nachgelaſſen? R. In der 
Beicht wird die ewige Straff in eine zeitliche verdnderr. 

12. Haben wir deffen ind. Schrift ein Zrempel? Ja, an dem 
David , dem GOtt feine Sünden versyben, aber vil zeitliche 
Sıraffen ibm dannody deswegen zugeſchickt. 

13. Werden uns ‚wann wir den volltommenen Ablaß gewinnen, 
alle zeitlidye Straffen von unferen Sünden nadhgelaffen ? 
R. Ja, alfo zwar, wer ibn recht bätte gewonnen, und 
gleich darauf thaͤte fierben , wurde vom Mund auf in 
Himmel fahren. 

14. Kan man auch durch andere gute Werck die zeitliche Straff 
feiner Sünden abbuͤſſen ? R. Ja, auch mit anderen Ehriftlis 
chen Tugenden ‚, fo man um Chriſti willen verrichter. 

15. Woher tomnff une der volltommene Ablaf zu? BR. Er wird 
genommen aus den Schas der Kirchen , und kommt uns 
or —— die unendliche Verdienſt Chriſti IEſu, und anderer 

eiligen. Ä 

16, Don wem bat die Kirch difen Gewalt bekommen? R. Don 
Chriſto, der zu pas und feinen Nachfolgern gefprochen, 
.. fie werden löfen auf Erden, foll auch los feyn im Sims 
mel, 

17. Was muß man tbun, wann man den Ablaß, oder dae Jubi- 
Izum gewinnen will? ®. Yan muß dasjenige chun , was 
in dem Ablaß » Brief vorgefchriben. | 

18. Was wird inegemein vorgefchriben ? R. 6. Stuck. 1. die Kin 
chen befuchen, 2.das Bebett, 3. das Saften, 4. das Allmor 
fen geben, 5. die Beiche, und 6, die Communion. 

19. Muß man dife Stuck nach difer Ordnung verrichten ? RL, 
Nein, aber doch muß man alle 6. Stuck in einer Wochen 
verrichten. 

20, Kan auch einer, der in einer gröffen Suͤnd ift , das Jubis 

 Izum gewinnen ? R. Nein, — nur der ein Freund 
GOttes, und der feine Sünden zuvor, ehe er das legte 
Werck verrichtet, aufrichtig bereuer, und gebeichtet, der kan 
das Jubilzum gewinnen. Ze 
a 


- 
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21, Iſt es ein groſſes Blüd difen volltommenen Ablaß, oder das 
Jubilzum gewinnen ? ®,”jn allweeg ; dann es ift gleich eis 
nem lebendigen Waſſer, welches alle in Sünden erftorbne 
Seelen erquicket, und widerum zu dem Leben auferwecker, 


Auslegung. 


Ion Geheimnuß / volles Geſpraͤch hat einſtens Chriſtus unfer 
HErr gefuͤhrt mit jenem Samaritaniſchen Weiblein zu Si⸗ 
char bey dein Brunnin Jacobs. Als Ehriſtus, wie der Heil. 

Zohannes meldet, gang muͤd von ber Reiß fich bey dem Bruns 
nen niderfegte, erfahe er. ein Samaritanifches Weibsbild, melche 
Waſſer bey dem: Brunnen holete: Von difer begehrte er ein Waſſer 
zum Trincken: Mulier! da mihi bibere; Das Weib wolte Anfangs 
nicht, und fagte: Mein! mie kommt es, daß du als ein Jud von mir, 
Die ih ein Samaritanin bin, su trincken begehreft ? Weilt du dann 
nicht, daß die Juden mit denen Samaritanern nichts wollen zu thun, 
noch zu fchaffen Haben? Weib ! fagte Chriſtus, laß dich nichts: irren 

du weift nicht, mer der ift, fo von Dir zu trincken begehrt, fonft hätte 

Du villeicht von mir zu trincken verlangt, und ich hätte Dir ein iebendig⸗ 
machendes Waſſer gegeben: Dann du ſolſt wiſſen, ein jeder , welcher 
aus difem Waller» Brunnen trincket, der wird widerum Durflig; Wer 
aber von dem Waſſer trinken wird, fo ich einem gibe, des wird nicht 
mehr Durftig in Emigkiit. Als das Weiblein diſes hörte, gleich fagte 
ſie zu Ehrifto: Domine! da mihi hanc aquam: D4Err! gibe mir 
von deinem Waſſer zum Trincken, auf daß ich nicht ‚mehr darff zu 
difem Brunnen gehen , und nicht mehr durftig werde. AA. wem kan 
ich das Wafler , fo Ehriftus unfer HErr difem Weib by dem Brunnen 
anerbotten, beffer vergleichen , als den groffen Ablaß und Jubilzo. 
‚Aus difem Brunnen will Chriftus allen gu trincken geben , die fih nur 
bemühen werden, dahin zu gehen, und Daraus zu fchöpffen : —* 
Chriſtus will allen und, jeden geben: Aquam vivam: ein ſolches Waſ⸗ 
ſer, welches alle in Suͤnden erſtorbene Sertın erquicken, und widerum 
zum Leben auferwecken wird. O! wie foite Dann nicht ein jeder unter ung 
mit jenem Samaritanifhen WBeiblein auffchreyen, und fagen: Domi- 
ne! da mihi hanc aquam : O mein GOtt und HErr I gib mir auch 

Kıflıo ⸗MVᷣ»ᷣauptſtuck. » © yon 
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bon difem Waſſer, waſche meine von Sünden bemacklete Seel auch dar⸗ 
mit, auf daß fie von allem Unflat fauber, und von Sünd und Laftern rein 
tverde: Da mihi hanc aquam: Gib mir das Wafler des Ablaß, des 
heiligen Jubilzi, auf Daß ich mit felbem die etwan in jenee Welt auf 
mich wartende Feurs⸗Flammen in Dam Schmerg » vollen Zur möchte 
austöfhen. Weil nun AA.! Chriftus unfer HErr allen und jeden zus 
ruffet,, und fagt: Venite ad me omnes : Rommet alle zu mir, die 
ihr mit Muͤhe und Arbeit beladen feyd. Alle die groſſen Durſi nach 
dem lebendig »machenden Waſſer haben , und fchier verfehmachten moͤch⸗ 
ten, kommt alle hetbey: Et ego reficiam vos: Und ich will euch alle 


tränden , alle erquicken, und alle erſaͤttigen. Weilen wir derohalben 


alle den freyen Zugang zu Difem lebendig » machenden Waſſer haben, 
ich will fagen, weilen mir alle_das heut nunmehro angefangene Jubl- 
Izum , oder vollkommnen Ablaß koͤnnen gewinnen: Älſo wollen wir 


Auothei⸗ bey — deſſelben anjetzo erklaͤren: * was das Jubilæum, oder 


‚lung: 


Levit. 25 
> 


‚her von dem 


der Ablaß feye ? Und dann ferners beantworten, ‘1. Ob uns auch Durch 
den Ablaf die Sünden nachgelaſſen werden? 2. Auf mas Weiß ein 
Ehriſt feine Sünden koͤnne und folle abbüffen ? Und dann ztens: Was 


man thun müffe, mann man difen vollfommenen Ablaß , oder das 


Jubileum mil gewinnen? Attendite. 


Der — ‚und das Wort Jubileum , oder Jubel⸗Feſt kommet 
difchen Volck, gleihtvie auch die Namen und Woͤr⸗ 

ter Oſtern, Pfingften , und dergleichen. Vor Zeiten wurde das Jubi- 
lzum, oder cin vollfommner Ablaß nur von so. zu sa. Jahren gegeben. 
Und meilen dur difen Ablaß die Sünder , welche fich deſſen theilhaff- 
tig machen, und felben gewinnen , aus der Dienfibarkeit , Knecht 
ſchafft des Satans zu ihrer vorigen Srepheit gelangen, und widerum 
Kinder GOttes werden, tie fie nach dem Tauff waren: So fan man 
wohl fagen, daß ſolcher Ablaß mit dem Juͤdiſchen Jubel /Feſt eine Gleich» 
heit habe, oder vilmehr , Daß das Juͤdiſche Kubel» Feſt ein Vorbild des 
Chriſtlichen Fubel» Feſt ſeye geweſen: Dann in waͤhrendem Jüdischen 
Jubel⸗Feſt, welches auch von so. zu so. Jahren gehalten worden, wur⸗ 
de denen Kncchten und Leibeigenen Die Freyheit wider gegeben, und wur⸗ 
den die verdufferte Güter denen Eigenthums » Herren wider abgetreten. 
Ob aber ſchon bey jeigen Zeiten folcher vollfommner Ablaß in der Kirs 
chen aus erheblichen Urfachen oͤffters pflegt ertheilt zu werden, fo hat er 
Doch den alten Namen eines Jubel» Feſts behalten. €; 
5. in 


- 
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-. Ein vollfommner Ablaf nun wird von denen Gottsgelehrten bes 
fhriben , daß er ſeye: Kine völlige Nachlaſſung der noch aueftändis 
en zeitlichen Siraff Eraffe deren unendlichen Verdienſten Chriſti 
Efu, und feiner Heiligen , welche Derdienft von dem obriften Bes 
waltbaber auf Erden von dem Pabft denen Blaubigen applicittz 
und angelegt, von GOtt aber für eine Genugthuung angenommen 


wird. 

Aus difer Befchreibung folgt nun, daß in dem Jubel⸗Feſt, oder 
durch einen vollfommmen Ablaß alle zeitliche Straffen: Durch einen 
unvolllommnen Ablaß aber nur cin Theil folcher zeitlichen Straffen nach» Laym 1. 5: 
gelaffen foerde. Und alfo ift zum Exempel der 10. oder go. tägige Ablaß nn An, 
derjenige, da fo vil auf die Sünden gehörige Straffen nachgelaffen were " " 
den, als man fonft nach Strenge der Canonum, oder Kirchen Saguns 
gen, und Reglen durch eine 10. oder 40. tägige "Buß abgetragen , Oder 
abgebüffet hätte. 

Und dergleichen Ablaß zu ertheilen iſt jederzeit in der Kirchen ges 
bräuchig getoefen:: wie wir dann wiſſen von dem Heil. Apoftel ‘Paulo, 
daß er jenemn "keumüchigen Gorinther die Kirchen» Buß nachgelaſſen, 
fo mithin ihme den Ablaß ertheilet: Si quid donavi, fagt er; So ich — 
ibm etwas vergeben bab, fo hab ich es um eurer willen gethan, in Ei 
Perfona Chrifi: An Chrifti ſtatt. Eben diſes begeuget von dem er⸗ 
fien Ehriftenthum der Heil. Coprianus aus dem zwoͤlfften Capitel des Lib. 3. Ep. 
Heil. Concilii zu Wicda. Krafft unfers Glaubens dann, wiein dem 15. 
Fridentinifchen Kirchen» Math erfläret worden, feynd mir zwey Stud. — 
ſchuldig von dem Ablaß zu glauben : Erftlih: Daß GOtt den Gewalt 
des Ablaß feiner Kirchen gelaffen. Zweytens: Daß der Gebrauch des Abs Decrer. de 
— - rg Volcck nuglih, gut, und heylfam ſeye. Aus Difem Indulg. 

nn ift anj:go Die ; 
. Erſte Frag: Ob ung in dem Jubileo durch den Ablaß auch die 3. 
Sünden. nochgelaſſen werden? Bevor ich auf diſe Frag antworte, iſt zu 
wiſſen, daß im einer jeden Suͤnd zwey Sachen zu, beobachten; nem⸗ 
lich die Schuld der Suͤnd, und die Straff der Suͤnd. Die Suͤnd, 
oder die Schuld der Suͤnd iſt ein Mackel, dardurch die Gel des Mens 
ſchens alſo beflecket wird, daß fie ihn, wann es eine Todfünd ift, zu 
einemBeind GOttes macht, und ihne der Goͤttlichen Gnad beraubet , 
daß fo mithin der Menfch wegen feine Suͤnd, und Ubertrettung des Ge⸗ 
botts GOttes cine ewige Straf, und die Höl verdiene. Nun dann 
anjetzo auf die Frag su aa 3 jr die allgemeine Lehr, Daß die mn 
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der Sünd, und die ewige Straf berfelben ausgeloͤſcht werden, wicht 
dur) Das Jubileum, oder durch die Gewinnung des Ablaß, fondern 
dur das Heil. Sacrament der Buß, nach der Weiche durch die Pries 
fterlihe Abfolution: Die ewige Straff aber wird berdndert in eine 
zeitliche. Und difes jft eine Glaubens⸗Lehr, Daß nemlich nach Ausloͤ⸗ 
fhung der Schuld, und ewigen Straff noch eine zeitliche Straff übrig 
und im Reſt verbleibe , welche entweders in diſer, oder in jener Welt 
muß abgebüßt, und bizahlt werden, und zwar biß auf den leizten Haller. 
Daß aber nah Vergehung der Sünd, und Naclaffung der ewigen 
Straff uns GOtt vılfältig mit noch groffen seitlichen Straffen belege, 
deilen haben wir zur ‘Prob klare Erempel in Goͤttlicher Heil. Schrift, 
und an der Erbſuͤnd felbften. Die Erbfünd, mie wir wiſſen und 
glauben, wird uns vergeben und nachgelaflen in dem Heil. Tauff, und 
Dannoch wegen der Eibfünd feynd wir untertorffen dem Tod , mes 
gen difer Suͤnd muͤſſen wir nicht nur ſterben, fondern haben und müflen 
auch deswegen noch vile andere Trübfalen und Muͤheſeeligkeiten in die 
fem unferm fterblihen Leib, und menſchlichen Leben leyden, und aus» 
ſtehen. Was muß nicht manches Kind noch in der WARF welches 

taufft, fo mithin.der Seel nach Engels rein ift, was muß es nicht vor 

andheiten, vor Schmergen ertragen, und ausſtehen? welches alles 
von der Erbfünd herruͤhret. Eben alfo ergebet es dem Menfchen mit 
ber wuͤrcklichen Sünd. Ob felbe ung fhon durch die Buß nachgelafs 
fen worden ; haben wir Dannoch Deshalben noch manche, und vile zeit⸗ 
lihe Streaffen zu leyden, und aussuftchen. Zur ‘Prob deffen ziehet der 


Lib. 4. de hochgelehrte Cardinal Bellarminus an aus Goͤttlicher Heil. Schrift den 


Penitent, 
c 3: & 4 


2.Reg. 12. 
7. 


König David , welcher einen Ehebruh, und einen Todſchlag begans 
gen, fo mithin feine Seel getödter, und alfo die ewige Höllen» Straff 
verdient. Weilen aber David auf den fcharffen Verweiß, und die 
Predig des Propheten Nathans : Tu es ille vir: Dis bift jener feine 
Mann, jener Rauber , jener Todfhläger : Weilen , (a9 ih, David 
in fih gegangen , über feine Sünden herglih Buß gerürcket, reumüs . 
thige Zäher vergoffen, fein Hertz und Gemüth mit difen Worten zu 
GDtt erhebt, um Verzeyhung gebetten, und gefagt : Peccavi Domi- 
no: Ach! ich erkenne es, ich hab den HErrn belepbiget , ich hab mich 
ſchwerlich vergriffen, und wider GOtt gefündiget ꝛc. Auf dife Bekannt⸗ 
nuß Reu und Buß der Sünden, ließ GOtt dem David durch den Pros 
pheten fagen: Dominus quoque tranftulit peccatum tuum : — 
& TER 
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troͤſt David: Dann der SErr hat von Dir deine Sind genommen : 
Das ift, er hat dir verzyhhen. Aber der Prophet fegte hinzu, daß GOtt 
nicht eemang!en wurde ihn mit zeitlichen Straffen noch heimzufuchen ; 
wie dann auch in der That erfolget : Inmaſſen den: David der Tod feis 
- mes Kinds, die Aufruhr und Rebellion feines Sohnes des Abfalons, 
und fonft noch taufenderley andere Schmach und Ungemab zur Abs 
firaffung feiner beeden ſchon vergebnen Sünden anno uͤber den Hals 
gekommen. Und dergleichen Erempel finden ſich noch mehr in Göttlicher 
Heil. Schrift, daraus Mar zu erfehen, daß zwar Durch die Buß, oder 
durch eine volllommne Neu und-Leyd , dergleichen dazumahl des Davids 
ware, die Sünd verzyhen, und die verdiente ewige Straf der Höllen 
nachgelaſſen werde: Michts deflomeniger aber, nachdem auch beydes, 
die Schuld, und die ewige Straff aufgehebt morden , jedannoch der 
Menſch noch eine andere zeitliche Straff muͤſſe leyden, und ausftchen. 
Nun ift aber anjego Die | 
Zweyte rag: Auf was Weiß dann ein Chriſt die zeitliche Straf⸗ 

fen femer Sünden koͤnne bezahlen, und abbüflen? Antwort: Cs fan 
jfoar ein Chriſt auf unterſchidliche Weiß abbüffen feine durch die Süns 
gemachte Schulden , und zeitlihe Straffen: als, durch unterſchid⸗ 
fiche Buß» und Poͤnitentz⸗Werck, fo ihme in der Beicht auferlegt wor⸗ 
den: Er kan fie abbüffen durch Abtoͤdtung feiner Gelüflen, durch Mors 
tiſtcation Caſteyung/ und Züchtigung feiner ſelbſten, als mit Baften, 
mit Berl, mit Allmofengeben, x. wann es um GOttes willen 
—5 — Er kan ſie abbuͤſſen, wann er unterſchidliche Ungluͤcks⸗Faͤll, 
erfolgung, Verachtung, und dergleichen mit Gedult leydet, und 
fich dem Willen GOttes unterwirffet, ꝛc. Abſonderlich aber und zum 
beſten kan der Menſch die zeitliche Straffen ſeiner Sünden abbuͤſſen, und 
bezahlen Durch den volllommenen Ablaß in dem Jubel⸗Feſt, weil ſolches 
dil höher zu ſchaͤtzen, als fonft andere ordinari Ablaß; teilen 1. ung in 
difem zugeeignet , und gegeben worden aus dem fogenannten Kirchen⸗ 
Schag die unendliche Verdienſt JEſu Chrifti , und die übermäßige Abs 
büflungen: anderer Heiligen GOttes, und zwat fo vil, als vil wir vor die 
verbiente zeitliche Straff GOtt gnug zu thun vonnöthen haben. 2tens 
bittet und bettet man zu difer Zeit insgemein ; hat man alfo Hoffnung 
alles zu erlangen. .. ‚ztens Fan auch twährender difer Zeit ein jeder * 
ſter von allen, auch groͤſten Suͤnden, ſo ſonſt dem Pabſt oder Biſchoff 
vorbehalten ſeynd, abſolviren, und ledig ſprechen: Er kan auch die 
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Geluͤbd aufheben, und in ander gute Werck verändern. Soll — 
alſo 
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alſo billich die Zeit des Jubel⸗KgFeſts in acht nehmen, und abſonderlich 
die groſſe Sünder dife Gnad, fo ihnen angebotten wird , nicht verab⸗ 
faumen ; meilen fie dermahlen gar leicht Darch ein: reumüthige Beicht als 
Ir Sünden können foß werden, und auch durch Gewinnung dig Jubi- 
lei alle zeitlihe Straffen abbuͤſſen. Donn es ıft gewiß, daß, mann ein 
u. 8. Menſch auch der groͤſſe Sünder, wie Chriftus der Dil. Birgitta geofe 
se 6. fenbaret,, gleich denfelbigen Augenblick, da er eines vollfommenen Abo 
— if Beil tig worden, thäte fleeben, ſo wurde er von Mund auf in 
immel fahren. 

Daß aber Die Kirchen Chriſti Gewalt habe Ablaß zu ertheilen, wie 
oben gefagt, ift ein Glaubens⸗Artickel. Und difen Gemalt hat die Kirch 
von Ehrifto felbft befommen, als welcher zu Petro, und allen feinen 

Matth, 16. Nachfolgern gefprochen: Quodcungue folveris fuper terram, erit ſo- 

16, lutum &Kincalis: Alles, fagte Ehriftus, was Petrus und feine 

Naͤchfolger auf Erden werden I$fen, foll auch loß feyn in dem 

Aimmel.. Aus welchem dann folgt, daß Chriftus der Kirch den Ges 

malt, und die Macht gegeben, auch die zeitliche Straff der Sünden 

nachjulaffen : Dann alles, was den Dimmel fperren mag, hat die Kirch 

" Macht zu löfen : Weilen dann auch die zeitliche Steaff den Himmel auf 

eine Zeit fperret: Alfo hat die Kirch Macht und Gewalt, auch dife zu 

loͤſen, und nachzulaſſen. Jedoch aber ift iu wiſſen, daß hierzu gewiſſe 

gute Werck müflen verrichtet werden, welche Werck, mie man in Des 

nen Schulen redet: Conditio fine qua non , eine folde Bedingnuß 

baben , ohne welche man den Ablaß oder Das Jubileum nicht fan ges 
winnen. Derohalben ift anjego Die 

s Dritte rag: Was man dann thun, und verrichten muͤſſe, wann 

* man den vollfommnen Ablaß, oder das Jubileum gewinnen will? Ant⸗ 

wort: Man muß dasjenige , was in der Päbftlichen Bulla, oder Ablaßs 

Brief vorgefohriben wird, fleißig, und nach dem buchftäblichen Innhalt 

deflelben verrichten. Insgemein aber werden folgende 6. Stuck vors 

gischen. Erftlich die Befuhung der Kirchen. Zweytens: Das 

bett , fo man darinn verrichten fol, Drittens : Das Baften am 

Mittwoch, Freytag, und Samſtag. Viertens: Das Allmoſen⸗ 

v . Fuͤnfftens: Die Beicht. Und ſechſtens; Die Communion. 

iſe 6. gute Werck aber ſeynd vor das erſte nicht nothwendig, daß ſie ver⸗ 

richtet werden nach der Ordnung, wie ich fie erzehlet. Zweytens abers 

muß man fie alle ſechſe in einer Wochen verrichten. Drittens: Wann 

man das legte unter difen vorgeſchribenen 6, Wercken verrichtet zum 
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man nothtomdig in dee Gnad GOttes ſeyn; dann der Ablaß iſt nur dis 
nen Kindern, nicht aber denen Beinden GOttes erfprieklich , nuglich, 
und fuͤrſtaͤndig. Viertens: Muß man alfo, tver das Jubileum ges 
winnen till, zubor nothmendig erſtatten, und heimftellen das Gut, fo 
man wider Recht an fih gebracht. Man muß in Peiner rachgieriger _ 
indfhafft, Haß oder Ncyd ſeyn. Man muß fich in Peiner nächften 
egenheit zu fündigen befinden. Man muß zuvor den guten Namen, 
Die Chr wider geben demjenigen, dem man felbe abgefchnitten, oder ges 
kraͤncket bat: Dann durch das Jubel⸗Feſt kan niemand folder Pflicht 
entbunden werden. Fuͤnfftens: damit man difen Ablaß defto gemiffer 
möchte gewinnen, foll man fich befleiffen , daß man: in Verrichtung der 
vorgefhribenen 6. Werden mit Feiner ſchweren Todfünd behaffter 
feve : Derohalben rathfam , daß ein folcher, der in einer ſchweren Süund 
iſt, mit einer aufeichtigen reumuͤthigen Beicht , oder twenigftens mit eis 
ner innerlichen volllommnen Reu und Leyd den YUnfang mag Sa ein 
jeder fol fich ſechſtens befleiffen, und fürfehen, daß er in mährender Ber 
richtung obbeſchtibener Wercken, und in mährenden diſem sangen Jubi- 
zo OOtt nicht ſchwerlich beleydige- Dann obſchon dermahlen ein jes 
der Priefter von allen ſchweren/ ja allergröften Sünden abſolbiren fan: 
So wäre doch Difes eine hoͤchſt boßhaffte Sach eben darum fündigen; 
weil man leicht abſolviren Fan: Nein, GOtt läßt mit fich nicht fchers 
en, Uber folde, die alfo in die Barmbersigkeit GOttes fündigen: 
ubito veniet ira : Sagt der Göttliche Heil. Tert : Uber folche wird Eccli. 5. 3 
gähling fommen der Zorn und die Nah GOttes. 


Was nun anbeteifft die Beſuchung der Kirchen, ſeynd fonften 
drey vorgefchriben : Weilen wir aber allhier nicht fo vil haben, Pan ftatt 
‚deren dife unfere Pfarr» Kirch —— in dee Wochen in welcher man 
das Jubileum begehret zu gewinnen, befucht werden. Das Gebett, fo 
man zu verrichten, Ban gefchehtn Durch antächtige aufmerckſame Abs 
bettung des Datter unſers, und Englifhen Gruß, fo offt man till. 
Insgemein fol es menigftens fibenmahl geſchehen mit angehängten 
Apoſtol [hen Glauben. Oder man Fan andere Gebetter, fo Deshalben 
in denen Büch:en zu finden, verrichten. Das Abſehen, und die Meh⸗ 
nung fan man machen, und dahin richten, daß man bette nach dem 
Abfehen, und nah der Meynung unfers Heil. Vatters des Pabfts, und 
Statthalters Chriſti, wie es in dem Paͤbſtlichen Ablaß⸗Brief anges 
zeigt wird. Diſesmahl iſt Das Haupt » Abfehen, dag man bette — 

N) 


l 
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vor die allgemeine Nothdurfft der Kirchen hey diſen gefährlich ausfehen 


Er Krieger er Zweytens: Daß GOtt unſern Deil. Vatter den 


ſchen Pabſt mit denenjenigen Gaben ausruͤſten wolle, Deren er 
vonnöthen bat fein obligendes Amt mürdiglich zu verfehen , und die ihr 
me von GOtt andertraute Heerd heiliglich zu wenden. Drittens: Um 
die Bekehrung der Unglaubigen, und Widerbringung der Itrenden. 
Viertens: Um Frid und Einigkeit unter denen Chriſtlichen Fuͤrſten, 
und Potentaten ac. 
aften am Mittwoch , Freytag und Samſtag beftehet in Dem, 
das man ſich dis Tags nur einmahl fatt effe, und zwar in Faſten⸗ 
Seifen, worvon wir handlen werden in dem Dritten Gebott der Heil, 
Ehriftlihen Kirchen. Und difes Werck, oder das Baften muß jeder thun, 
und halten, der dag Jubileum gewinnen will, ob ee fchon erſt 12. oder 
13. Jahr feines Alters erreichet: oder fonft der ſtarcken, oder knechtli⸗ 
hen Arbeit halber entfchuldiget wäre. 

Das Allmofengeben wird eines jedwedern Andacht und Vermoͤ⸗ 
en uͤberlaſſen, und ift infonderheit, und benanntlich nichts vorgefchris 
en. Jedoch ift «8 billich, Daß diejenige, welche vor andern gefergnet, 

fih auch vor anderen im Allmofengeben angreifen. Und hat man dar⸗ 
bey die Meynung su machen, daß man dasjenige , fo man gibt, Chriſto 
dem HErrn hinreihe, und gebe. Man kan es einem Armen, oder 
mehrern geben , welchen man till. 

Was die Beicht und Communion anbetrifft, wird ein jedes fchon 

zuvor wiſſen: was Darzu erfordert werde: Iſt auch ſchon fonften erklärt, 
und ausgelegt worden, tie Die Beicht und Communion ſoll befchaffen 
ſeyn, nemlich die Beicht muß aufrichtig und reumüthig, die Commus 
nion aber andaͤchtig, und innbrünftig verrichtet werden: Dann. man 
weder Durch eine heuchlerifche und gottloſe Beicht, noch Durch eine- uns 
würdige Communion zum Genuß des Jubel» Fefts gelangen fan: Nein. 
durchaus nicht. Man foll auch nicht aus Eitelkeit die Kirchen beſuchen. 
Nicht ohne Andacht fein Gebett verrichten. Man fol nicht aus menſch⸗ 
lichen Abfehen faften, oder Allmofen geben: Sondern alles verrichten 
aus Andacht, mit reumüthigem Hergen, und in der Meynung mit dis 
fen guten Wercken die geitlihe Straffen, fo man GOTT wegen feis 
nen Sünden noch ſchuldig ift, abguführen, zu bezahlen, und abzubüffen. 
Übrigens foll und Fan man Die fernere Meynung machen durch Gewin⸗ 


nung des Jubil⸗Feſts von GOtt die Beftändigkeit in der ner Ba 
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Beharrlichkeit in dem Guten zu erbitten : Daß man nemlich nach der 
Neu, mie David, nad der Bricht mie Magdalena ‚nach der Buß mie 
etrus, nach der Bekehrung wie Auguftinus , nimmermehr fündige, 
ondern allzeit in der Gnad GOttes bleibe , allzeit in der Forcht und Liebe 
GoOttes lebe, alleit das Gute wuͤrcke, und das Boͤſe meyde ac. mer. als 
fo zu diſem H. heut angetrettenen Jubel⸗Feſt fich wird bereiten, und fols 
ches zu getoinnen fich befleiffen, dem Pan ich die getröfte Hoffnung machen, 


daß er werde fchöpffen aus dem Brunnen der unendlichen Verdienſten 


Ehrifti JESU : Aquam vivam : das lebendig⸗ mahende Waſſer der 
Gnaden GOttes. Endlich aber, wie hoch ein Jubileum , oder volls 
kommner Ablaß zu ſchaͤtzen ? Ran abgenommen werden aus folgender 
Geſchicht, und Degebenhiit. \Wadingus erzehlet von Bertholdo, einem 
berühmten Prediger zu Regenſpurg, aus dem Orden des H. Francifci. 


Hifterie, 


Difem Prediger , fagt der Auchor , haben Ihro Paͤbſtliche Heiligkeit 


Gewalt gegeben, allen denen , fo deflen eyffrige wen tourden anhoͤ⸗ 
gen, einen gehentägigen Ablaß mitzutheiln. Dife und andere Abläß 
mehr verachtete ein gewiſer Kauffmann. Einſtens fame eine arme Grau 
diſem geiftreichen Prediger, begehrte don ihm ein H. Allmofen , oder 
Fonfen eime Huͤlff: Mein liebe Grau ! fagte der fromme Mann, ich bin 
felbften arm , fan euch alfo nichts geben : Jedoch aber ſchencke ich euch an⸗ 
mit einen jehentägigen Ablaß, ehet darmit hin zu diſem, und diſem 
Kauffmann, verkauft ihne um fo dit Geld, als ſchwer der Ablaß ſeyn 
wird. Was ent Die Brau geht hin zu dem Kauffmann , Plage 
lbem ihr äuflerfte Noth, bittet ihne , Daß er ihr Doch. den zehentägigen 
blaß möchte abkauffen. Der Kauffmann lachte und fpottete eine Seit 
lang hierüber , und molte von diſem Nauff nichts hören. Jedoch aber , 
fagte er endlich , fihe, hier ift ein XBaag,, fo lege Dann deinen Ablaß hins 
ein , Jaß fehen-twie ſchwer er fene ? Die Frau fagte hierauf, nun dann in 
dife Schuͤſſel leg ich anmit den zehentägigen Ablaß : Und fehet ! aus 
genblicklich fenckte die Wang Schüffel unterfich , und hebte die andere im 
Die Höhe, da doch beede gan leer waren. Der Kauffmann hierüber 
an erſchroͤckt, verwunderte fi, und mußte nicht, mas er gedencken 
pie : Nimmt jedoch hundert Reichs⸗Thaler in Die Hand, legt filbe in 
e andere Waag-Schüflel, fahe aber mit noch groͤſſerer Verwunde⸗ 
zung ‚daß folches —— Schuͤſſel, worein die Frau den Ablaß gelegt, 
nicht uͤberſich gezogen: Nimmt alſo das Geld und gibts der Frauen , 
—— — 8 in a nt, en : ng —— = 
14 anjetzo feinen r, und hielte bin vil mehrer auf Den 
ren Hauptſtuck. Dh | laß, 
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laß, als biß dahin geſchehen ware. Wann nun AA. ; ein dienen 
Ablaß alfo ſchwer gewogen ‚ und alfo hoch gültig getwefen : Was für ein 
groſſer Schatz, und vilgültiger Werth dann wird «8 erſt ſeyn um einen 
vollfommenen Ablaß in dem Jubilzo ? Ein jeder dann fol fich möglichift 
b’fleiffen , und hoͤchſt eyfrig angelegen feyn laſſen, ſich difes Föftlichen 
Schatzes des heiligen Ablaß theilha kr zu machen. 

Derohalben ermahnet ung ſchließlich ein H. Prophet Iſaias, wann 
er alfo fehreibt : Quærite Dominum, dum inveniri poteft : Sucher 
den HErrn, da man ibn finden kan : Segt, will der Heil. Prophet 
fagen, ift die Zeit den Durft unferer Seel zu Iöfhen : Omnes fitientes 
venite ad aquas : Alle die ihr durflig feyd nad; Dem Wafler der Gna⸗ 
den, kommet zu dem Gnaden⸗Brunnen in diſer heiligen Gnaden ⸗Zeit: 
Haurietis aquas de fontibus cum gaudio Salvatoris Anjetzo koͤnnt ihe 
fhöpffen aus dem Brunnen unfers Deplands , aqua remilionis , das 
MWafler des vollfommenen Ablag : Anjego koͤnnt ihr din Durft eurer 
Selen fiillen, die Macklen bee Sünden abwafchen,, Die Flammen des 

hmershafften Begfeuers auslöfchen. Lavamini, mundi eftote: Wa» 
—* euch dann/ und reiniget euch an euren Seelen. Uad endlich 
nachdem ihr euch in diſem Jubilæo diſes groſſen Gnaden⸗Schatzes habt 


theilhafftig gemacht, ſprechet, und entſchlieſſet euch mit der geiſtlichen 


Brant in dem hohen Lied : Expoliavi me tunica mea : einen Uns 
rer Kock hab ich ausgesogen : Sch will fagen den alten böfen vers 


kehrten Menfchen hab ich von mir gelegt, und ausgezogen , wie foll ich 


ihm hinfüro widerum koͤnnen anziehen ? Lavi pedes meos : Sich hab 


meins Fuͤß gewaſchen, das ift meine fündhaffte Werck in dem Gnaden⸗ 


Waſſer diſes heiligen Jubilzi gereiniget : Quomodo inquinabo illos : 
Wie, fol ich fie widerum befudlen ? Nein, muß ein jeder den Schluß 
und Bürfas machen : Lieber taufendmahl fterben, als GOtt nach difem 


- mehr ſchwerlich beleydigen. Wer alfo und auf dife Weiß von difem 


Gnaden⸗Waſſer wird trincken: Non fitiet in zternum : Der wird 


nicht werden in Ewigkeit, fondern er wird erquicket , 
erfättiget , und erfreuet werden in der ewigen 
d Freud, und Gluͤckſeeligkeit, 
AMEN. 
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Noet. HN po 243 








Dite zwantzigſte Linterweilung 


Son dem eilfften MWrtickel des 
Mpoſtol. Glaubens, 


Auferſtehung des Fleiſches. 


Vrſter Dheil. 


Frag⸗Stuck. | 
1. Je — Artickel des Apoſtoliſchen Glaubens ? R. 


2. Welcher iſt der eilffte? 82. Auferſtehung des Fleiſches. 
3. Was glauben wir durch die Auferſtehung des Fleiſches? R. 
Mir glauben, daß wir in unferm Fleiſch und Leib , den wir 
* haben, wider werden aufer ſtehen. Ki 

4. Wie wird diſe Anferſtehung giſchehen ? X. An dem jüngft 
Tag wird fich unfere Seel mir dem Leib vereinigen , und alfo 
vor dem Richter⸗Stuhl GOttes erfch:inen. 

5. Wie wird dann difes ſeyn koͤnnen, woeilen vil Menſchen ihrem 
Leid nach verbrennt , oder von denen Thieren gefreffen wors 
den ? BR, Durch die Rrafft und Allmacht GGOttis wird ein 
jeder feinen Leib widerum befommen. 

6. Werden wir alle mit gleichem Leib auferfiehen ? R. Die Gew 
lige werden auferſtehen in einem gisrificierten , die Verdamm⸗ 
te aber in einem erſchroͤcklichen Leib. | 

7. Werden Seel und Leib ſich tern miteinander vereinigen R. 
Darnach HR Auferfiehung : Der Leib und die Seel der Auss 
erwaͤhlten werden ſich mit Freuden miteinander verei⸗ 

—— Hh 2 nigen 
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we nigen ‚ die Derdammten aber werben tinander verfluchen und 
vermaledeyen. 

5, Wo werden fodann alle Menſchen mit Leib und Seel hinkom⸗ 
men? X. Die Derdammte in die HU , die Auserwäblte aber 
in den himmel, 

9. Wie wird dann die Erden nach dem jüngftien Tag ausſehen? 
R. Sie wird fein, wie ein irrdifches Paradeyß. 

10. Wer wird nach dem jüngften Tag auf der Erden ſeyn ? B. 
> unfchuldige Binder , weldye in der Erbſuͤnd geftors 


* o 

11. In was für einee Statur und Bröffe werden fie auferfieben? 
BR. Eben wie wirnemlich in der Groͤſſe, und in dem Alter, wie 
Chriftus unfer Err. 

12. Werden fie Traurigkeit haben ? 3. Sie werden weder Freud 
noch Leyd haben , fondern fi dem Willen GOttes ergeben. 

13. Iſt difer Artickel erſchroͤcklich, oder troftreich ? R. Er ift er⸗ 
ſchroͤcklich dem Günder und Gottloſen, trofireich aber denen 
Srommen und Recdhtglaubigen. 

a4. Warum folldifer Artickel uns troͤſten? 3. Weil wir Hoffnung 
baben vor ein kurtzes Leyd einen ewigen Lohn auch in unſerm 
Sleifch zu bekommen. 

15. Warum aber wird umfer Leib widerum auferfieben ? R. 
Damit. er duch mit. der Seel feinen gebuͤhrenden Lohn bes 

omme. . 

16. Wie wird es zugeben, wann wir von Todten werden aufer⸗ 
fteben ? 3. Der erfchröcliche Pofaunen-Schall wird uns 
aufwecken, und die Engel werden zuffen : Stehet auf ihr 
Todte , und fommt zum Gericht. 

17. Werden wir auf difte alle auferfteben ? X. Ja wie werden 
aus unferem Brab , und aus der Erden bervorgeben, anderft 
nicht, ale ob wir nur gefchlaffen haͤtten. 


5 S 
S u 
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| Auslegung. 


& melden bie alte Kirchen » Gefchichten von denen fogenannten 
ſiben Schläfferen , daß dazumahl, und in ihren Lebe » Zeiten, 
als in der erfien Chriftlichen Kirchen unter dem graufamen 
Kavfer , und Blut» durſtigen Tyrannen Decis die Chriften über alle 
maflen verfolgt wurden, fo waren in der Stadt Ephefo fiben leibliche Martyro- . 
Brüder epfrige Chriften,, welche, als fie ſahen, wie unmenfchlich man !og. ad 27. 
die unfchuldige Chriften peynigte , ſich beyſeits gemacht ‚ und nicht weit meh 
von der Stadt Ephefo in eine ſteinerne Höhlen verborgen. Der hiyds reriuss.y. 
nifche gertiofe Statthalter, fobald er difes erfahren, hat er alfogleich ad annum. 
dife Höhle laffen zumauren, um alfo die fiben Brüder, und Ehriften 500. Col, 
darinnen um das Leben zu bringen : Dife aber legten ſich nider , und fien, !2- fol. 
* an zu ſchlaffen, und zwar von der Regierung Decii des Tyranni⸗ 261. 
ſchen Kayfers an, biß auf die Regierung des Chriftlichen Kayfers Theo» 
dofi. Da alfo unterdefien die Stadt Ephefus , und faft.alle Länder im 
Roͤmiſchen Reich den Ehriftlihen Glauben angenommen , fo wurde 
auch ohngefehr Die gedachte Maur abgebrochen, und die Höhle eröffnet , 
von dem Getoͤß dann wurden die fiben Brüder aufgeweckt, und in Mey⸗ 
mung fie hatten länger nicht gefchlaffen , als nur ein einkige Nacht gien⸗ 
gen fie aus dır Höhle herfür : Weilen aber niemand fie gefennt, niemand 
verftanden , auch alles fich indeflen geändert , forohl in der Sprach, in 
der Klevdung, in Sitten, und im Glauben , fo hat ſich gezeigt , daß 
fi in —*— Berg 181. Jahr geſchlaffen, und deßwegen die ben Schläfs 
fer genennt werden, nach melcher langer Zeit aber fie wider aufgeftan« - 
ben, und hervor gangen , wie fie ſich —— AA.! Wie fan ich 
Den het auszulegen habenden Glaubens⸗Artickel von Auferftebung 
des Sleifche beffer vorſtellen, als Durch die fiben heilige Sprüder : Dann, 
was ift der Tod ? Anders nichts, als ein Schlaf : Dormierunt fom- pays, <, 
num fuum, fagt David : Sie haben gefchlaffen. Wie offt fagt 
man, fo einer ftirbt , obdormivit in Demino , er ift in dem HErrn ent, 
fehlaffen ? Non eft mortua puella, fed dormit: Das Waͤgdlein iſt Luc. 9.52, 
u * —— —— nur. us em —* — —— 
ebenfalls Chriſtus, Amicus nofter dormit, Lazarus unfer gus Joan. 11. 
ter Freund ſchlaffet. Dann, fo Kine ein Schlaffender vom en ‚ei. 
3 
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fo leicht fan von GOtt ein Todter, und Verſtorbener zum Lehen aufer⸗ 
weckt werden. Gleichwie alfo jene fihen Brüder nad langem Schlaf 
mider auferftanden , wie, und mo fie fich nidergelegt , alfo werden an 
jenem Tag Ale Menſchen von dem Adam an biß auf den legten wider 
auferfichen , wie fie fih nidergelegt, memlich in demjenigen Fleiſch, in 
eben dem Leib, welchen fie vor ihrem Abfterben auf diſer Welt gehabt. 
Und difes wird geſchehen, wie wir oben in dem fibenden Artickel gefagt, 
nachdem das leßte Zeichen wird geroefen feyn , und alles durch das Feur 
1. Cor. 15. verzehrt morden feyn. Aledann, fagt der Heil. Paulus : Canet tuba , 
2. & mortui refurgent incorrupti : wird die Pofaun erklingen, und 
die Todre werden unverwefen auferfieben. Dann GHDtt wird ſei⸗ 
ne Engel mit Trompeten und Pofaunen , und mit geoffer Stimm 
Opufc. 58. ſchicken: Das ift, mie der Deil. Englifche Lehrer fehreibt. Die Engel 
c. 5 merden die Pofaunen blafen mit einem folchen Schall , welcher Die gange 
Welt, auch alle Gräber, und den Abgrund dis Mieers , ja fo gar die 
Tieffe der Hölen durchdringen wird. Die Stimm der Englen aber 
wird fein andere ſtyn, als: Surgite mortui : Steber auf ihr Todte, 
und kommet sum Bericht. Auf welches dann alle werden auferftchen. 
Und darum fagen wir in difem eilften Artickel, ich glaub eine Aufers 
Austheis ftebung dee Sleifche. Weilen wir num difen Artickel heut auszulegen , 
lung. alſo wollen wir erflären , was wir bey diſem fehuldig zu glauben ? Und 
dann ferners beantworten. 1. Wie die Auferftehung des Zleifches mer» 
de befchaffen ſeyn? 2. Wie die Welt nach der Auferftehung des Fleiſchs 
werde beichaffen fen, und ausfehen ? Und dan 3. Ob difer Artickek 
uns tröften,, oder erſchroͤcken fol? Attendite, 


Bey difem Artickel, da wir ſagen: Auferfiebung des Sleifche 5 
feund wir fehuldig zu glauben, Daß nur der Leib , nicht aber die Seel aufs 
erftehen werde : Derohalben fagen wir Auferfichung des Fleiſchs, und 
nicht des Menfihens , dann durch den Menſchen verſteht man See 
und Leib : Da man alfo fagt, der Menſch iſt gebohren,, verfichet man 
nur den Leib , nicht aber die Seel, Dann die Seel ift unfterblih, dem Leib 

1. Cor. ı5. nad) aber, tie —— Paulus ſagt, muͤſſen alle Menſchen ſterben, ehe 
°° ſie widerum auferſtehen. Qui vivent, morientur, ſagt hierzu der Heif; 
Orar. de fi- Ambrofius, & qui moriuntur, reſurgent: Alle Menfchen, die da leben ; 
de Relur. erden flerben, und alle Die da ſterben, werden mwiderum auferfichen, 
Da man aber fagt in a, difer Menſch ift der Seelnach todt, 

iß fo vil geredt, als diſe Seel ift aus der Snad GOttes gefallen , und 
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durch die Suͤnd hat fie das Leben, welches GOtt iſt, verlohren: Die 

Ser alfo ftirbt eigentlich niemahl ihrem Stand, und Weefen na, fons 

been nur der Leib ; Dahero fast man Auferſtehung des Fleiſchs, weilen 

nur Das Fleiſch, oder Der Leib auferſtehen, und alsdann fich mit der Seel 

wider bereinigen, und dor dem Nichte» Stuhl GOttes erſcheinen wird. 

Dife Auferft:dung aber müflen wir nothtvendig glauben ; weilen ſolche 

ſowohl in dem alten, als in dem neuen Teftament vorgefagt morden. Ich, Job.19.26. 
fagt Job, werde andem lessten Tag von der Erden auferfteben, und f 
werd widerum mit meiner Haut umgeben werden, und werd in meis 

nem Sleifd meinen GOtt fehen. Ehen ein gleiches hat uns Chris 

fins unfer HErr gank deutlich , und vilfältig gefagt in dem Heil. Evans 

gelio.; Und diſes ales wird geſchehen durch die Aümacht GHOttes, und Matıh.2z. 
durch bie Krafft des Heil, Geiſtes, wie ung der Heil. Paulus berich 31. 

tet , und ſolches der Deil. Prophet Eyechiel im Geift vorgefehen. Dis 

fee Heil, Prophet fahe einftens auf einem Feld ein groflen Hauffen Rom. s. ır. 
Deiner von veritorbenen Menfchen , und der Geift GOttes Fam über den : 
Ezechiel,, Daß er ſolte weiſſagen, und Ezechiel ſprach: Komm du Geifi Ezech. 37. 
von denen 4. Winden, und blafe dife Erſchlagene an, daß fie wider les * 
bendig werden. Und der Geiſt fuhr indie Todtens Bein, und fie lebten, 

und flunden auf ihren Büffen da : Exercitus grandis nimis valde : Ein 
überfhwenglid) groſſes Heer. Gleichwie nun GOtt allhier denen 

Todten Beinern das Leben mider gegeben : Alfo wird ee auch an je⸗ 

nem Tag alle Menfchen , fo von Adam an biß auf den legten gelebt, - 

wider zum Leben erwecken dann ex ift allmächtig : Eben wie er aus Nichte 

den erften Menfchen den Adam erfchaffen ; ja Die gantze Welt aus Nichts 

durch Das eingige Wörtlein Fiat hervorgebracht , alfo wird er auch durch 

feine Allmacht den Menfchen , der. Durch den Tod zu Staub, und Afchen 

—— — zu ſeinem vorigen Weeſen hervorbringen. Nun aber 

iſt anjetzo Die 


Erſte Frag: Wie Dann die Auferſtehung des Fleiſchs, oder der Leis 34 

ber werde beichaffen ſeyn ? auf diſe Frag gibt Antwort ein Heil. Paulus, 

und fagt : Omnes quidem refurgemus : Wir werden zwar alle Wis 1. Cor. 15 
der aufirfteben, aber, non omnes immutabimur, wir werden 51. 
nicht all: verwandele werden. Der Heil, Paulus will fagen ‚es wird 

ein groſſer Unterfhid dee Menfchen feyn bey der Auferfichung des 
Fleiſchs; dann anderft wird befchaffen * die Auferſtehung des Ge⸗ 

rechten, fo fromm und gotteförchtig geiebt, und anderſi die * 

ng 
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fou. 5.29. 


addirq,26. 
art.t, 
Epheſ. 4. 
9, 


hung des Ungerechten fo böß und gottloß gelebt. Diefenige , fagt 
Ehriftug unfer HErr: Qui bona fecerunt , die Gute geiban haben, 
“werden berfürgeben zur Auferſtehung des Lebens , die aber Boͤſes 
gerban baben , zur Auferfitbung des Berichte. Die Ausermähls 
te alfo deren Seelen fhon lang in dem Himmel gewefen , und auch OP 
Verdammte, dero Serien fhon lang in der HöM gelegen : Inregra re- 
fürgent , mie der Heil. Thomas von Aquin fehreibt , merden zwar im 
einem gangen Leib auferftehen, und zwar alle, wie der Heil. Paulus fagt , 
in der Maaß des vollkommnen Alters Ehrifti : Aber ein groffer Untere 


ſcchid wird ſeyn unter difen Leibern ; dann die Leiber der Aus rwaͤhlten 


V.Iuftr, 14. 
2.C 


erden empfangen die Gaben des glorificierten Leibs Chrifti : Die Leis 
ber der Derdammten aber werden empfindlich ſeyn, und fo abſcheulich 
ausfehen, als die Teuffel felbft. 9 

Die Seelen alſo der Auserwaͤhlten werden mit Freuden den Him⸗ 
mel verlaffen, und in ihre vorige Leiber herab Fommen , fie werden ein⸗ 
ander lieblich begrüffen , eines Das andere benedeyen, Daß es ihme zum 


- Guten, und zur Tugend verhilfflich gerefen. Werden fih alfo mit 


Ih 4 


- fen Kranckheiten, und allen Schnergen : Ihte 


Sreuden miteinander vereinigen , und ſich aufmachen, das Urtheil ihrer 
ewigen, und immerwaͤhrenden Seeligfeit anzuhören : Sobald fie ſich 
nun miteinander werben vereiniget haben, fogleich werden fie auch has 
ben jene 4. glorwuͤrdige Eigenfchafften des glorificierten Leibs Chriſti, wie 
in folgender Untermweifung wird zu vernehmen ſeyn. Freuden ⸗voll alfo 
wird fen die Dereinigung der Seelen der Ausermählten mit ihren Leis 
bern , meil fie nunmehro auferftanden , in reſurrectionem vitz ‚zu dem 
ervigen Leben. Weit anderſt aber AA. ! werden befchaffen ſeyn die Leis 
ber der Böfen , der Gottloſen, und der verdammten Menſchen: Ihre 
Leiber werden feyn gang wild , garſtig, und abſcheulich: Erunt corpo-» 
ra eorum ficut ftercora : Ihre Leiber werden feyn wie ein ſtincken⸗ 
der Koth, & de cadaveribus eorum afcender foetor , und won ihnen 
wird auffteigen ein groſſer Biftand. Sie ————— ſeyn al⸗ 

ber werden ſchwer, 
langſam, traͤg, ungeſchickt, und ihnen über alles uͤberlaͤſtig ſeyn. ‘Des 
rohalben fo freudig die Seelige den Himmel werden verlaſſen, fo vil tau⸗ 
ſendmahl lieber wurden die Verdammte jetzt in der Hoͤll verbleiben, als 
wider in ihren Leib kehren/ und den Sententz der ewigen Verdammnuß 
aus dem Mund des allwiſſenden erzuͤrnten Richters anzuhören : Jetzt 
erft Dann , da die Seel mit Dem Leib ſich wider vereiniget, wird auch Der 
Streitt anfangen 5 Dann der Leib die Seel, und die Seel den ie verflu⸗ 

N, 
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chen, und vermaledeyen wird; eines wird die Schuld dir ewigen Vers 


dammnuß auf das andere legen. O wie wird ſich die Seel entfegen in 


difen häßlichen ſtinckenden abſcheulichen Leib zu fahren! als in welchem 
fie, wie in einem hoͤll ſchen Kercker immer und ewig wird leyden, und 
verbleiben müflen. Da eines dem andern, die Seel dem Leib, der Leib 
aber Der Seel ihre Piynen unglaublich vermehren, und einander taufınd, 
und taufend mahl immer und ewig verfluchen, und vermaledeyen wer⸗ 
den. Da werden dann ſtehen Die verdammte Kayſer und König, aber 
ohne Cronnen, da terden ftehen die Fuͤrſten, aber ohne Purpur. ‘Da 
werden ſtehen die Biſchoͤff, aber ohne Inful. Da werden ſtehen Die 
verdammte Prälaten, aber ohne Staab. Da merden ftchen. alle ders 
dammte Priefter, aber ohne Meß Gewand. Da werden flehen alle 
verdammte Ritter, Edel⸗Lut, und Hirefchafften, aber ohne Helm, und 
ohne Scepter, alle Burger, aber ohne Mantel, alle Bauren, aber ohne 
Rock, alle Bettler, aber ohne Hembd, mit einem Wort alle Verdamm⸗ 
te werden ftehen, aber nackend und bloß: Dann fie feynd auferftanden, 
in reſurrectionem judicii, zum ſtrengſten Gericht, und zur ewigen 
Verdammnuß. Seht AA.! alfo wird beſchaffen ſeyn die Auferſte⸗ 
hung des Fleiſchs am juͤngſten Tag. Nun iſt anjetzo aber die — 

Zweyte Frag: Wie dann die Welt nach der Auferſtehung werde 4. 
beſchaffen fepn, und ausfehen ? Antw. Nachdem indem Greul ber 
Verwuͤſtung Durch das lette Zeichen, und durch das Feur, wie irn. 4. & 5. 
oben gefagt in Dem fibenden Artickel , alles wird zu Grund gerichtet fepn, 
alsdann wird, Chriftus der Richter der £:bendigen und Todten fommen, 
figend auf einem Regen, Bogen mit groffer Macht und Herrlichkeit , 
nachdem nun Thriftus der Dichter feine Heerd wird abgeföndert, und 
den Sententz über die Verdammt: und Seelige ausgefprochen haben, j 
fo dann, wie Lucas Pinelli S, J. ſchreibt, werden die Seelige und de altrit. 1, 
Ausermählte mit Chrifto auffahren in den Himmel in unausfprehli 25. & 26. 
her Freud, Glory und Herrlihkit. Die Erden aber wird ſich er⸗ 

Öffnen, einen groflen Rachen und feurigen Schlund aufiperren, alfo 


- Daß man biß in die Hoͤll hinunter wird fehen Pönnen , und in. diſem feus 


zigen Schlund werden fodann alle Verdammte hinein geftürgt werden, 
zugleich wird auch alddann , wie Der H. Englifche Lehrer. meldet, die gan⸗ in 4. Sent, 
e Belt von allem Wuſt und Unfiat gereiniget, werden, dann aller dift. 47. q. 
uft und Unreinigkiit, fo noch auf Erden mird übrig: feyn , wird mit a 
denen Derdammten hin-bfliflen in die Hoͤll. Wann num der Erd⸗ gi 
Boden bon aller Gottloſigkeit wird geiz ſeyn, fo wird fich * f 
i e 
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% 


6% 17. 


Iſai 9. 26. 


250 1. Hauptſtuck, 20, Unterweiſung on 


die Erden wider zufchlieffen, und Die Verdammte werden in Emigfeit 
nicht mehr aus der Höllen heraus kommen. Nach difem aber werden 
erft erfüllt werden jene XBort bey Dem Propheten Iſaias: Sibe, ich er» 
ſchaffe neue Simmel, und ein neue Erden. Der Himmel nemlich 


“wird neu gu feyn ſcheinen; teilen nah Urſtaͤnd aller Leiber der Heiligen 


nunmehro mit ihren Seelen vereiniget dor dem Angeſicht GOttes, und 
in dem Himmel glangen werden, als tie Die Sonn. Die Sonn aber, 
und der Mond werden ebenfalls erneuert mirden, dann: Erit lux lunæ 
ficut lux folis, & lux folis erit (feptempliciter fcut lux feptem dierum: 
Das Liecht des Monds wird fepyn wie das Liecht der Sonnen, 
und das Kiecht der Sonnen wird fibenmabl beller feyn, wie das 
Liecht in fiben Tagen. Sonn und Mond aber werden nicht mehr 
aufs und nidergehen, fo werden fich auch die Stern nicht mehr bene 
en, aber alfo glangend ſcheinen, daß niemahl fin Nacht und kin Zins 
ar mehr feyn wird. Die vier Elementen werden ebenfalls vil reiner 
eyn, als zuvor; meilen alles durch das Feur von dem jüngften Tag ges 
reiniget, und in fehönen Stand gebracht worden: Gleichwie nemlich 


das Gold, Silber und Metall, mann «8 durch das eur geleutert wird, 


weit fchöner heraus kommt, als zuvor. Der Erd» Boden felbft, wie 


elucidario. der H. Anfelmus fagt, weil felber den Leib Chrifti in feiner Schooß ger 


tragen, und mit dem Blut der HH. Marıiprer befeuchtet worden, 


Cornelius wird ſeyn wie ein Paradeyß. Und alsdann, wie die gemeine Lehr ifl, 
in 2. Pet, 3. hey dem gelehrten a Lapide, werden auf der Erden, als in einem irrdi⸗ 


13» 


fchen Parad yß, wohnen die unfchuldige Kinder, welche ohne den Heil. 
Tauff nur in der Erb-Sünd geftorben. Sie werden auferſtehen in 
männlichen Alter mit vollkommenem Leib, und mit allin Glivern bey⸗ 
derley Sefhlihts: Sie werden aber weder effen weder trincken, nicht 
fhlaffen, und an die Ehe nicht gedencken. Sie werden in der natürlis 
chen Erkanntnuß, und mit ihrem Derftand alle Weltweiſen übertrefs 
fen, GOtt in feinen Ereaturen betrabten, auch GOtt Jieben und lo⸗ 


9.5.dema- ben. Dife Kinder, meilen fie nach der Lehr des H. Thomz Aq. bey dem 


le 2. 3. 


letzten Gericht geweſen Cin welchem fie aber nicht werden gerichtet wer⸗ 
din, fondern fie werden nur gegenwärtig feyn, die Glory des Richters 
mit anzufehen) und allda gefehen Die groſſe Glory, in welcher Die Hei⸗ 
fige und Auserwaͤhlte mit Chrifto im Himmel gefahren, fagen einige, 
werden fie es betrüben, daß fie difer Glory müllen beraubt fiyn, Da ſie 
doch eben ſowohl, als die wuͤrckliche Auserwaͤhlte rg wären 
fähig gemwefen. - Andere aber fagen, daß dife Kinder eine Traurigkeit 
| | ER 
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noch Betruͤbnuß werden haben: fondern fie werden fih dem Willen 
GOttes gaͤntzlich ergeben, und demfelben niemahl mwiderfprechen , mann 
e dann gedenden werten, daß es alfo bey GOtt geokdnet worden, daß 
nicht im Himmel follen feyn, werden fie Deswegen fein Leyd noch 
aurigkeit haben, fondern mit Dem Wilen GOttes gank mohl jufris 
den feyn. Und meilen fi: zugleich bey dem jüngften Gericht gefehen , 
mit was entfeglichen Schröcen die Berdammte in die HIN, und in Die 2 
eroige Peyn hinunter geftürgt worden, werden fie GOtt dancken, daß 
von ſolchen Peynen, in welche fie villeicht, wann fie eraltet , erwach⸗ 
en, und groß worden, auch wären gekommen, befreyet worden. Wer⸗ 
den fo mithin mit ihrem natürlichen Ölauben , fo fie von GOtt befoms 
men, zufeiden feyn, und mit felbigen GOtt in Ewigkeit auf der Erden 
in feinen Creaturen betrachten, lieben und loben. Und diſes ift, welches 
jenen Eltern Ban einen Troft bringen, dero Kinder alfo ohne H. Tauff, 
und ohne ihre Schuld geftorben. 

Sollen demnach, folhen Tod dem unerforfchlichen Urtheil GOttes 
überlaffen, und getröft ſeyn: meilen ihre unſchuidige Kinder jedannoch 
einen ewigen fchönen und angenehmen Tag fehen, und genieffen werden. 

Sie werden volllommen fehen, hören, reden, und mit einander convers 
firen, ohne daß fie die mindifte Suͤnd begehen w.rdin, fondern fie wer⸗ 
den in ihrem Stand ewiglich verbleiben ohne Hoffnung denfelben zu vers 
beffeen , ohne Borcht denfelben zu verlichren: hr Alter, wie gefagt , 
wird ſeyn, und verbleiben roie ein Menfch von 34. Fahren: Ihre Leiber 
werden zwar wegen der Erbſuͤnd nicht glorifieiret ſeyn, jedoch aber ; 
peilen fie Durch und in ihrem Leib niemahl einige Suͤnd begangen , g 
halten die £chrer darvor, daß ihre Leiber fo fchön feyn werden, als ſchoͤn 
jemahls ein Menſch auf Erden gemefen. Und alfo durch die Göttliche 
Verordnung merden fie ſich auf dem Erd⸗Boden, und in der Welt aus⸗ 
theilen, in welcher, mie g:fagt, Feine Wacht, umd Feine Binfternuß mehr‘! 
feyn wird, fondern, wie obgemeldter Hal. Anſelmus fagt: Terra tota loc. eit. 
erit ut Paradiſus: Die Erden mird ſeyn wie ein lauter s Paradeyß. Und 
alfo witd befchaffen feyn, und ausfehen die Welt, odır Der Erd⸗Boden 
nad) dem jüngften Tag. Nun ift aniego die 

„Dritte Srag : Ob difer Artikel, von der Auferfiehung des  S- 
Fleiſchs, ung tröften , oder erfchröcken folle? Antw. Erſchroͤcklich ift div 

Slaubens s Artickel en Unglaubigen , und Gottlofen troftreich : 
aber denen Glaubigen und Gerechten: ‘Dann impii refurgent ad pae-,, 20.deCi- 
nam, fagt der H. Auguftinus, u vero ad gloriam; Die Gottiofeyir. Dei c, 

‚2 wits 21. 


x 
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Peyn, die Gerechte aber zur Sy Abfon 
derlich aber, fagt der H. Paulus, follen ſich tröften mit diſem Artickel 
Hoffnung haben mwiderum in dem Fleiſch mit 
Ehrifto aufzuſtehen: Confolamini invicem in verbis iſtis: fagt der H. 
Thefl,4.17 Paulus: In difen Worten, und mit difem Glaubens» Artichel ſoit 
ibr einander tröften, und euch nichts betrüben laſſen. Es betrüs 
\ bet uns, till der H. Paulus fagen, wann wit verlichren eine liebe Pers 
fon , sum Erempel der Ehe: Dann fein liebes Che» Weib, das Kind 
ihre Eiteren, die Mutter ihren lieben Sohn, ein guter Freund und Bes 
kannter den anderen zc. Difes betrübet ung auf diſer Welt offt fo fehr , 
daß man ſich nicht will tröften laffen. Aber feyd geteöf, dann difer Abe 
tritt ift nur auf eine kurtze Zeit, ihe werdet mit gröfferer Freud wider zu⸗ 
fammen kommen ohne alle Forcht nochmahl geſcheidet zu werden. Alſo 
hat — Chriſtus unfer Heyland, die um ihren verſtorbenen Bruͤ⸗ 
Joan, ı1. der betrübte Martha: Refurget frater tuus: Dein Bruder, ſagt Chris 
a3. fius, wird wider auferſtehen. Widerum betrübet ung das bittere 
Kräutlein des Tode, wann wir Schmertzen leyden, und fterben müfs 
fen. Es tröftet uns aber der Lebens + Zürft Chriftus unfer Heyland, 
ibid: v.25.und fagt alfo: Ego fum refurredio, & vita: Seyd nicht traurig, 
dann ich bin die Auferſtehung, und das Leben, wer an mich glaubt, 
der wird leben, wann er Ichon flerben wird. Endlich betrübt es 
uns, fo mir etwan ein Glid von unferem Leib verliehren, als ein Aug, 
Tob. 5. ı2.ein Hand, oder Fuß ꝛc. mie mir lefen von dem blinden Tobias: Qua- 
le gaudium mihi?. Was ſoll und kan idy vor.eine $reud haben, der 
ich in der Finſternuß fige, und das Himmels» Liecht nicht fehen 
Ban? Alfo trauren offt Die Menfchen um ein Glid, welches fie von ihe 
tem Leib verlohren haben, und wollen fich nicht tröften laſſen. Ja wir 
werden traurig, wann wir frand, warn wir alt, wann wir unge 
falt, wann wir arm, wann wir ungluͤcklich werden, oder dergleichen 
andere Übel ung in diſem Leben zuftoffen. Alle dife aber fragt ein Heil. 
Hom.14.in Vatter Chryfoftomus alfo: Quafo ex te: Ich frage dich, mein Ehrift! 
Ep adRom. [age her, mann du alt wäreft, bloͤd und ſchwach, beynebens in groſſet 
rmuth leben müßteft: wann aber einer kommete, und Dir verſpre⸗ 
chen thäte, dir widerum einen ſchoͤnen, gefunden, jungen, flarcen , 
und mohlgeitalten Leib zu geben , und zugleich dich auf 1000. Jahr 
lang zu einem geoffen König in der Welt su machen, in welcher du 
allzeit im höchften Friden, in allem Wohlltand, in gröften Sreuden 
“ wurdeft leben ꝛc.; Quid tandem pro hac pollicitatione tibi non ſu- 
. me- 
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mieres, tum faciendum, per? se quxro ex te: Mein, fag 

her! mas wurdeſt du auf ein ſolches Verſprechen nicht wollen Icpden , 
vertichten, und ausftehen? Ich zweifle nicht, alles was Dir immer moͤg⸗ 
lich waͤre zu leyden, und auszuftchen, Das wurdeſt Du chun , ja ab dem 

Tod felbften wurdeft du dich micht entfegen. Nun aber fihe, Ehriftus 

unfer Heyland verfpricht uns noch meit gröffere Ding, ein Reich nicht 

difer Welt, ſondern in dem Dimmel, ein Leben nicht nur von 1000. 
fondern von mehe als taufendmahl faufend Jahren, ja ein ewiges Reich, 
und difes follen alle Gerechte nach der Auferſtehung, die mit Chrifto 
leyden, zu haben: Damit du nun ſolches Rach und ſolche 
—8 erlangeſt, ſolleſt du ja billich alles zu leyden fertig, und 

bereit ſeyn, weilen ja alles, was du hier leydeſt, dir dorten taufındfäl« 

tig erfeget wird: Und difer Glaubens⸗Artickel, nemlich die Auferftchung 

des Fleiſch, war Urſach, dab alle DH. Martyrer in allen Peynen gant ges 
ttoͤſtet geweſen, da man fie zerhaͤcket, Da man fie verfleiniget,, da man 
fie gefunden, da. man fie verbrennt , hatten fie zwar Schmergen an 

dem Leib, waren aber darbey voller Troft, meilen fie hofften mit dem 

Heil, Paulo : Uc meliorem invenirent refurretionem : eine deſto Hebr, ır, 
beffere Auferſtehung g haben, und gu finden. Derohalben als der H.53._ . 
Yacobus, mit dem Zunahmen Intercifus, oder der Beftimmelce ge, Hitoris, 
nannte, von dem graufamen König in Perfien Isdegerde, durch einen 
erſchroͤcklichen Tod um des Glaubens willen hingerichtet wurde, und ih⸗ 
me ein Glid nach dem andern abgenommen , und von dem Leib hinweg 
geſchnitten wurde, auch ſolche Marter neun gantze Stund gedaurer. 
So hat diſer Heil. Martyrer ſich dannoch gang getröft gezeigt, und 
als offt ihme ein Glid, als ein Fuß, ein d, ein Ohr hinweg ge 
ſchnitten e, redete er allzeit ſolches Guͤd ſelbſten an, und ſprache 

ang ftandhafftig: Geh hin mein Hand, mein Fuß, mein Aug zc. bey 

erſtehung der Todten, und am juͤngſten Tag tollen wir {dom wide⸗ 

zum zuſammen kommen. Sehet alfo, AA.! ob ſchon difer Glaubens, In Vice. 
Artickel erfc ich denen Gottloſen, und Unglaubigen, fo ift ee doch 
troſtreich uns Chriften , als die wir Hoffnung haben mit Ehrifto wider V.Inftr.rz. 
aufsuerfichen, und ewig mit ihm im Himmel zu regieren. n. 5. 


Weilen dann, liebe Chriſten! ein jeber mit dem gebultigen Jobh 6. 
fagen und befennen muß: In carne mea videbo Deum meum ?1ob.19.26, 
Daß er in eben diſem Fleiſch, welches er jest hat, twiderum werde aufs 
erſtehen, auf Daß ein jeder aan, tie der H. — 


2.Cor. 5. 
30. 


‚Rom. 6.13. 


Colof.a.1. 
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nachdem er in feinem eignen Leib gehandelt , es fey gut oder boͤß. Alſo 
ermahne ich fhlüßlich alle mit eben gemeldten H. Paulo, der ung gang. 
nachdrucklich zuruffet, und alfo ſchreibet: Laſſet nicht herrſchen die 
Suͤnd in eurem fterblichen Leib: fondern, exhibite vos Deo tanguam 
ex mortuis viventes, erweifer eu GOtt dem HiErın alfo, als 
welche ihre nad) dem Tod wider leben werder. Der Heil. Paulus 
will fagen, was immer widerwaͤrtiges ſeyn Fan, das leydet um Chrifti 
willen, und gedencket, mie fo hoch in jenem Leben das Gute belohnet, 
das Boͤſe aber geftrafft werde? Widerſtehet Deromegen alle Sünd, 
allen böfen Selüften, und meidet alle Lafter: In allem Ereug und Ley⸗ 
den feyd gedultig, haltet euch, und lebet alfo, tie ihr einftens dort im 
Thal Fofaphat bey der Auferftchung eures. Fleiſchs werdet wünfd n 
euch gehalten, und gelebt zu haben, mit einem Wort, fagt offt gemelds _ 
ter Heil. Paulus: Si confurrexiftis cum Chrifto: So ibr mit Chris 
fo auferfianden ſeyd, fo fucher was droben ift, und nicht , was 
auf Erden if. Wann Chriftus alsdann, der unfer Leben ift, und an 
jenem Tag fich offenbahren wird, fo werdet ihr auch mit ihm offenbahr 
werden, und durch ihn, nemli durch Ehriftum JEſum, verdienen 
mit allen Ausirmählten in eurem Fleiſch nach der Urftänd einzu⸗ 
gehen in die erg nn. > Gluͤckſeeligkeit, 
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Und ein ewiges Leben, Amen 
| Srag⸗Stuck. — 
Br SI Te = — Artickel des Apoſtoliſchen Glaubens? w. 


2. Welcher iſt der zwoͤlffte? 3. Und ein ewiges Leben. 
3. Was —— wir durch diſen Artickel? . Daß nach dem * 
lichen Tod, und nach der Auferſtehung des Fleiſchs feyn werde 
ein immerwaͤhrendes Leben. | i 

4. Was ift das ewige Leben? R. Es ift eine ewige bimmlifcye 


reud. 
5. Wer kommt in diſes Leben? . Nur die Fromme, und Gr 
re 


te, 

6. Werden dann die Bottlofe nicht ewig leben? R. Sie wer 
den ewig leben, aber in der ewigen Peyn. | 

7. Seynd alle Ständ der Menſchen zu dem ewigen Leben erſchaf⸗ 
fen? ®. Ja, dann diſes ift unfer Zibl und (End, 

8. Wie kan man das ewige Leben erlangen? R. Durdy Saltung ” 
der Bebotten GOttes. | — 

9. Zo können aber manche Menſchen in ihrem Stand nicht vil 
betten, oder betrachten? BR. Es ift kein Stand, wo nicht ei⸗ 
ne feelig darinn worden, alfo Ban man überall die Bebotr 
GOttes baltın, und feelig werden. — 

10. Wir 
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10, Wird auch unfer Leib nach der Auferſtehung ein abfonderliche 
Freud im Simmel baben? X. Tja, weil derfelbe wird begabet 
feyn mit der Rlarbeit, mit der Unſterblichkeit, mit der Geſchwin⸗ 
digkeit, und mir der Durchtrinnigkeir, 

11. Was wird verftanden durch die Klarheit ? MR. Die Leiber 

Gerechten werden glanzen wie die Sonn in dem Beich 
tie, - Ä 

2. Was-wird verftanden durch die Linfterblichkeir? BR. Sie wers 
den frey feyn von aller Rrandbeir, und von allem Leyden. 

33, Was wird verfianden durch die Befchwindigkeit ? x. Die 
Gerechte werden feyn können in einem Augenblick mir ibren 
Zeibern , wo fie wollen. | | 

14. Was wird verftanden durch die Durchtrinnigkeit? BR. Sie 
werden können geben durch verfchloßne Thür und Thor, durdy 
Stein und Mauren. 

15. Werden dife Freuden des Leibe im ewigen Leben bey denen 
Seeligen gleich eyn? BR. Nein, der mebrer Gute gethan, der 
wird auch mehr Freud haben. 

36. Werden auch die fünf Sinn unfers Leibe im ewigen Zeben eis 
ne abfonderliche Sreud baben? R. Ta, es wird une GOTT 
in allem eine volltommene Freud geben. 

17. Wie Können wir aber foldye Sreuden verdienen? R. Wann 
wir in re Leben unfere Sinnlichkeiten werden abtödten, 
und une ſelbſten Abbruch thun. | 

18. Was follen wir thun das ewige Leben zu erlangen? 8. Wir 
follen gern alles Ieyden nur dabin su kommen. 

19. Was wurden die Derdammte thun, wann fie widerum zu 
dem ewigen Leben Eunten gelangen ? ®. Gie wurden gem - 
biß am jüngften Tag die alleserfchröcklichfte Peynen leyden. 


PARSE 


Aus⸗ 
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Muslegung. 


Einer weiß des anderen Gluͤckſeeligkeit beſſer zu ſchaͤzen, als der 1. 
% in der ungluͤckſeeligkeit iſt. Ein hungeriger gr der nichts 
u nagen, und nichts zu beiſſen, wann ex gange Tiſch voll Gaͤſt 
ep einer Hochzeit luſtig beyſammen ſihet ſitzen, ſeuffzet, und 
fagt etwann auch : Ach! diſe Leuih baben gute Taͤg, was muß ich 
nicht vor Hunger dargegen leyden? Ein arıner Bee Bettler, 
wann ihm etwann ein vornehme Srau unter Augen kommet, die in einem 
Goldſtuck, in einem taffeten Kleyd daher pranget , gedenckt ihm heim⸗ 
lich: Dife Srau ik wohl g’uchieelig: Ady ! was hab ich dargegen. 
Einem armen gefanginen Scaven auf dem Meer, der an einer Kuders 
Band angeſchmidet, nachdem man an den ‘Port gefommen , und jeder⸗ 
man an das Geftatt ſteiget, und feinen Weeg, und Steg frey ohngehins 
dert fortgehet, er aber alfoangefchmider in dem Schiff muß bleiben, ger 
ben die Augen über, und fein mit Traurigkeit erfütes Herg fagt ihm : 
Mein GOit! wie glüchfeelig feynd dife , wie unglückfeelig bin ich. 
Keiner alfo weiße die Gluͤckſeeligkeit beffer zu ſchaͤtzen, als der unglückfees 
tig if. AA! wie es zugehet mit der Glüc- und Unglückfeeligfeit in 
diſer Welt, atfo ergebet es auch in jener Welt. Niemand weiß die 
Gluͤckſeeligkeit der jenigen ‚Die in dem ewigen Leben ſeynd, beifer zu ſchaͤ⸗ 
gen, als die, fo Daraus vermifen ſeynd, nemlich Die Berdamımte. Ach ! 
mid elenden und ungluͤckſeeligen Teufel! ſprach einftens jener ver, 

dam̃te Seiſt aus einer beſeſſenen Perſohn su Coͤln en in ©. Per ge temp. 

terss Kirchen, wie Johann Herold erzehler: Ach mich Elenden, und Un Serm. 24, 
lückfeeligen weil ih dem Lueifer zugeflimmer, und alfo vom Reich 
Dites herunter gefallen , und das ewige Leben derlohren hab. Als 
man nun ferner Difen böfen Geiſt fragte: Was er dann thun wolte, wañ 
er wider in Das Reich GOttes, und in dag ewige Leben funte gelangen? 
Wann ein eifene Saul, antwortet er, aufder Erden fiunde, und hin« 
aufbis an den Himmel reihrte, und wann felbe um und um mitlauter 
fepneidenden Mifferen, und mit fpigigen Naͤglen, von unten an bisoben 
hinauf bewoffnet wäre, und wann ich einen empfindlichen Leib hätte, wie 
ein Menfch, fo wolte ich gern bis am jängften Tag unaufbörlich an Difer 
Saul auf⸗ und abfleigen , mich alfo beftändig zerſchneiden, und zerfetzen, 
wann ich nur witerum indem ewigen Leben zu dem jenigen Sig, welchen 
ich durch meine Hoffart verlohren, Bunte gelangen. Sehe A! kei⸗ 
ner weiß die Gluͤckſeeligkeit beffer zu fhdgen, ais der Unglückfeelige, und 
Feiner weiß beffer, was vor ein grofles Gut Das ewige Leben fey, als Die 

Erfiee Hauptſtuck. gt fenige 
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jenige , fo Daraus vertreiben: Sehen wir alfo, mas wir bor eine groffe 

Rerantwortung einfiens werden haben; weilen wir Das ewige Leben ans 

jetzo fo wenig adten, und um den Himmel fo wenig wollen leyden, da 

doch ein böfer Geiſt fo erſchroͤckliche Peynen molte ausfichen Deffelbige 

wider gu erlangen , woraus wir dann ferner& zu erfehen , wie hoch wir 

Fünfftighin den H.Mel, und Das ewige Leben follen fhägen. Weilen wir 

dann heut auslegen den legten Artickel von dem ewigen Leben , alfo wol⸗ 

len wir amjego erflären, was diſer Glaubens⸗Artickel feye , und was er in 

Auothei⸗ MS halte.? * Und daũ ferners beantworten 1. Ob alle Staͤnd und Men⸗ 

Ina, [eben zu dem ewigen Leben erſchaffen und beruffen ? 2. Ob auch der Leib , 

UN. pder Das Fleiſch eine abfonderliche Freud werde haben in dem ewigen Les 

. ben ? Und dann 3. Ob au) die s.Sinn.des Leibe eine dergleichen abfons 
berliche Freud werden genüffen ? Attendite. 

Difer Artikel: Und ein ewiges Leben, iſt der Begriff, das Cen- 

% trum, und der Zweck aller vorigen Glaubens -Articlen. Dann wegen 

dern ewigen Leben glauben wir an GOtt DVatter ‚als der ung Deswegen 

erfhoffen , auf daß wir Das ewige Leben folen haben. Darum glauben 

wir an JEſum Ehriftum, daß wir Durch ihn haben das ewige Leben: 

Darum ift ee von dem ‚Heil. Geiſt empfangen, Darum ift er gebohren, das 

zum ift er geftorben ; nemlich, Damit er ung das ewige Leben erwerbe: Dis 

fer Artickel alſo, oder Das ewige Leben, ift der Zweck , und das Abfchen 

aller andern Glaubens » Artickien. Und diſe Wahrheit, daß ein ewiges 

Leben feye, hat GOtt der Seel des Menſchens alfo tieff eingepräget , 

daß auch fogar die blinde Heyden von dem ewigen Leben gefchriben, und 

andaffelbe gedenckt haben. Wir Ehriften aber bekennen Krafft diſes 

ug Glaubens »Artickels, daß nach dem zeitlihen Tod, und nad) 

der Auferfichung Des Fleiſchs, fepn werde ein ewiges, und immerwaͤh⸗ 

rendes Leben, und zwar der Berechten in der ewigen Sreud des Him⸗ 

mels, der Gottloſen aber in der ewigen Peyn der Hoͤllen: Allhier aber 

und vor heut wollen wir nur reden von dem ewigen Leben in bem Him⸗ 

mel. Wann man fragt, mag difes ewige Leben {m ‚ und mas es in ſich 

. begreiffe? So antworten insgemein alle HH. Lehrer mit dem H. Chry⸗ 

Hom,6. in fofl nn usgue, qu& incomprehenfibilia funt, perfequor : Daß 

+ Epad man umfonft ſich unterfiche , —* zu beſchreiben, weilen es unbe⸗ 

ebt. greifflich iſt. Chriftus unfer HErr hat feinen Juͤngern von dem ewi⸗ 

gen Leben mehrers nicht erfläret, als nur fie follen ſich erfreuen, meilen 

1.3.de Con. ihre Naͤmen eingefchriben feyen in dem Buch des Lebens , und daß ihr 

Lohn groß feyn werde indem Himmel. Severinus Bontius hat das 

eroige Leben alfo befhriben. ER Raus omnium bonorum aggregatio- 

ne 
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ne perfeftus: Maß es feye ein Stand, wo alles Gutes vollkomment fotar. Phi 
fi beyfamm anzutreffen, Das ift, wieder Heil. Augufinus fagt: Einlofoph. 
fotches Leben ‚ allwo Der Tag ohne Nacht, das Leben ohne Tod, die nn 
gend ohne Alter, die Freud ohne Leyd, die Ruhe ohne Mühe, mit ech a 
einem Wort , mo nichts böfes , fondern alles, was gut iſt, anzutrefs 
fen, und difes in alle Ewigkeit : Kur alfo von- difem zwoͤlfften Glau⸗ 
hend» Artickel gu reden, glauben wir durch ſolchen erftlich Die Unfterblichs 
feit der Seelen, und nach der Auferfiehung des Fleiſchs, auch die Uns 
fterblichfeit des Leibe. Zweytens glauben wir, DaB, gleichwie GOtt 
Boͤſe ſtraffe mit der ewigen Den ‚ alfo auch das Gute belohne 
mit dem ewigen Leben. Difem ewigen Leben gibt die Heil. Schrifft unters 
ſchidlihe Fitul und Naͤmen, bald wird es genennt eine Dergeltung , 
bald ein Lohn , jegt ein Cron der Gerechtigkeit , jegt ein Kkeynod, jegt 
unfer Exbtheil, jegt die Groſchen, fo EOTT denen jenigen verſpro⸗ 
chen, melde in dem Weinberg des HErrn treulich werden arbeiten. 
Nun ift anjego die ’ 
Erſte —*— Ob alle Menſchen, und Staͤnd zu dem ewigen u 4. 
ben erfchaffen, und berufen ?_ Antwort ja: Dann diſes it all unfer 1.Tim 2.4 
ihlund End. Nichte ft auf der Welt, welches nidt von GOTT 
ein gewiß geſetztes Zihl, und End habe, und zu einer gewifen Sach 
erfhaffen: Der Vogel iſt erfchaffen zum Slieg:n, der Fiſch zum Schwim⸗ 
men, der Ochs sum Schieben, Das Pferd zum Ziehen, und alfo fort, 
ale Sachen haben ihr gemifes Zihl und End. Auf gleide Weiß ift 
der Menfch erſchaffen, daß er GOtt diene, und das ewige Leben erlan⸗ / 
ge: Quis alius nofter ef finis, fagt der Heil. Auguſtinus: niſi per- 1.22.deCir. 
venite ad regnum , cujus nullus eft finis, was haben wir für ein ans Dei «50, 
bers Zihl, und End, als das ewige Leben , welches Fein End hat ? 
Das ewige Leben dann iſt das Zihl und End , worzu der Menſch er⸗ 
haften. Gleichwie nun Die undernünfftige Thier, und andere Ger 
choͤpff, als mie die Elementen, wie Sonn und Mond, die Stern und 
alle Planeten nachkommen ihrem Amt , und niemahl fihlen, eben alfo 
iſt auchder Menſch fhuldig, daß er nahfomme feinem Zihl und End, 
zu welchen ihn GOtt erſchaffen, nemlich, daß er durch Daltung der 
Gebotten HDtt diene, und feelig werde. Foͤrchte GOtt, fagt der Exclı2.13, 
Heil, Geiſt, Durch den weiſen König Salamoı , und fomme fleißig 
nach feinen Gebotten, in difem befleber das ganze Hauptweeſen 
des Wienfchene, Die Gebott GOttes aber fan man in einem jeden . 
Stand halten: Ber alfo den wahren Glauben hat, Fan in einem 
jeden in das ewige Leben kommen. 3a —* mancher, wie ri 
2 
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ich dahin gelangen ? wann ich auch , mie die HH. Einfidel und Mind 

in einer Dölen, oder Zellen bunte figen , himmlıfde Ding betrachten , 

dem Gebet , und Dienft GOttes obligen,, dem Himmel Gewalt ans 

thun 2c. wolte ich eine Hoffnung haben, Aber lieber GOTT! mein 

Stand weißt «8 nicht aus; Die Werckſtatt it mein Einfidlerep, wo man 

mir an ſtatt des Bettbuchs den Schlägel in die Hand gibt. Meine 
Betrachtungen fepnd , mie ih ein Stuͤck Brod gewinnen, und meine 

Kinder ernähren werde 2c. indeflen zerrinnt Die Zeit , und finde ſich offt 

- nicht fo vil Zeit nur einzehtes Vatter unfer zu betten,alfo wird eshart 

bey mir hergeben in Das * Leben zu gelangen. Diſem Einwurff kan 

ich nicht —* begegnen, als mit jenem, was einſtens der Heil. Hiero⸗ 

nymus dem Heil. Biſchoff Paulino zur Antwort ar Paulinus 

fhägte den Heil. Hieronymus _fehr glückfeelig , daß er in Dem heiligen 

Land zu Jeruſalem die meifte Zeit feines Lebens Bunte zubringen, ders 

meynte alfo das Ort, und der Stand müßte ihm die Heiligkeit anblas 

Tom. & fen: Höret aber was der Hil. Hieronymus difem jungen Biſchoff ges 
zn antwortet: Non Hierofolymis fuiffe, fed Hierofolymis bene vixiſſe 
inftit. mon, Jaudandum ef. Mein Paulin: ! nicht zu Jeruſaiem geweſen fepn , 
fonder zu Jeruſalem gottſeelig gelebt zu haben , das ift lobens werth, 

von Brittanien aus iſt ſowohl ein XBerg zum Himmel , als von Je⸗ 

rufalem aus. Der Heil. Hieronymus molte fagen , nicht der Ort, 

nicht der Stand macht den Minfchen ferlig , fondern das Leben, und 

die Verdienſt unfers Lebens: Du magft ſeyn, wo du wilſt, fo haft 

du einen Weeg zum Himmel, und zum emigen Leben. Alſo ſihe! dein 

Zihl, und End, das ewige Leben zu erlangen , ligt nicht an dem 

Stand , in. dem dis lebeft, nicht an dem Ort, mo du lebeſt, fons 

dern es ligt an Deinem eigenen Willen : Kanft du alfo feelig werden, 

‘wann du auch in dem ſchlechtiſten Stand di bifindelt. Gleichwie 

in einer Comoͤdi der Soldat, der Baur , der Bettlet ein ſo groſ⸗ 

ſes Lob verdienen ‚ wann er fein Perſohn wohl fpihlet , und vorſtellet 

als einer der einen König oder Fuͤrſten agiret , eben alſo fan auch auf 

difer Welt der Handwercks⸗ Mann , der Taglöhner, der Ehehalt 

der Bettler, eben ſowohl in feinem Stand GOtt dienen , gu feinem 

Zihl, und End, zu dem ewigen £ebın gelangen , als derjenige, Der 

ſich in die Eindde, in einem Cloſter, oder ın der Einſamkeit einge 

ſchloſſen befinder. Esift Fein Stand auf der gangen Welt , in wel⸗ 

chem nicht fhon einige in den Himmel fommen , und feelig worden : 

1.8. Con- Alſo kanſt auhdu, mann du nur milft: Potuerunt Mi &iftz: Müfe 
ſeſſ.cc.iu. fen wir alle mit dem Zeil. Augufino bekennen, & ego non — 

a⸗ 
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Haben dife und diſe gleichen Stande mit. mfPFönnen feelig werden, wa⸗ 

zum nicht auch ih? mo auch der wahre Glaub nicht fehlt, Fan der Menſch 

in einem jeden Stand feelig werden, und zu feinem legten Zihl und End, 

gu dem ewigen Leben gelangen. Nun iſt anjego Die | 
mente Brag: Ob auch das Fleiſch, oder Der Leib eine abſonder⸗ 4 

liche Freud werde haben im Himmel, im dem ewigen Leben? Ant⸗ 

wort: Wir werden in der alleriegten Unterweifung vom Himmel fas 


- gen , daß die Eſſential weeſentlich⸗ und vornehmfle Freud der Auser⸗ 


mählten GOttes in dem beflche , daß man GOtt Far, von Ange 

fiht zu Angeſicht in alle Emigkeit anſchaue, und Dur die Anſchaäu⸗ 

ung genieffe. Neben difem Dimmelss Luft aber: Ut gaudium ve- joan. ı6. 

ftrum fit plenum: Auf daß die Sreud vollkommen fiy , und nicht 24. 

das geringfle mangle , gibt es noch andere Ergöglichkeiten , fo wohl 

des Leibs als der Seelen , und werden von den Gottsgelehrten genennt 

gaudia accidentalia: Eine Zugab, oder zufällige Sreuden, - - Ders 

gleichen zufällige Frerden werden die Ausermählte abfonderlich haben 

von der Glory ihres Leibe : Dann derjenige Leib, der zuvor gewe⸗ 

fen ein Spital der Kranckheiten, und allerhand Armſeeligkeiten, der 

wird bey den Ausermählten nach der Auferfichung , wie der Heil, Pau⸗ 

lus fagt, begabet feyn mit denen 4. abfonderlihen glorwürdigen Eis 

‚genfhafften, der Klarheit , der Unſterblichkeit, der Geſchwindigkeit, 

und der Durchtringigkeit. Die erfte Eigenfhafft alfo eines glorifis 

cierten Leibs wird fepn: „Claricas : die Rlarbeir. Dann wie Chris 

flus fagt : Alsdann werden die Berechte glanzen , ale wie die Matkh 15. 

Sonn in dem Beich GOttes. Es werden aber nicht alle gleiche *3- 

Schönheit haben , fondern der froͤmmer gelebt , der wird auch fhöner 

glangen ‚ gleichwie nemlich, fagt dee Heil. Paulus , ein Stern am Fir⸗ 1.Cor.15. 

mament heller glanget , als der andere, alfo werden auch fepn die fer gr. 

ber der Seeligen. 5 Klarheit aber wird den gangen Leib durchſchei⸗ 

nen, und machen, Daß man mit leiblihen Augen wird durchfehen Die _ 

tounderbarlihe Zufammenfügung aller Gebeinen, und Aderen des 

Leibs, welche mit Dem reineſten Blut werden erfüllet feyn. Die pweyte 

Eigenſchafft wird feyn Immortalitas : Die Unſterblichkeit, mordurd) 

die Leiber der Seeligen frey u. bon alem Leyden: Mors ulera Apoc.2.21. 

non erit : Es wird fein Tod mehr ſeyn, weder Traurigkeit noch 

Schmergen: Non efurient neque ſitient, mit einem Wort, man 

wird nichts mehr zu lepden haben. Deittens wird an ihren Leibern feyn llai. 45. 10. 

Agilitas , die Geſchwindigkeit, das ift, fie werden koͤnnen ſeyn mit 

ihren Leibern in einem Augenblick ‚mo fie = wollen : Gleichwie — 
3 er 


Ii. 40.31. 


Joan. 20. 
15. 


noͤthen 
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der Menſch mit feinen Gedancken Fan ſeyn, wo er nur will, zu Rom, zu Pariß, zu 
Conſtantinopel, oder zu Wien: ambulabunt & non deficiunt , fie werden in einem 
Augenblit von Auſgang zum Nidergang ‚und von Mitternacht gen Mittag können 
kommen ohne alle Mähe, ohne alle Ungelegenheit. Die vierte Eigenfchafft wird 
ſeyn Subtiliras , die Durch igPeit, es wird fie nichts Fönnen aufhalten , weder 
Stein, weder Maur , weder Thuͤr und Thor , fondern wie Ehriflus eingegangen 
durch verfihloffene Shuͤr, alfo werden fie auch überall fönnen ein- und — Ein 
Seeliger alſo wird einen wahrhafften Leib haben, er wird aber alſo pet ‚ und fubtil 
ſeyn, daf er alles wird koͤnnen durchtringen; und dife Eigenfchafft befreyet den Leib, 
daß er nicht bedürfftig wird ſeyn der leiblichen Nahrung , nicht anderfi, ald wann 
er ein purer Geift wäre, der weder Speiß weder Trand , noch einen Schlaf vor 
bat. Difen viererlev Eigenfcharften, und glorwärdigen Gaben des Leibe 
werden eine befondere Zierd geben die Laureolz, das ift die Eronen, oder Kraͤntz⸗ 
kein, wormit die HH. Martprer , weilen fie die Welt überwunden ‚ widerum die 
Jungfrauen, teilen fie über das Fleiſch eg und die Lehrer der Kirchen ‚ 
weiten fie mit ihrer Lehr, und Geſchicklichkeit den Teufel überwunden , prangen 
werden. Nun ift aniego die | 
Dritterag: Ob auch die 5. Sinn des glerificierten Leibe eine dergleichen 
fonderbare Freund haben werden 3 Autw. Ja, auch die 5. Sinn , das Geben / nos 


ren / Verkoͤſten Rüden, und Empfinden, werden ihren erg Troft , und 


Ergögung in dem ewigen Leben haben: Nor eft dubitandum,, fagt der hochgelehrte 
Leffius: quin fenfüs — externi ſuas functiones, & congruas delectationes 
ft Reſurrectlionem habiruri fine: Gs iſt gar nicht zu weiflen, dag mit auch die aͤuſ⸗ 
liche fünff Sinn ihre Wuͤrckung, und gehörige Woltuftbarkeiten nach der Auf⸗ 
erftehung haben, nnd empfinden werden: nn gleichteie die Verdammte in der - 


a. an all ihren 5. Sinnen die graufamfte Peynen lepden’, alfo hingegen will 


T denen Ausermählten ihre 5: Sinn allzeit , und zu ihrem ewigen Troft er 
uicken. Wird alfo die Seel in dein Himmel nicht nur anſchauen das Angeſicht 
ttes, welches nur anzufehen die Engel ſich in Ewigkeit nicht erfättigen Fin» 
wen ‚ fie wird nicht nur fehen , und begreifen, das unausſprechliche Geheimnuß 
der Alterheitigften Drevfaltigkeit, aber es werden die Auserwaͤhlte GOties auch 
iblicher Weiß fehen, die Schönheit des Eingebohrnen Sohn GOttes in der 


leib 
Menſchheit, die Schönheit der Mutter GOttes Mantd , fie werden feben , fo vil 


undert und taufend andere Heilige und Auserwaͤhlte GOties, deren der'mindifte 
ſchoͤn, daß alle Schönheiten der Welt ein Schatten dargegen zu rechnen. Es 
yud die Soldaten des Holofernis erftaunet, als fie die wunderliche Schönheit der 
adith angefeden: Fuit ftupor in oculis eorum:_ Aber was folte die Schoͤnheit der 
dirh fen auf Erden, gegen der leiblichen Schoͤnheit eines Heiligen in dem Him— 
mel? Es iſt der Troſt unausfprechlich , welchen dife Anfhanung denen Angen der 
Seeligen indem Him̃el bringen wird. Non faturarur oculus vifü: das Aug wird in 
Auſchauung difer Schönheiten. nicht erfättiget werden. Die Obren werden alldorten 
erquicket werden mit der allerfüfleften Mufic: Et cantabunt canticym novum. Dann 
die Heilige werden fingen ein neues Geſaug, md das Lob GOttes. Da wird 
man fingen die fhrtreffliche Thaten Ehrifti in feinem Leben anf Erden : Da wird man 
fingen das angenehme Loh der allerferligften Junafrau und Mutter GOttes Marid. 
Da wird mau fingen die Sieg der Heiligen, und Auserwählten SOttes: in — 
cu · 
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Secnlorum laudabunt te: und difes ohne End, ohne Mühe, ohne Verdruß. Wann Pfal.82.$. 
jener andächtige Religios 300. Fahr verzuckt geweſen ob dem Gejang eines bimm> Specul, - 
Tifchen Vögeleins, was wird dann für eine Ergöglichfeit ſeyn, die ange himm⸗ exempl, 
iiſche Mufic anzuhören: Non faturatur auris auditu, das Gehör wird niemahls er- Exemp. 56. 
tige werden. Mit dem Geruch mird GOTT aud) abſonderlich erquicken ſei⸗ Ecclef.ı. 8. 
ne Freund, und Ausermählte ; dann die Leiber der Auserwählten werden einen 
fehr lieblichen und äbernatürlidien Geruch Bon fi) geben : Sicut odor balfamierunt ge Mart. 
antere: Gingt die heilige Catholiſche Kirch von ihnen, fie werden riechen wie emp, Parc. 
ein wohlriechender Balfam , und einen Geruch von ſich geben wie Zimmet » Kine 
den. Der Sinn dee Berührung , der durd) den gangen Leib gehet, der wird 
mit dem allerreiniſten Woluft erfüllet werden. Es wird der Seelige, faat der 1, Simil, 
heilige Anfelm , gang verſencket feyn wie in einem Meer der reiniften Ergöglichleiten. c. 57, 
D was für eine fiebreihe Umarmung! was für Täng und Freuden ⸗Spihl wer: 
deu allda gehalten werden? Septus Chorzis Virginum , was für ein unausfpredy> 
licher Woluft in der gröften Ehrbarfeit wird difer fyn? der Geſchmack wird 
nicht weniger ein unausfprechliche Lieblichfeit empfinden ohne die mindifie Bits 
terfeit: Er wird gang verfüflet werden, nicht von irrdifhen Speifen, oder Ge- 
trand: Non eft enim regnum Dei efca & — ſondern von einem himmliſchen Rom. 14. 
Safft, mit welchem GHDtt die Seinige ergoͤtzen wird bey jenem ewigen Hochzeit- 17, 
. ‚Mahl in dem Himmel. Cum illud vobifcum novum in Regno Patris mei. 
Was unausfprechliche Freuden aber an allen 5. Sinnen die Auserwählte im ewi⸗ Matthes 
gen Leben genieffen werden, hat GOTT in etwas angezeigt in jener Geſchicht, — 
welche fi) mit jweyen adelichen Ritteren zugetragen, wie zu leſen in Speculo Exem - 9 
plorum : Zen fromme gottjeelige adeliche Ritter ladeten einander ein zu einer Verb. Cal 
Mahlzeit, die einer dem andern wolte halten, worzu aud) beede zugefagt: Nun = Exord 
ift gefchehen , daß ehe und bevor fie zu der erfien Mahlzeit yufammen kommen, FOr-EXord. 
einer aus ihnen zu groffem Leyd des andern geftorben, die Mahlzeit des anderen "3 
gienge dannoch fort, bey welcher der Verſtorbene erfchinen in der Geftalt , als 
mann er noch lebte. Nach vollendter Mahlzeit redete er den andern alfo an: Sihe 
lieber Freund ! mein Verfprechen hab ich gehalten ; weil du es mir dann ebenfalls 
verfprochen , alfo hoffe ich, du werdeft auch bey meiner Mahlzeit erfcheinen. Wie fan 
difes ſeyn, fagt der andere wider; weilen du ja geflorben, und nicht mehr von difer 
Melt biſt. Naͤchſt künftigen Sonntag , antwortete difer wider , wann du nach ab» 
elegter Beicht, und verrichteter deiner Andacht ans der Kirchen wirft nacher Hauß 
ommen, Bi du vor deiner Thür ein weilfes Pferd mit Sattel und Zaum, wie 
"auch zwey weilfe Windfpihl finden , und fehen, auf diſes fege did), und die zwey 
MWindfpihl werden dich ficher zu mir führen. Difes nun ift alles geſchehen, wie 
der Berftorbne gefagt. Der frome Ritter nad) verrichteter feiner Andacht fest fich zu 
ferd, folget denen Windfpilen nad) , und kommet ben einem herrlichen und an» 
ehnlicheu Pallaſt an, aus welchem alfobald fein befannter guier Freund ihrae ent» 
egen kommen, mit Bedaurung , daf er faft zu fpatt komme, weilen nur noch die legte 
racht aufzutragen wären. Er führte ihne dann in den Saal, allwo er gar vil keuth 
von unvergleichlich ſchoͤner Gehalt angetroffen, und andere Ergöglichfeiten mehr mit 
unausiprechlichen Troft, und Verwunderung gefehen, und angehört. Nachdem ex 
aun feinem Gedanden nad) eine Furge Zeit allda gemefen, winckte ihm fein guter 
Freund widerum naher Hauß zu kehren. Er erſchräcke hierüber , und ng 
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6. 
Luc.24. 15. 


2. Cor. ⁊ 
13. 


und Lohn befommen, und empfinden, we 


Colofl 3.5- 


lich, nur noch eine Meine Weil allda verbleiben zu därffen: Gehe, ſagt der gute Bes 
Bannte; dann du fchen länger allhier, als du vermehnſt. Worauf dann difer ſich 
wider su Pferd gefegt, und nacher Hauß geritten. In dem Ruckweeg fibet er 
mit hoͤchſter Verwunderung, wie daß fi indeflen alles geändert. Sein Hauf vder 
Schloß ware ein Elofler, und niemand fennete ihn , nod) er jemand. Nach langeın 
Nachſuchen, und Nachfrogen aber hat man gefunden, und von einem Alten gehört, 
daß vor 200. Fahren der Herr und Ritter diſes ehevor geweſten Schloß auf einen 
meifien Schimmel mit 2. weiſſen Windfpihlen hinweg geritten, obne daß man in= 
deſſen ein Wort mehr gehöret, wohin * gefommen, oder wo er gebliben: Hat 
fi) alſo befund n, dab biſer adelibe fromme Ritter über 200. Jahr autgebfiben. 
Wann nun AU.! diſer fromme Ritter über 200. Jahr ein ſolche Freud in allen 
. Sinnen bey difer Mahlzeit gehabt, daß ihm vor lauter Wolluft , und eu 
keit foldye lange Zeit nicht anderft gedunckt, als er ſeye länger nicht bey felber ge⸗ 
weſen, und länger nicht genoſſen, als nur eine Etund. Wann , fag id), difem 
ottfeeligen Ritter eine himmliſche Gafteren fo wohl geſchmeckt, der doch GOtt in 
iner Glory nicht angefehen , wie wirds dann diejenige erquicken, die GDtt jur 

gleidy mitgenieflen , und anſchauen? ü 
Deromwegen Fan ich billidy mit jenem im Enangelio fdhlieffen: Beatus qui man- 
ducabit panem in Regno Dei: Geelig und aber Seelig der das Brod effen wird 
un Reid GOites. Difes Brod AU! können wir ale effen , wann wir nur 
wollen, dann difes iſt unfer Zihl und End. Difes Bıod dann in dem Himmel wer» 
den wir eflen , und an allen 5. Sinnen in einem glorifisierten Leib erquickt werben, 
wann wir zuvor in dilem Erben, wie der NHeil-Paulus fagt, werden ſeyn: Chrifti 
bonus odor : Ein guter Geruch Chriſti. Mir werden, will der Heil Paulus fagen, 
von difem Himmel⸗Brod eſſen, wann wir auf difer Welt den Gerud eines guten 
Erempels, und auferbäulichen Lebens werden von unsgeben. Diejenige Augen wers 
den eine abjonderliche Freud alldorten haben, melde allhier anf Erden fid) zuge⸗ 
ſchloſſen, damit fie dasjenige nicht folten fehen , was zu feben nicht zuläfig ware. 
Diejenige Ohren werden abfonderlih dur die himmliſche Mufic erquickt werden , 
die hier auf Erden gern angehört das Wort GOttes, und das Pitten der Armen, 
und hingegen fein Gehoͤr geben denen böfen Anreigungen des Fleiſche. Diejenige 
werden durch den Geſchmack mit fondern Woluft in dem Himmel erfättinet werden, 
welche allhier beflifen geweſen ſich von uͤbriger Speif, und Tranck zu enthalten, und 
ihre Sinnlichkeit ablutoͤbten: Und endlich meil der Sinn der Berührung‘ nicht mie 
das Schen, Hören , Riechen und Verkoſten nur ein Slid, fondern den — Leib 
des Menſchens einnimmt, fo mithin diſer Sinn mehr als die anderc denen Suͤnd⸗ und 
Laſteren untermworffen , alſo werden gl einen abfonderlichen groffen Wolluft 
e da in diſem Leben GOtt zu Pieb alle 
Wolluͤſten ihres Leibe verachtet, und geflohen baben : Mit einem Wort, je gröfferen 
Gewalt der Menſch in difen Beben ihme jelbft authut an feinen 5. Sinnen, und je 
mehrer feine Sinnlichkeit wird demmen, und innhalten , deſto aröfferen him̃liſchen 
Wolluſt, und Freuden wird er indenenfelbigen empfangen. Mortificate ergo membra 
veltra : Ziehet dann ab enreleiblihe Sinn von den zeitlichen und üppigen Dingen die 

er Welt, und trachtet allein nach eurem Zihl und End , nemlich nad) 
dem ewigen Beben, in der es Freud und Seeligfeit „ 
AMEN. 


Ende des erften Sauptftucke. 
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Das anderte Gauptſtuck 
Chriſt⸗Vatholiſcher Vehr 


hat folgende 


Shnterweifung. 
22. Son denen HH. Facramenten insgemein. 
23. Bon dem H. Sacrament des Tauffs. 
24. Bon dem 9. Sacrament der Firmung. 
25. Bon dem 9. Sacrament des Altars, 
26. Bon dem H. Sacrament der Buß. 
27. Bon dem H. Sacrament der letſten Delung. 
28. Bon dem H. Sacrament der Prieſterweyh. 
29. Bon dem 9. Sacrament der Ehe. 
Andertes Hauptſtuck. A Die 


A 2. Hauptſtuck, 22. Unterweiſung 


G 
eee — 


Die zwey und zwantzigſte 
| Anterweiſung 


Son denen BE, Vacra⸗ 
menten insgemein. | 
Sag - Stud. 


1. On was bandlet das zweyte Hauptſtuck? BR. Don denen 

4a, Sacramenten. 

2. Was it und heiße ein Sacrament? R. Es ift ein fichts 
barliches Zeichen von GOtt felbfien eingefegt , dardurch 
wir unfichtbarlider Weiß Gnad und inwendige Heiligung 
empfangen. 

3. Warum wird es ein fidhrbarliches Zeichen genennt ? 2. Wei⸗ 
len in jedem Sacrament etwas iſt, das man aͤuſſerlich feben, 

. und merchen Fan. 

4. Ban man auch die innerlihe Gnad GOites eben? R. Dife 
- muß man allein glauben, 

5. Warum werden die Sacramıenta ein Eräfftiges Zeichen genennt? 
R. Weilen fie dasjenige, was fie zeigen, auch würden, 
und mit fidy bringen. 

6. Wer bar die Ha. Sacramenten eingefist? BR. Chriſtus der 
Sohn GOttes felbfi. . 

7, Sat die Rirch, oder der Pabft keines eingefeat? MR. Nein, dis 
fen Bewalt bat kein Menſch. 

8. Wie vil feynd Sacrameını ? 8. Siben: 1. Der Tauff. 2.Die Fir⸗ 
mung: 3.Der Fronleichnam unſers HErin IEſu ——— 

9. o⸗ 


von denen HH. Sacramenten inggemein. 3 


9. Wober wiffen wir , daß fiben Bacrament feynd , und nicht 

"meber oder weniger ? R. Aus der Tradition , und Ubergab 

von der Apoftel Zeiten ber. 

Es ficher aber nirgends ausdrucklich in der Bibel, daß fiben 

Sacramınt feyen? X. Es fieber auch nirgend ausdrucklich, 

daß nur 2. Oder 3. feyen. 

ı1. Warum bat Ehriftus juft fiben 5%. Sacrament eingefest ? 

R. Weil die Chriftliche Kirch für ihre Rinder nicht mebrer 
vonnötben bat. | 

12. Iſt auch ein Unterſchid unter denen 4. Sacramenten? R. Ta, 

dann einige feynd nothwendig zur Se:ligkeit,einige aber nicht. 

Welche feynd dann nothwendig zur Seeligkeit? 8, Der Tauff 

ift allen Menſchen aud) denen Kindern, nothwendig. Die 

Buß denen, die nad) dem Tauff gefündigec haben. Das Sa⸗ 

crament des Sronleichnams allen denen , die zu ihrem Ders 

fland gelommen. _ u 

14: Welche darf man nur einmabl empfangen? BR. Den Tauff, 
die Sirmung ‚ die Priefterweybe, 

15. Warum difes? R. Weilen dife drey allein der Seelen ein eis 
chen eintrucken, welches allzeit, und in Ewigkeit bleibt. 

16, Iſt ein Heil. Sacrament befjer von jeinem frommen ale von eis 
nem böfen Prisfter ? 3. Nein, es bringt gleiche Gnad, und 
bar gleiche Siltinkeir. | 

17. Warum difes? 8. Weilder Prieftir niche fein , fondern die 
Perfohn Chriſti vertrerten thut. 

38. Wie ioll man die 55. Sacramenta empfangen? BR. Ohne den 
Tauff und Buß, muß man die übrige im Stand der Bnaden 
GOttes, und andaͤchtig empfangen. 

19, Krtbeilen fie einem fo vıl nad ale dem andern? RB. Nein, 
fondern der fie andächtiger empfangt, der empfangt auch 
mebrer Gnad. | 

20. it es groß unrecht durch die 44. Sacsamenten ſchwoͤren, 
und gottslaͤſteren? 8. Ja GOit wird dife Sünd nicht uns 
geſtrafft laſſen. 

21. Warum iff das Sacramentiren ein fo groſſe Suͤnd? 8. Weis 
len Chriftus auf die Welt kommen, und die 4. Sacramens 
ten eingefest, uns dardurch gefund und heyl zu machen. 


Na Aus⸗ 


re, 
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Auslegung, 


e⸗ Nier andern ſchoͤnen Parablen oder Gleichnuſſen, welche Chris 
ſtus unſer Heyland in ſeinen Predigen dem Volck vorgetragen, 
iſt nicht die wenigſte jene von dem Samaritan, und von dem 

Wandersmann, der zwiſchen Jeruſalem, und Jericho von denen 

Moͤrdern toͤdtlich verwundt an dem Weeg gelegen. Wer diſe Para⸗ 

bei liſet, der erbarmet ſich uͤber den elenden Wandersmann, abſon⸗ 

derlich wann er ſihet, daß der Prieſter, und Levit, mit welchen die 

Barmhertzigkeit von der Wiegen an folte aufgemachfen ſeyn, voruͤber⸗ 

gehe , und allein ein Fremdling, ein Samaritan, der fonft in dem Ju⸗ 

DinsLand nicht vil gegolten ‚fi feiner angenommen. Sehr (hön, ſag 

ich, iſt dife Parabel oder Gleichnuß, und ohne Mitleyden nicht zu leſen, 

oder anzuhören. Dife Parabel nun, AA! legen die HH. Vätter und 

Lehrer in einem geiftlihen Verſtand alfo aus , und fagen , Daß durch 

den Wandersmann nichts anders verftanden werde , als Adam unfer , 

und aller Menfhen Datter diſer ift gersifet von Jeruſalem nacher Je⸗ 

richo, das ift, Adam ift gerefen in dem Paradeyß in allem Beiden, und 

in aller Ruhe, hat ſich aber begeben zu denen veraͤchtlichen Dingen, zu 

denen ſchnoͤden Ereaturen, alſo, daß ihm auch das Maul nad einem 

ſchlechien Apffel gewaͤſſert, und weil er davon geefien, ifl er sur Straff 

gerathen unter Die Mörder, das ift, unter die Teufel, die ihn feiner 

Kiepder der Gnaden GOttes beraubt, und ihm fehr vil Wunden ges 

fhlagen , und alfo verwundt, und zugericht tod an der Seelen, (ebene 

Inc, 10 30, Dig aber an dem Leib , fo mithin, femä vivo relicto, halb tod neben ber 

Himmels⸗Straſſen laffen ligen. Der Pricfter und L:vit, wordurch Das 

alte Mofaifche und das Sefag der Natur bemerkt wird, giengen fürs 

⸗ Über, dieweil ſie weder ihm, noch feinem Geſchlecht kunten helffen. 

Endlich aber iſt ommen vom Himmel Chriſtus JEſus der mitleydige, 

bey denen Juden aber fo ſehr verhaßte Samaritan: diſer hat feine barm⸗ 

hertzige Augen auf den armen verwundten Wandersmaun, das iſt, auf 

den Menſchen geworffen: Alligavit vulnera ejus; Hat ibm ſeiae Mun⸗ 

den verbunden, ihne zu heylen, und ſeelig zu machen ; wie er Dan offent⸗ 

Match, 9. lich gu denen Pharifäern und Schrifftgelehrten gefagt „ daß er gekom⸗ 

12. men nicht wegen Denen Gefunden, non eft opus valentibns medi- 

cus, fondern wegen denen Kranden. Chriftus der barmbergige 

Samaritan alfo hat aus feinem eignen Blut ein heylſame — ge⸗ 
macht, 


von denen HH. Eacramenten insgemein. ? 


macht , hat den fo fehr verwundten Menfchın verbunden, und aufge, 
richt , und gefund gemacht. Fa, gleichreie jener Samaritan dem Wirth 
Geld gegeben, und befohlen „ curam ipfius habe, feiner zu forgen ; eben 
alfo hat Ehriftus unfer Bepland, nachdem er allbereit vile Krande ges 
fund gemacht, und vile Sünder geheylet, noch feinen Jüngern und 
Apoftten, ja allen Geiſtlichen als Seelen s Argten befohlen, für Die 
Sünder ‚!Hür die Krancke zu forgen : Curate infirmos; Machet gefund Luc. 10. 9. 
die Rrancke. Damit fie aber Defto ehender die Krande kunten gefund 
machen, hat er als heylfame Argney » Mittel in feiner Kirchen hinter» 
laflen die HH. Sacramenta, als durch welche der Krancke, und an 
der Seel Verwundte unten gefund gemacht , die nicht Krande aber 
bey der Sefundhheit erhalten werden. 

Weilen nun das zweyte Hauptſtuck Chriſt⸗ Catholifcher Lehr hand: 
let von denen HH.Sacramenten, als an welden hanget unfer ewis 
ges Henl, und aber wenig Catholiſche Ehriften darvon recht, unter, 
wiſen ſeynd, alfo wollen mir anjego diſe fehr hohe ‚ nothwendige und 
nutzliche Materi vor ung nehmen , ehe wir aber ein jedes ind _befonder 
auslegen, wollen wir anheut zubor von denenfelben insgemein handlen, 
und anjego erklaͤren, * was ein Sacrament ſeye? und dann ferners" Austheis 
beantworten. 1. Wie vil Sacramenten feyen ? 2. Was für ein Un, lung. 
terfchid unter denen Sacramenten feye? Und 3. Wie man die HD. 
Sacramenten empfangen und ehren folle ? Artendite, 


Das Wort , und der Nahm Sacrament wird anderfl genommen. 2. 
End verftanden bey denen weltlichen Scribenten, und anderft in der 
H. Schrift. Bey denen mweltlihen Scribenten heißt Sacramentum fo 
vil, als ein Eyd, welchen zum Erempel die Soldaten ihrem Obriften pfles 
gen abzulegen. In Heiliger Schrifft heißt Sacramentum eben fo vil als 
Myfterium, ein Geheimnuß, oder verborgnes Ding: Allhier aber will 
das Wort Sacrament nichts anders fagen, und heißt nichts anders, 
als ein fichtbarliches Bräfftiges Zeichen von GOtt felbften ein» 
gefest, dardurch wir unfichtbarlicher Weiß Gnad und inwens 
dige Heiligung empfangen. Kin fichtbarliches Zeichen, fagt. 
—2 der Catechiſmus. Ein Zeichen iſt nichts anders, als quod facit 
venire in cognitionem alterius: Welches uns da einfuͤhret in die Et⸗ 
kanntnuß einer andern Sach. Ein jedes Sacrament nun wird ein ſicht⸗ 
barliches Zeichen genennt; weilen in einem jeden zwey Sachen einge⸗ 
funden werden, nemlich das aͤuſſerliche —* welches man endet 
3 
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and empfinden Fan ‚und das innerliche, nemlich die Gnad GOttes, wel⸗ 
de man Aufferlich nicht ſehen, nicht hören , und nicht empfinden fan, 
fondern innerlic empfangen thut, und allein glauben muß, als E. g. 
der Tauff ift ein Sacrament, nun werden in difem zwey Ding gefunden, 
etſtlich etwas Aufferliches , als die Materi, nemlich das Waſſer, und 
die Aufgieffung , widerum hörct man die Form, fo darzu geſprochen 
wird, nemlich die Wort: Ich tauffe dich ec. und diſes ſeynd lauter 
Sagen, die man fi;et, hoͤret, und empfindet: Dur diſe aͤuſſerliche 
Aufgiefiung aber wird zugleich die Seei des Getaufften von der Erb⸗ 
fünd abg:wafchen , und mit der Gnad GOttes gegiert, und diſes ift 
das innerliche, welches man nicht fihet , fondern allein glauben muß. 
Und alfo von allen andern HH.Sacramenten zu reden , wie wir nach⸗ 
gehends bey einem. jeden auslegen werden. . 

„. Weiters fagt der Catechiſmus, ein kraͤfftiges Zeichen , dann es 
gibt zweyerley Zeichen ‚fo uns zwar etwas meifen, aber ſolches, was fie 
weifen ‚nicht würden, E.g. indem Schnee fiheit du die Tritt eines 
Menſchens, aber Difes Zeichen zeigt Dir nur, und ftellt den Menfchen 


+ nicht gegenwärtig. Hingegen gibt es Signa practica, fräfftige Wuͤr⸗ 


ckungs⸗Zeichen, welche dasjenige, was fie zeigen, auch wuͤrcken, und 
mitbringen:: Alfo Die Medicin zeigt nicht allein an die Kranckheit, fons 


. bern vertreibt fir auch in ihrer Wuͤrckung, und bringet die verlohrne 


Hom. 60, 
ad Pop. 


Geſundheit wider. Ein folhes kraͤfftiges Würcungs + Zeichen feynd 
die HH. Sacramenten, was fie zeigen , dus würden, und bringen fie 
auch mit ih. Warum aber GOtt ung feine Gnaden mitzutheilen, fols, 
be ſichtbarliche Ze chen veroronet habe? Darum gibt Antwort, und 
die Urfahein H. Vatter Ehrpfoflomug , und fagt alfo: Si enim in- 
corporeus effes, nuda & incorporea tibi dediffer bona: Wann wir 
ohne Leib wären , mie die Englifche Geifter , fo hätte uns Chriſtus 
fein: HH. Saeramenta auch geiftliher und nicht leiblicher Weiß mits 
getheilt ; teilen aber unfere Seel mit dem Leib vereiniget iſt, fo hat er 
ung diefelbe unter fihtbarlichen Zeichen mitgetheilt: auf daß, wie Der 
H.Thomas von Aquin ſagt, gleichwie der erfte Menfch durch Auflerlis 
be und ſinnliche Ding von GOtt iftabgesogen worden , alfo molte ihn 
Gott wider dur folde , aber erhebte Gnaden» Mittel zu fi ziehen: 
Ja Ehriftus unfer Hepland hat zu ſichtbarlichen Zeichen der HH. Sa⸗ 
eramenten folhe Ding verordnet, Die mit der Heyl / wuͤrckenden Gnad 
eines jeden Sacraments eine Gleichheit hätten: Alfo E,g. zum Tauff 
hat er erfifen das Waller, auf Daß wir hieraus , und durch Difes — 
olten 


von denen HH. Sacramenten insgemein. 7 


fotten erkennen , daß , gleichwie das natürlihe Waſſter den Leib abwa _ 
ſchet, und reiniget, alfo der H. Tauff durch innerliche Gnad die Seel. - 

um Heil. Sacrament des Altars hat Chriſtus verordnet Brod und 

in; auf daß wir in Erfanntnuß fommeten, daß, gieichwie das Brod 
und der Weinunfern Leib ſtaͤrcket, nähret und erhaltet , alfo. dag heilige 
Sacrament des Altars innerlich unfere Seel. . Und alfo hat es eine 
Beſchaffenheit mit anderen HH. Sacramenten. 
Serners fagt der Catechiſmus, daß dife fihtbarliche Zeichen, oder 

die HH. Sacramenta von GOtt ſelbſten eingefest ſeyen, nemlich 
von Ehrifto nad feinem Gewalt, den er von feinem himmliſchen Vat⸗ 
ter empfangen : Alfo fagt der Heil. Ambrofiug: Auctor Sacramento- L.4.deSa- 
rum quis et, nifi Dominus JESUS? Wer ift,, der die Sacramenten cram c.4 
eingelegt, dann allein JEſus Chriſtus? Wann aber Ehriftus dife heis 
lige S-cramenten eingefegt , werden wir fagen , wann wir ein jedes ins 
befonder werden auslegen. Aus difem dann ift Far zu erfchen, daß Fein 
Minfh, ja diegange Kirch nicht Macht hat ein eingiges Sacrament 
eingufegen , fondernallein Ehriftus , als Durch deffen heiliges Leyden , 
und unendliche Verdienſt allein fie aub würcken : Dann jener allein kan 
Sacramenta fliffien , der ihnen duch feine Authoricdt Krafft geben 
Ban die Gnad anzuzeigen , und zu würden, und difes Fan Chriſtus als Match 28. 
lein, als deme aller Gewalt gegeben im Himmelund auf Erden. 018. 


Ferners fagt der Eatehifmus, dardurdy wir unfichtbarlicher 
Weiß Gnad und inwendige JHeili 9 empfangen: Dann ein 
jedes H. Sacrament bringet hervor , Di an ihm iſt, eine befondere 
Gnad , zu dero Würdung es eingefeßt , wie wir bey einem jeden fagen 
und hören werden. Nun iſt anjego die : 
Erfte Frag: Wie vil HH.Sacramenten feyen? Antw. Es ſeynd 3 
nicht mehrer, und nicht weniger als fiben. Als ı. der Tauff. 2. Die r 
Firmung. 3. Unfers HEren Sronleihnam. 4. Die Buß. 5. Die 
legte Delung. 6. Die ‘Prieflermeph. 7. Die Ehe. Difes if die urals 
te, allgemeine Lehr und Confens der Catholiſchen Kirchen, und hat. 
man ſoiches aus der fiätten ununterbrochnen Tradition don der Übers 
gab, und Übung von der Apoftel-Zeiten her , biß auf difen heutigen Tag, 
daß man alfo mit Wahrheit nicht bemeifen fan, daß die Kirch von Apo⸗ a 
fiel » Zeiten her mehrer oder weniger geglaubt, und erkennt habe : Wie Can ge 
dann die Kirch in allen ihren Verſammlungen folde Zahl beftättiget , Sacram. in 
und das letzte Deil. Concilium zu Trient hat alle verflucht,, die — genere, 
oder 
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oder weniger Sacramenta erkennen und befennen als fiben. Ja! fagen 
die Lutheraner , es fichet aber nirgend ausdrucklich geſchriben in der 
Bibel, daß fiben Sacramenten feyen ? Antw. Es ſtehet auch nirgend 
austtucklich geſchriben, Daß nur zwey oder drey Sacramenta feyen. 
Muß man alfo andie Tradition, an das ungeſchribene Wort GOttes, 
und an dem Ausfprud der Kirchen fi halten. 

Warum aber Ehriftus unfer Heyland eben fiben HH. Sacramens 
ta, nicht mehrer, oder nicht weniger eingefegt; hierüber geben Die Lehrer 
folgende Urſach, und fagen : Chriſtus habe fiben * Sacramenten 
eingeſetzt; weilen die Kirch fuͤr ihre Kinder und Rechtglaubige nicht 
mehrer vonnoͤthen gehabt, ohne, weniger aber nicht wohl haͤtte ſtehen 
koͤnnen, als mit fiben : Und habe ſich Chriſtus hierinfals verhalten, uns 
nemlich Durch die fihen HH. Sacramenten daß geiſtliche Leben zu geben, 
gleichtie es pflegt zu geſchehen mit difem unferm fleiſchlichen und leib⸗ 
lichen Leben : Siben Gaben fehnd nothwendig diſes zeitliche Leben zu 
haben , und fortzubringen. ı. Muß man gebohren werden. 2. Muß 
man aufmachen. 3. Muß man mit Speiß und Tranck erhalten 
werden. 4 Wann man erkcancket, muß man Arkney + Mittel bar 
ben, und brauchen Finnen. 5. Wann man ftreitten fol, muß man 
gewaffnet fepn. 6. Muß man in difem Leben von der Obrigkeit regie⸗ 
get, und bey dem Geſatz erhalten werden. 7. Damit das menfchliche 
Geſchlecht nicht untergehe5 muß man gebähren , und Kinder erjeigen 
koͤnnen. Eben alfo gehet es auch gu in unferm geiftlichen Leben. Dann 
1. Ein geiftliches Leben zu haben, muß mar durd die Gnad GOttes 
gebohren werden, und diſes gefchihet durch den H. Tauff. 2. Gleich⸗ 
tie dem Menſchen nothwendig feynd die Kräften , DaB er wachſe, 
und zunchme : eben alfo ift auch denen, melde geiftlicher Weiß gebohr 
zen feynd, fernerg nothwendig Krafft und Stärde des Heil. Geiſis, 
und diſes thut Die Firmung. 3. Gleichwie in dem fleiſchlichen Leben Denen, 
fo zu Krafften kommen feynd , ihre Krafft und Stärde zu erhalten, 
Speiß und Franck nothwendig feynd, eben alfo auch in unferm geiftlis 
hen Leben : und diſes giſchihet wahrhaftig Durch das H. Sacrament 
des Atars. 4. Es geſchihet jczuweilen in difem Leben, daß man erfrans 
Art, und wann man feine Arkney braust , gar fterben muß: Cben 
alfo erkcancken aud gar vil durch die Suͤnd in ihrem geiftlichen Leben, 
Damit fie nun nicht ſterben, ift ihnen hoͤchſt vonnoͤthen die Artzney,! und 
hierzu if einqeſetzt dis Heil. Sacrament der Buß. 5. Wann der 
M.anſch in Todg » Nöthen kommt, muß er flreitten gegen , Anfech⸗ 

ungen 
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tungen des böfen Feinde : Die Waffen dann, Eheiih zu ſtreitten, * 


und fih zum Tods⸗Kampff zu bereiten, gibt ihm das H. Sacrament 
der legten Delung. Gleichwie man in difem Leben von der Obrigkeit 
muß regiert werden : eben alfo müffen auch einige ſeyn, Die ung im geiſt⸗ 
lichen Leben regieren „ ung bey dem Chriftlihen Geſatz erhalten, und die 

9. Saeramenten mittheilen, und diſes gefhicht Durch die Priefters 

whe. 7. Kan nicht jedermann fein Lebtag keuſch, und rein verbleis 
ben , und muß auch Das menfcliche Leben vermehrt , und fortge⸗ 
pflangt werden nach der Ordnung , wie es GOtt von Anfang erfchafe 
fen: Damit nun ale Unordnung ‚ und Unkeuſchheit vermeydet werde, 
war nothtoendig die Ehe , als durch melche die Vermehrung des menſch⸗ 
lichen Gefchlechts gefeegnet , und geheiliget wird, fo mithin die Kine 
der. Ehriftlib aufergogen, und bie Zahl der Kinder GOttes gemehret 
und erfüllet wird. Dat alfo Ehriftus unfer Deyland fiben heilige Sa⸗ 
eramenten eingeſetzt, nicht tweniger, noch mehrer ; meilen fo vil zum Hepl 
der Menfchen, und Fortpflangung der Kirchen nothivendig, und auch 
zugleich genug ſeynd. Nun ift die 


Zweyte Brag: Was für ein Unterfhid unter denen HH. Sacra⸗ 
menten feye ? Antw. Es iſt unter denen heiligen Sacramenten ein gar 
groffer Unterſchid, und difer Fan abgenommen werben aus dem Si 
und End, worjzu fie von Ehrifto ſeynd eingefegt morden : Dann ein 
enders ift von Der Erbfünd gereiniget werden, welches gefchicht dur 
den Heil. Tauff ‚und ein anders ift Kinder erzeugen , und Chriſtlich aufs 
erziehen, welches gefchicht Durch die Ehe, und alfo von andern. Der 
Unterſchid aber der heiligen Sacramenten heſtehet hauptfächlich in Dis 
fem. Erſtlich ſeynd einige nothwendig zu Seeligkeit , einige aber 
nicht : Allein ift nothwendig der Tauff; darum wird er genermt. das 
erſte nochwendigfte Sacrament. Die Buß ift nothiendig allen des 
nen, die ſchwerlich, und tödtlich gefündiget haben : Das Heil. Sacra⸗ 
ment des Altars ift nothwendig allen Ermachfenen,, dann es iſt dag Les 
ben der Seelen. Die Prieſterweyh ift nothmendig der gangen Kirchen , 
Die Ehe aber der ganken Gemeind ; aber nicht einem jeden Menfchen, 
darın niemand AM verbunden , daß er fich vereheliche, und feiner ift ſchul⸗ 
dig, daß er Geiftlich oder PBriefter werde, Die lehte Delung. und bie 

irmung fepnd zwar nicht nothwendig zur Seel akeit, jedoch ſoll man 
an Dee Tre a, har wi 
er e Unter‘ t in diſem, daß drey heilige Sacra⸗ 
Andertes Sauptuuck Zr ee ten 
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menta nur einmahl fönnen empfangen werden , als nemlich per 
die Firmung, und die ‘Priefternephe ; dieweil diſe der Seel ein geiftli 
ches unausis ſchliches Zeichen eindrucken, welches ewig an ber 
verbleibt. Drittens werden einige genennt mortuorum, Sacramen⸗ 
ten der Verſtorbnen, andere vivorum, Saeramenten der Lebendigen. 
Diſe werden allein gereicht denen, die das Leben an der Seel haben, das 
ift,, welche im Stand der Gnaden GOttes ſeynd, als da ſeynd die Fir⸗ 
mung, die Communion, die legte Oelung, Die Prieſterweyhe, und Die 
Ehe. Die zwey Übrige aber , als der Tauff, und die Buß merden ges 
nennt Sacramenten der Verſtorbnen, teilen fie eingefegt für diejenige, 
weiche wigen der Erbfünd, oder wegen anderen mürcklichen geoflen 
Sünden Das Leben , nemlich die Gnad GOttes verlohren , durch Dife 
mey heilige Sacramenten aber das Leben wider bekommen. Viertens 
nnen diſe heilige Sacramenten nicht von einem jeden abminiftrirt, und 
gereicht werden, fondern ordinari nur von benen barzu beftellten recht, 
mäßigen Dieneren der Kirchen, als da feynd bie von GOtt beruffent , 
und ordentlich geroephte Biſchoͤff und Prieſter. Alſo tauffet ordinari 
ein Priefter, obfchon im Fall der Noth auch Mann und Weib, ja ein 
jeder vernünftiger Menſch tauffen Ban, wann er nur die Materi und 
oem ‚ und eine rechte Meynung hat. Die Firmung und Prieftertephe 
werden ertheilt allein von ordentlichen Bilhöffen. Die Heiligung des 
Fronleichnams, die Loßfprehung von Sünden , wie auch Die lebte Oe⸗ 
fung gefchicht durch Die getvephte Prieſtet. Das Sacrament Des Ehe⸗ 
ands wird gehandlet von denen heyrathenden Perfonen, von Dem 
riefter aber gefeegnet. = < 
Übrigens ift von denen heiligen Sacramenten zu willen, daß fie 
von einem frommen Diener nicht beffer , noch Fräfftiger als von einem 
man: dann die Gnad, und die Sütigkeit des Heil. Sacraments 
omme nicht her, ex opere operantis , von dim, der das Heil. Sacra⸗ 
ment handiet, fondern fie kommt her unmittelbar , ex opere operato ; 
von Chrifto : Dahero, wann fhon der Priefter,, fo das Heil. Sacra⸗ 
ment handlet / in einer Todfünd , und nicht in der Gnad GHDttes , 
fo ift doch folches an fich felbft gültig und gut ; meilen, tie geſagt, Dife 
Snadens Mittel, das ift, die HH. Sacramenten, ihre Kraft und Würs 
dung haben von ber —— von dem Leyden, und von den unend⸗ 
lichen Verdienften JEſu Chriſti; Kan alfo die Krafft und 8 
feinen Abgang leyden von der Boßheit des Dimers : cadet fo mits 
hin die unwuͤrdige Darreichung des Heil, Sacraments nur ur 
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Diener; weilen er ſchuldig iſt in Gnaden ⸗· Stand zu ſeyn, wann er ein 
Heil. Sacrament abminſtriret, und mittheilen thut : und diſes war 
gang nothwendig zum Depl der Menfchen , und zu Erhaltung der Car 
tholilfehen Kirchen : Dann fofern der fündige Stand des Priefters Die 
heilige Sacramenten ** koͤnte machen, fo mußte ſchier kein 
Menfch /ob er recht getaufft fee : Ob die Hoſii in den Leib und Blut 
Chrifti verwandlet: Ob er im Beicht» Stuhl recht abfolviet worden , 

und dergleichen : dann er konte zweifflen, ob der Prieſter, da er ihn ge⸗ 
taufft, da er Meß lifet, da er ihn abfolvirt ꝛc. im Stand der Gnaden 

fep gervefen : wann alfo nur der fündhaffte Diener, der Biſchoff, oder 
Priefter ordentlich gemoephet,, die erforderte Materi und Form brauchet, 

und eine rechte Mepnung hat in Handlung der HH. Sacramenten, fo 
feynd fie eben fo gut, und eben fo fräfftig , ais von einem frommen 

und heiligen Priefter, oder Bifchoff : alfo willen wir, daß Petrus ges 
taufft, und Judas der DVerräther hat auch —5 und beyder Tauff 
‚war richt und gut, ungeachtet Judas ein Boͤßwicht in feinem Hertzen 

war : Derohalben fagt der Beil. Paulus zu feinen Corinthern,, daß fie 1. Cor.ıy 
die Kraft und Würckung des Heil. Tauffs nicht der menfchlichen Fromm⸗ 

keit und Tugend , fondern Ehrifto , und denen unendlichen Derdinften 
eines Heil. Leydens folten zufchreiben : gleichwie aber ein Ducat oder 

ouplon eben fo gut und gültig aus der Hand eines böfen, als bie 

Ducat oder Douplon aus der Hand eines frommen Menfchens : Auf 
gleiche Weiß eben fo gut und gültig iſt ein Sacrament empfangen aus 

der Hand eines frommen und tugendſamen Priefters, und Diener 

der Kirchen. Nun ift widerum Die 

Dritte : Wie man die HH. Sacramenten empfangen, und 5. 

ehren ſolle: Si Frag kan ich nicht beffer antworten, als wann 
ich mit dem H. Paulo fage , da er zu feinen Eorinthier alfo fhreibt : 1. Cor. an 
Propter auten feipfum homo : Wer ju dem H. Sacrament des Al⸗ ?® 
tars gehen will, ſchreibt und ermahnet diſer D. Walt⸗Apoſtel, der fol 
fich zuvor felbften wohl prüfen, das ift, der fol ſich zuvor wohl vorbereis 

ten. Eben alfo antworte ih auch, mir ein Heil. Sacrament empfane 
gen toill, prubet feipfum , der foll fich befleiffen, folches würdig mit - 
Ibendigem Glauben, mit veſter Hoffnung, mit brinnender Liebe, mit 
inn / und dufferliher Andacht zu empfangen : Damit man nemlich 

die Gnad GHDttes , fo ein jedes Heil. Sacrament insbefonder wuͤr⸗ 
et, erlange : Dann San ra tractanda, heilige — 

u". 2 ollen 
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ſollen heilig empfangen, und heilig — werden. Dahero verſuͤndi⸗ 
gen ſich ſchwerlich diejenige, und wäre b ſſer, fie thaͤten es gar unters 
laſſen, die nur aus bloſſer Gewohnheit, nur weil diſes und jenes Feſt 
einfallet, nur weil ſie in diſer und jener Bruderſchafft eingeſchriben, 
nur teil jetzt die Gelegenheit alfo iſt, nur weil es die Kirch alſo vers 
ordnet 2c. fich unterficherein Heil. Sacrament gu empfangen : Quan- 
Proy,23.1. do federis, ur comedas cum Principe , ermahnet der weiſe König 
Salomon : Wann du wirft fisen an der Tafel bey einem Fuͤr⸗ 

ften , diligenter attende, quæ oppofita funt ante faciem tuam : 

fo merck Heisig auf, was dir vorgelegt wird. Eben alfo fag ih 

dir auch, mein Ehrift! wann du ein Deil. Sacrament empfangen willſt, 

fo mercke fleißig auf, was Dir vor ein Gnad GOttes vorgelegt, und 
anerbotten werde: ſolche dann mürdiglih zu empfangen, probet 

feipfum homo , folleft du dein Gewiſſen gang genau durchſuchen, und 

alfo mit tieffer Demuch die HH. Sacramenten andaͤchtig und eufrig 
"empfangen ; Dann juxta menfuram difpofitionis percipitur effectus 
Sacramenti , fagen die Theologi : Nach der Maaß der Vorbereis 

tung , empfanget man auch die Gnad, und die XBürdung der 

Heil. Sacramentın. 


Aus difem nun ift ohnſchwer gu erkennen, tie firaffmäßig jene 
ken, welche durch und mit denen heiligen Sacramenten fluchen, 
mören und gottsläjteren , welches eine zwar ſchwere, aber unter 
dem gemeinen Bold , auch unter Denen Ehriften gang gemeine Sund: 
Manche Kinder , die nicht einmahl wiſſen, was oder wie vil Sacras 
menten ſeynd, werffen «8 nad dem 7 nach. dem tauſend her⸗ 
aus, und diſes darum; weil ſie es alſo hoͤren von ihren Eltern, von 
denen Ehehalten, oder von denen, um welche ſie wohnen: Iſt diſes 
nicht eine ſtraffmaͤßige, ja verdammliche Undanckbarkeit? Heißt das 
nicht Chriſtum, der fie eingeſetzt, verachten ? Iſt Das nicht Das Blur 
Ehrifti, fo die heilige Sacramenten in fih halten, mit Foͤſſen tret⸗ 
4Esd.a.y. ten ? Aber difpergantur ftchet gefhriben in der Heil. Schrift, diſe 
und ihres gleichens werden ausgetilgt werden, quoniam fpreverunt 
Hiftoria, Sacramentum meum : Dann fie haben meine Sacramenten entuneh⸗ 
Verb. bief- ret, perachtet , und durch biefelbe laͤſterlich geſchworen. Alfo ift aus⸗ 
phemie. getilgt worden jener Spihler und Gasramentiter , von ‚melhem Pater 
RP“ 4. Toan. Maj. S, J. in Magno Speculo Exemplorum folgendes erjchlet, 
Ein Spihker als er einftens all fein Geld mit Wuͤrffel und 2. * 

— 
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ſpihlet, fienge an entfeglich „ nach der Art der Spihler, zu fluchen zu far 
eramentiren, und zu gottsläftern : Einer feiner Cameraden fagte , 
Bruder ! komm her, laß mich für Dich fpihlen ‚ ich fihe wohl, Daß Du 
Bein Glück haft. Als aber Difem andern das Stück eben fo übel wol⸗ 
te, als zuvor ihme ſelbſt, fieng ‘er an noch häufiger , als zuvot 
durch die HH. Sacramenten zu fluchen, und zu gortsläftern : alfo daß 
ſich alle Anweſende darob 23 Was geſchicht ? in noch mehren» 
dem Sacramentiren wird er aus gerechtem Urtheil GOttes mit einem 
feurigen unſichtbaren Streich getroffen , worvon er zu Boden gefuns 
en, und vermennte nicht anderft, als, «8 habe ihn einer von den 
Anmefenden hintermärts mit einer Langen: durchſtochen: Derohals 
ben ſchrye er auf: Ach ! mich Armſeeligen! mer hat mich doch alfe 
heftig, alfo tödlich verwundet ? Er melgte fich ein Zeitlang gang rar 
fend und tobend auf dem Boden herum ; hat aber bald hierauf feine 
ungluͤckſerlige Seel ausgefpyen zum ewigen unauslöfchlihen Brand in 
der Hoͤllen. Als man nachgehends deffn uaalion Leib von der Erden 
aufgehoben‘, die Kleyder ausgezogen ‚, zu fehen, mas ihme Doch möchte 
geſchehen ſeyn ? hat man auf feinem Rucken ein entfeglih groſſe Wun⸗ 
den gefunden, welche alfo weit voneinander gienge, daß man big auf 
Das Hertz, fung und Leber konte hinein fehen, ob welchem entfiglichen 
Spectacul fi alle Anweſende, wie billih , nicht nur allein entfegt , 
ſondern hierbey auch die gerechte. Rach, und den billichen GOt⸗ 
tes erkenne, fo er über difen Spihler, Gottslaͤſterer und Sacramen⸗ 
tirer er laſſen. ehet alſo, liebe Chriſten diſpergantur: 
welche die . Sacramanten entunehern „ werden zu geund gehen , 
und ausgetilgt werden 5- Alle dann follen ihnen diſes ein treuhergige 
Warnung laffen Term, und gebenden, was _grofle Gnaden und 
Sutthaten Chritus JEſus uns durch die HH. Sacramenten ers 
theilt, und erwifen habe. — 


Derohalben dann ermahnet uns ſchluͤßlich ein Heil. Auguſtinus 
und ſagt alfo : Wit du, mein lieber Chriſt! unſichtbarlicher Weiß 
geheiliget werden, ſo muft du Die fichtbarliche heilige Sacramenten 
nicht verachten. Gleichwie alfo Die erſte Ehriften, und unfere Vor⸗ 
ditern difes Wort Sacramene in hohen Ehren ten, bey 
ſprechung deffelben ihr Haupt geneigt, Die Kıpe ogen, und in groͤ⸗ 
er Reverentz und Ehrenbietigkeit gehalten :_Alfo auch mollın mir 
fe nahfolgen, Chriſto y yland Dand u = 
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Lieb, fo gro ilige Geheimnuſſen eingeſetzt, befleiffen. wollen 
a ung jo. zens Andacht, ie —58 und 
innbruͤnſtigem Eyfer zu ern ‚ dann fie feynd heilig. eilig , 


meil fie von GOtt eingelegt. „Heilig, meil fie ein Zeichen der 
nad, die uns vor PRESS ; "heilig — ſeynd die 


heiliget. 
HD. Sacramenten, weil ihre — herkommet von dem allerhei⸗ 
ligiten Leyden und Sterben IJES U Chriſti. Wer alſo unſicht⸗ 
barlicher Weiß will geheiliget werden, der achte hoch die ſichtbarliche 

HH, Sacramenten, auf daß er ins und durch die Krafft 
derfelben. möge eing:hen in Die «tige 
Freud und Gluͤckſeeligkeit, 
I: AUMEN 
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Die drey und wenbloſe Unterweiſung 
Son dem BE. Wacrament des 


Zeag- Stud. 


8* De vil ſeynd Sacrament ? R. Siben. 

2. Welches iſt das erſte? R. Der er 

>. Was ift. der Tauff ? 8. Der Tauff ift das erfte noch» 

wendigſte Sacrament ıc. 

4. Warum wirdder Tauff das erſte Sacrament genennt? x. Wei⸗ 
len ex it die Thür , und fEingeng in die Kirchen , und weilen 
man ohne Tauff kein andere Sacrament empfangen fan. 

5, IR der Tauff nothwendig zur Geeligkeit ? BR. Ja obne den 
Tauff Ban niemand eingeben in das Reich GOttes. 

6. Wie vilerley ift der Tauff 7 R. Dreyerley : Der Waſſer⸗Tauff, 
der Slut Tauff, und dee Begierd Tauff. 

7. Was ift der Slut⸗Tauff? 8. Wann ein Ungetauffterum Chrifti, 
und des Glaubens willen gemartert wird. 

8. Was ift der Wafler-Tauff R. Wann einer, wie gewöhnlich 
mit dem Waſſer geraufft wird. A 

9. Was ift der Begierd» Tauff ? 8. Wann einer ein Begierd , und 
Derlangen bat getaufft zu werden. 

10. Iſt ein jeder Bifer drey Tauff ein Sacrament ? ®. Nein, nur 
der Waſſer⸗Tauff; woeilen nur difer von Chriſto eingefest 
worden, 

ir. Wann bat Ehriftus den Tauff eingefegt ? 3. Nach feiner Auf⸗ 

. erfiebung , ale er feinen Jüngeren befoblen in alle Welt bins 
"susieben , und zu tauffen. Marci 16. & Matth. 28. Ä 
12. R es auch nochwendig den Begierde Tauff-su —— 
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£s t und rathſam, daß der M ezuweilen in fidy 
ea gene Aa kung er 


a3. Warum difes ? X. Weilen es bat gefchehen können, daß bey 


14 


25: 


7. 


unferem Tauff ein Sebler worbeygegangen. 

Wie erwecht man den Begierd»Tauff ? x. Alfo ? Mein GOtt! 
wann ich wußte ‚ daß ich nicht recht getauft wire, fo wolte 
idy mich noch heut aus Lieb zu Ebrifto laffeh rauffen. 

Wer foll aber tauffen ? 8. Vor ordinari des Priefter, in der 
Noth aber Ban ein jeder Menſch tauffen. 

Wie tauffe man aber ? 8. Man nimmt kalt oder warmes 
Waffer, gießt ee über das Haupt dee Rinde, und fagt zugleich 
alſo: Sch tauffe dich im Rahmen GOtt Des Watters, und 
des Sohns, und des Neil. Seiſtes, Amen, 

Was muß man für ein Meynung darbey machen und baben ? 
x. Daß man woll ıbun , Was Ebrifiue eingefest , oder was 
die Kirch zu thun im Brauch bat. F 
Was bat es für ein Beſchaffenbeit mir denen Gevatters⸗Leu⸗ 
tben ? R. Wanndie Eltern dee Rinde fierben, oder fonft ſaum⸗ 


. feelig, feynd fie fehuldig daffelbige im Glauben zu unterrichten. 


19. 


20. 


al, 


22. 


23% 


24. 


Werden fie auch geiftliche Sreund ? B. Ja mit dem Rind , und 
deffen Eltern. 

Darff keines das andere beyratben ? X. Nein, dann fie feynd 
als wann fie Blutes, Sreund wären. | 
Was bat der Tauff für Würckung ? X, Er reiniget von der 
Erbſuͤnd, und allen wuͤrcklichen Sünden , und verzeybet alle 
Staff, fowobl zeitlidhe als ewige. | 
YDann ein erwachfener Menſch fidy will tauffen laffen, muß 
er zuvor beichten ? R. Nein, aber vor dem Tauff muß er feine 
Sünden hertzlich bereuen. .. nz 
Was nugen die Leremonien bey dem Tauff ? 9, Sie baben 
alle ihre geiftliche Auslegung und Bedeutung. 

Bönnen fie ansgelaffen werden ? X. Ohne Lrorbfall nicht, 
und follen hernach erfegt werden. 


a5. IR der Tauff der Lutberaner und Calviniften auch gültig ? 


26. 


BR. Ja, wann fie die rechte YiTeynung baben,. 
Wo ift aber der GOtt angenebmfte Tauff ? . Allein in det Ca⸗ 
tholiſchen Bischen ift folchee Bnaden Brunnen anzutreffen. 
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oe Mustegung. 


- S exjehlet, ober vilmehr fingierrt Cardanus don einem Bruns 
nen in der Inſel Ereta, daß deſſen Waſſer folgende Kraft, 
und Wuͤrckung folk haben , daß «8 nicht allein alle gie, 

Mafen, und aud die Muttermaal dertreibe, fondern es habe auch 

dife Wuͤrckung an ſich, daß, mann :alte Leut aus Difem Brunnen 

trinden, fie ihre alte haͤßliche ungeftalte Haut virlichren, gang jung, 
und wie neu gebohren werden. : Als einsmahls ein altes abgelebtes 

Weib. von Difem Brumnen hoͤrte erzehlen, feufigete fie nach nichts mehr, 

als nur auch einem eingigen Trunck Waſſer von difem Brunnen: Wol⸗ 

te ja gern, fagte fie bey en fetbft, mein Lebtag einen Wein mehr trins 
den, warn ich nur einen eingigen Trunck Waſſers von difem Brunnen 
hätte, ja all mein Vermögen, alle meine Reichthum, und wann Dife 
nicht Hecken, wolte ich fogar meine Kleider vom Leib geben, nur einen 
eintigen folchen Trunck Waflers zu befommen. Ob diſes AA.! ein 
Gedicht, oder Wahrheit fepe? laſſe ich dahin geftellt ſeyn. Difes zwar 
ift gewiß, daß in der Welt allerhand Heyl⸗Waſſer, nuglic vor allers 
band Schäten, und Kranckheiten gefunden werben: gibt unters 
fchidtiche Gefund» Bäder, Saurbrunnen, und bergleihen. Ob aber 
ein Brunnen ımd Waſſer gefunden tmerde, welches die Muttermaal 
dertreibe, und die alte Leut jung, und neu gebohren mache ? Das hab 
ich für gewiß noch niemahl gelefen. Indeſſen aber ift zu meinem Vor⸗ 
haben difes gang gemiß, daß alle Menfchen, fo vil deren auf die Welt 
g:bohren werden, und ‚gebohren worden (excepta B. V.Maria,) alle 
eine geiftliche Mafen , und Bieten mit ſich auf die Welt bringen: 

Nemlich die Erbfünd; welche in Wahrheit ein rechtes Muttermaal 

Tan genennt werden: Immaſſen ſolches von unferer erfien Mutter Eva, 

amd von unferm erſten Vatter Adam biß auf ung erblich hergelommen: 

daß, mie fo mithin ſchon in unſerer Geburt anderſt nicht ſeynd, als wie 
der alte Adam, das iſt in Sünden empfangene, und gebohrne Menfchen. 

Run aber, obfchon glaublich im der Welt kein Brunnen gefunden wird, 

die leibliche Muttermanl abzuwaſchen, und den alten Menſchen jung 

gu machen’; fo hat doch GOtt der Allmaͤchtige für unfere Seelen Mia» 
ckel einen fonderbaren Brunnen verordnet ,. alle Mafen und Shefın abs 

„ guwafcen, das Muttermaal unferer erſten Elteren gänglich zu vertrei⸗ 

Anderes Hauptſtuck. € bin, 
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Bıech.36. 
25: 


* Aus⸗ 


15 2. Dauptfind, 23. Unterweiſung 


ben, und und gang neu gehohren zu machen. Und difer Brunnen ift kein 
anderer, als von wilchem Die Hal. Schrift fagt : Fons afcendebat e 
terra, irrigans unıverflam ſuperficiem terrz : an Brunnen kam 
aus der Erden heraus, und befeuchtere obenber das ganze Erd⸗ 
eich. Durch difen Gnaden Brunnen wird nichts anders verſtan 

als die Abwaſchung von der Erbfünd. Das Waſſer diſes Bruns 
nens ware in Dem Geſatz der Natur vor Zeiten unfers erfien Vatters 
Adam an biß auf Abraham. nichts anders , als nad) Ausfag der Lehrer: 
Fides parentum in Mefliam veaturum : Der. Glaub der Eitern in den 
zutünfftigen Heyland der Welt. Ven der Zur Abrahams biß auf 
Cheiftum , ware diſer Gnaden s Brunnen die Beſchneidung. In dem 
neuen Geſatz ab:r iſt difer Oinaden » Brunnen nichts anders, als Das 
Waller des H. Tauffs: Alſo hat GOtt vorgefagt Durch den Prophe⸗ 
ten Ezechiel: Effundam fuper vos aquam mundam , & mundabis 
mini ab omnibus inquinamentis veftris : Ich will ein reines Wafs 
fer über euch ſchitten, ‚und ibr folt gereiniger werden, von aller 
eurer Unreinigkeit. Das Wafler alfo , welches ung reiniget von allen 
unfern Unreinigkeiten , ift Fein anders, als Das Wafler des H Tauffs, 
welches Ehriftus der himmlifche Artzt zu unſerer Seelen, Heyl hat ver 
ordnet. Weilen wir nun anheut von denen. 7. HH. Sacramenten 
difes erfte nemlich von dem Tauff ausulegen: alfo wollen wir anjetzo 
erflären, * mas der Tauff ſehe, und wie vilerley? Und dann fernerg 


theilung · beantworten 1. Ob der Begierd⸗Tauff uns auch nothwendig Teve? 


2. Wer und wie man tauffen fol ?: Und dann 3. Welches die Gnaden 
und Würdungen des Heil. Tauffs ſeyen? Artendicer. 


Der Tauff, welcher auch eine Widergeburt, und geiftlihes Baad 
genennt wird, ift nach der Befchreibung in dem Catechiſmo nichts ans 
ders , als das erſte nothwendigſte Sacrament, darinn der Menſch 
durch das Waſſer und Wort GOttes von’ allen feinen Sünden 
gereiniger, und in Cbriflo, als eine neue Ereatur zum ewigen Zes 
ben widerum gebobren, und gebeiliger woird. Der Tauff wird 
genennt das erſte Sacrament , weilen er die Thür iſt, dardurch man . 
in die Kirchen GOttes eingehet , und ohne welches man Fein anders H. 
Sacrament Tan empfangen: Dann man gibt niemand Die Firmung, Die 
Abfolution, Communion, oder anders Heil. Sacrament , ex ſeye dann 
zuvor getauft. _Bmeptens : fagt der Catechiſmus, der Tauff fepe das 
nochiwendigfte Sacrament, Dann ohne Tauff Fan niemand er » 

’ . 5 


. 2. . iukar — 
von dem Heil. Sacrament des Sauffs. 19 
den: Ni quis Tenatus fuerit ſagt Chriſtus unſer Herr: 26 er 
dann, daß der Menſch widerum gebobren werde aus dem Waſ⸗ 
fer, und Seil. Beift, fo kan er zum Reich GOttes nicht hinein ge⸗ 
ben.‘ - Drittens, fagt der Catechiſmus, daß der Tauff ein Sacrament 
fees dann er hat alle drey Stuck, fo zu einem Sacrament erfordert wer⸗ 
den, als erftlih: Das aͤuſſerliche Zeichen ift das Waſſer, oder Abwa⸗ 
gu und die Wort fo Darbey geſprochen werden. Zweytens ift der 
von fto felbft eingefegt , und zwar dazumahl/ als er feinen 
‚ Süngern be I in ale Welt zu ziehen, und alle Voͤlcker zu tauffen, 
wie zu leſen dem Heil. Evangeliſten Marco: Euntes in mundum Marc. 16. 
univerfum: (Beber bin in alle Welt, und prediger das Evange⸗ 15. 
kum allen Crearuien, wer da glaubet, ımd getaufft wird, dır 
wird feelig. Ehriftus felbft hat ſich im Fluß Jordan von Johanne lafs 
tauffen, damit er das Waſſer heiligte, und iſt dazumahl der Heil. 
eiſt in fihtbarlicher Geſtalt einer Tauber erfchinen, anzuzeigen die 
Würdung difes Heil. Sacraments. Drittens hat. der Tauff auch die 
Gnad GHrtes, und inmerliche Heiligkeit, nemlich,, daß Durch den Tauff 
der Menſch gereinigt wird, nicht nur allein vom der Erbfünd ; ſon⸗ 
dern auch , wann er erwachſen, don allen wuͤrcklichen Sünden, wann 
er fie zuvor herglich bereutt, wie wir hernach fagen werden: Dann durch 
das Wafler, und Wort GOttes, wie ferners der Catechiſmus fagt, wird 
der Menſch von allen Sünden gereiniget, und im Chriflo „ als eine neue 
——— zum ewigen Leben widerum gebohren und geheiliget. Der 
auff num ſagen Die Lehrer insgemein, daß er dreyerley ſeye, nemſich: 
Fluminis , Aaminis , fanguinis, Der Waſſer⸗Tauff, der Blut⸗Tauff, 
und der Begierd» Tauff : Allein eigentlich zu reden, ift der Blut ⸗Tauff 
und der Begierd / Tauff Kin Sacrament, fondern nur der Waſſer⸗ 
Tauff ; teilen nur difer von Chrifto eingefege worden. Der Begierd⸗ 
Tauff beftehet in vollkommner Reu und Liyd uͤber feine Suͤnden, in der 
Liebe GOttes über alles, umd im einer enfrigen Begierd getauft zu. wer⸗ 
den ; wann man Durch Das Waſſer nicht Pan actaufft werden. Der 
Due» Tauff beſtehet in dem, daß man um Chrifti willen fein Blut 
vergiefle , da man nicht getaufft iff, und es an Mittel und Gelegenheit 
mangelt, getaufft zu tmerden. Der Wafler»Tauff ift derjenige „ wel⸗ 
her da geſchiht im Waſſer, und in gemffen Worten, mie folder ger 
Braucht wird in der Heil. Catholiſchen Kirchen , ſolchen Waſſer⸗ Tauff 
befchreibet ferners das Lateranenſiſche Concilium alfo : Sacramen- Can ı. 
sum Baptismi ad invocationem — Trinitatis conſecratur in 
Ca aqua 


Joan. y.$..' 


Touch. 
Tıid Sell. 
7. Can. 9. 
de Jacram, 


Ephef. 4-5. 


3r 
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aqua: Das Sacrament des Tauffs wird durch die Anruffung ber allee ⸗ 
heiligften ungertheilten Deal in dem Wafler bon. Und - 
difer Waller» Tauff Fan ohne höchfte Belepdigung GH nicht wider⸗ 

hollet werden; weilen er Der Seel ein geiftliches Zeichen eingedrucket, wel⸗ 
ches immer und alljeit bl ibhet: Daheto ſinget auch die Heil. Catholifhe 
Kirch in der Nicänifhen Glaubens / Bekanntnuß im Amt der Heiligen 
M:f: Confiteor unum Baptisma in remiflionem peseacrum: JO 
bekenne nur einen eingigen Tauff zur Nachlaſſung der Sünden: Wie - 
dann auch der Heil. Paulus ſagt: Unum Beptisma : feif nur cin 
Err , nur ein Blaub, nur ein Tauff, nur ein GOtt und Datter 


aller. Nun ift anj:go Die 


Erſte Frag: Ob der Begierd» Tauff uns auch nothwendig feye? 
Antwort: & it gewiß, daß ohne Tauff niemand Fan eingehin in, das 
Reich GOttes, dann die Wort Chriſti, wie wir oben gefagt , ſeynd 
Far; Nũ quis renatus fueric: Wabrlich, wahrlich fag ich dir, 
es feye dann, daß jemand widerum gebohren werde aus dem Waſ⸗ 
fer , und aus dem Heil. Beift, fo fan er zum Reich GOttes nicht 
bineingeben. Aus diſen Worten nun ift klar gu erſehen, daß ohne. 
Tauff Fein Menfh , auch fein Kind Fan feelig werben. Noli credere, 
noli dicere, noli docere, ſchreibt ein Heil. Auguftinus, infantes at. 
tequam baptizentur morte pr&ventos pofle pervenire ad origina- 
lium indulgentiam peccatorum : Si vis efe Tacholicus. Wann 
wilt ein Catholiſcher Ehrift ſeyn, fo glaube nicht, fage niht, und-Ichre 
nicht, daß die Kinder, wann fie ſterhen, che fie — werden, die 
Derseohung dir Erbfünd erhalten koͤnnen. Müflen alfo nothwen⸗ 
dig auch die Kinder wegen der Erbfünd gefaufft ſeyn, damit fie koͤn⸗ 
nen eingehen in den Himmel. Nun aber Fan geſchehen/ und hat koͤnnen 
gefchehen, daß der Priefter, da er ung getaufft, aus Unachtfamfeit in 
dem Tauff die Form, das ift, die rt difes Heil. Sacraments nicht 
recht ausgefprochen, oder fonft ein Behler bey dem Tauffen borbey gegans 
gen: Welches abfonderlich bey dem Weiber⸗ Tauff geſchehen Fan; daß 
nemlih das Weib im Tauffen Peine rechte Meynung gehabt, oder bie 
Wort nicht recht ausgefprocen, oder fonft einen Haupt ⸗Fehlet be⸗ 
gangen ; Dahero dann jetziger a re ‚ wann im Gall der Noth 
ein eb ‚ oder jemand anderer ein Kind getauft hat, pflegt man fols 
ches Kind, wann es lang lebet, nochmahl zu tauffen, nicht Daß Das 


-Rind einen Wider⸗Tauff befomme, ſandern, wie Die Theologi jagen, 
u 


A 


Yon dem H. Saerament des Taufe. ar 


Tab conditione, nur im Ball, wann der Weiber» Tauff villeicht nicht 
recht waͤre verrichtet worden, und etwas meefentlihes abgangen: Des 
eohalben wann dir Priefter folches Kind nochmahl tauffet, geſchiht fein 
Tauff anderfi nicht, als mit difen Worten : Wann du nicht getauffe 
bift, tauff ich dich ꝛc. Auf dife, und feine andere Weiß wird Das Kind 
widerum getaufft,. mit ausdrucklicher Proteftation, und Vorbehalt, 
daß, wann der erfte Weiber » Tauff recht geweßt, diſer zweyt kein Tauff 
feyn fol. Aus difem nun ift gu erfehen, Daß es gefchehen koͤnne, daß et⸗ 
wann ein Fehler in dem Tauff vorbeygehe, alfo, daß der Menfc vor 
SHtr nicht getauf wäre. Ob nun ſchon dee Menſch in difem Stuck 
nicht groeiflen , fondern ein jeder glauben foll, daß er — — 
—8 fo halten doch die Gottsgelehrte für rathſam, daß der Menſch 
j:zumeilen den Begierd » Tauff in fich erwecke, damit er alfo, wie das 
Coacilium zu Trient redet; Ejus voro: mann er nicht recht mit dem Sell.s.c.Z. 
- MWaffer märe getaufft worden: er durch Den Begierd» Tauff vor GOtt 

. gerachtfertiget wurde. Diſer Begierd» Tauff Fan, mann der Prieſter 

das Weyhwaſſer gibet, auf folgende Weiß erweckt werden: / 
GOtt und HErr! wann ich wußte, daß ich niche recht geta e 
wäre , fo wolte idy mich nody heut aus Lieb gegen Cbrifto laffen 

tauffen. Oder man fan — oder ſagen: GOtt! der du 

alles ſiheſt und erkenneſt: Wann es ſeyn ſolte wider alle meine 
“offnung und Glauden, daß ich eiwann nicht recht ſolte getaufft 

ſeyn, ſo wuͤnſchte, wolte, und verlangte ich aus Lieb gegen dir 

getaufft zu werden. Ja zu tauſend, und unendlich mablen erſu⸗ 

che und bite ich dich, durch deine Gnad difen Mangel in mir zu ers 

fegen, und mic) won der Erbſuͤnd, und vil anderen meinem 

Sünden zu reinigen , und durch dife mein Begierd mich als einen 

zechten, wabren und volllommnen Latbolifchen Chriſten aufs 

und anzunehmen ‚, und mich mit dir zu vereinigen. Wer eine folche 

Begierd des Tauffs hat, fagt Der Heil. Thomas von Aquin, ob ee fhon Q.6H. «.e; 
wuͤrcklich C jedoch ohne fein Willen und Schuld ) nicht getauft, Fan er 

dannoch feelig werden, propter defiderium Baptifmi ; weilen ex namlich 

die Begierd Des Tauffs bat, Ob alfo ſchon niemand grociflen fol, daß 
er.getaufft, fo ift gut und rathſam, kan auch nicht fhaden, wann 

* a —5 eine ſolche Begierd des Tauffs in ſich erwecket. 

iſt anjetzo die 
Zweyte Frag: Wer, und wie man tauffen ſoll? Antwort: Taufe 4; 
Sen fol allein der Pfarrherr, * Seelſorger weilen —— 
3 et 
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fer HErr diſen Gewalt nur denen Apoſtlen gegeben, da er fie in alle Weit 
mit diſem Befehl ausgeſandt: Euntes in mundum univerfum ı Ge⸗ 
ber bin in alle Welt, lehrer alle Voͤlcker, und rauffer ſie. Difes 
aber iftnur zu verſtehen von dem orbinari Tauff , wann derfelbe in der 
Kirch, und mit gebührender Solennitaͤt verrichtet wird : Im Ball der 
Noth aber Fan ein jeder Menfch tauffen ; teil Chrifins niemamd dar⸗ 
von ausſchlieſſet: Derohalben foll ein jeder Ehrift wiſſen, wie er recht 
foll tauffen, weilen ſich gähling ein Gelegenheit, und Nothfad fan 
ereignen, daf er tauffen muß: foll alfo wiſſen difes Lebs⸗Werck feinem 
Naͤchſten zu ermeifen. _ Wie man deromegen im Ball der Noth foll tauf⸗ 
fen, ift folgende zu wiſſen. Erſtlich mar haben ein natürliches 
Waſſer, Falt oder warn. Zweytens muß man haben eine rechte Mieps 
nung ‚ daß man nemlich wolle thun, was Chriftus eingefegt, und die Kirch 
zu thun im Brauch hat: Wann man dife Meynung gemacht, muß mar 
drittens das Waſſer über Das Haupt des Kinds, oder über ein anders 
Glid, abſonderlich wann das Kind noch nicht gar zur Welt gebohren, 
abgieflen , und dife Wort ſprechen: Ich tauffe dich im LTamen GOt⸗ 
zes Duriers, nd des Sohns, und dee Seil. Geiſtes, Amen. Und 
ſolches Abgieſſen, und Ausfprehung der Wort muß zugkich, und 
nur von einem allein geſchehen: Es ift nicht vonnöthen, daß man im Falk 
der Noth dem Kind einen Namen ſchoͤpffe, fondern es ift genug, wann 
mannur faget: Ich tauffe dich. Es iſt auch Fein Patrinus „ oder Ger 
datter vonnöthen: Wann man aber für ordinari tauffer, foll und muß 
man einen Gevatter, oder Gevatterin haben ; damit fie nemlich für dag 
Kind antworten, und gut ſprechen, auch mit der Zeit, wann des Kinds 
Elteren fruhzeitig folten abſterben, oder fonft in Untrmeifung deſſelben in 
Slaubıns» Sachen, faum» und nachlaͤßig ſeyn, fie fih um das Kind ans 
nehmen, in geiftlihen Sachen unterrichten, und die Stell der Elteren 
vertretten follen: Dahero, mann vor difem, wie Marchantius lehret, 
die Gevatters/Leut eim Kind zu dem Tauff geführet, oder getragen, has 
ben fie fich mit folgenden Worten verpflichten müflen: Ich verfprecbe 
und gelobe anmit, daß ich difes Rind, fo ich jest aus dem Tauff 
will heben , mit ernfllihen Zrmabnungen dabin wolle halten, 
daß es alles dasjenige vermeyde, was wider GOtt iſt, und hin⸗ 
gegen all s vollzicbe, was ich anſetzo in feinem Namen bey dem 
Seil Tauff verfprechen werde. Und aus difer Gevatterſchafft in dem 
Heil. Tauff entſtehet eine geiſtliche Freundſchafft, nemlich, mie Das Con- 
eilium Trident. gedet : Inter baptizantem & baptizatum, & hujus Pa- 


— sem 
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rem & Matrem. Item inter fulceptorem & fufeeptum , & hujus de ref. ms- 
patrem & matrem. Zwiſchen dem Der taufft , und Dem der getaufft '=- 
wird, wie auch des getaufften Vatter und Mutter. Item zwiſchen Dem 
Getaufften, und der ihn aus der Tauff hebet , und zroifchen denen Eteren 
des Setaufften: alſo, Daß gemelte Perfonen einander nicht koͤnnen 
athen , und wann fie einander ohne Difpenfation thäten hiyrathen, 

eine biche Cheungültig. Ferners iſt zu wiſſen, daß wann cin er⸗ 
wachſener Menſch fich will tauffen laſſen, fo muß er ein ernſtlich s Vers 
langen haben getaufft zu werden, er muß einen veſten Glauben an Chris 
ftum haben, und muß zuvor feine Günden bereuen. Dann Poeniten. Adtor.z, 
tiam agite, ſtehet gefchriben, & baptizerur unusquisque veltrum: 3®- 
Tbur Buß, und laffe ſich ein jeder tauffen. Wer alſo wir getauft 


terwifen feyn , alfo ift der Befehl Chriſti: Qui crediderit & baptiza- Marc. ı#. 
tus fueric, falvuserit: Wer glaubt, und em wird, der wird 6. 
is hri 


ſie getaufft werden. Die Mutter Die Kirch, ſagt der Heil. Auzuſtinus — 4 ®, 
gibt denen Kindern anderer Leut Fuͤß, daß fie kommen, anderer Leut on. 
Herb , daß fie glauben, und anderer Leut un. ‚ damit fie bek nnen. 


fam 
rüffigen Menfchen bey dem Heil. Luca. Alſo hat fremder Glaub ge Luc. 5.20. 
hoiften jenem Mondfüchti hn bey 


en — 
Staub gehofffen jenem moi » jährigen Maͤgdlein des Jairi in „14 


Dritte Frag: Was das Sacrament des Tauffs in ung für One 5. 
den würde? Antw. Die Wuͤrckungen und Gnaden des Heil. Tauffs 
ſeynd folgende: 1. Wird die Seel des Getaufften von der Erbſuͤnd 
gt» 
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* iniget, und abgewaſchen, alſo lehret Das ‘heilige Coneilſum zu 
Seff 5.in Seat, und alfo fehreibet auch der Heil. Apoſtel Paulus: Durch das. 
Decr.de Waſſer des H. Tauffs, fagt Paulus, abluti eftis , feyd ihr abgewa⸗ 
7 7 fehen worden ? Juftificati eflis : ”Jbr feyd gerechtferriger worden : 

"ir.  Sandifitati eis: Ihr ſeyd gebeiliger worden. _ Wird alfo durch 

den Heil, Tauff die Erbfünd, nicht nur, tie die Lutheramr fagen 

in fo weit nachgelaffen , Daß fie Dem Menſchen nicht mehr zugerechnet 

werde , und alfo in dem Menfchen verbleibe biß ins Grab: Nein, 

fie wird gänglich nachgelaffen, und völlig ausgetilgt,, anfonften in dem 
getaufften Menſchen keine wahre Rechtfertigung , feine wahre Hei⸗ 

tigkeit zu finden wäre, dann die Suͤnd, und die Gerechtigkeit, und 
Heiligkeit niemahlen bey einander beftehen koͤnnen: Freylich bleibt: we⸗ 

gen der Erbfünd auch nach dem Tauff, wie das Heil. Concilium fagt, 

noch in ung Die Neigung ju der Suͤnd, welche der Heil. Apoftel Paulus 
Kom. 7. 17. jegureilen eine Sünd nennet, aber eigentlich , und im wahren Verſtand 
ift diſe Begierlichkeit, und Neigung zur Suͤnd feine Suͤnd, fondern 

nur fomes der Zundel, die Sünd felbft aber nicht. Gleichnuß⸗ weiß, 

ein Schrifft wird ofit eine Dand genennt, und iſt doch bie Hand nice 
ſelbſt, fondern kommt nur von der Hand her. Eben alfo wird Die Be⸗ 
gierlichkeit und Weigung zur Sünd, welche aus der Erbfünd herkom⸗ 
met, eine Sünd genennt, nicht daß fie die Suͤnd felbft ift, ſondern 

nur, meil fie von der Erbfünd herkommet. Diſe Meigung und Be⸗ 
gierlichfeit aber zur Sünd hat GOtt in ung Getaufften gelaffen , nicht 

Toe.cie daß fie sum Ball, fondern, tie das H. Concilium fagt, uns zum geifte 
lichen Streift, und zur ————— Verdienſten eine Gelt⸗ 

2; ‚genheit ſeyn ſolte, als worzu ung GOtt mit genugſamen Gnaden zu 

—Su)ͤlff kommt; Derohalben die H. Schrifft, ſonderheitlichen der Heil. 
Toloſſʒ.5. Paulus ung gar vilfaͤltig ermahnet, dab wir Das Fleiſch dem Geiſt ſol⸗ 
len unterwerffen . wir ſollen unferer Glider abtoͤdten, der Suͤnd Rei⸗ 

tzung nicht nachhangen, die Suͤnd nicht herrſchen laſſen, den alten Adam 
aus» und Chriſtum ansıchn-. Ob alſo ſchon in ung wegen der Erb» 
fünd verbleibt die Neigung und Begierlichkeit zur Suͤnd, fo wird 
doch: durch den Heil. Tauff di: Erbfünd ſelbſt voͤllig verzyhen, ausge⸗ 
Conc.loc. tilgt, und nachg-laffen : In renatis enim nihil odit DEus. Alſo, daß 
ein folcher getauffter Menfh vor GOtt gang rein, gank heilig, und 
gang gerechtfertigt.  Atens: Wann ein erwachſener Minfch getaufft 
mird, mird ihme nicht nur allein Die Erbfünd, ſondern es werden 
ihm auch alle andere wuͤrckliche Sünden, fo vil und groß fie — im⸗ 
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mer fennd, wann er ſie hertzlich bereuet, verzyhen und nachgelaffen. ztens 
wird auch alle Straff/ fo wohl z:itlihe als ewige, welche der Sünder 

vor GOTT verdient, aufgehoben, und nachgelafſen: Wann alfo ein 
Menfch, der ein groffer Sünder gemwefen, und vile taufend und tau⸗ 

fend Sünden begangen, gleich nad) empfangenem Heil. Tauff folte ſter⸗ 

ben, wurde er von Mund auf gen Himmel fahren; meil er nemlich 
durch den Tauff in Chrifto als ein Ereatur zu Dem ewigen Leben wider 

ebohren und geheiliget worden: Wird alfo die Seel eines folhen Mens 

chens zugleich Durch dem Tauff geheiliget zu einer Wohnung und Tem 

pel des Heil. Geifts, fie wird gegiert mit Denen drey Göttlichen Tugen⸗ 

den des Ölaubens, der Hoffnung, und der Liebe, und mit andern herr⸗ 

lihen Gaben, und Gnaden GOttes mehr. "2 

Was nun ferners die Cercmonien bey dem Tauff, und anderen 

heiligen Sacramenten betrifft, iſt gu willen, Daß, meilen Die Hal, Sas 
eramenten ihrer Subftang und Weefenheit nach in gar wenig Wortn, 

und kurtzer Handlung beſtehen, alfo, damit felbe in groͤſſerem. Anfes 

ben, Revereng und Ehrerbietigkeit gehalten wurden, fo haben glaubs 

Lich nieht nur allein die heilige Apoflel felbft etliche Gebetter und Cere⸗ 
monien darzu geſetzt, fondern , damit Der gemeine Mann, der ins⸗ Mr 
gemein in der Lateinifchen Sprach, in welcher die Heil. Sacramenta 
verrichtet werden, unerfahren, die Kraft und Wuͤrckung derfelben auch 

etwas möchte verftehen und faſſen, fo hat nach der Zeit die Heil. Catho⸗ 

lifche Kirch folche Ceremonien vermehrt , und damit fie gleihförmig 
gehalten wurden, ordentlich in Die Ritual - und Ceremonial. Bücher 
eingetragen. Dife Ceremonien nun ; teilen fie alle ihre geiftlihe Aus—⸗ 

legung und Beratung haben, fernd fie vor GOTT fehr angenehm , 
Können und follen alſo auffer Noth nicht ausgelaſſen werden: Wann 

fie aber Noth⸗ halber ausgelaſſen worden, muͤſſen fie nachgehends, ſo 

bald es ſeyn Fan, und es ſich ſchickt, erſetzet werden. 

Derohalben, obſchon der Tauff der Lutheraner, und anderer Ke⸗ Prid. Sem 
tzet, mann fie die Meynung haben zu thun, mag die Kirch thut, 7. Can. 2, 
gültig und gut: fo follen doch die Eltern nachgehends die Ceremonien de Bapı. 
des Heil, Tauffs durch einen Catholiſchen Prieſter erfegen laſſen; vor 

allem aber Sorg tragen , daß ihre Kinder durch feinen Lutberifchen oder 
Calviniſchen Prädicanten , fondern durch einen Catholiſchen Prieſter 
getaufft werden: Wie vil angenehmer und beffer der Tauff mit feinen 
Erremonien bey denen Catholiſchen als der Tauff der Lutheraner und 
Ealviniften ohne Ceremonien feye, hat GOtt im folgendem Exempel⸗ 

Andertts Haupiſtuck. D ge⸗ 
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gegeist: Es ergehlet Tilmanus Bredenbachius, daß ein Catholiſche Grau 
mit einem Calbiniſchen Ehemann verheprathet geweſen, wie lebder öffe 
ters auch bey uns zu gefhehen pflegt: In Difer Ehe nun haben gedachte 
Perfonen ein Kind erzeigt, die Mutter mwolte durchaus, ihr Kind von 
einem Catholifhen Priefter mit denen ak Erramonien ; bie 
Vatter hingegen wolte das Kind auf feiner Religion getaufft haben. 
Was geſchicht, aller Miftverftändnuß und Unftiden abzuhelffen ges 
brauchte Der Vatter folgenden Lift: Als die Mutter, und Kind⸗Betherin 
eingefhlaffen, und wegen Mattigkeit in etwas geruher, ift der Vatter 
in der fill da, nimmt das Kind von der Seiten der Mutter hinweg, 
teagts alfobald feinem Calviniſchen Prädicanten zu, mit Bitt, foldes 
gu fauffen: Als Difer fich Hierzu fertig gemacht, und wuͤrcklch das Kind 
tauffen molte, fahe er, daß es allbereit tod, und geflorben mare, des⸗ 
wegen dann dem Vatter einen eroftlichen Verweiß gab*, als ob er ihn 
gott, und ein todtes Kind von ihme habe wollen tauffen ioſfen. ‘Der 
atter aber molte nicht glauben, daß Das Kind tod wäre, bewegte fols 
ches immer, und martete ein Lebens» Zeichen zu bekommen, aber alles 
umfonft, das Kind ware ſchon tod, und geſtorben. Der Datter nun, 
damit ihm die Schuld des Tods nicht möchte sugemeffen werden, nimmt 
eilends das todte Kind, laufft naher Dauß, und meil die Mutter noch 
ſchlieffe, legt ex felbes tobter ihr wider an Die Seiten, ober in die Wie⸗ 
gen, und gehet Davon. Als er gehört, daß die Mutter erwacht, kommt 
er in die Kammer, fragt, wie fie lebe? und zumahl, tie «8 um das Kind 
fiche? Weil die Mutter nichts mußte um das, was gefcheben , fagte fie 
es ſeye noch alles, GOtt Lob! recht, nimmt das Kind aus der WWirgen, 
iget e8 dem Vatter, und gibts ihme gang frifch und gefund auf die Arm. 
er Batter ertatterte gang über diſe Begebenheit, bekennt feiner Grau 
alles, was er gethan, und mas gefchehen, erfennte difes für ein groffes 
Wunder , laſſet das Kind auf Catholiſche Weiß tauffen, er felbft aber 
nimmt den Catholifhen Glauben an, und lebte in ſelbem fromm und 
gotts foͤrchtig. GOtt aber hat durch difes Wunder , und Miracul ges 
zeigt, daß man ja Die geiftliche Ceremonien des heiligen Tauffs nicht fol 
unterlaffen, und vor allem forgen, daß die Kinder von einem Eatholis 
ſchen Priefter getauft werden. " 


So fehen wir dann zum Beſchluß, AA.! mas wir für elende 
Erraturen ans und aus ung felbften ſeynd: Nichts waren wir vor noch 
etlichen Jahren dem Leib nach, als wir aber gebohren worden ‚10 

n 
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ren mir tod der Seel nad, und alfa recht elmde Kinder Evd: De mor- ı. Joan. 3. 
te autem translati fumus ad vitam: Lebendig aber, und Kinder GOt⸗ 14 _ 
tes ſeynd mir worden, ald wir getaufft, und diſes erfte Heil. Sacras 

ment empfangen. Einen unendlichen Danck deromegen feynd wir GOtt 

dem Almächtigen fhuldig; meil er uns nicht von Türcken, nicht von 

denen Heyden , fondern von Chriftlihen Eltern in der Catholiſchen 
Kirchen laflen_gebohren werden, als in welcher allein der von Ehrifto 
eingefegte H. Tauff mit denen GOtt wohl gefälligen Ceremonien admis 
niſtrieret, und gegeben wird: Db alfo ſchon ein Catholiſcher Chriſten⸗ 
Menſch auf difer Welt der allerdrmifte, und verlaßnifte, ja mit allen 
Armfeeligkeiten überfüllet iſt, fo ift er Doch glückfeelig über gluͤckſeelig, 
reich über reich, wann er Dig Durch den Heil. Tauff empfangene Gnad 
GoOttes zu erhalten fich befleiſſet. Gleichwie wir alfo in dem H. Tauff 
abgefagt dem Teufel, und allen feinen Wercken, und aller feiner Hofe 

fart, und verfprochen in denen Gebotten GOttes zu wandlen: alfo fols 

In wir täglich um nichtsmehr befliffen feyn, als Das Kleid unferer er» ‚ 
ften Unfchuld zu erhalten, ich will fagen, wir follen uns hüten vor allen 
groſſen Suͤnd⸗ und Laſtern, auf daß mir an jenem Tag in unferm We⸗ 

ſter⸗ Hembdlein vor dem Richter, Stuhl GOttes mohl gegiert möchten 

erfheinen, und alfo zur himmlifhen Dahlgeit eingehen , und 
kommen in die emige Freud und Gluͤckſeelig⸗ 
Ä kit, Amen. | 





D2 Die 


” 2 (a) 
ET EN EN EN RENTEN ER ENERENENN 
Die vier und swangigfte Vnterweiſung 


Son dem Geil, Vacrament 





NE, 
der Sirmung. 


Stag - Stinf. 


1. Je vil ſeynd Sacrament? R, Siben. 

2. Welches ift das zweyte? 3. Die Sismung. 

3. Was ift die Firmung? R, Die Firmung iſt ein Sa⸗ 
crament, in welchem der gerauffie Menſch ıc. | 

4. Iſt die Firmung ein Sacıament? R. Ja, weilen fie alle 3, 
Stud bat, die zu einem Sacrament erfordert werden. 

5. Welche feynd dife 3. Stud? R. 1. Das ſichtbarliche Zeichen : 
nemlich Die Auflegung der Saͤnd, und der Chryfam. 2. Bringe 
difes Zeichen ein unſichtbarliche Gnad mit ſich. 3. IR difeo 
Sacrament von Chriſto eingefent worden, 

6 Wann bat Chriſtus diſes 5. Sacrament eingefest? R. Nach 
der allgemeinen Lehr am grünen eher das ift, im 
lessten Abendmahl. 

7. Haben auch die 5%. Apoflel difes Sacrament mitgerbet't? 
BR. Ta, alfo lifet man in Heil. Schrift. Actor. 8. & 19. 

8. Wer kan difes Sacrament mitcheilen ? &. Allein der Biſchoff. 

9. Muß man aud) einen Sirm:Dorten haben? R, Ja, und zwar 
ein andern, ale den im Seil. Tauff. 

10. Entſtehet auch eine Freundſchafft unter ihnen? R. Ta, eben 
wie in dem “eil. Tauff. 

11. Mer Ban diſes Heil. Sacrament empfangen ? . Alle ges 
sauffte Menſchen, fo wohl Weibe sale WiannssPrrfohnen. 
42. Wie alt follen die Rinder feyn? X, Sie folkn in dem ſiben⸗ 

den „Jabr feyn, 

13. Wie 
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13. Wie offt ſoll man ſich firmen laſſen? . Weil diſes Heil, Sa⸗ 
crament der Seel ein geiſtliches Zeichen eintrucket, kan es 
oͤffters nicht geſcheben ale nur ein einiges mabl. 

14. Wie muß man ſich vorbereiten zu Empfahung der Firmung? 
R. Wan foll zuvor unterrichter feyn,, und wiffen , was die 
Firmung feye, dabero muß man audh zuvor die Rinder wchl 
unrerweifen. 

15. Muß man auch suvor beichten? 3. Ja, und abfönderlich , 
fo man in einer ſchweren Sünd wire. 

16. Iſt difes Sacrament norhwendig zur Seeligkeir? 8. Man 
tan obne diſes Sacramene der Ürmung feelig wesden: je 
doch foll ein jeder gerauffrer Menſch, oder Chriſt ſich befleifs 
fen gefirmt zu werden. 

17. Warum Wird die Sirmung an der Stirn in Sorm einte Creutʒ 
mit dem Heil. Chiyſam vollbracht? B. Die Stirn ift der Sig der 
Schamhafftigkeit, wird alfo hierdurch angezeigt , daß wir 
uns unfers - Ölaubens und des Creutz Chriſti nicht ſchaͤmen 
follen , fondten offentlich bekennen. 

18. Warum gibt der Bifchoff dem Gefirmten einen leifen Bas. 
Penfireich ? 8. Anzuseigen, daß wir follen bereit ſeyn, für den 
Glauben allerley Derfolgung zu leyden. | 

19. Was ik der Chryfam? BR. Kin Salb, weldye aus dim 
Baums Dil, und aus dem Balfam gemacht, und mit vilen 
ſchoͤnen Bebertern geweyber wird. | 

20. Was tür Öinaden empfangen wie durdy die Firmung ? BR. Der 
Menſch wird geſtaͤrckt feinen Glauben ftardbafftig zu bekennen, 
und demfelbem defto fleißiger nachzukommen, 

21. Was will difes fagen, demfelben defto fleißiger nachkommen; 
BR. Difee will fagen , die Siemung färcher uns auch die Ges 
bott GOttes zu halten, und denen Derfuchungen und Ans 
fechtungen deflo beffer su widerfteben. 

22. Stärdet uns dann nicht genugfam die Gnad, fo wir im Heil, 

Tauff bekommen? . Lrein, dann obfdyon durch den Tauff 

alle Sünden binweg genommen werden, fo bleiben doch in 

unſerer Seelen noch vil Schwachbeiten , dife nun zu übers 
winden, bat Chriſtus neben andern Witten auch die Beil. 

Sitmung weroxdnet, 


DD; Aus: 
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RIne Mutter, ob fie ſchon groſſe Schmertzen leydet in der Ges 
burt ihres Kinds, fo thut fie fich Doc erfreuen, quia natus eft 
‚ homo in mundum! teilen ein Menf auf die Welt gebohren, 
und hierdurch ine Geſchlecht vermehrt, und erhalten wird: Difes, fag 
ih , bringt eine Freud der Mutter: jedoch aber wird dife Freud wider 
berbittert, mann fie anfihet, wie ſchwach, mie bloͤd, mie elend ihr 
Kind feye, alfo Daß es weder gehen noch ftehen, weder reden noch deu⸗ 
ten, weder eſſen noch trincken, und fich felbft weder heiffen noch ernaͤh⸗ 
ren fan: Dahero ſihet fir, daß noch groſſe Sorg, noch groffer Fleiß, 
und vile Unköften vonndthen fiynd, biß das arme * zu Kraͤfften 
kommet, ſich ſelbſt helffen, und ernaͤhren kan. Dahero dann, obſchon 
eine Mutter in Der Freud wegen Der Geburt ihres Kinds, fo iſt fie doch 
in der Sorg, ja gleichfam in einem Leyd wegen der Ersiehung und 
Ernährung diffelben. AU. wir haben in der vorigen Untermeifung 
gehandlet von dem Tauff, und haben gefagt, daß der Menf durch 
diſes Heil. Saerament geiftliher Weiß wider gebohren werde, , über 
toelches fich ja biflich erfreuet unſere Mutter die Heil. Catholifhe Kirch; 
teilen fie hierdurch vermehrt, und erhalten wird. Gleichwie aber ein 
neusgebohrnes Kind ſchwach, und vilem Elend untermorffen , alſo ift 
auch ein neu getaufftes Kind. Dann obſchon der Tauff alle mürckliche 
Sünden, fo mohl als auch die Erbfünd hinweg nimmer, fo bleiben 
doch, wie der H. Thomas von Aquin redet, poenalitates, in der Seel 
noch einige Straffen, und Schwachheiten; dann in dem Verſtand 
bleibt die Zinfternuß ‚ in dem freyen Willen die Verkehrung, in der 
Gedaͤchtnuß bleibt die Vergeffenheit, in dem Herten zeigt fich Die Traus 
tigkeit, in dem Fleiſch Die ungüchtige Bewegungen, mit einem Wort, 
in allen Glidern bleibt Die Neigung — dem Boͤſen. Ob alſo ſchon, 
ſagt der Heil. Thomas, durch den Tauff die Erbſuͤnd iſt hinweg ges 
nommen worden: Poenalitates præſentis vitæ, quia reſpiciunt na- 
turam, non tolluntur, nifi in ultima reparatione naturæ, per reſurre- 
&ionem gloriofam : fo bleiben doch die Schwachheiten des gegenwaͤrti⸗ 
gen Lebens, weil fie der menfchlihen Natur anhangen , und werden von 
ung nicht hinweg genommen werden, biß wir der Natur nach erneuert,und 
glorreich auferftchen werden. Gleichwie dann die Eltern, und eine Muts 
ter alles antoendet , damit dem unmündigen Kind , Fr u. 
To mans 
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Schwachheit geholfen werde: Alſo hat auch Chriſtus unfer Heyland 

wider die geiſtliche Schwachheiten unſerer Seelen kraͤfftige Mittd 
verordnet, und ſolche unfere Mutter die Heil. Catholiſche Kirch bey Zei⸗ 

ten zu brauchen befohlen, Damit wir nemlich hierdurch nicht nur allein in _ 

dem geiftlichen Leben koͤnnen erwachſen, und zunehmen: fondern Damit 

mir auch in dem Glauben gang geſtaͤrckt, und umuͤberwindlich folten 

feyn. Und hierzu hat Chriftus unfer Heyland abfonderlich verordnet, 

und eingefest Das heilige Sacrament der Sirmung, von welcher der 

Heil. Paulus fagt: Qui confirmat nos, unxit nos: GOtt, der ung 2. Cor. 1. 
ftärcher, bat une gefalbet, der uns auch gezeichnet, und das Pfand 2?- 

des Geiſtes in unfere Seren gegeben bat. Weilen wir nun anheut 
auszulegen difes Heil. Sacrament der Firmung, alfo wollen wir ans 

jego erklären, * mas die Birmung feye? Und Dann ferners beantmwors * Ausıher 
ten. 1. Wer difes Heil. Sacrament empfangen Fönne, und folle? 2, lung. 
Warum die Heil. Firmung durch den heiligen Chryſam in Borm eines 

Ereug an der Stirn vollbracht werde ? Und dann 3. Welches bie 
Gnaden und Würcfungen der Firmung feyen? Attendite. 


Das Zweyte unter denen HH. Sacramenten wird genennt die 2. 
Firmung, diſes Wort Sitmung , auf Lateinifh Confirmatio , heiſ⸗ 
fet fo vil als eine Staͤrckung, eine Beltättigung, oder eine Bekraͤffti⸗ 
gung eines, welcher ſchwach if. Nun wird diſes zweyte Sacrament 
genennt die Firmung; weilen hierdurch der Chriſten⸗ Menfch geftärckt , 
und befräfftiget wird : Dann die Sirmung , mie der Catechiſmus 
fagt,, ift ein Sacramınt , in weldyem der getauffte Menſch durdy 
den Heil. Chryſam, und das Wort GOttes von dem heiligen 
Geiſt in Gnaden geſtaͤrckt wird, Damit er feinen Glauben flands 
bafftig befennan, und demfelben defto fleißiger nachkommen mös 

e. Daß die Firmung ein Sacrament eye, wird Dahero erwifen ; teilen 
e alle drey Stud hat, die zu einen» Sacrament erfordert werden : 
Dann erftlih hat die Firmung ein fihtbarliches Zeichen , twelches atens 
‚eine unfichtbarliche Gnad mit ſich bringet , und ztens hat es die Einſe⸗ 
gung Chriſti. Was das fihtbarliche Zeichen anbetrifft, iſt ſolches die 
erlihe Ceremoni mit dem heiligen Chryſam, wann nemlich der Bis 
[hoff einem die Hand auf das Haupt legt, mit dem Finger oder Dau⸗ 
men in den Chryſam eingedunckt, ein Ereug an die Stirn macht, und 
alfo fpricht: Ich beseichne dich mir dem Seil. Creutz, und firme 
dich mis dem Chryfam des Heyls im Nahmen GOtt des ze 
on 
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und des Sobne, und des Heil. Geifts, Amen. Und bifes aͤuſſerli⸗ 
che Zeichen bringt die innerliche Gnad mit fi , Daß nemlich der Gefirm⸗ 
te durch den Hal. Geiſt im Glauben, und andern Guten geftärckt wer⸗ 
de: Alfo fagt der Heil. Text: Tunc imponebant manus fuper illos, & 
accipiebant Spiritum fandum: Sie Die Apoſtel legren die Haͤnd auf 
fie, das ift auf Die gefirmte Chriften in Samarien und fie empfirngen 
den Seil. Geiſt. Eben alfo hat auch gethan der Heil. Apoftel Paulus , 
difer, als er denen getaufften Chriſten Die Händ aufgelegt: Venit Spiri- 
tus S. ſuper eos: So kam der geil. Beift uͤber fie: 2 die Firmung 
von denen Alten auch das Sactament der Hand Auflegung genennt wor⸗ 
den. So hat auch ferners die Firmung die Einfegung GOftes: Darm 
ohne den Bef:hi Chrifti, wurden die liebe Apoftel niemahl diſes Heil. Sa⸗ 
crament mitgetheilt haben. Die allgemeine Lehr aber, mit dem Heil. 
Pabſt Fabiano, ift, daß Chriſtus difes Heil. Sacrament der Sirmung eins 
gern am Heil. Abendmahl, in weichem Chriſtus vilfältig feiner Kirchen 
den H. Geiſt verſprochen; Dahero auch zur Beſtaͤttigung, daß Die Firmung 
gu diſer Zeit eingefigt worden , pfleget Die Krch den Heil. Chryfam am 
grünnen Donnerflag zu meyhen, und den alten aus Ehrenbietigkeit zu 
verbrennen; Iſt alfo Die Firmung im letzten Abendmahl eingeſehzt, am 
eg Pfingſttag aber exhibiert, pollgogen, und. mitgerheilt worden : 

er Heil. Auguftinus fhreibt wusdruckiich von der Firmung contra Pe- 
tilianum alfa: Das Sacrament des Chryſams ift in der Zahl der ſicht⸗ 
barlichen Siglen fo hochh:ilig,, mie der Tauff ſelbſten: Dat alfo nie 
mand von der Apoft:l» Zeiten her an der Wahrheit diſes Sacraments 
gezweiff:ft, als allein die Abteinnige von der wahren Catholiſchen Kırs 
hen, wider welche aber das Heil. Concilium zu Trient alfo fehlüffer > 
Welcher fagen wird, daß die Sirmung Fein wahres Sacramınr 
ſeye, der foll verflucht ſeyn. Aus difem dann ift fernars zu erfehen , 
daß die Materi diſes Sacraments feye der Chryfam, die Form, die 
Wort, mie oben geſagt: Ich keseichne dich, ıc. Der Diener aber 
difes Sacraments, der e8 mittheilen fan, iſt allin ein Biſchoff. Fer⸗ 
ners ift auch zu wiſſen, daß man by Empfangung difes Heil. Sa⸗ 
eraments, na Anordnung der Kirchen, einen Firm » Dotten haben 
fol, der —— 14. Jahr alt, und ſelbſt gefirmet ſeyn muß: ſoll 
auch gleiches Geſchlecht ſeyn, und ein anderer, als der es bey dem 
Tauff geweſen: Und zwiſchen diſen Perſonen bey der Firmung entſte⸗ 
het eine geiſtliche Freundſchafft, wie bey denen a er 

| auff⸗ 
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- nf .. ‚ alfo daß fie auch einander nicht daͤrffen heyruthen. 
n ift bie - 
Erſte Brag : Wer difes H. Sacrament empfangen Pönne,undfole? 3; 

Antw. diſes H. Sacrament Fönnen empfangen alle getauffte Menfchen, 

omohl Manns » als Weibs » Perfonen, auch die Blinde, Lahme , 

aub?, Krancke und Sterbende, es feve eines natürlichen oder ger 
“maltthätigen Todes. Was die Kinder betrifft, hat man zwar in Der 
‚ erften Kirchen dieſelbe wegen groflen - Glaubens⸗Verfolgungen, bald Ita Cathe- 
nah dem Heil. Tauff gefirmet , dermahlen aber , und nachdem dig chi, Pü V. 
Staubens » Verfolgungen nachgelaflen., ift der Gebrauch ber Kirchen, 
daß man nur diejenige Kinder pflege zu firmen, welche allbereit zu 
ihrem DVerftand kommen, welches in und mit dem fibenden Jahr ger 
meiniglih pflegt zu gefchehen ; damit fie nemlich alsdann nicht nur als 
“fein wiffen , was fie empfangen , fondern auch gedencken, Daß fie ge⸗ 
firmet feyen, fo mithin die Gefahr der tiberhollten Firmung verhuͤ⸗ 
tet werde. Dann es iſt zu wiſſen, daß ein Chrift nicht oͤffters fan 
gefirmet werden, als nur ein eingigesmahl, teilen. difes Sacrament 
der Seel ein unauslöfcliches Zeichen eintrucket. Darum ein Gefirm⸗ 
ter im Himmel, und in dee Höl wird unterſchiden, und zu erken⸗ 
nen feyn von dem, der nicht gefirmet. Im Himmel wird ihm diſes 
Zeichen von der H. Firmung ſeyn 7 geöfferer Glory, in der Hoͤll aber 

u gröflerer Schand, und zu groͤſſerer Peyn: Krafft diſes geifttichen 

eihens, wann ein gefirmter Chriſt, wie Lazarus folte fterben , und 
toiderum jum Leben auferweckt werden, därffte man ihn nicht mehr 
tauffen , oder firmen , wegen dem geiftlihen unausloͤſchlichen Zeichen: 
Wohi aber daͤrffte ein folcher andere HH. Sacramentm empfangen. 


Wann aber ein verfländiger und erwachſener Menſch fich will firmen 
laſſen muß er folgende Stuck in acht nehmen : Erſtlich muß er den wah⸗ 
zen Catholiſchen Stauben fleiff haben , als ohne welchen nicht möglich iſt, 
daß man GHDtt gefalle, oder ein Heil. Sacrament würdig empfange. 
Zweytens muß er wiſſen, was er empfange, und was bie Firmung feye, 
and austweife ? Dahero folkın auch die Kinder, Damit fie mit gebuͤhrender 
Borbereitung zur Firmung gehen, zubor wohl unterrichtet werden. Drit⸗ 

- gens, muß er fich feiner Todfünd ſchuldig wiſſen: Iſt er aber in einer 
groſſen Suͤnd, ſoll er zuvor beichtın oder wenigſtens, wann er Feine Ge⸗ 
fegenheit zu beichter, eine wahre Neu und Leyd erwecken, mit dem Vorſatz 
nächfteng zu beichten : Dann dis dirmung ift sin Sacrament der Lebendi⸗ 
Anderteo Haupiſiuck. € gen, 
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an, muß alfo der Menſch bey Empfangung derſelben im Stand dee 
naden GOttes ſeyn; weilen der H. Geiſt mit feiner Gnad nicht eins 
ehet in ein fündıges Dir: Viertens foll er fich zuvor Durch ein eyfriges 
ebett zur Firmung bereiten, und endlich fünfftens nach feinem Stand 
ehrbar und fauber gefleydet, und mit einer weiſſen leinenen faubern Binde 
verfehen fepn, als mir welcher Die -Stien des Gefirmten umg:bunden 
wird, damit dem H. Chroſam kein Unehr twiderfahre : Dife Binde 
aber foll nach der Zeit abgenommen, und der H. Chryſam an der Stirn 
— durch einen Prieft:e abgewaſchen werden. 

Was nun die Norhwendiskeit diſes H. Sacraments betrifft iſt 
zwar zu wiſſen, daß man ohne die H. Firmung Fan fesdig werden , wann 
\ mans nicht aus Verachtung unterlaflet 5 jedoch aber 1 ein getaufiter 
ilom. 6. in Ehriſt, Reih und Arm, Weib und Mann fi befleiffen und emfig 
Nom. trachten, gehen zu werden ; mweilen, wie ber H. Chryſoſt. fagt:: nicht 
allein die Männer, fondern auch die Weiber , ja alle Chriften die Stell 
geitliher Soldaten Chrifti vertreten, und alfo ſtreitten möffen : Dife 
Urfachen haben ſowohl die 66 Apoſtel, als auch ihre Nachfolger die 
Mömifche Paͤbſt, und Biſchoͤff jederzeit ſich beſſiſſen dem Chriſtlichen 
Volck diſes H. Sacrament mitzutheilen: Iſt alſo die Firmung einem 
Ehriſten nothwendig, wie einem Krancken die Artzney, wann er will ge⸗ 
Ep.adju- fund werden: Ja Der Heil. Pabſt Clemens ſagt: Ohne Die Firmung‘, 
lium, & Ju- perfeftus Chriftianas nequaquam efle poterit , Ban feiner ein voll⸗ 
Yianum,  Fommner Ehrift feym, weil er getaufft , ift er zwar ein Soldat Chriſti, 

"aber ohne genugfame Waffen, und ohne Guraſchi. Nun ift die 


. Zweyte Frag: Warum die H. Firmung mit dem Chryſam in Form 
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Auden eine Aergernuß ‚deren Heyden eine Thorzheit, uns Chrifien aber 
eine Krafft, und Weißheit iſt. Umd eben darum gibt der Bifhoff Dem 
Gefirmten einen leifen Backenſtreich, dardurch nemlich anzuzeigen , Daß 
mir unter dem Creutz Ehrifti willig follen ſtehen, und bereit ſeyn, um 
Ehrifti willen, und für das H. Evangelium alleriey Berfolgungen aus⸗ 
zuftehen,, und für den Glauben zu leben und zu ſterben, alfo fagt der 
H. Lucas , das haben gethan die HH. Apoftel : Ibant gaudentes : SieAMor. 5. 
giengen frölich vorn Angeficht des Baths, dieweil fie wuͤrdig ges +" 
woefen waren , um des Nahmens IESU Ehriſti willen zu leyden. 
Und darumen trinnert ung auch der Heil, Prerus, und fagt : Daß vote '- Pat 4 
nicht leyden folfen als Dieb , Moͤrder und UÜbeithaͤter, wenn wir "’' 
aber leyden als Ehriften, um des Nahmens und Glaubens Chriſti 
willen, follen wir uns gluͤckſeelig ſchaͤtzen. | 
‚. „Der D. Ehryfam, welcher uns am die Stirn gefteichen wird , 
ift nichts anders, als ein Salb, welche aus dem Baum-Del , und aus 
den Balfam gemacht , und mit vilen fehönen Gebettern, und Ceremo⸗ 
nien vor dem Bilhoff am grünen Donnerftag geweyhet wird. Das 
Del bedeutet die innerlihe Önad des H. Geiſtes, welche von Ehrifto 
dem Haupt herab trieffer im die Slider als Mitgefalbte : Darum fagt 
der H. Johannes: De plenitudine ejus omnes aceepimus : Don der 1.16. 
Völle Chriſti haben wir alle empfangen. Der Balfam aber, mel 
“cher fehr wohl riechet, bedeutet den geiftlichen guten Geruch der Tu⸗ 
enden, daß nemlich, wie der H. Paulus erinnere , wir Chriſten fepn =. Cor. z, 
ollen ; Chrifli bonus odor : ein guter Geruch Chriſti: das ift, gleich» 13 
tie der Balfam verhindert „ daß eine Sach nicht faulet alſo follen bie 
wahre Chrifien ſich hüten vor der Faulung, nemlih dor Sünd und 
Laſtern, und follen allzeit bleiben: In novitate Spiritus, in Erneue⸗ Rom. 7.6. 
rung des Geifls, fo fie im H. Tauff empfangen haben. 

Wae hoch der H. Chryſam zu verehren,, hat GOtt gegugt mit jer!. 2. de 
nem Wunder, twelhes Optatus Milevitanus , wie auch der geiftreiheSchifn- 
Sy ar ergehlet, dann als die Donatiften, gewiſſe Ketzer, nicht nur allein i 
das heilige Sacrament der Firmnung laugneten, fondern auch zum 
Schimpff das Glaß, in welchem J H. Ehryfam aufbehalten war, vom - 
Benfter auf einen Stein⸗Hauffen hinunter gemorffen ‚fo ſeye «8 nicht zer⸗ 
brochen, fondern zu oflentlichen Wund r durch die HH. Engel fo lang 
unverfehrt gebliben , bi es von einem Gatholifchen Priefter aufgehebt Tom. 5 hie 
worden. So erzehlet auch Surius aus eben gemelten Optato, daß, als Q_ + fol. in 
bey der Tauff Codovaͤi des win Chriſtlichen Königs in —** 203. 

2 un 
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Bein Cheyfam vorhanden gets.fen , fo habe auf das Gebett Des Heil. Bis 
ſchoffs Remigii eine Tauben im Schnabil ein Geſchirrlein voll Chryſam 
ef bon welchem noch biß heut die König in Franckreich len 

gefalbet wiesen. | 
Wann aber die Zutheraner fagen, Eheiftus der HErr habe nichts 
bon der Firmung , nichts von dem Chryſam gefprochen, und Die Evange⸗ 
x liſten niots darvon geſchriben zc. fo gibt man ihnen zur Antwort jenes, 
Joan. 20. mas ber: H. Sohannes fagt, nemlih : Multa fecit JEfus, quæ non 
3%»  func feripta : Daß nicht alles, ja wenig geſchtiben worden, was Chris 
ſtus geredt, gethan, und befohlen : Alto obfchon Chriftus nichts aus» 
druckliches meldet von der Firmung, und von dem Chryſam, fo haben 
doch die H. Apoftel diſes Sacrament gnugfam zu verftchen geben, wann 
fie reden von der Auflogung der Händen, durch welches, wie mir oben 
gefagt, dee H. Geiſt mitgetheilt ward. Daß aber die DH. Apoft:l auch 
den Chryſam felbft bey der Firmung gebraucht , Das haben wir aus Der 
uralten Tradicion, und UÜbergab der Kivchen ; mie folches die alte HH. 
Vaͤtter, und Lehrer der Kirchen klar, und meitlduffig befchreiben „ wel⸗ 
ce fih allzeit noch auf Altere beziehen, und biß auf Diejenige Väter , und 
Echrer hinaufrucken , die folche Geheimnuſſen mündlich von denen Apoſt⸗ 
In, und Juͤngern Ehrifi , dife aber von Ehrifto felbit gehört, und 
alfo denen Nachkommenden ſchrifftlich hinterlaffen haben. Der Heil. 
abft Elemens, der ein Künger des Heil. Apoftels Petri gemefen, und 
J elbſt nebit anderen von dem H. Petro gefirmet worden, da er von der 
L4adDi- Siemung handlet, ſchreibt alfo : A fandto Petro accepimus , & czteri 
feip. fuos fandi Apofoli precipiente Domino docuerunt : Difes haben wir 
Pens von Sarct Peter gelernet , und eben das haben auch die andere Apoſtel 
u eEc. Us Befehl des HErrn alfo gelehrt und geprediget. Der H. Dionyfius- 
clef.hierar, [0 ein Juͤnger des H. Pauli geweſen, nennet die Firmung eine Göttliche 
c. 2. Salbung : Aus welchen Zeugnuffen Far zu erſehen, daß die HH. Apo⸗ 
fiel diſes Sacrament gegeben mit Auflsgung dee Händ, und durch 
den H. Chryſam, und der gemöhnlichen Form, wie «8 noch heutiges 
Tags in der H. Catholiſchen Kirchen gegeben , und mitgethrilt wird. 
Aaot.i.a. Breplich ſiynd die DD. Apoſtel zu Jeruſalem nicht mit dem H. Chrys 
| am gefalbet worden ; weilen fie unmiltelbar durch die Gnad des Heil. 
Geiſt felbften geftärckt worden : Bey uns aber gefhicht «8 nicht alſo, 
dann wir empfangen den H. Geift anderft nicht als mittelbar, wann wie 
| nemlich die don Chrifto verordnete Mittel , und aͤuſſerliche Zeichen ges 
Gash.3,.My-brauchen : Da alfo der Leib, wie der H. Cyrillus ne 

agt, 
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ſagt, mit der fihtbarlichen Salb beftrichen wird , wird die Seel durch a 

den D. Geift geheiliget. Derohalben gleichreie die HH. Apoftel durch * 
die Haͤnd Aufſegung den H. Geiſt ſichtbarlich mitgetheilt: Venit Spi- Ador. 9, 6, 
ritus ſanctus luper eos, & loquebatur linguis & prophetabant: Alſo 

haben noch biß heut die Biſchoͤff der Eatholifchen Kirchen ſolch n Gewalt 

den Heil. Geiſt, und Die Gnaden, und Gaben deffelben unfichtbarlicher 

Werk mitzutheiln. Run ift Die 


Dritte Frag: Welches dann die Gnaden, und Gaben des Heil, 5, 
Geiſts feyen, die man in der ———— ? Auf diſe Frog ante 
wortet der Catechiſmus, und tank alſo: Durch diſes Deil. Sacrament 
wird der getauffte Menſch geſtaͤtckt, Damit er feinen Glauben ſtand⸗ 
hafftig bekenne, und demſelben deſto flechiger nachkomme. Diſes will 
fo oil ſagen, als dem getaufften Chriſtglaubigen Menſchen wird durch 
die Firmung der H. Geiſt mitgetheilt, der ihn in dem wahren Glauben 
erleuchtet, ſtaͤrcket, und ſtandhafftig machet, auch beynebens bekom⸗ 
mien wir mehrer Huͤlff die Gebott GOttes zu halten, den Willen GOt⸗ 
tes zu vollziehen, Denen Verſuchungen, und Anfechtungen deſto mehrer 
zu widerſtreben: Und diſes iſt Urſach, daß ſich auch die Kinder bey Zei⸗ 
ten ſollen firmen laſſen, dann ob fie ſchon die Anfech ungen, die Bewe⸗ 
gungen, und die Begierlichkeiten des Fleiſch fo ſtarck noch nicht empfin⸗ 
den, fo follen fie doch durch diſes H. Sacrament zum geiftlichen Streitt 
jubereitet werden, auf.daß fie nemlich veft fiehen, wann die Zeit der Ans 
fcchtung formen wird :..Dann ſo lang wir leben, fagt Job, von uns Job. 7. r. 
ſern kindlichen Tagen an, biß in unfer Sterbftund müflen wir ſtreit⸗ 
ten, und zwar, wie der H. Pabſt und Martprer Miciad:s fagt : In- Ep. ad Epi- 
‚ter hofles invifibiles, & pericula gradiendum eft : Wir müffın ftreit, Fopos Hi- 
ten wider den Teufel, wider Die Welt, wider das Fleich: wir müffen Manis. 
flreitten wider Die Juden, wider die Depden. wider Die Kir, und ander 
te, die immer unfere Kirch, unfere Religion, und unfern Glauben ans 
fechten und beſtreitten, wider diſe Feind nun dapffer zu ftreitten, und ſel⸗ 
be zu überwinden, müfen wir nicht nur allein getauft, fondern auch ge⸗ 
firmt feyn, dann durch den Tauff ‚ fagt ferners diſer H. P bſt: Rege- 
neramur ad vitam, werden wir zwar wider gebohren sum geiftlichen 
Leben, durch die Firmung aber: Confirmamur ad pugnam , werben 
wir geftärckt zu dem Kampff, und zu dem Streitt : In dem Tauff, mil 
der H. Melchiades fagen, werden wir zwar Chriſten, aber in der Fir⸗ 
mung vollfommne : In Dem “ werden wir zwar Don ——— 
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zeiniget ;in ber Firmung aber erlangen wir Gnaden foldhe Reinigkeit zu 
erhalten. Sin dem Tauff ſchwoͤren mir zwar zu dem Ereug Bahnen Chris 
fti ; in der Sirmung aber bekommen wir Kräfften, Hertz und Staͤrcke 
zum flreitten = mit einem Wort durch die Firmung befommen wir 
Gnad, und Kräfften unferem Glauben , und dem H. Evangelio nach⸗ 


Hom. 3. in zuleben : Die Prob, fagt der H. Greg. haben wir an denen HH. Apoſt⸗ 


Evang. 


Hiftorie, 
Or. ı1.an, 
Julian. 
Apoli. 


len: Quales ante adventum Spiritus fandi fuerint ; fcimus .: Dann 
er und mie die Apoſtel gemefen vor der Ankunfft des H. Sad ‚das 
wiffen wir: Et polt adventum illius, cujus fortitudinis fadti-fint, 


eonfpicimus : Was fie aber für eine Staͤrcke nach der Ankunfft des H. 


Geiſts gehabt haben, das fehen wir. Zuvor will der H. Gregorius fagen , 
habın fie vor Forcht gesittert, haben Ehriftum verlaffen,, und feynd 

eflohen , janur auf Das Anreden eines Weibe⸗Bilds einer Magd, ſeynd 

e gefallen: — aber haben fie geredt vor Fuͤrſten und Richtern, 
vor König und Kayſern feynd fie geftanden wie unberegliche Selfen, haben 
ſich weder mit Worten noch Drohen, weder durch Marter noch Piynen , 
ja durch den bitteriften Tod felbften nicht laffen erfchröcen. In ihre 


Buß: Stapffen feynd eingetretten fo vil taufend und taufend HH. Mars 


tyrer beyderley Geſchlechts, welche alle Peynen, und Tormenten gelit 
ten, indem Glauben aber ſtandhafftig und unbeweglich verbliben, woher 
ſolches Hertz, woher folhe Staͤrck ? Virtus Spiritus fandi : Die Krafft 
des H. Geiſts, welche fie in der Firmung empfangen, hat difes gethan , 
durch Dife ſeynd fie gefalbet , und geſtaͤrcket worden. j 

Ein ſolches Hertz und Stärcke hat einftens gezeigt jener Chriſt zu 
Zeiten Des abteinnigen Kapfers Yultani, wie ſolches der H. Greg. Nazian. 
erzehiet : Als einftens Julianus Difer gottloſe Kapfer feinen Goͤttern ein 
abſonderliches Opffer wolte verrichten, zu dem End auch viles Dich lief 
fe ſchlachten: Als man aber noch vor dem Dpffer aus den Goͤtzen⸗Bil⸗ 
dern, aus welchen der FT uffel pflente zu reden, eine Antwort erwartete, 
da waren alle boͤſe Giſter aus denen Goͤtzen⸗Bildern geflohen, die Opf⸗ 
fer fielen um ‚und all 8 Rauchwerck, und Feur mar ausgelofchen : Die 


4 


Goͤtzen⸗Diener ſchryen mit groſſer Beſtuͤrtzung dem Kayſer zu es muͤſſe 


ein Chriſt zugegen ſeyn, vor welchem ihre Goͤtter fliehen, man fo: ihn 
hinweg ſchaffen. Aukanus gang erzuͤrnet, ſchrye überlaut, ter ein Chrift 
fine, der folle hervor tretten, fol fich anzeigen ? Da mare nun vonnoͤthen 
das Her, und Die Staͤrck, dann 18 koſtete Gut und Blut: Leib und Leben, 
und alles. Aber mas vermag nicht Die Gnad des Heil. Geiſts, fo mir in 
ber H. Firmung befonsmen ? Unter allem Volck tratte hervor in - | 
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Enab des Kayſers, und fagte gang unerſchrocken alfo : Ich, O Kayfer I 
bin der, deſſen GOtt Chriftus ıft, von deſſen Tauff ich abgewaſchen, 
und in der Firmung zu einem wahren Chriften gemacht worden : Ich ber 
kenne JEſum Chriftum den wahren Sohn GOtites, als vor welchem 
alle eure falfche Götter weichen , und alle böfe Geiſter die Fucht nchmen 
müffen, und dife Wort brachte der Edelfnab, und gefirmte Chriſt, 
mit einer folchen Dergbafftigkeit hervor, daß den Kayſer, und alle An⸗ 
weſende eine ſolche ungewohnliche Forcht angefommen , daß fie fih nicht, 
etrauet Das Opffer ju vollenden, fondern alle ſich zum Goͤ — 
inaus gemacht haben. Sehet liebe Chriſten! mas für «in Gnad, für 
ein ae und Staͤtcke uns bringe das H. Sacrament der Firmung ? 
Daß wir nemlih nicht nur allein in denen Verſuchungen geftärckt, ſon⸗ 
dern auch in dem Glauben gang behergt, und ftandhafftig werden : Dar 
bero, wie der H. Vincentius Verrerius fehreibet, wird am End der ÜBelt,Serm. 2. 
der Antichrift auf alle Weiß fuhen zu verhindern, daß die Chriſten nicht Dom. 3 
gefirmt werden, und Durch Difes wird er fo vil * bringen , Daß dieWeatss. 
jenige, fo nur allein getaufft ſeyn, vom Glauben abfallen, die aber ges 
firmt ſeynd, werden denfelben heldenmüthig , und ftandhafftig bekennen, 
- und befhügen. Standhafftig Dann im,Slauben ſeyn, und für Denfelben 
-  fleeitten, und leyden, die Verſuchungen uͤberwinden, und tugendfam, — 
wie e8 unfer Glauben ausmeifet , leben, diſes ſeynd unfehlbare Zeichen , 
und Würcfungen Des D. Sacraments der Fırmuna. Alle dife Gnaden 
ziehet an der H. Paulus, mann er alfo fchreibt : Qui confirmat nos ‚2 Cor. rs 
unxit nos: Der uns ſtaͤrcket, bat uns gefalber, er bat uns auch *%- 
gezeichnet, und das Pfand dee Geiſts in unfere he:zen gegeben, 
Ob alfo ſchon die Firmung lediglich nicht nothwendig zu der Seeligkeit , 
tie der Tanff : fo fol Doch eim jeder Ehrift eyfriaſt befliſſen ſeyn, es 
zu empfangen ; weilen es ein Präfftiges Mittel für den Glauben su ſter⸗ 
ben, oder wenigſtens demfelben,, defto fleißiger nachzuleben, und alfo 
leichter feelig gu werden. 

Derohalben dann ermahnet uns fchließlich ein H. Ambrofius, und 6 
fagt alfo : Repete, quia recepifti fgnaculum fpiricuale: Mein Ehrift ! er 
toiderholle, und gedencke daran, Daß du empfangen haft Die geiftliche Ber 3 
zeichnung ‚ und durch felbe die Gaben und Gnaden des Heil. Geifld :c. 7. 

Et ferva , quod accepifti: Aber befleiffe Dich zu_behaltın , was du em⸗ 
ptangen haft. Der H. Ambrofius til fagen : Cs ift nicht genug, mein 
Chriſt! daß du gefirmt worden, und alfo in dem Glauben, und in der 
Tugend wohl angefangen ; nein, Das ift nicht genug, ferva » — 
8 puü, 


40 2, Hauptſtuck, 24. Unterweiſung 


pifti , ſondern es iſt vonnoͤthen, Daß du auch von dem Guten nicht ab⸗ 

fafieft, und von der Beftändigkeit , welche du in der H. Firmung empfan⸗ 

gen , nicht abweicheſt: Nicht der anfangt zu lauffen befommt das Sig⸗ 

Traͤntzlein, fondern nur der, welcher den Lauff vollendet hat : Taufend 

und taufınd haben mohl angefangen, und fepnd Doch ewig zu grumd gans 

gen, weil fie nemfich zwar wohl angefangen, aber Übel geendet haben : In-- 

4.1. moral, caffum bonum agitur , fagt Der H. Greg. fi ante vitz terminum defe- 

Et, „a tatur = Umfonft würdet einer das Gute, wann er noch dor dem End des 

nt © Lebens darvon ablaffet : Sola perfeverantia meretur coronam virtuti- 

bus, flimmet bey der H. Bernhardus: Nur allein die Beftändigkeit , 

nur allein die Beharrlichkeit ift das End der Tugenden, ohne toelche man 

Luc.14. 30. den Himmel nicht erlangen Fan. Wilſt dus alſo geerönt werden, fo muft 

dur nicht nur mie jener Durch die H. Firmung zu deinem Glauben den 

Grund⸗Stein fegen, und mit Tugenden und guten Wercken deinen 

Ehriftlichen Bau anfangen , fondern du muft dich auch befliiffen , täglich 

in der Tugend fortzufchreitten , und das angefangene Werck eines from⸗ 

men, auferbäulichen Ehriſtlichen Lebens auszuführen : Dann die Eron 

Vel. 4. 19. werden wir nicht erlangen, fagt der H. Paulus : Donec formetur Chri- 

. Rus im nobis. Biß Chriſtus durch die Beftändigkeit volllommen in uns 
Match.24, heraus fcheinen wird: Wer alfo biß an das End verharren wird; Hie 

” ſalvus erit, der wird ——— und eingehen in Die ewige 
Ireud und 


ckſeeligkeit, Amen. 
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Die fünf und zwansiafte Unterweiſung 


Son dem GG. Gacrament 
des ta.  - 
Srag- Stud. 


1. Te vil feynd Sacrament ? BR. Siben. 
2. Welcdyes ift das driste? B. Unſers Hffren Fron⸗ 
leichnam. 

3. Was ift unfere HErrn Sronlkichnam ? R. Es iſt ein Sacrament 
ja der wabre Leib,und Blur unfere HErrn JEſu Cbrifli ıc. 

4, Hat difes Sacrament noch andere Naͤhmen, ale unfers HErrn 
Sronleihnam ? BR. Ja ee bat noch unterfchidliche Naͤhmen, 
als es wird genennt das Abendmahl die 5. Hoſti, die H. Com⸗ 
munion und dergleichen. 

5. Warum wird es inegemein genennt das Heil. Sacrament des 
Altars? R. Weilen es auf dem Altar gewandlet und confes 
criert Wird. 


6. Iſt difee ein Sacrament ? R. Ja, dann es hat alle dreyStuc, - | 


die zu einem Sactament erfordere werden. 

7. YDann bat Chriftus difes Heil. Sacrament eingefent? 8. Vor 

‚ feinem Leyden am lesten Abendmahl. 

3. Wer kan difes 5. Sacrament mittheilen? R. Allein tin ordents 
lich geweyhter Priefter. 

9. Iſt Chriſtus wabhrbafftig in diſem Sacrament? R, Ja, mit Leib 
und Seel, mit Fleiſch und Blut, mit Botrbeit und Menſchheit. 

10. Iſt auch noch Brod und Wein da? R. Nein, fondern nur die 
äufferliche Beftalten. | | 

ı1. Was wird verftanden durch die Geſtalten? MR. Die Jarb, die 
Kunde, der Geſchmack, und dergleichen. 
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12. Es wird aber noch ein Brod genennt? R. Es wird ein Brod 
genennt , nicht Daß es ein Brod ift, fondern dieweil es Nrod 

evoefen . und noch die Beflalt des Brods ifl. 

13. Wann kommt Chriſtus in difes 5. Sacrament? 8. Sobald 
der u in der 5. Meß Die Wort Der Confecration aus 

eſprochen. 

14. Kommt Cbriflus nicht erſt in diſes Heil. Sacrament in der Nieſ⸗ 
fung ? R. Nein, Chriſtus iſt gegenwärtig vor und nach der 
Lrieffung , eben wie in der Lrieflung. 

15. Soll man alfo Chriſtum anbetten in vifem Hochbeiligſten Gas 
— ? BR. ja, dann wo Chriſtus iſt, ſoll er angebettet 
werden. ; 

16. Die Lurheraner fagen aber, Difes fey ein Abgoͤtterey ? 3. Div 
fee fagen fit ; Weilen fie es nicht vo fteben, dann wir betten 
nicht die Beftalten an , fondarn den unter den Geſtalten vera 
borgenen GOtt, weldyes keine Abgstterey. 

17. Wie ift eo aber möglich , daß Chriſtus in fo vilen confecrierten 
Hoſtien, und zugleich am fo vilen Örten iſt ? R. Diſes gefchicht 
Dun — Allmacht GOttes, dann bey GOtt ſeynd alle Ding 
moͤglich. 

18. Yan fiber aber nichts in der confecrierten Hoſti? R. Damit 
die Derdienft des Glaubens deſto gröffer feyen , glauben wir 
da nicht unfern 5. Sinnen und unſerm Derftand , ſondern dem 
allmächtigen Wort GOttes. J | 

19. Warum bat Chriſtus difes Hochbeiligfte Sacrament eingeſetztz 
R. Uns bierdurch feine groffe Lieb zu erzeigen. 

20. Was nugt une aber difes 3%. Sacramenı? BR. Es fpeißt un 
fere Seel , und bewabrer uns vor Sün)en, abſonderlich aber 
ftärcker es uns die Reinigkeit zu erhalten. 

21. Was feynd wir Chrifto fchuldik vor die Ein ſetzung diſes Hoch⸗ 
beiligften Sacramıents.? . Allen Danck, alle Segen, Lieb, und 
wir follen vor difem Allerbeiligften Sacrament des Altars 
niderfallen, und uns darvor nicht anderfi verhalten, ale vor 
unfem GOtt und Affrın felbften. 


ex PC 
Aus 


* 
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Auslegung. 


S erjehlet, und berichtet ung der H. Evangeliſt Johannes, we 1. 
chergeſtaiten einſtens die hungerige Galilder nahe bey goco. 
Mann die Srepgebigf-it Chriſti unfers HEren fehr hoch ges 

fbägt , und geachtet haben: Dann als Chriftus dife Leut, meil fie 
bunnerig waren , ohnweit der Stadt Tpberias liebreich gaflierte , wol⸗ 

ten fie ihn wegen Difem Tractament mit Gewalt zum König maden : 

Et facerent eum Regem: Dife Mahlzeit beftunde zwar in nichts ans 

ders , als nur in Brod und Fiſchen, und dannoch molten fie ſolche mit — 
Eron und Scepter vergel · en. AA. ! wann diſe Mahlzeit die Juden dar! F 
sumahl dermaffen eingenommen, und Chriſto eine ſolche Hochſchaͤtzung 

uwegen — was ſolte dann erſt bey uns Chriſten vermoͤgen das 

6 herrliche Traͤctament, welches er uns in dem Hochheiligſten Sacta⸗ 

ment des Altar hat zubereitet, allmo nicht ein Stud Gerfiens Brod 

wie dorten , fondern der Leib und das Blut JEſu Chriſti felbften , an 

ſtatt Speiß und Tranck wird aufgetragen? Gang glaublid wird jenen 

5000. Männeren Das gefegnete Brod, melches fie aus den Händen der 
Apoſtlen empfiengen, wohl geſchmeckt, und einer zu dem andern gefagt 
haben, was für cin gutes Brod ift nicht diſes? Mein Lebtag hab ich 
dergleichen nichts geeſſen ac. Es ift auch gar. Fein Zweifel, daß fie das 
Miradel geme: ht, und fih hoͤchſtens darüber merden verwundert has 

ben; wie doch fo wenig Brod , und ſo wenig Fiſch für fo vil Menſchen 
erklecken koͤnnen? Aber AA. ! mag Solte dife Mahlzeit gemefen feyn, ges 

gen der Mahlzeit, die uns Chriſſus unfer HERR bey Einfegung des 
Hohheiligften Sacrament des Altars hat zubzreitet ? Jenes ware 
freplich ein groſfss IB .nder,, daß Chriſtus nur mit 5. Laibl Gerflens 
Brod, und zweyen Fiſchen Foco. Mañ gefprifet; aber noch ein g oͤſſeres 
Wunder iſt, daß Ehriſtus uns all: Tag mi feinem alerbeiligfen ZI-ifch 

und Blut fpeifet, und erfättiget,, deßwegen billich difes hoch: iligfte 
Sacrament von dem heiligen Thomas von Aquin genennt wird : M'ra- Opufe. 57. 
eulorum & Chrifto fatorum maximum : Das allergröfte Wunder 
aus allen, fo Ehrifius auf Erden gemürdet hat: Dann jenes Brod 

hat nur den leiblichen Hunger vertriben und den Leib bey Kräfften erhals 

ten ; diſes Brod aber vertreibet den geiftlihen Durarr, urd erhaltet Die 

Seel bey Kräften, und in der — GOttes: Jene 5000. Rn 

2 a⸗ 
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haben zwar das Brod geeffen, und fie feynd darnach geſtorben: Wer 
aber von diſem Brod wird eſſen, ſagt Chriſtus unſer HErr: Vivet in 
æeternum: Der wird leben in Ewigkeit. Weilen wir nun anheut di⸗ 
fes übernatürliche himmliſche Brod , das iſt das Hochheiligfle Sacra⸗ 
ment unfers HEren Sronleihnams auszulegen , alfo wollen wir anjetzo 
erklären: * Was difes Hochheiligfie Sacrament des Altars feye? Und 
mas wir ſchuldig Darvon zu glauben? und dann ferners beantworten: 
1. Ob Ehriftus in dem Hochheiligſten Sacrament des Altars au ge 
genwaͤrtig feye vor ‚und nach , und auffer der Nieſſung? 2. Ob man ° 
Thriſtum im Hochheiligſten Sacrament des Altars au anbettenfolle ? 
Und dan 3. Warum Ehriftus difes Dochheiligfte Sacrament eingefgt: 
Und was wir für Nutzen und Gnaden darvon haben ? Attendite. 


Das dritte unter denen fiben HH. Sacramenten wird insgemein 
— das Hochheiligſte Sacrament des Altars; weilen es auf dem 
ltar gewandlet, gemacht, und conſecriert wird. Sonſten aber wer⸗ 
den diem ochheiligen Sacrament noch mehr unterſchidliche Naͤhmen 
gegeben, alſo wird es genennt der zarte Sronleichnam unfers HErrn: 
roeiles es in fich haltet den wahren Leib JEſu Eheifti, welchen er aus 
Maria der Jungfrauen an fi) genommen. Es wird genennt das Abends 
mabl ; weilen es von Ehrifto nad gehaltenem Abendmahl zur ewigen 
Gedaͤchtnuß feines heiligen Leydens ift eingefegt worden. Es wird ges 
nennt Wanna , ein Himmel ⸗Brod, oder das Brod der Englen, 
meilen Ehriftug felbft ſagt, er fen das Brod des Lebens, welches vom 
immel herabgeftigen , und welches die Engel anbetten: Der heilige 
homas von Aquin aber lehret, daß diſem Hotheiligfien Sacrament 
abfonderlich drey Naͤhmen gegeben und geſchoͤpffet werden, Hoftia,Com- 
munio & Viaticum. Erſtlich, alfo wird eg genennt Hoſtia, das ift ein 
Opffer ‚ erinnert ung alfo das Wort Hoftia, daß Chriflus JESUS 
als das wahre Dpffer an dem Stammen des H. Ereus feinem himmlis 
fhen Vatter ſey aufgeopfferet worden : Dahero als offt wir in der H. 
Meß die heilige Hoftia fehen aufwandlen, follen wir ung alleit erinnes 
zen des bitteren Leydens und Sterbens IJESU Ehrifti. Zweytens wird 
es genennt Communio, die Heil. Communion, welches fo vil heißt , als 
eine Bemeinfchafft ; meil bey diſer Mahlzeit eine ſolche Gemeinſcha 


iſt aller Catholiſchen Ehriften, Daß, mas einer iffet und teincket, Das iſſet 


und trincket auch der andere , und fo vil der eine, fo vil auch der andere, 
famis unus, famunt mille, quantum ifte, tantum ille; &o Ai dee 
1317] 
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Prieſter, und der Geiſtliche unter beyden Geſtalten, fo vil Dee Lay, und 
Weltliche unter einer, fo vil in der groſſen Hofti : fo vil in der Meinen, 
o vil in der gangen Hofli ſo vil in der gertheilten: Dann Chtiſtus in 
- jedem Partickel , wie in ber gangen Dofti: Gleichwie in einem Spiegel, 
mann diſer gerbrochen, fiheft Du eben fo wohl dein Angeficht in denen 
Trümmern,als tie in dem gangen Spiegel: Dder gleichwie unfere Seel 
im gangen Leib, und gang in einem jeden Glid, alfo ift Ehriftus gang 
in der gantzen confecrierten Hoſti, und gang in einem jeden Theil.” Drits 
tens: Wird es genennt Viaticum, eine Weegzehrung; weilen es Des 
nen, die im Die Ewigkeit reifen und flerben , zur Weegſehrung gegeben , 
und mitgetheilt wird, | 
Was aber eigentlich difes Hochheiligſte Sacrament ſeye d Ant 

mortet Dee Eatehilmus , und fagt alfo : Es feye ein Sacrament des 
Altars, ja der wahre Leib und Blur unfers HErrn IESU Chris 
fti, der unter denen Beftalten Brods und Weins mit (amt feiner 
Seel und Gottheit werfentlich und vollkommentlich gegenwärtig, 
da ift alebald ein ordentlich geweybter Driefter,der Brod und Wein 
auf dem Altar wandler und confecriert, Daß der Fronleichnam des 
- HeErens ein Sacrament feye , wird dahere erwiſen; weilen es alle 
drey Stud in fih haltet, die gu einem Saerament erfordert werden : 
Dann erfilih hat es das Aufferliche Zeichen , nemlich die Ceremonien 
mit Brod und Bein. 2. Dat es die Einfegung GOttes: Hoc facite Lac.zr, ıp. 
in meam commemorationem : Difes thut zu meiner Bedächtnuß : | 
Und dife Einfegung iſt gefhehen im legten Abendmahl am grünnenDons 
nerftag. 3. Dat e8 die inwendige Gnad GOttes, mie wir hernach far 
gen werden. Ferners fagt der Catechiſmus, es ige bifes Hochheiligfie 
Sacrament der wahre Leib und Blur unfere HErrn I Eſu Chrifti sc. 
durch diſe Wort wird angezeigt , daß in diſem Hochheiligften Sacra⸗ 
ment des Altars gegenmwärrig ſeye der mahre lebendige meefentliche Leib 
und Blut. unfers HErrn JZESU Chriſti, dasift der wahre GOit und 
Menſch, das wahre lebendige Himmel »Brod, nemlich Ehriftus, wie er 
von Maria der Jungfrauen gebohren , am Stammen des Heil. Ereug 
gelitten, am dritten Tag widerum auferflanden,, wie er figet zur echten 

Ottes des himmlifhen Batters, und wie er am jüngften Tag kom⸗ 
men wird zu richten Die Lebend'ge und Die Todte. Und diſes Zieifh und 
Dlut ZESU Ehrifli , wie fermerg der Catechiſmus ſagt, ift zugegen , 
alsbald ein ordentlich geweyhter Priefter Brod und Dein auf 
dem Altar wandler und — Aus welchen Worten in erſe⸗ 

3 en, 
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hen, daß der Diener diſes Sacraments ſeye allein ein ordentlich gewevh⸗ 
. ter Priefter: welcher nemlich von einem wahren Biſchoff der Catho⸗ 
liſchen Kirchen zu difem Amt beraffen, und geweyhet worden : Dann 
der hoͤchſte Biſchoff unferer Seelen , welcher ift jener hoͤchſte Priefter 
nad der Drdnung Melchifedech, hat difen Gewalt — ſeinen Juͤn⸗ 
gern mit dem Beſehl: Diſes thut zu meiner Gedaͤchtnuß, ſeine Juͤn⸗ 
ger aber haben andere ordiniert, und geweyhet, wie ſolches ausdruchlich 
Ad Ti 1.5. zu lefer"beg dem heiligen Paulo : Diſe nun haben widerum andere ordi⸗ 
niert , daß alfo diſer Gewalt allzeit in der Kirch verbliben , und auf alle 
ordentlich gemephte Priefter gefommen. Derohalben ift Feiner für einen - 
wahren Priefter zu halten, und zu achten , der nicht feine Ordination , 
und Wephung vom rechtmaͤßigen Biſchoff bemeifen Fan: Gleichwie 
gum Erempel: Ich, alfo muß ein jeder Priefter können beweiſen, von 
melden rechtmaͤßigen Bifchoff er feinen Gewalt empfangen, und mer 
ihne geweyhet, foriit iſt er Fein Prieſter. Sehen wir alfo, Daß bey denen 
kutheranern, und aufler der Catholiſchen Kirchen Fein wahrer Prieſter, 
teilen alda fein wahrer Biſchoff, einfolglih au kein wahres Sa⸗ 
erament des Altars anzutreffen , fondern nur :Brod und Wein empfans 
gen werde: Dbfton Die arme Lurheraner, und Communicanten ihnen 
einbilden , fie empfangen den Leib und das Blut Chriſti: Dann fo 
wenig ein meltliher Menſch tichtig difes Sacrament gu machen, eb: 
j fo wenig können es jene fogenante Geiſtliche oder Praͤdicanten, Die aufs 
v. Infir. 18. fer dee Catholiſchen Kirchen ſeynd; meilen fienemlih anders nichts als 
n.4 nur weltliche Leuth, wie mir oben gefagt. Krafft der XBorten D 8 Car 
tehifmi:. Unter den Geftalten Brod und Weines, fernd wir fhuls 
dig zu glauben , daß neben dem Leib und Blut Ehrifti Fein Brod mehr 
gegenmärtig feye in dem Hochheiligſten Sacrament des Altars: Weilen. 
das Brod dur die Allmacht GOttes, und munderthätiger Weiß durch 
Masch.26. die Wort des Priefters vermandfet wird in den Leib und Blut JESU 
26. Chriſti: Dann Ehriftus hat nicht gefagt bierbey , bierin , oder biers 
unter ift mein Leib ‚ fondern:: Das ift mein Leib: Alfo Fan es ja kein 
Brod mehr ſeyn, weilen es unmöglich , Daß dasjenige , was Fleiſch ift, 
zugleich auch Brod feye: Nun aber hat Ehriftus erfläret , und gefagt, 
Daß ‚ was er in feinen Händen hätte , fein Leib ſeye: alfo Funte es ja 
Set, 13. fein Brod mehr fepn : D:rohalben fagt das H. Concilium zu Trient: 
Can. 2. . Wann jemard fagen wird, daß indem Kocbbeiligiien Sacrumene‘ 
dee Altars die Subſtantz des Brods und Weins zugl ich mir dem 
Leib, und Blur unjers HErren JEſu Chrifti übrig bleibe, und Die 
Ä wuns 
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vounderbarliche Wandlung der gansen Subflang des Brode in den 
Leib, und der gantzen Subftans des Weins in Das Blut laugnen 
wird welche Derwandlung 3war Die Catbotifche Rirch gar ſchick⸗ 
lich Transfubftantiationem nennet , der folle verflucht feyn, Und eben 
alſo hat man auch geglaubt in der erſten Kirchen ‚wie folhes die HP. _ 
Dätter bezeugen : Der Deil. Errilus fagt alfo: Unter denen Geſta⸗ yna, 
ten Des Brods wird der Leib Ehrifti Dargereicht : darum fagt der Ca⸗ 

techiſmus allhier , daß Chriſtus gegenwärtig fepe, nicht unter Brod 

und Weins, fondern unter Denen Geftalten Brod und Weins: ver 

bleiben alfo nur die Geſtalten, das ift, die Farb, Die Runde, der Ges 

ſchmack x. Es wird zwar difes Hochheiligſte Sacrament des Altars 
mehrmahlın in Heil. Schrift noch ein Brod genennt, wie dann der 

Heil. Paulus fagt: Wer unwürdig difes Brod effen wird, Allein es *- Cor. ız, 
wird ein Brod genennt, nicht daß es ein Brod ſehe, fondern dieweil *7 

es noch die Seflalt eines Brods hat , und dieweil es ein Brod gewe⸗ 

fen? Auf foihe Weiß wird auch in dem Heil. Evangelio gefagt : Die Matth-ıı.z, 
Blinde feben, die Lahme geben ıc, nicht Daß fie noch blind und lahm 

waren, fondern dieweil fie es gemefen : Eben alfo wird auch die Schlans 

gen Mopfis eine Ruthen, und der Wein zu Cana ein Waller genennt , 

tweilen jene Schlang zuvor ein Ruthen, der Wein aber zuvor ein Waſ⸗ 

fer gewefen. Nun ift aber die 


Erſte Srag: Ob Chriſtus in difem Hochheiligſten Sacrament 5. 
auch gegenmärtig ſeye, vor der Wiiffung , und nad der Ni fung ? 
Antw. Sobald vondem Priefter Die Wort der Confecration gefpros 
chen worden, fo ift und bleibt gegenwärtig Der Leib Chrifti, fo lang die 
Geftalten Des Brobs und Weins verbleiben, Weilen in difem Puncten 
zwiſchen ung und denen Lutheranern ein gar grofler Streit und Unter 
ſchid ift „auch an diſem vile Catholiſche Lehren und Glaubens » Übungen 
bangen ; alfo will ich allhier difen Glaubens⸗Puncten, fe vil möglich, 
gang Furg und deutlich; und fo vil euch noihwendig darvon zu wiſſen, 
erklären. Die Lutheraner glauben war, daß das Abendmahl deg. 
HEren, wie fie es nennen , ein Sacrament fepe,jedoch lehren fie falſch, 
indem fie behaupten wollen , Das Frafft der Confecration, oder der Eins 
fegungs » Worten die Subftang und Die Werfenheit des Brods und 
eins nicht verwandlet werde, fondern fie Tagen „daß das Brod und 
der Wein allzeit bleibe, der Leib und das Blut Ehrifli zwar mit sinsund 
umter dem Brod und Wein fepe, jedoch aber erſt in der re 
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Nieſſung: Und difer Urfachen halber Enyen fie nicht nider vor ihrem 
Aendmahl ‚fie bettens nicht an, fie behaltens nicht auf für ihre Krancke, 
und für die Sterbende ; weilen ii es nemlid) nur ein Sacrament zu ſeyn 
lauben in der würdlichen Nieſſung. Daß nun aber difer Glaubens» 
rtickel der Lutheraner falfch fepe , wird ihnen alfo ermifen. 
1. Als Ehriftus unſer Depland , ehe und bevor die Apoſtel dag 
Hochheiligſte Sacrament im legten Abendmahl genoffen, gefagt und 
March.26. geſprochen: Hoc eft corpus meum : Difee ift mein Leib: da waren 
26. die Wort Chriflimahr: Wannnun die Wort Chriſti wahr gemefen : 
fo war der Leib Chriſti gegenwärtig gleich bey dem erſten Ausfpruch : 
und nicht zu der Zeit der Wieflung : dann das Wörtlein Iſt bedeute 
die gegenmärt:ge , und nicht Die zufünfftige Zeit: Chriſtus hat nicht ge» 
fagt , difee wird mein Leib feyn ‚ es wird mein Leib werden: nein, 
fondern difes ift mein Leib jegt würcklich. 
2. Wann die Lehrder Lutheraner wahr wäre, fo folgte , daß der 
Leib Ehrifti nicht gegenwärtig wäre frafft der Wort Ehrifti, fondern 
krafft der Nieſſung: müßt alfo der Nieſſende felber durch die Nieſſung 
das Sacrament machen , mo ftchet aber difes gefchriben ? nirgends. 
4.deSacr, Wie aber auf die Wort Der Confecration dag Bleifh und Blut Ehrifti 
imPfal.y2. gegenwärtig fepe, Das erfläret ung der Heil. Vatter Ambrofius alfo : 
v.„. Es ſeynd die Wort der Confecration eben fo kraͤfftig, und wuͤrckſam, 
als da gemefen die WBort , mit denen GOtt Himmelund Erben erfchafs 
fen hat: Wann nun, fagt difer H. Vatter, ein fo geoffe Kraft in dem 
Goͤttlichen Wort gemefen, Daß auf ſolches anfienge zu ſeyn, was nicht 
ware : wie vil mehr Krafft und Wuͤrckung wird nicht haben das Wort 
Gottes, dasjenige, mas ſchon ift, in etwas anders zu beränderen: 
Der Himmel war nicht, das Licht war nicht, das Meer mar nicht , 
und GOTT hat nur gefprochen fiar, es werde, und alles ifi worden : 
Deßmwegen , damit ich dir antworte, fahrer fort der Heil. Ambrofiug: 
Es ware der Leib nicht vor. der Confecration, aber nad) der Confecra- 
tion fag ich Dir , daß es der Leib Ehrifti feye: Er hats geſagt, und es 
ift worden, Er hats befohlen,, und es ward erfchaffen: Eben alfo fagt 
Set, 13. auch das Heil. Concilium zu Trient : Wann jemand fagen wird, 
Ean, 4. daß nach vollbrachter Confecration in dein wwunderbarlichen Sa⸗ 
crament des Altars der Leib und Blur IESU Chriſti nicht feye; 
fondten nur allein im Sebraudy, wann es genoffen wird, nicht 
aber zuvor, und darnadh, und Daß in Denen Hoſtien, und cons 
feeristen Particklen, weldye nach der Communion aufbebalten 
’ Wer⸗ 
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werden, oder übrig bleiben, der. der voabre Lieb dee HErrn nicht 
perbleibe,, der foll verflucht ſeyn. Bleibt alfo nah der Eonfteras 
fion, oder nach den XWandlungs» Worten’ des Prieſters unter Denen 
Geſtalten Brods und Weins gegenwärtig das Zleifh und Blut Chris 
fi: fo lang die Geſtalten verbleiben: Die Nieſſung alfo 4* noth⸗ 
wendig zur Weeſenheit des Sacraments, wohl aber ur Wuͤrckung deſ⸗ 
felben: Darum, damit die Apoſtel der Würcfung diſes Hochheiligen 
Sacraments theilhafftig wurden , fprach Chriftus: Accipite, come- Matth. 26, 
dite : Nehmet bin, und eſſet. Bleibt alſo nochmahl, und ift dies 26% 
ilige Sacrament ein Sacrament des mahren Fleiſch und 

luts Chriſti, wann es ſchon nicht este wird. Gleichnuß⸗weiß: 
Das Brod ift und bleibt eine Speiß des Leibs, ob es fchon nicht genof 
fen wird: jedoch ohne Nieſſung nähret es halt nicht : eben alfo bleibet 
und ift das Hochheilige Sacrament des Altars der wahre Leib und 
Blut Ehrifti unfers Herrn, oder eine Speiß der Seelen, mann «8 
ao nicht genoffen wird: jedoch ohne Nieſſung fpeifet und ndhret es 

t unfere Seel auch nicht. Die Priefter aber, wann fie Meß leſen, 
müflen e8 nieflen wegen des Opffers, welches ohne die Confecration 
des Brods und Weins, und ohne Mieffung difer Seftalten nicht kan, Infle 
gehalten woerden, wie wir unten von der H. Meß werden hören. Wir nn nn 
glauben alfo, daß Ehriftus in dem Dochheiligen Sacrament des Als 
tars gegentodrtig ſeye mit Leib und Seel, mit Bleifh und Blut, mit 
GoOttheit und Menfchheit: weilen diſe —— geſchiht krafft der 
Einſetzung, und nicht krafft der Nieſſung. iſt die 


Zweyte Frag: Ob man Chriſtum auch in dem Hochheiligen Sa⸗ 4 
erament des Altars anbetten ſolle? Allhier antworten abermahl bie 
Lutheraner, und fagen , man koͤnne und folle difes nicht thun, und eben 
darum, weilen wir difes Dochheilige Sacrament anbetten, und dem⸗ 

Iben alle Reverentz erteilen, befhuldigen fie ung einer Abgötterey. 
iſes aber fagen fie aus groſſem Unverftand, meilen fi: nemlich nicht eins 
mahl wiſſen, oder nicht wiffen wollen, was mir in diſem Artickel Ihren: 
derohalben, meil difes unfere Lehr, und aller Carholifchen Staub ift, 
daß auch aufler der Nieſſung unter denen Geſtalten Brods und Weins 
der wahre Leib und Blut FEſu Chriſti, wie wir eben gefagt, gegen 
märtig feye: alfo gebühret Chrifto alle Chr , und alle Anbettung ; wei⸗ 
len er wahrer GOtt, welchen, wie ber H. Paulus fagt , anbetten ſollen gebr. 1. 6, 
alle Engel GOttes, fo mithin auch alle Menſchen. Nicht nur allein ‚in Pfal.9g 
Andertes Hau & fagt 


Trid. Sefl. 
Can. 6, 


3. Reg. 6. 
22. 
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ſagt der Heil. Auguſtinus, thun wir keine Suͤnd, wann wir Chriſtum 
im Hochheiligen Sacrament anbetten, ſondern wir thun eine Suͤnd, 
wann wir ihm nicht anbetten: Sehen wir alſo, daß die Catholiſche Kirch 
recht und wohl thut, wann fie ung befihlt auf der Gaflen vor dem hoch⸗ 
mürdigen Gut nider zu knyen, da man es zu dem Krancken tragt: Sie 
thut recht und wohl, daß fie im Gebrauch die confecrierte Hoftien im 
Tabernackel aufzubehalten,, theils um der Andacht willen der Glaubi⸗ 
gen, theils folhe im Nothfal denen Krancken zu reichen: Sie thut 
recht und wohl, daß fie diſes hochheilige Sacrament in der fogenannten 
Monftrang ausſetzet, Damit ihm , als wahren GOtt, bie ſchuldige Anbet⸗ 
tung geleiſtet werde, dann wo GOtt iſt, da ſoll er angebettet werben; iſt 
auch fein Gefahr einiger Abgötterep, dann nicht die Seftalten Brods 
oder Weins, fondern der unter denen Geſtalten verborgene GOtt wird 
angebettet: Sie Die Risch thut recht und wohl, daß fie mit Difem hoch⸗ 
würdigen Sacrament dem Volck den Seegen und Benediction gibet, und 
folches offentlih in denen Proceßionen herum traget: Dann mann die 
a die Arch GOttes, die nur ein Vorbild mare, mit fo geoflem 
Ehren»Sepräng herum getragen, was follen nicht wir thun mit Dem hoch 
heiligen Sacrament des Altars, welches die vorgebildete Sach felbft 
ift? fen es, Daß ung hierüber Die Lutheraner auslachen, und verfpotten, 
aber an difes follen wir uns nicht ehren: Jene Michol hat auch den Koͤ⸗ 
ig David ausgelacht, als er vor der Archen GOttes hergetantzt, aber er 
bat fich nicht laffen irr machen, fondern gefprochen: Vilior fiam : Jh 
will nody geringer werden: und mich noch mehr Demüthigen. Ya, ſa⸗ 
gen einige von denen Lutheranern, Chriſtus fy im Deil. Abendmahl 
nicht daß er angebettet, und geehret werde, fondern nur daß 
er zur Speiß der Seelen diene ? Hierauf aber antwortet man ihnen: 
Chriftus ift auch nicht in der Krippen gelegen, Daß er geehrt und angebets 
tet werde, gleichwohl haben ihne die Hirten in Windelein eingewickelt 
ehret, und mit denen heiligen deep Königen angebettet: Cr hat bie 
finde fehend gemacht , nicht daß er folte oder wolte geehrt werden, 
und gieichwohl ift jener Neuſehende vor ihm auf Die Knye nidergefals 
fen, und hat ihm angebetten. Wo alſo nur Chriftus iſt, da foll er 
* — GoOlt angebettet, und ihme die höchfte Göttliche Ehr gege⸗ 
en werden. | 
—%q, fagen widerum die Zutheraner, oder gedencken villeicht jegus 
weilen auch mande Tatholifche: Wie ift möglich , daß Ehriftus in 
fo dilen heiligen Hoſtien, in fo vilen Kirchen, und an fo vilen Os * 
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Fan? indem fihet man ja nichts in der confecrierten Hoftien , als allein 
daß es ein Brod ? Antwort auf das.erfte, mie war es möglich, daß, 
Ehriftus mit fünff gefeegneten Laibel Brod und zwey Fiſchen yooo. Maͤn⸗ Matth. 14 
ner erſaͤttiget, ja noch zwoͤlff Koͤrb voll uͤbergebliben ? Was alſo denen an se 
Menfchen naeh ſcheinet, das fan GDtt, dann bey GOtt feynd did. 15. 
alle Ding möglich. Obſchon man aber in der confecrierten Hoſti nichts 
fihet, als allein die Seftalten , und folche unfern fünff Sinnen anderft nicht 
vorkommen, als wie Brod, fo fallen wir Doch felben nicht bey, und glaus 
ben ihnen nicht, fondern , etfi ſenſus deficic, damit die Berdienft des 
Glaubens defto gröffer ſeyn, untertoirfft fich unfer Verſtand dem Glau⸗ 
ben , auch gegen dem Ustheil der Aufferlichen Sinnen: Muͤſſen alfo in dis 
em Stud die aͤuſſerliche Sinn dem Glauben weichen , dem allmächtigen 
ort GOttes trauen, fo mithin unfern ſchwachen Verſtand zum Dienſt 
des Slaubens gefangen geben. Dak aber Ehriftus in der confecrierten 
ofti mit Sleifh und Blut gegenmärtig feye, befkdttigen vile berochrte 
under, und Miradıl. Alſo leſen wir, daß Chriſtus in der H. Hoſti 
erfchinen, tie ein Knäblein: Wann nun darein geftochen, ift Blut 
daraus gefloſſen. Cr ift erſchinen, wie ein Fleiſch, wie folhes zu Augs 
fpurg bey dem H. Ereug zu erfehen, allwo fhon über 500. Jaht eine ſol⸗ 
he wunderthätige Hoftia aufbehalten wird, darbey faft tägliche Guttha⸗ 
ten und Wunder gefchehen. Ber aber alle dergleichen XBunder , und 
Geſchichten will laugnen, und läftern, der gibt an Tag , daß er halsftärs 
rig in Irrthum, und Ketzerey ſtecke. Nun ift bie 


, Dritte Frag: Warum Ehriftus difes Hochheiligſte Sacrament 5. < 
Se und mas es uns für Nutzen bringe? Antwort: Unter nd“ — 
ren Urſachen warum Chr.ftus unfer HErr difes Hochheiligfte Sacrament 
eingefegt , ift diſes nicht die wenigſte, gegen ung feine groffe innbrünftis 
ge Lieb zu ergeigen, und zu ermeifen,, dab er auch unermaͤßlich, und uns 
endlich liebe. Es war ihm nicht genug für uns Menſch zu werden, für 
urs zu leyden, und zu flerben, und tie Seinige, wie ber D. Johannes (oan. 13. 6 
agt, biß an fiin End zu lieben, fondern er wolte auch einen Begriff allır 
einer Lieb ung hinterlaſſen, Darum dann, da er mwolte mwiderfehren zu 
einem himmliſchen Vatter, der ihn gefandt hat, fo erdenckte er ein Mittel, 
eine Weiß, und Manier hierdurch zu ergeigen , wie fehr er ung liebe: Dis 
ſe Lieb nun vollfommen zu erzeigen , hat er ung kin Gold, Feine Edelge⸗ 
fein, ſondern er hat ung einen Schatz über alle Schäß gegeben, nem» 
lich fein Leib und Siel, fein Fleiſch = Blut, feine GOtt und Dr 
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heit, um alfo in diſem hochheiligften Geheimnuß immer, je und allseie 
ben ung zu wohnen: Können alfo wohl fagen, daß niemand eine fo co s 
fe Liebe habe, als mie Ehriftus 52 r, der nicht Allein fein Su 
für ung gegeben, fondern täglich fein Sleifch und Blut ung mittheilet: 
Nichts koͤſtlichers, nichts hoͤhers, nichts vortrefflichers hätte er ung koͤn⸗ 
nen geben: Und darumen; teilen Ehriftus den Erceß und Uberfluß feis 
ner Liebe hierinn gezeigt, ift difes hochheiligfte Sacrament von denen Als 
ten genennt worden, das Sacrament der Liebe. | 

Der groſſe Nugen, fo mir aus difem hochheiligften Sacrament 
Bönmen ſchoͤpffen, ift unterſchidlich, dann erftlich : Iſt es nicht nur allein 
eine Speiß unferer Seelen, fondern «8 ift auch zugleich, mie das heilige 
Concilium zu Trient fagt, eine Artzney, dardurch wir von täglichen 
Sünden erhalten, und vor den Xodfünden bewahret merden. 
Zweytens: Erhaltet, und vermehret es die heiligmachende Gnad GOt⸗ 
ts. Drittens: Erfüllet es unſere Seel mit geiftlicher Freud, daß ihr _ 
alle eitle Wollüften werden verleiden , und fie allein in GOtt ihre Vers 
gnügung fuhen: Darum es das Himmels Brod genennt wird, nel» 
ches alle Wollüften in fich begreiffet. Viertens: Demmet es die fleifche 
liche Begierden, ſchaffet ein reines Jungfrau, Berg, ift alfo das befte 
Mittel den theuren Schag der Reinigkeit unverfehrt zu erhalten, un) 
von denen Verſuchungen des Bleifches entweders befreyet zu werden, oder 
menigftens denenfelben dapfferen Widerſtand zu thun , wie ſolches folgen» 
de Begebenheit befräfftiget , die uns Baldefanus erzehlet : Ein gewiſſer 
Burger zu Ferrara, wurde in feiner Jugend fehr ſtarck von denen fleiſch⸗ 


Serm, Virr.lichen Begierden angereigt, geplagt, verfucht, und angefochten, alfo 


12,08. 


war, daß er ſehr offt eingewilliget, gefallen, fich fleiſchlich verfündiget, 
und faft feine Hoffnung mehr hatte fih su beſſern, und das Lafter der 
Unkeuſchheit zu vermepden : Derohalben wurde ihm gerathen, ſich in 
den Eheftand zu begeben, welches er auch thate: meilen ihm aber feine 
Ehefrau zeitlich geftorben, alfo fiele er in Die vorige fleifchliche Begierden, 
Perfuhungen, und Anfechtungen: WBeilen er nun gar feinen Luft mehr 
hatte ſich wider zu verheprathen, in dem Wittib⸗Stand aber in die voris 

e fleiſchliche Stunden zu fallen ſich beforgte, alfo befragte er fi in der 
Bricht bey dem Beicht » Datter ihme Doch einen geiftlihen Rath zu ger 
ben, tie er von denen Heifchlichen Verſuchungen müßte befreyet, oder 
wenigſtens von denfelben nicht übertwunden werden: Difer gab ihme 
keinen Rath, als difen er folte Öffters beichten, und aud das hochheis 
figfte Sacrament des Altars empfangen: Er folgt, und uestuhberte 
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J 
eine ſolche Wuͤrckung in ſich, daß er nachgehends offt aufgeruffen, und 
geſagt: O ed bab ich nicht ebender einen Menſchen ange⸗ 
troffen, der mir difen Rath gegeben, und gefagt bitte: Bebraus 
che Dich öfters der Buß, und des bochbeiligen Sacramente des 
Altare! fo wire ich niche fo offt in die Sund gefallen, und niche 
fo offt von den Begierden meines Sleifches uberwunden worden, 
Sehen wir alſo liebe Chriften ! wie fehr nuglih uns diſes hochheiligſte 
Sacrament feye, und wie wahrhafftig geſchriben Der Heil. Paſchaſius: Lib. de 
Sacramentum Confeſſionis a peccatis nos liberat: Sacramentum Corp. & 
Eucharifti@ autem nos liberat a voluntate peccandi : Das H. Sa Sang.D. 
crament der Buß erlöfet ung zwar, und nimmer hinweg unfere Süns 
den: Das hochheiligſte Sactament des Altars aber nimmet auch hins 
weg den Willen kuͤnfftighin mehr zu fündigen , ſtaͤtcket, und erhaltet 
ung in dem gemachten guten Fuͤrſatz beftändig zu ſeyn, alfo fagt auch der 
H. König David: Et panis cor hominis confirmer : Und das Brod, Pfl.1oz. 
das ift Das hochheiligfte Sacrament des Altars, wird des Menſchen '3- 
Sertz läschen. David mill fagen: Difes Brod, Das hochheiligfte 
Sacrament des Altars erhaltet unfere Seel im geiftlichen Lebin! vers 
mehret in ung die Tugenden, reiniget. ung von böfen Anmuthungen , 
machet troftioß den Sathan, ſchwechet feine Nachſtellungen, ftärdket 
uns im Slauben, richtet auf die Hoffnung, und entzündet ung in der 
Liebe, gibt Stärd in der Truͤbſal, und tröftet uns in allen unfern Ans 
ligen : e8 dertreibt und demmet Die fleifchliche Begierden , und bewah⸗ 
ret ung vor dem Ball in die fleifchliche Sünden, mit einem Wort, gleich» 
tie diſes hochheiligfte Sacramınt alle andere übertrifft an der Höhe, 
an der Würde, und an der Heiligkeit : Alfo übertrifft es auch alle ans 
dere HH. Sacrament an der Krafft, an der Würdung, und an den 
Gnaden: Dann «8 haltet in fi den Brunnen felbft, und das Meer al: 
fee Sinaden, nemlih IEſum Ehriftum. 


Derohalben ermahnet uns fehließlich die Heil. Catholiſche Kirch in 
einem Hymno und £obgefang: Tantum ergo Sacramentum , Vene» 
remur cernui: Laßt uns JEſum Chriftum den wahren Sohn GOttes 
in diſem hochheiligften Sacrament mit gebogenen Knyen, mit demuͤthi⸗ 
gen Dergen, mit tieffeſter Reverentz, und innbrünftiger Andacht allzeit 
derehren, loben, pr:pfen und anbetten: Afcendamus.ad thronum gra- 
tie : Laßt ung mit Findlihen Bertrauen hinzutretten zu dem Thron dee 
Gnaden, laßt uns ihm unfere — eiten demuͤthigſt — 
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und abfonderlih bitten, auf daß wir in Dem Glauben, Hoffnung und 
Liebe geftärckt, und mehrers entzündet, fonderheitlihen aber in ber 
Meinigkeit des Hertzens erhaltin werden: Du dann, O allerhoͤchſtes 
Gut! welches mir im diſem hochheiligen Sacrament nicht anderft 
verehren, und anbetten, als wann tir dich fihtbarlich in deiner Glo⸗ 
ry, und Goͤttlichen ——* vor uns haͤtten. Du, O allerhoͤchſtes 
Gut! ſag ich, ſiehe ung biy, und gib uns Staͤrcke, auf daß mir dich 
allhier, und in diſem Leben unter den Seftalten des Brods, je und alls 
zeit aus allen Kräften lieben, loben ehren und prepfen, biß wir Dort ges 
langen zu deiner Maren Anſchauung in die ewige Freud und 
Gluͤckſeeligkeit, Amen. 








— — — 


Die 26zigſte Vnterweiſung 


Von dem DB. Vacrament 
der Buß. 
Frag⸗Stuck. 


1. Ss vil fepnd Sacrament? 3%. Sieben. 

2. Welches iſt das vierte? RR. Die Buß. 

3. Was ift die Buß? R. Die Buß if. ein Sacrament, dardurch 
ein ordentlicher Priefier an GOttes ſtatt ıc. 

4. Wann bat Cbriftus difes Geil. Sacrament eingefist? R. Nach 
feiner Auferftebung Joan. 20. | | 

- 5 Wer Ean diſes 5. Sacramene mittbeilen? 8. Nur allein ein - 
ordentlich gewoeybter Prieſter. 

6. In wie vil Theilen befteber das S. Sacrament der Buß? R. In 
driy Teilen. 1. In der Ren und Leyd über feine Süden, 
2. in dir Beicht, und 3. in der Benugtbuung. 

7. Wie vilerley ift die Aeu und Leyd? RB. Zweyerley, die volls 

kommene, und die unvolllommene. u 

4 8. a8 
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3. Was iſt die uwollkommene Reu und Leyd? BR. Wanns 

einem zwar leyd iſt; weil er geſuͤndiget, aber nur darum, 

dieweil er dardurch die Hoͤll verdiene, oder den Himmel 
verlobren bat. 

9. ft dife unvolltommene Heu: und Leyd genug uns Derseys 
bung der Sünden su erlangen? BR. Ohne die Beicht nicht, 
wohl aber mit der Beicht, 

10. Was ift die volltommene Ren und Leyd ? BR, So einem feine 
Sünden leyd feynd , dieweil er damit GOtt beleydiget bat 
als das böchfle Gut. 

11. Was bat dife Reu für Würdung? 2. Sie fest den Sünder 
in die Bnad GOttes. 

12, Wurde einer feelig , der mit difer Reu ohne Beicht thaͤte fters 
ben? 8%. Ja, wann einer gen wolte beichten, und aber kein 
Gelegenheit hätte, | 

13: Muͤſſen einem alle Sünden leyd ſeyn? R. "Ja, dann fo man 
noch zu einer Luſt bärte, wodre die Reu nichte nus. / 

14. Muß man auch einen ſteiffen Fuͤrſatz haben fein Leben zu bef 
fern, und die Sünd su flieben? RR. Ja, dann obne difen 
wodr es Bein wahre Reu, und auch kein wahre Buß. 

15. Wie fteiff muß difer Sürfag feyn? RB. Ehender zu fterben ; 
o GOTT mehr fchwerlich belepdigen, und toͤdlich ſuͤn⸗ 

igen. 

16, Wie erweckt man eine rechte Aeu und Leyd? RB. YDann 
man von Herzen alfo feuffuer, oder ſaget: O mein GOtt 
und Herr! es ift mir ad von Grund meiner Seelen, 
Daß ich dich als Das hoͤchſte Gut fo offt und vilfältig 
beleydiget hab, ich nimme mir vor, mit deiner Göttlis 
hen Gnad , alle Sünden zu menden, mein Leben zu 
befieen, und Dich über alles zu lieben, und diſes da⸗ 
rum; weil du bift mein GOTT, mein Herr und Als 
les, würdig von allen Gefhöpffen geehrt und geliebt 
zu werben. j 

17. Was bat ein ſolche Buß für Würdung? RB. Sie mache 
aus einem Feind einen Freund GOttes, und Mit» Erben 
Chꝛiſti. 

18. Wann 
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18 Wann ſoll man Buß würden? 8. Gleich, ſobald man kan. 
19. Iſt es dann nicht allemahl Zeit Buß zu wuͤrcken? R. GOtt 
bat uns zwar allzeit Verzeyhung unſerer Sünden verfpros 
chen, bat uns aber —— den verſprochen, an wel⸗ 
chem wir koͤnnen Buß wuͤrcken 
20. Fe haden aber vil ihre Buß aufgefchoben , gottloß gelebr, 
und haben bernach dannod) Buß gewuͤrckt, und feynd wobl 
ae R. LTocy mebrer, die übel gelebt, feynd auch 
e 
a1. Alfo kan doc fiyn , daß man noch im Tod» Bab, und 
am End kan Buß tbun? R. Es Ban ‚ aber difes if eine 
abfonderliche Bnad , die GOtt keinem huldig. 
22. Sollen alfo alle Usenfchen Buß würden ? 4 Ja, vorilen 
alle fündigen, und durch die Sünd die Berechti igfee, und 
das Reich GOttes werlohren: durch die Buß wider _ 


finden. 
Auslegung. 


Even einftens betrachtet, wie manche 
— — — = fer im diſe zeitliche Güter der Welt fich vers 
— ‚ und ſolche gu bekommen ſich weit verliehren, daß 
—* tt fahren laſſen, und ih voͤllig in den Dienft Des Mammons 
geben, ſchinden, ſcharren, ſchaben, und auf allerhand Weiß Reiche 
thum fammlen, nur Damit es ihnen, und den Ihrigen heut oder mors 
gen an But und Geld, an Speif, Tranck, A und Ar oe 
nicht gebreche: Derohalben aus Forcht eines kuͤnfftig 
nu Mitten gel — in reg u = Ki - 
mel, ja alles in den Wind fehlagen : riſtus unſer nd, 
fag ich, ſolche mit unmäßiger Sorg belümmerte Menſchen aefhen, 
— nur um den Leib, und um das —2 ſich kraͤnckten, ihre Se 
—876 ſchaͤtzten, Biete er ihnen eine Predi D und deutete ihnen — 
icite volatilia eæli: Sehet an! ſagte er: 
di Bart re , fie wi n * ſie —* nicht, fi fammien auch 
nicht ein in Die Scheuren, und dannoch werden fie ernähret don ihrem 
höpffer , von meinem himmlifchen Vatter. Schauet an das Graf, 
fagte ex wiberum, und betrachtet Die Lilien auf dem Feld, fir (innen 
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nicht, ſie naͤen nicht, und dannoch find fie lee kleidt, * Salo⸗ 
mon in ſeinem Pallaſt: Alſo verweiſete Chriſtus feinen Zuhörern die 
Sorg, welche fie hatten um Das Zitliche. Jedannöch aber, weil man 
auch für das Z:itlihe muß forgen, und ſolche Sorg, wann fie mäßig, 
zen unr«btes, fo fagte er ihnen fern rs, und ermahrete fi 
nn fie ja forgen wolten, fo folten fie vor allem ihre Sorg, ihre 
danden, ihre Augen, und ihr Her ſchlagen auf das Reich GOttes, 
wie fie ſolches erwerben wollen: Sie follen alfo fehen auf die Gerechtig⸗ 
keit, das iſt auf die Gebott GOttes, auf die Tugend , auf die gute 
Werd, welbe GOtt einftens von denen Minfchen werde einfordern : 
Mit einen Wort, ſie ſollen nus allein fehen auf die Mittel das Reich 
Gottes er Querite primum Regnum DEI: Sucher vory, 33. 
‚allem das Reich GOttes, und feine Gerechtigkeit. Wer allzeit , 
fagt hierüber der Heil. Ehrpfoftomus, mit denen Gedanken umgehet,Hom. 16. 
wie uͤberaus groß die Glory der Seeligen fe eyn werde in dem Dimmel: in c. 6, 
Wie uͤhel hingegen es ergehen werde denen Suͤndern, die darvon aus⸗ Match, 
chloſſen ſeyn werden, Der wird entweder aus Forcht der Straff ab 
‚von dem Böfen,.oder wird aus Begierd der Glory fehreitten zu 
dem Guten: Damit dann ſolches gefchehe, quærite, muß man am als 
lererſten fuchen das Reich GOttes, und Feine Gerechtigkeit, quarite, 
fuchen muß man, fagt Chriftus unfer Heyſand, mas man nun fucht, 
das hat man entweders nie gehabt, oder hat mans gehabt, fo hat mans 
verlohren AA.! was verſiehren wir oͤffters, ale die Gerechtigkeit, als 
das Reich GOttes, and zwar durch unſere Suͤnden: Dann iniqui re» 1.Cor 6.9. 
gnam DEI non poflidebunt, fagt der H. Paulus: Die Sünder, und 
Die Gottloſe werden das Rich GOtteg nicht bekommen, nicht befigen, 
——— Durch ſchwere Suͤnden dann verliehret man das 
GOttes, den Himmel, uad die Gerechtigkeit, durch die Buß 
aber findet man ſie wider da uns alſo Chriſtus anweiſet die verlohrne 
Gerechtigkeit zw ſuchen, da weiſet er ung an zur Buß; Si pcenitenti. Luc. 13-8. 
am non ar Wann ihr nicht Buß hun wirdet, fo werdet ihre 
alle verder Weilhen nun, liebe Chriſten! keiner aus ung verder⸗ 
—— ſondern all in den Himmel wollın ſo iſt ung allen nothwendig die 
* en: gi * * —* und alſo durch die Suͤnd 
Weilen wir.nyn an eunt aue zuiegen das 
——— —* facite fructum dignum peenitentie > March.3. 8, 
en mie wuͤrdi Gen bir Buß mürden, wollen wir anjego 
erfiären, * mag die uber? Und dann ſege⸗ beantworten: 1. I8 Austhei⸗ 
Andertes Haupt lung. 


2 Hauptſtuck, a6. Unterweiſiung 


ber Buß erfordert werde? 2. Was die wahre Bu 
Te LTE Dies 
t 


Arbeit anwenden, damit er von denen, nach dem Tauff begangenen 
Sünden loß werde. 2. Wird die Buß genennt: fecunda poſt nau- 
— tabula, das andere Srett nach erlittenem Schiff⸗Bruch; 


wann dee Sünder im Hertzen Reu und Leyd bat, feine den 
mit dem Mund beichten, und eine rechte Buß wuͤrcken will 


ſich hat: 
fie das dufferlichg Zeichen: dann die Reu und Leyd bes Suͤn⸗ 
ders, F auch die — — und Abſolution koͤnnen durch aͤuſſerlichen 
Sinn vernommen, verſtanden und gehoͤrt werden, man fihet Das 
—— ‚ man hoͤret das Seufigen, man vernimmt bie Wort 
bes Suͤnders, und des Prieſters. Zweytens hat Chriftus bie Buß 


F ’ 


son dem Deil. Sacrament ber Buß. 99 
bey dem Heil. ge Quoram remiferitis peccata: Nimmet bin Joan. 20, 
den Beil, Geift: Dinen ihr die Sünden werden ver a2 25. 
feynd fie vergeben : denen ihr fie werdet bebalten ( 
vergeben), denen feynd fie behalten. 3. Wuͤrcket * Pr N 
fer Einf gung an / und für ſich felbft, und in —— ——— 
Chriſti unſichtbarlicher Weiß die heiligmachende Gnad, und unſere 
Rechtfert gung, wie * ernach ſagen werden. Aus diſer Beſchreibung 
erners zu — :n, daß der Mimſter, oder dee Diener difes heiligen 
eraments allein feye ein ordentlich geweyhter Prieſter, dann mie wir V. Tuftr. 
oben gefagt, cin difee Gewalt von Chriſto dem Heil. Petro, und 18: 4 
denen Übrigen Apoſtlen mitgetheilt worden, alfo muß er von 
ihnen allzeit auf ihre Nachfömmling ordentlich kommen, von der Kir⸗ 
chen, und deffen Ober « Haupt übergeben werden. Und difer ordent⸗ 
lich gewenhte Priefter thut nicht nur, mie die Lutheramr fagen, nad 
der t dem Sünder, oder. feinem Beicht» Kind die Loßſprechung 
erflären, und anfünden ‚ — er thut daſſelbige — und in m Mi Sch 
en felbften vom feinen Sünden abſolviren, loß und ledi Pe gen 
chen: Dann man gibt feinem die Schlüffel, daß er nur erklaͤren fol 
fee die Thür oder zu, ſondern, damit er die Thür fol aufs 
ufhlieffen, weilen dann Chriſtus denen * die Schluͤſſel gegeben, 
fo hat er ihnen folche gegeben, nicht nur zu erflären , daß der Shnder 
von ins Suͤnden loß feye, fondern ihn wuͤrcklich von ſeinen Süns 
den aufzuloͤſen, zu abſoldiren, und loß zu ſprechen, Chriſtus ſpricht 
ja deutlich: Welchen ihr die Sünden nachlaſſen werdet, und nicht, 
welchen ihr die Nachlaffung der Sünden erflären, und ankündigen 
merdet: Wann wir alfo unfere Sünden recht werden bereuen, und "' 
wie der. H. Johannes fart: Diefelbige bekenne une , fo it GOtt ger 
treu, und gerecht, daß er unfere Sünden vergebe, und reinige 
uns von aller unfer Ungerechtigkeit. um ift aber anjcko die 


Erſte Frag: Was zu difem Heil. Sacrammt der Buß erfordert 3 . 
werde ? oder in wie vil Theilen das Heil. Sacrament der Buß beflche? 
Antwort: Die Buß befichet in drey Theilen, 1. In der übernatür 
lichen Ren * mit einem ſteiffen Fuͤr ſatz fich zu beſſeren. 2. In der 
Beicht. an der —— Und “ke Air der Catechiſmus: 
Wann * ertzen Reu und Leyd hat, und ſeine 
Suͤnd mit dem Mund beichten, und eine rechte Buß würchen 
will Bon der Beicht, wie eine —— Beicht ſoll — 5* kon, 2 wie 


.Xp. ı. 9, 


— 


de imit. 


Chrifti. 1, 


a. c. 1. n. 3. 


in ſuis 
Sentent. 


so - 2. Dauptſtuck 26. Unterweiſung 


auch von der Genugthuung, werden wir handlen beſſer unten, ba: wie 


werden auslegen Das 4te Gebott der Kirchen von der oͤſterlichen Beicht. 


Haben alfo allhier zu erflären, was Die Neu und Leyd feye? Es ſagt 
zwar der geiftreiche Thomas Kımp. daß wir mehr folten wuͤnſchen ein 
wahre Reu und Leyd über Anfere Sünden zu haben, als su wiſſen, was 
die Reu und Leyd feye; Diemeilen man, wie der H. Bernardus fagt , 
ohne wahre Reu und Leyd die Verzeyhung der Sünden, und das ewige 
Leben nicht erlangen fan. Nicts Deitomeniger aber ; meil man. ſchwer⸗ 
lich eine rechte Reu und Leyd über die Sünden habın fan, wann man 
nicht weiß, was die Reu und Leyd ſeye, und was darzu gehört, und er⸗ 
fordert werde? So ift zu willen, daß die Reu und Leyd weyetley ſeye, 
nemlich Contritio die volltommene Neu und Leyd: Und Attritio Die 
unvolllommne Reu und Leyd übır unfere Sünden: Die unvollkomm⸗ 
ne Reu und Leyd beftchet in Dem , wann der Sünder zwar Neu und Leyd 
har über feine begangene Sünden, aber nicht eigenthumlich Darum; meil 
er SHDtt, als das höchfte Gut darmit beleydiget hat: Nicht aus Lieb 
gegen GOtt, fondeen nur datum, teilen er Darbusch Die Hoͤll verdient, 
den Himmel verfherst, oder GOtt foniten ein groffes Übel über ihn ver⸗ 


hängen fan. Dife uñvollkommne Reu und Liyd ift ohne die Beicht nicht 


genug Die Verzeyhung der Sünden zu erfangen, mit der Beicht aber thut 
auch dife unvollkommne Reu und Leyd den Menichen von feinen Süns 
den , und bon der ewigen Verdammnuß erledigen „ mann er ſchon 
unzahlbar vil Todfünden begangen, und auf fich hätte, mie fofches Das 
Heil, Concilium zu Trient erfldrets Wann alfo die Beicht, und bie 
unvollfommne Neu und Leyd bepfamen , ift fie genugſam alle rechts 
mäßig gebeichte Suͤnden nachzulaſſen, jedoch muß ſo ch Ru und Leyd aus 
einem übernatürlichen Motivo, oder Zhl und End herrühren , und ung 
menigift Darum feyd ſeyn, Daß wir gefündiget haben, dieweil uns GOtt 
mit der Hoͤllen firaffen, oder ein anders zeitliches Übel über ung verhäns 
gen kan, dann, wann e8 zum Erimp Leinem Dich, der geftohlen , und 
aufmähr worden, leyd it, daß er gefiohlen, nicht Darum, daß er GOtt 
beleydiget, fondern nur Darum, teil er geftrafft, und gepeyniget wird, - 
fo ift ihme diſe New und E.pd nichts nu zur Nachlaffung feine Sünden, 
und fein Beicht mußte ihm nichts , weil fein Ren und Leyd nur natuͤrlich, 
und politifch wäre: Wann er aber an GOtt gedendte, und erfennete, 
bag folhe Straff von GOtt herfomme , umd etwann fagte, oder doch 
im Hertzen alfo gedenckte: Wein Diebftabl, und andy alle meine ans 
dert Suͤnden feynd mis leyd, dieweil ih GOTT beltydiget bab, 
aus 


son dem H. Sacrament der Buß. sr 


aus deffen Verbaͤngnuß mich die Obrigkeit jet firafft, und fo ſpoͤtt⸗ 
lich lat binrichten, ıc. ‚Der hätte fhon eine genu fame Reu , dieweil 
cın Motivum, oder die Beweg-Urſach feine ben zu bereuen, 
. &Htt il: Emſolglich rährte fine Ubung der Reu aus einem uͤb tna⸗ 

türlıpen Zihl und End her, und deswegen Erdfftig genug ſamt dem Gas 
erament der Buß die Sünden nachzulaſſen, und die Gnad GOttes zu 
erlangen. Die volltommene Reu und Leyd wird und von dem Enge 


lifchen Lehrer dem heiligen Thomas, und von Dem ‚heiligen Concilio Ibid. cap. 


zu Trient alfo befehriben: Contritio eft animi dolor &c. Die wabre 
Keu und Leyd ift- ein innerlicher Schmerzen ‚ein Mipfallen, 
und Derbaffung der begangnen Sünden, u Ace BU, a 
das böchite But, der von une über alles fol geliebt werden , fi 
beleydigit worden, mit gänglicher Hoffnung, daß une BOT 
durch ſolche Reu und Leyd unfere Sunden gnaͤdiglich werde vers 
zeyhen, und mit einem fteiffen Sürfas und träfftigen Sürnebmen , 
daß man die begangene Sünden, und alle andere (aufs wenigſt Die 
Toofünden) binfübro woͤlle vermeyden , diefelbine, beicht n, und 
darfür genug. chun. - Werden alfo nad difer Beſchreibung zu eine 
wahren Reu und Leyd drey Stuck erfordert, erſtlich muß da ſeyn ein 
innerlicher Schmertzen, wegen deſſen; til man GOtt, als das hoͤchſte 
Out mit den Suͤnden beleydiget, und tiber f:ine Göttliche Gebote gie 
fündiget. Syene: Muß man einen gänglichen Wil:n und. Fürnche 
mn haben Die Sünden nicht mehr zu begeben. Drittens :. Alle feine be⸗ 
gangene Sündın volllomm:ntlid zu beichten, und dafür genug zu thun, 
Dife wahre volfommne Nu und Leyd ift fo kraͤfftig, Daß fie den Suͤn⸗ 
der, er ſey fe groß, als er immer tool: , fiinee Sünden halbr, wann e£ 
in Tode Möthen kaͤme, und einen Beiht-Vatter kunte haben , wie es 
offt, und.vilmahl geſchicht, er ohne wuͤrckliche Beicht von feinen. Süns 
ben, und bon Der erigen Verdammnuß wurde ertettet werden, und 
zur ewigen Gluͤckſeel gleit gelangen , wie alle Gottes⸗Gelehrte, und 
HH. Vätter insgemein lehren: Weil nımlich eine folche bollfominn: Reu 
und Leyd ein Act, oder Ubung der Liebe Gottes üb:r alles ift, als wordurch 
ein a ra Sünder neben einer demuͤthigen Abbitt feiner beganges 
nen Miffethaten halber ale unordentliche Affection, und Neigung zu de⸗ 
nen verbottenen Ereaturen ausziehet, GOtt aber uͤber alles ju lieben 
ihme gaͤntzlich vornimmt. Iſt alfo eine ſolche Reu: Sacramentum in vo- 
to , ein Sacrament in der Degierd, als mordurch der Abgang des wuͤrck⸗ 
fihen Sacraments erfegt wird: — eſt dilectio, — 
| 3 : eil. 


je 


ad Rom. 
13. 1% 


Luc. J. 37. 


Aom. 6. in 
Math, 


64 - 2. Hauptſtuck, 26. Unterweifing 
Bu Paulus: Die Liebe ik an ſtatt alles anderen. Ein ſolche wahre 
eu und Leyd hat unter anderen pa jener offne Sünder in dem Evan: 
gelio, welcher zwar über feine Sünden Feine Zaͤher, wie David, wie Pe 
trus, oder die fündige Magdalena vergoffen, jedoch aber, teilen er ei 
ne folche innerliche Reu Über feine Sünden gehabt, daß er vor grofler 
Deu ihm nicht getraut feine Augen zu GOtt gegen Himmel zu erheben , 
fondern mit untergefhlagnen Augen von Grund feines Hertzens um 
Verzeyhung feiner Sünden gebetten, und mit zerfnirfchtem Hertzen an 
feine ruft gellopfft, und geſprochen: OGOtt fey gnaͤdig mir armen 
Suͤnder! fo ift er wegen Difer Ru, wie Chriſtus unfer Here fagf : 
Defcendit juflificatus, ‚gerechtfertiget , und von Sünden rein, und 
ledig aus der Kirchen heim, und in fein Dauß gegangen: Aus difem 
nun ift anjeko Die 


Zweyte Frag: Was bie wahre Buß für Wuͤrckungen habe ? 
Antwort: Die wahre Buß machet aus einem Feind einen Freund GOt⸗ 
tes, aus einem verlohrnen einen twiderfehrten Sohn, aus einem Leibe 
eignen Des Teufels, ein freyes Kind GOttes, und Erben Chriſti. Die 
wahre Buß mwiderbringt dem Sünder alles, was er verlohren, Die vos 
rige Tugenden , bie vorige gute Werck, die vorige Berdienften , alfo 

riht GOtt der HEir bey dem Propheten Ejehiel, Convertimini, 
agite peenitentiam &c. Bekehret euch, und würcker Buß über 
älle eure Miſſethaten, fo wird euch eure Miſſethat niche sum 
Schaden gereichen: Wer fich alfo befleiffet eine rechte Buß zu würs 
den, der machet aus feinem Hertzen, welches zuvor eine Wohnung wa⸗ 
re des Teufels, des böfen Beinds, einen Tempel, einen Wohnfig des H. 
Geiſts: Mit einem Wort, wie der H. Tauff eine gang neue tur, 
und neugebohrnen giiftlichen Minfchen ausmachet, alfo machet auch in 
ewiſſen Berfland Die wahre Buß einen gank anderen Menfchen : Das 
hönfte Exempel haben wir an der Heil. Büfferin Magdalena: Dife mar 
ein ehrlofes in der Stadt Jeruſalem verſchreites Menſch, in civitate 
peccatrix. So bald fie aber zur Buß gegriffen, und ihre Sünden mit 
dilen Zähern beweinet, iſt fie. fo ſchoͤn, und fo rein worden, daß fie de 
nen gartiften, und reiniſten Fungfrauen gleich worden: Non amplius 
peccatrix remanſit, fpticht Der Heil. Ehryfoftoimug , fed illico quavis 
Virgine caftior, verecundiorque evafit: Sit ware jegt nicht mehr ei⸗ 
ne Sünderin, fonbern fie ift alfobald keuſcher, und fhamhafftiger more 
den, als je eine SSungfran geroefen, mie fie dann auch er Buß 
| au ger * 


1 


— 


von Dem Meil. Sacrament der Buß. 6 
fich geliebt, ihme aller Ort (gt , und ein bes 
| Bez Geäti and Sefelin Se ae rung 


Der Heil. Eyprianus will fagen N die Eünd hat zwar die Hoͤll angesündt, 


fr 


“4 2. Hauptſtuck, 26. Unterweiſung 


Bas für ein groffer Irrthum und Fehler aber diſes fiye, entdecket uns 
die Heil. Schrifft an dem König Amon, und Manafle feinem Vatter 
ebenfalls Rönig zu Serufalem: Manaſſes ift im wochen Jaht feines 
Alters zum König demadt worden, und er hat uͤnftiig Jahr lang in 
allırley abfbeulichen Sümd » und Laftırn gelsbt, und regiert : GOtt 
aber hat über Manaff:s verhängt, daß die Aſſyrier im Land und Reich 
Oudda eingefallen, Manaff 8 den König felbit haben fie befommen, und 


“ ihne gefänglich naher Babylonien geführt: Als num Manafles im Ge⸗ 


2. Paral. 
33. 11. 


2. Paral, 
33. 2}. 


Eonttit. 
Apoß, 1.2. 


fängnuß in den Banden fage,hat er fein böfeg Leben bedacht, und erfennt, 
Daß er groſſts Übel gethan, und GOtt ſchwerlich beleydiget⸗ Dero⸗ 
haiben ruffte er um Gnad, und Barmhersigkeit za GOtt, erweckt 
wahre Reu und Lod über feine Sünden, und ihut Buß; und SOt, 
nad Zeugnuß Heil, Schrift, erhöret ihm, und verzeyht im alle feine 
begangene groffe Euͤnd und Laftır. Was geſchicht? nad) dem Tod des 
Könige Manaflıs kommt Amon fein Sohn in Die Regierung im: 22ften 
ahrs feines ‚Altırs, und wie fein Vatter im: Anfang rare, iſt er 
Im in allen Sind und Laſiern nachgefolge = dann er ſagte und ge⸗ 
Dachte bey fich ſelbſt, wie der Beil. Clemens Alexandrinus ſchreibet: 
Pater meus a juventute füsmulta fecit inique, & ſe concupifeit ani- 
ma mea: Mein Vatter hat von Jugend auf vil Boͤſes gethan, und 
ift annoch wohl g«florben, alfo will ich auch thun, und mie er, in als 
fen Wollüften leben, und dann ; wann ich eraltet, revertar ad Domi- 
num, w.l ich Buß thun, und mich zu dem HErrn menden, foit ich 
dann hoffe aledann Gnad zu erhalten, und feetig zu ſterben. Difes aber 
hat dm König Amon gefehlt,- et hat ſolche Gnad von GOtt nicht ers 
fanget: Dann er it im, zweyt:n Jahr feiner Regierung, als er in vollem 
Schwang der Laſiern mare „. yon funen eignen Bedienten in feinem Ko 
nislichen Pahaft ermordet worden, und ohne Buß zum Teufel in die 
Hoͤl hinabg fahr·n, allwo er in Ewigkeit mird buͤſſen, aber doch kei⸗ 
Gnab mehr erlangen. . Auf gleiche Weiß ergehet es noch biß heut vil 
tauſend und taufend andern Menfchen , die allzeit noch auf gar bil 
uhr hinaus verhoffen , indefien aber immer in Sünden und Laftern 
fort:ahren, gähling aber von Dem Tod überfallen werden, und immer 
und ewig zu Grund gehen: Sr ylich, mein Chrift! hat dir GOtt allzeit 
Merzepbung deiner Suͤnden verſprochen, ob du aber jene Zeit, und je⸗ 
nen Tag toirdeft erliben, an welchen Du kanſt und merveft Buß thun/, 
diſes hat die GOtt nicht verſprochen eine Gnad iſt keine Schuldigkeit: 
Es iſt wahr, daß manche erſt ſpat Buß gewuͤrcket, aber diſes * * 
n 


von dem H. Sacrament ber Buß. 6 


nad GOttes, die GOtt bir , Oder einem andern aus Gerechtigkeit zu 
geben nicht fhuldig iſt: Insgemein, wie man lebt, fo flirbt man ; mer 
Derohalben. wohl fterben will, fol täglich bußfertig leben , und ja feine 
- Buß nicht biß ins Tod⸗Beth verfchieben : Poenitentia ſera, raro vera, Serm. 57. 
fagt der H. Auguftinus : Spate Buß thut felten gut, mit dem Kran, de temp. 
en iſt fie kranck, und mit den Sterbenden ift zu förchten,, flerbe fie auch 
ab. Difes hat erfahren jener Sünder , von welchem Brancifeus Petzo⸗ Hiftoriaiır 
lius folgend. 8 erzehlet: Ein gemife Manns⸗Perſon, wer er getoefen ‚libell. de 
fagt der Author nicht „ lebte in dem Lafter ber Unzucht , und ware lange Smerd. 
Be mit ungüchtigen Liebs Banden gegen einer geroifen ABeibs + Pers 
on verknuͤpffet, ob er ſchon vilfältig zur Buß und Beſſerung feines Les 
bens ermahnet wurde, verfangte Doch alles nichts, er meibete Die Gele⸗ 
genheit,, noch weniger die Perſon; meil er Zroeiffels ohne, wie obiger . 
König Amon, wird gedacht haben, anjego will ich leben in den Wol⸗ 
füften des Fleiſchs, alsdann aber , wann ich eraltet, revertar ad Domi- 
- num, Aber, gleichwie GOtt dem Amon diſe letzte Gnad verfaget , als 
p ift es auch gefchehen difem ungüchtigen Sünder: dann nachdem er 

ng in Sünden gelebt iſt er gähling erfrancket , und zwar alfo gefäher 
lih, daß kein Hoffnung einer Geneſung da ware: In difem gefährlis 
chen Zufland murde er zwar ermahnet Buß zu wuͤrcken, under felbft 
begehrte einen Beicht Datter : Difer erſcheinet zwar, und der Krane 
che fangt an zu beichten , aber, qualis vita, finis ita , mie fein Leben 
alfo war auch fein Beihten , nemlich ohne alle.Reu, ohne alles Leyd, 
dann unter wehrender Beicht endete ee feine Augen gegen den Fuͤſſen 
des Beths, und finge an zu lachen: der Beicht » Datter aber vertwife 
difes dem Beichtend:n , und fagte, e8 ſch jegt keine Zeit zu lachen „ fons 
dern herglihe Reu und Leyd über Die Sünden zu haben, und die Suͤn⸗ 
den zu beweinen; fonderbar wann einer ein fo ſuͤndhafftes Leben ‚ wie er, 
geführt habe. Mein Beicht/Vatter! antwortete der Krancke, ſehet 
iht dann nicht bey den Füffen des Beths meine Liebfte ſtehen? O arms 
feeliges Beicht » Kind , antwortete wider der Beicht » Datter diſes iſt 
nicht Deine Liebſte, fondeen nur der böfe Feind in Geflalt deiner Liebha⸗ 
berin präfentiret, ſtellt ſich dir alfo vor, ich bitte Dich dutch die Barm⸗ 
hertzigkeit GOttes, und durch das Leyden JEſu Chriſti, wende dein 
* deine Augen, und bein Gemuͤth su GOtt, und erwecke wahre 

eu und Leyd über deine Sünden te. Der Krande aber fprach wi⸗ 
der: Ich bab fie bey geſundem Leib geliebt, alfo firrbend will 
ich fie auch nodımabl umfangen. Der Beichts Dattır en 

Andersen Hauptſtuck. J hier⸗ 


e⸗ 2. Hauptſtuck, 26. Unterweiſung 


hierüber noch mehr, nach dem Weyh⸗Waſſer den Krancken days 
mit zu befprengen, eröffnet die Thür, und ruffet denen Gegenmärtigen 
hinein zu kommen, und für das Heyl difes Kranden zu betten : Aber 
fehet Wunder! als fie hinein Famen, fanden fie keinen Krancken mehr 
weder im Beth, noch auffır dem Beth, dann der böfe Geift in Gehalt 
feiner Liebhaberin hatte ihn mit Leib und Seel der ewigen Verdamm⸗ 
nuß zugetragen. Sehet, AA.! mie. wahr es feye : Poenitentia fera, 
raro vera‘, fpate Buß thut felten gut, mit dem Krancken iſt fie Franck, 
und mit dem Sterbenden ftirbt fie ab. 


6 :  Derohalben ermahnet ung fchließlih ein H. Welt-Apoftel Paulus : 
Philip. 2. Cum metu & tremcre veftram falutem operamini : Mit Forcht und 
* a Zittern folt ihr euer Heyl würden: Der Beil, Paulus wil fagen , nad 
Lausene. der Lehr des Heil, Auguftini : Täglich follen wir uns foͤrchten, und 

c.70. täglich ſollen wir Buß würden, dann das gantze Leben eines rechtde⸗ 
ſchaffenen Catholiſchen Chriften folle ſeyn ein ftäte Buß: In melius 
uippe eft vita mutanda , und täglich muß man das Leben verbefferen. 
Dav d, Petrus, Magdalena , waren geofle Sünder, und haben Buß 
gethan, nachdem fie aber einsmahls ihre Sünden beweinet, und Buß 
ewuͤrckt, haben fie fernershin nicht gefündiget. Derohalben liebe Chris 
* ! nachdem ihr eure Sünden gebeichtet, und gebuͤſſet, entſchlieſſet 
euch lieber taufendmahl zu flerben , als kuͤnfftighin mit- einer ſchweren, 
und wiſſentlichen Todtfünd euren GOtt mehr zu befepdigen : Erwecket 
hergliche Reu und Leyd über eure Sünden, und entzündet euch * 
in ber Liebe GOttes: Und auf ſolche Weiß wird euer Bu 
GOtt wohlgefällig ſeyn, ihr werdet erlangen Verzephung 
eurer Sünden, und endlich Die ewige Freud 
— 
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Die fiben und zwantzigſte Öhnterweifung 


Von dem G. Hacrament 
der letzten Oelung. 
Frag⸗Stuck. 


I, Te vil ſeynd Sacramenr ? 8, Siben. 
2.) Welches ift das fünffte ? BR. Die legte Oelung. 

Was ift die legte Delung ? R. Bin Sacrament, dar 
rinn durch das Heil. Del und: Ebrifti Wort ıc. 

4. ft die letzte Oelung auch ein Sacrament R. Ta, dann fie 
bar alle drey erforderliche Stuck zu einem Sacrament , nems 
lich das dufferliche Zeichen, die Gnad GOttes, und die ins 

ſetzung Chriſti. 
gs Wann bat Chriſtus diſes Sacrament eingeſetʒt ? B. Nach 
feiner Urſtaͤnd, als er das Heil. Sacrament der Buß bat ein⸗ 


| fest. | 
6. Ser kan difee Sacrament der Testen Delung mittheilen? 32. 

g Niemand, als ein geweybter Prieſter. 
7. Wie offt darf man die Zeil. Oelung empfangen 2. So offt 
man von neuemifchwelich erkrancket, umd in Lode. Gefahr 


kommet. 

8. Wem ſoll man diſes H. Sacrament geben ?.%. Denen jenigen, 
woelche tödlich kranck ſeynd. 

9; Wie muß mans empfangen ? 8. Wan foll in der Gnad GOt⸗ 
sis feyn , dabero foll man zuvor biichten, 

so. Wuß man warten biß man ſterben will? R. Nein, fondern 
wann die Kranckheit gefaͤhrlich ift , foll man nicht darmit 
verweiln. 

sr. Darf mun die Heil. leste De auch denen Kinderen geben:? 

x % 2 12, Die 
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12. Wie gibt man einem dann die &. leste Oelung? 3. Yan 
falber den Rrancken an feinen dufferlihen 5. Sinnen, als an 
denen Augen, Ohren, Naſen, Mund, Haͤnden und Süffen, 

13. Was bar dife Salbung für Würddung ? R. Eine geiftliche, 

und leibliche. 

14. Was bat fie für eine leibliche Würdung ? 8. Wann es su 

. BIER Seelens«epl , bringt fie uns die Geſundheit des Leibe 
wider, 

15. Was bat fie für eine geiftliche Würdung ? X. Es werden 
uns hierdurch nicht nur die läßliche , fondern auch Die Tod» 
fünden , die man zu beichten vergeffen , oder für keine Tod» 
fünden gehalten, versyben und nachgelaffen. 

16, Was nut fie uns mebr ? R, Sie mindert die seitliche Straf⸗ 
fen, die wir wegen unſern Sunden annoch in jener Welt zu 
feyden bitten. 

17. Staͤrckt fie uns auch wider die Anfechtungen ?_R. Ja fie 

ibt dem Krancken hierzu eine abfonderliche Krafft. 

18, Seirbe man nicht defto ebender , wann man die letzte Dilung 
empfängt ? B. Nein, wohl defto befler und ferliger. 

19. IR die tete Delung nochwendig zur Seeligkeit ? R. Sie ift 

darzu nicht nothwendig/ aber Doch darzu fer verbülfflich. 

Warum if fie febr verbulfflich zur Seeligkeit ? 8. Weil man 

obne difes 5. Sacrament ſchwerlich alle Anfechtungen des 

böfen Seinde überwinden wird. 

a1. Soll man einen darzu zwingen, daß er esempfange ? R. Kein, 
er muß eo felbft begehren, oder wann er gäbling in die Zügen 

iffe, muß er es begehrt haben, 

22 ar alfo difes Heil. Sacrament allın Menſchen nutzlich ? 
BR. Ja auch denen Allerfroͤmmſten; weilen alle im Sterben 
geoffe Angft und Dualen müffen ausfichen. 


a +2,77 
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Auslegung. 
Er ift ein allbekannte Meynung des Weltweiſen Ariſtotelis, x, 


da er fagt : Omnium terribilium, terribilifimum eft mors: 
unter allen entfeslihen Dingen auf difer Welt, iſt nichts ents 
fetzlichers, als der Tod: wann ein Menfch fterben thut , fehen 
wir , daß folches anberft nicht gefhicht , als mit Ach und Wehe; ; meilen 
das Band, mit welchem der Leib, und die Seel Durch ihre Erſchaffung 
fo ſtarck miteinander verbunden worden, nunmehro jerriffen wird. Was 
Schmirken, Quaal und Forcht der Tod dem Menfchen bringe , fan 
man dufferlich fehen an einem Sterbenden , der kalte Schweiß ſtehet auf 
dem Angefiht , die Augen brechen , und merden flarrend , Die Wangen 
fallen ein, der Mund bleicht ab, das Her klopffet, alle Slider zitteren , 
Das Angeficht verſialtet fich erfchröclih,, und vom Gemalt des Tods 
bieicht aeg ab : Omnium terribilium terribilifimum : Zu dem bringt 
dem Sterbenden groffe Schmergen der Tod ; weil der Menfch alles 
verlaffen muß, was er Kebt , Weib und Kind, Geld und Gut , alle gu⸗ 
te Bekannte, alle gute Freund, ja Die gange Welt, und muß fort gan 
ofen, niemand gehet mit ihm, und nimmermehr komme er zuruck; 
‘Et hzc qu& videmus de foris, fagt der H. Bernhardug,levia ſunt adea,Serm, de 
gux intus anima miferabilis jam deguftat : Und difes fo wir aͤuſſerlich Vill. iniq. 
ſehen, und empfinden, iſt noch ein weniges gegen dem, was die arme 
Seel, und der Sterbende innerlich leydet: Iſt alſo kein Wunder, wann 
auch ſchon fromme Leuth, ja Chriſtus der Sohn GOttes ſelbſt, der 
Menſchheit nach * ab dem Tod entſetzet, daß er fo gar Blut geſchwi⸗ Luc.2a. 24 
get. Da die verfluchte Jezabel dem munderthätigen Propheten Clias3- Res: 1- 
den Tod gefchtworen , hat er die Flucht genommen, ift 40. Täg und ® 
Raͤcht durch die Eindde geloften, nur dem Tod zu entgehen. Credias 
war ein heldenmüthiger figreicher König , der fih vor feinen Beinden 
nicht geforchten, wohl aber vor dem Tod , welchen, als er vor Augen 
fahe , fing er an die häuffige Zäher zu vergieflen , und feuffgete alſo: 
- Ecce in pace amaritudo mea amariffima : Lebſte Greund ! mitten imini, 38. 17. 
Friden überfallee mich die allerbitterfte Bitterkeit ! Nemlich die 
Bitterkeit des Tode, fo ich vor Augen fehe. Der meife —— ſelbſt 
ſchreyt auf; O mors ! quam amara eſt memoria tua: O Tod ! wie 
bitter ift deine Gedaͤchtnuß. nn von einigen, daß, da 
3 | 
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der Todt angekuͤndet worden, fie gleich auf der Stell vor Entſetzung bes 
gehen Tods geftorben : Der Tod alfo it vem Menfchen natürlicher 
Weiß Dergeftalten entſetzlich, daß ich in Betrachtung teffelben faft mit 
dem meifen Sıneca fagen fan: Nemo vitam acciperet, fi daretur 
feientibus : Kein Menſch wurde das Leben annehmen, wann mans ihm 
mit völligen Verſtand anerbieten thäte , und nicht ummiffenden Kinder 

in Mutter» Leib gegeben tourde ; warn nun der Tod alfo entfeklich 7 
Was ift zu thun ? daß er ung kicht und erträglich fürkomme ? AA.! 
die Schmergen des Tode zu übertragen , und glückfeslig aus difer Welt 
abzuſcheiden, hat uns allen Borfehung gethan Ehriftus unſer HErr, 
als welcher zu diſem End, getröftet zu ſterben, hat eingifekt das H. Sa⸗ 
crament der legten Delung : Alfo beriht ung das heilige Concilium 


Sef. 14. inju Trient, und fagt folgendes : Clementiflimus redemptor nofter, 


Doätr. de 


Gleich wie unfer liebſter Erloͤſer durch Einfehung anderer Sacramenten 


Extr. Vntt. den Chriſten die kraͤfftigſte Mittel an: die Hand gigeben, ihrer Seelen 


Auscheis 
lung. 


Heyl zu Lebs⸗ Zeiten zu befördern : Alfo habe er aus mildreiher 
Barmhertzigkeit auch für Die Tod⸗Kraucke, wo die Nachſtellungen des 
Teuffils am allergefährlichftien, und die Schwachheiten am gröften 
ſeynd, die letzte Delung als ein bequemes Mittel wollen einfegen. Iſt 
alfo die — Oelung eingefetzt uns in unſerem Tod, und Abſterben 
von diſer Welt zu ſtaͤrcken. Wilen wir nun anheut auszulegen —— 
H. Sacrament, alſo wollen wir anf tzo erklaͤren, * mas die H. letzte Oe 
lung ſeye ? und dann ferners beantworten. 1. Wer das H. Sacra⸗ 
ment der letzten Delung empfangen koͤnne, und. ſolle? 2. Was die * 
ge letzte Oelung für Wuͤrckungen habe ? Und dann 3. Ob man 
nothwendig empfangen müfle ? Artendite. j 


Difis fünffte H. Sacrament wird genemmt die legte Oelung, nicht 
darum , daß der Menſch muß ſterben, wann er fie empfangt, ſondern 
darum ‚ weil dife Salbung dem franden Din zum letzten vor feis 
uem Tod gegeben wird : Dann mir werden geſalbet mit dem Heil. Def 
in dem Tauff, widerum in der Firmung, die Prieſſer werden auch ges 
ſalbet, wann fie geweyhet, und ‚ordiniert merden : XBeilen wir dann in 
gefährlicher Kranckheit abermahl gefalbet werden, wann der Tod vers 
muthet wird, fo wird dife Salbung genennt die lezte Dekung ; weil 
fie Die legte ift,, welche der Menſch in diſem fterblichen Leben empfanget. 
Sonften wird «6 auch geneñt Oleum infirmorum, das Del der Krancken. 
Widerum, Sacramentum exeuntium, das Sacrament deren, welche 
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aus difer Welt abgeben wollen Und weilen dies H. Sacrament uns 
firee Seelen fein fonderbares Zeichen eindrucket, wie ber Tauff, und 
Firmung, alfo Fan man felbes fo oft empfangen , als offt man durch 
eine neue Kranchiit in eine neue Tode » Gefahr kommet: Jedoch im 
einer Krankheit darf man fie nur einmahl empfangen. Was aber Die 
Heil. letzte Delung ſey, befchreibet ung der Catechiſmus alfo, und fagt: 
Sie feye ein Satrament, darinn Durch das Heil. Del, und Chriſti 
Dort die Bnad GOttes denen Rrancken zur Wohlfahrt der See⸗ 
len, und etwan audy des Leibe gegeben wird. Daß die legte De 
(ung ein Sacrament feye, wird daher erwiſen; til fie alle drey zum Sa⸗ 
crament erforderte Stud in fich haftet, wie ung ſolches der H. Apoſtel 
Sacobus beſchreibt, da er alſo fagt: Infirmatur quis in vobis Iſtlacob.5. 
' jemand kranck unter euch, der beruff die Priefter der Rirchen zu + 
ſich, die föllen über ihn berten , und ibn mit Del falben im Na⸗ . 
men dee Errn, und das Beberr des Blaubens wird dem Rrans 
den beiffen , und fo er in Sünden ift, fo werden fie ibm vergeben 
werden, Aus difen Worten haben mir nun r. das Auflerlihe Zeichen , 
nemlich die Salbung, und das Gebet. 2. Was uns dife Salbung 
für eine innerliche Gnad GOttes bringe, wollen wir hernach beants 
mworten. 3. Die Einfegung , und der Befehl Ehrifti wird ung ange» 
deutet mit jenen XBorten : In dem Namen dee Affrın , das ill, 
ihr folt die Krancke falben nach der Weiß , wie es der HErr befohlen, 
und angeordnet hat. Daß aber dife Wort alfo zu verftchen, können 
mir abnehmen aus jenem, daß auch in den Geſchichten der Apoflien der 
Heil. Lucas fagt : Die Apoftel haben getaufft, in nomine Domini , imAdor. re, 
Namen des Hrn. Das ift mit dem Tauff, wie folchen Chriſtus 18 &19- 5- 
der HErr verordnet, und eingefest. Was nun die Zeit der Einfegung, . erg.c 
betrifft. Obwohl die D. Oelung ſchon vorbedeutet worden bey dem D. 1 n...&ız. 
Marco allwo gefagt wird, daß die H. Apoftel vil Rrancke mit dem Del 
geſalbt, und gefund gemacht ; fo ift doch die Heil. Delung erſt von 
Ehrifto für ein Sacrament eingefegt worden nad) feiner Urftänd , als erLayman, 
jene 40. Täg vor feinee Himmelfahrt feinen Apoftien auch noch andereloc.cit. ne, 
Ding befohlen, und angeordnet : da er alfo eingefest das Heil. Sacra⸗loen. 20. 
ment der Buß, hat er auch zugleich eingefeßt Das H. Sacrament der letz⸗ 
ten Oelung, dahero wird fie auch genennt : Confummativum Sacra- Trid Seff. 
menti poenitentiz , die Voll ndung des Heil. Sacraments der Buß. 14.in Doct 
Don diſer H. legten Delung ift ferners zu wiſſen, Daß folche alleinig demde Exır. 
Krancken könne mittheilen ein ordentlich gewebhter Prisfter- — un 
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Præsbyteros Ecclefix , fagt der H. Jacobus: Iſt jemand Brand; 
der beruffe die Priefter der Rirchen. Daß aber allhier durch die 

rieſter nicht Die Aeltifte unter dem Volck, fondern die Pricfter der 

rchen verſtanden werden, hat erfläret und ben Ausipruch gethan 
das Heil. Concilium zu Trient. Wann ferners die Lutheraner alls 
bier fagen, die Salbung mit dem Del ſeye nur gu der Apoftels Zeiten 
gebräuchig geweſen, nunmehro aber fene fie eingeftellt : fo gibt man. ihs 
nen zur Antwort , und fragt fie, wo difes in der Schrifft gefehriben 2 
Zudem ift die Epiftel Jacobi nicht nur vor die erſte Chriſten, die im 
der Apoftels Zeiten gelebt, gefehriben worden , fondern vor alle insge⸗ 
mein, einfolglich auch vor die jegige. Nun ift anjetzo die 


Erfie rag : Wer das H. Sacrament ber legten Oelung empfan⸗ 
gen koͤnne Antw. Die legte Delung fan allein —— derjenige, 
welcher kranck, und ſich derweilen in Tods⸗Gefahr befinden thut. 
Weilen aber jedannoch nicht jedem Krancken und Sterbenden die H. 
letze Oelung gegeben wird, ſo muͤſſen bey einem ſolchen gefaͤhrlich Kran⸗ 
cken folgende Stuck vorhanden ſeyn. 1. Muß er getaufft ſeyn, dann 
der Tauff iſt die Thuͤr, und der Eingang zu allen andern HH. Sacra⸗ 
menten. 2. Muß er ſeyn in der Gnad GOttes, dann die letzte Oelung 
iſt ein Sacrament der Lebendigen, das iſt, derenjenigen, bie ſich in Der 

ad GOttes, fo das Leben der Seelen iſt, befinden: Dahero, wer 
im einer ſchweren Sünd , dem ift vonnoͤthen, Daß er vorhero beichte „ 
folte er aber nicht mehr reden, und nicht mehr beichten koͤnnen, folle ee 
zuvor wenigſtens Reu und Leyd über feine Sänben erwecken. 3. Mu 
der Krancke vernünftig feyn. Dahero wird es nicht gegeben denen Uns 
finnigen, nicht denen Närrifchen , und auch nicht denen Kindern , biß fie 
auf das ſechs oder fibende Jahr Fommen. Jedoch aber, mann ein 
Krancker erſt feinen Verſtand verlohren, und ſchon wuͤrcklich in den 
Zuͤgen liget, dergeſtalten, daß er nichts mehr um ſich weiß, und aber 
vorhero die letzte Oelung begehrt, oder ſonſt Chriſtlich gelebt, dem 
kan und ſoll man ſolche mittheilen, weil er annoch derſelbigen faͤhig iſt. 
4. Muß der Krancke ſich in Tods /Gefahr befinden, das iſi, man muß 
vernuͤnfſtig muthmaflen koͤnnen, er werde von diſer Kranckheit nicht 
mehr aufſiehen. Allhier ermahnen alle Gotts⸗Gelehrte, daß man ja 
mit der Heil. letzten Oelung nicht auf das aͤuſſerſte, und gleichſam biß 
zum legten Augenblick, biß Die Seel fhon auf der Zungen ſitzt, fol — 
warten, ſondern man fon fein bey Zeiten darzu thun, ehe noch Daß * d⸗ 


R 
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lein ablaufft, und wiilen nah der Verſtand vorhanden: damit man 
nemlich einen Frucht , und eine groͤſere Sacramentaliſche Gnad 
ampfange: Dann: wer die Heil: legte Delung wuͤrdiglich Cat 
der wird nicht nur allein theilhafftig der Gnad, fo diſes Heil. 
crament für fi felbft , ex opere operato , durch die DBerdienft 
Chriſti wuͤrcket fondern er bermehret auch die Gnad, ex opere 
operantis , Durch signaberdienflliche Mitwuͤrckung. Derjenige alfo, 
mweld:e Durch Erweckung Des Glaubens, der Hofinung und der Liebe 
fih bey noch gutem DVerftand zu Empfasgung dif:8 Heil. Sacraments 
bereitet „der empfanget mehrer. Gnad, als jener, welcher ohne alle 
Dorbereitung ; ohne allen Birfiand , mie ein Stod und Block dort. 
liget „ und: nichts drum weiß „ was mit vorbep gebe : fell man alle 
nicht warten, biß dee Tod die Laiter anwirfft, und zum enfter eins 
feigen will, fondern wann es mit dem Kranden gefährlich , foll man 

9 Zeiten diſes Heil: Sacrament fen mit Andacht, und Chriſtli⸗ 
cher Vorbereitung empfangen. 


Aus diſem nun iſt zu erſehen, daß man nur denen Krancken diſe 
Heil. Delung pflegt zu geben· dahero gibt mans nicht Denen ſchwangern 
Weibern wegen bevorſtehender gefaͤhrlichen Geburt. Man gibt fle 
nicht denen Soldaten vor angehender gefaͤhrlichen Schlacht. Man 
gibt fie nicht denen Übelthätern wegen bevorfiehendem Urtheil des Tode. 
Warum ? weil diſes H. Sacrament nur eingefegt für die gefährlich 
Krane: Die ſchwangere Weiber alſo, die Ubelthaͤter, die Solda⸗ 
ten, die Meer⸗Schiffende, und dergleichen: weil fie nicht kranck, und 
ihr beporftehender Tod nicht von innerlicher Kranckheit, fondern nur 
von auſſenher werurfacht wird, können dife heilige Sacrament nit 
empfangen :: wer aber von einer inner ichen Kranckheit überfallen ge⸗ 
fi En darnider liget, dem gibt man die Deil. legte Delung , das iſt, 

x Prieſter mit Ausfprechung gewiſſer Worten , falbet den Krancken 
mit dem Del, welcheschierzu am grünnen Donnerflag don dem Biſchoff 
alljährlich gemephet wird an den aͤufferlichen fünff Sinnen ſeines Leibe, Pie poten 
als an den Augen „Ohren, Nafen, Mund , Haͤnd und guͤſſen. Und e 
—— der Krancke das Heil.Sacrament der letzten Oelung, 
und fo er es — — zugleich die Gnad, und Wuͤrckung 
derfelben. Nun ift anjego Die 

Zweyte Grag: was die Heil letzte Delung für Wuͤrckungen habe? * 

und was fie dem Krancken für Gnaden bringe ? Antw, Es hat diſes 

Andertes Hauptſtuck. K Deil. 


Sell. 14.0.2. 
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Verſuchungen nicht unterlige, gibt. i iſes Ramipff —R 
ſondirliche Gnad, Krafft, —* 5* wat rer 
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narentur: il werden Durch die H. letzte Delung ſeelig, die anfonft 
verdammt ae Eadlich stens hebt diſes H. Sacrament aud auf 
die zeitliche Straffen, wo niht ale, Doc einen guten Theil, die wir 
wegen unferen begangenen Sünden im jener Welt ieyden müßten. 
> Sehen wiralfos AA. I wierthortecht diejenige thun, melche ihs 
nen einbilden ‚wann fie Die legte Delung empfangen, fo müffen fie ferben, 
und alfo eben darum difes Heil. Saccament verabfaumen: DO! wit 
fo übe thun ihnen ſelbſt, Die deßwegen diſes H. Sacrament nicht bes 
gehren, und alfo ohne ſolches dahin fterben : Sterben müflen wir freys 
ih alle „. aber wegen der legten Delung: ift noch nie Keiner geflorben. 
mfogen einige ‚nad empfangener legten Delung darff man kei⸗ 
ne gefärbte Kleyder mehr tragen, man darff nicht mehr paarfuß gehen , 
nicht mehr fangen, nicht mehr luſtig ſeyn ꝛc. Wo ſtehet aber das e⸗ 
ſchriben, als in dem Aberglauben Buch der alten Weibern? Wer kei⸗ 
nen Schuh anzulegen vermag, der fan paarfuß gehen, ex. hab die legte 
Delung empfangen oder nicht. Nicht mehr luflig ſeyn daͤrffen, feynd 
lauter Saufen und Fabelwerck, was zubor fein Suͤnd war , ift hernach 
auch feine , und ein ehrlicher Tang ift hernad) wie anvor erlaubt : das 
böfe fündhaffte ärgerlihe Tangen aber ift je und allzeit verbotten. Frey⸗ 
lich fol derjenige Menſch, der fhon ein soder mehrmahlen gefährlich 
kranck darnider gelegen, und alfo ſchon an der Porten der Ewigkeit ans 
gellopfft „ am dife Eitelkeiten nicht mehr il gedencken , und des Tantzens 
vergeflen, vilmehr foll er in Gedancken haben den Todten» Tan , und 
fol ſich erinneren feiner guten Dorfäg , und Beſſerung feines Lıbeng , 
die er fich in feiner ſchweren und gefährlichen Krauckheit hat gemacht, und 
enommin: Und —— wird der Menſch allzeit einen grofs 
en Mugen haben von würdiger Empfahung des H. Sargaments der 
legten Delung : dann er wird ſich hüten vor jenem Tang und Sprung 


der Gottloſen, von weichen ber gebultige Job fagt :_ Tenent tympa- Joh. er fr 


num & citaram : Sie halten Paucden und Harpffen in der Jand, 
machen fich luftig bey dem Orgel» Rlang: fie baben , und balten 
guteTdg: & in pundo, aber in einem Augenblick fpringen fie 
in die as binunter, Nun ift anjego die 


Dritte Frag: Ob man die legte Delung nothwendig empfangen 
—— — Gnalafch De mache a nike 
tla ewigen Seeligkei o ig wie 
Tauff, oder nach begangener F Buß: dann ein grauer, und 
2 





* 
— — — — — — — — — 
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reumuͤthiger buͤſſender Suͤnder fan ohne bie letzte Oelung in Himmel 
kommen, und ſeelig werden. Nichts deftomeniger fol eim jeder in die 
Ewigkeit abreifender Catholiſcher Chriſt fi befleiffen Mit diſem D.Sas 
crament verſehen gu werden ; weilen er , wiegehört , gar vile Gefahren 
und Anfechtungen auszuftehen, und der böfe Feind aller feiner Macht 
aufbietet in unferm Sterbftündlein unfere Seel zu verſchlingen, und 
in feinen Gewalt zu bringen: Wann alfo ein Sterbender in feiner letz⸗ 
ten Kranckheit, wie der gottfeelige Dionyf, Carthuſ. lehret , nicht mit 
dem H. Del wird bewaffnet ſeyn / wird er ſchwerlich überwinden. Ob 
alfo ſchon ein Chrift , vi precepti, unter feinem Gebott-verbunden zu 
Nad iaſſung feiner Sünden die legte Delung zu empfangen, fo iſt ihm 
Doc noihwendig die H. Delung zu empfangen, um denen Anfehtungen 
des “ir Feind defto beflern Widerfland zu thun , und andere Önas 
den difes Heil: Sacraments zu erlangen : Was für Schwermuͤthigkeit 
bringt ung nicht offt Die Kranckheit: was für groſſe Forcht überfalt 
ung nicht offt vor der firengen Gerechtigkeit GDttee? was haben wir 
nicht irgumiilen für Verwitrung und Aengſtigkeit in unferm Seroiffon? 
mag für eine Lauigkeit im Geift ? was für ein ſchlechtes Vertrauen zu 
GOTT? und dergleichen? die H. legte Dilung aber bringt Ringerung 
in der Schwermüthigkeit ‚ fie bringt Gedult in den Schmergen, fie trd« 
fiet den Krancken in der Traurigkeit , und ſtaͤrckt ihn in der Forcht. Sie 
permehret in dem Sterbenden die Hoffnung und Zuverſicht auf Die 
Barmbersigkeit GOttes, & alleviabit eum Dominus, und erleuchtet 
ihn in feinem Tod an Leib und Seel; andem Leib, weilen er hierdurch 
feichter wird überftehen die Forcht, umd Aengſten des Tods: an der 
Seel , weil fir hierdurch empfangt eine abfonderlihe Sacramentalifche 
nad ‚fo mithin eine abfonderliche Zierd an der Seelen, und gröflere 
Glory in dem Himmel. 

Iſt alfo difes H. Sacrament nutzlich, ja faft nothwendig allen fiers 
benden, auch denen frdinften, und allervolltommniften Menfchen : Des 
rohalben , mie der Heil. Antoninus aus dem gottferligen Alberto Ma- 
gno probiert , und darthut, hat auch die allerfeeligite Jungfcau und 
Mutter GOttes Maria felbft diſes D.Sacrament mit gröfter Andacht 
empfangen, nicht wegen Nachlaſſung Der Sünden , dann fie niemahl 
kein einige Suͤnd auf fih gehabt : fondern wegen anderer Wuͤrckung 
derfelben: als nemlich, tie gefagt, dadurch eine abfonderlihe Sa⸗ 
cramentalifche Ginad , und Debmegen deſto gröffere Slorn im Himmel 
zu haben, wie auch die Nachftelungen des Teufels zuruck zu — 

aun 


von dem Seil, Sacrament ber legten Oelung. >> 


dann weilen Maria die groͤſte Seinbin der Schlangen geweſt, bero fit 
den Kopff — alſo iſt glaublich, daß fie auch in ihrem Abſterben 
dem Sathan diſes H. Sacrament entgegn geſetzt. Hat alſo Maria, 
wie obiger H. Antoninus ſchreibet, die Heil. legte Delung empfangen : 
Ut pr&berer fidelibus in omnibus exemplum humiltatis, & virs 
Chrifliane: Damit fie alen Slaubigen ein Erempel der Demuth und 
eines Chriſtlichen Wandels vorftellete : und weilen GOtt alle, die diſes 

eil. Sacrament würdig empfangen , mit Gnaden und himmliſchen 

aben anfuͤket, wolte auh Maria die Mutter GOttes darmit au» 
gefüllet wetien. sr Bin] E 

Sehen wir alſo, AA. ! obfchon der Apoftel fagt : Si in peccatis fit: 
Wann der Rrande in Sünden ift , fo werden fie ihm nachgelafe 
fen werden: So folgt Doch nicht , Daß der Krande nothwendi Si 
den anf ſich muß haben, anfonft man ihm die legte Oelung nicht 

eben ; nein, das folgt nicht, man Fan die legte Delung einem geben, obr 
bon weder Tod + noch laͤhliche Sünden vorhanden fepnd, fondern ſchon 
durch die worgegangene Beicht , und Buß ausgelöfht worden ; die H. 
legte. Delung hat dannoch ſeinen Effe&t , undfeine Wuͤrckung: Ob des 
derohalben ſchon diſes H. ament zu Erlangung der Seeligkeit nicht 
vonnoͤthen; fol es dañoch nicht, wann es ſeyn kan, verabſaumet wer⸗ 
den. Wer es aber aus Verachtung wurde unierlaſſen, der thaͤte ſchwer⸗ 
lich fündigen : Und wer es aus Hinlaͤßigkeit wurde verabſaumen, oder 
ſonſt aus eitlem Abſehen nicht empfangen, der wurde deßwegen von 
GoOtt nicht ungeſtrafft verbleiben, wie ung deſſen ein klares Exempel 
GoOtt gezeigt an jenem ſonſt frommen, und gerechten Mann, von wer .. . 
chem Paedagogus Chriftianus aus Nicolao de Nife folgendes erjchlet : — 
Es mare ein ſonſt frgmmer und epfriger Mann, welcher je und allgeit 11. p.2. 
feomm und Ehriftlid@pHelebt : Alser nun erfrandte, wurde er mit Dei... c. 18. 
nen gemöhnliben HH. Sacramenten der Buß und legter Heil. TBeegs f.m. 949 
zehrung verſehen, als es nun immer gefäsrlicher mit ihme murde, fragte n- 1. 
man ihn, ober aud die legte Delung zu empfangen begehre ? Ah 
nein! fagte er: dann wann man einmahl difes Sacrament empfanget, 
fo. muß man fterben: empfieng es alfo nicht , ill fomirhin ohne die H. 
lung geftorben. Was geſchicht ? Als fein todter Leichnam in der Tem 
hen lage, und die Breundfchafft ben felben — ware, richtete 
er ſich zum en aller in der Todten s» Teuhen auf , und fagte dife 
Wort: Weilen ich ein Abfcheuen getragen ab der 5. legten Des 

lung , fo muß ich nun bundest Jahr * Fegfeur leyden! Da hin⸗ 

3 gegen, 
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* wann ich ſelbe empfangen baͤtte, ſo waͤre ich widerum * 
nd worden: wiſfet alſo, die &. letzte Delung bringt den Tod 
nicht , fondern balter felben ab. Nach difen XBorten 38* er wi⸗ 
exum, und legte ſich nider. Sehet alſo AA.! wie ſchaͤdlich wir uns 
eAbſten ſeynd, wann wir diſes H. Sacrament, wann wir Gelegenheit 
aben, es zu empfangen , ſolches aber aus Forcht, als ob wir dehßwe⸗ 
gen müßten fierben, oder anderer wichtigen Urſach halber zu empfans 
gen verabfaumen. — | 


Derohalben ſchließli den, mein liebfter Eheift I wann du 
— ſo —— Be Ar ie — nicht. 


loc,cit, Und weilen das H. Concilium zu Trient das H. Sacrament der legten 


suhg ſehr nachdendlich nennet, Confummativum totius vitz Chri- 

aux , einen Beſchluß des gangen Ehrifllichen Lebens , alfo thue bey 
eiten darzu, auf daß du auch Deinen Lebens⸗Lauff Chriſilich und gott⸗ 
eelig vollendeſt, und beſchlieſſeſt: Wache es, und thue, was einftens 
gethan jene Wittib zu Sarephta, welche ber. Prophet Elias vor ber 
Stadt im Feld bey dem Hol& + klauben angıtroffen. Alser fie gefragt , 


— mas fie da mache ? Hat fie ihm ihre Armuth frey rund bekennt, und ges 


fagt ‚ wie daß in ihrem gangen Vermögen mehr nicht vorhanden feye , 
als zwey Scheitel Hol , ein Dändlein vol Mehl , und ein wenig Del, 
jest gebe fie hin, ihr, und ihrem Sohn ein wenig Speiß zu zubereiten; 
alsdann aber ſich nider zulegen, und zu fierben. Wohl ein ſchlechter 


Bam lo- Votrath war diſes, AA! aber zum Sterben fhon genug : Wie da? 


Joan. rg, 
39, 


De ber Cardinal verſtehet Durch das Händlein voll Mehl die Brod⸗ 
ellaltın des Hochwuͤrdigſten Sacrament des Altars: durch Das wenige 
Del verſtehet er die Heil. letzte Delung : Durch die, zwey Scheit ein Holt 
aber das Erucifir , oder Ereug Chriſti: Mit Men dreyen Studen 
nun fol fich ein fterbender Chriſt aufs befte auch verfehen = nemlich, er 
fol —— das Hochwuͤrdigſte Sacrament des Altars, als die letzte 
Weeg ehrung: —* ſich ſalben laſſen mit dem H. Oel, und ein Cru⸗ 
cifix⸗Bild ſoll er nehmen in die Haͤnd, damit er mit feinem ſterbenden 
Hevland am * pen fönne : Confummatum eit, jest ift alles 
volkende. Auf ſolche Weiß, mein lieber Chrift ! wirft Du in deiner 
Kranckheit gebultig lepden , glücklich vollenden, und getröftet fierben , 
Und alfo mit allen ritterlid Streittenden verdienen einzugehen 

in Die ewige Sun > RN, 


Die 
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Die acht und zwangigfte Unterweiſung 


Son dem Heil. Wacrament 
| der Prieſterweyhe. 
Vrag⸗Stuck 


1. Je vil feynd Sacrament? R. Siben, 

2 Welches iſt das ſechſte? RR. Die Prieſterweyhe. 

+ Was ift die Prieſterweyhe ? R. Es ift ein Sacrament, 
dardurch ein geiſtlicher Bewale ‚ic. \ 

4 Ba Sea Hier Priefier weyhen? ®. Niemand anders als ein 

iſchoff. 

5. Wie vil m WDeybungen? x. Siben, vier Bleinere, und 
drey gröfjere, 

6. Darf} einer heyrathen, der eine von difen fiben Weybungen 
empfangen? R. Der eine von denen drey groffen empfans 
gen , der darff nicht mehr heyrathen, wohl aber nad) de 
nen 4 kleinen. | 

7. Seynd diſe fiben Weybungen auch fiben Sacrament ? R, Nein, 
fie machen nur ein Seil. Sactament aus. 

8: Warum difes? MR. Weil alle fiven nur zu einem Zibl und 
End gerichter feynd, nemlich zum Opffer, und Hochbeis 
ligen Sacrament des Altars, felbiges zu machen , und su 
verrichten. ® 

9. Wober willen wir es, daß die Prieſterweyhe ein Sacrament 
feye? R. Weil fie alle drey-erforderliche. Stuck bat, fo zu 
einem Sacrament erfordert werden. 

10. Welche fiynd diſe 3. Stud 2 R. Das dufferliche Zeichen 5 
die Auflegung der Hand , welche gefchiber durch den Biſchoff 
Zweytens bringt difes dufferliche Zeichen ein abfonderliche 
Bnad GOttes mit ſich. Und drittens bat Chriftus difes Sas 
crament eingeftat. Ä 11. Wann 


wer 
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31. Wann bat Chriſtus die Prieſterweyb eingefest 2 BR. Im 
festen Abendmabl , ale er zu ſeinen Apoftlen gefprochen: 
Difes thut zu meiner Gedaͤchtnuß. 

12. Was empfangen dann die Prirfter für einen Bewalt in ibrer 
Weybung ? 8. Sürnemlid das Sacrament des Altare zu 
wandlen, die Sünden zu vergeben , und andere heilige Sas 
cramenten zu verwalten, und mirzutbeilen. 

13. Was baben über difen Gewalt die Pfarrer , und Seelforger 
zu thun ? BR. Sie müffen forgen und rt geben 
für die ihnen anvertraute Pfarr » Rinder, und für ihre uns 
fterbliche Seelen : und ihnen die 34. Sacramenten auch mit 
Befubr Leibe und Lebens reichen, und mittheilen. 

14. Haben auch die Prädicanten folchen Bewalt , und Schuldigs 
keit? ®. Nein, dann fie ſeynd nicht geweyhet. 

ı5. Don wem bat dann der Catholiſche Dricfter feinen Bewalı? 

3 Don dem Biſchoff, der ibn geweyhet, difes aber bat ibn 
von dem Pabfl , der Pabft aber von Chrifto. Ä 

16, IR man ſchuldig die Prieſter in Edren zu halten? ®. Ja, 

« fo wohl die Boͤſe, ale die Fromme. | 

17. Warum foll man fie ehren? R. Weil fie bit Perfohn Ebrifti 
vertretten, Die man in ibnen ebret, Ä 

18. Haben dann alle Priefter gleichen Bewalt ? 8. Ja, die Gott⸗ 
loſe, als wie die Sromme. 

19. Suͤndiget derjenige , der einen Priefter entunehret 3. Ja, 
dann GOtt fage, ruͤhret meine Geſalbte nicht an, das iſt, 

n entumebret die Priefter nicht. 

20, Wie firafft GOTT diejenige , fo die Priefter und Geiftliche 
entunebren , und verachten ? R. Insgemein fterben ſolche 
obne geiftlichen Troſt, und bekommen Beinen Priefter in ib» 
sem Tod 8 Bub. = 

21. Wie foll man dann —— ebren, und achten? BR. Man 

ſoll fie halten ale Diener Chrifti, und Ausfpender der Gna⸗ 


den GOttes. 
—R 
Aus⸗ 


don dem H. Sacrament der Prieſterweyhe. ra 
Muslegung. 


“ 
Sy allen Voͤlckern, an allen Orten, und zu allen Zeiten feund 2. 
| jederzeit drey Ding hoc geachtet, und vor allen andern hoch 
‚ gehalten worden: Erftlih Lex, das Geſatz, weytens Sacer- 
dotes, die Priefter, und drittens Sacrificia, die Opfer. Keine 
DBöicker fepnd jemahls getvefen , welche nicht, einen Gott erkennt häts 
ten: und von difem haben fie geglaubt , daß ihnen alles Gute zukom⸗ 
me: Derohalben‘ haben fie Geſatz gemacht, welche anzeigten , und 
ordneten , daß, und mie man bifen ihren Gott müfle verehren? Und 
teilen nicht alle Menſchen wegen seitlichen Geſchaͤfften und Sorgen vom ' 
Dienft ihres Gottes vor allzeit Runten abwarten, fo haben fie etwelche 
bon dem Volck auserwaͤhlt, welche nichts anders thun folten , als dem 
Dienft Gottes abwarten, denfelben verehren , und anbetten: und. diſe 
von dem Volck Ausermählte haben fie Pricfter, oder Diener ihres 
Gottes genennt; haben ihnen auch von ihrem Vermoͤgen von ihren 
Brüchten, ja von allem, mas fie hatten, mitgetheilt , Damit fie nemlich 
zu leben, und im Namen des Volcks ihrem Gott das Opffer verrich⸗ 
ten, fo mithin ohne Sorg der zeitlichen Dingen, dem Dienft ihres 
Goits underhindert abwarten kunten. AA.! faſt ein gleiche Mey⸗ 
nung ift auch bey ung in der Catholiſchen Kirchen. Bir erkennen, vers 
ehren und berten an den alleinigen wahren GOtt Schöpffer Himmels 
und der Erden, und Damit difer ewige GOtt allgeit durch das Gebett, 
und durch das Opffer verehrt , und angebetten wurde, fo hat das Ges 
ſatz, wie der D. Sy aulus fagt : Lex hominis conftituit facerdotes : Hebr.7,26 
einige unter dem Volck ausermählt, daß fie folten feyn‘Priefter, GOtt 
dem Almäctigen Tag und Nacht auf den Dienft zu warten, denfelben 
zu verehren, und angubetten. Chriſtus unſer Deyland felbft , wie eben 
“gemeldter H. Paulus fagt , quosdam dedit Apoftolos , quosdam au- Ephef.4. 
tem Prophetas : hat einige gegeben , und in der Kirch beſtellt als Apos "1. 
fiel ‚einige aber als Propheten, widerum einige als Hirten, andere 
aber als Lehrer: Der ung aber beftellt, fagt widerum der D. Paulus, 2.Cor. 3. 6 
der hat ung auch geſchickt Diener zu ſeyn des neuen Teftaments, da 
man: uns halten foll für Diner Ehrifti, und _Ausfpinder der Gnaden 
GOttes: Nach difem Exempel und Befehl Chriſti nun ordinirt, und 
tephet noch biß heut die Heil. Catholiſche Kr auch einige aus Dem 
choick zu Dienern der Kirchen, und zu Prieſtern des DErem, nemlich 
Andertes ⸗Kauptſtuck. L die 


Tier. 5. 


GOtt ab —— auserwaͤhlt 
—* * die Biſch FH —333 —— — 


hen, und ordinieren, Be die an —— daß die 33 
beit zu den Heil. 4: Quatember Zeiten, gu mel (den Die 58. Koahınge 
pflegen gu geſch hen, folle taken, um rechte feomme, tau 


Prieſter, und Diener der Kirchen zu befommen. iien toir nun ans 
heut auszulegen diſes Beil. Sacrament der Prieſterweyh: F wol⸗ 
fen wir anfego erflären, * was die Prieſterweyhe ſeye? Und dann 
ferners beantworten, ı. Welches die Aemter, Dienft, und Verrichtung 
der Geiftlihen , und abfonderlich der Priefteen ſeyen? 2. Ob man die 
Priefter zu ehren, und hoch zu achten fehuldig feye? 3. Ob man auch 
die Unfeomme in Ehren halten ſolle? Artendite. 


Bon der Priefter » ober geiftlichen Weyhe iſt erftlich zu wiſſen, daß 
niemand einen ‘Priefter weyhen Fan, als allein der Biſchoff, mie ſolches 
klar zu erfehen aus jenem, was der D. Paulus an den Titum fchreibet: 
Ich bab dic) deswegen in Creta gelaflen, auf daß du die Stadt 
mit Prieftern befeneft: Dann Titus war ein Bifhoff, und von den 

. Paulo beftellt, Priefter ; u wey ohen. Wer alfo nicht von einem Bis 
hoff getvephet worden ‚ * kan fuͤr — rechtmäßigen Prieſter erken⸗ 
net, oder geachtet werden. Der Weyhungen aber ſamt der Prieſter⸗ 
weyhe ſeynd ſibnerley, nemlich die 4. Meine, und die 3. groͤſſere Wey⸗ 
hungen: Gleichwie nemlich im —— F Unterſchid iſt zwiſchen denen 
HH. Englen, und je einer höher iſt, als der andere, eben alſo iſt auch 
> der Kirchen auf Erden ein Unterſchid zwiſchen denen Dienern der Kite 

und hat je einee mehr Gewalt, als der andere; Damit nemlich nach 

* — — des Heil. Pauli alles ordentlich hergehe. So ſeynd dann fiben 

Ordines, oder — — weilen ſie nemlich Paar fo nt ſeynd bey 

dem Priefterthum 5; Iben an man annoch nad) Empfang der 4. 

Heinen . den Eheftand antreten. _ Die drey letztere Wey⸗ 
hungen aber werden genennt Majores, die groͤſſere, Daß alfo die fün 

ift das Subdiaconat, das fechfte das Diaconat , deren Amt 

ift bey dem Hochamt in der Heil. Meß dem Priefter zu dienen, Die ſi⸗ 

bende un ui ift Die Prieſterweyhe. Ob nun aber ſchon fiben 


teilen alle Y — zu einem und End * ſeynd: nemlich 
zum * hoch eben ærament bes Altars —— zu ma⸗ 
chen, und zu admini Was nun eigentlich bir een, 


von dem H.Sacrament der Prieſterweyhe. ı> 


oder geiftliche Weyhe feye? fagt ung der Catechiſmus alfo: Die Prie⸗ 
fierweyb ift ein Sacrament, dardurch ein geifllicher Gewalt, 
und fonderbare Gnad denen Priefleen, und andern Dienern der 
Rirchen geg:ben wird, daß fie ihren Dienft, und geiſtliche Aem⸗ 
ter zecht und wohl verrichten mögen. Daß die Priefiermepb ein er 
Sacrament fiye, folgt aus difem; teilen fie alle drey Stuck hat, die 
erg Sacrament erfordert werden: Dann erftlih hat fie das dufs 

erliche Zeichen; nemlich die Auflegung der Händen , i 
durch den Biſchoff, darvon der Heil. Paulus an den Timo alfo 2,Tim.r, 6. 
fhreibet : Ich erinnere dich, dap du wider auferweckeſt die Gnad 
GOttes, worlche in dir if, durch Auflegung meiner Adnden: So 
gibt auch der Biſchoff bey der Wiyphung demjenigen, ber gewephet wird, 
eine gewiſſe Materi in die Händ , und Ipricht gewiſſe Wort barzu: Alfo 
teicht er zum Erempel demjenigen, der zum Prieſter geweyhet wird , den 
Kelch mit Wein, und die Paten famt der Hofti, und fpricht darzu: 
Accipe poteftatem offerendi facrificiam in Ecclefia, pro vivis & mor- 
tuis, in nomine Patris & Filii, & Spiritus ſancti, Amen. Zmentens hat 
Chriſtus difes Heil. Sacrament eingefegt , und zwar am legten Abend» 
mahl, als er zu feinen Apofilen gefprochen: Hoc facite in meam com- Luc.22. 19 
memorationem: Diſes tbur zu meiner Bedächenuß : Allda hat er 
ihnen den Gewalt ertheilt Brod und Bein in fein Sleifch und Blut zu 
vervandien : Hernach aber, und nach feiner Urftänd, als er ihnen er» 
fhinen ſprechend: Accipite Spiritum fandtum ; Nehmet bin den Stil. Joan. 20. 
Geift,, welchen ihr die Sünden vergeben werdet , denen fiynd fie *!» 
z — ꝛc. Dazumahl hat er ihnen den Gewalt gegeben auch die 

Eünden nachzulaſſen. Dann bey Weyrhung eines ‘Priefters wird dem⸗ 
felben ein doppelter Gewalt mitgerheilt :_ Erſtlich gu verwandlen das 
Brod und Wein in den Leib und Blut Chriſti, fo mithin zu opfferen: 
Rachgehends aber wird ihm erſt der Gewalt gegeben die Sünden nach 
julaflen. Drittens Durch obiges aͤuſſerliche Zeichen empfangen bie Prie⸗ 
fler und Diener der Kirchen eine abſonderliche Gnad des H. Geiſtes ihr 
ze Aemter recht, und wohl zu verrichten. Niemand alfo fol sweiflen, 
fagt das Concilium zu Trient: Ordinem effe vere & proprie unum Seff.33.c.4. 
ex feptem fans Eccleſiæ facramentis: Daß die Prieſterw 
mahrhafftig, und eigentlich eines ſeye aus denen Sacramenten der H. 
Kirchen. Eben diſes bekräfftiget der H. Auguſtinus und ſchreibt, Daß der 1. 1. contra 
Tauff, und die Priefteeneph wahre Sacramenten ſehen, und beebe Epif. Par- 
nur cinmahl Können empfangen Nun iſt bie 0 1 
2 
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ö Erſte Brag: Welche dann die Aemter, Dienft, und Derrichtuns 
m der Geiftlichen , und abfonderlich der Prieſtern feyen? Antwort: 
er Priefterliche Gewalt, oder Dienft beftchet eigentlich in dem, Daß er 
Meß lefe, und das hochheiligfte Sacrament des Altars verrichte, Beicht 
böre, und an flatt GOttes die Sünden nachlafle, oder behalte, auch 
andere HD. Sacramenten verwalten, und mittheilen foll:. Wolen 
wir aber nehmen Das Amt, den Dienft, und die Verrichtungen eines 
Seelſorgers, oder Pfarr » Derens , fo ſeynd felbe noch vil mehrer, und 
gröffer : dann ein Pfarrer muß forgen für die ihm anvertraute Pfarr, 
Kinder, und für derfelben unfterblihe Seelen. Er ift verbunden tägs 
lic für diefelbe das Brevier zu bettin, zu Zeiten das H. Meß, Opfler 
‚fie aufzuopiferen : Er ift fhuldig ihnen das Wort GOttes zu predigen, 
fie in denen Geheimnuſſen GOttes, und des wahren Glaubens zu unters 
richten, fie von Sünden abzumahnen,, zu guten Wercken und Tugens 
den anzuhalten, auch die HH. Sacramenta auszutheilen , und fie zu eis 
nem feeligen End zu bereiten; und difes alles auch mit Gefahr Leibe und 
Lebens: Dann , mann in einer Pfarrey fo gar die P-ft, und andere erbs 
lihe Sterb⸗Suchten einreiffen, und warn in ſolchem Ball aus Borat 
des Tods die Eltern von denen Kindern, und die Kinder von denn El⸗ 
tern gehen, wann ein guter Freund den andern verläßt , fo muß Doch der 
— und Seelſorger, nicht allein aus einem Gebott der Liebe, 
ondern aus Gerechtigkeit ſeinen Pfarr⸗Kindern verbleiben, und ih⸗ 
nen fo vil ihr Seelen » Del betrifft, bepfpringen, die HH. Sacramenta 
admin fteiren, und alfo wie Chriftus fagt, für fie, feine Pfarr» Kınder, , 

jJom.ıo. fein geitliches Leben barfegen: Mit einem Wort, warn halt nur jemand 
11, in einer Pfarrey in einem ſchweren Anligen, in einem groſſem Creutz, fo 
—— man Huͤlff, Troſt und Rath bey dem Pfarr⸗Herrn, bey dem Seel⸗ 
orger: Daß alfo billich fromme, ja auch heilige Vaͤtter, als wie ein 
il. Ambrofius, Chrpfoftomus, Gregorius, Martinus, Bernhardus, 
rancifeus, und andere mehr fich getweigert, und entfchuldiget difen 
tand, und die Seelſorg anzunehmen. ft fo mithin die Seel 
forg ein fo ſchwere Buͤrd, und ein fo ſchwerer Stand, daß, mie bas 
Sefl.6.in H.Concilium zu Trient fagt : Onus quippe Angelicis humeris formi- 
dec.de dandum , fi auch fo gar die Engel unter einer foldhen Bürd wurden bie⸗ 
ef. Ben, und müd werden. Darum fagt der H. Apoſt l Pau’us: Si quis 
2,Tim.3. 1° Epifcopatum defiderat : In Befchreibung deren Aemtern, und Der 
richtungen eins Biſchoffs, und Pfarr⸗Herrns, daß, wer ein Biſchoͤff⸗ 
liches Amt, oder wie «6 der Heil, Chryſoſtomus auslegt, ein N 

Mb , 
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oder Seelforg begehrt, der begehrt zwar ein gutes, aber ein auch 
ſchweres, und wichtiges Berk welches zu tragen au Die DH. Engel 
felbit ſich wurden fürchten. Allda möchte einer verlangen zu willen, ob 
aud) Die Lutherifche Prädicanten in unſerer Nachtbarſchafft dergleichen 
Gewalt, und Schuldigkeit habın gegen ihre Pfarr » Kinder ? Antwort: 
Die Lutherifche Prädicanten „ und andere von der Catholiſchen Kirchen 
Abteinnige, und fogenannte Geiſtliche, haben eben fo wenig Gewalt das 
- Meß Opffer zu verrichten , oder die Sünden nachzulaſſen, als wenig V.Inftr. 184 
lchen Gewalt haben die meltliche Leut ; dann fie mehrer nicht feynd, als = + 
Layen und teltliche Leut. Weilen derohalben der Gewait eines Prie⸗ 
ſters Den wahren Leib Chrifti gu confecriren , die Sünden nachgulaffen zc. 
eiftlich, und übernatürlih iſt; alfo haben die meltliche Leut folchen 
walt nicht , Rönnen ihm auch nicht geben : Wohl ift denen meltlichen 
Dbrigkeiten aus billihen Urſachen erlaubt eine geiftliche Perfon auf Die 
fe, oder jene Pfarrey gu präfentiren, und vorzuſchlagen: Aber felbige 
weyhen, oder Gewalt geben geiftliche Derrichtungen zu üben, das 
an die weltliche Obrigkeit nieht, fondern difen geiftlichen Gewalt muß 
der Vorgeſtellte, und Praͤſentirte erft hernach von dem Biſchoff bekom⸗ 
men, und erlangen. Weilen fo mithin die fogenannte Lutherifche Pfar⸗ 
zer, Beinen rechtmäßigen Beruff, Beinen Gewalt , und auch Feine Wey⸗ 
hung: alfo haben fie auch meiters Feine Schuldigfeit die Seelforg 
zu vertretten: Können aber: auch die geiftliche Gefäl, als die Zchende 
Dpffer und dergliichen geiftliche Einkünften nicht genieflen; weil fie 
nemlich nicht geiſtlich/ fo mithin von der Zahl derjenigen feynd , wor⸗ ’ 
von Ehriftus unfer HErr faget: Wer nicht zur Thür binein geber in loan to. 14 
din Schaaf⸗Stall, fondern anderſtwo binein fteiger , der ift ein 
Dieb und Mörder. Derohalben beflagt ſich GDrt über dergleichen 
bey dem Propheten Jeremas alfo: Non mittebam: Ich mn nicht, *3°*"- 
aber fie liefen. Und der H. ‘Paulus fehreibt alfo von ihnen: Niemand yepr.g.g, 
nimmt fich feibft die Ehr, ſondern der beruffen wird von GOtt. 
Den Gewalt alfo die Seelforg zu haben, und die HH. Sacramınta 
auszutheilen haben allein die rechtmäßige Dorfteher in der Catholiſchen 
Kirhen, mer aufler diſer ſich anmaflet eines geiftlichen Amts, oder 
Dienſts, der gehet nicht zur rechten Thür in den Schaaf» Stall Ehrifti 
ein: Iſt alfo alles was er thut und macht, vor GOtt null und nichtig: 
Wie wir ſolches auch fehen in meltlihen Sachen: Dann fo wenig einem 
gebühr:t ein weltliches Amt zu vertreten, und ein Beamter ju Im 
ohne empfangnen weltlichen Gewalt * demjenigen, der ihn — ig 
3 at, 


- 
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bat, und mittheilen Ban: Eben fo wenig, und noch vil weniger Pan jes 
V. Inftr.g. mand ein geiftliches Amt verrichten , und verwalten , twofen er nicht 
n.4 &inftr. yon vorgeſetzten Geiſtlichen Obern einen geiftlichen Gewalt , und Be⸗ 
6.0.5. ruff darzu empfangen. Golden Gewalt alfo Das Heil. Me ⸗Opffer 
verrichten, die Sünden gu verzeyhen, und Die Seelſorg ju tragen 
ben > he: Catholiſche Geiſtliche, Prieſter und Pfarr Herren. 

anjego die 


4 Zwevte Frag: Ob man die Priefier su ehren, und hoch zu achten 
fhuldig ſeye? Antw. Aus dem, mas bißhero gefagt worden, ift leicht 
iu erachten, wie hoch man die Prieftee ehren, und achten folle: Die 

linde Heyden, und barbarifhe Voͤlcker haben allein aus dem. Liccht 

der Natur erkennt, daß man die Prieſter hoch achten, und in Ehren 

0 halten, dahero haben fie diefelbige genennt Sacrofandtos , hoch⸗ 

eilige Leut. Die Voͤlcker in Phrygien haben ihre Priefter aus Ehter⸗ 

bietigkeit nicht in die Erden, fondern auf hohe Berg in marmelſtei⸗ 

nerne Gräber geleget : Damit wir nicht ärger möchten fepn, und nicht 

meniger thun als die unglaubige Heyden, welche aus Serchum ihrer 

falſchen Goͤtteren, dannoch ihren Hrieſtern alle Chr erwiſen, alfo fol 

nicht weniger Chr erzeigt werden denen Priefteen in der Catholiſchen 

‚Rom. 13.7. Kirchen: Cui honorem, honorem , lt an dem Die 
Chr gebühret , dem foll man fie geben : aber nach GOtt die hoͤch⸗ 

ſte Ehr gebuͤhre dem Prieſter, iſt abzunehmen aus jenen Worten bey 

Ecel.7. 38. dem weiſen Syrach: Honora Deum ex tota anima tua, & honori- 
fica facerdotes: Ehre GOtt aus ganzır deiner Seel , und gib die 


vie, Mies Sr na Say Bar. Anker, um 

e dig. i old, , ee 2. Ambroſius, U 

Sacerdotũ vii würdiger , und mehrer ift der Prieſter ⸗ Stand unterfehiden von dem 
“2 weltlichen Stand : Dahero pflegte Der 8 Franciſ. Seraphicus zu ſa⸗ 


ing, rnach Prieſter worden, gekennt, der in feinem weltli⸗ 
— Biere feinen ,——,——— me 
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allgeit vorgienge, als aber bdifer Fromme Juͤngling Priefter worden, 
fen ihm * Schutz⸗ Engel nicht mehr vor, ſondern allzeit, wie ein 
Diener nachgegangen... Aus welchem zu erſehen, tie in hoͤchſten 
zen ein Prieſter, abfonderlih aber ein Pfarr» Herr und Seelforger 
su halten, als welcher, mie eben gehört, mit Betten, mit ‘Predigen, mit 
Chriſten / Lehr halten, mit Beichthören, mit Meßleſen, mit Derfes 
hung der Krancken ꝛc. allzeit forgen, und arbeiten muß. Allein ob ſchon 
ein Seelforger- und Pfarr» Herr in allen Ehren zu halten, fo wird doch 
dermahlen faſt niemand weniger geachtet, als eben. die Welt⸗Prie⸗ 
ſter, und Pfarr⸗Herren. Sie haben die mehrifte Mühe und Arbeit je 
das gemeine geiftlihe Weeſen in der Seelforg, und aber fait fein 
Geiſtlicher wird weniger geachtet, als eben fi. Es ergeht alfo, wie 
dem Ackermann, oder dem Bauren» Stand: Fein Stand wird rin- 
ger geſchaͤtzt, als eben der Bauren⸗Stand, ein jeder Handwercks⸗ 
Mann , ein jeder Schuſter, eim jeder fchäget fich über den Baurs⸗ 
mann, ja wohl was folt ein Baur ſeyn gegen dem Schneider, gie iſt 
Zunfft» mäßig , darf groſſe Herren bedienen, der Baur aber nichk· Und 
alfo ſchaͤtzet ſich jedermann beffer , als der Baur , als der Adersmann, 
Nun aber, wer ift mit feiner Mühe und Arbeit dem gemeinen Weefen 
nußglicher, und nothmendiger, als eben der Baur und Adersmann ? 
Wann difer nicht thäte arbeiten, nicht ackern, dem Feldbau nicht abe 
warten, fich nicht auf die Dich» Zucht legen , mein ! nie wurde es zuge⸗ 
- hen, wer wurde zu leben haben? Kayfer and König, Zürften und Derren 
hätten kein Brod zu eſſen: und dannoch ift der Baursmann in gang 
geeingen Anſehen, und ingar fhlechten Ehren. 

fo ergehet es auch uns Welt» Prieftern , und Pfarrern auf dem 
Land, wir pecora campi, tie man ung jegumeilen pflegt zu nennen, 
muͤſſen allzeit ſorgen, allzeit arbeiten in dem rg des Herrn, und 
allzeit an jenes gedencken, was der Heil. Gregorius fchreibt,, Daß unfer 
Erlöfer einſtens von uns Pfarrern nicht werde fordern und be ehren „ 
Gold, oder Silber , fondern die Föftliche Seelen , welche er mit feinem P- ?% 
Roſenſarben Blut alfo theur erfaufft, und erlöfet hat, und in difer 
Sorg, in difer Arbeit müffen wir Tag und Nacht ſeyn, und fchen: 
Wäre alfo billih, daß mir unfers Amts und Verrichtungen halber 
einen geoffen Vorzug hätten , jedannoch aber müffen wir halt bey der 
Welt faft allenthalben die legte feyn, und nachgehen ꝛc. Allein vor uns 
fere Sea und Arbeit müffen wir eben —— und ſehen nach der⸗ 
gleichen Vanitaͤten, und derwillen keinen Vorſitz begehren, oder Faden, 


Gen. 15. 1. 
Jr 
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fondern unfer Abſehen ſoll all;eit gerichtet ſeyn auf bie Ehr GOttes, 
und aufdas Heyl der Seelen: werden mir diſes fuchen und befördern, - 
erden wir vor der gangen frommen Welt gefhdgt, und hoch geachtet 
werden, und GOtt wird an jenem Tag ftyn, merces noftra magna 
nimis, unfer mehr als überaus groffer Lohn. Nun ift aber die 


Dritte Frag: Es leben aber nicht alle Geiſtliche fromm , und nicht 
alle Pricfter auferbäulich , fol man dann auch dife vil achten, und m 
Ehrm haltın? Antw. Es ift wahr, ein Priefter fol, gemäß feiner Ehr, 


ſich ehrlich verhalten, und Beinen unchrbaren Wandel führen : jedan⸗ 


3.2.9. 63. 
a. 3. 


Matth. 23. 
2. 


noch ſoll man auch einen boͤſen, und ſuͤndhafften Prieſter in Ehren hal⸗ 
ten, obſchon nicht wegen ſeiner Frommkeit, doch wegen ſeiner Wuͤr⸗ 
digkeit: Dann ein unfrommer, und boͤſer Prieſter hat eben den Gewalt, 
wie der fromme: Derohalben, fo dich ein Prieſter, ber ein böfes Leben 
führt, Beicht höret, abſolvirt, die Deil. Communion reicht ıc. fo 
iſt dg eben ſowohl abſolvirt, und der Seel nach «ben ſowohl gefpeis 
et, ats wann es der heiligfte Prieſter waͤre: weilen GOtt dich feine 
digkeit nicht entgelten laſſet. Alle Prieſter dann , fagt der Heil. 
Thomas von Aquin, ob fie fchon böß und unfromm, follen geehrt wer⸗ 
den: Etiamfi ſint mali: quia gerunt perfonam Dei, und difes das 
zum; meilen fie bertretten Die Stell GOttes: Ein jeder Prieſter, will 
der D. Thomas fagen ‚ ob er fhon wegen feines unauferbäulichen Wan⸗ 
dels Feiner Chr würdig ift , fol doch geehrt werden wegen feines Amts ; 
weilen ee vertrittet die Perfon GOttes, und was er als ein Priefter 
‚ alles anftatt GOttes verrichtet; Mein, * ber! wann zum + 
rempel ein König, oder Tin Landsfürft einen Statthalter an fein 
Statt fehen wurde, diſer aber nicht fromm, fondern gang ärgerlich, 
unkeuſch, und ungercht thäte leben 2c. folte man deßwegen nicht ſchul⸗ 
dig ſeyn ihme Gehorſam zu leiſten? gebührende Chr und Reſpeet zu 
erzeigen ? Mein , das kunte und därffte man nicht thun. Eben alfo hat 
es Chriftus unfer HErr verordnet mit der Ehr, mit dem Gewalt, und 
mit dem Anfeben, fo die Priefter betrifft: Super cathedram Moyfis, 
fagt er: Auf der Cantzei Moyſis feynd gefeffen die Phariſaͤer und 
Schrifftgelebree , alles, was fie euch werden fagen fervate & fa- 
eite, das thut, aber nach ihren Werden folt ibr nicht cbun. Wer 
maren nun die Pharifder,, und Schrifftgelehrte? Antw. Sie waren 
ſolche Leut, die nicht würdig waren den Namen eins Prieſters, eis 
nes Schrifftgeiehrten zu tragen; dann fie waren Gleißner - sie 
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voller Srommigfeit, innwendig aber voller Sünd und Lafter, fie maren 
gleid) denen gifftigen Schlangen, mit einem Wort, ein rechtes Natter⸗ @ 
Gesicht: ynd dannoch, meil ſolche Lafter nicht von ihrem Priefterlichen 
Amt berrührten , fondern von ihrer eignen Sortlofigkeit, von ihren 
eignen böfen Begierden, und fie auf den Cantzlen noch die rechte, und 
wahre Lehr führten: darum hat Ehriftus befohlen, man foll ſich nad 
ihrem Wort, aber hicht nach ihrem Werck verhalten. Ya, fagt mans 
cher, es leben aber etwelche Geiſtliche gar zu drgerlich, gar zu gottloß , 
ift alfo Fein Wunder, mann ich folde nicht mag hören predigen, ja wann 
ich kranck folte werden, wolt ich lieber ohrte Beicht fterben, als diſem 
oder jenem Geiftlihen beichten, und von ihm verfehen werden. Alfo 
reden jezumeilen manche gane unverftändig,, aber insgemein dannoch 
in der Boßheit gang vollfommene aud) gemeine Welt , Menſchen, Baus 
ren, und Handwercks⸗Leuth. Aber mein! fag mir hir, wann du in ein 
Waſſer thaͤteſt fallen mit gröftee Gefahr zu ertrincken, kaͤme aber jes 
mand Dich heraus I sieben, fag her, molteft du erſt nachfragen, 06 
difer dein Eplöfer fromm, oder unfromm? und g fegt, wann er uns 
fromm wäre, molteft du dich nicht erledigen laſſen, halt nicht darvor. 
Oder fag her, ein Fürft, ein König führet einen gefährlichen Krieg, er 
wird von feinem Seind in die Enge getriben : Yun hat er zwar einen 
fürtrefflihen General, der im Kriegsweeſen beftens erfahren, und zus 
feich gewachſen dem Seind Widerſtand zu thun: meil nun aber bey Dis 
em, der General ein unzüchtiger Menſch, ein, Gottslaͤſterer, und 
dergleichen : folte ihn darum der Fuͤrſt, der König in fo dringender 
Noth nicht brauchen wollen wegen feines fonft lafterhafften Lebens ? Ich 
fage dir, er wird ihn brauch'n; meilen ja feine Sünden nicht Daher zu 
rechnen fennd , und er darfür, und Deswegen einen anderen Michter 
wid haben. RN 2. 

Eben alfo, mein Ehrift! ift es auch mit einem Priefter, deſſen Le 
bene» Wandel mit feinem Prieſterlichn Stand, und mit feiner Weys 
bung nicht übereins fommet: Freylich ſagt der Heil, Ambroſius, follib. 4. de 
. anfer Wandel mit dem Beruff, und das Wort mit der That uͤbereins Sacram. 
fommen: allein gefchiht «8 nicht, muß man gedencken, daß auch die“ + 

riefter, auch die Geiftliche gebrächliche Menfchen feven. Mein lieber 

beift! wir ſeynd eben von jenem Hol gemacht , mie ihr Welt⸗VLeuth 
wir haben Feine andere Schein, Fein anders Bleifh und Blut, als eben 
wie iher QBeltliche : Da ihr alfo, und wann ihr einen Prieſter fehet feh⸗ 
Jen, oder auch höret, daß die Geiſtliche ſich werfündigen, fo. gedenckt , 

Andertes Hauptſtuck. ‚m wong 
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mas der Heil. Auguſtinus ſagt, daß er auch der Geiſtliche, er ſeye im 
CLloſter, oder in der Welt, daß er auch ein Menfch, und daß kein Stand, 

kein Orden , kin Ort fo heilig, worinn man gar von allem Verbrechen 

frey fie: Nein, fagt der H. Auguftinus , in der Arch Noe waren nur 

act Menſchen, und doc) ift Darunter ein Verworfſener gefunden wot⸗ 

den. Sn der Schul Chrifti unfers Heylands felbft waren nur Zwölf, 

und einer Darunter war meinepdig, ein Dieb, ein Verrätber: fo gar 

die Menſchen im Paradeyß, die Engel im Himmel ſeynd gefallen: alfo 

fan es auch geſchehen, daß auch die Priefter fündigen, und fallen. Das 

hero als der groſſe Kayſer Conftantinus verftanden, daß etliche denen 

Theodos. Prieſtern übel nachgeredt, hat er fie geftrafft, und gefagt : Wann ich 
apud Eu- mit difen meinen Augen einen Priefter tbaͤte fündigen feben, fo wols 
te ich) meinen Rock oder Mantel ausziehen, und ibn darmir bedes 

fen, damit er ferners von keinen andern giſehen wurde, Difes 
folten wohl mercken manche laue,, fiederliche , böfe und Übel» gefinnte Ca⸗ 
tholifhe Ehriften, melde nicht nur Feine Ehr ergeigen ihrem Prieſter, 
und Seel⸗Sorger, fondeen deffelben Schler offt ausbreiten, vor ans 
deren bergröflern , vil taufend und taufend Aergernuß erwecken, und 
alſo duch übles Nachreden ihne um feine Ehr und guten Nahmen , ja 
in groffen Schaden bringen. Freylich follen die Pricfter auferbäulich ie⸗ 
ben, und wann fie das ärgerliche Leben nicht verbeſſern, Damit die Be⸗ 
(epdigungen GOttes verhindert, die Chriſtl. Zucht und Difeiplin er⸗ 
haltın werde, fan man es gehöriger Orten anzeigen: aber chne genug⸗ 
fame Urſach, wo kein Aergernuß, wo niemand Schaden fepdet, einen Prie⸗ 
fter berſchreyen, und alſo Aergernuß erwecken, diſes iſt eine groſſe, eine er» 
Hom. ⁊. in ſchroͤckliche Suͤnd: Dann, non minus peccat, ſagt der H. Chryſoſt.: 
3..d T« quifacerdotem diffamat in terris, quam qui Chriftum blafphemat in 
neh, ccelis: Einer, der einen geweyhten Priefter auf Erden verfchreyen thut, 
und gu ſchanden macht, fündiget nicht weniger, als einer, der Chriftum 

felbften läfteet in dem Himmel: Aber dergleichen follen wiffen, daß GOtt 

dife Beratung annehmen twerde, als ob fie ihm felbft geſchehete, Dann 

Zacher. mer den Priefter angreift, fagt der Heil. Prophet Zacharias, der greifft 
a8 GDtt, alfo zu reden, in das Aug: Qui vos fpernit, fagt Chriſtus unfer 
6 nd: Wer die Priefter verachter, der verachter mich. Dahero 
Laoio. ib. ner man insgemein, Daß diejenige, welche Die Prieſter lieben, umd che 
ven, Diefelbe zu ihrem Troft aud) erreichen am End ihres Lebens: hingegen 

die Werachter der Geiſtlichen haben ordinarie felbe auch nicht zum 

Troſt im ihrem Tod » Berb: Deſſen ersehlet ung eine Sorgebruben B- Pr, 
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Abraham a S. Clara. In eine vornehmen Stadt erfrandkte Bor we⸗ ITiftorie in 
nig Jahren gang gähling ein geroiffer Cavallier , fo ein abgefagtır Feind Juda. p.2. 
der Seiftlichen mare: man ſchickt zwar in Das nächft gelegene Cloſter eis 
nien Diener einen Beicht⸗Vatter abzuholen. Was gefhicht ? der Teufel, 

welcher die Geſtalt des Dienerd an fi genommen, holete zwar einen 
Beicht⸗Vatter, führte aber felben, famt frinem Geſellen alfo lang in 
der Stadt herum, biß der Eavallier verſchiden, Dann bey ihrer Ankunft 
in das Hauß ift der Diener, oder Der Teufel verſchwunden, und ihnen 
tourde gefagt , daß der Herr albereit geftorben, und eben verſchiden. 
Sehet alfo, AA! wer die Priefter nicht achtet in feinem Leben, der wird 
fie auch nicht haben zum Troſt in feinem Tod» Beth , hingegen aber alle, 
die felbe verehren, lieben und achten, ſchuldigen Gehorfam und Ehren 
bietigkeit ertweifen in ihrem Leben, die werden gang gewiß fie auch erreis 
chen in der legten Gefahr, und am End ihres Lebens, die ihnen dann 
beyfichen,, fie tröften, und ihnen alle Gnaden⸗Mittel zum eigen Les 
ben ertheilen werden. 

Derohalben dann ermahnet ung fehlüßlich ein Heil. Augufl.: Cum ; 
audis bona dicentem, ne imiteris mala facientem: Wann du höreft, Tract 48. 
daß ein Priefter etwas Gutes Iehret, fo thue es, folge ihm aber nicht , in Joan. 
mas er Boͤſes würdet. Wann ih, oder ein anderer Priefter feinen 
Stand nit folte beobachten, folft du ihm doch als einem Priefter die Chr, 
und feinen gebührenden Reſpret nicht entziehen: fondern gedencken, daß 
er ein Sünder , ein ſchwacher und gebrechlicher Menfch feye, wie Du, 
und andere. Ob er alfo ſchon nicht fromm, ſeynd die doch annoch feine 
Dienſt gut, nutz ich und nothwendig: Solſt alfo fein Bedencken tras 
gen von ihm die HH. Sacramenta zu empfangen: Nein, neque incon- lib. 3. Ep. 
. taminata Myfteria contaminantur, fagt der H. Brid. Prlufiota: weilen +30- 
durch das unreine Derg, und durch die unreine Haͤnd des Priefters Die — 
AD. Sacramenta nicht verunreiniget werben; wann er auch ſchon ber 
groͤſte Suͤnder waͤre. Den Prieſter alſo ſolſt du ehren, als einen Prieſter, 
das iſt, nicht als einen ſchwachen ſuͤndigen Menſchen, der etwann mit ſei⸗ 
em ärgerlichen Leben und Wandel Dir oder andern gle ch ift; dann diſes 

ut er nicht als ein Priefter,fondern als ein fündhaffter Menfch, welh:s du 

laſſe dahin geſtellt ſeyn. Honorifica Sacerdores, betrachte ihn aber, als 

einen Pricfter, der Deine Seel weydet, das Göttliche Wort pur, rein und 

recht prediget , Die DD». Sacramenta zur Noth ud Speiß der Seelen 

austhrilet, und in feinem Prieſterlichen Amt nichts verabfaumer : Höre 

ihn alfo, was er dich Gutes hehret: — mala facientem: — 
2 ihm 
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ihm aber nicht, was er Böfes würdet. Ubrigens aber urtheife nicht, ob 
feine Haͤnd unzein feyen , fondern fey zufriden, daß er mit difen Händen 
dich aus dem Koth deine Sünden, und von dem Se Des Verder⸗ 
‚bene Fan führen und bringen indie ewige Freud, und Glückfeeligfeit. Amen. 

















Die neun und swangigfte Ünterweifung 


Son dem Bei. Sacramen 
der She. 
stag - Stud. 


N Te vil feynd Sacrament? R. Eiben. 

SI Welches ift das Gibende? MR, Die Ehe. 

. — Was iift die Ehe? R, Die Ehe if ein Sacrament dar⸗ 

durch zwey ledige unverfprochene x. . 

4. it das Ehe⸗Verſprechen audy ein Sacrament? BR. Nein, es ift 
ein bloffes Derfprechen, daß man einander heyrathen woll. 

5. IR man fchuldig das ebeliche Derfprechen zu halten? R. a, 

- und zwar unter einer Süund. 





6. Wann aber das Verſprechen heimlich geſchehen? 8. Nur die 


a. Ehen feynd ungültig, nicht aber die heimliche Der 

prechen. 

7. Wann man aber Urſach bat das Verfprechen niche zu halten? 
R. Alsdann muß die geiftliche Obrigkeit urtheilen, ob die Urs 
ſach genug oder nicht. 

8. Wer bat den Eheſtand eingefist? GOtt ſelbſt im Daradeyß. 

9. War fie damahl ein Sacrament? R. Nein, erft im neuen Tes 
flament bat Chriſtus unfer HErr die Ehe zu einem Sacra⸗ 
ment eingefest, 

10. Wober wird erwifen , daß die Ehe ein Sacrament feye? R. 
Weit fie alle drey Stud bat, fo zu einem Sacrament erfor⸗ 
dert werden. wa 

= 11» ⸗ 
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ı1. Welche ſeynd dife 3. Stud? 8. Das dufferliche Zeichen iſt 
das Ja» Wort, die Gnad GOties ift, daß die Eheleuth eins 
ander Lieb, Treu, ‚und Glauben halten, und ihre Binder Chriſt⸗ 
lich anfersieben mögen. - Die Zinfezung difes 5, Sacraments 
aber ift zu lefen in der Schrifft March. 10. 

ı2, Was baben die zu beobachten, die ſich in Ebeſtand begeben 
wollen? ge. Sie müffen fidy ordentlicher Weiß zuſammen ge 
ben laffen, darbey fich in den Stand der Gnaden GOttes ſtel⸗ 
ien, und eine rechte LiTeynung baben. x 

ı8. Was für eine YIeynung muß man haben? BR. Den Eheſtand 
alfo ansutretten, wie, und warum er von GOtt eingeſegt 
worden. 

14. Warum ift der Eheſtand eingefent? BL. Erſtlich Binder sw 
erzeugen, 2. die Unzucht zu vermeyden, 3. mit einander zu les 
ben, und einander verhuͤlflich zu feyn, fowohl, was das 
Geiftliche, ale was das Weltliche berrifft. 

15. Was baben die Eheleuth für eine Pflicht gegeneinander ? 
BR. Einander zu lieben, und ihrem Haußweeſen mit gemeinte 
Huͤlff vorzufteben biß in Tod, 

16. Rönnen fidy die Eheleuth in dem Eheſtand auch verfündis 
gen? BR. Js, auf unterfchidliche Weiß. 

17. Wie dann? R. Se fie aus der Ehe tretten. 

18. Seynd fie auch fchuldig bey einander zu wohnen? BR. Ja, 
unter einer ſchweren Suͤnd därffen fir fich obne Erlaubnuß dee 
geiftlichen Obrigkeit nicht ſcheiden. 

19. Können fich die Ebrleuch auch wider die Reufchheit verfüns 
digen? "Ja, wann fie die ebeliche Sreybeiten mißbrauchen. 

20. Darff man dann nicht wegen fleiſchlichen Wolluͤſten beyras 
then, und in dem Eheſtand ſeyn? R. Nein, das iſt ein Sünd, 
und über foldye bat der Teufel Gewalt.- 

21. Wann follen fidy die Eheleuth von der ehelichen Beywoh⸗ 
nung enthalten? BR. Wann fie beichten, und communiciren , 
und fonften zu beiligen Zeiten. - 

22. Wie follen dann ſich die Eheleuth recht verbalten in ihrem 
Ebeſtand, und Aaußbalten? 3, Sie follen fepn, wie Sonn 
und Mond an dem Himmel, das ift richtig mit einander lauf⸗ 
fen , und zugleich mir gutem fZrempel ihrem Aaußbalten 
vorlesichten. 

M3 Aus⸗ 
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1. Gone⸗ Zweiffel iſt Lachens werth, mw.“ die Cumaner aus heyd⸗ 
— niſchen Irrwohn glauben von der Sonn und von dem Mond, 
DAB fie nemlich zwey Eheleuth fenen , umd zwar, daß ſo offt der 
P.a.c.92. Mond vol iſt, eine Uneinigkeit unter ihnen beyden muͤſſe entitanden 

ſeyn. Villeicht haften fie die Voͤlle des Monde für eine Geſchwulſt, 
fo auf die von der Sonnen, als ihrem Dann empfangene Streich er» 
folget : oder fie legen die Entfernung Les Monds von der Sonne für 
eine Flucht aus; ägmaffen der Mond_niemahl voll werden fan, er has 
be fi dann zum tociteften von der Sonne hintoeg begeben:. Vermey⸗ 
nen alſo diſe Heyden, es fev das übel» gefchlagne Weib dem Mann 
entloffen. AA. obſchon die Sumaner in diſem Stuck falſch glauben, und 
fi betrügen; teilen ja Sonn und Mond mit feinem Eheband miteine 
ander verfnipffet feynd, fo redet doch die H. Schrift felbften auf fols 
hen Schlag, ald wann der Ehemann durch die Sonn, und das Ches 
weib Durch den Mond bedeutet wurde: Dann, da dem alt» Teflamentis 
Gen. ſchen Zofiph die zwy groſſe WeltsLichter, als ob fieihn anbettsten , in 
37. 10. Dem Schlaf feynd gezeigt worden, hat Jacob fein Vatter ſelbſt diſen 
. Traum dahin ausgelegt, daß die Sonne fein Perſohn, der Mond aber 
feine Haußfrau Rachel bedeuten muͤſſe. Wann nun die Sonn den Che 
mann, der Mond aber Das Eheweib bedeutet, fo foll es zwiſchen ihnen 
zugehen, mas da gefehihet zwiſchen Sonn und Mond. Wir miffen aus 
. Schrift, als Joſue jener dapfſere Kriege» Held, und Sfraelitifehe 
eerd- Führer die Amorthaͤer, und andere Beind GOttes gefchlagen, 
hat er nicht nur Der Sonnen, fondern auch dem Mond ftill zu ſtehen ber 
Joe fohlen. Sol contra Gabaon ne movearis, & luna contra vallem 
0. 22. Ajalon: Joſue nemlich wolte Reine Uneinigfeit zwiſchen Sonn , und 
Mond fifften , ſondern wann die Sonne laufft, fol aub der Mond 
aufn, und wann die Sonne ſtehet, foll auch der Mond ftehen, mie fie 
&HDtt miteinander vereinbaret , alfo folken fie je, und allzeit verbleiben: 
Eben alſo foll auch ſeyn, und märe zu wünfhen, daß wären alle Eheleuth, 
nemlich gleichwie fie feynd, una caro, ein Fleiſch, und cin Hers, alfo 
auch mären eines Sinne , eins Willens und einer Meynung, , ich 
will fagen , es waͤre zu wuͤnſchen, daß die Eheleuth in ihrem Eheſtand 
alſo miteinander lauffeten, Daß fie ihr zeitlich, und ewig s Heyl er 
moch⸗ 
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möchten, als worzu allein der Eheſtand von GOtt im Paradeyß einge⸗ 

fest, und von Chrifto aber zu einem Sacrament erhöhet worden, nem 

lich/ damit die Cheleuth biß in ihren Tod gottſeetig verharren, und alfo 

in difem Stand ihre zeitliche und etvige Guͤckſeeligkeit erreichen möchten. 

Weilen wir nun anheut diſes Heil. Sacrament der Ehe auslegen: Al 
wollin wir anjego erklären, was die Ehe fey:? Und dann ferner * Aussper 
beantworten. ı. wie man fi in den Cheftand begeben , und heyrathen lang. 
fol? 2. mas die Cheleuth für ein Pflicht und Schuldigkeit gegeneinander 

haben ? 3. ob, und tie die Eheleuth fih in dem Eheftand verfündie 

gen koͤnnen? Arttendite, 

Man muß albier einen Unterſchid machen zwiſchen dem ehelichen 2. 
Verſprechen, und Kate der Ehe felbft,, oder zwiſchen dem Heyraths⸗ 
Tag, und Stuhl⸗Feſt, wie man es pflegt zu neunen, und zwiſchen der 
wuͤrcklichen Hochzeit: Dann das Verſprechen vor der Hochzeit ift Fein 
Sarrament, fondern ein bloffes Verſprechen, daß ztvcy fedige, Pers 
fohnen instünfttig einander heprathen wollen: Die Che aber felbft in eis 
ne gegenwärtige Vollziehung deſſen, was man einander verfobt,, und 
verſprochen hat. Nun ift ferners hier zu mieten, obſchon die heimlis 

‚ und’ Winde » Diprath verbotten : und nicht giltig , fo fengie 

doch giltig, und nicht verbotten die heimliche Ches Verfprechen , 

man alſo ſchuldig unter einer Sünd ſolches Verſprechen zu halten: Wann 

dahero eines mit einer Perfohn verſprochen, und hernach fi auf ein 

neues mit einer andern Perfohn verſprichet, fo iſt Difes giwepte Ders 

fprechen nichts, und insgemein ein groffe Suͤnd; meil man fhuldig das 

erſte Verſprechen zu halten. Wann man aber vermeint twichtige, und 
rechtmaͤßige Urſachen zu haben, Das erſte Verſprechen nicht zu halten, 

und wider daſſelbe zuruck gu gehen, fo muß die geiftliche Obrigfeit das 

über urtheilen, und ausſprechen, ob ſolche Urlacen genugfam feyen , 

das gethane Verſprechen, und die Verloltitig aufzuheben. Was nun die 
Che, und den Eheftand anbetrifft, 4o ift ſoicher von GDtt felbften bald Gen. 2. 44. 
nad) Erfhaffung der Welt im Paradeyß eingef.&t worden, nemlich das 

zumahl, als GOtt unfere erſte Eltern Adam und Eva sufammen gehers 

rathet: Jedoch war es dazumahl noch fein Sacrament, fondern ein nas 

türliher Contract, und Werfprehen , miles die Eheleuth fchufdig 

waren zu halten biß in ihren Tod: Wie zu erfehen aus den Worten Chris 

fti bey dem Heil. Matthaͤo. Iſt alfo die Ehe erſt in dem neuen Tefta⸗ Matth. 198; 
ment von Chrifto unferm HErrn iu einem Heil. Sacrament gemacht, 

upd eingeſetzt worden. = 

| as 
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Was nun die Ehe ſeye, befchreibt ung der Beine Catechiſmus alfo : 

Die Ehe ift ein Sacrament, durdy welches zwey ledige unver 

fprochne Perfobnen Wann und Weib ſich ordentlicher Weiß zus 

fammen verbeyrarben, darzu ihnen GOtt durch dies Sacramenit 

Gnad gibt, daß fie in ihrem ebelichen Stand bif in ihren Tod 

gottfeelig verbarren, und ihre Rinder Chriſtlich auferziehen mös 

. Daß die Ehe ein Sacrament feye, wird Daher erwiſen, weilen 

ke alle drey nothwendige Stud hat, die zu einem Sacrament eriordert 

soerden? und zwar erftlih hat es das aufferliche Zeichen, welches ift der 

Echtbarlihe Contract, und das würdlihe Derfprechen, oder auf die 

befchehene Befragung des Priefters Das Ja⸗Wort, oder Bermilligungss 

Zeichen. Zweytens bringt fie Denen Eheleuthen eine abſonderliche Gnad 

WGottes, daß fie einander Lieb, Treu und Glauben halten, und ihre 

Kinder zum Dienft GOttes auferziehin mögen : Auch wird denen Eher 

keuthen die Gnad erthrilt, daß fie das flöifchliche Werck der Ehe, ohne 

Suͤnd können verrichten, welches anfonften; und auffer der Ehe nicht 

Fan geſchehen, als mit einer ſchweren, und groffen Todſuͤnd. Drit⸗ 

tens hat Ehriftus unfer HErr den Heil. Eheftand nicht nur allein in feiner 

HGoenwart, und erften WBundersZeichen zu Cana Salilda gesiehrt, ſon⸗ 

feiben auch zu einem Sacrament gemacht, Frafft der Worten, die 

Matchr9.9. 08 bey dem H. Matthaͤo geſprochen: Ich aver fage euch, wer fein 

Weib von fich laffer, und nimmt eine andere, der bricht die Ehe. 

Dann, wann Chriftus die Ehe nicht zu einem Sacrament erhöhet, und 

eingefeßt hätte, tie hätte Paulus der Welt/Apoſtel fagen, und befehlen 

xphet. 5. fönnen: Propter hoc relinquet homo patrem & matrem: Darum wird 

23. der Menſch Vatter und Mutter verlaffen, und wid feinem 

Weib anbangen: Sacramentum hoc magnum eft: Und diſes ift ein 

offes — age aber in Chriſto, und in der Rirchen. 

edeutet c!fo die Qekemi ‚Eheftand die Vereinigung Chrifti mit 

einer Kirchen, welches ohne fondtkkare Gnad und Heiligkeit nicht zuge⸗ 

@an. 1. t. Difemnach haben die Värter des H. Tridentinifchen Concilii fole 

IT. 24. genden feften Glaubens» Schluß gemacht: Si quis dixerir: Einer, der 

da fagen wird, daß der Eheftand nicht eigentlih , und wahrhaftig eines 

feye aus denen fihen HH. Sacramenten, die Ehriftus der HErr einge⸗ 

feßt,, oder daß «8 kin Gnad ertheile, der ſey verflucht und vermaledept. 

ro. de Eben difes bifennt auch cin groffer H. Vatter Auguftinus, da er ao 

bono Co- fihriibt: In nuptiis plus valet ſanctitas Sacramenti, quam foecundi- 
ni €, 16. tas 
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tas ventris : In der Ehe der Ehriften gilt vil mehr , und ift fuͤrtreflicher 

die Zeit des Sacraments , als-die Bruchtbarfeit des Leibe. Und 

durch diſes H. Sacrament werden die Eheleuth alfo feft zuſammen ges 

bunden, daß difes Band niemand jertrennen fan , als der Tod alkin , 

unabſoͤnderlich alfo werden Mann und Weib durch difes Sacrament 

miteinander verbunden ; weil Chriftus ſagt: Quod Deus conjunzit „Matıh, 19.6 

homo non feparet : Was GOtt sufammen fügt, das foll der 

Menſch nice fheiden. Wohl koͤnnen die Eheleuth von geiftlicher 

Dpbrigkeit aus wichtigen Urſachen zu Tiſch, und Beth gefchiden wer⸗ 

den , nemlich ihres ewigen Heyls willen beſſer Vorſorg zu thun, aber 

das Eheband felbft Pan niemand trennen, als der Tod allein. Kin ı.Cor.y. 

Weib, fagt der H. Paulus, ift an das Gefan gebunden, fo lang ihr 39- 

Wann lebt, wann aber der Mann geftorben , fo ift fie befreyt , 

und mag fich gleichwohl wider verheyrathen mit wem fie will. 

Alle Ledige und Befrepte dann, fagt abermahl ber H. Paulus , die Luft 

8 nubant, die mögen, und koͤnnen ſich verheprathen. Nun iſt Idid. ꝙ 
er die 


Erſte Frag Wie man ſich in den Eheſtand begeben, und he ⁊ 
rathen fol ? Auf diſe Frag antwortet der Catechiſmus * t, end x 
licher Weiß : Das ift, Die Eheleuth, che fie noch wuͤrcklich zufammen 

eben , und Durch Die ‘Priefterliche Benediction eingefeegnet worden, m 
zuvor beobachten, was die H. Catholiſche Kirch zu beobachten vers Trid. Sef. 
ordnet : Abfonderlih nach gehaltenem Deyraths » Tag, oder Stuhl⸗ 24. cap 1, 
Veſte müffen fie ſich dreymahl offentlich verfünden , oder ausruffen laſ⸗ 
‚, damit, wer etwan eine rechtmäßige Verhindernuß weißt , diefelbige 
9 Zeit endecke. Ferners die heprathen wollen, die müflen ſich dar⸗ 
zu bereiten mit andaͤchtigem Gebett, und diſes grofle Werd GOtt offt, 


Trangfalen., und — faft ohne Zahl: Bo 
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nicht ohne Grund fü Vebeftand : Iſt al 
Eheftand —5— t, 
und orig — mit andaͤch Br: 


ander 
Weltliche —* 3. Iſt der Eheſtand eingeſetzt Die — ders 


meiden, und zu verhüten , wie der Apoftel us fohreibt : Dies 
— alfo „. welche die Gnad der Keuſchheit nicht haben, die können 
fih in den ‚Shehand u f —F —— die Unzucht, auch an⸗ 
dere unzulaͤßige Geluͤſten des Fleiſchs, > —* — ents 
Sie sum after vermittelt en Sc Schwachheit * 
eilen on * das erſte, 


nen jenigen, die heyt ck: nn eh ende 


l Glauben terrichtet ‚und al 
Be ee 


tige Sad chen, — bekommen —* Eheleuth Gnad von 0, 
das Boͤ M —* als das Gute, das Leyd fomohl , vor die Freud, 
das Ungluͤck ſowohl, als das Glück miteinander gedultig zu 
en. Und eine folhe wahre Ehe ifi nah Ausſag ber at 
en, zwiſchen Maria der Mutter GOttes, und dem Heil. Joſe — 
ſchen dem Heil. Kayſer —— ‚ und Kunigunda, feiner —— 
Zwiſchen dem H. Eduardo Koͤnig in Engeland, und Editha feiner Koͤ⸗ 
nigin. Und vilen taufend anderen Heiligen, und frommen — 
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‚ob keine Kinder ‚ fond das Werck des 
Bade — einige ‚und Sun Geufgaft get haben. Nun 


Zwerte Gens : Was die Eheleuth für eine Pflicht und Schulbigfit 4; 
gegeneinander haben? Antw. Damit die Eheleuth GOtt mohlgefällig Io 
ben, und ihr zeitlich» und ewiges Heyl in dem Eheftand finden, fo follenfie 
— ——⏑ 

t ſeye, ſo mithin ihme das Re ugehoͤre ein Weib, 
über feine 7 , und über. feine Hanfgenoffene. Alfo hat GOTT Gen3.16 
zum erften Weib der Eva gefprochen: Ipfe dominabitar tui, er der Zn 
Mann , foll über dich herrſchen. Eben diſes fagt auch der H. Paus Epher. 5. 
Ius : Dee Mann ift des Weibs Haupt : Sollen alfo die Weiber in *% 
billichen Sachen ihren Männeren gehorfam ſeyn, wie die Sara Dem 
Abraham, welche ihren Ehemann einen Herrn genennt.- Es folgt aber 
aus difem nicht , dab der Mann alles allein foll ‚ und. das 
Weib gar nichts gelten laffen : Nein, das folgt nicht , die ‚Männer 

In dife Unterthänigfeit nicht mißbrauchen,, und ihre Weiber nicht 
r einen Fuß⸗ Hader , nicht für eine Sclavin, nicht für.eine Leibeigne , 
auch nicht eine Magd halten, und ſelbe nicht verachten : 
Der Defeht GOttes durch den Heil. Paulum ift difer : Viri diligice Epher: 5.“ . 
—* — ⸗ — eg —* Air ie 25. 
ebt Dat ſeine erw, un e . 
Männer müßt miffen, daß GOtt dem Adam fein ib die Eva gege⸗ 
ben , nicht zur Magd , fondern zur Mit⸗Geſellin: ft alfo das Weib 
des Manns feine Mit-Gefellin , und hat auch Macht mit zu regieren. 
zen : Haben Die Eheleuth eine groffe Schuldigkeit. emander u 
eben : Darum wird der Menſch verlaffen Vatter nnd Mutter, Gen. 2. 24 
fagt GOtt, und wird feinem Weib anbangen. Man weißt aus 
heiliger Schrift , wie fehr GOtt denen Kindern einbinder ihre Eiteren 
(kben : Nun aber fagt GOtt, daß die Eheleuth einander mehr lies 

follen , als die Kinder ihren eigenen Datt:r und Mutter, Das 
zum befihlt auch nochmahlen der Heil. Paulus : Ein jeglicher Wann 
kiebe fein Weib, wie ſich felbft. Dife Lieb muß ſeyn chelich , ehr, 
lich, keuſch, rein, und Chriſtlich, anfonften ift es fin GOtt wohl⸗ 
gefällige Lieb: Krafft diſer Lieb aiſo, ſollen die Ehemänner gegen ih⸗ 
sen Weibern gut, beſcheiden, u! * ſanfftmuͤthig ſeyn, nicht über 


Bid. 29. 


Tbid. gr. 


Prov. 15.1 
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fie zuͤrnen, nicht fluchen , noch meniger wuͤnſchen, floffen, ober fchlas 
gen, dann niemand, fagt wider der heilige Paulus, baffer fein 
Sleifh : Dann das Weib hat GOtt erfhaffen aus der Rippen des 
Manns, nicht weit von dem Hergen : Soll alfo ber Mann willen , 
daß das Weib ein Theil feines Leibs, ja fein eigenes Fleiſch feye : Et 
erunt duo incarne una. Hingegen aber follen die Weiber ihren Mäns 
nern fein auch nachgeben , nicht meifterloß, nicht zaͤnckiſch, und nicht 
tiderfpänftig feun. Kluge Weiber wiſſen fich zu ſchicken in den Humor , 
und in den Kopff ihrer Männer , fie wiſſen nachjugeben , und miflen zu 
ſchweigen, wann der Mann fich etwann mehrers verepfert, als er folte : 


‚Refponfio mollis, fagt der Heil. Geiſt, frangit iram : Ein gelinde 


Antwort bricht den Sorn , aber ein bartes Wort erweckt den 
Grimmen. Ein ſchoͤnes Erempel hat hierinn allen Weiberen gegeben 
die heilige Monica eine Mutter des groſſen heiligen Kirchen» Batters 
Auguftini. Sie hatte einen harten und ungefchlahten Mann, als fie 
von andern befragt wurde , tie fie doch fo fridfam , und wohl mit ih⸗ 
rem fo groben Ehemann fonte auskommen ? Antwortete fie : mit Stills 
ſchweigen, mit Gedult, und mit Nachgeben. Wann dife Dugend⸗Re⸗ 
gel auch manche Ehemweiber in obacht nehmeten , tmurden -fie auch 
ohne allen Zroeiffel einen beſſeren Eheftand haben : Wann zur Zeit des 
Winde ʒwey Thürn offen ſtehen, werden fie immer aufs und zuſchla⸗ 
en, wird aber eine gefperrt,, iſt alles fill : Alfo auch unter denen 
feuthen, die dem Zancken, und Hadern ergeben feynd : Ein m 
Hugen, gefheiden , und vernünfftigen Weib ftoffet Difes das Hertz nicht 
ab, ob fie ſchon etwann von ihrem Mann ein Schmach » oder. Spotts 
wort verſchlucken, und ſchweigen thut : Wer nachgeben , und aus⸗ 
weichen thut, pflegen wir zu fagen , ift aud ein Mann. Da alfo eines 
oder das andere einen Fehler begehet, muß man nicht gleich miteinans 
der zoͤrnen, man muß feinen Hauß ⸗Krieg daraus machen, die Sach) 
nicht allenthalben ausbreiten , fondern e8 ift vil beffer , wann man fein 
zu Zeiten nachgibet , und ſtillſchweiget, in deſſen Gedult brauchet , und 
endlich die Sach mit glimpflihen Worten, und zu gelegener Zeit einan⸗ 
der unterfaget. Wortmechsten , einander Schimpff » Schmach / und 
Spott Reden anhengen , Unbild mit Unbild erfegen, iſt anders nichts , 

als Del ins Beur gieffen , das Feur wird nur gröffer. 
Da alfo eines einen Fehler begeht , oder unrecht thut, fich mehr 
verepfert, als es ſeyn folt, muß das ander Gedult brauchen , nachge⸗ 

geben, 
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ben, bernünfftig wiſſen auszuweichen, und ja anftatt der Lieb einen 
Haß laffen einfhleihen : Und bife Lieb , meine liebe Eheleut ! muß 
bauren zu allen Zeiten , biß in euren Tod , in De und Leyden, in 
Kranckheit und Ungluͤck, in Trangfal und Mührfecligkeiten : Gleiche 
mie nemlich Ehriftus fein Kirch je und allzeit lieber, diefelbe niemahl 
- und in keiner Trangfal, in Peiner Derfolgung zu Grund gehen laffet ; 
eben alfo follen auch die Eheleut in allen Trübfalen und Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten einander lieben , auch in Ungluͤck, in Kranckheiten, und ande 
sen Ublen einander niemahl verlaffen : Alter alterius onera portate , Gal. 6,8. 
ermahnet der H. Paulus : Eines trage des andern Bürden , das 
iſt, des andern feine Mängel, Behler und Schwachheiten, & fic ad- 
implebitislegem Chrifti ; und alfo werdet ihr, liebe Eheleut ! das 
Geſatʒ Ebrifti erfüllen , und in dem Eheftand finden euer zeitlich» und 
ewiges Heyl. Nun ift Die 


Ä Dritte Frag : Wie und 06 fich die Eheleut in ihrem Eheſtand u 
auch mider die Reufchheit verfündigen koͤnnen? Antw. Es vermennen ; 

zwar mänche Eheleut eben darum ; teilen fie im Eheſtand ſeynd, feye 
ihnen alles erlaubt, mas nur von denen abfcheulichfien Unlauterkeiten 
zu erdencken. Aber ae meine Eheleut_! ein groſſer Serthum , 
ein groſſe Unwiſſenheit ift diſes. Ihr folt wiſſen, daß die Keufchheit 
auch in dem Shebeth einen Platz hat, und fan man fich auf unters 
ſchibliche Weiß , und toͤdlich darwider verfündigen, wann man die 
eheliche Frepheit mißbraudet : Omnia enim vero non licent , fagt inc.6. Gem, 
ber hochgelehrte P. Oliva, etſi plurima liceant, freylich ift ihnen den 
Eheleuten vil erlaubt , aber Doch alles ift ihmen nicht erlaubt : Wann 
dann ein Stand vilen Gefahren zu fehlen , und zu fündigen unterworf⸗ 
fen , fo ift es der Eheftand. Die Eheleut dann verfündigen ſich ins⸗ 
gemein am mehriften auf folgende Weiß wider das H. Saerament der 
Ehe. 1. Wann fie ſich gegen andere Perſonen mit Gedancken, Wors 
ten oder Wercken bergeiffen ‚ und alfo aus der Ehe tretten. 2. Ders 

digen fie ſich, warn fie einander den verfprochenen Glauben und 

reu nicht halten , fonderbar in der ehelichen Pflicht : Keines, iſt 1,Cor.y.g: 
der Befehl GOttes, bey dem H. Paulo, entsiehe fich dem andern, 
als allein ume Bebette willen : das ift, wann fie etwann ein Heil, 
Werck vor ſich haben , als die heilige Beicht und Communion , oder 
fonft zu H. Zeiten, und an hoben Seften, da «8 ja billich, — 
a3 n 
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V.2.P.In- bon der ehelichen Beywohnung „oder dem Werck des Fleiſchs zu ent⸗ 
Ar. des. halten, um GOtt deſto enfriger zu dienen ? jedoch ohne Gefahr der 
Beat.n.5. Sünd, und nicht anderft, als mit beeder Vermoilligung , damit der 
Satan nicht eines moͤchte verſuchen. Dahero fündigen ſchwer jene 
Eheleuth, welche ohne rechtinäßige Urfach fih des Ehe ⸗Beths, oder 
der ehelihen Beyhaltung entfchlagen : Dann keines , fagt wider der 
wid.a. D- Paulus, bar Wacht in feinen Beib , fondern fie haben einander 
difen gefchenckt, und alfo hat eines Macht in den Leib des andern : % 
doch aber wegen difes Gewalts, wie ich eben gefagt , verfündigen fich 
ztens mande Eheleuth gar forwerlich ; meit fie ihnen einbilden „ «8 
fey ihnen in dem Eheftand alles erlaubt : Und alfo verfündigen fie ſich, 
wann fie Die Frucht , oder die Gchährung der Kinder verhindern, es 
feye auf mas Weiß es wolle, und begeher ſodann nicht nur der 
Mann , fondern aub das Weib eine gar ſchwere Sünd. Widerum 
berfündigen fih die Eheleuth gar ſchwerlich, wann fie einander die ehe⸗ 
liche Pflicht leiften unordentlih , ohne Forcht GOttes, viehiſch wider 
den —— Gebrauch frommer Eheleuth, alſo nur ihres Leibs Luſt 
zu pflegen ac 
— laßt ſich allhier, und von diſer Materi, der Jugend zu ver⸗ 
ein mehrers nicht reden: Die einen Scrupel, oder a. ig 
bil Sal han ei Können ih eh * * * 
agen. r diſes wi noch denen Eheleuthen ſagen, ſie ſo 
ſiben Maͤnnern des Raguels Toch⸗ 


u begegnet , welche alle * gleich die erſte Nacht ihrer ur Bey⸗ 
ohnung 


deutet: Hi, conjugium ita iunt &c. Uber diejenige , 
—* alfo zu mmen treten , dry GOtt aus den — lafe 
fen, und in Zeiftung der ebelichen Pflicht baufen wie ein Pferd 
und Maulthier, wie Roß und Eſel, das keinen Derftand bat, 
über foldye bar der Teuffel Gewalt. Aus difen Worten des En⸗ 
Be in > Schrifft ift Mar zu erfehen , daß man fi auch in Mißbraus 

e Ehe ſchwerlich verfündi —* koͤnne: dann ſonſten hätte der 
er ik über bergleihen Ehel uth einem Gewalt. Und dergleichen Ehe⸗ 
leuth, die ſich alſo in dem Eheſtand verſuͤndigen, gibt es leyder! 
vil ; und obſchon ihnen das Gewiſſen eingibt, diſes und diſes 
recht, ſeye ein Suͤnd, — We: teilen fie ſich ſchaͤmen es —* 
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ten, fo gehen leyder! deßwegen gar bil Eheleuth gu grund, und wer⸗ 

- den ewig verdammt : wie es GOTT geseigt in jenem Epempel , fo in 

Pen Chrißt. zu leſen. Eine gewiſe Tochter bettere ſehr offt und inorie 
innbrünftig für ihre verftorbne Mutter: Einftens erfchine ihr die Mut⸗ p.2. c. 15 
ter in Geftalt eins gebramen Schmweins, und fagte zu der Tochter , ft 5-+ 
foite nicht mehr für fie betten, es ſiy alles umfonft, alles vergebens , 

dann fie fey ewig verdammt. O Mutter ! fagte die Tochter , haft du 

ja Ehriftlich , fromm ‚ gerecht, und ja gar nicht ärgerlich gelebt ; was 

zum dann bift du verdammt? Wiſſe meine Tochter , fagte wider die 
Mutter, daß ich mit meinem Ehemann , Deinem Datter , in meinem 
Eheftand , wider den natürlichen Gebrauch der ehelichen Pflicht ſchwer⸗ 

lich gefündiger ; und meil ich folhes aus Schamhafftigkeit allzeit in der 
Beicht verfchwigen , fo bin ih nun leyder! ewig verdammt, und ereig 
verlohren : Auf welches die verdammte Mutter verfchmunden , und 

bat zur Zeichnuß ihrer Verdammnuß Kohl ⸗ſchwartze Fuß⸗Tritt, tie 

ein Schwein, gans tief, als wann fie mit. glühenden Eifen wären ein» 
gebrennt worden , in die Erden eingetruckt hinferlaflen. Sehet, liebe 
Eheleuth ! mie man auch wider die Keufchheit im Eheftand, Che 
Mann und Ehemeib fih miteinander verfündigen Eönnen , und alfo 

ewig verdammt werden : Darum folt ihr Die cheliche Freyheit, und 

euer eheliche Beywohnung, und eure eheliche Pflicht nicht mißbrau⸗ 

hen : fondern ein jeder foll willen fein Gefäß, das ift Br Leib , 1. The, 
in Heiligkeit , und in Ehren zu halten , und nicht in fleiſchlichen ir 4 
ften , wie die Hyden, fo nichts von GOtt wiffen. 


Dirshalben ermahne ich euch fchlüßlich mit einem heiligen Apoftil <, 
Paulo : Nolite locum dare diabolo > Liebe Eheleuth ! gebet doch Ephei. 4, 
dem Teuffel weder Statt noch Plas. Fanget diſes Heil. Saerament 27: 
am ordentlicher Weiß mit vorhergehendem andaͤchtigen Gebett, mit 
eyfriger Anxufſung GOttes, und mit rechter Meynung, und befehlet 
difes Geſchaͤfft GOtt, , feiner reiniften. Mutter, und ihrem keuſchiſten 
Bräutigam dem Heil. Joſeph: Seyd ihr aber mwürcklich in dem Ehe⸗ 

“ ftand , lebet fromm , feyt fromm , und bleibet fromm : nehmer euren 
Stand jederzeit gebührender maflen fleißig in Obacht, lebt nicht lieders 
lich, nicht blind , nicht viehiſch, fondern haltet in allen Sachen , und an 
allen Orthen die fehuldige Zucht und Ehrbark:it : gedencft, daß, mie 
ihr vor dem Altar geftanden , und difen heiligen Stand —— 
alſo 
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Das dritte Vauptſtuck 
Shrift-Satholiicher Sehr 


hat folgende 


Vnterweiſungen. 


30. On denen Gebotten GOttes insgemein. 
Von dem erſten Gebott SOttes. Du ſolſt 
allein in einen GOtt glauben. 
32. Von dem zweyten Gebott SOttes. Du ſolſt dem 
Namen nicht eytel nennen. 
33. 2 dem dritten Gebott GOttes. Du folft Den Feyrtag 
eiligen. | 
34. Bon dem vierten Gebott Gottes, Du folfl Vatter 
und Mutter in Ehren halten. 
35. Von dem vierten Gebott GOttes. Won der Sthuls 
Digkeit der Eltern gegen ihre Kinder , Damit fie von ih⸗ 
nen geehrt werden. , Ä 
36. Bon dem fünfften Gebott SOttes. Du ſolſt nicht tödten, 
37. en Eur Gebott GOttes. Du folft nicht Uns 
eufchhe en. .- 
38. Won dem fihenden Gebott GOttes. Du folft nicht ſtehlen. 
39. Won dem achten Gebott GOttes. Du ſolſt nicht falfihe 
Zeugnuß geben. 


Drittes Hauptſtuck. A 40. Von 


z ER —— 

40. Von dem neunten Gebott GOttes. Du folft nicht begeh⸗ 
ren deines Nächften Hauß- Frau. rot nicht beach 

41. Bon dem gehenden Gebott GOttes. Du ſolſt nicht bes 
gehren beines Naͤchſten Gut. 

42. Von der Summa und Innhalt der HA. sehen Gebotten 
GoOttes , das ift: von Der Liebe GOttes und des Nächs 


ſtin. 

43. Von den Gebotten der Chriſtlichen Kirchen insgemein. 
Von dem erſten Gebott der Chriſt⸗Catholiſchen Kirchen: 
Die aufgeſetzte derget halten. 

45. Von dem zweyten Gebott der Kirchen. Alle Feyrtaͤg 
Die heilige Meß ehrenbietig hören. 

45, Won dem dritten Gebott der Kirchen. Die viergig » taͤ⸗ 
gige Faften, die vier Quatember / zc. 

47. Won dem erften Theil des vierten Gebott8 der Cathos 
* eg Nemlich von der oͤſterlich⸗ oder jaͤhr⸗ 

lichen Beicht. 

43. Von dem zweyten Theil Des vierten Sebotts der Catho⸗ 
ne Kirchen. Nemlich von der öfterlihen Com⸗ 
munion, 

49, Von dem fünfften Gebott der Kirchen. Zu verbottenen 
Zeiten kein Hochzeit halten. | 


* 
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Die dreyßigſte Vnterweiſung 


Bon denen Gebotten SE 
| insgemein. 


Jrag- Stud. 


1. e vil ſeynd Gebott GOttes? R. Es ſeynd zehne. 
2. Si * die Gebott GOttes? R. Gewiſſe Befas; 
die GOtt denen Menſchen gegeben, darnach ihr 
Thun und Laſſen einzurichten. 
3. Wo kommen diſe Gebott ber? BR. GOtt bat fie dem Moyſes 
egeben, zo, Tag nach dem Auszug der Rinder Iſrael aus 
gypten: Alfo 2000. Jahr nach Erfhaffung der Welt. 
4. Wie bat fie GOtt dem Moyſes gegeben? R. Aus dem Berg Sinai 
auf zwey fteinernen Taflen, unter geoffem Blitz und Donner. 
1. Warum bat GOtt dife Bebott auf fteinernen Taflen gegeben? X. 
Ansustigen,gleichwie der Stein hart, und daurbafft,alfo werden 
ebender vergeben Him̃el und Erden, ale die Wort feines Zefehls. 
6 Warum hats GOtt gegeben auf einem Berg? RR. Damit fie je 
desmann offenbar wurden. i 
7. Warum mit groſſem Blis und Donner? BR. Anzudenten , wie 
voffer Ernfi ihme feye, daß dife Gebott gebalten wourden. 
8. Was fund auf der erfien Tafel? R. Die drey erfte Bebott , 
weldye BOTT angeben, 
9. Was Rund auf der andeın? RR. Die fiben andere , welche auf 
die Lieb des Naͤchſten ziblen. . 
10. Seynd wir ſchuldig dife Gebott GOttes zu halten? R. Ta! 
in allweeg. 
31. Seynd wir dann fchuldig su halten, wae in dem alten Teſta⸗ 
ment gebotten worden? — und Ceremonial — 
2 
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fü gelten nicht mehr, wohl aber die Gebott GOttes als Wels 
che die Tugend , und die Lafter anberreffen, j 
ı2. Ran — es ns die — ie balten? R. Mit 
der ttes Fan man ſie wohl halten, dann fie ſeynd 
nicht ſchwer zu balten, ER TE 

13. ft es ein Todfünd, warn man fie uͤbertrittet? ®. "Ja! 
wann es in einer ſchweren Sach if. In kleinen Mh 
aber ift es eine Bleine und laͤßliche Suͤnd. 

14. Wir können aber ohne kleine Bünden nicht leben, alfo koͤr nen 
wir audy die Gebott GOties nicht balten? BR. Die Heine Süns 
den, weilen fie nicht aufbeben die Bnad GOttes, machen 
die Haltung der Bebotten GOttes nicht unmöglich. 

15. Was bar GOtt denen verfprochen, die feine Gebott balten? 
BR. Zeitliche und ewige Woblfahrt. 

16. Was aber denen Übertrertern? m, Erſchroͤckliche Straffen, 
und ewige Dermaledeyung. | 

37. Es balten aber vil die Bebott GOttes, und ſeynd dannoch 
unglücfeelig? BR. Was BDir bier nicht gibt in difem zeitlis 
chen, erfent er in dem zukuͤnfftigen Leben. | 

18. Es halten aber vil die Bebort nicht, und feynd dannoch gluͤck⸗ 
lich, und baben vil Reichtbum? BR. GOit besabler bier mie 
seitlichen Seegen ibre gute Werck, die Straff aber wird dans 
noch micht ausbleiben. 

19. Wie baltet und erfüller man die Bebott GOttes? RR. Wann 
man tbut was fie gebie:hen, und unterlaffıe, was fleverbierben, 

ao, Muß man fie alle halten? RM. Ja, dann wer fich in einem 
verfündiger,, der iſt an allen fchuldig. j 

21, Warum aber feynd wir fchuldig die Gebott GOttes zu bals 
ten? BR: Weil er unfer Erſchaffer, uns Leib und Seel, und 
alles was wir haben, gefchenc bar. 

23, Gibt uns nicht auch die Natur ein, daß wir dife Bebott folten 
balten? R. Sie feynd einem jeden Menſchen durch die Ders 
nunfft in feine FTatur tingefchriben : dann fie gründen ſich alle 
auf jenes Geſas der Natur, was du nicht will, daß dir ans 
dere thun, folk du auch ihnen nicht chun. 


Aus⸗ 
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Muslegung. 


Er die Heil. Schrifft von Erſchaffung der Welt recht durchliſet, ı; 
der wird finden, daß der Allmaͤchtige GOtt biy Erfchafs 
fung derfelben einem jtden Geſchoͤpff einen Befehl ertheilet, 
felbem ein Geſatz, und ein Gebott aufgıtranen , was «8 zu 
un, oder zu laffen habe? und wie «8 fich verhalten folt? Alfo erſchaffte 
tt die Waffer, und gleich gab er ihnen den Befehl, und das Gebott: 
Congregentur aquæ: Sir folten ſich an geroiffe Ort zufammen ziehen, Gen. ı. 9; 
und der Erden Plag machen. Es erfhhine die Erden, und alfo gleich hats 
te fie ihr Geſatz von GOtt: Germiner terra herbam virentem : fie folte 
grün Gras, und unterfhidlihe Erden» Semächs hervor bringen. Tbid. 12. 
Es erſchaffte GOtt die zwey groſſe Himmels» Lichter, Senn und 
Mond, gleih gab er ihmen den Befehl, daß die Sonn b’y Tag, und 
Der Mond bey der Nacht leuchten folt. Es wurden erſchaffen die Voͤ⸗ Ibid. ze, 
2 I, die Fiſch, alle Thier, und alles Vieh, alfogleich befahle GOtt die 
Ögel folten den Lufft, die Fiſch das Wafler, die Thier, und das Di.h 
aber die Erden befigen; fie folten wachfen, ſich vermehren, und den Erd» 
Creiß erfüllen: Fa&tumque eft ita, und alle erfchaffene Creaturen, und Ibid, 24: 
Geſchoͤpff feynd dem Befehl GOttes nachlommen, und halten den⸗ 
elben noch unübertrettlich , wie David bezeugt, biß auf den heutigen 
ag: Ordinatione tua perleverat dies: Aus deiner Derordnung,, Pal. zıg: 
O GOtt ! verbarrer der Tag , weil dir allıs Diener, und deinem 1. 
Boͤttlichen Befehl nachkommet. Endlich nachdem BHOtt der Aumach⸗ 
tige auch den Menfchen, den Adam erſchaffen, und ihne, wie aber 
mahl David bezeuget, zu einem Deren gemacht über alle andere Gefchöpff 
difer Welt, fo hat er ihm alfobald auch ein Geſatz gemacht, und ihm vers 
botten, daß er von dem Baum der Wiflenfchafft Des Gutens, und des 
Boͤſens nicht folte effen: fofern er diſes Göttliche Gebott wurde halten, fo 
berfprach ihm GOtt groſſe Belohnung: wann er aber Das Göttliche Ges Pial. 8. 2. 
bott wurde übertretten, fo Drohete GOtt mit der ſchweren Straf 
des zeitlichen und ewigen Tods? In quocungue die comederis , lauten 
die Wort GOttes, morte morieris ı An weldyem Tag du mein Bötts Gen, &. tt: 
liches Gebott wirft uͤbertretten, und von der verbottenen Frucht 
eſſen, wirft du des Tods fterben. Weil dann der Menſch unfer erfier 
Datter Adam, difes Göttliche Verbott uͤbertretten, fo it ex Dardurch 
Dem zeitlichen und ewigen Tod — Ds 
3 


Exod, 20. 


. Yusı 
sbeilung. 
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zeigen, was er gern hätte, und ihm geſchehen ſolte. In diſem 
nun der Poatur, ohne andere Gebott, und Verbott —8 ve 


—* fo hat GOtt feine Gebott, mit feinen eigenen Söttlichen Händen 


* Por und fich ja hinfüro Fein Menfch mehr entfchuldigen Pins 
e, da 


no angehen? 2. Ob man fie Eönne halten? 3. Was es nutze, 
wann man die Gebott GOttes fleißig halt? und was «8 fihade, wann 
man felbe übertrittet? Attendite. u 


* 
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Aus dem, was mir chen geſagt, iſt leicht abzunehmen, was die Ge⸗ 
bott GOttes feyen? Nemlich fie ſeynd nichts anders, als gewiſſe Ge⸗ 
ſatz, die GOtt denen Menſchen gegeben, all ihr Thun und Laſſen dar⸗ 
nah einrichten: Wollen alſo diſe Wort zehen Gebott GOttes 
nichts anders ſagen, und andeuten, als den Willen, und den Befelch 

Ottes, dem wir fleißig, und gu aller Zeit ſollen nachfolgen. Auf dreyer⸗ 
ley Weiß hat uns GOtt feine Gebott gegeben. Erſtlich durch die Nas 
tur, indem er unfere Seel, mie Oben gefagt, mit der Bernunfft begabt, 
Durch welche wir das Gute von dem Boͤſen unterfcheiden innen. Zweytens 
Hat GOtt ung feine Gebott gegeben durch den Propheten Mopfen , 
ber Die Gebott GOttes dem Volck Iſtael verfündiget, und auf zwepyen 
Taflen gefhriben geben. Drittens: Hat uns GOtt feine Gebott gegeben 
durch Ehriftum IJEſum unfern Heyland und — als wil⸗ 
her die Gebott GOttes, wie wir hören werden, bekraͤfftiget, und ung 
die Gnad veriephet dieſelbige zu halten, und deßwegen die Belohnung zu 
empfangen. Und Darumen werden Die Geſatz genennt Die natürliche, 
die gefchribene, und die Befau der Gnaden. Die natürliche oder Das 
Geſatz der Natur hat gebauret über 2000. fahr, nemlih von Adam 
unſerm erften Datter an biß auf Moyfen: Krafft diſes Gefat der Na⸗ 
tur müßte dee Menſch menden, tie ebenfalls ſchon gemeldet , was ihm 
bie Vernunft, und das Licht der Natur eingegeben , zu meyden, ald 
sum Exempel: nicht zu betrügen, nicht zu ftehlen, nicht zulügen, und dergleis 
chen: Hingegen müßte man nachkommen demjenigen, was die Natur 
eingegeben, Daß recht und billich feye zu thun, als zum Exempel: Die 
Eiteen ehrin, denen Dbern Gehorfam zu leiften, und dergleichen. Das 
geſchribne Gefag hat auch 2000. Fahr gedauret; nemlich von Abrahans 
oder Moyfe an, big auf Chriftum. _ Don Ehrifto aber an biß auf jet 
ſeynd im Geſatz der Gnaden verfloffen 1754: Jahr. Difer gefhribes 
nen Gebotten GOttes nun, worvon wir allhier handlen, kom ehne, 
welche auf Srichifh Decalogus, genennt werden, welches fo vil heißt: 
als zehen Wort, oder sehen Gebott, von welchen in H. Schrifft fo oft, 
und vilfälig Meldung geſchiht. Der H. Auguftinus fagt , diſe sehen Queſter40. 
Gebott GOttes feyen aller Geſatzen, und Gebotten ein Furger Begriff füper. 
und Innhalt: Decalogus legem omnium, & pr&ceptorum divinorum Exodum, 
eſt epitome. Die Zeit nun, wann GOtt ſolche gegeben , ift gemefen 
der softe Tag nach Ausgang der Kinder frael aus Egupten, alfo über 
2000. Jahr nad Erfhaflung der Welt. Dife sehen Gebott hat GOtt 
ſelbſt geſchriben, und Dem Propheten Mopfi auf dem Berg * in 

ra⸗ 


Exol. 19. 
»B. 
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Arabien übergeben auf 2. fleinernen Taflen , welcher fie hernach dem rechts 
glaubigen Bol Iſratl vorgetragen. Aufeinem Berg hat fir GOtt ger 
geben , anzudeuten, Daß fie jederman folten offenbar werden. Auf ſtei⸗ 
nernen Taften aber, anzujeigen , die Beftändigkeit des Gefaß, Daß nems 
lich ehender Himmel und Erden werden zergehen, als die Wort feiner 
Gebotten, und feines Befehls. Dahero als GOtt dife Taflen dem 
Mopfi übergeben, ift entflanden ein entfegliches Blitz und Donner⸗ 
Wetter, eratque omnis mons terribilis: dardurch tt anzeigen tools 
te feine groſſe Majeftät, und dem Volck zu verfichen zu geben , wie groſ⸗ 
fer Ernft ihm ſeye, daf dife Gebott gehalten wurden! auch mas grofle 
Straff diejenige zu gewarten hätten, Die ſolche übertretten wurden. 
Zwey Taflen aber wolte GOtt, daß «8 folten feyn; teilen der Innhalt 
Difer gehen Gebotten GOttes beftchet in den zwey gröften Gebotten 

Oties, das ift: im der Liebe GOttes, und des Naͤchſten, nemlich daß 
man GOtt folte lieben aus gantzem Dergen, aus gantzer Seel, und aus 
‚allen Kräften, den Nächften aber als wie fich felbl. War alfo das 


2.Tim.ı. 5.3ihl und End difer Gebotten GOttes, wie der H. Paulus fagt, die 


+ 


Matıh. g, 
7: 


Sieb aus einem Hertzen. Detohalben waren auf der erften Tafel geſchri⸗ 
ben die drey erfte Gebott, welche GOtt allein angehen ; auf der zweyten 
.. fiben andere, welche unfern Neben s Mienfchen betreffen. Nun 


ie 

Erfte rag: Ob dann die in Schott GOttes ung Ehriften auch 
noch angehen? Antwort! Es feund einige laue ungehorfame neu: glaus 
bige Ehriften , welche , um fih von Haltung Der gehen Gebotten GOttes 
zu entziehen, bormwenden , fagen, und fchreiben dörffen: Die Chriften 
in Dem neuen Teftament gehen Die gehen Gebott GOttes nichts mehr an, 
fondern fegen nur denen Juden in dem alten Teltament don GOtt vor⸗ 
geſchriben worden: Nachdem alfo das alte Teftament aufgehört, und 
in dem neuen der Chriftliche Staub eingefegt worden , fo habe auch difer 
Befelch und die sehen Gebott GOttes aufgehört , feyen fo mithin mir 
Ehriften nicht mehr darzu verbunden. Wie falfch und gottloß dife Lehr 
und Meynung feve, hat uns Chriftus felbft angezeigt bey dem Beil, 
Matthäus, da er alfo fagt : Nolite putare, quoniam veni folvere le- 
gem: 4 ſolt nicht gedendeen, daß ich in die Melt kommen feye, das 
Göttliche Geſatz aufzubeben, fondern zu erfüllen. Damit man diſe 
Antwort recht verſtehe, fo iſt zu wiſſen, daß GOtt im alten Teſtament 
mehrere —— habe, als nur die in den zehen Gebotten, und zwar 
fo ſeynd der Gefatzen GOttes dreyerley geweſen. 1. Das — | 
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nial - oder Kirchen - Scfab. 2. Das Borenfifhe Policey⸗Geſatz, oder 
Die Negiments Ordaung. 3. Das Moral - und Sitten » Sefak. 
Das Ceremonial- oder Kirchen⸗ Geſatz hielte in ſich Die Gebott, wie, 
wann und wo man den Aufferlihen Sottsdienft folte halten, und ab» 
ftatten. In dem Borerfihen, und gerichtlihen Geſatz wurde ange 
geigt , mie ſich das Volck in der Aufferlichen burgerlichen Zucht folce 
verhalten. In dem Moral - und Bitten » Sefag aber war vorgefchris 
ben , mas ein jeglicher Menſch Erafft feiner Dernunfft , und empfans 
genen Verſtands zu thun, oder zu laffen hatte. Die erſte zwey ie 
nun, und zwar das orenfifche Policey⸗Geſatz wird bey ung Chriſten 
nicht mehr beobachtet, fonder ein jeder halter ſich in burgerlihen Sachen 
an jenes weltliche Recht „ und Geſatz, welches jener Fuͤrſt, und derjes 
nig: Regent hat, und beobachtet. in Deffen and, Jurisdition und Ges 
alt er fich befindet. Das Ceremonialiſche Kirchen » Sefag aber des 
alten Teftaments ift bey uns Ehriften duch Ehriftum völlig aufgehor 
ben worden , Daß mir fo mithin nicht mehr fhuldig Daffelbig: zu beobach⸗ 
ten ‚ oder zu halten ; weilen nemlich alle diſe Sefag nur ein Schatten und 
Vorbedentung ware des Leydens, und Sterbens Chriſti; Da alfo Die 
felbige durch den Tod Ehrifti ſeynd erfüllt worden, und weilen die Voͤlle 
des Sinaden » Licht durch. Chr ſtum JEſum unfern Heyland angebros 
den, müßte der Schatten weichen. Die Moralifche und fittlihe Ges 
ſatz aber, welche da antreffen die Tugend, und Laſter, als da fepnd Die 
seben Gebott GOttes, dife feynd Durch Das neue Teflament , und durch 
den Ehriftlihen Glauben nicht aufgehebt worden, fondern verpflichten 
ung Chriften im neuen Teſtament eben als tie Die Juden im alten, wel⸗ 
ches Mar anzeigen jene Wort dere H. Pauli, da erzuden Römern alfo 
ſchreibt: Legem ergo defiruimus per fidem? Vermeynt ihr wohl ihr Rom,z.314 
Römer, wir Chriften thun durch den Chriſtlchen Glauben das Gefag 
Desalten Teſtaments aufheben, und zernichten? Abfit, durchaus nicht, 
fed legem ftatuimus, fondern mir Ehriften thun durch den Chriſtlichen 
Glauben das Sefag des alten Teftaments beftdetigen : Ja mir fennd 
ſchuldig die gehen Gebott GOites zu halten: nicht nurdarum meil felbe 
eufdem Berg Sinai ſeynd gegeben worden , fondern auch Darum , 
meil fie vom natürlichen Sefag , und von Chriſto gebotten fepnd ; feynd 
fo mithin nicht nur die Chriſten, fondern auch alle Menfchen fehuldig die 
sehen Sebott GOttes, weil fie im Geſatz der Natur gegründet, zu bes 
oͤbachten: weilen GOtt der Ober » HErr , und Erfhaffer aller Mens 
ſchen, und fein Will, und Mepnung ift alle zu difen Gebotten zu ders 
Drittes Hauptſtuck. B binden. 


Lib.’de Ii- 
bert,Chri- 
itiana. 
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den. Nun aber , Damit der Luther Die Seinig von Beobadhtung ‚und 
Haltung der zehen Gebotten GOttes befreyet: , und ihnen Die Ruhe, 
und Freyheit des Gewiſſens, tie er pflegte zu fagen , recht zu verfchafs 
fen, hat er ihnen gum Troſt alfo gefchriben: Was einem unmöglidy 
it zu halten, darzu kan er nicht gebunden werden: Die zohen Gebott 
GOttes aber feynd unmöglich zu balten, Alfokönen wir nicht dar⸗ 
3u verbunden werden. Auf difen Einwurf iſt nun bie 

Zweyte Frag: Db der Menſch Fönne die sehen Gebott GOttes 
halten, und beobachten ? Antwort : Mit und durch die Gnad GOttes 
Fan man fie halten , alfo ift der klare Ausfpruch der Kirchen in der heilis 
gen Berfamlung gu Trient: Si quisdixerithomiai juftificato & ſub gra- 
tiaconflituto,Deiprxzcepta efle ad obfervandum impoflibilia, anathe- 
ma fit, Wann einer wird fagen, die Schott GOttes feyen in denen ges 
rechtfertigten Menfchen unmöglich zu halten , der fey verflucht. Was 
nicht ſchwer zu halten, das fan man ja halten; die Schott GOttes aber, 


1.Joau, 5.3. fagt der H. Johannes, feyen nicht ſchwer zu halten, mandata ejus gravia 


Luc. 1.6. 


Matth. 19. 
17, 


non funt: Alfo Fan man fie ja halten; wie Fan man dañ mit Wahrheits⸗ 
Grund fagen , fie feyen unmöglich zu halten ? Ab actu ad potentiam , 
fagt man in den Schulen, eft optima argumentatio : Wann eine Sad 
wuͤrcklich gefhehen, fo ift es ein unfehlbares Zeichen, daß fie möglich 
feye gemefen, und habe gefhehen fönnen: Nun aber ſeynd die sehen Ges 
bott GOttes von vilen gehalten worden, als benanntlih von Abraham, 
von Enoh, Nor, Tobias und vilen andern mehr: Alfo fepnd fie ja moͤg⸗ 
lich zu halten. Don denen zwer heiligen Eh leuthen Zacharias und 
Elifaberh , fagt der H.Evangelift Lucas ausdrucklich alfo : Erant autem 
jufi ambo: Daß fie beyde gerecht waren vor GOtt, und wandle 
ten in omnibus mandatis Domini , in allen Bebotten, und Sasuns 
gen GOttes des HErrn unfträfflih. Wann nun der Menſch, wie 
die Lutheraner fagen , die Gebott GOttes nicht kunte halten , fo hätten 
Dife erſt / gemeldte Perſohnen fie auch nicht Finnen halten ? Sa wañ man 
Die Gebott GOttes nicht kunte halten, fo wären fie vergeblich vorgefchris 
ben worden , und es folgte erftlich , daß Fein Menſch kunte in den Dims 
mel formen, dann Ehriftus unfer Depland fagt ausdrucklich alfo: Si vis 
ad vitam ingredi, wann du wilft sum Leben eingeben, ferva manda- 
ta, fo halte die Gebott: Bann nun der Menfch die Gebote nicht koͤnte 
halten, fo koͤnte er auch nicht in den Himmel lommen; und auf folche 
Weiß komete Fein Menſch in Himmel. 2. Solgte, daß Feiner fündigen 
thäte, der ein Gebott GOttes Übertrittet ; Dann, ad impofäbile — 
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tenetur, zu dem, was unmöglich if, Fan man niemand verbinden; wei⸗ 
fen nun aber ung GOtt, laut der Worten des Pfalmiften , verbindet : PL. 118. 4. 
Tu mandäfti mandata tua cuftodiri nimis, feine Gebott fleißig zu hals 
ten : alfo müffen fie ja koͤnnen gehalten werden. Endlich folgte Drittens, 
daß der allergütigfte, weißiſte, mildifte, und barmhertzigſte SHODtt gang 
ungerecht, unbarmhertzig, unbefonnen , und tyrannifch thäte handlen ; 
weil er unter grofler, und ewiger Straff ung auferlegte zu halten , was 
ung Doch nicht möglich zu halten : welches ja ohne ſchwere Gottslaͤſterung 
nicht gedacht, noch weniger gefagt, oder gefchriben Fan werden. Sehen 
wir alfo AU. ! daß die Lutheraner Durch dife Lehr fich felbft zu Lugnern 
maden; Difes fagt ihnen mit Flaren Worten der Heil. Johannes, da er 
alfo ſchreibet: Qui dicit fe noffe eum. Wer da fagt, er kene Chriſtum, 1.Joart.2. 4. 
“ und halter feine Gebott nicht, der iſt ein dugner, und in ſolchem ift 
Beine Wabhrbeit. Da haben ihren fohönen Fitul diejenige, welche da Ich» 
ven, Die Gebott GOttes fepen unmöglich zu halten, Feeplic fan der 
Menſch durch feine eigne , und natürliche Krafften die Gebott GOttes 
nicht halten : aber Durch Ehriflum, und Durd) die Gnad GOttes, welche 
denen ‚ fo fie begehren, nicht verfagt ivird, Fan er es ſchon: Omnia pof- Philipp.4. 
fum in eo, qui meconfortat, fagtder H. Paulus: Ich vermag alles "’' 
durch den ‚der mich ſtaͤrcket: Da alfo der Menfch feiner Seiths thut, 
mas er fan, und was er ſchuldig ift, fo wird ihm auch GOtt fein Gnad, 
und Städ darzu geben, anfonften hätte ihn GOtt nicht darzu verpflich 
tet : Siquis diligit me, fagt Ehriftus unfer Heyland, fermonem meum Ja" 14 
fervabit: So mich jemand lieber, der wird mein Wort haltin: *° 
Ein jeder aber fan mit der Gnad GOttes, warn er will, GOtt lieben: 
alfo Fan er auch die Gebote halten. Die Lieb, omnia fuffert, übertragt, 
fan und vermag alles, Gibe mir einen, fagt der Heil. Auguſtinus, der 
recht liebt, fo wird er verftehen , mas ich fage: Omnia quippe fiunt fa- LIde nat. 
eilia charitati : Iſt alfo GOtt Fein Tprann , fondern ein Vatter der & graria 
Barmhertzigkeit, der uns nicht nur allein feine Gebott gibt , fondern « 69. 
er gibt und auch feine Gnad, und das Bermögen darzu, diefelbige zu hals 
ten, und zu erfüllen. Allhier ift aber wohl zu mercken, daß man einen 
Vnterſchid muß machen bey der Übertrettung der Gebotten GOttes in 
Heinen, und in Pe Degen : dann in Meinen Sachen iftes eine Heine, 
und läßlihe Sünd: in groffen Dingen aber ift es eine ſchwere, und eine 
Todfünd, Gar nicht fündigen, gar nicht fehlen, und auch in Fleinen 
Dingen Die Gebott GOttes nicht Übertretten, und Diefelbe nach aller 
Vollkommenheit, wie Ehriftus unfer zu halten, das ift —* 

2 m 
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nicht moͤglich, dann auch der Gerechte, ſepties cadet jaſtus, fallt und feh⸗ 


let des Tags ſibenmahl, ohne extraordinari Gnad GOttes dann, und 


ohne abſonderliches Privilegium koͤnnen wir nicht gar ohne alle Suͤnd, 
und ohne allen Fehler ſeyn; weilen unfer Fleiſch gat zu ſchwach, undgar 
zu vilen Gebrechlichkeiten unterworffen. Jedoch aber, weilen diſe klei⸗ 
ne Fehler, und Ubertrettungen uns der Gnad, und Freundſchafft GOt⸗ 
tes nicht berauben, ſo kan gar wohl neben ſelben ſtehen die Haltung der 
Gebottes GOttes. Gleichnuß⸗Weiß, der Menſch Fan in diſem Leben, und 
in diſem Fleiſch GOtt nicht lieben, wie er es würdig iſt, wie ihn Chriſtus 
geliebt, und wie er in dem Himmel geliebt wird: Jedoch aber Fan dee 
Wenſch in difem Leben erfüllen das grofle Gebott GOttes, und fan 
GDtt lieben aus gangem Hertzen, aus ganger Seel , aus gantzem Ges 
müth,und aus allen Kraͤffich: Eben alfo, obſchon der Menſch in difem ' 
Leben ohne abfonderhche nad. GOttes ohne Heine Sünd nicht Fan leben: 
Jedannoch aber ‚warn er fich befleiffet auch folche Meine Übertrettungen 
auf ade mögliche Weiß zumepden, und durch andächtige Bettung des 
Vatter unſers, und anders abzubitten, und allgeit in Der Grad GOt⸗ 
tes zu ſeyn, fofan er durch und mit Goͤttlicher Gnad die Gebott GOt⸗ 
tes ſchon halten, und erfuͤllen. Nun iſt anjetzo die 
Dritte Frag: Was es nutze, wann man die Gebott GOttes fleißig 
haltet ? und mas es ſchade, fo man dieſelbige verachtet, und uͤberttittet? 
Auf dife Frag antwortet der Pfalmift David , und fagt alfo : Beati, 
qui ambulent in lege Domini : Seelig feynd diejenige , weldhe in dem 
Weeg des Geſatz, und in denen Gebotten GOttes unbemackelt wand⸗ 
fen. Diogıpın „ maledi&ti, qui declinant a'mandatis tuis, verflucht 
feynd dirjenige, fo von denen Geboren GOttts abweichen, Laut 
difee Worten des Davids, nun haben diejenige, welche die Gebott 
GoOttes emfig halten , zu genieffen zeitlich, und ervige Wohlfahrt ; Dies 
jenige aber, h ſolche verachten, und übertretten , zeitlihs und ewigen 
Untergang : Alfo hat mit Faren Worten zu dem Volck Iſrael aus dem 
Befehl GOttes gefprochen der Propher Mopfes da er folgendes ge 
fagt : En! propono in confpeÄtu veftro hodie benedidtionem , & ma- 
ledi&ionem : Gibe ! ich lege euch beu:iges Tage für Die Augen, ben 
Seegen und den Fluch: Benedictionem, den Segen, wann ibr 
denen Gebotten Des HErrn, euers GOttes geborfam feyd : Maledi- 
&ionem, den Fluch aber, wan ihr denen Geborten des HErrn eures 
GOttes nicht geborfam feyd. Und dife Gebott fan uns GOtt billich 
auftragen, und uns wegen Der Übertpettung beſtraffen: Dann gleihwie 
ein 
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ein Kayſer, ein König, ein Bürft, ein Rigent Difer Welt, ex plenicudi- 
ne poteftatis, aus voßfommenem Gewalt, und meil ee Der: ift, Ords 
nungen , Geſatz, Gebott, und Verbott fan machen: Eben alfo kan es 
auch GOtt der Almächtige, weil er der hoͤchſte HErr, derung erfchafs 
fen, der uns Leib und Seel famt allem , was wirhaben, gegeben , ges 
fhendt, und mirgetheilt. Und gleichtwie ein zeitlicher Fuͤrſt und Regent 
Fan darauf dringen , daß feine Geſatz, und Gebott gehalten werden , 
und Die Übertretter mit ſchweren Straffen Fan Ken ‚und züchtigen : 

Eben alfo hat auch GOtt Macht und Sug feine Geſchoͤpff, und Creatu⸗ 
ven, wann fie feine Geſatz, und Gebott verachten , und Übertretten, mit 
geitlichen, und ewigen Straffen zu zuͤchtigen, und zu belegen : Derohals 
ben fehen wir insgemein ‚, daß diejenige ‚ welche denen Gebotten GOites 
emfig , und fleißig nachleben, nad dem Verſprechen, und denen Worten Deut. 26, 
GOites von GOtt gefergnet , Die Übertretter , und Verachter hinge⸗ 
gen von GOtt geftrafft „ und verflucht werben. 


Ja möchte einer oder der ander allbier fagen , und gedencken: Es 
ſeynd aber vil fromme Ehriften, welche Die Gebott GOttes fleißig und 
emfig halten , und dannoch in lauter Creutz, in vilen Widerwärtigkeis 
ten, und Elend leben müflen. Hingegen feynd vile Dunn welche die 
Gebott GOttes gar offt übertretten , und dannoch viles Glüd und Gew 

en habın? Antwort: Es it wahr , und gefhicht freylich, Daß die 
nen, wie ob, Lazarus, und die HH. Martprer in difer Welt ge⸗ 
plagt, veracht, und verfolge worden , manches Ungluͤck, Ereug und 
Widerwaͤrtigkeit müflen leyden, und ausfichen : Indeſſen aber ſollen die 
Fromme gedenden, daß ihnen GOtt Feine geitliche, wohl aber eine 
ewige Slückfeeligkeit beriigoden ; wird alfo GOtt denen Frommen au 
fait des zeitlihen Troſts kine ewige Gluͤckſeeligkeit in dem Himmel mits 
theilen, welche ja mehr als taufendfältig alles wider erfegen wird, Dins - 
gegen aber haben manche Sünder , und Ubertretter deren Gebotten 
GEoOttes Süd auf difer Welt, und difes gibt und fehickt innen GOtt; 
weil fie etwann barmbergig ſeynd, Allmofen geben, in Die Kirch gehen , 
die H. Meß hören, und dergleichen, fo mirhin ihre gute Werd GOtt mit 
Reichthum, mit Gluͤck, und andern zeitliben Wohlergehen erfeget : 
Dorten aber werben fie nichts mehr gu hoffen haben, fondern es wird 
heiffen : Recortlare, quia recepifti bona in vita tua: Gedencke, daß Luc, 16.25. 
du Gutes empfangen in deinem Leben. Ja gar.offt Arafft GOL 
big Übertretter, und Verachter feiner — noch augin —— in 

3 Bi 
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diſem Leben:mwie da folches gezeigt, und leyder! jener Wirth erfahren zu 
Beiten des Heil. Vaiters Ambrofü. _ Als difer H. Vatter naher Rom 
durch Welſchland reifere, nahme er feine Einkehr bey einem fehr reichen 
Wirth ‚von welchen bekannt ware, daß er ein grofler Sünder ware, 
und fih wenig befümmerte um die Daltung der sehen Gebotten GOt⸗ 
tes. Der Heil. Ambrofius fragte den Wirth , mie ihm ergebe ? 
Er antwortete , es gehe ihm alles nach Wunſch, er wiſſe nichts von der 
Armuth, nihts von Widermärtigkeit , noch bon einer andern Unglück 
feeligkeit. Der Heil. Datter, deme der Lıbens » Wandel difes Wirths 
nicht unbewußt ware, als er foldes hörte, erſchracke fehr , und ſprach 
heimlich zu den Seinigen : Laffet uns von diſem Ort aufbrechen ; dann 
weilen der Der: difes Hautz, ſamt den Geinigen vilen, und groſſen 
Sünden unterworffen, alfo ift gu fürchten , die Straff GOſ tes werde 
nicht mehrlang ausbleiben : Epite alfo mit Den Seinigen aus dem Hauß, 
und fehet, kaum als der H. Vatter von difem Ort hinweg, fo mare Die 
Straf GOttes fhon vorhanden 5; Dann das Hauß difes reichen 
Wirths, ſamt allemdem, was darinn war, indie Erden verfendt wor⸗ 
den. In vita S.Ambrofii. Sehet AA. ! insgemein ift e8 ein ſchlimmes 
Zeiden , wann der Menſch immer fündiget, und ein Gebott nah dem 
andern übertrittet, und dannoch darbey glückfeelig ifl: Dann, Altil- 
fimus eſt patiens redditor , flehet gefchriben bep dem mweifen Sprach, 
GOTT Fan zwar eine Zeitlang zufehen, aber endlich kommt er mit 
der Straff , ſowohl zeitlid als auch ewigen. 


Deroregen dann liebe Ehriften ! meilen Chriſtus unfer Heyland 
fagt : Non omnis, qui dicit DomineDomine. Licht ein jeder , der 
da fagt , HErr HErr! wird eingeben In das Reich der Himmlen, 
fondern der den Willen meines Vatters thut. Der Will des himm⸗ 


liſchen Vatters aber nichts anders ift, als Die HH. zehen Gebott GOt⸗ 
tes: Alſo ermahne ich euch fchlieglich mit jenen Worten , melde Moys ’ 


fes der Prophet zu denen Kindern Iſrael geſprochen: nemlidh : Ponite 
corda veftra: Nemmet zu Sersen, fagt diſer groſſe Prophet, alle 


dife Wort, die ich euch heut beseutfe , damit ihr fie euren Rindern 


befebler, daß fie diefelbige bewahren , und tbun, und alles erfüls 
len, ıc. Dann fie feynd nicht vergebens geborten. Alfo fag ih euch 
auch; Non in caffum precepta funt vob#s, Nicht umfonft,und nicht ver- 
gehens feynd euch Die sehen Gebott GOttes gegeben, fondern , ur man- 


detis ea filiis veltris, auf DaB ihr felbe euren Kindern befehlet zu — 
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ihr felbft aber folt fie bewahren , und erfüllen; nemlich ihr folt thun , 

was fie gebiethen, und unterlaflen, was fi: verbiethn. Seye es, daß 

zu diſen verkehrten Zeiten wenig ſeynd, welche emfig nach denen Ges 

botten GOttes leben, aber eben diſes fol euch ein Anteib feyn , diefelbige 

defto epfriger zu erfüllen: Zu Zeiten des frommen Tobias waren au Tob.ı.ız: 
toenig , welche nach denen Gebotten des HEren recht mandleten, Tobias 

aber unterlieſſe deßwegen dannoch nicht nach denen Gebotten GOttes zu 
leben, folus fugiebat, & pergebat in Jeruſalem, er gienge allein gen 
Sserufalem, zc. Alfo mein Ehrift ! folk du auch thun: Obſchon fich wer 

nig befleiffen nach Denen Gebotten GOttes des HEren enfrig zu leben, Deur.ge, 
wenigſtens befleiffe du Dich diefelbe zu erfülen. Und zwar ‚wie der Heil. +6 
Tert fagt : Implere univerfa, nicht nur eines, oder Das andere, fondern 

alle ; Alfo hat auch gethan der H. David, und vil taufend andere mehr, Pr}. 118. 
ad omnia mandata tua dirigebar , melde alle dife HH. schen Gebott > 
OOttes erfühet , und gehalten haben: Derohalben hat auch Chriftus 

feinen Apoftlen vor ihrer Hinziehung befohlen denen Voͤlckern zu predis 

gen: Servare omnia : Alles, und alles zu halten, und zu erfüllen , was Macth, ult. 
er gebotten, und befohlen. . Werdet ihr Dann liebe Ehriften! GODWe alt, 
euren HExrn lieben von gangem Hertzen, von ganker Seel , aus gan⸗ 

gem Gemüth, und aus allen Kräfften , auch euren Raͤchſten, als wie 

euch felbit ‚welches allein der alt der HH. sehen Gebotten GOttes 


4 


iſt: So habt ihr erfüllt das gange Geſatz, und werdet auf folche 
Weiß verdienen einzugehen in Die ewige | 
Freud, und SI reeligkit, 


AME 
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Die ein und dregigfte Unterweiſung 


Son dem erſten Gebott 
| GoOttes. 


Du ſolſt allein an einen GOTT glauben, 


rag - Stud. 
r, SS: vil feynd Gebott GOttes? RR, Zeben. 





2. Welches ift das erſte? R Du folft allein an einen 
GOtt glauben. 

3. Was befiblt uns difes Gebott? R, Daß wir GOtt follen ans 
betten, und ibm allein dienen. 

3 Darff man die Heilige nicht anbetten? BR. Nein, aber wobl 
verebren ‚und — 

$. Wird aber durch die Änruffung der Heiligen GOtt die Ehr nicht 
genomen? BR. Nein, dann wir begebren nicht, daß fie von ſich 
felbft etwas follen mittheilen , fondern daß fie für uns bitten 
follen, von GOtt zu erlangen, was wir von ihm begebren. 

6. Wie wiffen aber die Heilige unfer Anligen , und unfer Geberr ? 
R. Diies feben ımd willen fie aus der Anſchauung GOttes, 
ale in einen Spiegel. 

7. Darff man auch Bilder der Heiligen verebren ? R. Ja, aber 
nicht anbetten. i 

8. Soll man dann Stein und Zolg verebren ? R. Wir verebren 
die bölgerne Bilder nicht um ibrentwegen , wie die Heyden, 
fondern unfer Ehr geber auf den Heiligen , deffen das hölzerne 
oder fleinırne Bild ein Fuͤrbildung if. 

9. Soll man uns nicht tadlen: weilen wir vor den Bildern niders 
Enien ? . Nein alfo kan man auch den Joſue nicht tadlen,daß 
er vor der Arch Des 5Errn auf fein Angeficht gefallen. - 

16. Worsu nutzen uns Die Bilder? R. 1. Sie zieren Die Rirch. 
2. Erweck n fie in uns eine Andacht, 3, Dienen fie dem Unge⸗ 
lehrten vor ein Buch. 11. Wel⸗ 
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11: Welche verfündigen fidy wider diſes erfie Gebote ? 8. Die 
Zeyden und Abgötterer. 2. Die Zauberer und Wabrfager 
die Seren und Unbolden „ic. und welche bey ionen Rath und 

Ä Huͤlff fuchen. 

+3. Rönnen dergleichen Leut ale wie Zauberer „ Seren und Un⸗ 
bolden ıc. bey GOtt noch zu Baden Bommen ? R. Ja, wann 
De 20 De Sende kn Jain ihre 

13. e ver d t sum mehriſten w 

diſes Gebott IR. Mit Aberglauben. 

14. Was ift aberein Aberglaub ? R. Es ift, wann man GOtt nicht 
verebrer ‚wie es ſich gebuͤhret, oder einer Creatur eine Goͤtt⸗ 
liche Ebr erzeiget. 

15. Wie kan man merchen, daß ein Sach aberglaubifch fey? 8. Aus 
den Umſtaͤnden, und fo etwas zueinem End gebraucht wird, 
welches weder von Natur die Krafft zu heiffen, noch von 
GOtt, oder der Ricchen darzu verordnet ift- 

16. ft Aberglauben brauchen einegroffe Sund? X. Ein Aberglaub, 
welcher eine geoffe Derachrung GOtteso nach ſich zieher : oder 
welcher wegen einer Berbündnuß mit dem Teufel fein Krafft 
bar, der ift für und an fich felbft eine ſchwere Todfund, Son» 
fien aber kan mans ebenfalle ſchwerlich fündigen, wann einen. 
ricdyt die Einfalt, oder Unwiſſenheit entſchuldiget. 

7. Wan braucht aber offt heilige Wort , und heilige Sachen 
darzu ? R. Difes ordner der böfe Feind alfo an, damit GOtt 
getrutzt, die Seile entunebrt , und die Leut defto leichter 
verführer werden Äberglauben zu brauchen. 

»$. Wann aber durch einen aberglaubifch-n. Stegen , oder durch 
aberglaubifche Mittel ein groffes Unglück , eine fhmersliche 
Kranckheit kan abgewender werden ? BR. Es ift dannoch nicht 
erlaubt, dann ift es alles verderben laffen , ja felbften ſter⸗ 
ben , aloe vom Teufel Zülff fuchen. 

‚9. Ja du, ich begebre vom Teuffel Feine Zülff? ®. Die Aber 
glauben kommen vom Teuffel ber, wer alfo einen Aberglauben 
braucht und ſucht, der begeber Zülff vom Teuffel, 

30, Welche Menſchen verfündigen ſich am allerfchweriften wis 
der difee Gedore ? MR. Die, welche gar keinen GOtt, kein 
“immel, und Bein vᷣoͤll glauben. 
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21, Woher aber wiſſen wir gewiß, daß ein GOtt iſt ? R. Sonn 
und Mond, und olle Geſchoͤpff im Simmel und auf Erden 
zeigen une an, daß ein GOtt ſey, der alles erſchaffen. 

22. Rönnen nicht mehrer Goͤtter ſeyn als nur einer ? R. Nein, 
—— — Allmaͤchtige gedultet keinen · fal chen Gott 

n ſich. 


Auslegung. 


1. S berichtet ung die H. Schrift in dem erſten Buch der Königen , 
als die Iſraeliter wider die ‘Philitder ihre Feind zum Sireitt 
ausgejogen, fo feven nicht nur allein Die Kinder Iſtael gefchlagen, 

und überwunden, ſondern aud ‚die Archen GOttes ſelbſten vers 
fohren gangen, und in den Gewalt der Philiftäcr gefommen. Die Phili⸗ 
ftder, fagt ferners rer H. Text, nahmen zwar die Archen GOttes, und trus 
gen fie in ihren Tempel, und fleliten fie neben ihren Abgott den Dagon: 
(8 fie aber Des andern Tags aufitunden , und in ihren Tempel Famen : 
1Reg. 5 3. Ecce Dagon jacebat pronus in terra: Da lage Dagon auffeinem Ans 
gefiche auf der Erden. Sie ſtellten ihn zwar wider, wie zuvot an fein 
Drt, aber Dagon lag wider auf der Erden auf feinem Angeficht , und 
waren ihm noch darzudas Haupt und beyde Haͤnd abgehauen. Das 
gon alfo konte nicht ftehen neben Dee Archen Les HErrn AU, ! Sleichwie 
jemer Abgott Dagon nicht konte ſtehen bey, neben, und vor der Archen 
GDttes , alfo gedultet auch GOtt der Allmdchtige feinen andern.falfchen 
G0ott neben fih, fondern er allein will und fol erkennt, verehrt, und ans 
gebettet werd.m Derohalben hat er unter jemen gehen XBorten. oder Ge⸗ 
Bxod. 20.3: botten GOttes vor das allererfie gefegt, und gegeben :Non:habebis Deos 
alienos x Dufolft Eine fremde Götter vor mir haben. Weilen wir 
nun anheut auslegen Difes erſte Gebott GOttes: Du lolſt allein 
x Aus⸗ an einen GOtt glauben : Alfo wollen wir anjego erklaͤren, * mas 
ebeilung. diſes Gebott in fich halte ? und dann ferners antworten: 1. Ob wir Gas 
tholifhe mit Derehrung der Bildnuſſen der Heiligen wider Das erſte 
Gebott handlen, und Abgöttetey treiben ? 2. Wie man fich wider Difes 
Gebott/ abfonderlich aber mit Aberglauben verfündige ? 3. Ob, und 
moher man gewiß will, Daß ein GOtt fege ? Atrendite. z 
2 Don dem erſten Gebott GOttes ftehen in Dem Heinen Catechiſmo, 
damit es die Kinder, und gemeine Leut defto beſſer mercken * 
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une: als dife Wort! Du folft.allein in einen GOtt glauben. 

je Wort aber Difes erſten Gebotts, wel hes GOtt mit feinem H. ins. 
ger’ auf die erfte Tafel verzeichnet „ feynd dife : Ego (um Dominus Deus Exod.ro.2. 
tuus« Jch bin der dafErr dein GOtt „du folft nicht andere Goͤtter nis 
miebaben. Haltet alfo diſes erſte Gebott zwey Ding in fi. Erſt⸗ 
lich: daß mir nur einen wahren GOtt erfennen, und verehren 
follen. 2. Daß wir Feine Gögen» Bilder haben follen , diefelbige anzus 
betten. Vor das erſte, daß nur eineiniger GOtt ſeye, meldet.die Heil. 
Schrifft gar offt, abſonderlich aber fagt GOtt durch den H. Prophe⸗ 
ten Jlaias alſo Ego Dominus : Ich bin der SErr extra me non et Ifa.45- 3. 
Deus : und mir ift Erin Bott. Eben diſes fagte auch Moyf: 
zu den Kindern Iſrael: Audi Iſrael, hoͤre Iſrael, dein GOtt iſt ein Deut 6.4 
einiger GGtt. Und darumen glauben wir nur an einen einigen. SOtt; 


- werlen er allein mächtig, altwiflend, und allenthalben gegenmärtig if. 


Wir ehren, und dieben mehr nicht, als nur einen einigen GOtt; wiil Der 
allein: alles im Himmel, und auf Erben erſchafſen, weiler allein ung auch F 
eroͤſet hat: Mit einem Wort, er iſt derjenige, wie dee H. ‘Paulus fagt: Rom. 1. 
Aus welchem ‚in welchem/ und durch welchen alles iſt, und von 56 
welchem wir all:s haben : Sit alfo höchft billih, daß wir ihn allcin ans | 
betten ‚ nach ihm allein mit dem Glauben, Hoffnung, und Liebe von * 
Grund unſers Hertzens trachten, und ja neben ihm keine andere Goͤtter 
haben, auch Fein geſchnitzeltes Bild une laſſen machen, daſſelbige anzu 
betten, ober zu verchren· Dann mer.etwas ſolches wurde thun, Der Dr 
EM Abzötterep , und verfündigte ſich ſchwerlich mider das erſte 

Biy diſem erfien Gebott nun bezüchtigen die Lutheraner , und Cal⸗ 


d niſten ung Gatholifche einer Abgötteren,, und fagen alfo : GOtt hat in 


difem erſien Gebott ausdrucklich verbotten und gefagt : Non facies tibi 
feulptile s Dur-folt die fein gefchnigeltes Bild machen , du ſolt ſolche 


Bildnuſſen nicht anbetten , nicht verehren. Ihr Catholiſche nun habt in 


euren Kirchen, in. euren Stuben, ja an allen Orten geſchnitzelte, gemahl⸗ 
te, und.andere unterſchidliche Bilder der Heiligen GOttes: Ihr ihut 
Ibe v:rehren,"und ambetten , dann ihr kavet datvor nider : alfo hand r 
rider Das erſte Gebott GOttes, undfreibt Abgoͤtterey. Dann tie 
Anbettung gebühretallein GOtt dem Almddeigen, und fonft niemand , 
Feinem Diiligen, auch der Mutter GOttes f.Ibften nicht. Alſo ruffen 
und ſchreven über ung die Lutheraner, und begüchtigen ung einer Abgoͤt⸗ 
sry. Derohalben iſt nun anj:go . | a; 
; 2 


Ir 


Exod.⁊ ⁊.4. 
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ige in diſem erſten Gebott mit jenen Worten 
Fünigeltee Bild machen, nur verbotten/ Daß man kin 

macen, felbige anzubetten „ felbige für Goͤtter zu haften und fie für 
Götter zu verehren, wie die Heyden gethan haben : Wir Catholiſche 


pil weniger ihre Bildnuſſen für Götter oder für Goͤttinen: ein, 
dern mir erfennen allein den wahren , einigen —* von 















Bee, 


Himmel Erden i darinn iſt, erfhaffen hat. 3 
man ung alfo nicht begüchti sen, Daß wir Abgoͤtterey treiben. Wit Inye 


dem Alındchtigen : Aber hieraus folgt nicht, Daß wir Dam ie Heilige, 


fhe Concilium fagt : Salutatio & adoratio honorifica: Ein Grup, 
und eine ehrerbietige Andacht ‚ dergleichen aud die Soͤhn Jacobs ihre 
Bruder dem Sofeph ertvifen : Cumgue adoraflent eum ; bor melden _ 
fie nidergefallen, und ihne angebettet haben. Iſt alſo dife eine falfe 
unberosißliche Yrzüchtigung der Lutheraner, daß fie fagen „ mir bette 
die Bilder an: Durchaus nicht, fondern wir thun nur aus“ fie mit den en. 
Aclteften des Voicks gethan. Bon difem redt der D. Tırr alfor Pr 
nus cecidit in terram coram Arca Domini : Joſue fiel auffet 
ficht zur Erden nider vor der Arch des „ren. Gleichwie nun 
foue die Archen nicht für einen Gott angebettet,, und verehrt, ſondern 
vor nidergefallen, teil fie ihm denjenigen vorgeſtellt, den er für 
SEHDtt und HEren erfennt und verehrt : Eben alfo verehren 
Exempel die Bildnuß Chrifti, und anderer Heiligen nicht 
ter, fondern wir verehren fie nur , weil fie ung denjenigen vorſtellen, de 
tie für unfern GOtt oder für einen Heiligen GOttes in dem: Himme 
erkennen. Und durch dife Verehrung ſuchen mir , mie sefagt „bey 
nen Heiligen nur ihre Fürbitt : Derohalben wann mir zum J 


as. 


einer Bildnuß unfer lieben Brauen niderfnyen, und betten-, fo 


betten wir nicht: H. Maria! Mutter es gib mir Difes , und diſes 
Hilf mir aus difer und difer Noch: Nein, fondern wir fagen alſo: De 

Maria! Mutter GOttes bier für une, Geht, 
fer liebe Frau um ihre himmliſche Fuͤrbitt bey GOtt dem 
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Alſo, wir dutch die Bilder, fo wir kuͤſſen, oder 
Fe na ee abthun , uns Daroor bus 
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mithin krafft difes Gebotts nicht verbotten der «Brause 
in, Kuna m —— ey. mie Die 
an Abgsrte 

= — * Mann, — alle Silber iten 

























* fi 
roort : Wider Difes Gebott 
exen und Unholden; weilen ſolche —— 
ee eihfam für "ihren, Bott halten. 
‚ mann man * 2* Huͤlff begehrt 


ah hose m auch ſchwerlich 
ET 

PR en. 0 * may Ar 
— nl el toliäiem = 


—* populi fui : und will —— ausrotten, rock 
1. Reg. 28. jepver Verfahren eg Iſtael.· Nuna RN 
T- Be ß wider diſes Gebott fan ms. 
verfündiger ſich Doch 


Tom 2.1.4. vel fapertiio eh, qua Deo: en * alicni * A— 
® 10.C1. nus cultus tribuitur. Der Aberglaub iſt eine ei mende Der 
"»  zungeiner gewiſen Sad) , dem wabren 
Ind m man nemlich etwann einge Ereatur eine 
ſiche Krofft zueignet, die ſie doch nicht bar. De 

mehr glaubt und haltet, als man fol. Ob ein 

ift aus Dem abzunehmen ; warn man etwas zu einem gewiſ Bi 

End braucht, welches weder don der Natur die Krafft ha „> was f 

iu wuͤrcken, oder zu helffen , weder von GOtt verordnet, Sy 
irchen gutgeheiſſen, zu folchem Gebrauch angewendt zu —J 
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tingung Des verloh ider ung des 

Viehs ? und tauſenderley andern Sachen mehr ? Und difes Ubel der 
Aberglaube ıft nicht nur zu finden be ng Irrglaubigen 

net Rehiglaubigen arck eingeriffen , daß 

offt die Geiftlihe genug zu thun haben , wann fie dergli bethörte 

ertzen recht berichten , und ihnen diſe gefährliche Kunft verleiden wollen. 

Der ein kranckes Roß, ein krancke Kuhe im Stall hat, der ſihet ihme 


DB oder Thier die Artzney ſteckt wormit man dife, und dife Kranck⸗ 
heit fan —9* er dann hilfft unter der Hand, und nicht das, mas du affter⸗ 
ae 


Sonnen» Aufr oder Untergang , es muß ungrad ſeyn, «8 muß or 


« 
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zebt und beſchryen, und mas dergleichen Dinge mehr ift , gefcheßen. 
In Difen Umftänden nun foll das Mittel heiffen , und wuͤrcken; teil es 
aber die Krafft nicht hat zu wuͤrcken, wer muß dann Beyhuͤlff leiſten? 
Kein anderer als der Teuffel, und Das thut er gar gern : Dann wei⸗ 
ken Die Aberglauben urfprünglich von dem Teuffel herkommen, als wel⸗ 
der dergkichen Sachen Die Deren, Unholden, imd Zauberer hat ges 
lehrt, und ihnen befohlen ſolche auch andere tiber zu lehren, alfo bat 
er ſchon vorhin.in Das Verſprechen von fih gegeben, Daß wann ihm 
einer diſes Mittel werde belieben laſſen, fo wolle er fich eben darum 
darbey einfinden , und fein Mit» Helfer feyn. Wann du did dann 
entfchuldigen, und fagen wilft, du habeit ben fo aberglaubigen Gr 
bräuden gang nichts mit dem Teurfel zu hun, fo fommeft du mir vor, 
wie jener, Der einen Strick geftohlen , an welchem ein Ochs gebunden 
geweſen, Den er auch mit fi hat gehen machen. Du braucht das 
aberglaubige Mittil, und Daran it Die Hülff des: Teuffels gebunden. 
Jener ſtihlt ſamt dem Strid aud den Ochſen, und Du zieheſt ſamt 
dem offt befagten Mittel auch den Teuffel herzu. Wilſt du, daß die 
der Deuffel nicht helffe, To laſſe ſolche Sachen , welche feine Beyhuͤlff 
mit fich ziehen, unterwegen : das bift du fchuldig zu thun, mailen Der 
Teuffel ein geſchworner Feind GOttes iſt, und deßwegen follen die Ge⸗ 
rechte und Kınder GOttes gang feine Handlung mit ihm haben. 


Damit du aber von diſer Sach einen recht gründlichen Bericht has 
ben mögeft : So folft du ni mahl einiges Hülffsoder Anzeigs Mittel ane 
menden, du habeſt Dan vorhero Dich erfundiget,, ob es eine natürliche oder 
übernatürliche Krafft zu helffen habe. Cine uͤrliche Krafft har 
ben diejenige Sachen, deren ſich die Catholiſche Kirch zu gebrauchen 
»ilegt , als da ſeynd das Weyh⸗Waſſer, War⸗Liechter, Saltz, und 
anderes, was die Kirch zu ſeegnen pflegt: Es iſt aber nicht genug, DaB 
etwas von diſen jetzt gemelten Sachen darbey ſey: Nein, dann der 
Deuffel menget auch Die heilige Ding unter die Aberglaubige, Damit er 
auf folche Weiß GOtt truge, das Hochwerthe unwerth mache , und 

die Leut hierdurch deſto leichter zum Gebrauch Der aberglaubifchen 

Sachen einführe. Die heilige Sachen ' dann müflen alſo gebraucht 

werden ‚ wie e8 Die Kirch GOites verordnet, und felbften zu gebrauchen 

yflgt ; nicht aber wie felbige auf heimliche, und verborgene Weiß von 

verdaͤchtigen Leuten gebraucht werden ; morbon bie Kirch GOtties 

nichts wiſſen, und wann fe darvon Macricht befommt, ———— 
u 
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dufden will. Was nun betrifft die natürliche Krafft, laffet fich freylich 
eine Sad) mit gutem Gewiſſen brauchen, wann man verfpühret,, Daß fie 
mit ihrer Hig, Kälte, Truͤckne oder einer andern dergleichen Eigen, 
fchafft etwas zu wuͤrcken pflige. Hat man aber einen Zmeiffel, ob ein 
Sad ein Aberglaub fep oder nicht: oder fan man nıcht ph ‚, woher das 
Mittel eine folhe Tugend, und Krafft fönne haben, fo foll man fein vors 
hero die Seiftliche befragen, abfonderlich die gemeine Leuth, Dann insge⸗ 
mein, fallen fie nicht, fo ftolpern fie Doch, will fagen, fündigen fie nicht toͤd⸗ 
ih, fo fündigen fie Doch laͤßlich, oder ſeynd wer igſtens ſtraͤfflich. Dil 
und offtmahlen geben zwar die Aberglauben bey gemeinen Leuthen ein 
Anzeigen eines einfältigen Gemuͤths, jedoch aber, mann fie einen 
Zweiffel haben, und fragen nicht, fo zeigen fie fchon ein boßhafftes Ges 
müth, haben ein boͤſes Hertz, und der verlogene Teufel führer fie ſchon an 
einem Hol Sail herum; Difer wird ihm helffen von Federn aufs Stroh, 
etwann ein Glid an Dem Leib, wann es gewiß ift, gefund machen, die Seel 
aber barfür töten. Sehet AA.! mie gefährlich es ſey mit dem Aber, 
— umgehen, und wie bald man ſich darmit ſchwerlich verſuͤndigen 

oͤnne? Endlich verſuͤndiget man ſich wider diſes erſte Gebott mehr als 
ſchwerlich, wann man gar keinen GOtt glaubet. Weil es jedannoch 
dergleichen Luth ſchon gegeben, und noch ;u finden, die gar kein kuͤnffti⸗ 
ges Leben, und keinen GOtt glauben. So iſt nun die 


Dritte Frag: Woher man gewiß koͤnne wiſſen, daß ein GOtt S- 
ſeye? Auf diſe Frag antwortet der Heil. Paulus, und ſagt alſo: Invi. Rom, ı 20. 
fibilia enim ejus: Durch die erfchaffne fichrbare Ding erkennen wir 
denjenigen , der an ibme felber unfichtbar ifl. Dann, wann wir 
mit allen Geſchoͤpffen zuruc gehen, und nachſinnen, wo alle herfommen, 
6 müffen mir nothwendig endlich fommen auf den Urheber aller difer 
ingen. Kan man alfo den Schöpffer, und daß ein GOtt feye, nicht 
befler beweiſen, als a pofteriori, mie die Philofophi reden, aus feinen AA. 17.24. 
Ereaturen, und Würcungen: Alfo hat Paulus jene Männer zu Athen 
durch die Erfhaffung Himmels, und Erden, und durch die Geſchoͤpff 
geführet = dem Schöpffer, und hat auf dife Weiß auch die blinde Hey 
den zur Erfanntnuß GOttes gebraht: daß mir alfo mit David fagen 
Können: Dixit infpiens in corde fuo, non eft Deus: Nur der Narr Pfal. 13. 1. 
und Tborrechte bat in feinem Herczen geſprochen, es iſt fein GOtt. p 
Es rufft der Himmel, ſagt der H. Auguftinus , es rufft die Erden, teit Congr 
haben ung niet felbft gemacht; es fehreyen alle Creaturen, er der Allmäde .. 
Drittes Hauptſtuck. D tige 
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tige hat ung erſchaffen, ift alfo, will diſer Heil. Vatter fagen, eine unfinnie 
ge gottlofe Halsftärrigkeit fagen, es iſt kan GOtt. Ja nicht nur, aus der 
Erfhaffung fo vıler Dingen wird ein GOtt erfennt, fondern auch aus 
der Erhaltung. Dann confervatio eft altera productio, fagt man in 
den Schulin, die Erhaltung ift eine immerwährende Erfhaffung , und 
difes thut GOtt der himmlifche Vatter biß auf den heutigen Tag, wie 
Chriſtus zu denen gefprochen : Wein Vatter würder bißbero. Dann 
in jenem Augenblid, wann GOtt der Allmächtige feine Hand von feis 
nen Ereaturen wurde zuruck ziehen, wurd alles in fein erſtes Nichts zer⸗ 
fallen. Da nun alle Gefhöpff, fo lang die Welt ſtehet, alfo mohl ges 
ordnet verbliben, als zum Exempel, die Sonn feheint ſchon über 5000, 
Jahr, laufft gan richtig, und fehlt keine Minuten. Der Mond ift zwar 
unbeftändig, nimmt ab und zu, diſes Ab» und Zunehmen aber gefchicht 
alfo ordentlich und regular, Daß es niemahl um ein Haar nicht fehler. 
Was ift aus difem allem zu fchlieffen? Woher komme dife Richtigkeit? 
Kunten fie reden, wurden fie antworten, und fagen, alles difes kommt 
her von unſerm Schöpffer von GOtt. Stehe mein Menſch; bey hais 
term Firmament zu nähtliher Weil unter dem Himmel, zehle die Stern 
wann du kanſt, obſchon der Heinifte vil groͤſſer, als der Erdboden, fo 
lauffen fie dannoch gang ordentlich hefum, Kuchten mit Sreuden, wechs⸗ 
len ab, mie die Soldaten ihre Schild + Wacht, verhindern einander 
nicht im Lauff. Frag, wer commandırt fie fo ordentlich in ihrem Lauff ? 
fie werden antworten, der Allmaͤchtige GOtt. Eben alfo gehet «8 mit 
allen andern Geſchoͤpffen in der Welt: Alle fennd noch zu finden, als 
tie im Anfang: Sagt alfo nur der Narr, nur der Thorrechte in feie 
nem Derken: Es ift kein GOtt. Sehet AA.! mie man aus denen 


Geſchoͤpffen koͤnne wiſſen, und erkennen, daß ein GOtt ſeye. Frevlich 


Ssp. 2.2, 


hat es ſchon jegumeilen fo gottlofe Menfchen gegeben , die gefagt, «8 ift 
fein GOtt: Allein Die Natur gibt e8 ein, daß ein GOtt fy: Dann wann 
dergleichen GOttes⸗Laugner in Feuer / oder Waflırs: Gefahr fommen, 
fo werden fie gleich andern ihre Hand gen Himmel aufheben, und GOtt 
um Hülff anruffen. Warum? die Natur gibt ihnen ein, daß ein GOtt 
feye. Nur alfo Die recht gottlofe Boͤßwicht ſagen, daß fein GOtt feye: 
Dann meilen fie ſich immer in lauter Sünd, und Lafter herum weltzen, 
fo machen fie endlich bey fi den Schluß, es ift fein GOtt, fo, bie 
Sünden ftrafft: Venite fruamur bonis, Laßt uns alfo die Guͤter 
genieffen, die vorbanden feynd? Quiapoft erimus tanguam nen fue- - 
rimus ; Dann wir werben vergehen, und unfere Seel ſtitbt u” dem 
| ti⸗ 
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Leb ab. Ein ſolcher gottlofer Menſch mit Nahmen Necolaus Machia⸗ 
vellus befande ſich zu Florentz in Welſchland, der alldorten ein Secre- 
tarius, und Biamter ware: diſer glaubte nicht nur vor ſich an keinen 
GoOit, fondern richtete auch andere in diſer verfluchten, und gottlofen 
“Lehr ab: Unter difen feinen Lehr⸗ Füngern ware auch ein junger welſcher 
Graf mit rahmen Feontius, der alfo in Difer gottlofen Schul zunahme, 
‘Daß er gar nichts ew ges, nichts Goͤttliches mehr glaubt, fo. mithin ein 
‘perzmeiffeltes Leben führte. Wann man ihm fagte von GOtt, und von 
der Unfterblichkiit der Seelen, das hielte er nur für ein Pfaffen» Gew 
Dicht, und für ein leeres Cantz l⸗Geſchwaͤtz: Glaubte alfo feinen GOtt, 
und feinen Himmel, keinen Teufel, und Peine Hoͤll. Auf einen gewiſſen 
ag ftellte er ein Mahlzeit an, und damit er defto beffern Luft zum Eſſen, 


und Trincken überfäme, ging er vor der Mahlzeit fpagieren. Unter . 


wehrendem Spatziren⸗Gehen traffe er bey einem Freythof einen Todten⸗ 
Kopff an: Leontius difer gottlofe Graf floßte mit dam Buß den Todten⸗ 
Kopff beyſeits, und redete felbin mit diſen Worten an: Was tbuft du 
bier du kahler Ropff? Sage wo ift deine Seel? lebt fie noch ? ley⸗ 
der fie dort? oder erfreurfiefich? Sag! wo ift deine Seel? Nichts 
ift die, bin ift fie, vernangen ift fie, wie der Schatten an der Wand. 
D du elender Kopff! wie bungerig fibeft du aus? Nun dann, wann 
du mir etwas aus der andern Welt kanſt fagen, und erzebien, kom⸗ 
me but zu mir, erzeble mir was, ich will Dir eewas zu freffen ges 
ben. O erſchroͤckliche Dermeffenheit ! Leontius gehet naher Hauß, und 
die Mahlzrit hat angefangen, man ift Iuftig, und guter Ding. ; Gähling 
aber am daher gi en ein Drenir am gangen Leib sitterend, und ſagte, 
es ftehe vor der Thür der Iebendige Tod, begehre zu Dem jungen Grafen 
Lontio, habe etwas nothwendig 8 mit ihm zu reden. Alle Anweſende er⸗ 
ſchracken, fonderbar aber Leontius, befilht alfo diſen Gaſt ja nicht eins 
zulaſſen; Aber umfonft, der Gaft tritt ſchon in das Zimmer hinein. Je⸗ 
dermann entlieffe, und diſes molte auch Leontius thun, aber der Geiſt 
hielte ihn, (ger ihn zu fih an Die Tafel hin, und redete ihnialfo an: Ren» 
neft du mich, wer ich bin? ich bin die Seel des Todten⸗Kopffs, fo 
du zu deiner Mahlzeit geladen, bier bin ich, und. mache dir zu wiffen, 
daß die Seel des Menſchen nicht fierblich, fondern unfterblich feye: 
bat alfo entweders im Simmel ſich zu erfreuen, oder ewig in der 
Hoͤll zuleyden: Und difes erfabre ich leyder würcklich! und du wirft 
es auch erfahren, Dann wiſſe, daß ich dein ungluͤckſeeliger Abn⸗ 


herr bin: Ich bin ſchon vil Jahr in der Söll, und werde dort ewig 
D 2 brin⸗ 
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beinnen, und weilen du alle Botts, Sorcht beyfeits geſetzt, Reis 
nen GOtt, und nichts ewiges geglaubt, wie ein unv tnuͤnfftiges 
Dieb dahin gelebt, muft du auch mit mir in die ewige Derdamnuß, 
Worauf der Geiſt den Grafen ergriffen, und ihn mit ſolchem Gewalt am 
die Wand hingefhmigt, daß das Hirn daran klebte, keinen Leib aber 
fande man nicht mehr, woraus man abgenommen, daß der Geiſt Dis 
fen gottlofen Menſchen mit Leib und Seel zur Hölle geführt. P. Pexen- 
felder Hift, 40. Sehet AA.! wie ſchwerlich fi jene verſuͤndigen, die 
aus fo vilen Creaturen , und Gefchöpffen im Himmel, und auf Erden 
feinen GOtt erkennen wollen , und betrachtet wie entfeglich jene geftrafft 
‚werden, Die da fagen därffen, es fen fein GHDtt? Da doh GOit 
der Allmaͤchtige ausdrucklich mit feinem allerheiligften Finger aufgezeiche 
net, und gefchriben : Ego ſum Dominus Deus tuus, Du folft an 
einen GOtt glauben. 


Alldieweilen wir berohalbeh aus fo vilen erſchaffenen fihtbaren 
Dingen einen almächtigen GOtt erkennen, alſo follen, und Können 
wir billich mit einem H. Propheten Jeremias ſprechen, und fagen: Non 
eft fimilis ui Domine! Du haft, OHErr! deines gleichen nicht, ma- 
gnus es tu, groß bift du, und groß ift Dein Nahmen in deiner Stärcke, 
und in deiner Almaht: Wer fol dich nicht förchten, O König der 
er Du bit es, O HEtr! will Jeremias fagen, der Wind, und 

ellen gebieten fan. Du bift es, dem alle Creaturen müffen die Knye 
biegen, deren Die im Himmel, und auf Erden, und unter der Erden ſeynd. 


Du biſt es, auf deflen Befelch die Kräfften der Himmlen fich werden bes 


wegen, und die Stern vom Himmel fallen. 


Darum dann, O HEr:! glauben wir an Dich, Adoramus te, 
wir betten Dich an, und preyfen Dich: Quoniam tu folusSandtus: Dann 
du bift allein der Heilige, allein der ‚ alein der allıchöhfte GOtt 
allmächtiger himmlifher Vatter, der du mit deinem Sohn, und dem 

Heil. Geiſt lebſt, und regierſt, leben und regieren wirſt vom 

Ewigkeit su Ewigkeit, Amen. 


Die 
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Die wen und dreyßigſte Unterweiſung 


Don dem zweyten Gebott 
Gôttes. 


Du ſolt den Nahmen GOttes nicht eptel nennen. 
Frag⸗Stuck. | 


1. Te vil feynd Gebott GOttes? 8. Zehne. 
2. Weiches iſt das anderte? . Du folt den Nahmen 
GOttes nicht in eytel nennen, 
3. Was befible uns difes Gebote? R, Daß wir den Nahmen 

Gſo0ttes follen in boben Ehren halten, 

4. Was wird verfianden durch den Nahmen GOttes? 3. Alle 
jene Naͤbmen und Titul, mie welchen die Göttliche Maſe⸗ 
flöt angedeuter wird. 

5. Was will das fagen nicht in eytel nennen ? 3. Daß wir 
den Nahmen GOttes nidye umfonft , und vergeblich follen 
ausfprechen. 

6. Wie wird dann der Nahmen GOttes in eytel genommen ? 
R. Durch Stuchen, Wünfchen, Schwören, und Gottslaͤſtern. 
7. Was ift Fluchen und Übel wünfchen? R. Wann ſich einer 
ſelbſt oder anden erwas Boͤſes, ale den To» , Teufel, 
Blis, Donner , Kranckheit, und dergleichen auf den Hals 

e 


wünfcher. 

8. Was ift Schwören? 8. Wann man GOTT felbftien, oder 
ein Creatur GOttes sum Zeugen nimmt, 

9. Was ift Gottolaͤſtern? x. Es if von GOtt, von den Heis 
ligen, oder von beiligen Sachen ſchimpfflich reden , ſchrei⸗ 
ben, oder auch gedencken. | 
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10. ft Fluchen, und im Zorn Übel wuͤnſchen, eine Suͤnd? BR: 
Wann es keine ſchwere, iſt es doch eine laͤßliche Suͤnd. 

11. TA auch das Schwoͤren eine Sund? R. Wann es die Noth 
erfordert , ift vor der Odrigkeit einen“ Eyd fchwören keine 
Suͤnd, fondern loͤblich, und eine Tugend. 

12. Wann iſt dann Schwören eine Sund? R. Wann es obne 

alle Noth, und aus lauter Gewohnheit gefchieber. 

13. Wänn man es aber nicht glauben will? R. Ehrliche Leuth 

ſollen dannoch nicht ſchwoͤren. 

14. Ich muß aber ſchwoͤren, ſagt manchter, ſonſt glaubt man 
mie nichte? R. Ein Menſch der gleich zu jeder Sach ſchwoͤrt, 

ibt an Tag, daß ihm niche vil zu glauben, weil er alle fine 

Reden mir einem Schwur befräfftigen muß. 
15. Iſt es alfo Suͤnd gleich zu jeder Sad) ſchwoͤren, fie fey wabr 

oder nicht wabr? Ohne Noth ſchwoͤren ift allzeit ein Sund, 

falſch ſchwoͤren aber if ein groſſe Sünd, weil man GOTT 
will zu einem Lugner, und falfchen deugen machen. | 

16. Iſt Botteläftern ein groſſe Sünd ? R. Ja, dann die Teu⸗ 
fel in der Hoͤllen thun ſolches. 

17. Was foll uns vom Sluhen, Schwören, und Gotts laͤſtern 
abhalten? R Die groſſe Beleydigung GOttes, oder wenige 
ſtens die zeitliche und ewige Straff. ——— 

18. Wit werden dann die Botteldfterer geſtrafft? . Insgemein 
mit dem Tod, odir ts wird ihnen die Zung aus dem Kuchen 

“ beraus geriffen. Ä 

19. Wie ftraffe GOtt dife Suͤnd? X. Offtermablen laſſet GOtt zu, 

j Pr die Teufel die GOttslaͤſterer mir Leib und Seel bins 
übten. 

‚20. Wie foll man difes Gebott recht halten? R. Man ſoll feine 

“ Zung recht gebrauchen , nemiich, darmic den Nahmen 

GoOrttes nicht in eytel zu nennen, fondern zu loben, und zu 


' preyfen. 
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S erzehlet, und der H. Evangeliſt Marcus in feinem Heil. Evan⸗ 1. 
gelio, als Chriſtus unfer Deyland einfting durch Die Grängen 

— der Spdonier gegangen, und allbereir gefommen zu dem Gas 
lilaͤiſchen Meer, da !feye ihm ein ſtummer Menfch vorgeführet worden 
= mit diſer Bitt; Ut imponat illi manum, Chriſtus möchte fi Doch roür, Marc. 7.22. 
digen diſem armen Teopffen die Hand aufzulegen, und gefund zu mas 
hen. Durch difes demürhige Bitten lieſſe ſich Ehriftus unfer Heyland bes 
wegen , nahme den Stummen auf eine Seiten, berührte feine Zungen „ 
fhauete auf gen Himmel, feuffjete, und fprach alfo: Epheta, das iſt: 
thue Dich auf, und alsbald ware feine Zungen gelößt , & loquebatur re-. 
&te: und der zuvor ſtumm geroeßte Menfch, redete recht. AA.! mas ‘ 
waren wir Menfchen gleich nach unferer Geburt , und in unferer Kind⸗ 
heit? anders nichts, als gleich Difem armen Tropffen , nemlich ſtumm, 
Sprad » und Reden s lofe Menfchen. Unter andern taufendfältigen 
Gnaden, und Butthaten dann, die wir don Dben herab-empfangen, iſt 

nicht die geringfle, dab GOtt unfere Zung gelößt, daß wir diefelbe brau⸗ 
“ den, und darmit reden koͤnnen. Nun aber warum hat uns GOtt une 
fere Zung gelößt, und die Red gegeben? Et loquebatur redte: Zu feinem 
andern Zihl und End, als Daß wir, mie jener in dem Evangelio, dar⸗ 
mit recht folten reden: nemlich recht, das ift: gemäß der Wahrheit, ges 
mäß der Gexechtigkeit, gemäß der Reinigkeit, gemäß dem Göttlichen 
Geſatz, gemäß der Liebe GOttes, und des Naͤchſtens. Difes ermahnet 
uns der H. Paulus, und fagt alfo: Omnis fermo malus ex ore veftro Ephe£ 4. 
non procedat: Sürer euch, und laffer Fein boͤſe Red von eurem 29. 
Mund ausgeben. Was will difes anders fagen, als was GOtt mit 
feinem aflerhe.ligften Finger im anderten der gehen Gebotten hat verzeich⸗ 
net, nemlich: Non afflumes nomen Domini Dei tui in vanum: Du Exod.2o y: 
folft den Nahmen GOttes nicht in eyrel nennen. Weilen wir nun anheut 
difes zweyte Gebott auslegen, alfo wollen wir anjetzo erflären, * mag‘ Ausıber 
der Innhalt diſes Geborts fee? und dann firners beantworten. 1 lung. 
Db, und mas für ein Unterſchid fiye unter dem Fluchen, Schmwören 
und Gottsläftern? 2. Ob das Fluchen, Schwoͤren, und Gotteläftern 
allzeit ein Sünd feye? Und drittens, was uns vom Gottslaͤſtern fol 
abhalten ? Attendite. 


— 
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Der Innhalt dies Gebotts haftet zwey Stud in fih, erſtlich: 
Den Nahm̃en GOties. Zweytens: denſilben nicht in eytel zu nens 
nen: Das erfte oder den Flabmen GOttes berreffend, fo merden durch 
denfelben verftanden ale Nähmen, Titul, und Eigenſchafften GOttes, 
durch melche fein Goͤttliches Weeſen, und feine unendlihe Mai.ftät ans 
gedeutet wird: Und difen Nahmen follen wir in groffen Ehren halten, fo 
wohl wann wir felben ausfprecen, als wann wir felben hören ausſpre⸗ 
Sen, und nennen, nemlich: Wir follen mit Dutsabziehen, mit Haupt⸗ 
neigen , mit Knye⸗biegen, mit Bucken demfelben Revereng , und Ehr 
betorifen: Dann, mann man in einer Stadt, oder in einer Gemein, da marı 
den Nahmen, oder Titul des Landes Heren ausfpricht, demfelben mit Huts 
abziehen Reverentz erroeifet, alfo foll ſolches vilmehr geſchehen, wann 


maͤn hoͤret den Nahmen, und den Titul GOttes. Und gleichwie, wann 


wir einen Menſchen bey ſeinen Nahmen nennen, und ihn Darauf laͤſtern, 
and ſchmaͤhen, + Unehr feiner Perſohn vermeint if, auch «8 barfür aufe 
nimmt: Eben alfo mann wir etwas laͤſtern, und in eptel nennen, durch 
welches GOtt verftanden wird, gereicht e8 zur Entunehrung der Goͤit⸗ 
lichen Maj:ftdt: Difes dann zu verhüten, und den Nahmen GOttes in 


. Ehren zu halten, iſt der ausdruckliche Befehl in dem zweyten Theil diſes 


©.botts, nemlich: denfelben nicht in eytel, das it: nicht vergeblich, 
nicht umfonft zu uennen: Dann eyrel will eben fo vil fagen, als du folft 
den Nahmen GOttes nicht ohne Urſach, nicht unnug , nicht leichtfertig 
ausfprechen: Du folt denfelben nicht zu allen, und jeden liederlichen Din» 
gen, und ohne Noth, nicht ohne Andacht, nicht ohne Ehrerbietigkeit im 
Mund haben, dann der Nahm GOttes ift groß, er ift heilig, er ift er⸗ 


ſchroͤcklich, er ift aller Ehr, aller Reverentz, und aller Anbettung wuͤr⸗ 


Philipp. 2. 
10. 
Ad. 14:12. 


dig, fo gar, daß bey Ausiprehung des Nahmen GOttes aud die höllis 
fehe Geifter ihre Knye müffen biegen: Uno ın dem Nahmen JEſu, durch 
welchen unfer Heyland GOtt und Menfc zugleich bedeutet wird , ſagt 
der Heil. Paulus, follen ſich biegen alle Knye, deren Die im Himmel, auf 
Erden, und unter der Erden feynd. Da wir Chriſten alfo in diſem Nah⸗ 
men hoffen feel:g zu werden, und ın den Himmel su kommen, beynebeng 
durch den Vatter erfhaffen, durch den Sohn erlößt, und durch den H. 


Geifi geheinget un? in diſem Nahmen getauft worden, fo ift ja hoͤchſt 


billih, daß wir den Nas men GOttes nimmermehr in eytel follen nennen, 
welches gefchicht durch Fluchen, Schwören und Gottslaͤſtern, als von 
welchem fich, abfonderlich ein Ehrift den Nahmen GOttes zu ehren, und 


diſes zw. yte Schott zu halten, ſolle hüten. Nun ift aber die 
. 4 
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Erſte Frag: Was für ein Unterſchid unter dem Fluchen, Schwoͤren, z; 
umd Gottsl ſeye? Antwort: Recht ſagt der Philofophus oder 
Weltweife : Wann man von einer Sach nußlich reden wolle, fo folle 
man zuforderft fragen , und erfiären , was Die Sach ſeye, darvon man 
zeden wolle, und alsdann werde man nuglich darvon reden. Eben alfo, 
warm man eine Sach von der andern unterfcheiden folle, ſo Fan, und wird 
man den Unterfchid nicht befler koͤnnen erſehen, als wann man erklaͤret, mag 
eigentlich Difes oder jehres fine : So iſt dann auch ein Unterfchid unter dem 
Suchen, Schwoͤren Bottsläftien : Dann em anders ift Fluchen, ein ans 
ders it Schwören, und ein anders ift Gottslaͤſtern. So ift dann erfllich 
Fluchen difes, wann ſich einer felbft, oder andırn etwas Boͤſes, als dın 
Tod, den Teufel, Blitz, Domer, Hagel, Krandheit oder dergleichen 
Ubel auf den Hals wuͤn chet, alfo wann ich fag, der Teufel holl mich, ich 
will veriohren fen, ſterbe ich. Item wann dem nicht alfo ift, fo komm ich 
nicht lebendig hinweg, Difes und dergleichen ift gefluht. Daher gehörer 
auch das Schelten und Wuͤnſchen. Schelten ift diſes, wann einer fagt, 
du Schelm, du Dieb, du Narr, ıc. oder wann man einem feine Leibs⸗ 
Mänget vorwirfft, und fagt : du Rrummer, du Buckelter, du Blinder,2c. 
fo heißt einen geſcholten, welches mider die Lich des Naͤchſtens ıft, wor⸗ 
don in dem fünften Gebott ein mehrers wird gemeldet werden. Ubel⸗ 
wuͤnſchen aber ift, wann man fagt: Daß Dich der Teufel holl, daß du 
derfrummeft - daß du verblindeſt, daß du Hand und Fuͤß abfalkft „ daß 
dur den Teufel hinein fauffeft, Daß du die Pet, die ſchwere Noth übers 
fommeft, 1.” Zioenteng: Schwoͤren ift nichts anders, als wann man 
GHtt felbften, oder cine Creatur GOttes zum Zeugen nimmt: Alfo 
mann man ſagt: GOtt ift mim Zeug, fo wahr mich GOtt erfchaffen ; 
bey meime Seel, bey den Heil. Sacramenten, bey den DH. Evanger 
kien 5 bey dem wahren Catholiſchen Glauben. Item, ich will nihtin 
Himmek, nicht zu SHOtt fommen, ſterb ich, 2c. wann dem nicht alfo, wie 
ich da ſage. Difes und derakichen iſt geſchworen; weilen hierdurch 
GOtt als Urheber der HH. Saeramentin, der HH. Evangelien, des 
fahren Catholiſchen Glaubens zum Zeugn angerufen wird. Drit ⸗ 
tens, was eine Gottslaͤſterung ſey, beſchreibet ſelbe der Heil. Thomas 2.2. 17. 
don Aquin alſo: Blasphemia eſt, quando aliquis Deo tribuit, quod ei art 3.@ 
non convenit,' vel detrahit, quod ipfi convenit. Oder aber wit an 
dere fagen: Blasphemia eſt Verbum Deo contumeliofum ; @ine 
fäfterung ift ein Schmachmort, wordurch man GOtt etwas zumefs 
fet,, das wider feine Natur iſt, oder etwas abfpricht, Das ihme gebühret: 
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Aſo, wann einer ſagt: GOtt fey nicht barmhertzig, nicht allmdchtig, etc. 
fo ift «8 ein Gottslaͤſterung; teilen er GOtt — —S 
Barmhergigkeit, Die ihm Doch gehoͤret. Eben alſo iſt es auch eine 
Gottslaͤſterung, wann einer ſagt: GOtt fiy ungerecht, er wiſſe nichts 
von ung, 2c. teilen ee GOtt etwas auftürdet, Das er Doch nicht iſt. Und 


ſolche Gotts laͤſterung fan geſchehen nicht nur allein wider GOTT, und 


Rom. 12. 


R Dialog, 11, 


de leg; 


Goͤttliche Ding , fondern fie fan auch gefhehen wider die Heilige GOt⸗ 
te8 , umd wider andere heilige Sachen , als wie da geſchiht mit Sacra⸗ 
mentiren, und wann man wider Ölaubens- Sachen ſchmaͤhliche Gedan⸗ 
en, Wort, oder Werd führe: Dann die Gottsläfterung geſchiht 
nicht nur mit Worten, fondern auch mit Gedancken, mit Schriften, und - 
mit andern aͤuſſerlichen Zeichen. Alfo wann einer im Zorn wider GOtt 
mit denen Zähnen knir ſchet, oder gegen den Himmel ausfpeyit, GOtt 
oder feine Heilige hierdurch verſpottet, und entunehtt, fo ift «8 eine 
Gottslaͤſterung. Nun iſt anjetzo die 

Zweyte Frag: Ob das luchen / Schwoͤren, und Gottslaͤſtern al⸗ 
zeit ein Suͤnd ſeye? Antwort: Was erſtlich betrifft das Fluchen und 
Wünfchen, fo geſchiht es zwar insgemein, und abſonderlich bey Denen 
Eitern aus gehem Zorn, und Unwillen, diſes aber entſchuldiget uns nicht 
von der Sund , wer alfo im Zorn flucht, und wuͤnſchet, der fündiget, 
wo nicht ſchwerlich, Doch laͤßlich. Derohalben ſagt der H. Paulus: No- 
lite maledicere: Thut einander nicht fluchen, nicht Übel wünfcen. 
Einen rechtmäßigen Eyfer und Ernſt follen freylich dis Eltern, und Vot⸗ 
gefegte haben und erzeigen gegen ihre Kinder, und Untergebene, aber das 
bey, twie David fagt , nicht fündigen. Der unmäßige Zorn iſt niemahl ers 
laubt , dann ein Chriſt ift [huldigden Zorn zu mäßigen , zu unterdrucen, 
und felbem ja Feinen Plag zu geben ; meilen gar bald eye ‚dab man 
in dem Zorn wuͤnſchen, und fluchen thut: Durch diſes aber werden Die 
Kinder nicht erzogen, nicht auferbaut, und nicht von Dem Ubel errettet, fons 
dern vilmehr verderbt , geärgert, und in das Udel geflürgt: Dies hat fo 
gar ein heydniſcher Weltweiſe Plato erkennt, der alfo gefhriben: Ni- 
hil imprecatione parentis eft perniciofius filio: Nichts iſt einem Kind 
ſchaͤdlicher, ale das Ubelmünfchen der Eltern. In dem Leben Des Heil. 
genepii wird gelefen, daß ein Mutter ein kranckes Kind gehabt, welches 

mer geoffen Durſt gelitten, und weil die Mutter Öffters in der Nacht 
hat muͤſſen il dem Kind trincken zu geben, fo wurde fie einftens 
fehr untoillig Darüber , und wuͤnſchte dem Kind im Zorn alfo: Ey fo 
sind , daß dire der Teufel gefregne? Und fehet, Taum hat Die Due 
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diſen uͤblen Wunſch gethan, ſo iſt alſobald der boͤſe Geiſt in das krancke 
unſchuldige Kind gefahren, und hat daſſelbe dermaſſen gepeiniget, daß 
man es an Ketten, und Band müffen anlegen, und obſchon die Eitern 
vil geweint, gebetten , und gefeuffget, und allerhand Mitt gebraucht, 
fo ift Doch Das Kind von dem böfen Geiſt nicht erlediget worden, biß man 
is zu dem Grab des Heil. Zenobii gebracht ‚_ durch deffen Vorbitt ihme 
geholffen worden. Sehet meine Eltern! daß ihr nicht fluchen, nicht übels 
wuͤnſchen folt, fondern vilmehr folt ihr eure Kinder ſeegnen, nach jenem, 
was GOTT befihlt in Göttlicher H. Schrift: Wer dich feegner, der Num.24. 9. 
foll auch gefeegner feyn; Wer Dir aber fiucher, dem foll ee sum 
Zluch gerechnet ſeyn.  Sreplich fagen vilfältig, und insgemein die 
Eltern: Mein GOtt! es ift mir leyd, Daß ich alfo im Zorn dem Fluchen, 
und Wünfchen ergeben bin ; allein es reuet mich gleich wider, der Zorn 
hats gethan. Difes aber meine liebe Eitern! entfchuldiger euch nicht, ſa⸗ 
gen der Zorn hats gethan, iſt excufatio in peccatis, eine Suͤnd mit der 
andıen wollen entfhuldigen. _ hr mißt wohl, daß der Zorn eine auf y. ibid. P. 
denen 7. Tod» oder Haupt» Sünden iftz Die Zucht  Kuthen hat euch 2.Inftr. 7- 
GoOtt anbe fohlen, nicht aber den Zorn,nicht das Fluchen, und das Wuͤnſchen. "3: 
Sehet ihr fo mithin „Daß das Fluchen und Wuͤnſchen, und der unmaͤßige 
Zorn niemahls erlaubt , fondern allzeit unrecht , und eine Suͤnd feye- 
as nun zweytens Das Schwoͤꝛen anbetrifft, fo ift su wiſſen, daß 

das Schwören für ſich filbft Feine Sünd, fondern wie der H. Engliſche * 
Lehrer fagt, vilmeht eine Tugend fepe: mann es nemlich alſo die Roih er⸗ 2 & 5. 
fordert deinen, ober Deines Nächften guten Namen, Chr, Treu, und 
Glauben zu retten, oder der lieben Wahrheit zu. fteuren: Alſo fast GOtt 
der Almächtige ſelbſt: Du folft den HErrn deinen GOtt fördhren, Deut.6. 18- 
und ibm allein dienen, & per nomen illius jurabis: Und bey feinem 
Namen folft du fhwören. Wer derohalben mit zimender Ehren 
bietigkit , und aus einer vernünftigen Urfach, bey GOtt, auf feinen 
Eyd, bey feiner Seel, oder auf andere dergleichen gewöhnlicher Weiß 
ſchwoͤret, hat fich Feiner Sind zu biförchten , fondern thut cin gutes 
Werd: Jedoch aber, mie by dem H. Propheten Jeremias fichet, müs fer 4. te 
fen folgende drey Stud? bey dem Schwören ſeyn: 1. Muß es geſchehen, 
in Veritate, in der Wabrbeit, das ift: ohne Betrug, ohne Lugen. 2. 
In Judicio, im Gericht, das ift : nicht vermeſſentlich, nicht ohne wichtige 

ah, und ohne Noth. 3. Erin Juftitia: muß man ſchwoͤren, in der 
Gerechtigkeit das fl: in zulaͤßigen, und unfträfflichen Dingen. Und 
anf folche Weiß iſt 68 erlaubt vor = Obrigkeit einen ar Eyd⸗ 

2 tour 
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a. 3. 


Jacob.5.12. 


Schwur zu chun. Wer aber ohne diſe Stuck, nemlich ohne Wahrheit, 
ohne Gericht, und ohne Gerechtigkeit etwas mit einem Eydſchwur 
bifräfftiget , Der fündiget ſchwerl ch. Was es aber für ein graufames 
£after feye, gar einen falſchen Eydſchwur thun, werden wir erg + 
hends im dem achten Gebott GOttes auslegen. Weilen wir aber Die 
Menſchen heutiges Tags gar offt und vilfättig ohne alle Urfach, ohne alle 
oth, aus purer lauterer Gewohnheit, j zuweilen aber aus Leichtferti 
keit, und mohl auch aus Pracht, und Hochmuch ſchwoͤren, fo geſchi 
leyder! daß man fi gar vilfältig wider Difes zweyte Gebott, du ſolſt 
den Namen GOttes nicht in eyrel nennen, verfündiget: Solche Sünd 
verhindern hat Ehriftus im H. Evangelio bifohlen, man foll gar nicht 
woͤren, es ſey wahr, oder nicht wahr. Dico vobis non jurate omnino: 
ch fag euch , thut gar niche ſchwoͤren, weder durch den Simmel, 
noch durch die Erden : fondern euer Red fol feyn ja ja, oder nein 
nein. Dann wer vil ſchwoͤret, fichet bey dem Syrach: Implebicur ini- 
quitate, der wird offt, und vilfündigen. Ein Menſch, der gleich su 
jeder Sad) pflegt zu ſchwoͤren, der gibt an Tag, daß ihm nicht vil zu glau⸗ 
ben ; teilen er alle feine DMeden mit einem Schwur bekraͤfftigen, und 
GOtt zum — anruffen muß. Ehrliche Leut, wann fie etwas fugen, 
oder verſprechen, pflegen fie nicht zu ſchwoͤren, haben es auch nicht vons 
nothen, dann, wann ich einem nicht glaub, da er nicht ſchwoͤrt, fo glaub ich 
ihm bil weniger, oder eben fo wenig, wann er ſchwoͤrt: Beynebens ſeynd 
folche, welche zu jeder Sach gleich ſchwoͤren, beftändig in der Gefahr 
ſchwerlich gu fündigen; Dann meil man gleich , und offt ſchwoͤrt, ge. 
ſchiht gar bald, daß man au bey unwahrhafften Sachen, und alfe 
falfch fenöret, wordurch GOtt eine geofle Unehr gefhihet, meilen er 
auf ſolche Weiß in einer unmahrhafften Sach zum Zeugen genommen 
wird: Die Gewohnheit aber entfchuldiget den Schwoͤrer nicht, fondern 
vermehret nur die Sünd. Darum ermahnet nochmahl ein Heil. Jaco⸗ 
bus: Ante omnia fratres mei nolite jurare : Meine liebe Chriften ! 
Vor allem bürer euch, daß ibr nicht vil ſchwoͤret: Dann wer bil 
ſchwoͤret, fündiger vil. 


Was drittens Das Gottslaͤſtern betrifft , wann einen nicht in etwas 
der gähe Zorn, oder Die Unbedachtfamkeit , oder Die böfe Gewohnheit ent⸗ 
fehuldiget, fo ift felbes eine Der gröften Sünden; meilen hierdurch Die als 
jerhoͤchſte Majeftät GOttes felbften angegriffen, und beleydiget wird. 
Zaiſch ſchwoͤren, fagt Der H. Auguftinus, ift zwar eine groffe Sad, 
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aber Gottslaͤſtern iſt einnoch weit aͤrgers Lafter: Dann Durch das Falſch⸗ 
Schwören, wird GOtt nur zum Z’ugen einer unwahrhafften Sach ges 
braucht: durch das Gottslaͤſtern abır werden GOtt felbiten —* 

haffte Sachen zugemeſſen, und zwar insgemein mit groff;m Zorn, mit 
groſſer Verbitterung des Gottslaͤſterers, der ſich alſo auffuͤhrt, als wol⸗ 

te er ſich gegen GOtt raͤchen, und ſeine HH. Sacramenta, ſein Heil. 
Blut, ſein Creutz, ſeine HH. Wunden, durch welche er flucht, und 
gottslaͤſtert, vernichten, und GOtt darmit trug n, und ſchmaͤhen, wel⸗ 

ches dann GOtt zu der groͤſten Schmach gereichet. Kein Suͤnd, ſa 

der geiſtreiche Gerſon, macht den Menſchen einem Teufel ſo A Tom. 4. 
und fo Ahnlih, als wie das Gottslaͤſtern dann die Teufel, und die Ders Coulind.e. 
dammte in der Hoͤll reden dife Sprach: fie thun mit gröfter Der"itter 

tung gottöläflern: Blasphemia eft idioma infernalis inimici & dam- 
natorum. Iſt alfo Gottslaͤſtern die Sprach des höllifhen F inds und 

der Verdammten; dann in der Hoͤll hört man nichts als Gottslaͤſterun⸗ 

gen, und Berfluhungen GOttes. Nun iſt Die . 


Dritteßrag: Was und vom Schwören, Fluchen, und Gottslaͤſtern F. 
abhalten fol? Antwort: Wann einen Mentchen von den Gotts aͤſtern 
wicht abhaltet die groſſe Beleydigung GOttes, fo follen ihne endlich weni 
ſtens abhalten die groffe Straffen der mwiltlihen Obrigkeit hier zeitlich, 
und die ſchwere Straf GOttes dort ewiglich. Was die zeitliche 
Straff betrifft, Hat GOtt Diefelbe felbft bemercket, und die Gottslaͤſte⸗Lerit. ze 
rer alfo zu ftraffın befohlen: Qui blasphemaverit Nomen Domini, 16. 
morte moriatur: Wer den Namen GOttes wird läftern , der ſoll 
‚ des Tode flerben. Nach difem Gebott bef.hlen die weltliche Recht und 
abfonderlih hat der Kayſer Carolus der Fuͤnffte Anno ı 548. auf dem 
Reichs⸗Tag, und in denen peinlichen Gerichts, Ordnungen gebottin, 
denen Gottsläftern Die Zung aus dem Rachen heraus u fhneiden: we⸗ 
nigſtens aber follen die Sottsläfterer mit der Lande » Birmefung abge 
ſtrafft werden: Dann beffer iſt, die Schwörer, die Gottstäfter:r, und 
die Flucher kommen aus dem Land, als Das der Fluch ins Land fomme. 
- &o gar die Unglaubige, und Tuͤrcken ftraffen difes Laftır ſchwetlich ab: 
Dann dom Gottsiäfterer gieflen fie gerfhmolgenes Bley in den Mund, 
denen Zuhöreren aber, wann fie nicht abwähr:n, oder es nicht anzeigen, in 
die Ohren. Zu denen Ehriften, fagt der H. Chryſoſt. alfo: Höreft du einen Homil. r, 
ſchwoͤren, und gottsläftern, der teniger ift als du, fo gehe hin, unded pop, 
Schlag ihn auf fein gottslaͤſterliches er ‚, und beilige Dsine — 
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durch Daft du ihm aber nichts zu befehlen,, fo gehe hin , und mach das 
Fenſt r auf, damit, fo zu fagen , der Teufel mit der Seel des Gottslaͤſte⸗ 
ters hinaus fan. Dann die höllifche Geiſter und die Teufel ſelbſt koͤnnen 
mandesmahl dinen gottsläfterenden Menfchen nicht länger zuhören, 
fondern thun die Unbild , fo GOtt dardurch geſchiht, rähen, und dem 
gortsläfterenden Menfchen entweders in Stud aerchen, oder mit Leib 
und Seel in tie Höll fortführen. Daß difem alfo , ergehlet ung der Heil, 
Kiftorie. Gregorius eine entfegliche Gefchicht , melche zu feiner Zeit gefchchen : 
ont DR Ein Mann oder ein Vatter eims unflätigen , unkeufpen, und götts⸗ 
“18. jäfterlichen Mauls hatte ein fünffrjähriges Söhnkin, welches er der 
gottloſe Vatter nicht zum Guten, und zum Betten, wohl aber zun Boͤ⸗ 
7 fen, umd abfonderlih zum Fluchen, Schwoͤren, und Gottslaͤſteren unters 
richtet , in difer Kunſt nun , oder vilmehr Boßheit hat der kleine Schule 
ung alſo zugenommen, daß er alle Sacramenten GOtt und alles, 
truß einem-Alten, und gang volllommen, wußte zu läftern. Einftens lage 
diſes boßhaffte KAmd auf der Schooß, oder in den Armen des gott 
loſen Datters , allda nun fienge es an, gleichſam feinem Vatter aufs 
zufagen , mie vollfommern ex unter-feiner Zucht zugenommen; ftoßte alfo 
die entfeglihe Gotisläfterungn, Fluͤch und Schwür wider HSOTT 
aus: ab welchem dann der Vatter ein abfenderlihes Wohlgefallın er» 
zeigt. Was geſchahe aber ? Der leydige, lebendige Teufel ſtelte ſich 
perföhnlich da , ergesifft das Kind , und reißt es dem Datter aus der 
Schooß, aus den Armen fort: Das Kind ruffte zwar, O Datter 
hilft! O Vatter hilff! aber alles umſonſt, alles vergebens , der Teufel 
hielt das Kind, enfluß es nicht, fondern nahme es mit fich fort, wohin? 
Fraget nicht, antwortet der H Gregorius, diſes Kind ift gefahren nicht 
Ecdi. 28. gen Himmel, fonderm, wie der warf: Syrach fagt: Interiit per lioguam 
füam : Difes Kind ift zu grund gangen durch feine Zung ‚ und ıft mit 
- Leib und Seel geworffen mosden in das hoͤlliſche ewige Feur. Seht 
AA! die Teufel felbft, können manchesmahl denen gottsläfterenden 
Menfchen nicht länger zuhören. GOtt alfo laßt zu, daß ſolche nicht nur 
allein zeitl:ch, und noch in difer Welt, fondern auch dorten, ewig und er⸗ 
Tob.13.16. [chröcklich geftrafft nerden : Dann qui te contempferint: fagt der H. 
Tobiag,maledidti erunt: Die did, O HErr! fhmähn merden verma⸗ 
ledeyt Fyn, & qui blasphemaverint te, und die Dich werden läftern, 
‘ı  eordemnati erunt: Die werden verflucht fer Welchen alfo von dem 
". Gogtsläftern-nicht abhalter die Br leydigung GOttes, den folle wenigſtens 
abhalten die groffe und ſchwere Straff fo wohl hier zeitlich als * ewig. 

ero⸗ 
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Derohalben ermahnet uns ſchließlich ein Heil. Welt⸗Apoſtel Paw 6. 
. 4u6, und ſchreibt alfo: Deponite iram , indignationem, & blasphe- Colofl 3.8. 
miam: Liche Chriſten! leget ab von euch allın Zorn und Berbitterung, 
als aus welchem nichts anders entfpringet, als Schelten, Wuͤnſchen, Flu⸗ 
Ki Schwoͤren, und Gottslaͤſt vn. Gleichwie alfo die Sydonier im 
Heil. Evangelio Chriſtum gebetten jenem Stummen die Haͤnd aufjules 
gen, den auch Chriſtus unſer Heyland recht redend gemacht: Alſo wol⸗ 
‚den, und ſollen wir auch zu Chriſto ſeufftzen, und ihne bitten, auf daß er 
auch feine allmaͤchtige Dand auf ung lege, unfere Zung mit feinem Gna⸗ 
ben» Singer berühre,, unfere Dergen, und Mund mit feiner heiligen 
Forcht erfüle, auf daß auch von uns künfftighin möchte können gefagt 
werden, tie don jedem : Et loquebatur recte, daß wir unſere Zung 
recht brauchen, und recht reden, recht nemlih von GOLT, und feinem 
allerheiligften Namen! recht von unferm Niben⸗Menſchen, und recht 
von allen Goͤttlichen und Heiligen Sachen. Derohalben D HErr! loͤſe 
auf das Band unferer Zungen , auf Daß wir deinen allerheiligften , allen 
fen Namen nimmermehr in eytel nennen, fondern denfelben je 
and allzeit möchten loben, ehren, und prepfen hier zeitlich 
und dort ewiglich, Amen. 
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Die drey und dreyßigſte Unterweifung 


Bon dem 1. Gebott BA. 


Du folft den Feyrtag heiligen, 
Srag- Stud. 


a. je vil ſeynd Gebott GOttes ? R. Zehen. 
2. Welches iſt das dritte? MR, Du ſolſt den Feyrrag heili⸗ 
gen. A , 

3. Was befibir une difes Gebote ? R. Daß wir zu gewiſſer Zeit, 
und an gewiſſen Tägen dem Dienft GGttes follen abwarten. 

4. Welches ift difer Tag? MR. Im alten Teftament war es dev 
Samflag, im neuen aber ifi es der Sonntag. 

3. Warum bat GOtt ſolchen zu feyren anbefoblen? %. Dar 
mir wir auch einen Tag in der Wochen bitten für unfere 
Seel zu arbeitın. 2 

6 Wer bar den Samſtag in den Sonntag veraͤndert? ®. Die 
beitige Apoftel. 

7. Warum baben fie das gerban?! R. Aus Zweyerley Lirfachen. 
Erſtlich, daß wir niches gemeines mir den “Juden baͤtten. 
Zweytens, weiſen die gröfte Bebeimnuffen unfere Glaubens 

am Sonnrag vollbracht worden. | 

3. Welche feynd dile Gehein nuſſen? R. Am einem Sonntag if 
Chriftus gebobren.. und im “Jordan geraufft werden, und von 
Todten anferfianden und kat uns auch am Sonntag den 
heil. Geiſt nefant, | | | 

9. Haben aber die Apoffel ſolches chun Fönnen? MR. Ja, dann 
Corifius bat dr Rirchen allen Gewalt überfaffen. 

so. Wie folk man dann Bonn, und Jyıtag heiligen? u = 
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Mer verrichten, und GOTT dem Allmaͤchtigen für feine 
Gutthaten danckbar feyn. 

s1. Was ſeynd das fuͤr gute Werck? 8. Man ſoll nicht nur al 
lein die 5. Meß bören, fondern audy die Rirchen befuchen , 
etwas Gutes lefen, oder miteinander reden, auch die Glau⸗ 
bens « Sachen erlernen. 

12. ft alfo gar keine Rurgweil , oder Eein Spihl erlaubt an 
Sonn und Seyrtägen ? ®. Ein ebrliches Spibl und KRurtz⸗ 
weil in den Schranden der Maͤßigkeit it nicht verbotten. 

13. Soll man fid) auch fauber Eleyden an difen Tägen? R. Ja, 
aber nicht bierdurdy denen Leuthen zu gefallen , fondern 
GOtt zu Ehren. 

14. Wie wird dann der Sonntag entheiliget? R. Durch knecht⸗ 
liche Arbeic, als Dreſchen, Maͤhen, Würden, Spinnen, 
oder wann man ıbut, was man alltäglich in feiner Hands 
tbierung pflegt zu thun. “ 

15. Darff man gar nicht arbeiten? R. Wer ohne groffe Noth 
drey Stund arbeiter, fündiger ſchwerlich. 

16. Wann aber eine geoffe Noth, oder Schaden vorhanden ? 
R. Alsdann Ean man ſchon Erlaubnuß — zu arbeiten. 

17. Däiffen alſo die Ebehalten nichts naͤhen oder ſtricken? R. 
Wann es kein Aergernuß gibt, ſeynd dergleichen Arbeiten 
zu Vermeydung des Muͤßiggangs nicht verbotten. 

18. Ran man ſich auch anderſt, als nur mit knechtlicher Arbeit 
wider diſes Gebott verſuͤndigen? Ja, als mie Spiblen, mit 
Tanzen und Zechen. 

19. Difes feynd aber keine Arbeiten? ®, Ze iſt weniger Sünd 
arbeiten, als den heiligen Sonntag fo leichtfertig zubringen, 

20. Hat man erft im alten Teftament angefangen den Sabbath 
zu balten? R. Schon Adam und feine Nachkoͤmmling haben 
den fibenden Tag in der Wochen gefeyrer, 

12. Warum baben fie difes gerban? R. Zur Gedaͤchtnuß, weil 
GOtt nady Erſchaffung der Welt in 6. Tagen , auch den 

- fibenden Tag geruber , x, 


Drittes Hauptſtuck. 8 Aus⸗ 


I, 


Gen, 2. 2. 


Exod,28,8- 


. fandtihcavit, dag ift, wie der hochgele 
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- Auslegung. 


Ahdem GOtt der Almächtige Himmel und Erden, und alles 
mas darinnen ift in 6. Tagen erſchaffen, fo fagt der Heil. Tert, 
daß er den fibenden Tag von allem Werck, und von aller Ars 

beit habe geruhet: Requievit die feptimo ab omni opere: Den ſiben⸗ 
den Tag hat ihm GOtt ermählct für einen Kaft-für einen Ruhe» Tag. 
Es hat aber GOtt geruhet, nicht als ob er in Denen Werden, Die er in 
6. Tagen gemacht, wäre ermüdet worden: Nein, ſondern wie ferners 
der H. Tert fagt: er hab abgelaffen von allem Were: Er benedixit diei 
feptimo, und hat den fibenden Tag geſeegnet, gebenedept und geheiliget, 

Pete Cornel. aLap. fagt: Adtu fe= 
flum inftituit, colique voluit ab Adamo ejusque pofleris facro otio & 
eultu Dei, GOtt habe den fibenden Tag geheiliget, und hierdurch habın 
wuͤrcklich den Feſt⸗Tag eingefegt, und gewolt, Daß folcher Feyrtag von 
dem Adam dem erſten Menfchen fo wohl, als von feinen Nachkoͤmmlin⸗ 
gen, ja von allen und jeden nachlommenden Menfchen folte mit Beyrung, 
und mit Berehrung GOttes gehalten, und — werden. Ja, di⸗ 
fen feinen Goͤttlichen Willen, hat er nachgehends im dritten Gebott wi⸗ 
derholet, ernſtlich befohlen, und gang deutlich alfo gefchriben: Memen- 
to, ut diem fabbati fandtifices: Gedencke mein Menſch! und vergiß 
es nicht, daß du den Sabbath heiligeft, und halteſt. Difes will fagen : 
gleihmie GOtt 6. Tag gearbeitet, und in difen 6. Tagen alle Ding ers 
ſchafſen: Alfo ſolleſt du mein Menſch auch 6. Tag arbeiten, und deinen 
Leibs/ Gefchäfften obligen: Wann aber der fibende Tag anbricht ‚-me= 
mento, fo foljt du gedencken, daß difer der Sabbath, Das ift, ein Raſt⸗ 
nd Ruhe⸗Tag ift, daß er GOtt zugehoͤre, GOtt und feinem Dienft ges 
widmet feye: Diem fabbati fandtifices, und eben Darum folft du ihn hris 
ligen. Weilen wir nun anheut diſes dritte Gebott GOttes auszulegen, 
alfo wollen wir anjetzo erklaͤren, * mas ‚der Innhalt difes Gebotis feye ? 
Und dann ferners beantworten. 1. Wie man den Sabbath oder Sonn 
tag fol heiligen? 2. Wie Derfelbe durch knechtliche Arheit? Und 3. auch 
auf andere Weiß entheiliget werde? Attendite. 


Die drev erſte Gebott, welche GOtt mit feinem allerheitigften Fin, 
ger auf die erfte Tafel, wie wir fchon gefagt, geſchriben, und verfaßt, ges 


ben allein die Ehr GOttes an. In dem erften Gebott Dann, du Bun als 
t 
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lein in einen GOtt glauben, begehrt GOtt von ung unfer Hertz. 
In dem zweyten Gebott, du ſolſt den Nahmen GOttes nicht in eytel 
nennen, begehrt GOtt von ung unſere Zung. In dem dritten Gebott 
aber, du ſoit den Feyrtag beiligen, begehrt GOtt von ung Den Dienft 
unſers gangn Leibs. Wollen alfo dife drey Gebott, Daß mir GOtt 
ſollen ehren mit Gedancken, mit Worten, und mit Werden. Gleiche 
wie nemlich ein Diener feinem Deren drey Ding fhuldig iſt, ald erſtlich 
die Treu, daß er Krafft diſer feinen andern, als ihn für feinen Herrn er⸗ 
kenne. Zweytens, die Chr, Daß er überall wohl, und niemahl übel von 
ihm feinem Deren rede. Drittens, den Dienft, daß er nemlich Feinem 
alfo, als wie feinem Herrn diene. Alſo feynd wir auch GOtt drey 
Ding fhuldig, nemlich Die Treu, die Ehr, und den Dienſt. Wie wir 
Goit follen treu feyn, und keinen andren GOtt als ihn allein erkennen, 
haben wir gehört in Dem erften Gebott. Wie wir GOit, und feinen ale 
ier heiligſten Nahmen ſollen hoch achten, und in allen Ehren halten, haben 
wir gehört in dem zweyten Gebott. Nun aber, was wir GOtt für Dienfl 
follen erweiſen, Ichret ung das dritte Gebot , nemlich , wir follin den 
Feyrtag heiligen. Beſtehet alfo der Innhalt diſes Gebotts aber 
mahl in zweyen Stucken, nemlich: 1. In dem Dienſt GOttes, und 
2. Selbigen an geiler Zeit, und. an gewiffem Tag zu halten, nem⸗ 
lid) an dem fibenden .. der Wochen. Es märe zwar ber fibende 
Tag in der Wochen der Sabbath, oder ber Samſtag, mie ihn die Ju⸗ 
den annoch biß hiut halten; Allein ift difer Tag von Apoftels Zeiten her 
abgethan , und wegen zweyerley Urſachen in den Sonntag verändert 
worden. Erſtlich, damit mir mit den Juden nichts gemeines hatten. 
Zweytene, teilen Die geöfte Seheimnuffen unfers Glaubens am Sonn; 
tag volbracht worden. Als die Breudens reiche Auferftchung Chrifti, 
auch weil Ehriftus an einem Sonntag gebohren, an einem Sonntag in 
dem Jordan getaufft worden. So iſt auch an einem Sonntag Der 
H. Geiſt fihtbarlih, und in Seftalt feuriger Zungen über die Apoftel 
kommen. Und endlich ift an einem Sonntag die ganze Welt erfchaffen . 
morden, Feyren, und heiligen wir alfo den Snntag unfere Danckbar⸗ 
keit gegen der allerheiligften Dreyfaltigkeit zu erzeigen, und zwar gegen 
Gott dem Vatter, wegen Erfehaffung der Walt: gegen GOtt dem 
Sehn, megen der Erlöfung, indem er an diſem Tag Menſch worden, 
bohren, und auf rſtanden: gegen GOtt dem H Geiſt, weil er an di⸗ 
m Taz über die Apoft I herab gekommen. Dies primus atque perfe- germ. 154. 
&us: fagt der H. Auguſtinus: Der — iſt der erſte Tag, je ift, de tempor, 
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ber Geburts Tag der gangen menfhlichen Natur. Und der H. Jana⸗ 
tius nennet difen Tag: Dierum Regem ac Principem: Einen Fuͤrſtli⸗ 
hen und Königlichen Tag. Daß aber die Kirch dın Gewalt gehabt an 
ftatt Des Sabbaths den Sonntag zu feyren einzufegen , folgt aus jinen, 
teilen Ehriftus der Kirch allen Gewalt überlaffen, Ehriftus abır, mie 
er bey dem H. Matthäus fagt: Eft Dominus etiam ſabbati: ift auch 
Kr überden Sabbath. Zu dem, fo ift hierdurch die Haupt⸗Sach, 
nemlich , das höchfte Gut, und GOtt zu loben und zu verehren nicht 
anderft gemacht, fondern es ift nur Das Cxremoniale der Tag, und die 
Zeit verändert worden. So wird auch difer Tag genennt :’ Dies Domi« 
nica, ein Tag des HErrn, als welchen ihm GOtt allein gu feiner Ehe 
vorbehalten ; fo mithin da er allein zum Dienft GOttes eingeſtellt, und 
gewidmet, fo gesimt ſich nicht, daß man ihn zu andern Sachen gebraus 

be, fondern man foll ihn heiligen. Nun ift aber anjego Die 
Erfte Frag: Wie man den Zeyrs» oder Sonntag foll heiligen ? Ant⸗ 
wort: Das Wort heiligen, will nichts anders fagen, als, daß wir 
difen Tag zum Lob, und zur Ehr GOttes follen zubringen, wann wir 
anderft von GOtt nicht mollen verlaffen, und hart geftrafft werden. 
Dil Gelehrte halten davor , dag Adam fo ſchwer von GOtt geftrafft 
morden, ſeye nicht fo vil wegen der Übertrettung des Gebotts, oder wegen 
des Apffel⸗Biß gefchehen; fondern toeilen Adam, der fo vile Gutthaten von 
GOtt empfangen in dem Paradeyß, gegen GOtt ſich Deswegen niemahls 
bedanckt habe. Eben alfo, daß uns GOtt offtmahls ſehr hart ſtraffet, 
eſchicht Darum, alldieweilen wir GOtt um feine fo vilfältige Gutthaten 
o wenig danckbar ſeyn. Ein Ehrift alſo, der feinem GOtt vor die em⸗ 
pfangene Gutthaten recht danckbar will ſeyn, der muß den Sonntag 
heiligen, und folgendes beobachten. 1. Zu Morgens, und glich zu 
Anfang des Sonntags, follen wir unfer Her& zu GOtt erhöben, und 
gedenden, daß uns GOtt difen Tag laffen erleben , damit wir daran 
Gott dienen, und unfer erſte But alſo foll dahin gericht ſeyn, daß 
GoOtt alle unfere Werck, welche wir gefinnt ſeyn, zu feiner Ehr zu Ders 
richten , wolle aufs und Mnehm n. Nach difem ift zweytens ein jeder 
Chriſt [huldig, und verbunden an jedem — * H. Meß mit Ans 
dacht zu hören, mie wir hernach im Dem zweyten Gebott der Kirchen ſa⸗ 
gen werden. Wann wir drittens an diſem Tag nach Löbl. Gebrauch uns 
ferer Vor » Eltern, und frommer Chriften nicht wollen beichten , und 
sommuniciren, fo follen wir wenigfiens Neu und Leyd uber unfere Frag 

en 
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Den erwecken · Damm, gleichtwie die alte heydniſche Perfianer , wie von 

- ihnen gelefen wird, ihre Feyertaͤg zugebracht mit Ausreutung gifftiger 

Thier, als mit Krotten, Nattern, Schlangen, und dergleichen : Alfo 

fol auch ein Chriſt befliffen ſeyn, an diſem Tag zu gedenken, wie er auch 

don dem Gifft der Sünd, und Laſter fein Gewiſſen möchte reinigen , und 

felbiges in ihm voͤllig ausreuten. 4. Sollen wir nicht leicht eine Predig 

verabfaumen, und abfonderlich fleißig ber Auslegung Chriſt⸗ Catholiſcher 

Lehr beywohnen. Offtmahl hangt des Menfchen ewiges Heyl an einer 

einkigen Predig, oder Ehriftens Lehr. Dil 1000. und 1000. wurden 

nicht in der Hoͤũ brinnen , wann fie zur Predigrund Chriſten⸗Lehr fleißig, 

todren gegangen. Derohalben jener Menfh, der in Glaubens⸗ Sachen 

nicht weißt Dasienige, was er doch zu Erlangung. der Seeligkeit nothe 

wendig zu willen, ift fehuldig unter einer Todſuͤnd in die Chriſten⸗ 

Lehr zu gehen, und ſich untermeifen zu laſſen, anfonftın kan er nicht ſee⸗ 

lig werden, wird nicht in Dimmel fommen: Dann wie will er in Dims 

mel kommen, wie wird ee dem Dimmil zureifen, wann er den Weeg 

nicht weißt ?. Andere aber „ ob fie ſchon in ihrem Glauben genugfam uns 

terrichtet, und alles wiſſen/ was fie zu wiſſen fehuldig. Sollen dannoch das 

Wort GOttes nicht perabfaumen; dann difes ift Die Epeiß der Seelen: 

Damit dann die Seel recht gefpeißt werde, folk fin Belegenheit verfaumt : 

und abfonderlich die Anhörung des Worts GOttes nicht unterlaffen wer⸗ 

den. Mit dem Wort GOttes wird auch der Menfch getröftet in der Trübs 

fal, in der Verfuhung, und in alle Noth: Durd das Wort GOttes 

erlernt er, wie er fich gegen GOtt, und gegen Dem Naͤchſten gu verhalten: : 

mie er in feinem Beruff,in feinem Stand wandlen, und in der Gnad GOt⸗ 

te8 verharren foll: Er höret, tie er die Gutthaten GOttes erkennen , 

und zu feiner Serligkeit anwenden fol. Dahero ſehen wir, und gibts 

die Erfahrnuß , daß ordinarie all: diejenige, Die gern das Wort GOttes 

anhören, gute Chriften ſeynd, liederliche hingegen, die ſolches nicht mögen 

anhören : Dann qui ex DEO eft, fagt Chriftus unfer Heyland : Wer aus Joan. 8.47. 

GOtt ift, der börer — feine Moͤrt. 5. Seynd die Eltern an d.fen 

Tagen ſchuldig ihre Kinder im Betten, im Ereugs machen, in ihrem 

Glauben nah dem Catechiſmo, zu unterweiſen, die übrige Zeit aber ſoll 

mit Betten, mit Lefung geiftliher Bücher, mit gottfeeligen Geſpraͤchen, 

mit DBefuchung der, Krancken, der Gräber der Verftorbenen, und der 

Kirchen , 20. zugebracht werden: Mit einem XBort: Omnis fru&tus eo- Levit. 

rum fandtificabitur, ſagt der Heil, Tert , alle unfere Werck, die wir 19-24 

am Sabbath oder Sonntag — ſollen GOtt geheiliget — 
h⸗ 
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Beynebens aber ift dannoch auch ein ehrliche Ergoͤtzlichkelt, wie auch ein 
ehrliches Sl, mann e8 nicht aus Begierd zu gewinnen geſchicht, nicht 
verbotten. Noch eines ift allhier zu mercken, daß nemlich ein Chrift auch 
aͤuſſerlich, und feinem Stand.gemdß an Sonnsund Seyertägen in der 
Kleidung fein fäuberer ſoll daher gehen, als fonften, und difes nicht der 
nen Menfchen zu gefallen ,: ſondern GOtt zu ehren. | 

- Thomas Morus, jener gottſeelige Cantzler in Engelland, fo lang 
er megan des Catholiſchen Glaubens: in Der Gefaͤngnuß gelegen , pflegte 
er jederzeit an Sonn-und B:yertägen fich fäuberer „ und fchöner anzuklei⸗ 
den als an andern Taͤgen: Da man ıhn deswegen befragte, warum er 
difes thäte, indern ihn Doch niemand in feiner Gefaͤngnuß ſehete, fondern 
gang allein waͤre? Gab er Dife Antwort: Ich hab niemahl gpflegt an 
Sonn» und Geyertägen in Der Kleidung fehöner zu erfcheinen: mich: zu eh⸗ 
ven, oder: denen Leuthen zu gefallen : fondern allein hierdurch meinen 
SOTT zu ehren. In difer Meynung auch foll fih ein jeder Chriſt an 
Sonn / und 5 prtägen ſchoͤner Heiden, und feinem Stand gemäß ſaͤu⸗ 
berer daher gehen als fonften. Diſes heißt nun, und, ift den Sabbath 
oder Sonntag heiligen, und GOtt dem Allmaͤchtigen dor die empfan 
gene Sutthaten, Leibe, und der Seelen, nicht nur allein dancken, fons 


- dern auch fernere Goͤttliche Gnaden, und himmlifchen Berftand verdie⸗ 


nen, diſes heißt die Suͤnd, und Lafter ausreiten, in der Tugend wach⸗ 
fen, und zunehmen: Und alfo will. GOtt, daß der Sabbath, oder 
Sonntag geheiliget werde. Nun ift anjego bie 

Zweyte Frag: Wie dann der Sabbath, oder die Sonntäg entheis 
figet werden: Antwort: Dem Buchftaben nach _twerden die Sonntäg 
entheiliget Durch die Encchtliche Arbeit: Dann der Befelch GOttes lautet 
ausdrucklich alfo: Sex diebus operaberis, & facies omnia epera tua. 
Sechs Tag in einer ganzen Werch + Wochen Eanft du die Sand⸗ 
Arbeit, und deine weltliche Geſchaͤfft verrichten. Septimo autem 
die fabbatum Domini Dei tui et. Der fibinte Tag aber ift der Sab⸗ 
batb des „ren deines GOttes, da folft du nicht deine, fondern 
deine GGOttes und HErrno feine Dienft verrichten: Nemlich, wie 
eben gefagt, da ſolſt du dam Gottes: Dienft, und gottfeeligen Wercken 
obligen. Alſo fireng ware die Haltung des Sabbaths im alten Teftar 
ment. befohien gim.fen, daß man daran gar kein zeithches Geſchaͤfft, 
od t Werck dürft: verrichten: Als einſtens ein armer Tropff an einem 
Sabbath nur ein wenig Holtz in dem Wald zuſammen geflaubt , fo wur⸗ 
de er alfobald Destorgen verſteiniget: Dann Der Beſelch GOttes 
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alſo: Qui fecerit opus in hac die, morietur, Welcher ein Arbeit an Exod kt, 
ſelbigem Tag thun wird, der foll des Tods flerben: Desmigen duͤrfften i5. 
die Rechtglaubige dazumahl an dem Sabbath , oder andern Seyrtägen 
ar keine Speifen kochen, obfhon bil Seyertäg, als tie zu Oſtern, und 
fingften auf einander folgten = fondırn alle Speifen müßten vor 
den Fvertaͤgen, und Bor dem Sabbath zubereitet toerden: Es war 
ihnen gar nicht erlaubt, nur ein gFeur aufjumachen ; Sie haben nicht daͤtf 
fen aufrauimen, nicht fpielen, Fein Waſſer ins Hauß, Fein Hols in die 
Kuchen tragen; Gie haben nichts darffen kauffen noch verfauffen , 
Beine Reifen anftellen,, kein Vieh über Land treiben: ja fie haben fo gar 
am Sabbath das Himmel» Brod nicht därffen ‚vom Boden aufheben. | 
Alfo ftreng mare geboten ber Sabbath, iind die Haltung der Feyrtäs Exod. 16, 
gen im alten Teſtament. Anietzo aber, und in dem neuen Teſtament ift ung 24- 
Ehriftglaubigen difes und dergleichen nicht berbotten, fondern erlaubt, 
und zugelafien. Wann wir alfo nur den Gottes» Dienft nicht verfaumen, 
därffen wir ſchon am Sonntag fludieren, Iefen, fehreiben, und dag uns 
ferige zuſammen rechnen: Denen Mahlern ift erlaubt etwas zu mahlen. 
Es ift denen Ehehalten Dienft ⸗Boiten, Weibern und andern erlaubt 
su Dermepdung des Müßiggangs etwag zu nähen, zu ftricen,, und 
das ihrige zuſammen zu flien: Dann beffer ift nahen, als Die feuth aus⸗ 
richten: Eingig und allein ift die nechtliche Arbeit am Sonntag verbot⸗ 
ten: Omne opus fervile non facietis in eo: fpriht GOtt hr folt am Levir. 23. 
Sabbath oder Sonntag Feine Enechtliche Werk, oder Dienfks Arbsit 25- 
verrichten, wider du, noch dein Sohn, noch dein Tochter, noch. dein 
Knecht, noch dein Geſell, noch dein Dienſt Wagd, noch Dein Vi,h. Exod. 
Nein, fagt GOtt, nichts foll arbeiten, und niemand fol dasjenige thun, 2°: 1*- 
mas man font, und all täglich pflegt zu thun an einem Werd! » Tag: 
Der Handwercks⸗Mann foll nicht nähen, der Schufter foll nicht Schuh 
liefen: Der Hauß⸗Mann foll nicht dreſchen, der Knecht ſou nicht mähen, 
und die Magd fol nicht fpinnen, auch fol das Dich nicht an den Wan 
gen ur: werden: Nullum opus fervile, Fein eingigeg knechtlichss 
Werck, Beine eintzige Dienſt / Arbeit ſoll verrichtet werden, «8 geſchehe 
ad um ein Lohn, oder umfonft, aus Scheiß, und Bafcl der Meis 
erſchafft, oder freywillig, es gefchehe glich für andre, oder für dich 
felbft: Nein, das foll wicht gefchehen. Wer alfo an einem Sonn-und Feyr⸗ 
‚tag ohne groffe Noth zwey oder drey Stund arbeitet, abfonderlich, wann 
er noch darzu Aergernuß gibet, der degehet eine Todfünd, und ... 
wirfft 
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wirfft ſich hierdurch der ewigen Verdammnuß. Ich fage, obne grofik 
Lord: Dann die Noth hat kein Geſatz, fondern alsdann hat Plag je⸗ 
nes was der Juriſt ſagt: Neceflitas facit licitum, quod non eft licitum 
in lege. Wann alfo gähling eine Traur auskommt ift denen Schneidern 
ſchon erlaubt, chne Verſaumnuß der Heil. Meß, die Traur+ Kleider zu 
derfertigen. Atem, denen Muͤllern, Denen Becken „ denen Kal) »"Ziegel 
und Kohl Brenneen ift erlaubt in ihrer Arbeit fortzufahren; weil fie an 
Sonn-und Feyrtägen ohne Schaden nicht Fönnen ausfegen. So ift 
auch, wann langmwierig:s Negen- Wetter einfallet,, erlaubt an Senn 
und Feyrtägen in dem Feld zu arbeiten, die Feld + Srüchten einzuſamm⸗ 
fen, und einzuführen. , Auſſer dee Noth aber und ohne wichtige Urfach , 
ift niemahl erlaubt dergleichen Arbeiten zu thun. So ift auch nicht, ers 
kaubt an ſolchen Taͤgen, mie vil im Brauch haben, eine Fuhr über Feld 
anftellen, e8 ift nicht erlaubt Gras zu mähen, und ſolches herein zu fragen, 
es ift nicht erlaubt das Obſt, als Acpffel und Birn herab zu fhütken, und 
folhe aufzuflauben. Weilen nun aber dergleiche Arbeiten bey denen ger 
meinen Leuthen gar vilfältig an denen Sonn» und Seprtägeny” fo.ger 
ſchicht Halt, daß man fih gar oft, und auch ſchwerlich wider difes: Ges 
bott verfündig t; meilen man nemlih durch ſolche knechtliche Arbeiten 
den Sonntag in einen Werck⸗Tag verändert, 20. Und abfonderlich koͤn⸗ 
nen fi) hierinnfals ſchwerlich virfündigen die Hauß» Dätter und Mei⸗ 
fterfhafften, wann fie dergleichen knechtlichen Arbeiten ihren Ehehalten 
anbefehlen; teilen fie fo dann nicht nur Aergernuß geben, fondern fich 
aud fremder Sünden theilhafftig machen: Der groffe Drigenes fagt, 
daß der gottlofe König Pharao in Egppten von GOtt fo entfeglich ge⸗ 
ſtrafft worden, und gu grund gangen, feye diſes Die mehrifte Urſach ges 
weſen, meilen er die Iſraeliter gewwungen am Sabbath, und ihren Feſt⸗ 
Tägen zu arbeiten: Eine groſſe Straf GOttes alfo laden auch auf fich 
jene Hauß⸗ Vaͤtter und Hauß» Müttern, welche da ihre Chrhalten , amd 
Dienft-Botten dahin anhalten an Sonn» und Siyrtägen Fnechtlihe Ars 
beiten zu verrichten: Dirohalben hat GOtt ausdrucklich alfo befohlen : 
An demfilbigen Tag foll niemand arbeiten noch du, noch dein 
Rnecht, noch dein Magd, noch dein Dieb, fondern memento, 
gedencke, daß du den Sabbath heiligeſt. Nun iſt anjetzo die 
Dritte Frag: Ob man ſich auch noch anderſt als mit knechtlicher 
Arbeit wider diſes Gebott verſuͤndigen koͤnne? Antwort: Ich hab. als 
lererſt geſagt, daß man ſich an Sonn » und Feyrtaͤgen verſuͤndigen fönne 
mit knechtlicher Arbeit dem Buchſtaben nah: Aber noch vilmehr en 
le 


von dem britten Gebott GOttes. 49 


diget, und fan man ſich an diſen Zen verfündigen dem fittlih und 
geiltlichen Verſtand nah. Dir Heil, Auguftinus fagt : daß der 

rthum der Zuden in dem befanden, daß fie Das 86 nur nach de 

uchſtaben ghalten, nicht aber nach dem geiſtlichen Verſtand: Freylich 
thaͤten fie an Dem Sabbath keine kaechtliche Arbeiten, beynebens aber uns 
tetlieſſen fie die Werd der Andacht, und verübten allerhand , und ſolche 
Sachen, welche gu thun ihnen GOTT verbotten hatte : In illis, qux 
DEUS prohibuit, exercebant Sabbatum, fagt diſer Heil. Vatter, den 
Sabbath brachten fie zu mit böfen Stucken, nemlidh : Ortio quodam 
corporaliter Janguido & Iuxuriofo :"Sie hielten den Sabbath mit fau⸗ 
len, und ungüchtigen Muͤßiggang · GOtt hatte ihnen verbotten Wu⸗ 


gef Pfıl. 9= 
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er zu treiben, am Sabbath zwar machten fie Beine wucheriſche Kaͤuff, 


und Vergleſch: aber wie fie ſolche molten machen, und zuwegen bringen, 
fludierten fie Darauf: GOtt hatte ihnen verbotten zu fpihlen, gu tangen, 
zu fauffen, zu ludern und dergleichen : folches aber thäten fie meiftens am 
Sabbath: Derohalben lieffe ihnen GOit durch den Propheten Amos 
fagen, Odi, & projeci fefivirates veftras. Ich bab eure Sabbath , 
und eure Feſttaͤg verworffen I weil ihr —** nicht thut heiligen, 
ſondern entheiligen mit Muͤßiggang, mit Spihlen, mit Sauffen, mit Lu⸗ 
dern, mit Huren, und mit Buben zc. AA. Eben wie die Juden im als 
ten Teſtament den Sabbath entheiliget, eben alfo entheiligen ihn gar bil 
Chriſten in dem neuen Teftament, und biß auf den heutigen Tag. Die 
mehrifte Chriften verfündigen ſich freylih an Sonn und Feyrtaͤgen mit 
Enechtlicher Arbeit nicht : gar vil aber , mie die Juden mit fündhafften 
MWolüften, und andern Uppigkeiten: wordurch dann geſchicht, Daß Der 
hönifche Sathan niemahls mehrer Gewinn bekommt / als eben andifen Taͤ⸗ 
gen, als an welchen er mit folchen liederlichen Ehriften anderſt nicht ums 
gehet, als wie Appollonius jener böfe General unter dem gottlofen König 
Antioho mit denen Juden, und Machabaͤern. Antiochus der verboßte 
König ſchickte Appollonium feinen General mit 22000. Soldaten na⸗ 
her Jeruſalem mit Befehl alles zu erwürgen, und umzubringen. Was 
thäte nun diſer böfe General? Er ſtellte ſich als wäre er der befle Gesund 
zu denen Juden, aber wielang ? Nicht länger, fagt dee H. Text, als biß 


Amos 5 . 
21. 


auf den Sabbath. So bald difer angebrochen, gabe Appolloniug feir 5. 


nen Soldaten Befehl, die Waffen zu ergreiffen, und alles zu erwuͤrgen: 
die Soldaten dañ ergriffen die Waffen, und ſtellten am Sabbath ein ſol⸗ 
ches Blut⸗Bad in Jeruſalem an, daß faſt glles zugrund gangen. Auf 
gleiche Weiß ſage ich, macht es auch der boͤſe Feind der Teufel mit gar 
Drittes Hauptſtuck. G vilen 


2 
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dilen liederlichen Ehriften. Mancher Menſch die gantze Wochen 
auf ſeiner Arbeit, der Teufel verſucht ihn mit HA Sünd, er reitzt ihn 
auch nicht an zu einigen Lafter: So bald aber der Sonn » und Begertag 
kommt ‚ da ift er Da ‚reißt ihn an zum Lafter, verfucht ihn mit der Suͤnd, 
welches dann dem höllifchen Sathan alfo wohl glüdt, daß offtmahl an eis 
nem folchen Tag vil 1000. Sünden begangen ‚ fo mithin vil 1000. Sees 
len getödtet werden: Dann wann werden mehrer Sünden begangen mit 
Hoffart, und Klender- Pracht ? als am Sonntag. Wann befiellt man 
einander das böfe Worhaben auszuführen? alsam Sonntag, Wann 
verfündiget man ds mit Deimgarten, mit eytlem Geſchwaͤtz, mit Ehr⸗ 
abfepneiden, mit Salanifiren, mit Spihlen, mit Schlagen,mit Luͤgen, und 


* Derrügen, mit Volltrincken und Sauffen,mit Springen,und Zangen, mit 


Hiftöria. 


Fluchen, und Sacramentiren, mit Duren, und Buben? als am Sonus 
tag : Man lebt, als ob man von feinem Gebott GOttes mußte. Die 
fes aber , AA ! heißt nicht den Sabbath den Sonntag heiligen, fondern 
den Tag GOtt dem HErrn abſtehlen, dem Teufel und der Welt ſchen⸗ 
cken; daßalfo beſſer waͤre, der Knecht hebte den Plug im Feld, und die 
Tochter figete bey der Gunckel: als daß ſie offt den gangen Tag ſpringen 
und tangen, und weiß nicht was für Leichtfertigkeiten , und Schandtha⸗ 
ten treiben: daß aber hierzu fie vom Teufel angereist werden, und ſie des 
Teufels Verfuhungen nabfolgen, hat GOtt in folgendem Erempel ge» 
geigt: Es war in Franckreich in Dem Düenfifhen Biftum ein Heil. Bis 
coff, mit Nahmen Stephanus , welcher wegen feiner fonderbaren Hei⸗ 


Iigkeit aus dem Garthäufer ⸗Orden zu dem Biſtum beruffen wurde. » 


Gleich bey Antretiung feines Biſcoͤfflichen Dirtens Amts fahe er geofle 
Mißbraͤuch unter feinen Schäflem; fonderbar aber, daß die Sonn und 
Reyertäg mit Kauffen, und Verkauffen, mit. Hoffart, und Kleyder⸗ 
Pracht, mit Breffen . und Sauffen, mit drgerlichen Spihl, und Comoͤ- 
dien : Mit einem Wort, mit groſſem Ubermuth entunehrt wurden; 
Er predigte zwar ſehr eyfrig darwider, allein Die Leut kehrten ſich wenig 
an feine Wort : Ja, wann der H. Mann auf die Cantzel flige, eplte , wie 
e8 noch biß heut offt su gefchehen pfleget, der mehrifte Theil feiner Zuhös 
rer zur Kiechen hinaus: wie fehr Difes dem H. Hirten zu Hertzen gegan⸗ 
gen, ift leicht gu erachten. Einſtens als er abermahl an einem Sonn. 
tag die Cantzel —— und wenig Zuhörer hatte, ſondern die mehriſte 
der Seinigen den Comddien zufahen, dem Kauffen und DBerkauffen , 
dem Efien und Trincken in denen Wirthe-Häufern abmarteten: So iſt 
nicht zu ſagen, wie fehr ſolches difen H. Biſchoff betruͤbet, die Seinis nun 
on 
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don Laſter abzuziehen, ſchrye er voller Epfer aus Eingebung GOt⸗ 
tes auf offentliher Cantel alfo auf : Hörer ihr hoͤlliſche Beifter ! die 
ibr meine Schäflein verleitee, und durch eure Boßbeit diefelbe von 
der Rirchen ab, und zu allerhand Laftern und Uppigkeiten verfübr 
zer : Hiermit inRraftt,und im Nahmen GOttes des Allmächtigen 
befible ich euch, daß ihr euch fichtbarlich in eurer wabren Geſtalt 
vor meinem Volck feben laffet, jedoch obne Schaden eines eintzi⸗ 
gen Wenfchens : damit fie nemlich feben mögen , von welchen fie 
zu fchändlicher Übertrertung des Sonntags angereist , und eins 
geführt worden. Und fehet Wunder! alfogleih fahe man eine geoffe 
Menge der höllifchen Geiſtern in graufamen, und entfeglichen Seftalten, 
und gaben einen unleydentlichen Geſtanck von fih. Man fahe fie auf 
den Gaſſen bey den Kauffenden, und Verkauffenden, fie faflen in den 
MWirths « Häufern bey den vollen Zeh » Brüdern , fie fprungen herum 
unter denen Tansenden , und ftunden mitten unter denen Comoͤdianten. 
Was für eine entfegliche unbefchreibliche Sorcht unter denen Menfchen 
wegen Qnfehung folder HöllensSefpenfter entftanden , ift leichter zu ges 
deucken, als zu kun Alle entlieffen , undeplten der Kirch zu. Weil fie 
nun dem D.Bifchoff ihrem Seelen « Hirten Beflerung verſprachen, und 
fi zu GOtt wendeten , befahle er difen teuflifchen Sefpenftern ſich 
widerum mit dem Nebel ihrer Unfichtbarkeit & bedecken , und fich nicht 
mehr feben zu laffen, mie auch gefchehen. ehet AA! mie der abges 
fagtifte Feind unferer Seelen der hoölliſche Sathan fi bemühet ung an 
Sonn» und Zeft» Tägen von dem Guten abzuhalten, in die Suͤnd zu 
bringen, und alfo —* Seel zu toͤdten. 

Derohalben ermahnet ung ſchlieblich der H. Vatter Auguſtinus und 
ſchreibt alfo : Nolite errare fratres mei : Liebſte Brüder ! liebſte Ehris 
fien ! irret nicht, und entheiliget den Sabbath, oder den Sonntag nit : 
hütet euch vor fündhafften Werden , und auch vor andern verbottenen 
üppigkeiten: Bringet zu den Tag des HErrn mit Chriſtlichen und gott, 
feeligen Wercken, nicht aber mit Faulentzen, nicht mit Ludern, nicht mit Tan⸗ 
gen, und mit Springen: Nein, ſagt ferners diſer H. Vatter; Melius eſt 
laborare , quam faltare , beſſer iſt es ihr arbeitet, als daß ihre ſpihlt, 
tanst, faulenget , oder fonft den Tag liederlich zubringet : Wer am 
Sontag dem Bauch dienet, und feinen böfen Seluften den Zaum laßt 
ſdieffen, der fündiget ſchwerlich; weilen er verrichtet ein knechtliches 
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Werd, dañ qui facit peccatum, fagt Ehriftus unfer Deyland: fervus Joan. 8.34, 


eft peccati : Wer eine Sünd begebet, der ift ein Binecht , und ein 
© a Sclav 
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Sclav der Suͤnd. Neolite errare fratres! Suͤndiget alfo nicht, fondern 
heiliget, und haltet diſen GOtt⸗ geheiligten Tag , Dann alle ‚ welche den 
Sabbath mit ihrem GOtt auf Erden werden halten , haben ſich zu ger 
tröften, Daß fie auch einftens zu ihm werden eingehen in die ewige Ruhe, 
und aldorten mit GOtt den immermährenden Sabbath werden halten 
in der ewigen Freud, und Gluͤck ſeeligkeit, Amen. 


ERRRATARAAARRRLTEN 
Die vier und dreyßigſte Unterweiſung 


Som dem vierten Bedort 
GoOttes. 


Du ſolſt Vatter und Mutter in Thren Haben, 
Frag⸗Ftuck. 


1. Je vil ſeynd Gebott GOtteo? RR, Zehen. 
2 Welches ift das vierte ? MR. Du folft Vatter und 
Mutter in Ehren baben. 

3. War difeo Gebott GOttes auf der erfien oder andern Tafel ges 

Ä fchriben ? BR, Auf der andern Tafel war es das erſte. 

4. Warum hat GOtt difes vor das erfte gefchriben und befoblen ? 
R. Weil wir nach GOtt unfern Eltern zum allererften vers 
pflichtet feyrd. 

5. Wer wird allbirr verftanden durch Vatter und Mutter ? BR, 
Unfere leibliche Litern , aus denen wir gebobren worden. 

5. Warum ſagt GOtt nur, wir follen unfere Elteren ebren, warum 
befihler er nicht, wir follen fie lieben, und ihnen geborfam ftyn? 
R, Weil uns neben der Lieb , und neben dem Gehorſam ers 
was mebrers befoblen ift, 

7. Was wird denen Rindern mehr befohlen ? R. Ihren — 
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die Ehrerbietbigkeit zu bezeigen, und fie in ihrem Alter und 
Kranckheit zu verpfligen. 

8. In wem befteber die Lieb ? m, "In dem, Daß die Kinder ihre 
* von Hertzen lieb haben, ihnen wohl woͤllen, und Guts 
aönnen. 

9. Wie ſoll der Geborfam gegen den Eltern befchaffen feyn ? 

BR. Die Rinder follen thun und vollsieben, was ibnen Die 
Eltern anbefoblen. 

10. Wann aber die Eltern etwas fündbafftee, oder böfes befehlen? 

B. Aledanı feynd die Rinder Beinen Gehorſam ſchuldig zu leiften. 

11. In billidyen Sachen aber von wen follen die Kinder den Bes 
borfam erlernen? R. Don Chriſto, der auch feinen Eltern 
untertban , und geborfam gewoefen. 

12. Was erfordert die Ehrerbicthigkeic dee Rinder gegen die El⸗ 
teen? BR. Daß fie ihre Eltern freundlich anteden, und Etine 
böfe Wort geben. * ’ 

13. In wen befieber die Derpflegung ? R. Daß fie ihren Eltern 
in der Noth und Kranckheit beyſtehen, und troͤſten, auch 
ſelbe in ihrem Alter ernaͤhren. 

14. Wie verſuͤndigen ſich die Kinder wider diſes vierte Gebott 
GOttes ? R. Wann fie ſich ihrer Eltern ſchaͤmen, oder ſel⸗ 
bige innerlich baflın: 

15. Wie mebr ? ®. nn fle nichts lernen , nur faullentzen und 
mußig leben wollen. 

16. Was haben die ungebrfame Kinder zu gewartn? R. Don 
GOtt allerhand GStraffen ,„ und die ewige Derdammnuß. 

17. Was verſchuldt jenes Kind, welches gar feine Eltern ſchlagt 

. oder ſtoſſet? R. Ein ſolches Kind, fage die Heil. Schrift, 
foll des Tode fierben. 

18. Wie werden insgemein ſolcht Kinder noch auf difer Welt ges 
firafft? R. Insgemein, wie fie ihre Eltern balten, werden fie 
von ihren Kindern wider gebalten , und tractirt werben. 

19. Was haben dann jene Kinder von GOtt zu arten , welche 
ihre Eltern lieben und ehren? ®. Allbier Blüc und Seegen, 
ein langes Leben , und dort die ewige Seeligkeit. 


G 3 Aus⸗ 
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Je Auslegung des vierten Goͤttlichen Gebotts weiß ich nicht beffer 
anzufangen , als mit jener "Begebenheit , welche ung der Poet 
> Virgilius folgender Geſtalten erzehlet: Als Troja jene Welt⸗ 
Fündige , und von Virgilio fo hoch geprifene Stadt in Phrygien nach 
jehen » jähriger Belagerung endlich von den Griechen durch einen Lift 
erobert, und in Brand geſteckt worden ; da hat Æneas, eines Königlichen 
Gebluͤts, und der tapfferfien Soldaten einer, ein fo nahmhaffte That 
fehen laflen ‚daran fi billich alle Kinder fpieglen follen, Die gange Nach⸗ 
Welt aber ſich Darob zu verwundern hat. Dann als würdlih Troja die 
Stadt in dem Brand ſtunde, in dem Rauch aufgieng, auch fein Moͤg⸗ 
lichkeit mehr ware. die Brunft zu löfchen , vil meniger dem Feind, mel 
der nd allenthalben eingedrungen, und alles, was er antraffe, durch. den 
Saͤbel ließ lauffen: Als, fag ih, Troja die Stadt in einer ſolchen Der» 
wirrung ware: So ware difes tapffern Deldens /Benex geöfle Sorg , 
wie er feinem lieben Vatter Anchifes , der Alters, und Schwachheit 
halber nicht entfliehen Funte, das Leben erhalten möchte. Nahme ihn 
deßwegen, teil Pin anders Mittel mehr vorhanden war, auf feine 
Schultern, und trug ihn mitten durch Die Flammen zur Stadt hinaus, 
und ersettete alfo dem Vatter das Leben. Wegen bifem Liebe » Dienft 
ift Eneas hernach allzeit genennt worden Pius der Gottſeelige, das ift: 
der feiner Elteren Heyl befliffene gottfeelige Kneas. 


Hat nun diſes gethan AA. ! ein heydniſches Kind, und aus Antrib 
ber natürlichen Lieb feinem Vatter beygefprungen, und von dem Unters 
gang errettet: was folten dann nicht thun gegen ihren Eltern die Rechte, 
glaubige, fonderheitlichen aber Die Chriften : als Denen ebenfalls nicht nur 
die Natur eingibet ihre Eltern zu lieben , zu heiffen , und ihnen beyzu⸗ 
fpringen ‚ fondeen noch über das von GOtt den Befehl haben ‚ Diefeibe 

u ehren, ja ein groſſes Berfprechen darbey, mann fie felbige werden lie⸗ 
Exod. 20. ben, und in Ehrenhaben. Edre Vatter und Murter , lautet das Ges 
7 bott GOttes, ur fis longevus faper terram: auf daß du lang lebeft 
auf Erden. Weilen wir nun anheut diſes vierte Goͤttliche Gebott ause 
Austhei⸗ zulegen, alfo wollen wir anjego erklaͤren, * was der Innhalt diſes Ges 
tung. 8 ſey ? und dann ferners beantworten : 1. Wie die Ehr der Kinder 
gegen ihre Elteen fol befchaften ſeyn? 2. In wem bie Ehrenbierhige 

» 
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keit , und die Derpflegung berfelben befiche? Und dann drittens „ wie 
ſich die Kinder wider difes Gebott verfündigen ? Attendite. 

Wir haben ſchon oben geſagt, daß die 2 sehen Gebott GOttes 
auf zweyen Taflen geſchriben geweſen, Die erſte Tafel zeigte diejenige Ges 
bott, welche GOtt den HEren felbft, und feine Göttliche Ehr antrafien, 
wie wir bißhero in denen —* Sebotten ausgelegt. Auf der ans 
dern Tafel aber waren gefchriben die fiben andere Gebott, melde da bes 
treffen die Lieb, und die Ehr, fo wir follen haben gegen unfere Neben⸗ 


Menſchen. Unter diſen Gebotten nun ift das erfle: Du folft Datter , Opufs,g. 


und Mutter in Ehren baben. Nicht ohne Urſach fagt der H.Thomas 
von Aquin , hat GOtt diſes Gebott vor das erſte gefegt; meilen nemlich 
GOtt, und die Eltern, ein geoffe Sleichheit miteinander haben , indem 
denen Kindern an ihren Eltern die Goͤttliche Majeftät , und GOtt felbft 
fürgeftelt wird : Dann von GOtt kommt her die gange Welt, und alles 
was wir haben : wir aber felbft kommen her von unfern Eitern, Dann fie 
haben ung gebohren. „Memento , fagt der Heil. Geiſt bey dem meifen 
Syrach, mein Kind + Vergifje niinermebr, daß du nicht, dann durch 
deine Eltern gebobren bift : Nifi per illos natus non fuiffes: Wir 
haben alfo zwar Das Leben von GOtt, aber von unfern Eltern aud. 
GoOtt befhüget ung, die Eltern auch, GOtt erzeigt, und erweifet uns 
vil Gutes: die Eltern auch. Don GOtt werden wir ernährt, von den 
Eltern auch. Seynd wir alfo nah GOit denen Eltern wegen empfans 
* taufendfältigen Gutthaten hoͤchſtens verbunden, und ihnen allen 

efp-ct, und allen Danck ſchuldig, welches auch die blinde Heyden ers 


Eccl, 7. 98. 


Tennt, derohalben Ariftotelesalfo gefchriben : Diis & parentibus nemo L.9.Ethic, 


poteft reddere zquivalens : Denen Böttern,und denen Eltern kan nie⸗ 
erg ge ze Wohlthaten vergelten. Wie vil taufend und taus 
fend Sorgen, Mühe und Arbeit haben die Eltern für ihre Kinder , biß 
fie felbe —5 ernaͤhren, etwas erlernen laſſen, und an ein ehrli⸗ 
ches Stuck Brod bringen. Diſer Urſachen halber beſihlt uns GOtt 
gar vilfältig in Goͤttlicher Heil. Schrifft, und abſonderlich in dem vierten 
Sebott Vatter und Mutter in Ehren zu haben, Beſtehet alfo der 
Innhalt difes Gebotts abermahl in zweyen Stucken, nemlid : ı. Was 
das Wort Ehren fagen wolle , und zweytens, was durch Datter und 
Mutter verflanden werde. Unter dem Nahmen Vatter und Mutter 
koͤnnen und merden zwar auch verflanden alle vorgefegte Obrigkeiten , 
ſowohl geiſtliche als weltliche , und alle Die uns rechtmäßig zu befehlen 
haben, denen wir auch in allweg fhuldig fepnd den Gehorſam zu leiſten, 
wie 
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mie mie ein andersmahl von dem-britten Evangelifchen Rath werden Tas 
ger. Ablhier aber , und vor difes mahl verfichen wir durch Darter und 
Mutter niemand andern, als unfere leibliche Eltern, aus denen wir ges 
bohren worden. Von Difen nun ſagt zweytens Das Gebott GOttes, 
daß wir fie follen ehren. Mein! Funte mander gedencken warum fagt 
GOtt nicht, daß wir .. Eltern follen lieben? Warum nicht, Daß mir 
ihnen folen gehorfamen ? ſondern nur allein ebre deinen Vatter und 
Mu ter ? Die Urfah warum ung GOtt nur befihlt unfere Eitern zu eb» 
zen, iſt diſe; weilen Bas Lieben auch gegen andern beföhlen ift, wir alle 
müffen einander lieben, auch Srembde, auch Auslaͤndiſche, ja fogar uns 
fere Beind, alfo vilmehr unfere Eltern. Vom Gehorfam aber Der Kins 
der gegen ihren Eltern fagt GOtt ebenfalls auch nichts; teilen folcher 
auch gegen andern befohlen , und borgefchriben iſt. Alſo muß Der Uns 
terthan gehorfamen feiner Obrigkeit, der Diener feinem Deren , der 
Ehehalt feiner Meiſterſchafft, der Soldat feinem Dfficier- Um wie bil 
mehr dann das Kind feinen Eltern ? Derohalben liget denen Kindern 
ob, nicht nur allein ihre Eltern gu lieben, und ihnen zu gehor ſamen, fon» 
dern es wird ihnen noch etwas mehrere anbefohlen,nemlich: Vatter und 
Mutter in Ehren zu haben. So ift dann jetzt die _ 

Eiſte Brag: Wie die Ehr oder das Ehren der Kinder gegen ihre 
Eltern fol —** ſeyn? Antwort: Nach allgemeiner Auslegung 
der Sitten⸗Lehrer ſeynd Die Kinder unter dem Wort Ehren ihren El⸗ 
teen 4. Stuck ſchuldig zu erzeigen, nemlich: 1. Die Lieb. 2. Den Ge⸗ 
horfam. 3. Die Ehrerbietigkeit. Und 4. die Berpflegung in. der 
Rrandheit , und in ihrem hohen Alter, Was nun erfilich die Lirb bes 
trifft , beftebet jebige indem: daß nemlich die Kınder ihre Eltern von 
Hergen eb haben, ihnen wohlmöllen, alles Gutes gönnen , nichts Boͤ⸗ 
fes oder Ubelẽ, fondern alles Gutes wünfhen , ſowohl was den Leib, als 
mas die Serl betrifft. Dahero , wann ich ein Kind vergeflen wurde, 
daß es feinen Eltern Datter oder Mutter den od, den Teufel, die Pe⸗ 
flileng. Blig und Donner, oder dergleichen Ubelthaten wünfhe, twure 
de es fich gar ſchwer verfündigen, und waͤre ſchuldig ſoichen Umſtand in 
dem Beichtftuhl anzuzeigen , und ſich ansuklagen , daß es feinen El⸗ 
seen Übei gewunfchen ; weilen es eine weit groͤſſere Suͤnd denen El⸗ 
teen, von denen wir das Leben haben, Ubel münfchen , als wann wir fols 
ches andern und Fremden thäten. Seynd alfo bie Kinder ſchuldig ibre 
Eltern von Hergen zulieben. Der Grborfam befichet in Dem , daß ſich 
die Kinder von ihren Eltern führen und leiten laſſen; basienige na ’ 
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hziehen, was ihnen befohlen worden. ift der Be | 
und eg as ihn n. Aſſoo ift — koheſ. 4.5 


dem aufo : Filit obedite parentibus veſtris in Domino: 
Rinder !feyd geborfam euren Eltern in dem 0Exrrn. Alhier aber 
ift wohl zu merefen , daß der Heil. Apoſtel Paulus einen Zufak machet 


and fagt : in Domino in dem H56LErrn, folt ihr —— ſeyn, une: " 


| rnel. a Lap. erklaͤ⸗ 

tet: Secundum Domini le & En. » Das Gebottder Eh 

tern muß fm gemäß dem Gebott des HErrn. Will alfo der H. Pau⸗ 
& * * er vr u H m. —2* er hr 

urn Eltern Gehorſam leiftet , aber nur fo lang , a ie 

befehlen das fündhafft, und GOit zuwider iſt Wann «uch alfo euere Eis 


n: iR ch befehlen in Die Gärten zu fleigen : an Sonnsund Feyr⸗ 


> tägen fein Meh wollen hören laflen : am Breytag und Samſtag 
Str zu. effen geben : warn fie euch vom Eingang in einen geiſtlichen 


wollen zwingen, u ihr durchaus feinen Luft habt, ꝛc. In diſen, und 


gangen, und fieihn allda mis Schmergen verlohren, mit Freuden aber wi⸗ 
Dritseo Hauptſtuck. 9 der 
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der gefunden, fo fey er mit ihnen hinab geftigen naher N alls 
“ne. 2,24. dotten bey ee und tie — —*3 
tus Tray — feinen Eltern unterthänig , und gehorfam 
Tom.3. Das ift, tie —— lehrte Salmeron vermeynet, Chri 

ecoc r · fich laſſen brauchen zum Ausſchicken, zum are zum u hab 
* und was ei difem Alter Onfkdndige 2 rbeiten mehr waren, 
iſes gang —2 Hgantz gern ohne alles Klagen, ohne alles Mur⸗ 
—* —* Heil. Joſeph feinem Naͤhr⸗ Vatter in 
pero an eye Iffen 5 8 diſes biß in das zofte 

Jahr feines. Alters, biß zu feinem H. Tauff. —* n dem saten Fahr an 
biß iu das zoſte hat Chriſtus feinen a allen Schorfam erroifen, und 
in Difer Tugend allein twaren begriffen, alle Werck, alle Tugend» übun⸗ 

gen, und alle Wunder des verborgenen H. Lebens des Sohns GOites 

a.4. bie wir ſagen werden in Dem Dritten Evange Rah Dat alfo Ch 

«,Pei2,21.ftus Den Gchorfam gezeigt , wie Der —1— Apoſtel Petrus ſagt: Relin- 
uens Exemplum : Um hierdurch allen Kindern ein Erempel, und Bey⸗ 

Ipiht su som, wie auch fie —— acer ſollen nachfolgen , übten 


Eitern in der Hauß Arbeit, und Handthietung helffen, und b 
und * am ſeyn. — Nun iſt die vollen, 
4 9 : An wenn die Shrenbithigkit, und die Berpfl 


— in * Kranckheit, und in ihrem hoben Alter bejtche ? 
wort : Die Ehrenbierhigkeit erfordert, daß ein Kind, Sohn, oder Kr 
ter fich gegen den Eltern mit Worten, und Wercken freundlich, und 
wohl geneigt geige, Die Eltern nicht grob anrede, nicht rauh anfahre,, Die 
felbe nicht erzuͤrne, und betruͤbe, auch dero Alterthum, und Die denfelben 
angebohene Schtwachheiten mit Gedult, und engen übertrage. 
Krafft der Chrenbierhigkeit alfo , ſollen die Kinder ihre Eltern nicht zor⸗ 
anreden, —* nicht einſchnaltzen, nicht gehen Wort für eins geben. 
& ſollen nicht über ihre Eltern murren, fondern fi a willfaͤhrig erzeis 
gen, diefeibe fanfftiglich,, Höflih, und gedultig anreden, ſ ‚und re : 
tworten : Ja Vatter oder nein Mutter! Wer alſo gegen feine Eltern 
fi verhaltet , der wird wie der j junge Tobias in allem feinem Daab und 
Eut geſeegnet werden , und nad dem Verſprechen GOttes ein ſolches 
Becti 9.6. Alter erreichen, auch mit der Zeit „ tie der weile Syrach fagt : Jucun« 
dabitur io filiis = Ein groffe Freud an feinen eigenen ni erleben, 


Re Ein Erempel der Ehrenbiethigkeit gegen vr allen Kindern 
x ’ im der weile König Salomon, von en . Schrift be * 


ſeine Muster Dis Bethſabee alſo geehrt, Bu bey ihrem —* 
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vor feinem Königlichen Thron aufgeſtanden, ihr entgegen gegangen, 
fie auf das höftichfle empfangen, und alfobald neben fich laffen nider» 


Enns endlich Die — — der Eltern in ihrem Alter und Kranck⸗ 
heit anbetrifft, beſtehet ſelbe in dem, daß, wann die Eltern in einem elenden 
Stand ſich befinden, Die Kinder ſelbige troͤſten, wann Ad erkrancken ihnen 
auswarten ‚ und dahin Sorg tragen ‚, daß! fie mit denen HH. Sacra⸗ 


fondern auch andere —* erſucht, deroſelben abgeleibten Seel in ih⸗ 
rem Gebett ingedenck zu ſeyn. Wann die Eltern in ihrem hohen 
Alter dahin kommen, daß fie ſich ſelbſt nicht mehr koͤnnen ernaͤhren, fo 
ſeynd die Kinder ſchuldig ihnen Lebens Mittel zu ſchafſen. Ja nach Lehr 
der Gotts⸗Gelehtten, wann Die hoͤchſte Noth da ift, und. kein anders 
Mittel zu heiffen mehr übrig ; foift ein Sohn ſchuldig, wann er geiſtlich, 
und in einem Ordens: Stand , oder Elofter füch befindet, heraus zu ges 
ben, und feinen Eltern um die Wahrung zu fehen. Iſt fo mithin liebe 
Kinder ! nicht nur allem eure hoͤchſte Schuldigkeit euern Eltern in der 
Kranckheit , und dergleichen Moth ‚beygufpringen , und fie in ihrem hohen 
Alter zu verpflegen, ſondern diſes bringt auch die natürliche Gegen⸗Lieb 
mit fi : dann Da ihe noch Hein twaret , und weder gehen noch fiehen kon⸗ 
tt, da haben euch eure Eltern gchebt und gekigt , und euch vil Stund 
auf ihren Armen getragen : fie haben euch ernährt, gefpeißt, und ges 
traͤnckt, und in allem verpfleget : So ift ja jege die, höchfte Schuldigkeit 
ſolche empfangene Gutthaten wider zu vergelten, fie im ihrem Alter nicht 
zu verfaffen, fondern ihnen ebenfalls die Hand zu reihen , und alfo Huͤlff 
mit Huͤiff, und Lieb mit Lieb zu vergelten. Ein Erempel hat in diſem 
‚ Stud allen Kindern gegeben der fromme Joſeph in Eaypten. Als dis 
fer — ya» — . —— Fi fin Pe 
ter Jacob in groſſem Mangel und Hungers⸗No e, hater ihm for 
‚gleich entbierhen , und fagen laffen : Mein lieber Datter ! der allmaͤchti⸗ 
ge GOTT hat mich zu einem groffen Heron in Egypten gemacht, defcen- Gen. 45. * 
de ad me, ne moreris : Romme unverzüglich zu mie, id} will Dir Die 
Lieb und Treu, fo du mir im meiner Jugend, und Kindheit ertoifen, wie 
derum vergelten, und dich mit aller Nothdurfft verfehen. Wie ſolches der 
alte Vatter Jacob vernommen, hat er mit groſſen Ireuden — 
2 
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L 


und iſt mit all n feinen Kindern gu feinem Sohn Joſeph gereißt, welher 


dann ihne feinen lieben Vatter mit größter Lieb aufgenommen , bey fich im 


groffen Ehren g:haiten, und biß in ſeinen Tod mit aller Nothwendigkeit 
ſſo beſte, mit groöfter Lieb, und geneigtem Willen verfehen. Auhier 
und mis Difem Erempel fan ich fagen mit einım Deil, Paulo : Lernet ihe 


w.Tm 5. 4. Kinder ! mutuam vicem —— parentibus. Was ihr für eine 
— 3— 


$% 


kai. 12, 


Lich, für einen Gehorfan, für einen Dand, für eine Ehrenbiethigkeit 
oft erweiſen euren Eltern? Und lernet, wie ihe ihnen die empfangene 
hatın , und Die mit euch gehabte Sorg , Mühe, und Arbeit foltet 
vergelten. So ift dann anjego Die | 8 
«Dritte Frag: Wie ſich Die Kinder wider diſes vierte Gebott GOt⸗ 
tes verſuͤndigen ? Antwort : Es gibt zwar die Natur ein, daß ein Kind 
feine Eltern fol lieben und ehren, jedannod) aber en Kinder zu findeny 
toelche , fobald fie ein wenig erwachſen, und d.r 
gleich mit den Kinder» Schuhen auch die Lich gegen din Eltern ausſie⸗ 
ben, fo mithin ihren Eltern weder Lieb noch Sehorfam weder Hülff noch 
Ehrenbiethigkeit mehr erweiſen, ſondern machen es wie die junge ‘Pferd 
oder Füllen, melde anſtatt der Lieb, und Schoͤnthun ihre Müttern beiſ⸗ 


fen ; den Vatter aber Können fie gar nicht, oder fragen ihme wenigſtens 


nichts nad. Solche Kinder , fag ich, gibt «8 auch, die nicht nur ihre 
Eltern nicht lieben, fondern recht von Hergen haffen , ihnen aflerhand 
Lepd und Kummer anthun, felbe verfpotten, verachten, und verlachen, 
als wann fie ihre Feind waͤren: Difes aber greifft tieff in Das Hertz hinein, 
und macht manchem Vatter die Augen uͤbergehen/ und mancher Mut⸗ 
ter, daß ſie ihre Verlaſſenheit, ihre Verachtung in einem Winckel be⸗ 
weinen muß, und manchen Seufftzer mit dem Propheten Iſaias gen 
Himmel ſchickt, und fagt : Filios enutrivi ; Ich hab Soͤhn and Töchtern 
erzeugt, ernähret, etwas aus ihnen gemacht , ihnen meine Armuthey 
angehenekt : anjego aber bin ich veracht , das ift mein Dand. O mahrs 
hafftig! nicht nur der Heil. Auguftinus , wie ein frommer Biſchoff ihn be⸗ 
nahmfet, ware filius lachrymarum , ein Sohn ber Zäher indem Ders 
ftand, weil ihn Monica fein Heil. Mutter durch ihr Gebett und Zäher 
dem Glauben gebohren , fondern es gibt dergleichen Zäher» Söhn , und 
Zaͤher⸗ Töchter noch mehrer ab ; Und fepnd erftlich diejenige Kinder, 
rorlche , wann fie etwann von armen Eltern feynd, und auf ein grünes 
Zrocig kommen, ſich ihrer Eiteren ſchaͤmen, fie verlaugnen , mit ihnen fein 

emeinfhafft pflegen , ja ihnen mohl — Hauß verbiethen. Eine 
fündhaffte Berachtung iſt diſe; dann Die Kinder follen nicht Darauf Kun; 


uthen entgangen , für 


\ 
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en Eltern ſeynd, e8 ligt mnig an dem, ob fie von Adel, ob fie rei, 
ob fie gelehrt , ob fie von groffen Anfehen vor der Welt fepen ? Aufdas 

mir nicht fehen, und darum follen fie von ung nicht geehrt werden, 

dem datum ; teil fie unfere Eltern, ung gezeugt, und gebahren haben: 
vehtens verſuͤndigen ſich wider difes Gebott jene Kinder, welche ihre 

tern innerl ch haſſen, einen Verdruß, und Widermillen ab ihnen har 
ben, immerhin wünfhen, wann fie nur hin mären, Damit fie bie Erb ſchafft 
antretten/ oder ihnen nichts m:hr geben Dürfften : Und Dahero mit foldhen 
ihren Eiteen nicht nur allein nichts reden, auch Fein freundliches Ange 


+ Fichte verlerhen, fondern auch , wann fie mit felben reden, nur mit rau 


Witten anreden , herrifch und hart mit ihnen verfahren, fo mithin vers 
achten, und gar keine Ehrenbiethigfiit ermeifen. Drittens verfündigen 
ſich wider diſes Gebott jene Kinder, welche nichts wollen lernen , welche 
nichts wollen arbeiten, fondern nur faullengen , und die edle Zeit muͤßig 
verzehren. tem jene Kinder, welche ihren Eltern Das Geld abfragen , 
ſolches in Zech / und Spihl » Häufern hederlich verzehren, oder an Die 

art wenden. Welche fih ohne Willen und Willen der Eltern ans 
| „ berfpeechen und verheyrathen. Welche auf ihre Eltern 
Schulden machen, allerhand böfe Stücklein anftellen, worvon die El⸗ 
tern Schand und Spott erleben muͤſſen, daß folhes manchesmahl Die 
Eitern frühgeitig ins Grab flürget, oder leyder! wo fie von ihren Kindern 
auf Freud und Troſt erwartet, und gehofft haben, anje&o nichts als 
B:rdruß, Schand und Spott, Berrübnuß und Traurigfeit an ihnen 
erleben. Solches und dergleichen uͤbles Verhalten der Kinder gegen ih» 
ren Eltern aber thut GOtt insgemein an ihnen den Kindern felbft ab⸗ 
ftraffen : Dann gleichwie GOtt jenen Kindern Gluͤck, und Sergen und 
langes Leben verfpricht , welche ihre Eltern in Ehren haben : Alfo haben 
im Gegentheil jene allerhand Straffen zu gewarten, welche ihre Eltern 
entunchren. Wilches Kind aber fogar verrucht iſt, daß es fich unterſte⸗ 
het feine Hand gottloſer Weiß wider feine Eltern aufzuheben, und ihnen 
eines zu verſetzen, das begehet der gröften Laſtern eines, ift geroifen 
roſſen Strafen unterrworffen, und folte gar des Tods fterben , dann als 

o lautet der Heil. Tert : Wer feinen Datter oder Mutt:r fchlagen wird : Exod. ze. 
Morte moriatur, der foll des Tode ſterben. Alfo war sim aften To "3: 
ftament, kommt man in dem neuen etwas gelinderes durch, wird Doch 
die Straff GOttes nicht ausbleiben, und insgemein wird man geftrafft , 
wie man gefündiget , wie du deine Eltern ehreſt, twirft du von deinen 
Kindern wider geehrt werden, _ du fie hart halteſt, wirft _ 

3 


Hiftoris in 
Vind,S, 


Eccl. 7.27. 


6. 
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der gehalten werden : Alfo lefen wir von einem Vatter, 
Sohn biy den Haaren über Die Stieg —* 
Thür» Schwelle gekommen ‚fchrye er diſem Sohn a 
Pvoͤre jetzt auf, es iſt genug, Dann eben fo weit, und 

meinen Vatter bey den Haaren gesogen. Flores Exem 


gain Göttliche Straff nicht folgen, wird Doch eine 9 2 ine Den 


Diener, worvon bey Radero folgendes zu kefen : Ein Diener reifet eins 
tens mit feinem Deren Durch einen Wald, nun mar geſchehen, daß der 
Knecht einen geringen Fehler begangen, über — * derr der⸗ 
geſtalten erzuͤtnet, daß er den Diener nicht nur allein mit Schlägen eutſe 
Ih hernahm, ſondern hauete auch im Zorn dem Diener einen Sußab, 
und lich ihne alfo in feinem Blut ligen. Nicht gar weit darvon, wo di 
geſchehen, mohnete ein frommer Cinfidler „ als difer das lamentierlid 
Geſchtey diſes Menſchens gehört „ gienge er ihme nach, und weil er ik 
alfo erbärmlich zugericht antraffe, erbarmet er je er, nahm ihm an 
in feine —— und dienet ihm nach aller Moͤglichkeit. Indem er 
nun ein groſſes Mitleyden mit diſem Knecht hatte, als welcher wegen 
einem ſo geringen Verbrechen ſo hart hetgenommen wurde, um ſeinen 
Fuß kommen, und fo ſchmertzlich leyden müßte, kame er ſchier auf di 
Gedancken, ſich an der Gerechtigkeit GOttes zu ärgern : und vermeynte 
GDTT härte diſem Menſchen fo groſſes Unglück nicht ſollen zukommen: 
faffen. Als er mit ſolchen Gedancken umgienge, erfchine Heil. 
Schutz ⸗Engel, und fagte : Aergere dich nichr, und ne te 
Boͤſes von dem gerechtiſten GOtt, dann dus ſolſt wiſſen, daß * 
Menſch eben darum um ſeinen Fuß gekommen, weilen er in der Ju⸗ 
gend mit eben diſem Fuß ſeine Mutter uͤber einen Magen binab ge⸗ 
fioffen, und über ſolche Suͤnd noch nicht wahre Bußgewürderbar _ 
Sehet AA. ! mie die Straf GOttes auf dem Buß nachfolget, kommt 
hie nicht gleich, bleibt fie Doch nicht aus. Stoß «uch fein liebe Kinder ! und 
werckt euch folgenden Spruch des Keil. Geifis bey dem weiſin Syrach 
Edre deinen Darter von gangem deinem Herzen, und vergiß niche ’ 
des Seuffgen dein: Muster. Godenck, daß du ohne fienicht gebobs 
ven waͤreſt, und tbue ihnen woiderum, woie fie dir gethan haben. 
Derohalben dann liebe Kinder ! liebe Söhnt und liebe I x 
nemmet eure Pflicht in acht „ liebet eure Eltern , gehorſamet ihnen, ehrt 
und verpfleget fie in ihrer Noth, in ihrer Krankheit, mb in . -. 


- 
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chen Alter. In allen difen vier Stucken Kat Chtiſtus unſer Hey 
land denen Kindern ein Bepfpihl hinterlaſſen. Denen Meinen Kin⸗ 
dern nemlich wie fie ihre Eltern von en follen fi:ben , und gebors 
famen , indem Chriſtus ‚ ofeph feine Eltern hertzlich 
geliebt , und alles williglich vollbracht, mas fie ihm befohlen. Den 
en Kindern, die ſchon dem vätcerlihen und mütterlihen Gewalt 
entge hat Chriſtus in der That ſelbſt gewiſin auf der Hochzeit 
. zu Cana, wie fie dee Ehrenbiethigkeit nicht ſollen J en, indem er 
aus Ehrenbiethigkeit gegen feiner Mutter, das erſte Wunder⸗ Zeichen 
gewuͤrckt, und Waller in Wein verfehret. Letztlich da er fhon am 
Ereug hieng:, und allbereit feinen Geift seinen folte, war er noch der 
Verpflegung halber für feine hinterlaffıne Mutter forgfältig ; und hat 
fie dem Heil. Johannes zu verforgen anbefohlen, mit Difen gang Hertz⸗ 
dringenden Worten + Ecce Mater tua, Sohn ! fibe das ift deine Joan. ıp, 
Wutter. Als mwolte er fagen , weil fie mich nicht mehr hat, fo befehl ꝛr. 
ich fie deinem Schu an: Trag ihrer fleißig Sorg, mein Johannes, 
und warte ihr aus , wie du weiſt, daß ich gethan hab. So gehet dann 
hinfuͤran, hiebe Kınder ! bey diſem himmliſchen Lehr» Meifter in die 
Schul , und lernet von ihm difes vierte Gebott GOttes halten ; wer 
eine Eltern recht liebet, und gern gehorfamet in feine Jugend, wird 
aud ehren, und ihnen Feinen Abgang laffen in ihrem Alter, und 
Kranckheit. Wird alfo die Pflicht eines frommen, tohlgerathenen , 
und danckbaren Kinds in allen vier Stucken beobachten : fo mithin den 
von GOtt allen frommen Kindern reichlih verfprochnen Stegen zu 
gewarten haben : Nemlich ein langes Leben auf Erden, Glüc und 
eyl allhier , in jener Welt aber werdet ihr, liebe Kinder ! für euren 
hn einzunemmen haben dife Freud, daß ihr eure Eitern widerum 
werdet fehen , und euch ſamt ihmen bey GOTT erfreuen 
in Der etoigen — und Gluͤckſeeligkeit, 
MEN. 


Die 


Monde BE Spuk 


Sie fünff und dreyßigſte Wnterweiſung 


Son dem vierten Bedort 
GOttes. 


Von der Schufvigfeit der Eltern gegen ihre Kinder, 
— damit ſie von ihnen geehret werden. — 





Frag⸗Stuck. 


1. Je vil ſeynd Gebott GOttes ? R. Sehen. 
2. Welches iſt das vierte ? R. Du folk Vatter und 
Mutter in Ehren haben. 
3. Was ſeynd krafft diſes Gebotes die Binder ihren Eltern ſchul⸗ 
dig? m. Sie feynd febuldig ibre Elcern zu lieben und zu ehren, 
4. Was feynd aber Erafft diſes Beboste die Eltern fchuldig gegen 
ibren Rindern ? R. Damit fie von ibnen geliebt umd ges 
ebrt werben, follen fie ſich befleiffen , ihre Rinder wohl und 
Chriſtlich zu erziehen. 
5. Wann muß man anfangen die Rinder zu ziehen ? R. Don 
ibrer Jugend auf 
6. Wie offe muß man die Rinder züchtigen oder firaffen ? m, 
Täglich muß man aufmerden, und wann fir etwas Boͤſes 
tbun , als lügen oder die alte Leut ausſpotten, fie zuͤchtl⸗ 


gen und ſtraffen. . 
7. ft ee auch Sünd, wann man die alte Leut ausſpottet ? 
X. Ja , deßwegen lift man, daß zwey Baͤren zwey und 
viersig Rinder erbaͤrmlich zerriffen ; weil für den Propheten 
Ziiläum verfpotter haben. — 


ht, 
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1. Verfehlen ſich aber die Eltern nicht vilfaͤltig in der Rinder 


Zucht? R. Bar offt feblen fie, abſonderlich wann fie gar su 
fireng, ober ihnen gar zu gelind 


feynd, 
9. Wie verfeblen fie fi) durch die Strengbeit? R. Wann fie gleich 


10, So 


11. 


20, 


. Was folst bieraus, wann die Eltern nicht zu — —— 
r 


bey jedem kleinen Fehler ihr Rind im Zorn ſchlagen, ſtoſſen, 
oder gar mit Fuͤſſen tretten. 

Il man dann über die Rinder nicht zuͤrnen, fie nicht 
ſchlagen? BR. Man foll zurnen, und fihlagen, aber alles mic 
Belcheidenbeit. 

Wie verfeblen ſich die Eltern durch die groſſe Belindigkeit ? 
R. Wann fie ihren Rindern alles laffen hingehen, und gar 
nicht ſtraffen. 


. Was, gefchibe hierdurch? W, Die Rinder werden bierdurdy 


verderbt , und geben auf niemand nichts mebr, 

Soll man dann die Rinder gleich firaffen? 3». Ta, dem 
Derbrechen gemäß, abfonderlicy aber wann fie lügen , oder 
etwWas zwacken. 


nicht zu leiß in der Rinder: Zucht ſeynd? RL. e Rinder 
werden fie förchten, und auch Lieben. 

Rönnen alfo die Eltern wegen ibren Rindern verdammt wer⸗ 
den? R. Nicht leichter Eönnen fie in die Hoͤll kommen. 
Warum aber werden insgemein die Elteren wegen ihren Rins 
dern verdammt? R. Darum, wotilen fie ihre Rinder sie 
Acht laffen, ihnen alle Sreybeir geſtatten, und laffen fauffen 


bey Tag und Nacht wohin fie wollen. 


« Sundigen dann bierdurch die Eltern? MR. Ja, well fie ſich 


der Sünden ihrer Rinder tbeilbafftig machen. 


. Warum difee? R. Weilen fie, da fie ibre Rinder folten firafo 


fen , und das Höfe verbindern ‚ ſolches nicht thun. 


. Es fepnd aber offt fromme Eltern ziehen, und züchtigen ims 


mer an ibren Rindern, und bilffe dannoch nichtee? MR. 
Dann die Eltern keine Schuld an der Rinder Boßheit bas 
ben , follen fie gleihwobl die Sacb GOtt befeblen, und vor 
foldye ihre Rinder wenigftens fleißig betten, damit fie GOtt 
erleuchten möchte. 

Was haben aber zu gewarten jene Eltern, woann fie alle Rinder 
Sucht auffer Acht laffen? M. —— bier zeitlich den Un⸗ 

zer⸗ 


Drittes Hauptſtuck. 
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tergang ihres Geſchlechto, und das die Binder ſolche El⸗ 
sen weder lieben noch achten. — 


Muslegung. 


IS ift in Goͤttlicher Heil. Schrifft bep dem Propheten Jer mias 
in feinen Klag⸗Liedern nicht nur allein zu fehen, welchergeſtalten 
difer. Heil. Prophet mit vilen heiſſen Zaͤhren bemeint den Uns 
tergang der fo herzlichen Stadt Jeruſalem, fondern «8 fepnd auch 


Thren.43: zu leſen die Urfachen,, warum GHDtt dife Stadt fo erſchroͤcklich zu firaffen 


gleihfam gestvungen worden. Unter andern Urfachen fegt er auch diſe: 
Filia populi mei crudelis, quafi ftruchio in deferto : DieTochter mei» 
nes Volcks (nemlich die Stadt Jeruſalem) ift graufam wie der 
Strauß in der Wildnuß. Dife Wort aber recht zu verſtehen, redet Dee 


agt er, der Strauß, ob er ſchon einer der gröften Voͤgeln, und mit deſ⸗ 


Job.39. 14. hair Job von dem Straufen alſo: Derelinguit ova ſua in terra, 


Tom, $. 
Dom. 3. 


en Federn ein Kriegs » Dfficier , und andere groſſe Herren, auch Sürften) 
auf ihren Häten prangen, fo habe er doch diſes gleihfam natürliche Laſter 
an fi, daß er feiner Zungen gar feine Sorg trage. Seine Ayer lege er 
in den Sand, oder auf den Boden dahin, und achte es wenig ‚ ob fievon 
Leuten, und Thieren vertretten werden. Nachdem dann die lube Sonn 
mit ihren warmen Strahlen ſolche Ayer ausgebruͤtet, und die Junge 
wuͤrcklich ausgefchloffen , fo achte fi dannoch der alte Strauß ihrer 
eben fo wenig, quafi non fint fui: Ale wann fie ihn mar nichts angiens 
gen. Die Ürſach nun, warum die herrliche an ju grund 
gegangen, fagt der H. Tert, ſey unter andern auch diſe: weilen die El⸗ 
teen in diſer Stadt eben, fo wenig nad) ihren Kindern gefehen , fo weni 

der Strauß nach feinen ungen: Dann durch die Straufen , wie de 

H.Bernardinus hierüber ſagt, werden im fittlihen Verſtand bedb:utet 
Diejenige Eltern , welche ihre Kinder gar nichts achten, ihnen zwar Leib 


* poftPent. md Leben zu erhalten, zu effen geben : hrs Sitten aber verhinldßigen, 


3. art. a. 


und völlig auſſer Acht laſſen. Weilen nun die Stadt Jeruſalem die 

echte, und tugendfame Aufergiehung der Kinder wenig, oder gar nichts 

mehr geachtet, fondern ihre Kinder in allen Sünden und Laftern erwach⸗ 

en lin: So habe GOtt diſe Stadt fo hart geſtrafft, und fo ers 

emlich laſſen zu geund gehen. Woher kommt es jezuweilen AA. ! 

daß in manchem Hauß nichts zuhören als tieffe Seufftzer, vihee m fer 
E * * en 
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hen als heiſſe Zäher ? Ya, woher kommt es, daß manches Geſchlecht, 
und Familie, eben wie die Stadt Jeruſalem von GOtt verlaſſen wird, 
und gang erbärmlich zu grund geher ? Daher; weilen die Eltern die rech⸗ 
te — — * Acht laſſen, ihre Kinder weder zur Tugend, 
noch zum Ehriftlihen Wandel aufersichen , fondern in allem Böfen lafs 
fen gehen, und eben fo wenig achten, als der Strauß feine Junge, quafi 
non fint fai : als wann fie felbige gar nichts angiengen ; wordurch Dann 
—* daß ebenfalls die Kinder ihre Eltern auch nicht achten, fo mit⸗ 

hin fich gar ſchwerlich wider Das vierte Gebott GOttes verfündigen , und 
endlich deswegen ein folches Hauß, und Familie von GHtt verlaffen, 
und wie ehedeſſen die fa herrlich» und Königliche Stadt Serufalem, er 
bärmfich zu grund geht: Weilen nun alle Eitern von ihren Kindern 
wollen , und follen geehrt werden, alfo hab ich in voriger Untermeifung 
aus dem vierten Gebott GOttes erklaͤrt, mas die Kinder gegen ihren 
Eitern ſchuldig, und mie fie felbige follen lieben, und ehren. mit nun . 
ſolches gefchehe , und bie Eltern von ihren Kindern geliebt , und ges 
ehrt werden, alfo will ich in diſer Unterweiſung erklaͤren, * tie nuglich, * Aus⸗ 
und nothwendig hiezu die Kinder : Zucht gt und dann ferners beant⸗ eheilung: 
toorten auf Die erfte und andere Frag: Wie fih die Eltern gar offt in 
der Kinders Zucht verfehlen ? und dann drittens: Ob vil Eltern wegen 
ihren Kindern verdammt werden? Attendite, 


Gar vilfältig wird der Menſch in Goͤttlicher Heil. Schrift einım = 
"Baum verglichen: Er erit tanguam lignum, fagt David: Der Menſch Pal, 1. 3. 
fol feyn wie ein Baum , welcher bey denen Waſſer⸗Fluͤſſen ges 
pflanget ift, quod fru&tum fuum dabit in tempore fuo, und zu feiner 
Seit Frucht bringer, Iſt nun der Menfch ein Baum, fo muß er auch 
"wie ein Baum beobachtet werden. Der Gärtner beiget nicht nur allein 
‘den Baum, fondern nachdem er geb:ilget, gibt er auf ihn acht, ob er 
wachſe, er bindet dın Baum an, Daß er nicht rum werde, er grabet um 
ihn, ee befchneidet ihn, Damit er auftwachfe, und zu feiner Zeit Frucht 
trage. Auf gleiche Weiß, liebe Eltern, wann euer Kind ein fruchtbarer 
"Baum, das ift, ein wohl gefittetes Kind foll werben , müßt ihr Sorg 
tragen, und acht haben, wie der Gärtner auf den Baum. Es iſt nicht 
genug in dem Eheftand nur Kinder erzeugen: Nein, fondern es ift vonn 
then, daß man fromme, gefchichte und wohl gefittete Kinder , wie alle 
Eitern verlangen zu haben, überfomme. Geſchickte, fromme, um! 
wohl gefittete Kinder aber werden gebohren, fondern erzogen. — 
2 


— 
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fo laſſen angelegen feun , als ihre Rinder recht und mohl su erziehen. Der 
ec. 127. 4. H · David nennt die Kinder einen abfonderlihen Segen GHttes; Ec- 
ce fie benedicetur. homo. Noch unterfhidliche andere Naͤmen haben 
die Kinder in Goͤttlicher H. Schrift, und bey denen HH. Vättern. Der 


Momil.9. H.Ehrpfoflomus nennet fie: Pretiofam depofitum, ein koͤſtliches ine 


in Epil-t. gerpfand, welches GOtt der Allmächtige denen Eltern anvertraut , das 
ad Tim. mit fie folches fleißig verwahren follem im Pöftliches Unterpfand dann, 
will der H. Chrpfoftomus fagen, ſeynd die Kinder, nicht nur allein das 
rum ; teil fie feynd dem Leib nach ein Zeichen der ehelichen Lieb: und Treu: 
fondern vil mehr , meil fie feund, der Seel nach ein hoͤchn ſhatbare 
Kleinod, und das Ebenbild GOttes ſelbſten. Diſes koͤſtliche Unter» 
pfand nun hat euch, O ihr Eltern! OOtt gegeben, und anvertraut, 
nicht nur allein, daß ihr folches auf die Welt, und big zu dem H.% 
folt bringen, fondern au, daß ihr mit der Zeit Daflelbige fromm, 
Kody.ag. Und Ehrifttich folt auferziehen. Filii tibi fanc? Haft du Sshn, haft du 
"—" Kinder, fagt der H. Text bey dem meifen Sprach: Erudi illos, & cur- 
va illos a pueritia illorum, fo untesricht fie, und biege fie von ihrer 
zugene auf: warte nicht, will der H. Tixt fagen, biß fie erftarden: 
ein, fondern den Baum muß man biegen, da ex ſich noch biegen laft. 
Verſaumet ihr meine Eltern! die rechte Zeit sur Zucht, fo werdet ihe 
nichts mehr ausrichten , wie teir mit mehrerm in dem erften: geifklichen 
m5. Werck der Barmhertzigkeit fagen werden: fondern eure Kinder werden 
meiſterlos werden, nichts mehr mach euch fragen, ja euch boͤſe Wort ges 
ben, und euch alles Übel, und allerhand Leyd zufügen. Gleichwie alfo der 
er immerdar etwas an dem Belger zu verbeſſern alfo, erudi fi- 
Frov. 19. lium tuum, fagt nochmahl der H. Tert; Gib auch immerdar acht auf 
#6 deinen Sobn, auf dein Kind, untertoeife ihn, mahne ihn , bitte ihn, fitaff 
ihn, bieg den Aſt, weil er noch jung ift. Und ob fchon die Art, und Ma⸗ 
gungen bey deinem Kind_nicht zum beften feynd, ne defperes: Solft du 
darum nicht vergagen; Dann teilen Die Lafter, und Untugenden bep des 
nen Kindern noch Feine tieffe Wurtzel haben, alfo Fan alles nach und nach 
gang leicht ausgereutet, und verbeſſert werden, wann nur die Eitern fei 
acht haben, und immer forgfältig ſeynd, gleichwie geweſen der feomme 
Tob. 1, 10. Tobias, von welchem die H. Schrift bezeuget, daß er gleich von Kinds 
heit an feinen Sohn unterrichtet: Timere DEum, & abftinere ab omni 
peccato: Wie er GOtt foll fürchten , und ſich von aller Sünd enıs 
balten. Alfo auch meine Eitern! ‚gebt täglich acht auf eure Kinder, und 
diſes gleich von Jugend auf, ob fie nicht müßig gehen? ob fie — 
n 
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nämen ausgeben? ob fie nichts aus dem Hauß ſchwaͤtzen ? ob fie in ber 
Kirch fleißig beten? 0b fie denen Gürübergehenden feinen Zecken Beinen 
Spott anhencken: Gebt acht, ob fie nicht ſchwoͤren ? ob fie nicht fpihlen? ob 
nicht fügen ? ob fie nichts zwacken, und dergleichen. Dife ſeynd Die boͤ⸗ 
Neigungen deren Kindern: Damit detohalben Diefelbe in fein Sünd, 
and in kein after ausfchlagen, und nicht überhand nemmen, ift vonnoͤ⸗ 
then ein groſſer gteiß, ein täglihe Aufmerckſamkeit, und cin tägliche 
Kinder » Zudt: Nulli rei major diligentia adhibenda eft , Pan ich mit De Sapien- 
dem weiſen Plato fagen : quam filio erudiendo.: Auf Feine Sad fol tie. , 
man groͤſſern Strg anwenden, als auf die Kindir- Zucht; weilen an Dis 
fer Hanget der Wohlftand des gangen gemeinen Weeſens, Dann warn 
Die Kinder. wohl erzogen ſeynd, fo werden Daraus gute Prieſter, gute 
Drdeng + Leut, gute Beamte, gute Ehe⸗LKut, ıc. ‚in allen 
Ständen werden fie feomm, und gut feyn. Werden alfo die Eltern auf 
diſes, nemlich auf die Kinder» Zucht mercken, merden fie fromme, ges 
ſchickte, und wohlgeſittete Kinder befommin, und mit der Zeit von fels 
ben geforchten, geliebt , und geehrt werden. Nun iſt aber anjetzo die 
Erfte Frag : Wie fih dann die Eltern gar offt und vilfältig in de  3« 
Kinder⸗Zucht verfehlen? Und mie fie ſich in Derfilben zu verhalten , das 
mit fie von ihnen geforchten, geliebt, und geehrt merden ?_ Antmort : 
Wir haben ſchon oben von dem Heil. Sacrament der Chr in etwas ge⸗ n.5. 
fagt , daß das vornehmſte Zihl und End des Eh:ftands ſeye Kinder zu 
ergeugen, und felbe in der Gottes» Borcht Ehriftlich zu erziehen. Ferners 
aber, in was für Stucken die Eltern ſchuldig vor ihre Kinder zu forgen, 
und tie fie felben mit gutem Erempel, und einem frommen Lebens / Wan⸗ 
del follen vorgehen, wirden wir hernach in dem fünfften Gebott der Kits n.5. 
hm auslegen. Ahier alfo, und vor heut iſt nur ii erklaͤren, wie fih 
die Eltern gar vilfaͤſtig in der Kinder » Zucht verfehlen? Die Antwort 
dann ift diſe: Gar vil Eltern verfehlen fi in der Kinders Zucht ent: 
soeders Durch "eine gar zu groffe Strengbeit, oder durch eine gar zu 
groſſe Belindigkeit.  *Bepdes iſt gar weit gefehlt, man muß nicht gar 
“zu ftreng, aber auch nicht gar zu leiß in der Kinder» Zucht darein gehen, 
anfonften vırderbt man nur die Kinder , daß fie am End weder ze 
weder Eich gegen ihren Eltern mehr haben. Einige Eltern dann ftrafien 
ges gar zu gäh, und gar zu Icharff einın jeden geringen Fehler ihrer 
inder : Andere hingegen, ſchweigen nur ill, und laffen alles hingehen. 
Manche Eltern widerum auf ben geringften Mißtritt ihres Kinds fan⸗ 
gen an zu zuͤrnen, zu münchen a. iu fluchen. Andere hingun, 
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wann ihre Kinder auch, weiß nicht was anftellen, lachen nur darzu, und 
ruͤhren ſich nicht. Einige geben ihren Rindern Den gangen Tag und das 
gente Jahr niemahl den rechten Namen, fondern heißt immer nur: du 
ufeld» Kind, du Teufels » Bub, Du Deren: Vieh, du Raaben⸗Aas, 
und dergleichen. Andere hingegen, willen nicht genug, wie fie immer⸗ 
hin ihren Kindern follen gärtlen: Es heißt allpeit nur: Mein liebes Kind, 
mein liebes Hertz, mein taufend Schag , mein taufend Troft; Mit eis 
nem Wort, , etliche Eltern feynd gar zu fireng ‚ etliche aber gar zu leiß. 
Wann ihr meine Eitern! von euren Kindern wolt geforchten, mit der Zeit, 
eliebt , und geehrt werden: und alfo einen Brucht und en von eurer 
inder⸗ Zucht haben, fo müffet ihr in der Mitte durchgehen , und im 
Straffen die Befcheidenheit wiſſen zu brauchen, fonft verberbt ihr mehr, 
als ihr gut macht. Eine andere Zucht dann muß man gebrauchen mit ei⸗ 
nem Kind von fiben, und eine andere mit einem Kind von ı2. und mehr 
Jahren. Anderfi muß man abftraffen eine groſſe, und anderft cine klei⸗ 
ne Mißhandfung. an muß acht haben, ob das Kind nicht eben fo 
mohl mit Worten, ald wie mit Streichen zu giehen. Hoffet man mit 
Worten das auszurichten, was mit Streichen, fo muß man die Kuthen 
in dem Fenſter fischen , und die Carapatfch an dem Nagel hangen laflen. 
Dann e8 ift gewiß, und gibt es die Erfahrnuß , daß die Kinder, wann 
man alleweil nur an ihnen fchlagt , und plenckelt, daß fie nur verbeint, 
und verderbt werden, und endlich Die Streich gar nicht mehr achten. Mans 
cher Vatter, auf jeden Meinen Fehler feines Kinds, ift gleich da, mirfft 
Schuͤſſel und Teller, Meffer und Gabel, und was er im Zorn «rmifcht, 
nach ihm ‚ oder fehlagt es auf einen Streich zu Boden, ſtoßt «3, ja tritte 
gar mit Füffen, als ob «8 der gröfte Ubelehäter von der Welt wäre: 
wuͤnſcht und flucht ihm beynebens alles Ubels. Aber mein unbefcheidener 
Datter! wann du dein Kind nicht anderft» als auf ſolche Weiß weiſt zu 
sieben, und zu züchtigen , fo zeigft du, daß du einen ſchlechten Verſtand, 
und gar wenig Hirn in Deinem Kopff habeft, und bift vor GOtt, und bey 
vernünftigen Leuten weit fträfflicher,, als Dein Kind, welchts du alfo uns 
befcheidentlich zuͤchtigeſt. Dann dein Kind hat villeicht nur aus Unver⸗ 
ftand gefehlet, und gefündiget,, und villeicht nur in eine fehlechten Sad) : 
Du aber fündigeft alfo grob, und mit vollem Verſtand. Man Pan dir fa 
en, was Auguftus der Kapfer von dem Herodes gefagt: Als diſer Kap⸗ 
fee gehört, daß Herodes der Wuͤtterich fo vil taufend unfchuldige Kins 
Der, und unter difen auch feinen Sohn laflen hinrichten, bare er: Es 
ſolte einer lieber des Herodes ſein Sau, als ſein Sohn ſeyn. Be 
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mein unbeſcheidentlicher Vatter! kan man auch dir ſagen; wann dus 
alſo unbefheidentlich im Zorn, und Grimmen deine Kinder ziehen, und 
tigen thuft.: Wann Deromegen der Batter allgeit nur zürnet, und zu⸗ 
lagt, die Mutter aber immerfort nur plenckelt, und mie cin böfer 
etzgers⸗ hinter dem Kalb darein bellt, was wirds ent lich werden? 
Diſes wirds werden: nemlich, hierdurch werdet ihr eure Kinder ver⸗ 
derben, und lauter finfter » fehende Gofſen, Maul⸗Affen, Holtz⸗ 
Boͤck, oder wohl endlich gar Krippel, und elende Tropffen aus ihnen 
machen, und ihnen durch ſolche eure unbeſcheidene Kinder: Zucht einen 
ewigen Calender anhängen , vor welchen fie. euch mit der Zeit des Teufels 
Dand werden geben, und jene Wort des Heil. Cypriani gegen euch Delapſia 
gebrauchen : Perdidit nos aliena perfidia , parentes fenfimus parrici- 
das: Fremde Unteren hat ung verderbt , und unfere eigene Eltern haben 
ung ſchier gar zu tod gefchlagen. Sehet meine Elt:en! difes ift fo dann 
euer Gewinn? Darum müßt ihr nicht gleich mit völliger Furi ausbrechen, 
und niemahl zu denen Streichen fommen, biß der Zorn vergangen. Man 
fan, fol, und muß zuͤrnen, und die Kinder gu Zeiten mit rauhen Wor⸗ 
ten anfahren, damit fie ihe Amt, und Arbeit thun. Man kan, fol, 
und muß auch zu Zeiten Die Ruthen, den Stecken , oder die Carapatſch 
brauchen: aber beynebens, ins» und bey dem Zufchlagen muß man zeis 
en, daß man ein Vatter, und kein Hencker feye. Nun aber mie 
Wa geſagt, laſſen einige Eltern, damit ſie nicht zu ſtreng ſeyen, grad 
ar alles ihren Kindern hingehen, und iſt diſes eben jenes, welches an⸗ 
etzo ausmacht die 
weyte Frag: Wie ſich die Eltern in der une verfehlen 4. 
durch gar zu — Gelindigkeit? Die Antwort auf die Frag folgt aus 
dem, wos ſchon oben geſagt worden; nemlich, die Eltern verfehlen ſich 
mit der Gelindigkeit, wann ſie gar alles Straffen aufheben, alle Fehler, 
und alle Buben» Stud. ihren Kindern laſſen hingehen: Ya, ihnen noch 
zaͤrtlen, und in allem hinaus helfen. Es gibt Eitern, welche dergeftalt 
in ihre Kinder vernarrt ſeynd, und felbe alfo verbiendt lieben , daß fie 
niemand mit feheelen Augen darff — Wer ihnen mit einer Klag 
wider ihr Kind ins Hauß kommt, der iſt nicht gut Freund: Gag man 
mas man mol , gleich iſt die Entfchuldigung da : Was folte feyn, ift halt 
nach ein Rind, verſtehts nicht beſſer, die Sach ift fo boͤß nicht ge 
meine ,2c. So mithin laffen halt dergleichen Eltern immerzu alles hinge⸗ 
hen, laſſen allerveil fünffe grad fen, und Damit fie ja nicht zu ſtreng möchten 
ſeyn, ſtraffen fie.nicht, und güchtigen wicht. Aber weit gefehlt meine — 
= et, 
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Hoͤret was der H. Geiſt in denen Spruch ⸗Woͤrtern ſagt: Noli ſabtrabe- 
re a puero difciplinam: Entziehe deinem Rind die Zuͤchtigung nicht, 
Man muß fein auch die Da unse brauchen, till difer H. Tırt far 
en; nemlich, wann die Zucht ⸗Wort nicht mehr helffen, muß man nach der 
uthen greiffen, und zufchlagen. Man muß denen Kindern nicht allzeit 
heifien, ihnen nicht immer zärtlen , und fie entfehuldigen: Wein, fonft pos 
en fie darauf, und geben auf niemand nichts mehr, weder auf die Ehe⸗ 
halten , noch auf die Nachbarn: Ja achten weder weltlich noch geiftliche 
Lehr⸗Meiſter mehr; weil fie wohl wiſſen, daß fie an dem Vatter einen 
nädigen Richter ,_ an der Mutter aber eine gar gnädige Fuͤrſprecherin 
haben. Solchen Eitern, Die nicht ftraffen, und fich nicht rühren, mann ihre 
Kinder fehlen, und unrecht thun, wird e8 endlich ergehen, wie einem 
Dog:l» Scheu, wie einem Stroh⸗Butzen in einem Acker oder Garten. 
Anfangs erſchroͤcken, und ſcheuen fich zwar die Vögel darvor, mit der 
eit aber, weil fie ſeher, daß der Stroh Bug ſich nicht rühret , figen fie 
elbem gar auf den Kepff, ja thun ihm wohl gar ſ. v. auf das Maul; toeil 
er fich nemlich nicht rühret. Alſo fag ich, und eben auf folch: Weiß erge⸗ 
het es, und wird e8 ergehen manchen Eitern, die da nicht ftraffen, und fich 
nicht rühren, ta fie Doch flraffen, und fich rühren folten. Rechtſchaffene 
forgfältige fromme Eltern dann geben acht auf ihre Kinder, und fobald 
fie etwas unrecht s don ihnen hören oder fehen, süchtigen und ftraffen fie 
diefelbe dem Verbrechen gemäß; fonderheitlichen aber, wann fie felbe au 
einer Lugen ertappen, oder etwas zwacken, und mit fich laffen gehen. In 
difen zweyen Stucken, follen alle Eltern abfonderlih auf ihre Kinder ſe⸗ 
hen, und Sorg tragen, dann wer gern luͤgt, fagt das Spruͤch⸗Wort, 
der ftible auch gern. Die Kinder heben an mit einem Eleinen, und wann 
fie wegen dem Beinen nicht gesüchtiget werden, fommen fie zu einem gröfs 
fern: Werden alfo aus Meinen Dieben , groffe Dieb: Und difes hat ver 
urfacht; meil die Eltern alles von ihrem Kind gelitten, das Lügen und 
Stehlen nicht Anfangs gleich abgeroehrt, und abgeftrafft haben. Daß di⸗ 
fem alfo feye, hat einftens ein Sohn feinem Vatter, wie Difcipulus em 
zehlet, zu berfichen geben. Als man difen ungerathenen , und übel erzo⸗ 
genen Sohn zum Salgen hinaus führte und fchon wuͤrcklich auf der 
Seiter ſtunde, begehrte er noch einmahl mit feinem Datter etwas zu res 
den: Difer Fame herbey, weinte und war gantz traurig, ıc. . Der Sohn 
zeigte ſich zwar, als molte er dem Datter den letzten Kuß geben: Nahme 
ihn aber bey der Nafen, und biffe ihm felbe ab mit difen Worten: Zaͤt⸗ 
teft du liederlicher,, keinnuͤtzer Vatter! mich in der Jugend * 
“ 
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deren Beinen Diebſtaͤhlen abgeſtrafft, und gezuͤchtiget, fo waͤre ich 
dem Hencker niemabl unter die Haͤnd gekommen! An diſem mei⸗ 
nem und deinem Spott dan biſt du gantz allein die Urſach. Sehet 
aa! an pae: t8 zu, man man denen Kindern alles überfihet, und alles 
geftattet. Rechte Eltern gedulten und lepden esniemahl , daß ihre Kin« 
der etwas fremdes , auch nur das geringfte naher Hauß, und heims 
beingen : Wein, fondern, wann folches geſchicht, laſſen fie nicht nad , 
biß fie darauf formen, und müffen es dan die Kind:r wider zuruck tragen, _ 
damit fie alfo zu fehanden werden , und ein Gedind s Zeichen haben, 
nichts fremdes mehr zu nemmen. XBo man alfo immerhin alles laßt 
hingehen, niemahl zuſchlagt, und niemahl züchtiget, mas fan und wird 
folgen ? Anders nichts , als was bev erft gehörten unglückfeeligen Sohn 
- und Datter erfolgt : nemlich an flatt der Freud,die man von denen Kins 
bern verhofft, lauter Leyd, Sammer, und Elend, lauter Schand und 
Spott, eine böfe Zeitung über Die andere, und endlich zeitlich und ewiges 
Wehe. Wolt ihr alfo meine Eiteren! mit der Zeit an euren Kindern 
eine Freud erleben , von ihnen geliebt, und geehrt werten , müflet ihe 
meder gar zu geofle Steengbeit, noch allzugroſſe Belindigkeit brauchen, 
Euer Hauß muß gleich fepn der Archen in dem alten Teſtament, in wel⸗ 
cher das fülle Manna, und die Ruthen Aarons neben einander gelegen, 
Mit einem Wort , Die Kinder muß man ziehen wie die Saiten auf einer 
Beigen: nicht zu hoch, und nicht zu nider > fpannt mans zu hoc, fo 
fhelleng : laßt mans zu luck, fo lautens übel: zu wenig und zu vil 
verderbt die Rinder, und das Saiten »-Spibl. 

Sa fagen mande Eltern, wer wird juſt allzeit das Mittel treffen: N 
Antwort: Derjenige Vatter, und diejenige Mutter, welche nicht Den gaͤ⸗ = 
ben Zorn, nicht die Zuri, fondern die Vernunfft brauchen. Einen ſchoͤnen 
Spruch gibt denen Eitern, und allen andern Borgefegten ein H. Vatter L.zo: me- 
Gregorius, wann er alfo fepreibt: Qui præeſt, debet arridens timeri,&& ral. e. 3. 
iratus aınari : Einer, fagt dıfer H. Vatter, der das Regiment führt , und 
andern zu gebieten hat, den foll man foͤrchten, wann er lacht, und folk ihn 
lieben, wann er ſtrafft. Werder ihe mein: Eltern ! das Mittel, ich mil 

en ‚in der Kinder Zucht die Vernunfft, Die Difcretion, und Die Bes 
heidenheit brauchen , fo werden euch eure Kinder foͤrchten, wann iht 
lacht, fie werden euch Lieben, wann ihr firafft: werden fo. mithin alleit er⸗ 
fülen das Sebott Gttes , und ihren Darter und Mutter in Ehren 
halten: Aus difem folget nun anjeko die : 
Dritte rag: Ob alfo vile Elternwegen ihren Kindermverdamm 5 
Drittes Hauptſtuck 8 wer⸗ 
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werden, und in die Hoͤll kommen ? Auf dife Frag ift eine allgemeine Ant⸗ 
wort der HH. Vättern mit dm H. Ehrpfoftomo , welcher fagt , 
vile Eltern , welche anfonften, und vor ſich felbften Fromm und unfträffe 
fich feynd, jedannoch verdammt werden wegen ihren Kindern, nicht Darum, 
daß fie ihnen zu ſtreng, auch nicht, Daß fie ihnen zu gelind wären , fondern 
darum, weil fie in der KindersZucht gar zu nachlaͤßig, faumfeelig,undgar 
zu liederlich ſeynd, und ihre Kinder voͤllig auffer der Acht laſſen. 
Manche Eltern laffen ihre Kinder über einander umburglen , fo zer⸗ 
lumpt in Klepdern, fo ſchmutzig im Angeſicht, fo — in Gebaͤrden 
und Sitten, Daß man billich mit jenem Weltweiſen Crates aufſchreyen 
tan: Quo tenditis mortales ! Wo hinaus ihr aberwitzige Eltern! den 
gantzen Tag gehet ihr der Arbeit, und eurem Gewerb nad, ihr frettet 
euch immerhin euren Kindern heut oder morgen ein Stud Brod zu ges 
winnen, und zu binterlafien, und diſes ift zwar recht: Filils verò impen- 
ditis curam perparvam: Euren Kindern felbft aber, Denen ihr Das Er⸗ 
worbene hinterlaffen wollet, Damit fie der Seel nad in denen Sitten 
wohl erzogen werden, impenditis curamperparvam, auf diſes habt ihe 
ar fehlechte, ja Die wenigſte Sorg, fondern laßt fie völlig auffer Acht, 
tfie lauften bey Tag und Nacht an alle verdaͤchtige Drt, zuallen T 
en, und allen nächtlichen und heimlichen Zufammenkunfften, zu allen. 
uhlſchafften, wohin fie wollen , und wann fie nur wollen. Machen ihr 
nen fo mithin folhe Eltern felbft eine lange Ketten von allerhand Suͤnd 
und Laftern, woran fie famt ihren Kindern gefaͤſſelt mit einander in die 
HÖN hinab gezogen werden, wie ung deſſen ein Exempel erschlet Lucas 
Pineli S,J. de altera vita. Ein fromm⸗ und hiiligmäßiger Dann wurde 
verzuckt, und von feinem H. Schugr Engel indie Hoͤl geführt: Ada 
fahe er unterſchidliche grauſame, und entfegliche Pennen der Ders 
dammten. Unter andern aber fahe er, daß ein verdammter Vatter, und 
Sohn mit einander an eine groſſe Ketten angeſchmidet waren, einen ent⸗ 
feglichen Haß gegen einander hatten, und mit Naͤglen ſich, und einer den 
andern zerfragten, darbey einander auf das erſchroͤcklichſte verfluchten. 
Du verfinchter Sohn! ſagte der Vatter, um deinetwillen bin ich 
allbier in der Hoͤll, und muß erſchroͤcklich leyden. Was ? fagte 
widerum dee Sohn: Du verfluchter Vatter! du allein bift Urſach meis 
ner, und deiner ewigen Derdammnuß: bätteft Du mich beſſer ges 
zogen, und mehrere Sorg auf mich getragen, wäre ich nicht verdam̃t 
worden. Sehet alfo meine Eitern? wie leicht ihr wegen euren Kindern 
verdammt merden, und in die Hoͤl kommen, und Difes abſonder⸗ 


lich, 
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ſich, wann ihr, da eure Kinder die Gebott GOttes uͤbertretten, dad Der 
brechen, und die Suͤnd nichtigebührend abſtraffet, ſondern immer mit dem 
alten Heli durch die Finger ſehet, und euren Kindern allen Muthwillen, 1. Kes 8 
ade Hoffart, alle Beipheit, alles Austauffen , und alles Ausbleiben, und 55. 
abfonderlich zu Nachts geltattet ; tweilen ihr fobann euch deren Sünden, 
die ihr an euren Kindern folt ſtraffen, oder wenigſtens verhinderm, theil⸗ 
hafftig machet, und alfa daran vor GOtt fehuldig feyd, als wann ihr Dies 
felbe felbiteq,perföhnlich begangen hättet. Wie wir mit mehreren in Dee n- 4 
achten fremden Suͤnd hören, und vernemmen werben. Und dife feynd 
AN.! die Fehler, welche vilfältig von Denen Eltern in der Kinder +! Zucht 
begangen werden; welche dann dergleichen Eltern ſchuldig zu verhüten ; 
damit nemlich ihre Kinder das vierte Gebott GOttes erfüllen , und fit 
don ihnen giliebt , und geehrt werden. 

Es ift aber Beynibens auch allhier zu wiſſen, daß nicht allzeit Denen 
Eltern die Suͤnd iM surucken ‚warm ihre Kinder boͤß und gottlos feynd : 
Dein , offtermahlen unterfaffen die Eltern nichts an der ſchuldigen Kin⸗ 
bers Sucht, und die Kinder fepndhalt dannoch boͤß, gottios , und Fein» 
nüg! meilen fie nemlich die wenigſte Zucht von ihren Eltern nicht wollen 
annemmen; Gefchicht alſo, was * lateinifche Spruͤchwort ſagt: 
Heroum filii noxz : Auch heldenmaͤßiger Leut Kinder ſchlagen aus der 
Art, und mande flomme Eltern erzeugen, haben , und bekommen gotte 
kofe Kinder: Wo iſt ein frömmerer Hauß⸗Vatter, als der Deil. Pa⸗ 
triarch Jacob geweſen? Er hat 12 Soͤhn, und eine Tochter — — 
aber wohl wenig Freud an den meiſten erlebt: Ja es iſt nicht zu ſagen, 
was diſe Kinder ihrem guten alten Vatter vor Creutz, und Leyden ge⸗ Gen 42,39. 
macht, und verurfacht haben: Deducetis, fagter einfteng zu ihnen,canos 
meos cum dolore ad inferos: Wegen eurem Übelverhalten werdet ibr 
noch meine graue Haar mit Aummer in die Gruben hinunter 
bringen. Sehet AA.! au fromme Eltern haben , und erzeugen bös 
ſe, und ungerathne Kinder- Wer mare gottsfördtiger ale David, 
und dannoch hat er einen Abgötter den Salomon gebohren : Wer 
war meifer als Salomon , hat aber gleichwohl den Roboam einen Ware 
zen sum Sohn gehabt. Wer war heiliger als Ezechias, und wer mar 
— als Manaſſes ſein Sohn? Alſo haben noch biß heut die froͤm̃ſte 

ltern die gottloſeſte Kinder, welche nicht nur denen Eltern, ſondern 
der gantzen Freundſchafft ein Spott ſeynd; Allein ſo wohl die Befreundte, 
als die Eltern koͤnnen ſich mit diſem troͤſten, daß, weilen Chriſtus un⸗ 
fer Heyland felbft unter feine Dorsten Mörder und REN 
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- gehabt : Auch die heiligſte Eltern offt die gröfte Boͤßwicht an ihren Kin⸗ 
dern erzeugt : Alfo haben fie ſich auch nicht fonders zu ſchaͤmen, wann es 
etwann auch in ihrem Stammen, Baum einige ungerathene Zweig abs 
feger : Zumahlen warn ſolche Eltern Feine Schuld an dem böfen Ver⸗ 
balten ihrer gottlofen verruchten Kindern haben. Freylich thut es from» 
men Eltern überaus wehe einen ungerathenen Sohn oder Tochter das 
ben, und vor Augen fehen müflen: Alein wann fie das ihrige gethan , 
follen fie gleichwohl die Sach dem lieben GOtt befehlen, por fie bets 
ten, und gebenden , Daß auch fromme Eltern jezumeilen göttlofe, böfe, 
und verruchte Kinder haben. — 

6. Jedoch aber, weilen insgemein, wie Ariſtoteles der Weltweiſe 
ſchreidet: Das mehriſte an dem liget, wie man von Jugend auf gewoͤhnt 
Læ. Ethie. iverde. Non parum refert, illo vel illo modo a teneris aſſueſcere, ſed 
c.1.edNi- plurimùm, imo verö totum in eo conſiſtit: Alſo etmahne ich noch mahl 
zu und ſchließlich alle Eltern mit jenem Spruch des * Koͤnigs Salo⸗ 
7.25. mon: Filũ tibi ſunt: Haſt du Kinder, Soͤhn und Töchtern ? Erudi il- 
los, ſo unterweiſe ſie, & curva illos, und biege fie von ihrer Kindheit 
an. Wie ihr eure Kinder, will Salomon fagen ‚ jeßt ziehet, alfo werdet 
ihe fie haben in eurem Alter. Gewoͤhnt ihr fie jegt, weil fie nod in dem 
Roͤcklein umfpringen ; meilfie noch in die Schul gehen, weil fie noch 
fchreiben, leſen, nähen und dergleichen lernen: Gewoͤhnt ihr fie jegt 
* Betten, zum Gehorſamen, zum Beichten, zum Predig⸗und Kinder⸗ 
ehr⸗hoͤren, fo werden fie es auch thun in ihrem Alter. Geſtattet ihr 
ihnen jetzt feine grobe Sitten, Feine boͤſe Geſellſchafft, Feine verdaͤchtige 
imgarten, feine unehrliche Kurtzweilen, keinen Müßiggang , kein 
luchen und Schwoͤren, fein Lügen und Stehlen , ꝛc. fo werden euch 
eure Kinder in eurem Alter ein Freud fepn, fie werden euch lieben, und 
ehren , und fie durch Haltung des vierten Gebott GOttes fauıt 
uch verdienen einzugehen in Die ewige 
Freud und Gluͤckſeeligkeit, 
AMEN. 
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Die ſechs und dreyßigſte Anterweiſung 


Son dem fünften Behott 
GOttes. 


Du ſolſt nicht toͤdten. 


Brog - Stud. 


Je vil — Gebott GOttes? R. Zehen. 
Welches iſt das fuͤnffte? R. Du ſolſt nicht toͤdten. 
Was wird durch diſes Gebote verborten I: 3. Ale 
freywilliger und ungerechter Menſchen ⸗Mord. 
4 5— man aber das Dieb tödten ? B. Je, ob obne alle @ünd, 
dieweil ſolches uns GOtt zur Speiß gegeben. 
$. Wann ich aber einen aus Ungluͤck und unverfebens umbeinge, 
ift es 33 ein Todfchlag ? R. Kein wahrer nicht, ſondern 
ein zufaͤlliger. 
6. Darff die —* keit die Ubelthaͤter hinrichten laſſen ? . Ja, 
damit die Unſchuldige und Gerechte im Friden leben Können, 
7. Wann mid) aber einer umbringen will, darff ibm nicht vors 
ge ? RR. Wann ich mein Leben nicht anderft retten 
kan, darff ich ibn zuvor umbringen. 
8. Diffen die Soldaten im Krieg einander tödten? BR. Ta ‚in 
einem — Krieg darff man die Feind tödten, damit der 
Frid befördert werde 
9. Wird durch diſes Gebott nur allein der Todfchlag verbotten ? 
X. Nein, fondern auch alles, was darzu verbülfflich ift, ale 
bauen , ſtechen, werffen, und dergleichen. 
10. Iſt auch der Neyd, Som und Haß verbotten ? R. Ja, dann 
wer feinen Bruder baffeı, der we ein AU; = > 
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31. Wie vilerley if dann der Todfchlag ? RR. Dreyerley , des 
Hertzens, des Munds, und Der Hand, 

22. Wos ift ein Hertzens Word? MR. So man. einen tödrlichen 
Haß und Feindſchafft fuͤhret. 

13. Was iſt ein Zungen, Mord? 8. Wann man ſeinem Naͤch⸗ 
fien fluchen, und übel wünfdyen thut. 

24. Was ifi der Hands Mord? BR. So man einen mir Wehr und 
Waffen, oder durch andere Tode» Mittel ums Leben bringt. 

35. Wann man aber nur im Zorn einem andern Übelsund den Tod 
wuͤnſchet ?_ 3. Der Son Ban une endlich wohl von eines 
ſchweren Suͤnd entfchuldigen, von aller Suͤnd aber nicht. 

36. Darff man fich woblaber felbti den Tod wünfdyen? R. Aus 
Ungedult, und Verzweiflung nicht, wohl aber aus guter Mey⸗ 
nung, e.g. aus einer Begier dee. ci Aebens, und von dis 
fer —— Welt abzukommen. 

37. IR es ein groſſe Suͤnd einen Menſchen oder ſich ſelbſt e$dren ? 
. es iſt «ine entſetzliche Suͤnd, dann Menſchen⸗Blut 
iſt ein heiſſes Blut. 

19. Warum iſio ein fo groſſe Sund ? m. Weilen der Menſch 
kein gröffene But, als fein Leben has, über welches GOtt 
allein JERR ift. 

29. Welche fündigen wider diſes Gebote ? R. Ale, welche ſich 
ſelbſt, oder andere um das Leben _. 

20, Was ift inegemein Urſach, daß. mancher zu todt gefehlagen 
wird ? X, JInegemein difes : 1. Die Trunckenheit. 2. Das 
Spiblen : 3. Die böfe Geſellſchafft: 4. Die Denus » Lieb : 
$. Der unmdßige Zorn. : 

31, Warum if es ein fo ſchwere Simd , einen Menſchen in ders 
gleichen Umfländen zu tödten ? BR. Meilen felber inogemein 
in einer Todfünd iſt, fo mithin an Leib und Seel zu grund 


geber. 

22. Was bat GOtt für ein Straff gefent, dem, der einen ans 
dern umbringer ?_ BR. Der eines andern Blut vergieſſet, deſſen 
las ſoll vergoffen werden , ic. | 

Aus 


von dem fünfften Gebott GOttes. * 
Auslegung. 


Serzehlet ung die Goͤttliche H. Schrifft, nachdem GOtt der Al-  T- 

maͤchtige alle Geſchoͤpff, und alle Creaturen aus Nichts hervor⸗ 

gebracht, ſo ſagt er: Faciamus hominem ad imaginem & fimi. Gen. 1.26, 
litudinem noftram : Zaffer uns einen Menſchen nach unferm Eben⸗ 
bild und Sleichnuß erfchaffen. Und Gott erſchaffete den Mens 
fhen nad feinem Ebenbild allo adelich, Daß er ander Schönheit, an der 

igkeit, und an der Vollkommenheit alle andere Creaturen weit 
übertroffen. Die Schönheit, und den Adel des Menſchens beſchreibt 
der König David alfo : Minuifti eum paulo minus ab Angelis; GOtt Pal, 8.6, 
babe den Menſchen gemacht nur ein we geringer als die Engel. 
Die Wuͤrdigkeit des Menfchens it Daher abzunemmen , weilen Chr 
ftus für das Heyl des Menſchens fein Leben gegebin , und «8 noch mahl Blofius in 
wie es der H. Brigittaͤ geoffenbaret , wurde Dargeben , wann es nöthig en fpi- 
wäre. An des Dolltommenteit übertrifft ebenfalls auch der Menfd ©. 
alle andere Geſchoͤpff; Dann mann fon alle Creaturen wurden zufams 
men kommen, fo waͤren fie boch gegen der Weefenheit Des Menfcens 
nicht zu vergleichen ; Dann wir Menſchen allein , nach den Worten Des AA. ıy.ap. 
Hiil’Pauli : Ipfius & genus fumus, feynd entfprofjen aus dem Ge⸗ 
ſchlecht GOttes: So mithin au , wie abermahl.der Heil. Paulus Rom. 2. 17, 
fohreibt: Hxredes Dei, Erben GOttes. ur 


Derohalben dann ift fich nicht gu verwundern, daß GOtt alſo nach⸗ 
druckuch, und alfo hoch verbotten Fein menfchliches Blut zu vergiefen, 
und feinen Menfchen zu tödten: Quicunque effuderit humanum fan. Gen. 9.6, 
guinem, fagt er zu Noe, und feinen Sößnen wer Menfchen, Blur 
vergieflen wird, deſſen Blut fol wider vergoffen werden: Wer eis 
nen andernum Das Leben bringen wird , der fol gleichfalls des Lebens 
beraubt, und hingerichtet werden, dann werdas Schwerd braucht, fagt 

iftus unfer Deyland zu Petro: Gladio peribunt : der wird durch Match. a6, 
das Schwerd umkommen: Deromegen dann , Damit Feiner den ans 5? 
bern um Das Leben bringe, hat GOtt der Allmächtige ein abfonderliches 
Gebott gegeben „ da er in dem fünfften alfo gefagt: Non occides, du Exad. 2e. 
ſolſt nicht toͤdten, und gedenden , Daß der Menfch erfchaffen nach dem "3 
Ebenbild GOttes, und alfo das Menſchen » Blut ein heiſſes Blut fepe. 
Heilen wir nun anheut diſes fünffte Gebott GOttes ausyalkgen , alfe 


10 3. Hauptſtuck, 36. Unterweiſung 


Austhei⸗ tollen wir anjetzo erklaͤren, * mas der Innhalt diſes Gebotts feye? 

Bong. und dann ferners beantworten: i. Wie ein Todſchlag mit der Zun⸗ 
gen gefhehen koͤnne? 2. Wie ein Todſchlag gefchehe mit der Dand ? 
Und dann 3. mas insgemein Urfah feye, daß manche Menfchen ges 
gödtet wırden ? Artendite. 


Dir Innhalt difes fünfften Gebotts befichet in diſem, dal GOtt 
des Menfcheng zeitliche Leben bewahren will, und alfo geigen, Daß Fein 
Mienfch weder über eines andern Leben,noch über fein eigenes Herz fene , 
fondern er. nemlid GOTT allein: mird fo mithin Dur diſes Gebott 
verbotten aller freywilliger ungerechter Menſchen » Mord. Ich fage 
Menſchen⸗ Word, dann das Vieh tödten zu unferer Unterhaltung. 
ift fein Sünd ; weilen folhen Gewalt GOtt ſchon dem No: gegeben , 

Gen.g.z. da er nach dem Sind » Fluß alfo zu ihm gefprodhen : Omne quod 
movetur & vivit, erit vobis in cibum : - Alles [was fich ‘reger und 
jebt, foll euch sur Speiß feyn. Der Todſchlag aber, oder Menſchen⸗ 
Mord , daß ereine Günd ſeye, und wider Difes Gebott ur muß fepn 
freywillig; Dann wañ ich jemand aus Unglück oder anverfehener Weiß 
wiber allen meinen Willen e.g. verſchieſſe, oder fonft umbringe , ift «8 

Rom,rz,4. Fein wahrer , fondern ein zufäliger Todſchlag. Widerum muß der 
Todſchlag unbillich und ungerecht feyn : Dahero fündiget die Obrig⸗ 
Reit nicht , wann fiedie Übelthäter laßt hinrichten, Dañ ſolchen Gewalt 
hat fie von GOtt und muß man die böfe,und dem gemeinen Wee ſen ſchaͤd⸗ 

‚ fie Menſchen hinrichten und flraffen , Damit die Unfhuldige ‚ und Ge⸗ 
rechte im Friden leben Pönnen. &o ift auch Fein Suͤnd einen andern: 
tödten, der mich umbringen will, fondern diſes iſt, moderamen incul- 
patz tutel® , eine juläkige , ja eine nothwendige Beſchuͤtzung meines 
felbft eigenen Lebens: Wayn ich nemlich mein Leben weder mit der Flucht, 
noch anderft kan erretten. Widerum ift Denen Soldaten erlaudt den 
Feind umzubringen, wann nemlich ein König, oder Fuͤrſt einen gerechten 
Krieg führer ; damit hierdurch der Frid befördert , und des gemeinen. 
Weefens Ruheſtand erhalten werde. Bleibt alfo allen ein wahrer 
Lodfhlag, fo wider diſes Gebott lauffet, wann er frevwillig, unbillich, 
ungerecht, und obne Noth vohbracht wird. Es wird ferners durch 
diſes Gebott nicht nur allein der Todſchlag, und Menſchen⸗Mordiſelbſten 
verhotten ; fondern auch all dasjenige , mas zum Todſchlag beförderlich 
und verhäffflich ift : alfo ift serbotten Das Hauen , das Schlagen ‚, Das 
Rauffen, das Werften und dergleichen. Ja es iſt verbotten — 
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fiher Zorn; Neyd, Haß und Grollen, und alle rachgierige Gedan⸗ 
cken, als welche ein Hertzens ⸗Mord genennt werden. Dann der Tode 
ſchlag ift dreyetley. Dis Sertzens, des Munds und der Hand, 
oder im Werd. Ein Sertzens⸗Mord dann ift, wann man einen toͤdli⸗ 
chen Haß, Neyd, oder Feindſchafft wider feinen Naͤchſten ſuͤhret, und 
einen Willen hat ihn zu toͤdten, und ob mans ſchon nicht ins Werck ſetzet, * 
o iſt doch ein ſolcher Menſch vor den Augen GOttes ſchon ein Tod⸗ 
chlaͤger, wie klar ſchreibt der Hiil. Johannes: Omnis, qui odit fra. !-Toan. 3: 
trem ſuum, homicida eft : Ein jeglicher, der ſeinen Bruder haſſet, da 7 
der ift ein Todfchläger : de corde enim exeunt homicidia: dann ,g, 
von dem Hertzen, fagt Ehriftus der HErr, fommen allerhand Sünd 
und Laſter, und unter folhen auch der Todſchlag. Gleichwie nun 
der Todſchlag dreyerley, alfo fan auch unfer Neben Menfh von ung 
auf dreyerley Weiß getödtet werden, nemlich erſtens durch Ehrabſchnei⸗ - 
ben an * guten Nahmen. Andertens kan er getoͤdtet werden durch 
unſere Zung, und durch unſer Hand, und drittens kan er von uns 
getoͤdtet werden an feiner Seelen. Wie unſer Neben⸗Menſch an feis 
nem guten Nahmen durch das Ehrabſchneiden getödtet werde, wollen In. *. 
wir auslegen in dem 7ten Gebott, tie er aber an feiner Seel getötet 
werde, wollen wir auslegen in der erfin Sünd, fo in den Dimmel 
Ferne: om dem übrigen leiblichen Toͤdten, und Umbringen aber 
anjetzo Die 

Erſte Ftag: Wie dann ein Todfchlag mit der Zungen geſchehe? 3+ 
Antwort; Difes geſchicht durch Schelten, Fluhen , und Ubel wuͤn⸗ 
chen, wann man nemlich feinem Mächften , oder fich felbften den böfen 

eind, den Teufel, den Tod oder fonft ein geofks Ungluͤck, und 
Übel wuͤnſchet: mas Schelten, Wünfcen, und Fluchen feye , haben 
mir oben im dem anderten Gebote erkläre. Wer Deromegen feinem 
Naͤchſten von Bergen, und bedachtſam ein * Ubel wuͤnſchet, der 
ſuͤndiget ſchwerlich wider die Liebe des Naͤchſtens, und wider diſes 
fuͤnffte Gebott: und dahin zihlet Chriſtus unſer HERR; als er ge⸗ 
ſprochen: Qui dixerit fratri fuo fatue: Wer zu feinem Bruder ſagen Matth.5. 22 
wird du Narr, iſt ſchuldig des hoͤlliſchen Sense, Wann man aber 
. einem Menfchen , melcher dem gemeinen Weeſen, oder andern fehr 
ſchaͤdlich ift, eim zeitlihes Ubel zum Erempel eig ſchwere Kranckheit , 
oder dergleichen wuͤnſchet, damit er moͤchte in ſich gehen, und bekehrt 
merden, iſt es weiter fein Suͤnd; weil man ihm hierdurch das Hevl 
ſeiner Seelen wuͤnſchet. Item wann einer nur wuͤnſchet ſeinen Zorn 
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an Tag zu geben, als wie vilfältig bey denen Soldaten pflegt gu ge - 
fehehen , und weiters nicht will, daß die Sach geſchehe, auch einen 
alfobald reuet, fagen- die Lehrer, DaB es nur ein laͤßliche Suͤnd ſeye. 
Jedoch aber fol ein Chriſt ihme das Schwören , und Übel» wünfcyen 
möglichift abgemöhnen ; teilen gar offt durch Verhaͤngnuß GOttes 
dergleichen Wuͤnſch, ob fie ſchon im Zorn geſchehen, ihre Wuͤrckung 
haben, wie wir ebenfalls oben geſagt. Gleichwie nun nicht erlaubt 
andern , alfo ift e8 auch eine Suͤnd ſich felbften fürfäglich. den Tod 
münfhen, dann diſes zeigt ein geoffe Ungedult, oder fonft unordent⸗ 
liche Bewegung des Gemuͤths, ja offt gar eine Verzweifflung, als 
wann man mit SHE nicht zufriden märe, daß er ung leben laßt, wel⸗ 
es eine groſſe Suͤnd: Wann man ſich felbft aber den Tod wuͤnſchet 
aus einem guten Zihl und End e. g. daß man abkomme von der fünds 
hafften Welt, und alfo nicht mehr denen Gefahren der Suͤnd untere 
morffen wäre, ift es feine Suͤnd, fondern ein Begierd des ewigen 


“ Lebens; und auf dife Weiß wiſſen wir, daß auch heilige uch mit 


Philipp. i. 
23. 


Pſal. 108. 
18, 


Paulo gewunſchen, cupio diffolvi, & eſſe cum Chrifii, aufgelöße 
zu werden, Das ift zu flerben, und mit Chrifto zu feyn. Jedoch 


aber, als offt fich der Menſch felbfien au aus einem guten Zihl und 


End den Tod wuͤnſchet, foll es anderſt nicht gefchehen, als mit difem 
Beding, Wann es HÖtt gefällig. Ubrigens verfündigen ſich fehr bil⸗ 
fältig mit Übel » wuͤnſchen wider diſes fünffte Gebott die Fuhrleuth 
auf den Straſſen, die Handwercksleuth in denen Werckſtaͤtten, 
die Baursleuch auf dem Acker: Mande unter difen, fobald nur 
die Arbeit mit Roß und Wagen, mit Ancht und Mägden, mit Yung 
und Sefellen, mit Acker und Aegen nicht von ſtatten gehet, alfobald 
fangen fie an mit allerhand Biuch» Worten , mit allerhand Übel» wuͤn⸗ 
fchen heraus zu brechen, man wuͤnſchet, daß der Schaur, Donner, 
Blitz und Hagel alles folte in Grund und Boden hinein fehlagen , und 
verfhlagen, man wuͤnſchet, daß alles möcht verfrummen , verlahe 
men, ferben, verderben, und zu grundgehen, ꝛc. Was ift dann 
Wunder, warn vilfältig gefchiht, was man wuͤnſcht: dılexic male- 
di&ionem , fagt GOTT dur den Pfalmiften David : Ein folder 
Menſch hat den Fluch gelicht, -S venier ei, und er wird ihm aud) 
fommen, und obfchon folches, wie eben gefagt, mehrentheils in dem 
Zorn gefhicht, fo thut ung doch der Zorn nicht entfehuldigen, fondern 
wir ſeynd ſchuldig den Zorn zu überwinden , und all.8 Ubels wünfchen 
abzugemöhnen : &nsgeinein aber laßt SOTT den üblen Wunſch 
an 
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am demjenigen f.lbft ausgehen, der ihn thut. Wir fehen ſolches taͤg⸗ 
lih, fagt der Heil. Vincentius Ferrer. an dem Juͤdiſchen Bold. Als Serm. in 
ifatus Chriftum zum Tod v.rurtheilt, und ab „erfennt, daß er uns Paraicere, 
huldig mare, hat er deswegen feine Händ darüber gewaſchen, und 
gu den Juden gefprochen ; Innocens ego ſum: Ich bin unſchuldig Matth. 27. 
an dem Blur diies Gerechten, feber ibe zu. Go fihryen fie auf, ** 
und mwünfchten ſich felbft: Sanguis ejus fupgr nos, & fuper filios no- - 
flros: Sein Blur foll über uns kommen, und über unfere Rinder, 
Difer Wunſch ift Über fie Die Juden kommen ‚ fintemahien , tie der Super Pf. 
hochgelehrte Catdinal Hugo bezeugt, GOtt der Allmächtige alle Juden 77° 
wegen difem boßhafften Wunſch an ihrem Leib mit dem Biutgang 
geftrafft, alfo daß fie deswegen gang bleich ausfehen , und wird man 
niemahl einen mohlgefärbten Juden fehen ; Ja fie ſtincken und riechen 
fehr übel, und feynd verachtet vor der ganten Welt, mehrers als die 
Schelmen, und Dieb, und difes wegen ihrem Wunſch; GOtt nem» 
li: Dedit eis petitionem ipforum: bat ibnen ibren Wunſch laſſen PL 105.2. 
wabr werden. Nolite maledicere,.fehet alfo AA.! daß man meder 
andern, noch fich felbft ein Unkeyl auf den Half fol wuͤnſchen; dann 
warum hat mancher Menſch fogar fein Gluͤck, fondern lauter Unftern , 
ift überall verachtet, und verworfen ? als darum; meilen er ihm das 
Ubel felbft auf den Leib hat gewunſchen, und GOtt laßts an ihme aus⸗ 
gehen. Nun ift die 
Anderte rag : Wie ein Todſchlag mit der Hand gefchehe.? 
Difer gefhicht,, wann man einen Menfchen mit Wehr und Waffen , 
mit Sifft in Sp.iß, oder Tranck, oder durch andere Tods⸗Mittel 
ums Leben bringt : folches Todſchlagen ift eine entſetzliche Sünd , 
und wann e8 freymillig, und fürfäglich gefchicht , iſt es eine Sünd, fo 
in den Himmel ſchreyet, worvon mir in der Ordnung bon der erflenn.2. & 3. 
Sünd, melde in den Himmel ſchreyet, im anderten Theil diſer unfe 
rer Untermeifung fagen werden. Warum aber fonften einen Men⸗ 
ſchen unbilih, und ungerschter Weiß toͤdten ein fo groffe Sünd feye, 
En daher ; meilen das Eben ein groſſes, und unfhdgbares Gut, 
a des Menſchens groͤſter Schatz ift, über welchen GOtt allein zu ber 
fehlen. Wider difes Gebott dann verfündigen fich erftlich diejenige, 
fo an ſich ſelbſt Mörder werden, fich felbft erhencken, erfäuffen,, oder 
verſchieſſen: diſe fahren ſchnur grad der Höllen zu, und ihre Leis 
ber folen auf kin geweyhtes Erdreich begraben werden: es waͤre dann 
Sad, dag man Anzeigen —— daß ein ſolche a 7 oder 
2 raus 


fi. 1. de 
Civit, Dei 
c. 22. 


@ccl, 38. 1, 


Eccl. qo. 
25. 
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Traurigkeit, fo mithin aus Verwirrung des Verſtands, unb Berau⸗ 
bung der Vernunfft ſolches gethan hätte. Daß einige aus den Hei⸗ 
ligen GOttes, wie ewir willen, um ihre Sungfraufchafft, oder ihr 
zen Slauben zu erhalten , fi re in das Waſſer, oder in das 
Feur geflürgt , und alfo ſich felbften getödtet, vermeint der heilige 
Auguftinus : ſeye enttweders aus fonderbarer Eingebung GOttes, 
oder aus Unwiſſenheit, in Meynung , Daß folches in dergleichen Ber 
gebenheiten zuläßig ſeye, gefhehen. Zu difer erften Gattung deren , 
die ſich ſelbſt tödten „ gehören auch diejenige , und fündigen febe 
ſchwerlich, melche in einer tödlich, und gefährlichen Kranckheit kein 
Medicin wollen gebrauchen ;' dann Deswegen hat GOtt den Argt und 
Die Artzney erfchaffen. Item gehören daher Die Zornmuͤthige, welche 
ihnen Durch Zorn und Epfer, wie die heilige Schrift fagt, felbft das 
Leben abkuͤrgen. Welches abfonderlich zu bedencken, die ſchwangere 
Weiber, welche vilfältig duch unmäßigen Zorn ihre Leibeg + Seuche” 
um das Leben bringen, oder wenigſtens abkuͤrtzen. Widerum ger 
hören daher, welche gar zu unmäßig traurig, und melancolifh fepnd ; 
dann die allgugroffe Traurigkeit Fürket auch das Lehen ab, wie Sy 
rach fchreibet. Item die unmdßige Fraͤſſer und Saufſer, weilen difes 


auch das Leben nimmt, und verkuͤrtzet: dann gar vil, ſagt widerum 


1bid.3 7.34. 


Syrah, ja mehrer ſeynd durch Fuͤllerey um das Leben kommen, ald 
durch das Schwerdt. Berners gehören daher diejenige , welche fich 
freywillig ohne Noth in ein Lebens ⸗Gefahr begeben, und gleihfam 
GOtt verfuchen, qui amat periculum, peribit in illo, ordinari aber, 
und zur Straff ihres Frevels verlaßt fie GOtt, und meil fie die Ges 
fahr lieben, kommen fie darinn um. Andertens verfündigen fih ent, 
feglich wider diſes Gebott jene Weibsbilder, melde mit Einnehs 
mung allerhand Artzneyen ihre Leibe, Brucht vertreiben, als wordurch 
mehrmahlen ein folhe Frucht an Leib und Seel getödtet wird. Item 


; Diejenige Weiber, melche in mährender ihrer Schwangerfchafft gar 


u unb hutſam feynd , und ihrer L:ibs » Frucht mit Springen oder 

antzen, mit Lupffen und Heben einen Schaden zufügen. tem 
diejenige, welche ihre Kinder gu fih ins ‘Beth legen, und wenig Sorg 
darauf tragen, wordurch dann bißweilen gefchicht , Daß dergleichen 
Kinder im Beth erſticken, oder vertruckt werden. Item ſeynd das 
her zu rechnen jene grobe , zauhe und ungefclachte Ehe» Männer, 
welche ihre ſchwangere Weiber ſtoſſen, und fehlagen , oder fonft gar 
übel tractieren, als wordurch su mehrmahlen ſolche Weiber abortiren, - 

um 
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um ihre Leibe » Frucht bringen, ober fonft eine ungluͤckſeelige Geburt 
haben. De verfündigen fich fehr wider difes Gebott jene Koͤ⸗ 
nid, Sürften, und Potentaten, toelche einen gerechten Krieg führ 
sen, und Urſach ſeynd, daß bil taufend und taufend Todfchläg ges 
heben. Eben alfo machen ſich viertens des Todfchlags fehuldig die 
Duellanten, welche einander auf Leib und Leben heraus fordern , ober 
einander erſcheinen, ja fogar machen fih des Todſchlags theilhaffe 
tig, welche nur. zufehen , eder fonften auf einerley Weiß darzu helfe 
fen, Dann feines ift erlaubt, weilen man mit Zufehen die Streittende 
nur anfrifchen thut: Denen aber, welche duelliren, ſeynd erfilich 
ihre Güter confifcirt oder verfallen. Zweytens follen fie, tie Mörder 
aefteafft werden. Drittens gerathen fie in den Bann der Kirchen. 

iertens , want fie im Gefecht umlommen , follen fie auf feinen ges 

weyhten Kirch Hof, ober Gottss Acker begraben werden. Die 

Übrige alle aber, die mit Nath und Zufehen, oder auf andere Weiß 
heiften, fallen in den Bann, und Fluch der Kirchen , wie folches alles 
in dem Heil. Tridentinifchen Concilio zu lefen. Bänfftens feund vor Seſſ. 25. cı 
SH Todfehläger, melde rathen oder befehlen den Naͤchſten zu töd⸗ 19- 
ten: Dann quod quis facit per alium, tagt der Juriſt, was einen Durch de Reform, 
einen andern thut, ift sah bil, als ob er es felbften gethan hätte. 
Auf ſolche Weiß war ein Mörder der König Herodes, da er befohlen 
die unfchuldige Rinder gu tödten. Alſo war auch ein Mörder der Ko— 

nig David, da er Befehl geben, den Urias an die Spigen des Krieges 
Heers zu fiellen, mo die geöfte Sefahe war; damit er gewiß folte ums 
kommen. Endlich ſeynd fechftens unter die Gattung der Todfchläger 
zu zehlen jene Leib » Ark, Barbierer, und Baader , welche keine 

Wiſſenſchafft von der Artzney haben, nur auf @erathtuohl denen 
Krancken eingeben, und alfo manchen durch ihre Argney um das Les 
ben bringen. Und difes feynd nun die mehrifte Gattungen des Tods 
ſchlags, welcher mit der Hand begangen, wordurch unfer Neben⸗ 
Menſch an feinem Leib und Leben verlehet, und getödtet wird. Nun 
iſt aber anjeko bie 


Dritte Srag: Was insgemein Urfach feye, daß mander To» 5. 
flag begangen merde ? Antwort: Insgemein feynds folgende fünff 
Urſachen: Die erſte Urfach ift oft das übermäßige Trincken und die 
Voͤlerey: Dann nirgends gefchehen mehrere Streit, Zanck, und Kauff — 
Händel, als eben bey der Vollyep: Darum fragt Salomon: Cal giant — 

3 er 
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Wer hat Zanck? wre falle in die Gruben? wer wird verwundet? 
diejenige nemlich, welche ſtets beym Wein ſeynd, und ſich befleiſ⸗ 
fen die Becher auszuſauffen. Weilen dann die Trunckenheit den 
WMenſchen alfo berderbet, und verftelit, daß er feinem vernünftigen 
Menſchen mehr, fondern gleich einem Vieh handlet, alfo folgen gar 
bald Streitt, Band, Schläg, Wunden, Blut» Vergieflung, und end» 
lich Todfehläg : Dahero wann man jegureilen fragt, wie ift diſer zu 
tod gefchlagen worden ? mie ift er ums Leben fommen? fo heißt «8 
halt: es ift eine volle Metten geweſen, nemlich alles voll und toll, und 
durch difes fey ce umfommen. 


Die zweyte Urſach ift vilfältig das Spihlen, ein Lafter vilen Laſtern, 
abfonderlich wann es gefchicht um mucherifhen Gewinns willen. Wer 
einmahl diſes Laſter gewohnt, ber verhitzt und verenfert fi im Spihlen, 
hat er Unglück, erzürnet ex fich, fangt an zu flachen, zu facramentiren, 
und GHtt zu laͤſtern, und endlich, offt auch nur wegen einem Geringen 
kommt man zum Streitten, vom Streitten zum Rauffen: daß alfo offt bey 
dem Spihlen die befte Freund die aͤrgſte Feind werden, ja mohl endlich 
einander gar ermorden: mie es leyder! mit 2 vilen Eremplen zu ermeis 
fen, daß dergleihen Spihl fih mit ſolchen Traurs Fällen geendiget har 
ben. Drittens ift offt Urſach, Daß man einander ermordet , ein böfe 
Geſellſchafft; Dann me ein böfe Geſellſchafft, erhebt ſich gar leicht ein 

and, und ein Streitt, endlich folgen Rauff- Händel, und in difen gar 
offt eine Mordthat. Und insgemein , der fih darzwiſchen will legen, 
etwann aushelffen, und Srid machen; bekomme feinen Reſt, und wird ers 
ſchlagen, welches nicht gefchehen wäre, wann er die böfe Geſellſchafft hätte 
flohen. Diertens gibt gar offt Urſach, und Gelegenheit zur Tod» 
Ahlägeren die bublerifhe Wenus » Lieb: Don difer Fan man mit dem 
“ Moeten Ovidio fagen: Militie fpecies amor et: Bey der Venus⸗ Lieb 
gehet «8 hier zu, wie in dem Krieg ; Dann gleichtwie in dem Krieg bil 
durch den Degen ihr Leben müffen laflen, eben alſo gefchicht es mit der 
gailen buhlerifhen Denus» Lieb. Warum? darum, fo wenig nemlich 
zwey Hund , die erft zuvor miteinander gefcherst, fih mit einem Bein 
dirtragen Binnen; eben fo wenig bleiben zwey Buhler lang Same 
zaden, wann es um ein Weib zu thun ift: Dann teil in ſolchem Benuss 
Spihl keiner wrih:n will, fo muß endlich der Degen ausmachen, und 
ift fein Frid da, biß einer den andern auf Die Haut gelegt : Woraus dann 
erſolgt, daß folche elende Menſchen, nicht nur an dem Leib, fondırn auch 
ar an 


- Mann gehenckt hatte. Sehet AA.! mas aus dem Zorn 


von dem fünfften Gebott GOttes. 2 


an der Seel ewig gu grund gehen. Und eben diſes iſt unter andern Lies 

fahen auch eine, warum der Todſchlag alſo hoch, und unter einer fo 

ſchweren Sünd verbotten ; weilen neulich der Menfch in dergleichen 

Umftänden, mie bißhero erzehlt, fich gar felten in dee Gnad GOttes ber 

Andet, fondern ordinari mit einer oder mehren Todfünden behaftet. 

iſt, fo mithin leyder! dem Leib nach geitlih „ der Seel nach aber ewig zu 

grund gehet. Die fünffte und gröfte Urſach des, Todſchlags ift end⸗ 

li der Zorn; Dann difer benehmet dem fonft behutfamen, auch ges 

wiſſenhafften Menfchen feinen Verſtand, daß er nicht mehr weißt , mas 

er thut, da dann offt ein ungluͤcklicher Strich, Stich, Wurf, oder 

Stoß geſchicht, mordurc der andere getödtet wird: Und obfehon auch 

hierauf Die Neu erfolget, fo iſt es doch ſchon zu fpath, und gilt nichts 

mehr Die Ausred: Es ik im Zorn gefcheben. Was für Unheyl, und 

Menſchen / Mord koͤnne verurfachen der unmäßige Zorn, erjehlet ung 

Pxdagogus Chrift. alfo: Ein gewiſſer Bauers⸗ Mann, als er mit ſei⸗ Hiforia. 

nem Sohn auf dem Feld arbeitete, und Garben zufammen bunde „p 1.« 1. 

ſchickte er ſolchen feinen Sohn naher Hauß eines gewiſſen S:fhäffts? 7- 

halber, doch fchaffte er ihm bald wider zuruck, und zu ihm auf das Feld 

zu kommen: Weil nun aber dee Sohn länger, als der Vatter vera 

hoffte, und vermeynte, ausgebliben, wurde er bey der Ankunfft des 

Sohn folhergeftalten entrüftet,. daß er vor lauter Zorn einen. Stein, 

oder Erd⸗Schollen ergriffen, und nach dem Sohn g:worffen, aber alfr 

unglücklich, daß er den Sohn auf den erfien Wurff getödtet. Gleich 

nad dem Wurff folgte Die Ru, er bedeckte zwar den todten Sohn mit 

Garben, und gienge naher Hauß, ab’r alfo traurig, beftürgt , und ver: 

wirrt, Daß er fich felbften mit einem Strick in feinee Scheuren erhindt. 

Als einige diſes geſehen, und e8 feinem Weib anzeigten , welche eben ihr 

Meines Kind in dem Baad hatte, lieffe fie in die Scheuren dem Mann zu 

helffen, welcher aber fchon tod ware: entzwiſchen aber vergaffe fie ihr 

Kind, welches fie Dann in dem Baad todter , und erfoffen gefunden: über 

welches diſe Mutter alfo traurig worden, daß fie gleichfals ſelbſt vers 

zweifſelte, lieffe alfo wider der Scheuren zu, ſperrte hinter fih die Thür 

zu, und erhenckt ſich eben an jenen Balcken, an welchen fich Kir * 
r Übel erfol⸗ 

gen koͤnnen? Freylich hat mancher offtmahl weder Sinn, weder Wil 

In, noch Borfps einen andern zu toͤdten; Al:in wann man halt feinen 

böfen Anmuthuirgen keinen Widerſtand thut, und mann man in y Vol⸗ 

ereh 


Ecel, 37. 
33. 


6, 


Jac. 2.19. 


88 3. Hauptſtuck, 35. Unterweifung 


ſerey, in dem Spihlen, in welchen man dem Zancken und Hadern erges 
be, auch die böfe Spfellfchafften, und buhlerifche Venus⸗Lieb nicht vers 
mepdet , und dem unmäßigen Zorn feinen Widerftand thut: fo geſchicht 
halt gar bald, daß man ſich wider diſes fünffte Gebott verfündiget,, und 
einen Neben» Meinfchen wohl gar um das Leben bringe. Dabero 

gte der meife Syrach: Ira & furor execrabilia: Zorn und Düren 


feynd beyde greuliche Ding, von denen man ſich moͤglichſ hüten folle, ” 


auf daß difes fünffte Gebott GOttes gehalten, und beobachtet werde, 
Derohalben damit unſer Neben⸗Menſch weder durch unfere Zungen, 
noch durch unfere Händ, weder mit Werffen, weder mit Schlagen , 
meder mit Stoffen, noch Hauen, oder auf andere Weiß getödtet wer⸗ 
de, fo ermahnet ung fohließlich ein H. Apoftel Jacobus, und fehreibt als 
fo: Sit autem omnis homo tardus ad iram, Ein jeder Menſch fol 
langfam feyn zum Zorn, dann der Zorn würcher nicht die Gerechtig⸗ 
Leit GOttes, das ift: der Zorn verurfachet nicht, Daß wir deswegen vor 
GOtt gerecht, und entſchuldiget feyen: Nein: langfam foll ein jeder 
Menſch feyn zum Zorn: Der H. Jacobus will fagen : der ſich huͤtet 
dor dem Zorn, der wird nicht übel wuͤnſchen, noch weniger aber wird er 
ginen andern tödten, fondern er mird je, und allzeit beobachten difes fünffe 
te Gebott, er wird feinen Nächten lieben als wie fich felbft , und 
alfo verdienen einzugehen in die ewige Freud und Glück 
ſeeligkeit, Amen. 
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Sie ſiben und dreyßigſte Unterweiſung 


Son dem ſechſten Sept 
Gottes. | 
Du folft nicht Unkeuſchheit treiben. 


stag- Stu. 


1, Je vil feynd Gebott GOttes? 8. Zeben. 
2. SE Worichen ift das fechfte? BL. Du ſolſt nicht Unkeuſchheit 
| treiben, 

3. Was wird uns durch diſes Gebott verbotten? 3. Der Ehe⸗ 
bruch, und alle andere Aurerty und Unzucht. 

4. Bönnen audy die Eheleus wider difes Gebott fich miteinander 
verfündigen ? „R. Ja durch unordentliche und unmsßige 
fleiſchliche Geluͤſten. | 

g. Iſt die Unkeufchbeit ein groſſes Laftte? 8. Ja, weilen GOtt 
deswegen das ganze menfchliche Befchlecht mit dem allges 
meinen Sundfluß biß auf acht Perfonen ausgetilget. 

6. Warum iſt die Unzucht GOtt alfo zuwider? Weilen dar⸗ 
durch abſonderlich der 5. Geiſt entunehret wird. 

7. Warum mebr ? 3. Weilen GOtt ein unendlich reiner Geiſt 

. „if, fo haßt er nichts alfo, ale wie die unreine Wenfchen. 

8. Auf wie vilerley Weiß Ean man fich verfündigen wider diſes Ge⸗ 
bott 5 R. Auf dreyerley Meiß/ mie Gedancken, Worten und 

erchen, 

9. Wie verfündiger man ſich mit Bedandın? 3. So man in uns 
seinen Gedancken, oder Begierden ein Woblgefallen bat. 

10, —— Worten? MR. Durch unkeuſche Reden, oder unzuͤch⸗ 

ige Lieder. 

11. Wie mit Wercken? 3. So man ſich ſeibſt, oder einen andern 
mit unstchtigen Bebdrden zur Unkeuſchheit anzeiger. . 

12. Iſt auch in den nnkenfchen Wixchen eines eine groͤſſere Sund 

Drittes qᷣauptſtuct. M ale 
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als das andıre? RR. Ja freylich, dann ein gröffere Sünd ift 
der Ehebruch, ale die Aurerey. 

13. ft es alfo nicht genug in der Beicht nur fagen, man habe Un⸗ 
sucht getriben? ®. Nein man muß auch binsufegen , ob es 

. mit —* oder Verheyrathen, mit Geiſtlich⸗ oder Befreund⸗ 
ten geſchehen. | 

14. Muß man auch die Zahl hinzuſetzen? . Weilen alle unkeuſche 
ee Ara eine Todfünd, muß man binzufegen, wie offt 
es geſchehen. 

15. Was ſoll man für Mittel wider die Unkeuſchbeit brauchen? 
R. Wan foll eyftig betten, alle boͤſe Belegenbeit fliehen. Yan 
foll betrachten die Abſcheulichkeit difes Laſters. 

16. Was mehr? 8. Man foll meyden allen Wöüßiggang , fi 
felbft mortifieiren, und abtödten, und betrachten die ſchwere 

—Seleydigung GOttes, zc.ıc, 

17. Welches iſt aber das beſte Mittel wider die Unkeuſchheit? 
R, Dor heut wird vor das beſte Mittel gehalten die Be⸗ 
trachtung des Tode, 

38. Wie foll man den Tod betrachten ? BR. Wir follen gedenden, 

" daß difes unfer Fleiſch fterben, und verfaulen werde. 

19. Was wird uns dife Betrachtung nugen ? R. Wir werden 
aledann dem Sleifch nicht zaͤrtlen, und der Unzucht gar niche 


pflegen. 

a0. Warum nicht? B. Weilen die Berrachtung des Ealten Tod» 

- tens» Schweiß vertreiber alle Sie zur Unzucht. 

21. Werden wegen difem Lafter vil Menſchin verdammt? RB. Ja 
wann hundert in ihrer Tugend fterben und verdammt werben, 
fo — neun und neuntzig wegen der Unzucht verdammt. 
S. Hieron. 

33. Seynd dann nicht alle Wienfchen sum Simmel erfchaffen ? 
R. Alle feynd zum Simmel erfchaffen, es kommen aber wenig 
dahin, weilen die mebrifte der Unzucht machleben, und alfo 
den Weeg zur Hoͤllen geben. 


vi 
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Ann ettvann ein Chrift aus dem Evangelio höret ablefen jenen - Ti 
Sprud A de ſunt vocati , 8* vero ele&ti ; Matin. 22; 
Dil feynd beruffen, aber wenig feynd auserwäblt : wann 
ein Chrift, fag ieh, etwann diſen Spruch Chrifti hört , und dem⸗ 
felben etwas mehrers nachdencket, und etwas reiffers Überleget , fo ges 
ſchiht, und Fan geſchehen, daß er hierüber gant traurig, und klein⸗ 
müthig,, ja faſt gar zweiffelhafftig wird. Mein GOtt! gedenckt er 
etwann mit dem König David: Nunquid in zternum projiciet Deus? Pfal,76. 8; 
Wird dann GOtt mid) in Ewigkeit verwerffin ? ſeynd Dann nicht alle 
Menfchen zur Seeligkeit , und zum Himmel erfhaflen? Warum dann 
follen fo wenig ſeelig werden? Alſo gedenckt mancher bey Betrachtung 
difes Spruchs Ehrifti. Freylich AA.! feynd ale Menfchen zur Seelig⸗ 
keit erfchaffen: Vult omnes homines falvos fierl , fagt der Heil. Paw ı Tim,e. & 
lus: Dann GOtt will, daß alle Menſchen follen feelig werden: 
daß aber Dannoch nicht alle ſeelig werden, ift die Schuß nicht bey GOtt, 
fondern bey den Menfchen felbftem GOtt nemlich hat dem Menſchen 
borgeftellt,, und gegeben einen zweyfachen Wer, einen, welcher führ Matt. 1.16; 
vet zum Himmel, den anderten, toelcher führe zum Derberben : Arda "7: 
via eft, der Weeg nun, welcher führet zum Himmel, der ift ſchmal - 
und teilen wenig feynd, die felben gehen, fo kommen halt wenig in 
Himmel. Hingegen ſpatioſa via eſt: der Werg, der zum Verder⸗ 
ben führet , der ift breit, und teilen ihrer gar bil ſeynd, fo dardurch 
eingehen, fo folgt halt, daß vil beruffen, aber wenig ausermählt 
feyen: nemlich alle ſeynd zwar von GHtt erfhaffen zum Dimmel, 
amd zur ewigen Seeligkeit beruffen, aber wenig kommen dannod das 
Hinz; meilen dee mehrifte Theil dee Menſchen auf den breiten Weg 
der Höllen pam: Multi fünt, qui intrant per eam: weilen nems 
lich leyder noch biß heut wahr, weſſen ih GOtt bald nah Er» 
ſchaffung der Welt beflagt hat: Ommnis caro corruperat viam fuam ; Gen, 6, ız, 
Wie das alles Sleifdy feinen Weeg verdirbt babe , und feye nicht 
dem Weeg um Himmel, fondern dem Weeg der Unzucht nachgegan⸗ 
gen: Und diſer Weeg des nr hat ſich mit der Zeit alfo weit 
ausgebreitet, Daß der Heil, Biſchoff Remigius fich nicht gefcheuet zu In Ep. p. 
fihreiben: Demptis parvulis ex adultis pauci falvanrur: Wann Pauli ad 
. Mz man Rom,c.z, 
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man die unfchuldige Kinder ausnchmen wird, fo werden bon denen 

übrigen Menfchen wenig frelig toerden, propter vitium carnis, und 

Difes wegen dem Laſter Der Unzucht. Eben ein ſolchts befräfftiget auch 

- ein Heil. Datter Hieronymus, da er alfo fehreibt: wann hundert Füngs 

fing, das ift junge Menſchen, im ihrer Jugend ſtetben, und vers 

dammt werden: fo merden gewiß 99. unter Difen wegen der Unzucht 

dem Teufel zufahren, und verdammt. Aus welchem dann folgt, Daß 
wenig Menſchen ſeelig, vil aber verdammt werden; teilen Die mehr. 

rifte den Weeg des Sleifches wandlen, und in der Unzucht leben, 
Derohalben hat GOtt wider diſes Eafter nicht nur eines, fondern zwey 

- abfonderliche Gebott gegeben : nemlich das neunte, Du folft nicht bes 

bien deines Naͤchſten Hauß⸗ Frau, und das fechfle, du felft nicht 

neeufchbeit treiben. XBeilen wir nun anbeut Difes fechfte Gebott 

auszulegen, alfo wollen wir nun anjetzo erklären, * was der Innhalt diſes 

Austheis Gebotts feye? und dann ferners beantworten, was die Unkeuſchheit 
kung. vor ein geofles, und abſcheuliches Lafter ſeye? 2. Auf mie vilerlp 
Weiß man fi wider diſes Gebott mit der Unucht könne verfündis 

gen? 3. Was man für Mittel brauchen ſolle die Unzucht zu vermeiden, 

und difes Gebott zu beobachten? Attendite. 


2 Es wird ung zwar diſes ſechſte Gebott GOttes in andern Cate⸗ 
Exod. ıc, chiſmus, wie auch Goͤttlicher Schrifft ſelbſten mit diſen Worten vorge⸗ 
24 er non meschäberis : du ſolſt nicht Ebebrechen. In unferm des 
ugfpurgifhen Biftums Catechiſmo aber, wie auch in andern mehr, 
wird ung difes Gebott alfo vorgefhriben: Du folft nicht Unkeuſchheit 
treiben : weilen nemlich der Will GOttes ift, Durch diſes Gebott uns 
nicht nur allein den Ehebruch felbft, fondern alle unordentliche Bes 
gierden nach denen unzeinen Lüften des Fleiſches zu verbieten: Durch 
das Wort moschari alfo wird uns namhafft, und in dır Sach felbit 
verbotten der Ehebruch, einfchließlih aber wird unter dem Wort 
Ehedrechen auch verfianden aller verbottner Beyſchlaff, und alle an 
dere Hurerey, und Unzucht, wie ſolches klar anzeigt der Heil. Apos 
ftel Paulus, da er alfo ſchreibt: Hæc eft voluntas DEI, ut abflinea- 
tis vos a fornicatione : Difes ift der Willen GOttes, daß ihr euch 
enthaltet von aller Hurerey. Wird ung fo mithin in Krafft des Inn⸗ 
halts difes Gebotts gebotten alle Zucht, alle Reinigkeit, alle Keuſch⸗ 
heit, und alle Ehrbarkeit. Derbotten hingegen wird ung alles, mas 
der Zucht und Reinigkeit zuwider ift: nemlich es iſt verbotten nicht 
nur 
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nur ber Ebebtuch felbft, ſondern auch alle Unfläterey , Unzucht, 
und Gailheit: «8 gefchihe alsdann mit Worten, oder mit, Wercken: 
es geſchehe mit ſich felbit, oder mit andern, es gefchehe mit Weltlich 
oder Geiſt ichen, mit Bifreundten , oder Verſchwaͤgerten, mit Mens 
ſchen oder mit Vieh: Manifelta ſunt opera carnis: Difes feynd die 
Merck des Sleifcyes: Und alle diſe (Fond uns in Krafft diſes fechften Gat. 5. 1 
Gebotts verbotten. Sehen wir alſo AA.! daß das Werck des Flei⸗ 
ſches, und die Wolluͤſten deſſelben nirgends koͤnnen gebraucht wer⸗ 
den, als allein in dem Eheſtand durch die eheliche Beywohnung: Zu 
allen andern Zeiten aber, und in allen andern Staͤnden iſt das Werck 
des Fleiſches eine Unzucht, eine Hurerey: Solche dann zu vermeyden 
hat ber Heil. Paulus geſchriben: Unusquisque ſuam uxorem habeat: 1. Cor. 6. 2 
Soll ein jeder Mann-fein eignes Weib , und ein jedes Weib ihren Ib.5. 
einnen Mann haben ; Dann melius eft enim nıfbere quam uri: befjer 
ift beyratben , ale Drunft leyden, und Unkeufchheit treiben. Jedoch 
aber auch in dem Eheſtand felbit fol, und muß das Werck des Flei⸗ 
ſches vernuͤnfftiz / und mit ‚Befcheidenheit gefchehen , und anderft nicht 
als nach der Anordnung GOttes, und zur Vermeidung anderer boͤ⸗ 
‚sen Sclüften : anfonften , wie wir oben von der Ehe gefagt, fan man 
fih in der Ehe ſelbſt wider diſes Gebott verfündigen; ein Weib nem» "-° 
lich mit ihrem eignen Mann , und ein Mann mit feinem eignen Weib. 
Als einftens jene Ehemann zu dem gottfeeligen Bruder Egidi ſag⸗ 
ti, ich laffe mich mit meiner Hauß⸗ Fraueu begnügen: und hier⸗ 
durch fagen wolte, Daß er ſich nicht wider das ſechſte Gebott fo bald 
werde birfündigen: antwortete ihm der gottfeelige. Egidius, und fags 
te alfor du kanſt dich mein guter Freund! an dem Wein deines ei 
nen Faß eben fo voll fauffen, als an dem Wein eines fremden Faß. 
Wordurch er wolte zu verftehen geben, daß man fi durch Unkeuſch⸗ 
heit in vilerley Weeg Herfündigen. koͤnne, und difes Laſter auch koͤn⸗ 
Me b’gangen werden in dem Eheſtand felbft, und zwiſchen denen Ehe⸗ 
‚Leuten. Gehet ſo mithin diſes Gebott nicht nur allein an alle Diejenis 
ge, fo. auffer dem Eheftand ſeynd, fondern auch ale, fo in demfels 
ben ſich befinden ; weil n Durch Dife Wort, du folft niche Unkeuſchheit 
treiben, nicht nur allein der Ehebruch, fondern auch alle unordent⸗ 
—* * unmaͤßige Geluͤſten des Fleiſches verbotten ſeynd. Nun 
iſt ametzo dieee 
E.tſt Frag: Ob die Unkeuſchheit ein groſſes Laſter ſeye? Ante 3 
wort: Was die Unkeuſchheit gi den Augen GOttes vor ein Kia 
3 17] 
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ses, und abſcheuliches Lafter eye, Fan nicht befier_bargethan werden 
als aus der Sloßierung und Anmerckung des Heil. Vatters Hieronymi 
Gen. 6.7. über jenen Text der Heil. Schrift, allwo gefagt wird, poeniter me 
feciſſe hominem , daß es GOti gleichfam gereuet habe, daß er den 
Menfchen erfchaffen, und diſes zwar wegen dem Laſter der Unkeuſch⸗ 
Ap.Maafı heil. De nullo peccato legitur dixiffe Deum &c. fagt der Heil. Dies 
a. 13. c. 1ꝛ. xoengmus, von Beinem Lafter wird gelefen, daB GOtt gefaat, es has 
be ihn gereuet, daß er den Menſchen gemacht, und erſchaffen, als ale 
fein toegen dem Lafter dee Unzucht, zu deffen Austilgung er die gange 
Welt mit dem Sündfluß geftraffet hat. Es ſeynd, will der Heil. 
Hieronymus Kan, dazumahl auch andere Safter, als Diebftähl, 
Zorn, Gottslaͤſterung, und andere Lafter mehr im Schwung gegans 
gen; aber Doch meldet Die Heil. Schrift nicht , Daß die Menſchen wegen 
difen, fondern alleinig wegen ber Unkeufchheit fo ſcharff geſtrafft morden- 
Aus melhem abzunehmen , mas Die Unkeuſchheit vor ein abſcheuli⸗ 
ches Lafter ſeye, meilen GOTT- folhes mit fo eigen Straf⸗ 
fen gezuͤchtiget. Wegen diſem Laſter allen hat GOTT Au fünff 
Gen.19.33. Städt Sodoma, und Gomorrha‘ ıc. mit Schwefel und Feur vers 
Num,2ı,g. beennt. Wegen diſem Lafter ſeynd vier und zwantzig taufend Iſrae⸗ 
liter auf einen eingigen Tag ermordet worden. Wegen bifer Suͤnd 
Jud. 20.47. iſt faft das gantze Gefchleht Benjamin biß an 600. Mann, alfo uͤber 
* hundert taufend Menfchen getödtet worden : mit einem Wort, im als 
ten, und neuen Teftament wird man niemahl fo traurige Gedichten, 
und Zufall finden, als eben in dem Lafter der Unzucht. Man fine 
det auch fonften — Exempel, daß einige des gaͤhen Tods in 
der Umucht geftorben. Andere in dem Hauß, darinn fie geſuͤndiget; 
von dem Teuffel angefallen und zerriſſen worden. Derohalben als 
Epheſ.5. 6. gift der Heil, Paulus Meldung thut von dem Lafter der Unzucht, 
feßt er allzeit gleich hinzu. Propter hec enim venit ira DEI: dem Zorn, 
die Straff , und die Nah GOttes, welche auf dad Lafter der Uns 
Beufchheit folgen thut. ie Urfachen aber‘, warum GOTT difes Las 
ſter alſo ſehr verabſcheue, koͤnnen folgende ſeyn. Erſtlich ſagt der 
Demod. H.Bernhardus: weil die Seel des Menſchens iſt ein lebendiger Tem⸗ 
bene viv. pel des Heil. Geiftes, der ihme durch die HH. Sacramenta iſt eine 
1.Cor.3.:6 geweyhet worden, fo entunchret der Minſch durch Die Unzucht dem 
ibid,,.5. Heil. Geiſt, indem er feinen Leib, melder, wie Der Deil. Paulus 
s fagt , ein Sid Ehrifti iſt; tollens ergo membrum Chrifti. zu einem 
hurerifchen Glid machet. Zweytens: thut GOtt dife Sind ” dere 

* 


— 
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abſchenen, weil felbe die geöfte Ungleichheit: und. einen unendlichen 
Unterfhid zwifhen GOtt, und einem unreinen Menſchen machet. 
Dann gleichwie die Lieb ſich gründet auf die Gleichheit, alfo gründet 
Ir der Haß auf die Ungleichheit; weil nun GOTT ein purer, unends 
lich ſchoͤner, und der reinefte Geiſt iſt, fo Pan er nicht leyden jene menfchs 
liche Seel, melche der Unlauterkeit ergeben ift, als melche dee unends 
lichen Reinigkeit GOttes ſchnur grad entgegen gefegt ifl- GOTT der 
Almäctige hat einem fo groſſen Abfcheuen , und Widerwillen ab dis 
ſem Lafter: daß wann ihne nicht feine unendliche Barmhergigkeit noch 
abhielte, er unzahlbare Menfchen gleich nach der erften dergleichen bes 
gangenen Sünd der Unzucht in den Abgrund der Höllen hinab flürs 
gen wurde. Ja nicht nur GOtt, fondern auch die keuſche, und reis 
ne Menfchen können die ungüchtige Menſchen nicht gebulden: Der Heil. AS 
Philippus Nerius , die. Heil. Catharina Senenfis, und andere haben Die Theci. * 
unzuͤchtigt Menſchen von weitem aus ihren uͤblen Geruch ſchon wahr 
genommen, und von felben einen Abſcheuen getragen. Bekannt iſt 
auch aus dem Heil. Antonio, daß jener Engel, der fich in menſchli⸗ 
cher Seftalt auf dem Weeg zu einem Einfidel gefillet: Da ihnen ein 
ſchoͤner und mohlgebuster Juͤngling begegnet, der Engel feine Naſen 
verſtopffet, welches er vorhero, bey einem ſtinckenden Todten » Ans 
vorbeygehend nicht gethan: Als deſſen ſich der Einfidel vermunderte, und 
ihne befragte, gab er dife Antwort: Du folft wiſſen, daß difer Juͤng⸗ 
ling in dem Lafter der Unlauterkeit ſtecket: fo groſſen Grauſen du nun 
guvor getragen ab dem flinckenden Todten⸗Aas, eben fo grofles, ja 
noch gröfferes Mißfallen, und Geſtanck verurſachet, und bringt mir 
Die Unzucht difes Juͤnglings.. Wann nun difes Lafter denen Keufchs 
heit liebenden een, wie auch denen heiligen Englen alfo zuwi⸗ 
der, und felbes alfo haflen. Iſt leicht zu erachten, mas unendlich groſ⸗ 
ſes Abfheuen GOtt ſelbſt, als die allerhöchfte Neinigkeit ab demfels 
ben werde haben? Und mas fo mithin vor ein groſſes, abfcheuliches > 
tape vor den Augen GOttes die Unkeuſchheit feye?: Nun ift anjtzo 
e R 


Zweyte Frag: Auf mie vilerley Weiß man fih wider difes Su 4 
bott Durch die Unkeufchheit könne verfündigen ? Antwort: Wie man 
Ä Fr fo unterfchidlich und abſcheulich wider diſes Gebott mit der: Unzucht 
Önne verſuͤndigen, und zwar auf eine Weiß abfcheulicher ; „und — 
als durch die andere, kan behutſam, und vorſichtig genug nicht ge as * 
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beſchriben werben, und gehört diſe Materi vil mehr in den Beichtſtuhl 
als Daher ; Damit nemlich Die unfhuldige Jugend nicht geärgert werde, 
und nicht erkene, was fie bißhero nicht gewußt, ach nicht wiſſen folle. Je⸗ 
dannoch aber, weilen die Boßheit manches Menfchens, fo hoch gefligen, 
daß die Sünd Ieyder ! gar vilfältig nach allen ihren Geftalten, * 


“und Gattungen begangen wird; beynebens dem Keuſchen alles keuſ— 


iſt, alſo werde ich anjetzo, wie auch in andern von diſer Materi 


n.1. 
n,2 , 


#5. 


Gil. 5. 19 


haben» 
den Untertoeifungen hitedon jederzeit fo vil fagen, als vil dem Boßhafften 
wird nothwendig feyn, die Abfcheulichkeit feiner Sünden gu erkennen; - 
und zu fliehen, dem Frommen aber ſich ferners in ber Tugend zu üben, 
und in Der Reinigkeit su verbleiben. ROLL, 
So ift dann zu mifkn, Daß man fi auf dreyerley Weiß wider diſes 
Gebott, und wider die Keufchheit verfündigen Fan, nemlich mit Gedan⸗ 
een, mit Worten, und mit Wercken. Auf die erfie Weiß verfündiges 
man fih, mann man in auffleigenden unkeuſchen, unzeinen Gedancken, 
in unordentlich = fleifchlichen Begierden, oder Gelüften, tie auch im 
fleiſchlichen Bewegungen ein Wohlgefallen hat, und wann ſolches mit 
völliger Vernunfft, und bedachtfam gefchihet ſo iſt es allgeit eine Tode 
fünd , worvon ein mehrers im neunten Gebott, wie auch im der ſech⸗ 
ſten Bitt des Heil. Vatter unfer wird gemeldet werden. In Worten 
derfündiget man fich wider diſes Gebott Durch unkeufehe Reden , durch 
unsüchtige Liider, und dergleichen, wordurch andere zur Unzucht koͤn⸗ 
nen bewegt werden: Und obfchon ſolches aus Spaß, mie man pflegt zu 
fagen, angefehen , Fan man doch hierdurch fehmerlich fündigen: worvon 
ein mehrers von der Aergernuß in der erften Suͤnd, fo in Himmel 
ſchreyet, wird gemeldet werden. Mit Wercken verfündiget man fi) 
wider diſes Gebott Durch unzüchtiges Anfchauen , Angeeiffen, Umbalfen, 
Küffen und Drucken, ꝛc. Und durch folche freywillige, unkeuſche Gedan⸗ 
den, Wort, und Werd? folgen endlich noch andere abfcheulihe Suͤn⸗ 
den oder Werck des Fleiſches, opera’ carnis: mie felbe der H. Apoftel 
aulus benamfet: Und merden insgemein folche Fleiſch⸗ oder 
auch⸗ Laſter von denen Gelehrten in folgende Gattungen abgetheilet, 
deren jedergeit eine ein ſchwerere, und abſcheulichere Suͤnd ift als die ans 
dere: Die erfte Gattung dann ift Fornicatio: die Suterey: wann nem⸗ 
lich zwey ledige Perſonen Manns und Weibsbild fich fleifchlih vermi⸗ 
ſchen / und mit einander fündigen. Die zweyte Gattung ift Adulte- 
rium , der Ehrbruch, fo begangen wird, wann ein Ehe Perfon mit eis 
ner andern Che » Perfon fleifchlich fündiger, und iſt diſes «in 
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Eh o aber die andere fedig, fo ift es ein einfacher Ehe⸗ | 
— — im Arahfin —— Die dritte Gattung n. 4. & 5 

| i Inceftus 4 die Blur» Schand : wann nemlich vun fleifchlich fich ver⸗ 


digen, und eine Darunter , das Gluͤhd der Keuſchheit 
haben, oder im dem geifllihen Stand ſeynd. Die fünffte Gattung 
Mollities, die freywillige Befleckung ; wann ein Menich mit feinem dir 

onen Leib fleiſchlichen Wolluft uͤbet, und alfo mit ſich ſelbſt fündigen thut, 

ie fechfte Gattung iſt Sodomia ; oder die Sodomitifche Suͤnd: iſt 

zweyerleh, die volltommene und unvolllommene Die unvollkom⸗ 
mene ift, und wird begangen, fo Mann und Weib nicht orbentlicher 
Weiß zufammen kommen, und wider die Matur um die Empfängnuß, 
und Geburt zu hintertreiben , Die rechtmaͤßige Bereinigung nicht halten. 
Die volltontmene, welche auch die Aumme Sünd genennt wird, wird 
begangen, fo Mann mit Mann, Weib mit Weib Unzucht treibet- Die 
fibende Gattung if Beftialitas, die viebifche Suͤnd. So der Menſch 
fich gar mit dem Vieh fleifchlich vermifchet : Don difen drey lebten Las 
fteen und Gattungen, fo wider alle Natur gefchehen , wird ein mehrere — 
gehandlet werden, im der gmepten Suͤnd, fo in den Himmel ſchrehet. "IR 
Noch eine andere Gattung, und das cHergröfte Lafter der Unzucht iſt, 

wann der Menſch ſo gar mit dem Teufel ſelbſt in Mann» oder Weibs⸗ 

Geſtalt zu ſchaffen hat, als wie die Hexen und Hexen⸗Meiſter zu thun 

flegen. Sehet AA! mie erſtaunlich hoch die Boßheit der Menſchen 

oͤnne ſteigen, mie entſetzlich, und abſcheulich man ſich im der Unzucht, 
und wider das ſechſte Gebott Fan verfuͤndigen: daß fo mithin fein Wun⸗ 
der, daß GOtt feinen gercchten Zorn zu mehrmahlın offentlich ausge⸗ 
goſſen, und gegrigt, wie abſcheulich Dife Suͤnd vor feinen Goͤttlichen Aus 
gen ſeye. Und diſts feynd num die abfchulichfte Werck des Fleifches, von 
welchen der Seil. Paulus fagt: Qui talia agunt} regnum DEI non Gal. 5-22. 
confequentur ? Die ſolche thun werden, woerden das BReich GOꝛr⸗ 

seo nicht erlangen. Wer alfo wider diſes Gebott in der Unzucht ſich vers 
fündiget, dee thut in Der Beicht nicht genug, wann er mur fagt, er habe fich 
in der Unzucht verfündiget: fondern er muß die Gattung, und die 
nothtoendige Umfänd auch darzu thun: als nemfich; ob er Unzucht 
geteiben mit fih ſabſt, oder mit andern; mit Eidigen oder Verheh⸗ 

Drittes Hauptſtuck. N xa⸗ 


n.$. 


— 
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ratheten; mit geiſtlich, weltlich, oder verwandten 


—— die Zahl hinzuſehen, ob es offt oder wenig gefhihen? —— 
e 


di z 
Dritte Brag: Was man für Mittel brauchen folte ſich Der Unzucht 
enthalten, keuſch zu Ibn, und -difes Gebote zu beobachten? we 
& w;rdin Boa Denen Gotts gelehrten, aud andern geiftlichen Sitten 
Lehrern gar vile, und unt erſchidlche heplſame geiftliche Mittel vorge _ 
riben. Als erſtlich Das eyfrige Gebett / von weichem in dem -swepten 
angeliſchen Rath wird geſagt werden. Das zwipte Mittel ifk Die 
fftere und andächtige Wıflung des H. Sacraments des Altars , wor⸗ 
yon wie oben, und dazumahl von Difem H. Sacrament gemeldet. Das 
dritte Mittel iſt die Forcht, und Einbildung ver Gegenwart GHttes: 
worvon in, der erflen Unterweifung von der Chriftlichen Gerechtigkzig in 
dem zweyten Theil wird gumeldet werden. Das vierte ifk-die Bımahe 
zung der fünff Sinnen, abfonderlic der Augen. Don welhen in 
dem neunten Gebott GOttes. Das fünffte ift die Vermeydung des 
Müßiggans.s ve Das. fehlte iſt Das Faſten, und die Mortifica- 
ion : von difen dreyen Mitten wird gehandiet werden in dem Dritten 
aupt» Laſter der ME Das fibende ift Die Betrachtung des 7— 
licklihen kurtzen abſcheulichen Woliuſts, die Länge aber des höllis 
f eurs: worvon in Der dienten melfhrevenden Suͤnd wird 
gehandiet werden. Das achte ift Die Blucht, und Bermeydung der böfen, 
und gefährlichen Gelegenheit su fündigen: von welchem in der fehlten 
Bitt des Heil, Vatter unfers wird gemeldet werden. — 
Das neunte Mittel, von welchem allhier zu handlen, iſt die Betrach⸗ 
tung des Tods. Das beſte Mittel ſich nicht wider die Keufchheit,, und 
wider diſes Gebote zu verfündigen, ift Die Betrachtung des Tods, dann 
der Tod, fagt der H. Vatter Hieronymus , ift ein Wund» Argt wider 
ale Later, nicht nur wann er würdlich ung das Leben nehmer, fondern 
wann er Durch reiffe Betrachtung , und heylſame Gedancken zu Gemüt 
führt wird. Wider alle Lafter, fagt der H. Hieronymus, feye die 
Betrachtung d:6 Tods ein heylſames Mittel, abır wider keines feye es 
ein beſſeres, und heplfameres Mittel, als wider Das Lafter Der Unkeuſch⸗ 
heit, Dann die reiffe Betrachtung des Falten Todten⸗ Schweiß löfche aus 
die ſchaͤndliche, und ſchaͤdliche Dig aller Umucht. Difes befräfftiget 
der H. Vatter Auguftinus , wilcher don fich felbften bekennt, als er 
vor feiner Belehrung drevſig Jahr den fleifchlichen Wolläften völlig ers 
asben geweſen, ſo habe er Durch Fein anderes Mittel aus diſem — 


2* 
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heraus geſchwungen, als durch den Schroͤcken, und durch die reife Be⸗ 
tirachtung des. Tods: Nihil me revocabit a profundiore voluptatum L. 6. Conf. 
earnalium gurgite, nifi metus mortis. Eim gleiches ſchreibt auch der « 16. m.1., 
„Batter Smbrofius der geiftliche Lehr» Meifter des H. Auguſtini: Di- ; 
amus, er, nullo falubriori remedio carnalia coerceri quam ſe· 
ulchro : Es folle ung zu einem Lehrſtuck dienen, daß wider Die fleiſch⸗ 
iche Begierden und: Later Fein heylfameres Mittel feye, als die Ber 
achtung des Öirabe. : Umusquisgue hoc, fahret fort der H. Gregorius L. 16. mor. 
agnus, quod vivum diligit, quale fit mortuum penfer: Wann ung <. i. 
bie fleifchliche Begierlichfeit anreiget, follen wir betrachten, wie bald diſes 
unfer Fleiſch merde abfterben, wie bald verfaulen ‚und alles in Staub 
und Afchen verkehrt werden. Diſes Mittel ; nemlich die Betrachtung —— 
des Tods zu Erhaltung der Reinigkeit hat gebraucht jener Egyptiſche ’ 
Einfidler: Difer hatte in der Blühe feines Alters die Welt, und alle 
eine groſſe Reichthum verlaffen, und ſich in die Einſamkeit begeben: ; 
och weil er in der Welt mit einem ſchoͤnen Fraͤulein befannt mare „ und .: 
zu ihr geoffe Lich getragen, kam fie ihm immer in die Gedancken, und mache 
te ihm in feinee Einſidlerey groſſe Verſuchungen, er brauchte unterſchid⸗ 
liche Mittel „dergleichen böfe Gedancken aus feinem Gemüth „ und Ders 
gen zu vertreiben. Er bettete, er faſtete, er betrachtete, er caftente ſei⸗ ) 
nen Leib, und mortifieirte fich mit Geißlen, und Buß Kleydern, aber F 
alles umfonft z Er kunte dife eytle DVorbildungen aus feinem  Semürh 
nicht vertreiben. Endlich ſchickte die Goͤttliche Vorſichtigkeit ihm ein bis 
mährtes Mittel an die. Hand. Einer feiner Lands» Leuthen Fam gang 
unverhofft zu ihm in ſeine Clauſen, und unter andern fagte er ihm auch, 
daß bemelte Fraͤulein, wegen twelcher er bißhero fahr verſucht worden, 
en feye, und in einem Freythof nächft emer ihme wohl bemußten 
hen begraben lige. Dir Einfidler,; ſo bald er difes vernommen, 
faflete er diſen heyiſamen Schluß: Nemlich er gienge bey nächtlicher 
Weil eben zu diſem Grab ‚ und nachdem er ſolches eröffnet, und. den Tods 
ten» Coͤrper gang abſcheulich halb verfaulter , und übelriechend, angeſe⸗ 
ben , umd betrachtet , redete er ſich felbften alfo an: Sibe difee ware 
einftens dein Schatz, dein Sreud, und dein: Ergönlichkeirt Hernach 
nahme er twas non dem halb verfaulten Arm, trug: folchen mit ſich in 
eine Einfidlerey , henckte es auf, um ſolches allzeit vor Augen zu habın. 
us welchem dann erfolgt, daß er nicht nur allein Fein Verfuchung mehr 
hatte, fondern das groͤſte Abſcheuen, und darum fich felbften öfters alfo 
anredete: Sihe nun was Du geliebt 4 fihe die ausbündige — 
2 m 
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nehme wahr den lieben Geruch! Und auf die Weiß und Manler 
der fromme Mann aller boͤſen Begierden, und Verſuchungen völlig he 
frept worden. Engelgrave Lux Evang. Gehet AA. mas für ein be 
waͤhrtes Mittel wider die Unkruſchheit fiye die Betrachtung des Tode, 
Wann ung derotvegen, und da 18 die flefchliche Begierlichkeit anreigen 
will, follen wir beirachten, was Das Fleiſch feye, mann es abftirbet? Und 
durch difen Gedancken tirden wir erkennen, wie eytel und zergaͤnglich 
Dasj:mige, fo wir lieben: Und durch diſe Betrachtung des Falten Tode, 
und Todtens Schweiß wird uns alle fchändliche His gu dem Lafter der 
Unkeuſchhe t vergehin, und werden, mie jener Einfidfer hierdurch vom 


allen böfen Bigierden, und ſchaͤndlichen Verſuchungen befrept werden. 


Derohaiben ermahnet uns ſchliehßlich ein Heil. Wet» Apoftıl Pau⸗ 
{us, und fagt alſo: Abflinete vos a fernicatione: Hütet euch von aller 
Un —** und vor dem Laſter der Unzucht, und betrachtet diſes ſcharfſ⸗ 
fe fechfte Gebott GOttes: damit aber ſolches geſchehe, ſagt der hoch⸗ 
gelchrie a Lap.: Memor eſto ſemper exitus tui: Sy allzeit ingedenck 
Deines Ausgangs aus difer Welt: Wirſt du difes thun, non erit delis 
Aum in anima tua, ſo wirft du deine Seel mit feiner Suͤnd, fonders 
heitlichen aber mit Feinem Lafter Dee Unzucht beſſecken. Mit — eintzigen 
Gedancken ſchreibt Pædagogus Chriſt., hat ein Beicht ⸗Vatter jenes 

arte, und unkeuſche Weibsbild zur Bekehrung ihres Lebens 
racht, nemlich er hat ihr gu einer Buß auſerlegt, als offt fie ihre Hand 


werb waſchen, folte fie allzeit diſe wenige Wort ausiprehm: Hæc caro 


Ca4i 


erit efca vermium: Diſes Fleiſch wird ein Speiß der Wuͤrmen ſeyn: 


wordurch fie innerlich bewegt, und voͤllig bekehret worden. Alſo auch 


mein Chriſt! indem du durch Die Begierden Deines Fleiſches zu Ubertret 

tung difes ſechſten Gebotts, und sur Unkeuſchheit angereitzt, und gelocket 

wirft, erinnere Dich jener Worten des Heil. Propheten Iſaiaͤ Operi- 

mentum tuum erunt vermes , daß nemlich Die Schaben dein Beth, die 

Wiürm aber die Dicke difes deines Fleiſchs feyn werden. Wirſt du diſes 
‚ nonerit delidtum in anima tua, fo mirft du beine Seel mit 

kinem —— Uno —— » fondern 5* ge 

8 bie n, und aljo De en einzugehen ın ge Irtud, 
und Gluͤckſeeligkeit * 


Die 


BL CR) LE Tor 


+ 








Die at und dreyßigſte Unterweiſung 


Son dem Al enden Gebott 
SD 
Du folft nicht ftehlen. 


Zrag- Stud. 


nr 93% vil ſeynd Gebott GOttes? X. Zebne, 





Welches iſt das fibende? R. Du ſolſt nicht ſtehlen. 
Was wird ums Durch difee Bebott verborten? . Das 
Steblen , und aller Diebftabl. 

4. Was ift ein Diebfiahl? MB. Einem wider feinen Willen beim⸗ 

licher Weiß etwas nehmen | 
”H Steblen ein groffe Sünd? R, ge dann die Dieb werden 
n das Reich GOttes nicht 

6, IR Stebien allseit ein groſſe gg ? RR. Nachdem die ——*— 

mit einlauffen, in kleinen Sachen iſt es gemeiniglich nur ein 
kleine Suͤnd. 

7. Wann man aber einem Armen nur etwas Kleines nimmt ? . 
So kan es ein Todfünd ſeyn: e.g. Einem rmen Handwercks⸗ 
Mann ein ſchlechten Hanoͤwercks⸗ Zeug nehmen, der ſolchen 
nicht entrathen, auch nicht wobl wider bekommen kan, 

—. Iſt es auch ein Todſuͤnd, fo einer offt etwas weniges nimme? - 
BR. ja wann man Willen darbey bat, dardurch zu einem 
—— su komm 

9. en di man (ich wider diſes Gebott? R. Wan Ean 

ch faft auf ein — Weiß wider diſes Gebott verſuͤn⸗ 
und ſeinem Naͤchſten Schaden thun an Gut und B.ld, 
10. am. etwas ja der Rirchen aeg ein gröffere Sünd, ale ſon⸗ 
ten? 8. "Ja, und darum wird es genenne ein Bottes Raub, 
Br Sactilegium, | 
N 3 - Ik Die 
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33. Wit verfündigen ſich die Wucherer wider diſes Bebott? m. 
Wann fie Geld oder Rorn ausleyben , und darvor mebrere 
8 fordeen,, ale die Recht und: eingeführte Gewohnheit 
zu t. 

aa. Suͤndigen auch wider difes Gebott, welche sum Diebſtahl 
beiffen, und ratben? . Ja, dann einer der ſtihlt, und einer, 
der den Sack aufhebt, ift einer ein Dieb wie der andere. 

»3. Ran man audy feinem LTächften feinen guten Namen ſteh⸗ 
len? R. "Ja durch das Ehrabſchmeiden. 

14. Was ift Ebhrabfchneiden ? RR. Einem unbillicher Weiß, und 
in feiner Abweſenheit feinen gutem LTamen nehmen. 

15. JR difes eine geoffe Sund ? RL. Ja, wann es aus Neyd, Haß 
oder Rachgierigkeie gefchiber, und dem Naͤchſten ein Schad, 
oder Unehr dardurch zugefügt wird. 

16. Iſt ee auch. eine Sünd, Dan die Ehr⸗ Abfchneider anhoͤret ? 
BR. Ja, abfonderlid wann man darob ein Woblgetallen ers 
zeiget. —— * 

17. {Das fol uns von dem Stehlen, und von dem Ehrabſchnei⸗ 

— — a BR. Weil man wider beimftellen und wider⸗ 

a8. So man es aber beichtee? R. Ohne Zeimfellung und Wi⸗ 
derruff Ban die Suͤnd niche nadhgelaffen worden. Ä 

29. Wann aber der Beicht⸗Vatter foldyes nicht befible ?_ 8: Man 

miuß eo dannoch wider geben, wann fchon der Beicht⸗ Datter 
nichts darvon fagt. 

20. Wann ich aber die Mittel niche bab wider beimzuftellen, was 
ich geftoblen? N. So muß ich doch einen ernftlichen Willen 
baben beimzuftellen,, fobald, und fo gut es feyn Ban. 

a1. Iſt alfo nicht gut ſtehlen, und nicht gut übelnachreden? R. 

Nein, beſſer iſt gar nicht uͤbel nachreden, ale widerruffen, und 

ſich ſelbſt zum Lugner machen. 

23. Wird man aber nicht reich mit Stehlen und Unrecht ihun? 

3 Nein, dann ungesechtes But, thut niemahl gut, R 


Aus ⸗ 


von bem fibenden Gebott GOttes. 103 


Muslegung. 


86 einſtens der meife König Salomon die Reichthumen, welche =; 

ar oft, ja faft msgemsin mit Ungerchtigkitlgufammen ge 
* —— werden, betrachtete, ſetzte er feine Weber an, und ſchribe 
alſo: Melius eft parum cum juftitia, quam multi frucius cum ini- Proy. ı6, 1 
quitate: · Seſſer iſt wenig mit Gerechtigkeit, ale ein groſſes Ein, 
Eommen mit Ungerechtigkeit, Dann ein gerechter Kreuger, welchen 
ein Vatter ſeinem Kind hinterlaffet, ift ihme nutzlicher, als hundert an⸗ 
dere, welche er mit Unrecht erworben , ein ungerechier Pienning , pfie⸗ 
gen wir ım Spruͤch⸗ Wott zu fagen, frißt 99. gerechte , ae ih alfo 
mit dem Heil. Vincentio Ferrerio offentlich ſagen darff, wann du 1000 Dom. zı. 
Bulden Haft Durch gerechte Mittel, und mit gutem Gersiffen an Dich Pol Pen, 
bringeſt, fo ‚wird Difer ungerechte Gulden, gleichwie ein fauler Apfel \ 
alle andere frifche Arpffcl neben ſich anfäulet, und virderbet, auch 
andere Gerichte verderben :und hinfuͤhren: Dann de malo quelitis 
non gaudet tertius hzres, fagen alle Gottsgelehrte mit dem Por 
ten, Das ungerchte Gut wird niemahle biß auf den dritten Erben 
kommen, fondern entweders wird es bey Dem, der «8 mit ünrecht es 
worben, ſelbſt im Rauch aufgehen, oder feine Kinder werden übel 
gerathen , und endlich Damit verderben. Derohalben, und damit fol 
ches nicht geſchehe, ermahnet alle det weiſe Syrach gang nachdrucklich, 
und ſchreibt alfo: Fili: conferva jultitiam: ¶ Min Sobn ĩ mein Ecd, 1.35. 
Menſch! damit Du nicht verderbeft, be wahre die Berechtigkeie : fey 
redlich, will der Heil. Tert fagen , f:y nicht ungerecht, begehr nicht, maß 
nicht dein iſt, was Du mit rechtem Bug , und guten Titel nicht haben Panft, 
ſondern gedenck, quod tibi non vis fieri, alteri ne feceris: gieichwie Match.r-ıe 
du gern Das Deinige haft, alfo folft du auch and:en das Ihrige laffen : 
Derowegen, und zu diſem End hat GOtt der Allmächtige in feineg jer 
* Gebotten vor das ſibende diſes geſetzt, mon kurtum facies; du Exod 20 
olſt nicht ſtehlen. Als wordurch der liebe GOtt einem jeden ſein Daab  ı5. 
und But will bewahren, und daß Feiner dem andern Dasjenige, was 
er mit echt befiget, folle entfremden. Weilen wir nun vor hrut d 
16 Gebott gen, alfo wollen wir anjetzo erflären, * was der* Aus⸗ 
644 diſes tts ſeye? und Dann ferners beantworten. 1. Fertbeuuns. 
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und mie man ſich wider diß Schott verfündige. =. Ob man auch ſei⸗ 
nem Naͤchſten den guten Namen koͤnne ? 3. Was uns von 
dem Stehlen , und Ehrabſchneiden folle abhalten ? Attendite, 


Der Innhalt difes Gebotts, wie mir eben gehört, beſtehet im 
dem, daß ums durch daflelbe die Gerechtigkeit gebotten, bie Unge⸗ 
rechtigkeit abtr verbotten wird, kurtz es wird verbotten alles Steh⸗ 
kn, und aller Diebſtahl. Was ein Diebſtahl ſeyt? beſchreiben 
ſelben die Gottsgelehrte alſo: Furtum eſt acceptio rei alienæ occulta 
invito rationabiliter domino: Der Diebſtahl iſt eine Entfrem⸗ 
dung eines andern Guts, welche heimlich, und wider den Wil⸗ 
len deſſen geſchiht, deme tin ſolches Gut zugehoͤret. Nach difıe 
Beſchreibung werden drey Stuck zu einem Diebſtahl erfordert. Erſt⸗ 


lich, daß er heimlich ſey; dann wann ich einem fein Sach offentlich, mit 


malt, und in feiner Gegenwart nihme, fo iſt es ein Rauberey. 


‚ Andertens muß es eine fremde Sad) feyn; dann wann ich — 
. me, was vor ſchon mein iſt, und mein er, fo ift «8 Di 
t 


ftahl, fondern Vindicatio eine Rett⸗ nung des Meinigem 
Drittens: muß die Entfremdung geſchehen wider den Willen deſſen, 
ber Herr darüber iſt, dann wann er feinen Willen darzu gibt, fo iſt «6 
vilmehr eine Schandung zu nennen. Item fo man etwas nehmer, 
und derjenige, dem ich es nehme, billih und vernünftig feinen Wil⸗ 
ten folk darzu geben , aber filben datzu nicht gibet, und ich «8 dannoch 
nehme ſo ift es Fin Diebftahl : alfo wann mir einer etwas (ubis iſt, 
und mich weder befridigen, noch bezahlen will, und ich auf kei 

dere Weiß zu meiner Bezahlung Fan gelangen, Tan ich etwas neh⸗ 
men, und miich heimlich ſelbſt besahkt machen : meilen ein ſolcher Schuld» 
ner virnünfftig darwider nicht ſeyn kan; dann bezahlt er in der Zeit, mag 


er mir fehuldig, fo nehme ich ihm nichts: jedoch wann ich ihn alfo bezahlt, 


v.Cor. 6 


3% 


muß ich es ihne wiſſen laſſen, daß ich nichts mehr an ihn zu fordern. 
a er Wh, mann von einem Ehemann fin Geld kan erhals 
ten foerden, ift es fein Diebftahl, wann das Weib zu Beſtreittung der 

uß +» Vorhdurfit etwas heimlich ihrem Mann nihmet, oder ver⸗ 
Bauffst, und folhes zu dem HaußsXBeefen antwendet; teilen ein ſolcher 
Ehemann darwider vernünfftig nicht Fan fegn. Der Diebftahl nun ; wei⸗ 
ken er ſtreittet wider Das Gebot der Liebe des Naͤchſten, ift aus ſei⸗ 
ner böfen Art, und Natur eine Todfünd, fo den Menſchen im⸗ 


" mer und ewig verdammet. Dann nolite errare, fagt der Heil. — 
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lus, neque fures regnum DEI poſſidebunt: Die Dieb werden in das 
Reich GOttes nicht eingeben: Væ ei, qui multiplicat non fua: fagt 
auch der H. Geift Durch den Propheten: Wehe dem, der mit frems Habac.2.6, 
den Sachen das Seinige vermehrt. Und eben darum, weil der 
Diebftahl ein groſſe Suͤnd, mird derfelbe auch von dem weltlichen 
Recht mit dem Strang, und dur den Tod abgeſtrafft. Ich hab 
efagt , daß au der Dirbftahl ein ſchwere und eine Todſuͤnd ſeye. 
—*— fan auch geſchehen, daß er nur eine kleine und eine läßliche Suͤnd 

eye , nachdem nemlich die Umftänd mit einlauffen, dann Feine Sachen 
machen gemiiniglih auch vinen Fleinen Diebftahl aus, und bälder 
fündiget man ſchwer ich, fo man einem Armen etlihe Kreuger nim⸗ 
met, als wann folhes einem Reichen und Dermöglichen gefchihet : 
oder man fan ſchwerlich fündigen, fo man einem obſchen etwas weni⸗ 
ges und fehlechtes nimmet, ihme aber fehr nothwendig if, als e. g. 
einm Handiwerdis, Mann einen ſchlechten Dandigerdi® » Zeug , mann 
er dergleichen nicht mehr hat, oder nicht mohl befommen fan. Es ift 
aber allhier zu mercken, ob einer fchon nur Fleine, ſchlechte, und ges 
ringe Sachen thut ſtehlen, und aber den Willen darbey hat, dar⸗ 
durch zu einem mercklichen, und zu ein m Groſſen zu kommen, folte 
jedes nur ein Pfenning ſeyn: fo fan es in folhem Ball eine Tod⸗ 
fünd ſeyn: alfo warn e. g. ein Kauffmann eine zu furge Ehlen, ein 
Handwercks⸗Mann ein zu leichtes Gewicht, ein Würth ein zu Meine 
Maaß hätte, und mare gefinnet, einem allein zwar feinen groſſen 
Schaden zu zufügen ; fondern nur durch ſolche Meine Betruͤgereyen 
einen groflen Geld » Gewinn zu erhafhen , fo märe folcher Will und 
Meynung allzeit ein groſſe und ſchwere Sünd; warum? Weilen auf 
folhe Weiß, denn Leuthen insgemein ein groſſer Schaben zuwach⸗ 
fet, und warn ſolches ohne ſchwere Suͤnd erlaubt waͤte, fo wurde es 

ar ſchlimme Folgen nach fi ziehen. Frevlich fheinen dergleichen Dieb⸗ 
äh roider diſes ſib nde Gebott Erin zu ſeyn, fie Pönnen aber fihr 
groß werden, mann fie offt geſchehen. Ein Dieb, fagt der D. Hitgö⸗ In Ep. ad 
nymus, wird von GOtt dm Almdchtigen nicht nur allein in groſſen Tit. 
Diebftählen geurtheilt werden , fondern auch in Meinen: Dann GOtt 
beobachtet mehr den böfen Willen , den einer hat zu betrügen,, ald 
die Sach ſelhſt, melche entzogen wird. Und dergleichen -Menfchen, 
goelche derley Betruͤg brauchen, gibt e8 lepder! nur gar zu vil. - Als 
kein mann fie von folchen Ungerechtigfeiten-- nicht abflehen , und den 
Schaden nicht wider erfegen,, werden fie halt ewig verdammt, Dann 

Drittes Hauptſtuck. D die 
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die Wort GOttes, die er durch feinen Diener Moyſes geſprochen, 


und Elar: Non habebis in ſæculo diverfa pondera majus & minus: 
u folft nicht zweyerley Gewicht in deinem Sack tragen, ein groͤſ⸗ 
fere und ein Bleineres: Das gröffere gu gebrauchen, wann du etwas 
einfauffeft, das Feinere aber, wann du etwas verfauffift: Nein, das 
ſolſt du nicht haben: Abominatur enim Dominus tuus eum, qui facit 
hzc: Dann GOtt der Are verhaßt und vrrfluche einen foldyen 
Menſchen, der difes thut. Sehet alfo AA.! nicht nur allein das 
Stehlen felbft, fondern aller Betrug, und anderer Lift, wordurch man 
dem andern das Seinige entziehet, fchlieffet aus von dem Himmel: 
Quoniam vindex eft Dominus, Dann GOtt, nad) den. Worten des 
H. Pauli, thut foldye Unbillichkeiten rächen, Nun ift anjcho Die 


Erfte Frag: Wer, und mie man fih mehr wider diſes Gebott ders 
fündige? Antwort: Die vornchmfte Gattungen feynd folgende : Etſt⸗ 
lich verfündigen fich mider difes fibende Gebott gar ſchwerlich die Kits 
chen⸗Dieb, und Kirchen, Rauber, melde folhe Ding entfremden , fo 
GOtt und feinem Dienft gewidmet feynd. Ein folder Diebftahl wird 

enennt Sacrilegium, ein BOttes / Raub. Zweytens, verfündigen ſich 
chwerlich wider diſes Gebott jene Obrigkeiten ſamt ihren Beamten, 
welche ohne Noth und ohne Recht ihre Unterthanen mit neuen Steu⸗ 
ren, Zollen, Acciſen, und andern dergleichen Geldern zu hoch belegen, 
und beſchweren: daß alfo die Unterthanen bezahlen muͤſſen, mas 
doch fie die Herrfchafften und Obrigkeiten verthuen , und verſchwendet 
haben. tem, wann fie höher ftraffen, als man verſchuldet, oder als die 
Lands Recht ausmeifen, oder hierin partheyiſch ſeynd, Den einen zu hoch 
den andern gu wenig, Oder wohl gar nicht ftraffen, und alfo mit ihnen den 
Unterthanen umgehen, als wann ihnen alles erlaubt, und die Unterthanen 
einsig und nur alkin wegen ihnen waͤren, Da doch fie wegen ihnen Uns 
gertbanen ſeynd. Ale folche Fuͤrſten, Deren, und Obrigkeiten feynd 
ankers nichts, als wie der H. Iſaias fagt: Socii furum, Diebs ⸗ Geſel⸗ 
fen. Und ob fie ſchon vorſchutzen, ihr Stand, und Ratio flatus erfordes 
re es alſo, werden fie halt dannoch einftens in die ewige Armuth geflurge 
werden, um fo mehrer; weilen fie noch Urſach ſeynd, daß folche ihr ges 
preßte, und geplagte Unterthanen fluchen, ſchwoͤren, und wuͤnſchen. 
Drittens, gehören Daher jene Herren, und Grauen, und jene Meifters 
fchafften , welche ihren Bedienten, denen Arbeitern, und Taglöhnern ihs 

ren 
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zen Lid⸗Lohn nicht geben, ſolchen aufhalten, darvon abbrechen, und aller, 
hand Ausreden und Kiagen vorbringen, wann fir begahlen ſollen; Dife Be P.2. In 
und dergleichen gehören nicht nur allein unter Die Dieb» Zahl , fondern „" er 
«fie begehen noch eine himmelfhreyende Sünd: Wie wir an feinem 
Drt hören werden.  Diertens , feynd Dieb die Wucherer, welche | 
mit denen Geroiffenslofen Sjuden den Judens Spieß tragen, indem fit 
von ihrem ausgelehnten Geld, oder Fruͤchten, und andern, mehrer 
Zinß begehren , fordern, und annehmen, als die Rechten, und Die 
eingeführte Gewohnheiten zulaffen: Solche Wucherer wollen fi zwar 
Fein Gewiſſen machen, allein Die Wort der H. Schrifft feynd Mar, da fie 
alfo fagt: Non foenerabis fratri tuo ad uſuram, nec pecuniam, nec Beut. 25. 
fruges, nec quamlibet rem. Du folft an deinem Bruder nicht vouches 19. 
zen, weder mit Beld, noch mit Srüchten, noch mit allem dem, damit 
man.wuchten Ban. Ja, Wucher treibin iſt gar eine Suͤnd mider Die 
Natur, darum fagt Ehriftus unfer Hiyland: Prouc vultis, Wie ihr Luc. 56.31. 
wolt, daß euch die Leuth thun follen, folt ihr ihnen fein auch thun. 
—— gehoͤren zu denen Dieben, die Schulden⸗ Macher, welche 
auffen, Waaren und Geld ausnehmen ohne Willen dieſelbe zu bezah⸗ 
len, oder wohl ihre Schulden gar verlaugnen. Sechſſens, uͤbertret⸗ 
ten diſes Gebott jene Handwercks⸗Leuth, welche mit ihrer Atbeit die 
Leuth uͤbernehmen, oder ihre Arbeit nur ins Geſicht machen, und rich⸗ 
ten, nemlich liederlid) , Daß man fein ihre Dienft und Arbeit bald mider 
‚brauchen foll: Difes ift eben fo vil als das Geld aus Dem Beutel ſteh⸗ 
len. Eben alſo fündigen auch jene Tag: Löhner , welche ihr Tag⸗ Lohn 
nicht verdienen, faul und traͤg feynd. Solche ftchlen GOtt die Zeit, ihr 
gem Heren aber bas Tag⸗Lohn ab. Sibendens, feynd Dieb, welche 
falſches Geld muͤntzen, oder eine falfhe Müng vor eine gute ausgeben. 
Frevlich entfchuldigen fie fih, und fagen , fie haben es felbft für gut ein» 
@ genommen: aber diſes entfchuldiget Dich nicht, es folget nicht 5; mann Du 
betrogen worden, daß du einen andern auch wider berrügen daͤrffeſt: Nein, 
das folget nicht, fondern die Schuld muft Du die felbft zurucken , daß du 
Fein beifere Obficht getragen. Achtens, fündigen aud) wider dies Ge⸗ 
bott di jenige Kinder, welche ihren Eltern abtragen , fonderlid wann fie 
ſolch s liederlich anwenden: Dann obfehon fie die Kinder , fünfftige Er⸗ 
ben fiynd: ſo lang fie noch ſtehen unter ihren Eitern, ift e8 nicht ihr eigen, 
ſondern gehört auch denen übrigen Mit» Erben zu: Seynd alfo ſchul⸗ 
Dig mit der Zeit benenfelben folchen som und Abtragung wider zu 
2 id 
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erfeßen. Nuntens, handlen wider die Gerechtigkeit, und wider dag 
fibende Gebott, melche etwas finden, und miffen, oder Eönnen wiſſen, 
wer es verlohren, oder wem es zugehoͤret, wann fie es nicht heimftellen: 
Si quid inveniſti, & non reddidiſti, ſagt der Heil. Auguſtinus, rapuiſti: 
Wann du etwas gefunden haft, und haft es demienigen nicht wider geben, 


"dem es zugehöret, fo iſt es fo vil, ald wann du es ıhm geitohlen hättıfl. 


Zehendens, gehören zu der Diebs⸗Zahl, all: die zum Diebftahl helffen, 
rathen, oder auf andere Weiß ſich theilhafftig machen: Dann der ftihlt, 
und der den Sad aufhebt , ift einer ein Dieb wie der ander. Kurk zu 
fagen, man Fan ſich wider diſes Gebott faft auf eine unzahlbare Weiß 
und Manier verfündigen, und waͤre vil zu lang alle Gattungen , wie 
man feinen Naͤchſten an Daab und Sut, zu Hauß und zu Beld beſchaͤ⸗ 
digen fan, allhier zu ergehlen. Nun iſt anj.go die 


Zwevte Srag: Ob man auch feinem Nacken feinen guten Nahmen 
koͤnne abftehlen, und mer fich auf folche Weiß wider diſes Gebott vers 
fündige? Antwort: In allweg Fan difes geſchehen, wann man nems 
lich feinem Neben» Menfchen die Ehr abfchneidt , und ihme verfeinert , 
indem man nemfich entweders etwas faͤlfchlich widır ihn erdichtet , oder 
fo man ein wahres aber noch verborgenes Lafter, Mängel oder Fehler 
von ihme entdecket, und an Tag bringt, von wilchem legtern in der 
naͤchſt kommenden Unterweiſung wird gehand.lt werden. Indeſſen 


verſuͤndigen fi beyde Dife, nemlich fo mohl der etwas fälfchlih erdich⸗ 


tet, als der ſo etwas verborgen:s von feinem Nächten entdeck.t, wider 
difes fibende Gebott, du folft nicht ſteblen: Ja der Heil. Bafılius 
vergleicht einen Ehrabſchneider dem gröften Dieb, nur mit Difem 
Unterſchid, daß der Dieb, oder Beutel, Schneider das Meſſer, der Ehr⸗ 
Abfıhneider aber die Zungen brauche. Und ift das Ehrsund guten Nahe 
men ftehlen ein weit groͤſſere Sünd, als das Geld ftchln: Dann weit 
lieber ſtihlt man einem ehrlichen Menfchen fein Haab und Gut, als feis 
nen guten Nahmen; mweil der gute Nahm auf Erden aus den gröften Guͤ⸗ 
tern eines iſt; Dann auf Lob und guten Nahmen, ſie ir gleich gut oder 
böß, zihlen, und fehen aller Augen, und gehen aller Zungen. Wer kei⸗ 
nen guten Nahmen hat, auf den halt man eben fo vil, als auf einen abgee 
ftandenen Balfam, der nicht mehr riechet,, er mag hernach aus Indien, 
oder noch meiter her ſeyn: Alfo wann einer feinen guten Nahmen bey den 
Leuthen verlohren, fo gilt halt alles nichts: Derohalben billich — 
17] 
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licher Menſch vor allen Dingen auf feinen guten Nahmen dringet: Das 

Kleid an dem Leib, Das Roß in dem Stall, Das Geld in Der 5. 

ein Singer in der Hand, ift ihm nicht fo lieb, als lieb ift ihm feine Ehe 

und guter Nahmen. Omnia fi perdas, fagt Der ‘Poet, famam fervare 
wemento : Alles laßt man fahren, um den guten Nahmen Darvon zu 
bringen, Difer aber wird Dannoch gar offt und gar vılfaltig einem ehrlis 

den Mann genommen, und abgeftohlen, und zwar durch die Chr Abs 
ſchneidung. Was die Ehr-Abfchneidung ſey, befchreiben ung felbe die _ 
Lehrer alfo: Sie ift.eine unbilliche Verlegung der Ehr und guten 
Nabhmen feines Naͤchſtens in feiner Abwefenbeit. E8 heißt eine uns 
billihe Verletzung: Dann was ein Unterthan der Obrigkeit, ein 

Kind dem Darter, ein Echt » Kung dem Meiſter, ein Ehrhalt der 
Herrſchafft anzeiget, die. cs Amts. halber willen, und ftraffen können 

und follen, allda ift «8 Feine Ehr+Abfchneidung ‚ ſondern vilmehr eine 

Treu, ja offt eine Schuldigkeit, wann es nur geſchicht mit Maaß, 
Drdnung, nicht aus Haß, Nevd , oder Rachgierigkeit, fondern aus 

Antrib Chriſtlicher Lieb, damit nemlich die Aergernuß aufgehoben, die V.P.2. =. 
Suͤnd hintertriben , Die Beleydigung GOttes verhindert, und dig * Inftr. 
Chriſtliche Zucht erhalten werde. Zwiyhtens heißt 8: In feiner Ab, *+ 3. 
wefenbeit: Dann wann es gefhicht , einem ins Angeſicht, fo ift «8 vil 

mehr eine Schmähung. Bey difer Sünd der Ehr » Abfchneidung ift 

ferners zu mercken, daß derfciben ſich theilhafftig mache , nicht nur wel⸗ 

cher die Ehr abfchneidet , fondern auch welcher Diefelbe germ anhöret, 

der locker, und es lobet, fo man feinen Naͤchſten verleumdet; Der Heil. in Sermo- 
Beirnardus fagt: Das deriinig, der die Ehe abfchneidet , den Zeus mibus, 
fel auf der Zungen , der fie aber gern anhöret,, in den Ohren habe. 
Dahero pflegte der Heil. Chryſoſtomus, wann man andern in feiner Gets Hom. 3. 24 
genmart die Chr abgefehnitten, zu ſagen: Wilſt du übel nachreden, fo pop. Am 
ſchließ ich Die Ohren zu; dann mas hab ich darvon, mann ich innen wird, toch. 
daß ein anderer nichts nuß feye? Wer alfo feinen Naͤchſten liebt, und 
gewiſſenhafft ift, der hört die Ehr-Abfchneidung von ihm nicht an, und 

eben fo wenig ſchneidt er felbft ihm Die Chr ab! meil ein jeder mohl weißt, 

daß die Ehrs» Abfchneidung ein Todfünd, wann einen nicht. etwann 

der geobe Unverftand , oder die Unbedachtfamkeit entfchuldiget ; Dann 

es ift etlicher Leuthen-Art, und angebohrne Geſchwaͤtzigkeit, ja böfe 
Gewohnheit, und unbedachtſame Weiß, Daß fie immerdar etwas müfs 

fen gu ergehlen , und zu plaudern haben 7 ſo bald fir Dann etwas von — 
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Neben⸗Menſchen gehört, oder gefehen, da ift ihnen fo wehe darbey, wie 
der Hennen bey dem Ay ; bey der eriten Zufammenfunfft dann, was 
man immer von dem Naͤchſten gehört, oder gefehen, das muß herfür , 
wie den Weibern Das neu » gemafchene Garn an Die Sonnen. Schnei⸗ 
den alfo fein. grob und keck Darein, mie der Schufter in das Leder, wars 
es nur ein paar Sohlen gibt: Ich will fagen, fie mercken nicht auf, was 
fie fagen, von wem fie«s fagen, too, und by mag für Leuthen fie es reden: 
Welches dann ein gar ſchaͤndliches und fü Adliches Lafler , ja manches 
geſchwaͤtzigen Mauls gröfte und meifte Sünd iſt. Und wann halt eis 
nen folchen Menfchen, wie eben gefagt, nicht der grobe Unverftand, ober 
bie Unbedachtfamfeit entfhuldiget , ſo ſeynd dergleichen Ehr » Abfchneis 
dungen allgeit ein groſſe und ſchwere Suͤnd. Ja, insgemein ift das Ehr⸗ 
Abfchneiden ein grofle Sund; Dann, warum fohneidt man einander 
die Ehr ab? Warum redt man von einander übel? Ich mills fagen : 
Bißweilen kommt es her aus Neyd: Dieweil man einem um fein Ant, 
um fein Wohlergehen neydig ift; Damit man ihn alfo verdächtig mache, 
als waͤre er der nicht, für den man ihn haltet; fagt man etwas, Das ıhm 
nicht wohl anſteht, fehneidt ihm alfo die Ehr ab. Ein andersmahl ges 


ſchicht es aus Haß, di weil man etwann einen nicht mag, damit ihn 
"un auch andere nicht mögen, fagt man diß und jenes von ihm aus. Zu 


— eſchicht es aus Rachgierigkeit; indem man ſich etwann beſſer an 
inem Widerſacher ſich zu kuͤhlen weißt, ſo greifft man ihn an ſeiner Ehr, 
und in ſeinem guten Nahmen an. Alle dergleichen Ehr⸗Abſchneidungen 
aber ſeynd nach der Lehr aller Theologen, eine ſchwere und eine groſſe 
Todfünd : abſonderlich wann du Urſach biſt, daß Durch deine Ehr » Ab» 
fehneidung deinem Nächten ein groſſer Schad und Nachtheil an feiner 
Ehr und guten Nahmen gefhicht, oder ihn wohl gar hierdurch um fe: 
nen Dienft, von feinem Amt, oder fonft in groſſen Schaden bringeft, ihm 
alfo ein groffe Betrübnuß und Traurigkeit verur ſacheſt: fo mithin ihme 
leiblich und fittlicher Weiß ſchaͤdlich biſt. Nun ift anjego die 


. Dritte Frag: Was und von dem Stehlen, und von dem Eht⸗Ab⸗ 
ſchneiden folle abhalten? Antwort Es foll uns nicht nur allein abhal⸗ 
ten; dieweil diſe Sünd GOtt fihr zumider ift, fondern auch, dieweil 
ung die Natur felbfteinaibt: Was du nicht wilft, daß dir foll geſche⸗ 
ben, das folft du auch andern nicht thun. Abfonderlich aber foll ung 
abhaltın die. Refitution, oder die Deimflellung , und der ſchuldig⸗ Wi⸗ 
—* er⸗ 
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derruff, und zwar bey Derlurft der emigen Seeligkeit; Dann da gilt 
beyd rſeits, nemlich fo wo I bey Dem Ehren»als bey dem Geld⸗ Dieb 
der Spruch des H. Auguftini? Non dimittitur peccatum , &c. Die Ep. 54. ad 
Sünd kan nicht vergeben werden, bricht man fo offt man will, biß das ab, Maccd. 
genommene Geld, und ber qute Nahmen widerum erſtattet it: Win, 
das kan nicht ſeyn, befräfftiget der H. Vincentius Berreriug? Sicut für 
tenetar ac reltitutionem , fic qui furatur famam proximi: Gleichwie Dom. im 
ein Dieb fhuldig ift Die geftohlene Sach wider zu geben, alfo auch ift a!bis. 
ein Ehren» Dieb fhuldig die abgenommene Ehr und guten Nahmen 
wider su geben, auch ſchuldig allen aus der Ehrs Abfchneidung erfolgten 
eitlihen Schaden wider zu erfegen,, fonften fan er nicht feelig werden. 

il leichter alfo mein Ehrift! iſt nicht fehlen , als widergeben, 
feichter jedoch ift Geld fehlen, als den guten Nahmen: Dann wer ein 
Geld nimmt, Fan wider ein anders darfür geben, aber die Chr und der 
gute Nahm ift über Die maffen ſchwer, und offt faft unmoͤglich wider zu 
erſetzen: Wie folhes bezeuget jene Geſchicht, die ung von Patre Joan, 
Bapt, de la Nuza ergehlet wird. Zu Alcala einer Stadt in Lufitanien Hiftorie 
mare ein Edelmann , welcher in Bepfeyn viler andern von der it, hom. 23. 
terſchafft faͤlſchlich, oder vil mehr aus Ruhmſuͤchtigkeit von einer d 1". 
ewiſſen Hoch⸗Adelichen Hof» Damm ausgeſagt, fie ſeye feines 

illens worden, und fie habe mit ihm einen Ehebruch begangen, ꝛtc. 
Nach der Zeit beriuete er zwar feine Suͤnd, und beichtete Diefelbe , 
wie Daß er nemlich einer geriffen Frauen grob die Ehr abgefchnits 
ten : Begeugte alfo hierüber fehr groffe Reu und Leyd. Der 
Beicht ⸗Vatter erinnerte ihm, daß er mußte tiderruffen , und der 
unfhuldigen Brauen ihr Ehr wider geben 2c. Allein weil er DIE nicht 
wolte thun, fo wurde er nicht abfolviert. Es murde diſer Edels 
mann hierüber gang Troſt » loß, und truge einen ſchweren Stein 
wegen Difer nicht nachgelaßnen Sünd auf feinem Hertzen, und hätte 
gar gern ſolden von der Bruſt gehaht : gehet alfo hin, beichtete 
eben diſe Sünd einem anderen Beicht» Datter, und swar mit weit 
groͤſſerer Reu und Leyd, als zuvor nebft inbrünftiger Bitt ihme doch 
ein Troſt und Mittel zu geben, difen ſchweren Faft und Stein von 
feiner Bruft und Hergen hinweck zu bringen. Der Beicht» Vatter 
tröftete ihn hierüber , und fagte , der Sach five gar bald geholfs 
fen, das Mittel ſeye diſes, er folte wider hingehen, mo er die Ehr 
abgefhnitten „ und folte fagen , daß ex difer Frauen mn ge⸗ 
an, 
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than, und was er von ihr ausgefagt „ nur boshafftew Weis erdich⸗ 
tet, fo.mithin ſeye dem, belydigten Theil die Ehr wider zugeftzllt , 
und vor GHDtt werde die Suͤnd verguhen werden. Hieruͤber aber 
firng der Edelmann an fich zu beſchweren, und fagte, diſes ſey ihm 
nicht möglich. _ Mein Pater! widerſetzte er, ihre müßt gleihmohl ge 
dencken, daß ich ein Perfohn von Anſehen, fan mich alfo felbit nicht 
gugen ftraffen, in dem ich alfo andern ihre Chr wider gebete, wur⸗ 
de ich eben darum mider Die meinige handlen: Nein, ba fan ih nicht 
tbun : gienge alfo der Edelmann ohne Abfolution wider aus ber 


Beicht, und molte lieber flerben, ja emig verdammt werden, ale 


Ecchi, 28. 
30, 


mt Nachtheit feiner Ehr und Reputation, wie er ihm einbildete , eis 
nen Widerruf thun. Sehet AA. ! mie ſchwer, ja faft ohnmoͤg⸗ 
lich es fallet die abgenommene Chr und guten Nahmen, auch G:ld 
und anderes tiber zu erſetzen, iſt alſo kein armſeeligere, Fein elendere 
Sind nicht , als der Dirbftahl, und des Ehrabſchneiden; dan 
till man rechte Buß würden, fo muß man alles wider heimftellen : 
il leichter alfo ift nicht fehlen , nicht übel nachreden , als mider heims 
fielen, und miderruffen ;_ Darum ermahnet uns ber weiſe Syrah, 
Artende ,.ne forte labaris in lingua, & fir cafus tuus infanabilis; 


GBib acht und büre dich, daß du nicht mie der dungen ſtrauch⸗ 


6 
28. 


Kon, 92, 


left, und einen Sal chueft, von dem man Dir nicht mebr aufs 
beiffen Ban, 


Endlich, damis wir difes fibende Gebott Fünfftighin recht hal⸗ 
ten und beobachten , ermahnet ung fchließlih ein Heil. Welt⸗ Apo⸗ 
Stel Paulus, und fagt alſo: Qui furabatur , jam non furetur 
Wer bifbero gefioblen bat, der ſtehle nicht mehr, fondern gebe 
die geftohlene Sach mider heim, bereue und beichte fine begangene 
Sind, Hüte dich mein Chrift! nicht nur dor den groſſen, fondern 
auch vor den Minen Diebftählen , dann von den kleinen Fommt man zu 
den groſſen: Senfim, non fimul ac femel intravit diabolus in cor Ju- 
dx, fagt der Heil. Chryſoſtomus: Nach und nad ift der Teufil in Das 
diebifche Hertz Fudd hinein gegangen , nicht gleich auf. einmahl. Dir 
Teufel, will der H. Chryſoſtomus jagen, hat den Judas von Anfang 
hur efmas weniges machen fichlen, hat ihn aber nah und nad in Das 
gröfte Ubel feines zeitlichen und ewigen Untergangs gebracht. . Alfo 
gehst es auch Denen, Die mit kleinen Disbftählen anfangen : u 

ma 
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mach gehen, pflegen wir zu ſagen, kommt man auch weit: Alſo vil 

kleine Diebftähl machen auch nach und nad) etwas aus, und diſes fan 

endlich den Menſchen in Den ewigen Untergang feiner Seelen bringen : 

Quia omnis fur judicabitur ; Dann alle Dieb werden geftrafft wers Zih.t.$ 

den, qui furabatur , jam non furetur. ben alfo hüte dic) Mein 2, » 

Ehrift ! einem andern feine Chr und guten Nahmen abzuftehlen. Audi. Eccl. 15. 

fli Verbum adverfus proximum tuum, Tagt der weile Syrah : Haft 

du cin Wort wider deinen Naͤchſten gebört , laß es in dir erſterben, 

es wird dich nicht zerreiſſen. Sytach will fagen, wann bu einen 

Mangel, einen Fehier, oder eine Suͤnd von deinem Naͤchſten gefehen 

oder gehört, Commoriatur inte: So laß ı8 in bie erflerben ; fihe Joan 8%: 

vor allem auf dich felbft , erinnere dich, Daß keiner auf jene Ehebreches ü 

rin , welche Chriſto zugeführt worden, geworffen; meilen alte ihre vers 

ttumderifche Anklaͤger auf fi ſelbſt, und ihre Sünden zw fehen hats 

ten. Alfo auch mein Chriſt! mann du auf Dich ſelbſt, und in deinen 

Buſen feben wirft, wirſt du finden, daß du ebenfalls nie Urfach has 

beft den Stein — ſondern wirft finden, daß Bon - 
beit zuvor den Balcken aus Deinem , als den Spliter aus den Augen Luck. 


deines Bruders zu zichen. Mit einem Wott, fihe vor allem anf Dich 
ſelbſt, ſo wirft du Difes Gebott erfüllen , und gleichwie du wilſt, Daß 
man dir nicht foll thun , alfo wirft du auch andern nicht thun, ſondern 
deinen Naͤchſten lichen ats wie Dich felbft , und alfo eingehen u 
in Die ewige Freud und Gluͤckſeeligkeit, 
AMEN - 
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Die neun und dreyßigſte Sinterweilung 


Son dem achten Seo 
GoOttes. 
u ſolſt nicht falſche ZDeugnuß geben, 


FVrag⸗Ftuck. 


1. Te vil ſeynd Gebott GOttes? . Zehen. 
* Welches iſt das achte? MR. Du folft nicht falſche 
Zeugnuß geben. 

J. Was wird uns gebotten durch difes Gebott? MR. Daß wir mic 
unferm Naͤchſten aufrichrig und redlich follen umgeben, fo 
wobl in als auffer dem Bericht. 

4. Wie rg man fich wider difes Bebort? MR. Erſtlich 
mir Lügen. j 

5. Was ift Zügen ? ®. Anderfl reden, ale mans weiß, 

8. Wie vilerley Lugen feynd ? R. Dreyerley , die Scherz» Aug, 
die Dienft » Zug, die ſchaͤdliche Lug. | 

r. * — allzeit eine Suͤnd ? R. Ja, inſonderheit die ſchaͤd⸗ 

iche Lug. 

3. Wie verſuͤndiget man ſich mehr wider diſes Gebott? R. Durch 
die Ohrenblaſerey. 

9. Was ift Ohrenblaſerey? 3. Wann man dasjenige , ſo man 
von andern gehört, Wider zu Ohren trägt. 

10. Soll das unrecht feyn? R. Ja, weil hierdurch Uneinigfeit, 5wis 
teacht, Zanck und Hader unter guten Sreunden erwecket wird, 

11. Iſt auch der böfe Atgwohn, oder von feinem Naͤchſten etwas 

öfes murbmafjen verbotten / R. Ja, wann ſolches in 
groffen Sachen ohne Brund und Urſach geſchicht. 
Wa⸗ 
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ra. Was if ein freventliches Urtbeil ? MR. Wann ich einen für 
böß bale, und doch nicht weiß , ober böß ſeye. 

13. T, a Süund? RM. Je, in groſſen Sachen iſt es eine 

14. Wie verfündiger man ſich mebr wider difes Bebott? BR. So 
man erwas sum Exempel, dae Spiblen oder Sauffen ver⸗ 

chwoͤrt, und wann man es hernach nicht haltet. 

15. auch das Ehrabſchneiden wider diſes Gebott? R. Ja, 

hrabſchneiden iſt eben fo vil ale falſche Zeugnuß geben, 

16, Wann man aber fagt, was man gehört, und was wahr ift? 
Bu Es ift dannoch ein Sünd, und verbotten zu fagen von 
unfeem Naͤchſten, was noch heimlich ift. 

17. Wie verfündiger man fidy wider difes Bebott wor der Obrig⸗ 
keit? 8. So man einen falfchen Zeugen * 

13. Iſt diſes ein groffeo Laſter? 8. Ja, und abfonderlid) fo man 

ne falfche Zeugnuß mic einem Eyd⸗Schwur befräfftiger , 
ift eo der graufamften Laſtern eines. 

19. Warum difee? R. Weil man GOtt die ewige Wahrheit 
zum Zeugen der Lugen und Unwahrheit anruffet. 

20, Warum mebr? R. Weilen auch hierdurch unferm Lebens 
Wenfchen ein groffer Schaden zugefügt wird. 

21. YDann einer aber die Wabrtheit verfchweiger, und gar nichte 
fagt ? 8. Wer die Wahrbeit verfchweigt ‚wann er ſolte Zeug⸗ 
nuß geben, thut eben fo vil, ale fe Stugnuß geben. 

22. Die Wabrbeit gilt aber bißweilen nicht vil ? R. Eben darum 
= a. diſes Bebott geben, du folft nicht falfche Zeugs 
nuß geben. 

23. Was will difes fagen? 8. Du folft reden und thun, was 
recht if, und bierinfalle nicht die Die Mienfchen, fondern 
GOTT förchten. | 
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L. 5 erjehlet uns die Göttliche Heil. Schrift , dab GOTT ber 
Almdchtige einftens feinen getreuen Knecht, und Diener den 

Moyfes vor fi berufen, und ihme aufgetragen fein auser⸗ 

waͤhltes Voick die Kinder Iſrael aus Egppten zu führen , gabe ihm 

alfe Befehl folches dem König Pharao zu bedeuten. Mopfes_auf 

Kuod folhen Befehl GOt es entfhuldigte ſich, und redete alfo zu tt: 
‚410. Opfecro Domine! HD Here! ich bitte dich, entfchuldige mich, dann 
ich bin nicht beredt won geſtern und vorgeftern. Und von der Zeit an, 

daß du O HErr! mit mir Deinem Knecht geredt , bin ich noch mehr 
gehindert , und iR meine Zung ſchwerer worden, non fum eloquens: 
Moyſes alfo entfchuldigte fih , wendete por den Mangel feiner Zuns 

gen, und daß er nicht deredt hy. Der gelehrte Hebraͤer Philo legt 

Dife Wort und Entfhuldigung Moyfis folgender Seftalten aus, und ° 
ſchreibt alfo hierüber: Ex quo locurus fum tecum, nefeio loqui nifi 
veritatem : either ih mit dir, O DErrgeredt hab , Fan ich nichts 

mehr reden als die Wahrheit ; deßwegen bin ich verſichert, daß Phas 

rao mich nicht wird anhören ; dann er meißt nichts don der Wahr⸗ 

beit, die Wahrheit ift bey ihm verhaßt , und mer bey ihm die Wahr⸗ 

beit redt, der ſiehet im höchfter Gefahr feines Lebens. Difer Urſa⸗ 

chen wolte Mopfes nicht zu Dem König Pharao , und thäte fi gang 
ernfläich entfchuldigen. AA.! mie es im alten Teftament und zu Zei⸗ 

ten Mopfis bey dem König Pharao in Egypten ergangen , alfo ers 

gehet es noch heutiges Tags bey uns Menſchen in dem neuen Teſta⸗ 

ment , nemlid man meißt nichts don der Wahrheit, man mag nihts 

hören von der Wahrheit , alfo daß man mit dem Propheten Iſaia 
Wei.59.14. feuffen fan: Corruit in platea vericas : Die Wabrbeit ift auf 
der Ballen gefallen: Nealich es ift, und gilt Fein Wahrheit mehr uns 

ter den Menichen , fondern , veritas odium parit , wer die Wahrheit 

geigt , dem verſchlagt man die Geigen an dem Kopfl. Damit nun 

aber diſem Lafter vorgebogen , und die Wahrheit erhalten wurde , hat 
Gott der Almächtige nicht nur allein feinem auserwählten Bold, 
fondern auch uns alen unter andern feinen Gebotten diſes achte gege⸗ 

Bxod ze. ben und gefchriben : Non loqueris.contra proximum tuum falfun te» 
ı* Aimonlum: Du folk wider. deinen Naͤchſten Beine falfche a. 


; 
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n Das iſt, bu ſolſt reden und thun, was wahr iſt. Weis 
fen wır nun anheut diſes achte Gebott auslegen : alſo wollen wir ans 


jego erklären ,* was der Innhalt diſes Gebotts fepe ? und Dann fer⸗Auschel· 


ners beantworten: ı. Wer und wie man fi wider Dıfes Gebott auf ang. 
e dem Gericht verfündige ? 2. Ob es auch wider diſes Gebott ſeye, 

man etwas Boͤſes von: feinem Naͤchſten ſagt, Das wahr if? 
— man ſich in dem Gericht wider diſes Gebott verſuͤndige. At-⸗ 
t ite. 

Der Innhalt diſes achten Gebotts, du ſolſt nicht falſche Zeugnußx. 

geben, beſtehet in Dem, daß mir mit unſerm Naͤchſten aufrichtig, red⸗ 
ih, mit Grund der Wahrheit ſollen umgehen, und handlen, feine 
Ehr, und feinen guten Nahmen je und aljeit befhügen, Feine lu⸗ 
— — einen Betrug, und keinen jfalfchen Liſt wider ihn 
ſollen brauchen. 

zZeugnuß geben, will allda nichts anders ſagen, als dasjenige, 
um was man gefragt wird, bekennen, es ſeye vom Guten oder vom 
Böfen. Seine Zeugnuß mit einem Eyd⸗Schwur bekaͤfftigen, wann 
es die Noth erfordert, und nad der Weiß, wie wir oben in dem ans 


derten Gebott gefagt , ift nicht verbotten oder unrecht, fondern wel * 4. 


es offt nutzlich und nothwendig, iſt es ein gutes Werd: ro ſagt 
der Heil. Johannes: was wir wiſſen, das reden wir, und was wir 


e⸗ 
ſehen haben , teſtamur, das zeugen wir. Wird alſo durch Die i.Ioan.i.a. 


Gebott, Zeugnuß⸗ geben nicht verbotten, ſondern es wird nur dere 
botten vor der Herrſchafft, vor der Obrigkeit, und vor Gerihr das 
falſche Zeugnuß⸗ geben wider feinen Naͤchſten. Durch unfern Naͤch⸗ 
ſten wird verſtanden ein jeder Menſch, Jud, oder Heyd, ein Catholi⸗ 
fcher oder Lutheriſcher, ein Rechtglaubiger oder ein Ketzer, ein Bekann⸗ 
ter oder Unbekannter, ein Burger oder Baur, ein Geiſtlicher oder 


Weltlicher, ein Feind oder Freund, wider keinen einigen Menſchen Lac.zo, 1% 


ift erlaubt eine falfche Zeugnuß zu geben ; fondern alle muͤſſen wir nach 
der. Lehr Ehrifti Gutes thun. 

- Wil alfo SOTT durch diſes Sebott haben , daß man ſich die 
Wahrheit zu verſchweigen, oder die Wahrheit zu fagen mit Geld nicht 
- fol beſiechen laſſen, man foll fich Durch ‘Bedrohungen nicht abſchroͤ⸗ 
en laflen, man foll hierinfalis nicht die Menſchen, fondern SOTT 
fürchten , man fol vom Daß oder Neyd, den man eiwann wider eis 
nen andern traget, ſich nicht einnemmen laflen, man foR jich von der Lieb 
etwann den Bifreundten zu gefallen , =. Gutthat zu * 


Deut. 19. 
16, 
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nicht verblenden faffen: nein, fondern man foll Zeugnuß geben, eine Sach 
fagen, wie man es weißt, wie fie iſt, niemand zu Lieb , niemand zw 
Leyd : damit Derohalben fich Feiner unterſtehe einen falchen Zeugen abs 
zugeben, hat GOtt ferners alſo befohlen: Si fteterit teftis mendax : 
Wann ein unwabrbaffter Zeug wider einen Menſchen wird eben, 
und ibn einer libertrettung wird bezuͤchtigen, und aber nadh ers 
forſchter Sach wird erkennt werden, Daß er ein falfcher Zeug ges 


weſen feye, und falſche Zeugnuß geben babe, reddent ei, fieut fra- 


Pror. 19.5- 


1. de Men- 


tri füo facere cogitavit : fo folce man dem falfchen Zeugen dasjenis 
e Ubel ſelbſt anthun, weldhes ex einem anderen mit feinem fals. 
chen Zenanußsgeben bat wollen zufügen. Solche falfhe Zeugen 
waren geweſen jene Br alte Gewiflen » I0fe Männer, welche die froms 
me und feufche Suſanna boßhaffter Weiß eines Ehebruchs besüchtiget , 
und falfche Zeugnuß wider fie gegeben; aber da ihre falfcbe Zeugnuß an 
Tag gekommen , feynd fie felbft zu ſchanden und offentlich verfteiniget 
morden. Heutiges Tags mwerden dergleichen falſche Zeugen in dem 
geiftlichen Recht vor infam und aller Ehren verlurftig erfläret: und obs 
ſchon ein falfher Zeug nicht allgeit gleich von SOtt augenblicklich ges 
fteafft wird, fo wird doc die Straff nicht ausbleiben:: nein, teftis fal- 
ſus non erit impunitus, fagt der Heil. Tert: Ein falfcher Zeug wird 
nicht) unge ſtrafft bleiben : mie wir hernach hören werden. Weilen man 
nun aber nicht nur allein vor der Obrigkeit und in dem Gericht , fons 
dern auch auffer demfelben , nicht nur allein mit dem Mund , fondern 
* ae * Dessen wider feinen Naͤchſten falfche Zeugnuß Tan geben. 
o ift anjego die 

Erfte Sag: Wersund mie man & wider diſes Gebott auſſer 

dem Gericht verfündige ? Antwort: Solches geſchicht auf folgende 
Weiß 1. Derfündiget man ſich mit Zügen, mentiri efl contra 
mentem ire: Lügen ift nichts anders, als anderſt reden , ale man es 
im Hergen bar. Die Zug ift Dreyerley , mendacium jocofum, eins 
Schertz⸗ Lug: ofhiciofum : eine Dienfts&ug: und perniciofum : eine 
fehädliche Zug. Nach Art der Lug iſt aud die Sünd. Eine Schertz⸗ 
md Dienft»Lug ift insgemein nur eine läßliche Sünd : eine ſchaͤdliche 
Lug aber, und abfonderlic fo ein Schaden hieraus erfolget , ift eine 
Todfünd. Fügen aber an ſich felbft, es gefchehe aus Schaͤrtz, oder 
zu Dienft, ift niemahls erlaubt, fondern algeit eine Suͤnd. Iſt alſo, wie 


de. adCon.der Heil. Auguflinus fchreibt , niemahls erlaubt nur die mindifte Lug su 


ent. c. 3. 


thun/ wann au dardurch das gröfle Übel bunte werbindert , — 
— J grölle = 
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groͤſte Nutzen dem Naͤchſten geſchafft werden; weilen nemlich durch 

Das Lügen GOtt beleydiget wird, niemahl aber erlaubt iſt GOtt zu 

beleydigen, und Boͤſes gu thun, Damit etwas Gutes erfolg. Und 

obfon dermahlen das Lügen wenig geachtet wird , fo folgt Doch nicht, 

Daß foldhes erlaubt feye : nein, dann mann der Menfch, nach den Wor⸗ Matt. 1, 

ten Chriſti, am Tag des Gerichts von einem jeglichen unmugen Wort 

wird müjlen MRechenfchafft geben , um wie vil mehr wird ſolches gefches 

ben von lugenhafften Worten. Deßtmegen ift nichts ſchaͤndlichers an 

einem Menfchen, ald wann man von ihm fagen fan, er feye ein Lugner: 

einem ſolchen Menſchen traut man nicht , e8 geht ihm mie einer Uhr, 

welche anderſt zeigt, und anderft fchlagt, man traut ihe nit, man 

glaubt ihr nicht. Alſo ergebet es einem Lugner : ober ſchon jegumeilen 

Die Wahrheit redt, wird ihm doch nichts mehr geglaubt : and obfchon 

ein ſolcher Lugner eine Zeit lang die Leut blenden und betriegen fan , fo 

Dauret e8 doch nicht lang, dann die Wahrheit wird bald an Tag kom⸗ 

men, daß er ein Lugner: Derohalben erımahnet einen jeglichen der Heil. 

Apofiel Paulus : Loquimini veritatem : Redet die Wabrbeit ein je, Ephel-4- 

der mic feinem trächften. Dann der Mund, weldyer luͤget, 00- — 

cidit animam, toͤdtet die Seel. — 
Andertens verſuͤndiget man ſich wider diſes Gebott durch die 

Obrenblaferry. Das Ohrenblaſen, ſagen Die Lehrer, ſeye nichts an⸗ 

ders, als Suſurratio eſt oblocutio mala de proximo facta occulte ad 

dividendam amicitiam aliquorum. Das Ohrenblaſen iſt eine Affter⸗ 

Red von dem Naͤchſten heimlich zu Zertrennung der FIreund⸗ 

ſchafft geſchehen. Geſchicht alſo die N die Hinter 

rebung , wann man basjenige , was etwann Übels don andern geredt 

worden, mider zu Obren tragt , oder dergleichen erdichten, oder meh⸗ 

rere darzu fegen, oder anderft erzehlen, als es geredt worden, fo mit⸗ 

hin noch darzu lügen und fpücen thut. Dergleichen Schwaͤtzer und 

Dprenblafer werden genennt die Teufels » Botten ; weil fie Durch ihre 

Sowaͤtzerey, Zand und Uneinigkeit , ja offt ſolche Feindſchafften ans 

ftelen , Die nicht Leiche mehr koͤnnen ausgelöfcht werden. Von dem 

Ohrenblaſer und Schwaͤtzer, fagt der H. Text: Sulurro & bilinguis Ecel. 25.15. 

maledidtus ; er fey vermaledeyt; meilen er Unruhe anrichtet unter des 

nen, melde Seid mit einander hatten. Und nad jenen ſechs Stus 

den, melde GOtt haſſet, iſt ihm dag fibende, nemlich der Ohrenbla⸗ 

fer oder dee Schwäger ein Greul; qui feminat inter fratres difcordias; Proy.6,1& 

weilen er durch Schwaͤtzerey Feindſchafft und Zwytracht Widen 


* 
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— —— ‚und guten Freunden verurſacht: und alſo gar vil Ubels 
eſtifftet. 

zu a rk = ſich —— —* sex Be —— 

Argwobn. Argwohnen ne gnugſamen Grund un on 

inem Naͤchſten etwas Boͤſes muthmaſſen, gedencken oder meynen. 

r Argwohn, auch in groſſen Sachen, mie die Lehrer fogen weil 

man ein Sach nicht Fräfftig glaubt , iſt niemahls ein ſchwere Suͤnd: ja 

mann ich Grund und Urfad habe, iſt er gar fein Suͤnd; jedoch aber 

folten wir halt auch gar nichts Böfes argmohnen, dann die Lich, tie 

— ie Dt fagt : Non cogitat malum , gedenckt und argwohnes 

. nicht ; | 

Viertens: verfündiget man fi Durch freventliches Urtheil : wel⸗ 

des alsdann geſchicht, wann man von feinem Naͤchſten etwas Boͤſes 

edencken, und foldhes ohne genugfame Urſach vefliglich glauben’ thut. 

ich aus geringem Anzeigen ohne gnugfamen Grund und Urfach 

um Erempel veftiglich glaube , jener fey ein Ehebrecher , ein Disb ıc. 

ene ein Dur , eine Kinds » Mörderin-zc. thue ich tödtlich fündigen ; 

weil hierdurch meinem Naͤchſten ‚ein grofle Unb:lo zugefügt wird. 

Matth. 7. 1. Darum ermahnet ung Chriflus unfer-Depland : Nolite judicare , urs 

theilet und richtet nicht , auf Daß ihr nicht geurtheilt, und nicht gerichtet 

merdet ; Chriſtus will fagen, wir Menſchen follen nicht urtheilen , ſon⸗ 

dern Das Urtheil GOtt überlaflen , der ihm folches vorbehalten, meilen - 

er nemlich Das menſchliche Hertz anſchauet und erfennet , wir Men⸗ 

hen aber nit: Darum wird gar felten unfer Urtheil recht und gut 

‚fepn ; weil wir Menfcen insgemein nur risbten und urtheilen nach 

Y. Infie. de unferm Affect und Wohn , und nach ımferer Anmuthung: Wann alfo 

auinta bea- der Menſch einen Haß und Neyd wider feinen Naͤchſten tragt, wird 

srud.n.5. er ihm all fein Thun und Laſſen, Handel und Wandel übel ausies 

B. a. en : im Öegentheil , wann er einen liebt ‚ wird.er ihm alles wohl aus⸗ 

en: Iſt alfo unfer Urtheil gerichtet nach unferer Anmuthung, die 

Lieb lobt alles , der Haß fehänder alles: Die Lieb gedenckt nichts boͤß, 

der Haß nichts guts, die Lich fucht alle Fehler feines Naͤchſtens zu 

bedecken, dir dub aber bringt alles ans Liecht, und macht aus einer 

Mucken einen Elephanten. Geſchicht alfo, daB wir offt einen für 

omm halten der doch in der Haut nichts nug iſt: einen andern aber 

böß halten, der doch fromm und gottfeelig ift: Nolite ergo ju- 

dicare : darum urtheilet nicht, und richtet nicht. Damit man aber nicht 

ſteventlich urtheile, fagen die Sittens&ehrer, ſeye das beite — daß 

| | ein 


- Ey 
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dern die Thin ſeines Hertzens ſoll amfchreibar jene Wort, 
| a int —“ in —— difeg gefchiht, — 


leicht in Fein frebentliches Urtheil ausbrechen; wer aber diſes nicht thut, 
und —8* nicht. erkennen will, wird jedermann freventlich urthei⸗ 
len. hero ſagt der weiſe Mann: in via ſtaltus ambulans: nur ber Ecch. 10, $; 
Narr, das ift, nur der boßhafft iſt, bilder ihm ein, gleichwie er ein 
Narr und boßhafft, alſo Teyen alle andere Menfhen auch Narren 
und boßhafft · Ein Dieb pflegt amdere für feines gleichen zu halten: 
ein Hoffdetiger glaubet, andere feyen ebenfalls alfo gefinnt wie er: 


ein geile Venus Bub bildet- ihm ein, andere feyen auch feines Gliff⸗ 


ters: alſo leſen wir, da Dagao der Waffentrager Holofernig, wei⸗ \ 
len er ſelbſt unzüchtig mar, gefehen, daß Judith zu diſem ſeinem Juditk. 14 
Feld » Oberften in Das Gezelt hinein gegangen , fo hat der nichts an» '3- 
ders geuetheilt , als fie merde mit Dolofernes in Unzucht feben , füfpi. Rom. 2. I 
cabatur enim illum cum Judich ‚dormire. Auf folhe Weiß nemlich 
nehmen die Menichen das Maaß von anderer Leut Thun, und mefs 
fen nach ihrer ſelbſt eigenen Ehlen; in quo enim judicas alterum, fagt 
der Heil. Paulus, te ipfum contemnas: VDerdammeft did) alfo ſelbſt 
in dem, Darinn du einen andern richteſt, diewoeil du eben daſſelbige 
cthuſt, was du richteſt. Damit Du dann andere nicht freventlich ur⸗ 
theileſt, nofce te ipfam, kehre zuvor vor deiner Thür, und befichtige 
zuvor den Balcken in Deinen Augen. 

Bünfftens verfündigee man fich auffer Gericht mider diſes Ge⸗ 


-bott, fo man ſchwoͤret diſes oder jenes zu thun oder zu laſſen, und 


wann man es hernach nicht haftet, ſondern wider feinen gethanen Schwur 
handlet. Es ift allhier zu wiffen, daß du einen guten, und einen böfen 
Schwur -. thun, den guten bift du fhuldig zu halten, nicht aber 
den böfen. Alſo wann Du e.g. ſchwoöͤreſt beym Sacrament oder bey 
GOtt, du wolleſt difem oder jenem Hand und Fuͤß abfihlagen , oder 
ihn erwürgen: fo bift du nicht nur allein ſchuldig einen folchen Schwur 
u unterlaffen, ſondern du wurdeſt dich ſchwerlich verfündigen, fo du 
öfche üble Schwuͤr, die wider GOtt finnd, und unferm Nächten 
zum Schaden gereichen, wurdeſt vollsichen: Einen folchen üblen 
Schwur hat gethan der König Herod:s, da er dem tangınden Mägds 
kein zu Lieb torgen feinem gerhamen Erdſchwur den Heil. Johannes Mer 14 
das Haupt laffen hinweg fehlagen: Unrecht hat Herodes gethan, ba * 
Er — — ſchwerer hat er ree daß er ſein 

r vollzogen. SDingegen wann einer einen 

Dritteo qauptſtuct. — guten 
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geh erde gi we E denſelben zu’halten : alſo wann du 

reſt das bien, das Fiuchen, das Voultincken und 
———— ſo biſt du es (ug zu halten und fo offt Du darwider 
handieft, thuft du eine Suͤnd, und verfündigeft Dich wider diſes achte. 
—— weil du nemlich aus deinem Schwur einen falſchen Schwur 


— verſuͤndiget man ſich wider diſes Gebott durch das Ehr⸗ 
abſchneiden, von welchem wir ſchon in voriger Unterweiſung gehand⸗ 
let. Weilen nun aber gar vil Menſchen, —* unter denen Ge⸗ 
meinen unſtudierten ſeynd, welche vermeynen, ſie daͤrffen alles ſagen, 
was ſie wiſſen, was ſie hoͤren, auch ſich deßwegen gar meiſterlich wiſſen 


mu u end n, alſo ift anjego die 


nberte drog Ob «8 auch eine Ehrabſchneidung, und eine es 
e 


ſche Bar wider Das achte Gebott fee, wann man etwas B 


em Nädften fagt, welches zwar wahr, aber noch nicht befaunt, 
ndern verborgen iſt? Antwort. Wann du wider Deinen Nben⸗Men⸗ 
ſchen etwas fageft, welches nicht ſchon dilen bekannt ift , fo verfündigeft 
Du dich wider diſes achte Gebott, und bift ein Ehrabfehneiber. Dife 
Sünd ober diſes Ehrabſchneiden, mie eben gemeldt, ift b.v vilen ge⸗ 
meinen Leuten gang gemein, damit ſie aber ihre Suͤnd beſchoͤnen 
möchten , reden fie zu ihrer Entſchuldigung alfo. _ 1. Sch hab difem und 
jenem nicht unrecht gethan, iſts Doch wahr geweſen, mas ich von ihm 
geſagt, die Wahrheit aber darff man ja reden? 2. Ich hab es auch 
alfo gehört, wie ichs alfo gefaufft,, fo gibs ich wider. 3. Ach hab «6 
nur fub rosa, und unter höchfter Geheim geredet, bin alfo nicht das 
ran fhuldig, Daß «8 meiter gekommen. 4. Zu dem hab ich «8 aus 
Reiner böfen Meynung geredt. s. Endlich fagt der, man ſchont 
mir , und meinem guten Namen auch nicht, hab alfo — wider zu 
thun, wie man mir thut. Diſes — die Entſchuldi n, welche 
die falfehe Zeugnuß «ber, und Die Ehrabfehneider zu ihrer Entfhuldie 
gung bepbringen. Höre aber du böfer und liederlicher Chrift ! Der 
Du Dich alfo entfchuldigen wilſt. Wann du etwas ven Deinem Nächften 
— — noch * bekannt, ſo gibſt du falſche Zeugnuß, und 

dleſt. die Gerechtigkeit. 2. Wider die Lieb. h Wider 
—* Und 4. Wider das — der Natur. Wider Die Gerechtig⸗ 
un. du, dann diſe erfordert, Daß ein jeder in ruhiger Poflel- 
fion und * Dee guten Namens fol gem erden, in fo lang 
in Schr , — — un 16, War a DEE 
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nicht lautmaͤhrig worden _ Wider die Lieb vergreiffſt du dich, dann du 
betruͤbeſt deinen Naͤchſten, bringſt ihn in Schand und Spott, und 
deckeſt auf, was Du haͤtteſt follen zudecken. Wider GOtt handfeft 
da weilen er an vilen Orten der Heil, Schrift befihlet die Lich und Die 
Gerchtigkeif zu_beobahten. Wider das Giſatz der Natur handleſt 
du; Digweil die Natur einem jeden eingiber: Was du nicht wilſt/ daß 
man dir ebue, das folft du einem andern auch nicht thun. Nun aber 
du hätteft es nicht gern, wann man von dir ausfprengete, du fey:ft ein 
verlogner Mann, ein Dieb, ein Ehebreder, ein Hurer und, Dergleis 
den, ob es fchon wahr iſt. Sihe dann! fo folft du fein auch etwas 
ſolches, obs ſchon waht ift, don einem andern nicht ausgeben. 

Freylich darff man die Wahrheit reden, aber wann es nicht noth⸗ 
wendig ift Die Wahrheit zu reden, oder wann e8 mit Schaden md 
zum Nachtheil des Wächften geſchiht, fo. folft du, und du bift: ſchul⸗ 
dig zu ſchweigen, und die Fehler deines Bruders mit dem Liebs⸗ 
Mantel zu bedecken.  Andertens:, fagft du, du habeſt es auch alfo ger 
hört : weißt du aber nicht, don hören fagen fügt man gern: gibſt dich 
a'fo in Gefahr, die Unwahrheit von deinem Naͤchſten zu reden: mas 
du dann falfch einseframt, das Fanft du nicht mehr ausgeben : wie einer, 
der ein falfhe Müng eingenommen , ſolche feinem andern darff ans 
hencken, fondern bey fich behalten muß. Drittens fagft du, tu has 
beft es in höchfter Geheim geredet : Wie gefährlich ift difes ? wann du 
nicht ſchweigen Fanft, mie bift du verſichert, daß ein anderer werde 
ſchweigen? Wird alfo mit deiner Verleimdung, fo nur fub rofa ge 
fihehen, ergehen, wie mit einem Schnee » Ballın.. je meiter er ſich 
welt, je mehrer waciter an: olſo dein ehrenrührifches Geſchwaͤtz. 
4. Daß du ſageſt, es feye nur Difcurs weiß gefchehen , und die Meh⸗ 
nung ſeye nicht boͤß geweſen, entfehuldiget dich nicht: nein, die gute Meys 
nung erfegt deinem Nächften feinen Schaden nicht mehr. Höre! mag 


dir der H. Darter Chryfoftomus in das Ohr fag t, du fagft, es ſeye Sem, in 


die Sach fo boͤß nicht gemeynt: aber was entfpringt daraus? Ex ea 
odia pullulanr: aus Deinem Diſcurs entſpringt Haß und Neyd zwi⸗ 
ſchen den Befreundten und B.nahbartın: man fangt an mit einander 
p ſtreuten und zu jancken: man traut cinander nicht mehr ꝛc. Woher 
kommt 8? Antwort Dem emsige ehtentuͤhriſche Zung hat mit ihr 

rem Difcurs alles unter, überfih gekehret, die Sreundfchafften hinter 

einander gefi * das ſchoͤne Band der Lieb zertiſſen, und alle Der» 
treulichkeit aufgehoben, ** So vil a Heil, Chrpfofomus. Und Pr fab 
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ee Zeugnuß» Geber! folteft daͤrffen fagen, die Sach fepebarum fo 

Di nicht gemepnt, da du Deinem Näcften Difcurs ne in groſſen, 

wichtigen, und nactheiligen Sachen die Ehr abſchneideſt. Weiht 

du jetzt, wie boͤß es gemeynt iſt? Du begeheſt memlich, j derzeit Dutch 

olchen Difeurs eine ſchwere Todſuͤnd, und biſt ſchuldig deinem 

aͤchſten, wie wir neulich geſagt, den Schaden, der —— 

erfolget, wider zu erſetzen. Daß du letzlch vorgibeſt, man ſchone 

dir, und deinem Namen auch nicht, alſo habeſt du Urſach diſes wider 

zu chun. Wo ſtehet diſe Regel, bey einem Chriſten, oder bey einem 

Laes.28. Heyden? Im Heil. Evangelio, ſagt Chriſtus unſer Heyland! Laͤ⸗ 

eret nicht, die euch laͤſtern, ſondern bitter für die, Die euch beleydi⸗ 

ı,Petz.3.9. gen. Und der Heil. Apoſtel Petrus ſchreibt: Non reddentes malum 

pro malo: Vergeltet nicht Scheltwort mit Scheltworten, ſondern 

dargegen ſeegnet. Sehet AA.! daß man auch falſche Zeugnuß kan 

geben , und feinem Naͤchſten die Ehr abſchneiden, fo man bon ihme 

etwas Böfes, ob es ſchon wahr, aber noch verborgen, und nicht vilen 

bekannt ift, ausfaget, noch [htwerer aber verfündiget man fi, wann bie 

Ehrabfchneidung darzu aus Daß oder Neyd geſchihet, mie wir neus 

fich erfläret. Und difes feynd die meifte Übertrettungen, durch melche 
pe wo — das achte Gebott auſſer dem Gericht verſuͤndiget. Nun 

anjetzo die | 


. Dritte Frag: , Wie man, fi wider diſes Gebott in dem Gericht, 

‚ und vor der Obrigkeit verfündige? Antwort: Difes gefchihet „ fo 

man einen falſchen Zeugen abgibt, oder feine falfche Zeugnuß mit eis 

nem Eydſchwur befräfftigen thut. Und ift diſes falfche Eydſchwoͤ⸗ 

zen eines der graufamften Laftern vor GOtt und den Menfcen: Dann 

Hebr.g. 16, Omnis Controverfiz finis ad confirmationem eft Juramentum, fagt 
> per Heil. Paulus: Aller Strittigkeit End zu Bekrdfftigung einer 
Sach, von der man zweifflet, ob fie wabr oder nicht wabr jeye, ift 

der Eydſchwur, da man alfo einen falfchen Eyd ſchwoͤret, ſo thut 

r man Gott als die höchfte Wahrheit zum Z:ugen der Lügen und Uns 
wahrheit anruffen: fo mithin hierdurch GOtt und dem Menfchen die 

Serm. go. geöfte Unehr und Unbillihkeit ermeifen. Der Heil. Auguflinus bes 
deverb. zeigt, dab Die abgoͤttiſche Heyden ſich geforchten haben „bey ihren 
⸗ bi eenen und fteinern Goͤttern zu ſchwoͤren/ und eine Sach, Die nicht 
“ wahr gervefen ift , mit einem Schwur ju befräfftigen:: tie foll fi) Dann 
nicht fürchten ein Chriſt, eine Sach, Die nicht ft, mit einem REM 
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bekraͤfftigen: non perjurabis, verbietet GOtt: Du ſolſt nicht falſch Levie, io⸗ 

—— En Dimfh alſo, der einen falſchen Eyd ſchwoͤret, iſt ı=. 
boßhaffter und aͤrger als die tugenhaffift Teufel. in der Hu ſeibſt: 
dann die Teuffel, mann fie im Namen des almäctigen GOttes recht⸗ 
mäßig bechmoren merden, fo werden fir dardurch gezwungen aus 
Forcht und Reverentz vor GOtt die Wahrhrit zu bekennen , und her⸗ 
aus zu fagen. Da nun allo ein Menſch einen falfchen Epd ſchwoͤret, 
ſo er ärger und lugenhaffter als der Teuffel in der Hoͤll; weil er 

in dem Namen des allmaͤchtigen GOttes rechtmaͤßig sum Eydſchwur 
angetriben wied, und aber dannoch die Wahrheit nıcht bekennet, wel⸗ 
ches die Duffel aus der Hoͤll nicht thun. Iſt alfo fein. Wunder, daß 

ſchon gar offt dergleichen falſche Eydſchwoͤrer auf der Still, und 
augenfheinlih von GOtt geftrafft worden. Einige hat der Teuffel 

mit Leib und Seel durch Die Lufft hinweg geführet: Anderen ſeynd 

die Finger erſchwartzet, welche fie zum falfchen Eydſchwur aufge 

hebt habın. ine folche augenfcheinlihe Straf GOttes ift auch ge⸗ FR 
fommen über jenen Derzog, von welchen Pxdag. Chrift. folgendes er, Es ei 
schlet. Zu Kayfer Taroio dem Groffen kamen einftens zweh Schu Pat 
fern, und verklagten einen gewiſſen Herzog, daß er ihnen an ihrem 
Erbtheil noch eine groffe Summa Geld fhuldig ſeye, ihnen aber nichts 

eben noch bezahlen wolle. Carolus der Kapfer citirte und lieſſe dis 

= Herzog vor fich kommen mit Befehl difen zweyen Schweſtern Die 
Schuldigkeit abzuſtatten. Der Herzog gabe vor , Daß er felben kei⸗ 

nen Kreuger mehr fehuldig fiye, und sur Bekraͤfftigung deſſen thate 

er auf Befehl des Kavfers bey dem Grab dis Heil. Salbii einen 
- Epdfhrur, aber. falſch. Auf melchen dann augenblicklich der 
Herzog zur Erben gefunden, aus den Ohren, Nafın, Augen und 
Mund floffe haͤufig das Blut, und in ımeg Stunden ware er em 
Lich. Schr AA! wie GDtt augenblicklich die ftrafft, welche eis 

nen talfen Eyd ſchwoͤren/ und wie entſetzlich es fo mithin feye, nach 
den Worten des Heil. Pauli: Incidere in manus DEI viventis: 
In die Saͤnd des lebendigen GOttes fallen : weilen folche falfche 
—— urploͤtzlich an Lab und Seel zeitlich und ewig zu grund 


Derohalben ermahnet uns fehliei iſt 
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ne euch, thut gar nicht ſchwoͤren. Chriſtus milk ſagen, wann es Die 
Bor — etwann de oder deines Naͤchſten Haab und Gurt, 
2. Namen, Treu und Glauben zu retten, und zu ber 
— It ihr gar nicht ſchwoͤren; iſt es aber, daß ihr ſchwo ren muͤßt; 
weil es die Noth alſo erfordert, fo ſoll es gefchehin mit geziemender 
Ehrenbietigkeit, und in dem was wahr if. Damit ihr abır cuch 
gar nicht wider DIf.8 achte Gebott verfündiget , fo ermahnet der Heil. 
«Paulus, und fagt alſo: Seftamini charitatem «= Trachtet nach der 
Wardet ihr der Lieb nachtrachten, will der Heil. Apoſtel ſagen, 
= — ihr nicht Lugen reden, ihr werdet nicht Ohren⸗blaſen, das An 
mit Peiner —— nel Haß: und Feindſchafft, Zanck und Hader, Uns 
ar und Uneinigkit anftifften : r werdet Beinen böfen Argwohn 
Öpffen, noch weniger euren Mächften freventlich urtheilen : fondern 
ihr werdet ın allem zeigen eine Chrifkliche Aufrichtigkeit, euren Naͤch⸗ 
ften liebin als wie euch felbft, und —— verdienen un 
hen in Die . Freud — uͤckſeeligkeit 
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Sie vierpigfte Shnterweilung 


Bon dem neunten Gebott 
J GSottes | 
Du ſolſt nicht begehren deines Naͤchſten Hauß- Fran 


Frag⸗Stuck. 


1. er je vil ſeynd Gebott GOttes ? R. Zehen. 
2 Welches ift das neunte? R. Du folft nicht begebren des 
nes Naͤchſten Hauß » Srau, 
3. Was wird une durch diſes Gebott verbotten? RM. Aller boͤſer 
Luft und Willen zur Unkeuſchbeit. 
4: Soll das. unrecht und verborten feyn? "Ja, dann wo die That 
und dae Werd verborten, da ift auch der Will und die Be⸗ 


7. Soll dann das eye ‚ oder böfe Gedancken baben, eine 
Suͤnd fepn?. 8. Boͤſe Gedancken baben feynd nicht Sünd, 
aber in boͤſen Bedanchen wiſſentlich ein Woblgefallen haben, 
und darein verwilligen, das ıft fünd, | 
g. ft alfo ein Sünd aus böfem Zihl und End ein Weibebild 
anfeben? .B. "Ja, ein foldyer bat die Unzucht dem Willen 
nach ſchwerlich vollbracht. Matth.5. | 
9. Was bat man zu rbun , Daß man in die unteufcht Gedancken 
nicht einwillige? RR. Es gibt unterſchidliche geiftliche Mittel 
als die Forcht und Einbudung der Begenwart GOttes und 
dergleichen. 
10. Wel⸗ 
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3%» Welches Mittel foll man vor allen brauchen? x. Das befle 

ge ift die Bewahrung der fünff Sinnen, und abfonderlidy 
„ der Augen. | 

a1. Warum foll man die Augen fo wobl bewahren? x. Weil 
feibe die gröfte — zur Unzucht ſeynd. 

12. Wer bat diſes erfahren? X. David und vil tauſend andere 
‚mebr, fo durch das fürwisige, unkeuſche Anſchen in den 
Ehebruch geratben. a 

23. Was fol die Eheleut abhalten, daß fie nicht wider die ebeliche 
Treu handlen, und Beinen Ebebruch begeben ? R. Weilen 
diſes Laſter fir bringt um Leib und Seel, um Haab und But, 
um Ehr und guten Namen. 

34, Verdienet alfo der Ehebruch eine groffe Schand? R. Ja, 
eine nroffe Schand , und ein groſſe Straf. 

15. Es bleiben aber vil Edebruͤch unge! x, So bleibt 
aa die Sund, aus welcher ein groffe Schuldigkeic erwach⸗ 
en tan. 

16. Was ift dann: der Ehebruch vor eine Suͤnd? X. Es iſt eine 
der aröften und abfcheulichfien Laftern, er 

17. Warum difes? BL Weil dardurch das beilige Sacrament der 
Ebe entheiliget wird. 

18. Warum mehr? BR. Weil dardurch die verſprochene Treu und 

+ Glauben gebrochen wird, 

19. Warum mehr? 8, Diewotil gar offt darburch den rechtmaͤ⸗ 

figen Leibe» Zrben groffer ETachrbeil zuwachfer. 

20. Wie aber difee? 8. Dieweilen die aus dem Ehebruch ge 
bobrne Rinder wider alles Recht mit den rechtmäßigen zu 

leicher Erbſchafft treten. 

21 Können aber die Ehebrecher noch feelig webden? 3. Ja/ 

"wann fie wuͤrdige Fruͤchten der Buß würden. 

23. Wober entfpringt inegemein das Lafter dee Ehebrucho? R. 

“ rar aus den unteufchen Bedanden, wann man felbe nicht 
gkich auefchlegt, und fidy darinn beluſtiget. 


Ans 
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Muslegung. 


IS ift gantz verwunderlich, was Plinius der Naturs Kündiger 1: 
| von einem Meinen Meer⸗Fiſchlein, Remora genannt, ſchreiben Lib. 33- 
und erzehlen thut. Difes Beine Fiſchlein, fagt Plinius, habe “"P- I 

| eine ſolche Stärde , daß es nicht nur allein Die geringere, 
und gemeine, fondern auch die allergsöfte mit denen allerkoͤſtlichſten 
Waaren beladene Schiff, die mit beftem Wind dahin, und dem Ges 
ſtatt zufeegien und fahren , in ihrem vollen, und guten Lauff koͤnne 
verhindern, und aufhalten, ja wohl gar zu Grund richten, und in den 
Abgrund des Meers virfenden. AA.! men Fan ich difen Heinen 
Meer » Fifh Remora beffer vergleihen, als dem Lafter der Unzucht? 
Dann gleichtie Dif:s Beine Meer » Fifchlein , fagt der heilige Gregorius In Conc. 3. 
Nazianz. ob «8 fchon Mein und unachtſam, die Schiff auf dem Meer in«d Virs. 
ihren Lauff fan verhindern: und zuruck halten, ja gar in das Meer ver⸗ 
fendeen: Alſo und auf gleihe Weiß kan auch Das Lafter der Unzucht, 
ob es ſchon nur in Gedancken, und alfo vor gar Mein, und vor nichts 
— wird, nicht nur allein die gemeine Leuth, ſondern auch die 

Uergtöͤſte, ich will ſagen, die Alervollkommniſte und Fraoͤmmfie, wel⸗ 
he mit koͤſtlichn Waaren der Tugenden, und guten Wercken be 
laden, mit beftem Wind der Gnaden GOttes dem Geſtatt des himm⸗ 
liſchen Vatterlands zuſeeglen, in ihrem gluͤcklichen Lauff aufhalten , 
und zu Örumd richten, und gar in den Abgrund der eigen Verdamm⸗ 
nuß verſencken. Ja, es hat der Meer⸗Fiſch Remora nicht fo vil en 
auf dem Meer zu Grund gerichtet, als vil das Lafter der Unzucht, au 
nur in Gedanden, Menfhen elend, arm und armfeelia gemacht, auch 
in den Abgrund der ewigen Berdammnuß verfencfet. Derohalben hat 
bilih GOtt der Allmächtige feinem Volck, und uns allen ein abfons 
derliches Gebott wider ſolche Gedancken gegeben, indem er befchlen, 
mon .concupifces - uxorem proximi tui: du folft nicht beqebren Exod. 20, 
deine Naͤchſten Hauß⸗ Frau. Weilen wir vor heut diſes neun. 17" 
te Gebott auszulegen, alfo mollen wir anjego erklären. * Was der. Ausihei⸗ 
Innhalt diſes Gebotts ſye? Und mer darwider fündige? und dann fer⸗ Jung, 
ners beantworten? ı. Was man zu thun, daß man in die fleifchliche 
Begierden nicht einwillige? 2. Was die Eheleuth ſoll abhalten, daß 
fi m HE wider Die eheliche Treu handlen, und keinen Ehebruch begehen ? 
Deittes Saupıflud. R Und 


2: 


Sefl. 14 
cap. 5. 
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Und dann drittens: Was der Ehebruch vor eine Sünd feye? Und mas 
Denen Chebrehenden aus demfelben vor eine Schuldigkeit entfpringe ? 
Attendite, 

Gleichwie in dem fechften Gebott Durch Die Wort, du folk nicht 
Ehebrechen, oder nicht Unkeufchheit treiben, verbotten werden 
ale unehrbare Werck, welche der Keufchheit zuwider ſeynd, alfo wer⸗ 
den durch die Wort diſes neunten Gebotts verbotten alle fleiſchliche 
Begierden fi darinn freywillig su beluftigen. Da afo GOTT der 
Aumächtige fagt , dw ſoiſt nicht begebren deines nächfien Hauß⸗ 
— y will er anzeigen, daß nicht nur allein der Unzucht im Werck 

et, fündige, fondern auch der nur den Willen darein gibt. Dann 
mann die That, und das Werck verbotten und unrecht ift, fo iſt auch 
unrecht der Wil, der Luft, Die *Begierd, und das Wohlgefallen dar⸗ 
zu. Und in welchem Grab und Gattung bie That fündlih, in derfel« 
ben ift auch fündlich die Beluftigung und die Gedancken; weilen GOtt 
die Sedanden, und den Willen, eben fo wohl anfihet und rechnet ale 


die That. \ 

AR alfo ein groffer Behler bey gar bilen einfältigen Leuthen , wel⸗ 
che vermeynen, fie feyen nur ſchuldig zu beichten die Wort und Werck, 
wann fie wider Die Keufchheit fündigen, die Gedancken aber feyen Zolls 
frey: ein geoffer Fehler, fag ich, iſt Difes, dann, omnia peccara 
mortalia, fagt Das heilige Concilium zu Trient, etiam occulta, & 

uæ funt contra duo ultima Decalogi pr&cepta, oportet in confel= 
one recenferi : Ale Todfünden , auch die fo wider Die zwey letzte 
Gebott GOttes mit Gedancken begangen werden, muß man beichten 5 
dann darum hat GOtt diſes neunte befondere und eigentliche Gebott 
egen mollen, um anzuzeigen, Daß auch das DBerlangen und das 

egehren eines anderen Ehe » Weibs , ja eines jeden unkeufchen 
Wercks fündhafft ſeye, und alfo man fchuldig feye folche Gedancken 
in gebührenden Schranden gu halten. Die Begierlichkeit zwar oder 
das Begehren felbit , aus welcher Die Neigung gu unkeuſchen Sa⸗ 
chen herkommt, und Urſach iſt, daß wir verfucht werden, iſt und 
wird ung in Kraft diſes Gebotts nicht verbotten ;_meilen folhe Bes 
gierlichkeit oder folcher Stachel des Fleiſches Fein. Sünd iſt, ſondern 
eine gang natürliche Sach: und fiehet auch nicht in unferm Gewalt 
folche Begierlichkeiten nicht gu empfinden, wohl aber ftehet in unſerm 
Gewalt, ein oder Fein Wohlgefallen darob zu haben. Und difis lege 
tere allein, nemlich Die Einwilligung oder der Confens wird uns 

12 
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Yerbötten: So beſtehet auch die mefentlihe Suͤnd formaliter nicht ih 

der Meisung zur Unkeuſchheit und zur Suͤnd, fondern, in actu vo- #3. 
kuntatis, in einee Wuͤrckung des Willens, oder in der Einwilligung 
— — mit mehrerm ſagen werden in dem anderten Evangeliſchen 
Rath. | 
| Wie aber, und warn unfer Begehren , oder die fleifchliche Be⸗ 

gierden zu einer Suͤnd werden, daß erfläret ung der H. Apoftel Iw  - 
cobus alle: Unusquisque tentatur a concupifcentia fua abſtractus: Jacob. 1. 
in jeglicher wird verſucht, wann er durch feine böfe Luſt an⸗!4 
gereist wird, danach wann die böfe Luft empfangen bat ; als⸗ 

dann gebäbret fie die Sünd, die Suͤnd aber wann fie vollzogen 

iR, gebäbrer * den Tod. 

Da alſo GOtt der Almmaͤchtige befilcht, du ſolſt nicht begehren 

deines naͤchſten Hauß⸗ Srau, will er von ung ein reines Herk has 

ben, und nicht nur, daß der Menfch wuͤrcklich feinen Ehebruch, oder 

Feine andere Unzucht begehe , fondern auch, daß er feinem Hergen fein - 
Verwilligung zu dergleichen verbottnen n geflatte, und den 
Gemuͤths⸗Geſatz Gehorſam leiſte. Iſt alfo leicht zu ſchlieſſen, wet fich 

wider diſes Goͤttliche Gebott verſuͤndige, nemlich diejenige, welche 

einen Willen und Vorſatz haben gegen ihres naͤchſten Hauß⸗Frau, 

ihrer in Unehren zu begehren. Diſe brechen in ihrem Hertzen die Ehe 

und ſeynd vor den Augen GOttes wahre Ehebrechet, alſo ſagt Chri⸗ 
ſius unſer Heyland austrucklich bey dem Heil. Matthäo :. Ego au- Matth. 
tem dico vobis ‚.ich aber ſage euch, ein ſeder, der ein Weib wird 5. 28- 
anfchauen mit unreiner Begierd genen ihr, der bar den Ehebruch 
in dem Sertzen ſchon begangen. Chriftus fagt nicht, mer ein Weib 
wird antaften , mer fie mit Worten zum fündigen wird anreisen, 
fondern nur, mer fie aus einem böfen Zihl und End wird anſchauen, 
nemlich ihrer zu begehren , der hat dem Willen nad den Ehebtuch 
fhon vollbracht. Was Ehrifins unfer Heyland allda fagt von dem 
Ehebruch, ift gleichfalls zu verfichen , don der Hurerey, bon der 
Sodomi , Beftialität, und allen andern Laftern der Geilheit mehr. 
Nun iſt anjego die | 
Erſte Srag: Was man zu thun, damit man in die fleifchliche Be⸗ a. 3. 
gierlichkeiten nicht einwillige? Antwort: Wir haben fhon oben in dem 

chſten Gebott GOttes geſagt, mas die Gottsgelehrte vor unters 
ſchidliche geiſtliche Mittel wider die Unkeuſchheit vorſchreiben/ allhier 
aber in fleiſchlichen Begierlichkeiten ist einzuwilligen ift Das befte > 
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tel die Bewahrung unſerer fünff Sinnen. Dife feynd die Thür und 
Porten, durch welche unfer Feind den Eingang findet in das innerſte 
unferer Seelen , felbige übergrodltiget , und ihe die Unfchuld benims 
met. Sepnd alfo die s. Sinn unfers Leibs die Vorbotten alles Guten 
und alles Böfen; mer fo mithin der unreinen Gedancken und unzüche 
tigen Begierden berlanget befreuet zu werden, Der muß wohl in Obs 
acht nehmen die s. Sinn feines Leibs, abfonderlich aber feine Augen, 
als welche Die gröfte Anreigung jur Unzucht machen: Prima libidinis 
fagitta eft oculus, fagt Clemens Alexandri.; der erfte Pfeil, den die 
Unkeuſchheit von den Sinnen abfligen laßt, ift das Aug: Ex_vide- 
xe fit amare, ſagt ein griechiſches Sprüd) » Wort, auf-das: Sehen 
folgt das Lieben : Fuͤrwitzig anfehen , und angefehen werden, 

der Begierlichkeit Thür und Thor. Seynd alfo die Augen die gröfle 


Anreigung zur Unzucht, und vor allen andern Sinnen in Obacht zu 


nehmen; aber mie? Ei 
Tertullianus ergehlet von einem Philofopho oder Weltweiſen, daß , 
teilen er die Weiber ohme fleifchliche Begierden nicht habe können ans 
fehen, habe er ihm felbit die Augen ausgeflöchen: Quod mulieres fine 
concupifcentia afpicere non poſſet, exccecavit feipfum ; Das 
Ehriftlihe Geſatz AA.! fehreibt Feine ſolche, wohl aber andere heyls 
famere Mittel vor, unter andern aber abionderlich jenes, von wel⸗ 
hem ob Meldung thut, nemlich pepigi foedus cum oculis meis: 
ich babe mic meinen Augen einen Bund gemacht , nicht einmahl zu 
gedencen an, eine "Jun En Der Heil. Auguftinus legt dife Wort 
alfo aus: Das Gedencken ſtehet zwar dem Gemuͤth und dem Verſtand, 
nicht aber Denen Augen zu , Doch fagt Job, er habe einen Bund mit feis 
nen Augen gemacht, nicht einmahl an eine Jungfrau zu gedencken, nem⸗ 
lich nicht einmahl anzufehen ; dann Das Anfehen und Das Gedencken feven 
einander fo nahe verwandt, das anfehen und gedencken gleihfam eines _ 
feye : viſum fequitur cogitatio , fagt die Gloſſa ordinaria mit eben 
gemeldtem H. Vatter Auguftino , cogitationem deledtatio, delecda- 
tionem confenfus, Auf das Anfehen folget alfobald das Gedenden, 
auf das Gedencken folget die Beluſtigung, auf die Beluftigung folget 
die Verwilligung, auf Die ——*2 folget die Suͤnd. Ein Exem⸗ 
pel haben wir an dem unbehutſamen König David. David, mie die 
H. Schrift fagt, war ein Mann nach dem Willen und Hergen GOt⸗ 
ki, er war fromm und tugendfam , er wandlete in Denen Gebotten GOt⸗ 
tes; iſt aber ein groffer Suͤnder worden, was bat ihn dahin BEN 
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Dir H. Text fagt: Vidit mulierem layantem fe: David hab feine Au⸗⸗ Reg. 


gen nicht in Obacht genommen , er habe ein Weib von der Altanen fei, ıı. z. 


nes Pallafts in einem Garten über, fich waſchen gefehen : und alfo 
bald fienge er an mit böfen Begierden zu brinnen, habe Darauf den Ehe⸗ 
bruch mit der Berhfaben begangen, und den Urias ihren Mann um das 
Leben gebracht. Die Urſach aber eines fo ſchweren Falls waren feine fo 
fürwigig ausfchieffende Augen geweſen. Wäre David blind, oder doch 
mit feinen Augen behutfam geweſen, waͤr es nie fo meit gefommen; teil 


aber die Fenſter, Das ift Die Augen nicht recht verwahrt gebliben: Mors jer. 9, er. 


alcendit per feneftras, fo iſt der Tod dardurch in die Seel hinein ger 
ſtigen. Huf folche Weiß, wie Dem David, gehet es noch biß heut vil 
taufend und taufend andern mehr, welche alle mit jenem bey dem Pros 


pheten Jeremias feuffgen mäffen: Oculus meus depr&datus et animam Thren. 3. 
meam. Mein Aug bat mir meine Seel geraubet. Derohalbın ba sı-L. ı2. 


trachtet! rufft ung zu der H. Gregorius. Quanto debeamus mode- 
ramine erga illicita vilum refringere : Wie behutfam wir unfere Aus 
m follen in dem Zaum halten, und ung in acht nehmen; Dann von dem 
ehen fommt man zu dem Ball, wo nicht mit dem Werck, aufs wenigft 
mit Dem XBillen : ift alfo wenigſtens dilpofitive das fuͤrwitzige Anſchau⸗ 
en eine Vorbereitung zu dem Ball. Hüte dich alfo mein Ehrifi! vor 
allem fuͤrwitzigen Anſchauen unkeuſcher Gemdhl und Bilder: Vom 
Anfchauen der übel und * gelleydten Weibs⸗Bildern: Enthals 
te Dich vor allem frechen Anblicken des Gegentheil⸗Geſchlechts: das 
mit du nit unzahlbaren Begierden Anlaß gebeft, dich mider diſes 
neunte Gebott zu verfündigen: Dann, qui inclinaverit oculos, fagt 


2 


Job, ipfe falvabicur, ur derjenige, welcher zu feiner Zeit feine Job.ar,29, 


Augen wird zufchlieffen, der wird unverlest darvon kommen, 
Nun ift anjego die 


Zweyte Frag: Was die Ehe⸗Leuth foll abhalten, daß fie nicht wider 
die ehrliche Treu handlen, und Beinen Ehebruch begehen ? Antwort : 
Wann ein Sünd und Lafter ift, welches den Menfchen um Leib und 
Seil, um Hab und Gut, um Chr und guten Nahmen bringt, fo ift 
es Das Lafer des Ehebruchs. Wo nur in einem Eheftand und Daufhale 
ten Die eheliche Lieb und Treu weicht, da reicht auch aller Segen GHt⸗ 


. 


tes: Dann, qui nutrit fcorta, fagt der H. Geiſt in den Spruͤch XBör- Prov. 29.5. 


teen, perdet ſubſtantiam: Wer Huren ernaͤhrt, der wird fein But 


verliehren. Dann ein Ehebrecher a aus dem Hauß hinges 
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weg, und henckts feinen Buhlſchafften an. Sehet dann, liebe Ehe⸗ 

Leuth! was euch abhalten ſoll, nicht wider die eheliche Lieb, und Treu zu 
handlen, und ja keinen Ehebruch zu begehen. O! ein Ehebruch iſt ein 
Ba Nahm, aber noch ein fpöttlichere Sach, als wordurch die vor 

Ott bey dem Altar fo hoch verfprochene und GOtt gelobte Treu und 

Glauben gebrochen, und das Band der ehelichen keuſchen Lieb zerriſſen 

wird. Wiſſet ihr mas für ein ſchaͤndlich und ſchaͤdliche Sach «8 um 

den Ehebruch feye? Wiſſet ihr mie vil er Wunden auf einen einkigen 

Streich führet? Höret: Die erfte Wund fchlaget einen Ehebruch der 
Keufchheit, die auch in dem Eheſtand gang und unverfaͤlſcht ſoll erhals 

ten werden. Die smeyte Wund fchlagt er der ehelichen Lieb, die nicht 

mehr fo groß unter den Ehe s Leuthen wie zuvor, fondern unzertheilt iſt. 

Die dritte Wund befommt der liebe Hau » Beiden, der nunmehro aus⸗ 

ziehen muß ‚ an deflen ſtatt aber nun eingiehet Zand und Hader, Sluchen 

und Wünfhen, Verdruß und Traurigkeit. Die vierte Wund wird der 
Freundſchafft zu Theil: die fich, wann die Sad, offenbar wird , und 

vor bie Obrigkeit kommt, eines folchen faubern Freunds, Schwagers 

Proy. 6,33. oder Schwaͤgerin fchämen muß. Wer alfo die Ehe briht, Opproprium 
illius non delebitur,, fagt der Text: Deffen Schand und Spott 

wird nimmermebr ausgeloͤſcht werden. Wie wir es aus vilen 
Exemplen wiſſen. Die fuͤnfſte Wund trifft das Gewiſſen, welches 

nicht allein toͤdlich verwundt wird, ſondern man muß auch in ſtaͤter Forcht, 

Sorg und Angſt leben, daß man nicht auflomme , nicht ertappt , nicht 
erwiſcht werde. Was ift das, elende Eheleuth! für ein armferliges Le⸗ 

ben? Wer Fan abjehlen Die Seuffger , welche in dergleichen untreu, more 

denen Eheleuthen in der ſtillen Einſamkeit ausbreden? Wer fan bes 
fchreiben die traurige Sichanden , und taufenderiep Einbildungen , die 

ihnen dergleichen Leuth machen und vormahlen, abfonderlih mo man 

in Forcht und Sorgen ſtehet, die Sach möchte mit naͤchſtem ausbres 

» hen? D wie vil Zäher fallın in des Still:aus den Augen; O mie reuet 

es nicht dergleichen Leuth, daß fie dem guten Rath der Prediger, des 
Beicht⸗Vatters und andern guten Freunden nicht gefolgt haben ? Wie 

offt gedencken fie zu entlauffen? Wie offt wuͤnſchen fie ihnen ſelbſt den 

Tod? Ja fehen faſt nach dem Meſſer, und greiffen fehier nach dem 
Strich, meil fie faft allerdings befler zu ſeyn fehlieffen,, von eigner Hand 

z ſterben, als in offentlihe Schand und Spott gerathen. Wird alſo an 
Ben. 1.de folchen elenden Ehebrechern wahr, was der H. Chryſoſtomus Maus; 
. | ie 
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Sie gehen herum mit böfen Gewiſſen in dem Bufen : fie haben Angſt 
im Dauß, Angft im Feld, Angft auf dem Marckt, Angft bey Tag, Angft 
bey der Nacht; Angft am Tiſch, Angft in Dem Berh, allenthalben An 

fo gar im Schlaff haben fie feine Ruhe. Juͤhrt alfo ein folcher Ehebre⸗ 
cher ein elendes Leben, gehet mit Sorcht, Zittern und Schroͤcken herum, 
ſeufftzet, und niemand meißt, wo ihn der Schuch trucke, als er allein. 
Iſi aber wohl AA.! ein Mitleyden zu tragen mit einem fo tlenden Mens 
fchen? meilen er zu feiner Entſchuldigung nichts Fan beybringen, ift mit 
ihm Fein Mitleyden zu tragen: Ein Dieb, wann er ftihlt, Fan fein Noth⸗ 
durfft vorwenden: Ein Todfchläger feinen Zorn, ein Vollſauffer feinen 
Durſt, ze. aber was kan ein Ehebrecher vor eine Entfehuldigung beybrin⸗ 
gen? Dfft hat mancher Ehe Mann ein tugendfames wackeres Weib sw 
Hauß , die ihm am Geflecht, am Dermögen und an der Schönheit ents 
mederg gleich, oder mohl gar überlegen. Sie wartet ihm auf, thut ihm 
alles, was er haben till? Hat auch liebe geſundel fehöne Kinder von ihr 
erzeugt. Wann er nun dannoch foldes fein: Che» XBeib veracht; ſich 
etwann an ein wuͤſte, garflige, ſchaͤbige Dienſt⸗Magd henckt, fein Eh 
Weib aber veracht , ftoßt, fchlagt, oder mohl gar aus dem Berh und 
Hauß hinaus jagt, ꝛc. Wer fol hernach ein Mitleyden tragen mit einem 
folhen Ehe» Mann? Was hat er für eine Entfehuldigung feines Ches 
bruchs halber? Die Nothdurfft oder Die hefftige Verſuchung, die er 
vorgibt, ift nicht wahr; dann diſer zu begegnen, hat er ein zuldßiges Mit⸗ 
tel im Eheftand. Die Gelegenheit, die er vorwendet, „ die hätte er follen 
menden: Was hat er ben fremden XBeibern zu thun ? Dat er alfo nichts 
zu feiner Entfchuldigung als feinen Muthwillen, feine Seilheit , und feis 
ne pur lautere Bosheit ? Und dife bringt ihn hernach in fo groſſes 
Elend. Damit man aber nicht in ſolches Elend gerathe, auch fich wider 
die eheliche Treu nicht verfündige, fo gibt allen Ehe⸗Leuthen fo gar ein 
Hevd, aber Huger Wektweiſe Ariftoteles, einen ſchoͤnen Spruch zu ber 
trachten, und ſchreibt alfo: Voluptatem non ſpecta venientem led ab-. 
euntem: Mein Menfch! ſchau den Wolluſt, den du in dem Ehe⸗Bruch 
zu genieffen hoffeft, nicht an mie er Dir entgegen fommt, fondern mie er fich 
abdrähe. Ariftoteles will fagen; man muß der Venus nicht nur ins 
Angefiht, fondern auch auf den Rucken fehen: das ift: man muß den 
Wolluſi des Ehebruchs betrachten, nicht nur fo lang er waͤhret, fondern 
vilmehr, was darauf erfolget? was man darvon habe, wann Das Werck 
ſuͤruͤber. Wer diſes betrachtet und vorhinein fihet, Der wird — 

alle 
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alles thun, als fein eheliche Treu an einigem andern verbrechen , tiber 
die eheliche Pflicht handien. Freylich beobachten die Ehebrecher insge⸗ 
mein jenes, mas Der g:dultige Job fchreibt: Oculus adulteri obfervar 


Job.24.15. Caliginem. Das Aug des Ehebrechers gibt acht, wann es finfter 


wird: alsdann geſchwind wiſcht er zur hintern Thür hinein, und trö- 
ftet fih mit difom: Non me videbit oculus : Niemand hat mich gefe 
ben, und niemand wirds mercken, ꝛc. Freylich wohl troͤſt dich nur mit 
difem, mein elender Ehebrecher! geſetzt auch, daß mans nicht merde,, 
daß mans nicht wiſſe, und auch nicht innen werde. Meyneſt du mohl 
darmit fen es ausgericht? Mein, mit difem ift es nicht ausgerichtet. 
Du folft willen, Daß dannoch der Ehebruch ein ſchwere Sünd, und 
aus difer Sünd, dir eine groſſe Schuldigkeit erwachſen könne. Difes 
nun beffer zu verfichen , ift anjego Die 


Dritte Frag? Was der Ehebruch vor eine Suͤnd feve? und mas 
hieraus dem Ehebrecher vor eine Schuldigkeit entfpringe ? Antwort ? 
Was der Ehebruch feye, haben wir ſchon oben in dem fechften Gebott 
GOttes gefagt: Es ift aber der Ehebruch eines der gröften, und ab» 
ſcheulichſten Laſtern, welches den Menfchen ewig verdammt: Dann ad- 
ulteri, fagt der H. Paulus: regnum DEI non poflidebunt, Die Ehe⸗ 
brecher werden das Reich GSOttes nicht beſitzen. Es ift aber der 
Ehebruc ein fo geoffe Suͤnd; meilen Dardurch das H. Sacrament der 
Ehe entheiliget,, und der von beyden Seiten’ geleiftete Eyd, Treu, und 
Glauben gebrochen wird. Das Weib, fagt der H. Paulus, hat feinen 
Gewalt mehr Über ihren Leib, fondern ihr Mann; und der Mann hat 
feinen Gewalt mehr über feinen Leib, fondern fein Weib: und difes haben 
fie einander vor GOtt verfprochen , und bey dem Altar: Darum dann, 
wann eines von ihnen aus Der Ehe tritt, fo thut es die eheliche Treu bre⸗ 
hen ‚ thut feinem Ehe-Satten ein groffes. Unbild an, nimmt ihm das 
Seinige unbillicher Weiß hinweg, und eignet es einem andern zu, dem 
es nicht gebühret , ſchaͤndet fo mirhin und enfunehret das Heil. Sacra⸗ 
ment Der Eh⸗, und handlet in Der That felbften wider jenes, was es offent⸗ 


Job,31. 17. fich verfprochen : welches dann ein abfheuliches Laſter ift, und mie Job 


agt: Iniquitas maxima, Die gröfte Bosheit und die höchfte Unbilliche 

eitz teilen zweytens noch darzu durch den Ehebruch denen rechtmaͤßi⸗ 

* Libs⸗Erben ein groffir Nachtheil zuwachſet, indem ein ſolches aus 

em Ehebruch gebohrnes Kind wider alles Recht mit denen — 
au 
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" auferjögen wird, ihnen alfo unbillicher Weiß das Ihrige abiſſet, ja wohl 
—— groͤſien Schaden zu gleicher Erbſchafft trittet. Es gilt 
wohl einer Hennen fremde Aver von Aenten oder Tauben umterkgen : 
aber es gilt nicht einem andern fein Hauß, feinen Tiſch, feine Wiegen 
nit fremden Kindern anfüllen ; Mein, das gilt nicht, fondern mein Ehe⸗ 
 brecher! warn es zimlich gewiß, Daß das Kind dein ift, fo bift Du in Deinem 
* Geroiffen ſchuldig ſelbes zu unterhalten, "ad dem vermeynten Vatter aufs 
wenigſt heimlich Sarisfaetion zu geben, und ihne Schaden » freu zu hal 
ten, und defimegen mit der Muster abzufommen. Die Mutter oder Leym. I. ı. 
Ehebrecherin aber, welche freunde Aver ausgebrütet , ift zwar nicht fehuls "3. P- 3- 
"Dig ihre eigne Schand zu offenbahren; mohl aber ift fie fhuldig , warn “ 14 
fieed vermag, als dem Ihri gen oder Mütterlichen, ihren andern Kindern 
den Schaden, welchen Yor Huren» Kind ihnen in dem väterlichen Sn 
theil thut, zu erftoiter.. Difeg aber, wie und auf was Weiß es foll geſche⸗ 
—7 gehört nicht daher, ſondern wer ſich ſchuldig weißt, und einen Zweif⸗ 
fel hat, kan und ſoil ſich in dem Beicht /Stuhl befragen, und bey einem 
verſtaͤndigen Beicht ⸗Batter ſich Raths erkundigen. Sehet dann AU! 
was der Ehebruch vor eine Suͤnd fene ? und mas vor eine Schuldigkeit 
aus demſelben erwaſchen könne. Iſt alfo Fein Wunder , daß jederzeit 
amd bey allen Voͤlckern difes Lafter fo hoch , ſcharpff und entfeglich abge 
firafft worden. Heutiges Tags aber, ob ſchon manche weltliche Obrig⸗ 
Reiten wegen diſem Lafter die Straff in den Saͤckel ſchieben, und das 
Werbrechen vertufchen , fo folaet Doch nicht, daß «8 ein deſto kleineres 
Bırbrecen und Lafter fene? Nein, das folgt nicht: Dann die Wort Dent. 
Goͤttlicher Heil. Schrifft bleiben je und allzeit: Si dormkerit vir cum 22, 22, 
wxore alterius, utergue morieturs Wann ein Mann bey eines an» 
dern Weib fchlaffer, fo follen fie beyde fterben, nemlich der Ehe⸗ 
brecher , und die Ehebrecherin. Difes ware die Straff des Eher 
bruchs im alten Teſtament auf difer Welt, die Straff aber diſes Las 
ſters im neuen Teftament in der andern Welt befchreibt der H. Johan ⸗ Apecsı.#, 
nes alfo: Pars illorum erit in flagno ardenti igne & fulphure: Sie 
werden in der ewigen Derdammnuß geträncht werden, mit feuris 
m Tranck von Schworffel und Bed. Solte aber geſchehen, daß 
ch dergleichen Sünder aus unendlicher Barmhertzigkeit GOttes 
noch folten Buß würden , fo werden fie Doch wegen ſolchen Laftern in 
jener Welt erfchröcklich gepepniget noerden, tie uns hierdon ein Erems 
pel erjehlet dee Heil. Antonius: Als einsmahl ein Kohl» Brenner zu 
Drittes Hauptſtuck. S Nachts 
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Hiftoria Nachts bey feinem Kohl» Dauffen in dem Wald ware , fahe.er um 
P. 3. ti. Mitter Macht eine WBeibs» Perfohn mit fliegenden Haaren und jaͤm⸗ 
28.0. 5. metlichem Geſchrey gegen ſich lauften : Difer- XBeibs » Perfohn: jagte 
3 Sporms Streih nad ein Reuter mit- einem bloſſen Schwerd , auf 
einem abſcheulichen ſchwartzen Pferd figend : Nachdem er bey Dem Kohl⸗ 

auffen die Weibs_ + Perfohn ereylet , durchſtoche er fie mit feinem 

hmerd , und alfo gefpießter warffe er fie in den Kohler Hauffen , 

und meiste fie eine Zeitlang in dem eur herum. . Worauf er fie wider 

vom Feur herausgesogen, auf Das Pferd. geworffen , und alfo mides 

zum dem Wald zugeeylet. Difes Spectacul, fahe der Kohl ⸗Bren⸗ 

ner etliche Mächt nacheinander , erjehlte ſolches feinem Deren in Dem 
Schloß einem Grafen, in deſſen Arbeit er ware. Der Dirt wolte 
mit.den Augen fehen, was er mit ſeinen Ohren gehört : Beichtete alfo 

feine Sünden, und begabe fih zu Nachts mit dem Kohl- Brenner. in 

den Wald: Sahe auch alles, tie ihms der Kohl» Brenner erzehlt 

hatte. Er erſchracke zwar anfänglich hierüber, fallete doch das Derk , 

und beſchwoͤrte Difen Ritter im Nahmen GOttes ihm zu fagen, mer 

fie feven, und warum fie alfo einander plagen „ und pepnigen. Ih bin, 
antwortete der Ritter, difer und difer getwefen, den Du wohl gefennt : 

and dife Weibs » Perfohn ift jene , ſo dir auch wohl bekannt gemefen. 

Wir feynd miteinander in der Che Treu⸗ bruͤchig worden , und haben 

ung miteinander fleiſchlich —— und damit wir deſto freyer der 
veywohnung möchten genieflen, haben wir ihren Ehe, Mann aufges 
riben, und um das Leben gebraht. Wir haben zwar, vor unferm Abs 
fierben unfere ſchwere Sünden bereuet, und gebeichtet, und GOTT 

hat fie ung auch verzyhen: Jedoch aber 5 teilen wir für felbe noch nicht 

ug gethan, up noch nicht abgebüffet, muͤſſen wir jegt etſchroͤckliche 

Denen lebden; Die alfo groß, daß «8 nicht auszufprechen. Der Graf 

und Here fragte meiters,, ob man ihnen koͤnne heiffen? Ja antwortet 

der Ritter, wann du in allen Kirchen difes Gebiets für ung tirft beiten, 

und Meß lefen faffen. Nachdem folhes geſchehen, haben ſich die Ge⸗ 
fpenfter verlohren, und ift nichts mehr gefehen worden, Sehet AA. ! 

wie GHDtt den Ehebruch nicht ungeftrafft laſſe Dann enttorders werden 

die Ehebrecher offenbahr , muͤſſen alfo in difer Welt groſſe Straff und 

geoffes Elend, wie mir gehört, leyden, und ausftchen : oder fie ters 

den, wie bil taufend und taufend geſchehen, ewig verdammt : oder wann 

ihnen GOtt noch ihre Sünden verzeyhet, werden fir Doch in jener * 
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entſetzlich gepeyniget werden. Guͤckſeelig aber dannoch derjenige, wel⸗ 
ber von — tt noch Gnad und Barmhertzigkeit in diſem Leben erlanget. 


Derohalben, gleichwie jener offne Sünder im Evangelio, ber auch 6 
ein Ehebrecher geroefen , und ſich deßwegen vor nicht 
getraut feine Augen gen Himmel aufjuheben, fondern an feine Bruſt | 
geflopfft, und mit reumüthigem Her Pe „sagt DEus propitius MUS 18.18. 
es mihi peccatori ! HErt ſey gnddig mir armen Sünder! Alfo 
wer ſich — diſem Laſter ſchuldig 4 , dem weiß ich Bein beſſeres 
Mittel, al auch diſes zu geben : Daß er nemlich auch an feine 
Bruſt —5 — ſeine Suͤnd ae ‚ und beihte. Auf for Weiß, 
oleichwie jener — in ſein Hauß hinabgeſtigen; alſo kan auch 
ein ſolcher noch gerechtfertiget werden. Die aber aus dem weiblichen Ge⸗ 
ec in difem Lafter ſich verlohren, die follen ebenfalls diſes Mittel 
reiffen. Und alfo gleichwie Chriftus unfer Heyland jenes Weib, 
Fa in dem ze * worden, ihre Suͤnd aber bereut, nicht ver⸗ 
ſondern noch ertheiit: Alſo auch nec *83 te condem« 
nabo: will ich zum — weiters keinen Ehebrecher noch Ehe 
ein 19 on jegt verdammen, fondern wuͤnſche allein, da fie mit ge 
knir ſchtem Deren ihre Schuld bekennen, an die Bruft Hopfen, ihre S * 
den beichten und buͤſſen, und ihnen laſſen geſagt —J —— Wort Chriſti: 
Vade, & jam amplius noli peccare: ar fündine fürobin loan, 8.18- 
nimmermebr:: auf Daß bu mit allen recht — moͤchteſt eine 
gehen in die ewige Er > Stückfeeligfeit , 
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Die ein und viertzigſte Unterweiſung 


Bon dem zehenden Gebott 
BE. 

Du folft nicht begehren deines Nächten Sur. 
Srag- Stud. 


1. 3% vil feynd 2.08. GOttes? X. Zehne. 





—— iſt das zehende? BR. Du ſolſt nicht begehren 
deines Naͤchſten Gut. 
3. Was wird durch St Gebott verborten ? x. Aller böfer Luſt 
und Willen zu eines andern vᷣaab und Gut 
4 ft dann difes nicht fehon verboten im fibenden Gebott, du 
* a0 nicht fieblen ? X. Alldort ift verboten das Stehlen in: 
dem Werck, slihier rn ik auch gebotten, daß man keinen 
Luſt und böfen Willen zu fteblen babe, J 
5. Muß man alfo foldje Gedancken und unordentliche Be jerden - 
zu fteblen auch beichten? ®. Ja, warn man auch darein vers 
williget, und zu vollbringen gefinnt gewefen, muß man fie 
— weil fie boͤß und fündbafft ſeynd. 
ft alfo ein Unterſchid unter denen Geboiten GOttes und der 
enfchen ? 7 Ja, dann die Gebote der Menſchen geben 

nur * das Aeuſſerliche? Die Gebott GOttes aber gehen 
auch auf das ner, und auf den Willen. 

7. Iſi ee alfo eine Suͤnd einen Willen oder Zegierd su eines ans 
deren But baben? ®. Ein böfe Begierd haben ift kein Sünd, 
aber die Zinwilligung , und wann man der Begterlichfei | 
Statt und Plas gibet, diſes iſt ſuͤnd. 

8. AR es auch ein Suͤnd, wann einer gedenckt, haͤtt ich nur en 
ein fo ſchoͤnes Rleyd, Hauß, Pferd, ıc. wie mein Lady 
baur? 8, Difes ift kein Sünd, wann ex keinın böfen Willen » 
bar ihme folches zu nehmen. 2 IR 

.. 9 
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9. IR das unordentliche Begehren nur in difen zweyen Geboren 
verbotten ? R. Wollen fündigen ift allzeit ein Suͤnd, ee fey in 
unzuͤchtigen, ungeredhten, oder in anderen wider die Gebott 
GOttes lauffenden Begierden. 

10. Warum wird dann das Nichtbegehren nur zu difen zweyen Ges 
botten GOttes gelezt : Weil der Menſch zu Eeinem fünds 
bafften Begebren alfo geneigt ift , ale wie su der Unzucht, 
und su den seitlichen Gütern, | 

11. Was ift dann die Begierlichkeit? . Gier ift eine Bewegung, 
Des Hertzens, dardurch der Menſch angereist wird zu begeh⸗ 
ren jenes, was ibm beliebt, | 

12. Wer fündiger wider difes zebende Gebott? R. Der einın Luft 
ober böfen Willen bat feinem Naͤchſten etwas zu fleblen, oder 
ibn su betrugen, Ban aber nicht, oder reuet ihn bernach. 

13. Weldye fündigen mebr? X, Die fich erfreuen, wann, ihrem 
—— ein Ungluͤck begegnet, oder ihm ſein Gluͤck miß⸗ 
goͤnnen. 

14. Was muß man thun, daß man ſich mit dem Begehren nicht 
verſuͤndige? WR. Yan muß die boͤſe Begierlichkeit gleich aus 
dem Sinn hlagen ‚ und derſelben Bein Gehoͤr geben. " 

15. Soll dann der Menſch feine Begierlichkeit, wann er fich in ders. 

: felben in etwas aufbalter , nicht mebr beswingen können ? 
. Offt und vor ordinari Eönnen wir es nicht. 

16. Warum nicht ? 8. Weil wir ſchwache Menſchen ſolches 
von unfern erfien Eltern ererbt baben, 

17. Was verurfache die unordentliche Begierd für Lbel? X. Sie 
iſt ein Urſprung alles Ubels. 

18. Was für libel folgen dann? R. Wann man feinen boͤſen Begier⸗ 

den Gehoͤr gibt, und ibnen folgt, folgen endlich Diebkäbl , 

Seindfchafft, Rauff⸗ Haͤndel, und dergleichen Ubel mehr. 

19. Gehet diſes leczte Gebott nur die Arme an? R. Auch die Reis 

che Eönnen boͤſe Begierden zu eines anderen Haab und Gut bas 
, er alfo alle an. 

20. Soll alfo keiner feiner boͤſen Begierlichkeit trauen? ? Nein, 
weil fie ibn gar leicht in die Sünd Ban bringen. 

21. Eo vermepne aber mancher Menſch die Begierlichkeit fey in 
ibm ganz abgeftorben ? R. Sie flirbt nicht, biß wir geftorben, 
Mt ihr alfo niemable zu trauen. * 

S3 Aus⸗ 


1. 


Matth. 
91. 18. 


18, 17. 


142 3. Hauptſtuck, 41. Unterweiſung 
Auslegung. 


IS erjehlet uns der Heil. Evangelift Matthäus in feinem Heil. 
Evangelio, daß einſtens cin Ge zu Chriſto unferm Heyland 
gefommen, und ihne gebetten feine. verſtorbne Tochter wide⸗ 

rum zum Leben ju erwecken. Err fagte er, filia mea modo de- 
funda eft: mein Tochter ift geftorben: fed veni, aber ich bitte 
dich, komme Doch zu mir, und lege ihr die Haͤnd auf, & viver, 
und fie wird wider lebendig werden. Chriftus unfer Deyland auf 
bif 8 dimüthige Erſuchen und Bitten folgte mit feinen Juͤngern difem 
Zuͤrſten nach; und als er in das Hauß eingegangen , und die Tochter 


auf dem Sarg: "Brett ligend erfehen,, fprach er, das Maͤgdlein ift nicht 


geftorben „ fondern dormit, fie fchlafft nur. AN. was kan beflers 
und füglihers auf diſes Töchterlein ** werden, als concu⸗ 
pifcentia unſere boͤſe Begierlichkeit, welche durch die Erbſuͤnd in uns 
als eine Tochter gebohren worden. Diſe verfuͤhriſche und bos 

Tochter concupilcentia weißt ſich jezuweilen alſo meiſterlich anzuſtel⸗ 
len, als wann ſie wuͤrcklich tod, und in uns abgeſtorben waͤre, aber, 
non eſt mortua, ſed dormit, mein Chriſt! fie iſt nicht geſtorben, ſon⸗ 


dern ſie un nur: Gib ihre nur ein wenig eine Gelegenheit an die 


Hand, fo wird fie ſich aufmahen, und dir Durch ihre Anreigungen 
F Suͤnd zeigen, daß ſie nicht geſtorben geweſen, ſondern nur ge⸗ 

laffen habe. Ein ſolche Anreitzung nun und Begierlichkeit haben wir 
nicht nur zu dem Laſter der Unzucht, wie in der vorigen Unterweiſung 
erklaͤret worden, ſondern wir haben auch eine ſolche Anreigung und 
Begierlichkeit zu andern Suͤnd und Laflern , abfonderlih mann es 
anttifft Gut und Geld, und das Vermögen unfers Naͤchſtens, ders 
gleihen und folche unordentlihe Begierden thun manche Menfchen 
Dermaffen einnehmen , daß fie etwas zu befommen nichts anders ſu⸗ 
den, wuͤnſchen und verlangen, als nad) ihres Veeben» Menfchens Gut 
und Vermögen, fo mithin auf nichts fo forgfältig gedencken, als fols 
bes über zu Fommen, melches doch austrucdlich wider das de 
Gebott G ttes iſt, du folft nicht begebren deines Naͤchſtens Gut: 
nicht ſein Hauß, nicht ſeinen Rnecht, noch ſeine Magd, noch ſeinen 
Ochſen, noch feinen Eſel, nec omnia, quæ illius ſunt: noch et⸗ 
was, das feyn iſt. Weilen wir nun anheut diſes zehende ee 

j auds 
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‚auszulegen: aljo wollen wir aniego erflären, * Was der Innhalt Dis * Aus 
ſes Gebotts ſeve? und dann ſernets beantworten: 1. Wir fi mider u | 
diſes Gebott verfündige? Was man zu thun, damit man fich mit dem 
Begehren, und durch die Begierlichkeit nicht verfündige ? Und dann 
3. Was die unordentlihe Begierden zu dem Gut des Naͤchſtens für 
ein. Übel verurfahen? Actendite. 

Es fcheint zwar, ald mann diſes gehende Gebott GOttes ſchon in. 2 
dem fibenden waͤte eingeſchloſſen, allein gleichwie GOTT wider Das 
Safter Der Unzucht zwey Gebott gegeben, nemlih das fehlte, daß man 

in dem Werck nicht Unzucht treibe, Das neunte aber, daß man auch 

mit Gedanden in kein unzuͤchtiges Werd! einmillige : alfo hat er auch 
wider das Lafter Der Ungerechtigkeit gioey Gebott geben wollen , nen 
lich das fibende ,„ daß wir uns in der That von unſers Naͤchſtens 
Gut follen enthalten, und niemand nichts flchlen und abnehmen , und 
endlih das zehente, Daß wir fremdes Gut unrehtmäßiger Weiß au 
uns zu bringen auch mit dem Dergen, und mit den Gedancken nicht , 
begehren follen: Welcher alfo fremdes Gut mit unordentliher Be⸗ 
gierd verlangt und begehret an fi zu bringen, der fündiget eben ſo 
wohl, als jener „ der im Werck eine Dieberey oder Ungerechtigkeit 
begangen, welches alfo in der Beicht eniteigen, und zu offenbahren : 

Und difes haben abfonderlich zu mercken vile Eınfältige unter denen ges 
meinen Leuthen, als welche vermeynen, fie verfündigen ſich nicht, «8 
feye dann, daß das Werck auf Die Gedancken erfolge: und dahero fich 
wegen dergleichen fündhafften wider die Gerechtigkeit lauffenden Gedans 
en, daß fie folche zugelaffen, gar felten, oder wohl gar niemahl 
anflagen: nein, omnia peccata mortalia, fagt das Heil. Concilium a. z. 
zu Trient , wie wir in voriger Unterweiſung gehört, alle Todfünden, 
auch die , fo mit Gedanden begangen werden, muß man beichten : fos 
mithin auch folche unordentliche ve wien zu eines andern Gut, wann 
man darein verwilliget, und zu vollbringen gefinnt ift, wann man Ge⸗ 
legenheit hätte! meil fie nemlich böß und fündhafft ſeynd. 4 

a alfo der Unterſchid zwifchen denen Gebotten GOttes und der 
Menfchen diſer, daß die von Muaſchen geſetzte Gebott nur verbinden ’ 
zu der Aufferlichen Vollziehung und Enthaltung : GOtt aber und ſei⸗ 
ne Gebott gehen auch auf das innere, und gebirthen, daß auch die 
Menfchen innerlich in dem Hergen und mit dem Willen feine Gebot 
halten und beobachten follen, und dahin zihlen abfonderlih diſe zwey 
legte Grbott GOttes: Dahıro fpricht Ehrifius unfer Heyland nur 

jene 


Matth. 
25. 15 


u. 3 


Bid: 


Bnıh.s.2g gefpeißt, fo mithin 
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jene ſeelig, weiche eines reinen Hertzens ſeynd; dann von dem Kerken 


| ge aus, fpricht er abernmahl , adulteria, furta, falſa teflimonia &c. 


brüch, falfche Zeugnuß, Dicbftähl, und andere Sünd und Lafter 


mehr. 

Beſtehet alſo der Innhalt diſes Gebotts in dem, daß wir uns von 
aller unordentlichen Begierlichkeit gu eines andern Gut follen enthal⸗ 
ten. Die Begierlichkeit aber ift nichts anders, als ein Luft zu fols 
chen Dingen, die uns gefallen, und die wir gern bitten. Das 
Begehren sivar, oder das Verlangen und die Begierlichkeit zu verbott⸗ 
nen Sachen , tie mit in Der borigen Untermeifung gefcpt , ift an fich 
felbft nicht 6ER, und Reine Sünd, fondern mur bit Tiamiligung, und 
wann man der Verſuchung Statt und Platz gibet. Bieichwie wir nem⸗ 
fich als wir ebenfalls in der vorigen Unterweiſung gefagt,, das Anſchau⸗ 


en des Gegentheil Geſchlechts nicht verbotten, meilen Ehriftus unfer | 


Heyland felbft mit denen Weibs⸗Bilderen geredet , in ihrer Behaufung 
ji — aber, qui viderit ad concupiſcendam 
eam: aus einer boͤſen Meynung die Weibs⸗Bilder anſehen, mit einer 


boͤſen Begierd ihrer in Unehren zu begehren, das iſt unrecht, und 


das iſt fuͤndhafft. Auf gleich: Weiß, wann einer ein fremdes Gut an⸗ 
ſihet, und gedenckt, haͤtt ich nur aud ein fe ſchoͤnes Hauß, einen 


2 fhönen Garten, ein fo ſchoͤnes Pferd mie difer und jener , iſt e8 


n Sünd : weilen ich hierdurch meiters einen Luft und Willen hab 


meinem Nächftin ſolchis unbillich wider die Gerechtigkeit abzunehmen , 


mißgzunne iom auch weiters Das Seinige nicht ; weil fo mithin die Lieb 
von mir felbft anfangt, datff Ich mir ohne Suͤnd fo vil wuͤnſchen, als 


mein Nächfter hat. Aber wann ich eines andern Gut anfihe, ad-con- 


cupifcendum , mit dem gänklihen Willen, ſolches an mich zu bringen , 


. alsdann ift die Hand nicht leer vom Diebftahl, meil das Her& voll Des 


In5.63- 


böfen Willen if. Nun alfo ift dig frepmillige unordentlihe Begierlich⸗ 
feit eine Sünd, nicht aber Die natürliche: Derohalben fagt Der Heil. Aus 
guftinus , ein anders ift böfe Begierlichkeiten haben , ein andere‘ iſt 


Conc. Jul, barcın vermwilligen: Dergleichen böfe Gedancken und Anfechtungen, fagt 


ſerners diſer H. Datter aguntur quidem in me, fed non a me agun- 


kıo.de tury geſchehen zwar in mir, aber meil ih nicht Darein verwillige, gehoͤ⸗ 


ern fie nicht mein: mea dixerim, fie ſeynd zwar mein, non quia fa- 
ei ß a a fuflineo : doch nicht alfo , daß ich fie thue r fondern weil 
sch fi: ſehden und ausftehen thue. Wo alfo Fein Willen, fondern des 
Zertens Widerfand, Da follen die Gedancken für Fein Suͤnd achale 
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wird. Paulus, daRom.6.ız 
er alſo ſagt, ſo laſſet nun die Ange 
een Leib ‚ daß ibr un De Ci = rebet der 
H. Text von Confens , und vom Es ift fe 


wiſſen, daß das er 
willigung nicht nur in difen ran rn Br und arten 
fee; Inge ag in 


allen an —— 
an fü fen mollen r 
— re ann wer fich über hen Sa a 
—* unſer * iſt ſchon — = . um. ar von ans 
bern Eintoilligungen in das Werck — 
gewifl te, und ihres Hevls for Aral She in ri — 
en —* allein von un und wider die Gerechtigkeit 
jauffenden Gedancken, —— von andern erh nev⸗ 
digen, ra x. und dergleichen andern fün 
mehr. Es ift aber das nicht begehren nur zu diſen 1% Gebotten 
ttes geſetzt worden; weilen der Menſch zu Feiner Sünd, und zu 
keinem fündhafften Begehren und Verlangen alfo geneigt ift, als twie 
zu der heit, und zu den Neichthumen, oder zeitlichen Güs 
term, Damit —— kein Diebſtahl und kein Ungerechtigkeit btw 
gangen werde, hat GOtt auch verbotten das ee eines frem⸗ 
den Guts und. den Willen, als aus welchem das Werck felbften, und- 


Matth.5.2% 


noch gar vil andere Ubel, mie wir hienach fagen werden, zu entfpringen 


pflegen. Nun ift anjegs die 

Erfte Frag: Wer fich wider dif:g Schott verſuͤnd ge? ‚Antwort: 3. 
Ade diejenige, welche einen Luft, Sürfag und Willen haben ihrem 
Naͤchſten etwas zu fiehlen, oder ihn su betrügen im Kauft er Ver⸗ 
kauffen, im Tauſchen und Verhandien , im Zinf oder Zehend⸗ eben, 
und dergleichen, ob ſchon ſolches ihnen nicht. angehet, be fir fd Lie 
ſten nachg hends eines beſſe ee befinnen ıc. die Findigen f& ſchon mit dem 
Begehren wider diſes zehende Gebott. Anderteng verſuͤndigen ſich 
diſes Gebott, welche di Freud darob haben, mann ihrem 

Kö ein groſſes Ubel, —* oder Ungluͤck begegnet. Ein an⸗ 

waͤte, wann ich meinem Naͤchſten jwar vergoͤnnete ein zeitliches 

be Ungluͤck oder —* aber nur darum, daß es ihm zu feiner 
Seelen Depl nugete: Alfo wann ih zum Erempel einem pergönnete, 
daß er um feine zeitliche Guͤter kommete; weil ex felbe — 

Dꝛittes Hauptſtuck. * oder 
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iomue min, Di. bla 


d End anzufben, als wildis gut und tohlmpmend ik 
Hr meinem 9 ichflen nicht, per * — = 


Eht oder, 3. * a oder Geſchicklichkeit, 0 virſundi 
G en 
gen, und mit dem, mas ihm GOtt beſcheret, 
ey was er —88 hat, ſoll zufriden ſeyn: Die alſo en ihrem 
Maͤchſten mit heimlichen Eiften und Näncken an feinem G:hc verhin⸗ 
derlich zu ſihn, ihme feine — zn verführen, ihm ‚bon *— 
‚und * Damen, oder von gr Le jeitlichen Vermögen 

tiber Difes Gebott, dann is 


Digen fi 
Bee nice b re dan Deines 2 Hauß, Aecker, Knecht, 
‚® ‚ noch alles was fein iſt: Und darum 
* fo vi Stud ——* anzudeuten, daß man gar 
von ſeines Raͤchſten Gut, noch insgemein, ws —— u 
mäßig an no bringen, verlangen fol. ens berfündigen 
wider difes ebott jene fogenannte —— welche ihrem 
ben ⸗Menſchen einen Schaden oder Ung luͤck begehren und 
damit ſie daraus einen Gewinn, einen —3 und Interefle ziehen 
ae Dergleichen feynd die Soldaten und Kriegs ⸗Gurglen wel⸗ 
9— Pımen un Bee und Tg — Rauben und 
tehlen, Nehmen un en zugelaſſen wer t 
und Barbierer, welche Kranckheiten und Suchten wuͤnſchen, dam ei | 
fie ihren Nutzen befördern kunten. Item jene —— gruen 
und Korn sKipperer, welche die Theurung, Mangel un Unfeuchtbars 
Reit wuͤnſchen, damit fie das Ihrige deſto theurer , ji in höherem. 
Werth verfauffen Eunten. Item verfünbigen fi alfo jene Advocaten 
umd Recht» Erfahene, welche wuͤnſchen, daß ihr Naͤchſter in Pros 
ce& und firittige Händel gerathe, damit fie einen Nutzen können zie⸗ 
hen. Alle dife jest 1 verfündigen fich wider diſes gehende 
bott ; dann o Difes ihre Vocation,, ifre Profeflion Fe und alfo 


tue ® iſt ihnen dannoch folche Ubel ih 
—* ed wicht rau, one fe ſollen Kr 


.. 





‚und laßt fi —— 
ein, fo laßt fie Ins, —* 
That bringt. iſt wie a ß en if, Des 
“fie nur den Sof DR, fo folge der gante Li "und hat 
man von ihre nichts anders zu gemwarten als einen — Biß: 
ne he Reken, (dert ı erf m inf * Kan en * 
es. menſchlichen Geſchle 

— Balls unserer pi Eitern? und was hat fie um ihr 
* und ewige Wohlfahrt gebracht ? Mit beſtem Fug fan man far 
gen diſes, weil fie die zue Suͤnd reisende — Oi Anfangs 


nicht aus dem Sinn geſchlagen: Vidir mulier, fagt der Heil. Tert, Gen.3. 6: 
Be 2. 


das Weib fübe, quod bonum effer lignum ad ——— 
die Frucht gut zu eſſen waͤre. "Eva neimlich hat fuͤrwitzig den 
Be, Baum 6 auf das en war vorhanden 

Mara An en, mas iſt gefchehen ? — man 

Ey lichte hör F en, ob es ſchon verbotten ware, fo ehe 
he halt der verbottne Biß erfllih von der Eva, hernach von dem 

dam, umd fo mithin ware die Straff des jeden und ewigen Todes 
‚dor ber Thür. tar Urſach des erbätmlichen Balls? Vidit, 
bifes, * fie A en reigende Begierlichteit nicht gleich Ans 


ta a 


-Hom. 17: 
inM 


Gen. 3: 4: 
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338* aten, wann 
mich an Bgierlichfeit etwarın jum Zorn A Ei, — 
0 





end und bloß mit Schand und Spott, & * — he; — 
a haben i sense 


(omon: der verlogne und Geld, geigige Giezi⸗ und andere groffe 
Sünder mehr herfommmen ſeynd, mit einem Wort, wir feynd — 





von dem gehenden Gebott GOttes. 143 
Eu he —— i aſo unſerer Begierli Be 


un seen x 

——— — —— 

au n aut Occideris itate: Hom.®. in 
—** 


Pfalm. 63, 
— ah Nun ift an Pooh u 7 


edentliche Begierd und Be ztlichkeit 5. 
we ick des — hr uk Ubel —— und nach fich ziehe? 

f die antwortet der Heil. Paulus, und fagt: Radix omnium ı.Tia..6, 
malorum eft cupiditas: Die . Wurgel und der Urfprung alles 10. 
Ubels ift die "Begierd nach Beld und But. Cujus mali diviriz 
caufa non funt? fragt ein Heil. Chryſo nu 100 * Ub el, deſ⸗ Hom'rr. ie 










* 


Urfachen die Reichthumen nicht ſeynd? vil den ı: ad Ti 
eh nicht —9 — ABl Di Diomäit? ? Wie ke, Beginn ; * 
fhaft ? Wir vl Rauff ⸗ : Tolle pecuniarum ftudium, & 


omnia mala fublata funt: Hebe nur auf Die Lieb, und die ‘Be 
zum Geld, und ju zeitlichen — ſo werden hierdurch alle 


aufgehoben erden. alfo J vr * Pant rd A Lib. 2. de 
ordentlichen — A ei eye, ſicaria virtutum, f&- fumo bone 
ditionis origo, fovea fcandalorum : Mörderin der Tugenden, 2. 


ein Urfprung der Aufruhr, eine en a = Aergernuß. Omnium 

criminum materia: und Werckzeug zu allen andern Laftern. 
Dann die unordentliche Begierd, fagt der il Ambrofius, Hat diſes L. de Nol, 

an fih, Dives quod fuum eft, quafi vile faftidit, quod alienum c. 4'. 

eft, quafi pretioſiſſimum — Daß ſie den Menſchen der⸗ 

maffen verblendet, daß er, ob «r —* reich und Guͤter im Uberfluß 

hat, dasienig, mas er ſchon hat, für ſchlecht und gering achtet , 

rar aber und feines Nächten Gut als das allerföftlich chᷣſte 

groſſer *— 10% Se ‚ und darnach ftreben thut: Wie weit 

ierd zu eines andern Haab und Gut 

a ur a "En 

e Heil, Schrift an jenem König ware difer 

Acab ein reicher und mächtiger König in Iſtael, er hatte Gärten 


er .ein folche Begierd auf den Wein, Garten Dis Nabothe, eins 
ehrlichen Manns — daß er. alle Weiß und nr — 
T3 


110 3 Mauptfiudt, 14, Unterteilung. 


wendet felbigen zu überfommen: da mihi vineam tuams fat er ine . 

Rep.g,, mer dem Naboth in den Ohren, gib mir Deinen Wein, | 

sat wellen diſer aber bem Raboch nicht feil ware, gedachte er famt 

einer noch gottloferen Königin als er mare, auf die. Gewiſſen⸗ lo 

Weiß, ſolchen dannoch ——— und zwar auf 
de Weiß: Jejabel unter dem Namen ihres Herrns dis König 
verflagte den Naboth bey den Aeltiſten der Stadt, mie daß. 
GOTT und den König geläftert hätte, und weilen Naboth vor 

Gericht von zweyen falſchen arugen übertifen morben , wurde 
dem Goͤttlichen Gefag, obſchon unfhuldig, verſteiniget und 

get dtet, auf welches Dann den Win» Garten des Naboths d 
önig gugefallen und eingeraumt worden. Quanto in uno fi 
eL.5.deVfr-nore ſunt crimina! Kan ic alda mit einem heiligen Dotter Am⸗ 
gin. poo broſio aufſchreyven. O tie dit Lafler fepnd in difer einkigen unge 
imitium, * * Es Feb Pe an wo a 

ein der Öercchtigkeit Öleifinerey , Lugen , ugen, falfı 
Eyd, verfehrtes Urtheil, DBeraubung dis Wein» Gartıng, Enttice 


hf 





hung dir Ehr und guten Namens, fo gar des unſchuldigen Lebens 2 


und difes alles hat verurfacht Die unordentliche Begierd zu 
But des Naͤchſtens. Es hat aber den König Adab und 
ner gottlofen Königin diſer mit folder Balfchheit und gottlo 
Weiß an fe gebrachter Wein s Garten menig genußet „. wohl 
aber den geöften Schaden, ja dem dufferften Untergang gebracht ; 
dann brete habın es mit ihrem jämmerlichen Tod müffen büffen 
und bezahlen, weder Achab noch Jezabek, noch ihre Kinder und 
Nahfömmling haben den Wein » Sartın koͤnnen n: 
Und alfo wird «8 ergehen allen denenjinigen, welche ſich von uns 


erdentfiher Begierd laſſen übernehmen ihres Naͤchſten Gut ums , 


rechtmaͤßiger Weiß an fi zu bringen, und zu ‚Ben: folgt 
die Stroff GOttis nicht gleih, und noch auf diſer 
bey diſem König Achab und feiner Königin, fo wird ſelbe doch 
in jene Welt nicht ausbleiben, mie beffen der hochgelehrte 
Cardinal Baronius auf das Jahr Chrifti 1oss. aus Perro Da- 
miano folgende Geſchicht erzehlſet. Es war ein gewiſer Graf, 
ſthreibt DBaronius, welcher don jedermann für einen gottsförds 
tigen und fehr frommen Herrn gehalten wurde, er flurbe aber 
- wenig Zeit. zuvor als diſe Sefehict aufgezeichnet wurde. ki rn 
in 


von bem gehenden Gebott GOttes. 151 


feinem zeitlichen Hintritt fahe ein eeliger Ordens: Mann in einem 
eſicht, Daß frlber derftorbne u —* hoͤlliſchen Abgrund zu 
eeft auf einer Leiter, welche tieff in die Hoͤll hinunter langte, fiuns 
de: Er fahe auch, daß auf felbiger Leiter niemand anders ftunde ale 
lauter Grafen, von wilden diſer letztere verſtorbne berflanmete, 
melde dann nah und nah Staffel» weis in den unergründlichen 
der Höllen hinunter geftigen ; alfo daß alkjeit einer um einen 

Staffel tieffer ſtunde als der andere. Als nun difer gottfeelige Ordens» 
Mann nicht ohne Entfegen, und groſſer Verwunderung difes Specta⸗ 
- eul angefehen, fragte er, und bittere GOTT ihm anzudeuten , mag 
doch die Urfach ſeyn müfle, daß auch difer letztere Graf, den doch 
jedermann vor fo fromm und gottiedlig gehalten, auch auf difer Fiir 
ter, und in ber ewigen Berdammnuß fiehe? Er bekame hierauf 
dife Antwort. Es gefchihe foldhes wegen eines gewiſen Guts, mel 
ches der Kirchen zu ig, unter deſſen Uranheren aber eis 
ner diſer Kirchen oder dem heiligen Stephano unbilliher Weiß entzos 
hen und abgenommen habe, und feye difer nun allbereit der zeheude 
Graf, welcher auf difer Leiter, und im der ewigen Derdammmuß 
fib befinde, und zwar gang billih; meilen er memlich mie fein 
Vorfahrer von feiner unerfättlihen Begierd zu — Gut laſſen 
einnehmen, und ſolches geiſtliche Gut unrechtmaͤßiger Weiß befefs 
fen und behalten habe. Es waͤre allhier zu * daß alle N. 
ne Herrſchafften und Edelleuth diſe Geſchicht Iefeten, welche gar Feis 
nen Scheu tragen, «8 gefchehe mie es wolle, dergleichen Kirchen⸗ 
Güter an fi zu bringen, und zu behalten: Ich zweiffle nicht, wann 
dergleichen ungerechte Herrſchafften dife verdammte Grafen wurden bes 
trachten, fie wurden an die Widergebung gedencken, und ihre Seel 
nicht in die Gefahr Des emigen Untergangs, fondern in Sicherheit 
fegen. Allein fo meit bringt den Menfchen Die umordentliche Bes 
gierd zu anderer Haab und Gut, wann man derfelben Gehör gibt, 
und nicht gleih Anfangs aus dem Sinn ſchlaget: nemlich fie vers 
nicht nur allen, tie gehört, allerhand Uber allhier, fon 

dern fie bringt den Menfchen endlich in. die ewige Verdammnuß: 
darum dann, und damit foldes nicht geſchehe, hat GOTT der 
Almächtige difes Gebott gegeben, du folft nicht bigehren deines 
Naͤchſten Bur. 


— 132° 3. Hauptſtuck, 41. Unterwelfing 


6 Gleichwie berohalben der alte fromme Tobias, als er in Geis⸗ 

Tob.s.21.böcklein in feinem Hauf hören fehreyen, und nicht gewußt , woher e# 
komme, die Scinige ermahnet, videre, ne forte furtivus (us 00 
Achtung, daß es nicht mann ein fremdes geftohlnes. min un 
warn «8 ung nicht zugehöret , reddire cum, fo gehts wider heim / dann 
es ift uns nicht erlaubt etwas Fremdes anzurühren, noch meniger 
effen. Alſo AA. nach difem Erempel ermahne ich eu hi 
auch, laſſet euch die Haltung diſes zehenden Gebotts GOttes a 
lich angelegen feun, gebt euren Begierden zu eines andern Gut Feis 
nen Platz noch Statt, laßt einem jeden das Seinige, und gedenckt an 
das Geſatz der Natur, welches allen und jeden eingibt und ſagt, was 
Du nicht wilſt, daß dir geſchehe, Das folft du auch andern nicht thunz 
du und andere haben das Ihrige gern, alfo laß du auch einem j:den 
das Seinige, ſey vergnügt mit dem, was dir GOtt beſcheret; dann 
GOtt it der HERR über_alles, er theilt «8 aus, wie er till: Wann 
du alfo arm und nothig muft leben, begehre dannoch mit Unrecht nicht 
eines andern und fremd:s Gut, fondern ſuch vor allem ae 
SHttes, und das übrige mird dir beygeworffen werden: = al 
lermeifefle König Salomon hat von GOit nicht mehr begehrt, ald nur 
was feinem Stand gemäß: auf folde Weiß thus auch, fo wirft bu 
am End erlangen die himmlifche Güter in der ewigen 

Freud und Stückfeeligfeit, Amen, 2 
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¶ Die ame und vierpigfe Unterweifung 


Son der KGumma und Innhalt 


der heiligen zeben Gebott GOttes, das 
iſt von der Liche GOttes und des 
az Naͤchſten. 


Frag Stu. 


Orinn eher die Summa und Innhalt der heiligen zehen 
Geboren GOttes ? BR. In der Liebe GOttes und des 
Naͤchſten, nemlich du folft deinen HErrn lieben‘, ꝛc. 

2. Was ift die Licb GOttes und des Naͤchſten? 3. Sie iſt eine 
Tugend, fo von GOtt eingegoflen wird, durch welche wir 
GOtt lieben. um feinerwillen, den TTächften aber wegen —— — j 

3. TR die Lieb ein groſſe Tugend? x; Sie if: die Koͤnigin aller 
andern Tugenden 

4. Warum diſes? R. Weil die Lieb bleiben wird. in ‚jenem Bes 
a da wir den Glauben und Hoffnung. nicht mebr werden 


5. Wie ſoll man aber GOtt lieben? R. Aus gantzem Seren , 
u angem Gemütb , aus ganger Seel ‚ und aus⸗ ap 

" Br 

6 Kae wie aber in difem Leben GOet —— lieben? 
R. So volllommen ale ers würdig iſt, koͤnnen wir es nicht; 
£ dann die Maaß GOtt zu lieben ift obne: Maaß. 

ef Wie können wir dann difes .erfle und groͤſte Gebott erfüllen? 
R. Wann wir GOtt hoͤher ſchaͤtzen, ale alles, was wir in 
difem Leben licb haben. 

3. Wie follen wir unfern Naͤchſten lieben? 8, Ale wie uns felbft, 


Drittes Hauptſtuck. u 9. Wie 
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9. Wie vilerley if die Lieb ?: 8, Zweyerley, die natürliche, und 
die übernatürliche. | | 
10, Was if die natürliche Lieb? RR. Eine natürliche Neigung 
gegen einem aus Sreundfchafft , oder wegen feines eigenen. 
ugzens 


11. Nutzt diſe Lieb etwas zur Seeligkeit? 8. Nein, dann durch 
diſe Lieb wird das Gedott nicht erfuͤllet. | ” 
12. Wie foll man dann den Naͤchſten lieben? RB. Wegen GOtt, 
weil es GOtt haben will, daß wir unfern LTächften follen lies 

beocn als wie uns ſelbſt. | 
13. Was will das fagen, ale wie uns ſelbſt? 8. Wann einer feis 
nem Naͤchſten thut und wünfcht, was er felbft gern bar: und 
bingegen ihm dasfınige nicht thut, und nicht volnfet, was er 
felbft nicht gern bat. 

14. Wer ift unfer Naͤchter? ®. Kin jeder Menſch. 

15. Welche Naͤchſte foll man am meiften lieben? BR. Forderiſt die 
Kitten, Sefhwiftrigte, Blutes Sreund und Gutthaͤter. 

16. Sollen wir auch unfere Seind lieben? R. Ja, alfo ſagt Chriſtus, 
lieber eure Seind. Matth. 5. — | 

2 — man alfo niemand haſſen? ʒe. Nein, auch feine aͤrgſte 

it 


nicht. 

18. Darff man dann die Boͤſe und Sortlofe nicht haſſen? BR. Sie 
— aber ihre Boßheit. | m — 
19. Warum ſoll man GOTT über alles lieben? x. Weil ex in 

ſich felb das hoͤchſte und unendliche Bur, Das aller Lieb 


werth ifl. 
20, Soll man au GOTT lieben, wann man keinen Lohn von 
ihm bitte ? 8. Ja, fonft liebte man ihn nicht, fonden den 


Lohn. | 
21. Wober kan man wiſſen, daß man GOTT lieber? BR. Wann 
mian feine Gebott haltet. * 
22. Was für einen Glantz haben alſo die Lieb GOttes und des 
Naͤchſten vor andern Tugenden? 3. Sie glantzen vor andern 
wie die Sonn und Mond unter den Sternen. Ä 
- ’ . { * 1 


As 


vom Innhalt ber DM. zehen Ochotten GOttes, x. 195 


Muslegung. 


Leichroie GOTT der Allmaͤchtige das Firmament des Himmels 1, 
mit unterfhidfichen heil» glangenden Sternen gegieret , abfons 
derlich aber die zwey grofle Plantten und Dimmels + Lichter 

Sonn und Mond daran gefeßt,, Damit von difen alle andere Stern ihre 
Schönheit, ihren lang, und ihre Vollkommenheit empfangen folten: 
Eben alfo dat er auch unterfchidliche Gebott, fo wohl durch ſich felbit , 
tie wir bißhero gehört und ausgelegt; als auch durch feine Heil. Kirch, 
foie wir hernach fagen werden, ung Menfchen gegeben und vorgeſchri⸗ 
ben : abfonderlich aber hat er ung vor allen andern zwey groſſe Gebott 
850 anbefohlen, nemlich das Gebott von der Liebe GOttes, und das 
tt von der Liebe des Naͤchſten, als diejtnige, bon melden alle ans 

dere Gebott und tugendfame Werck ihre Krafit, ihren Glantz, und ihre 
Be’tommenheit empfangen: Diliges Dominum DEum tuum ex tc- Math. 22; 
to corde tuo: Lautet das erſte Gebott: Du folft GOtt deinen ren 37- 
lieben aus ganzem deinem Hertzen, aus ganger deiner Seel, und 
aus ganzem deinem Gemürb. Difes ift das erſte und fürnehmfte 
Gebott: Das andere aber ift difem glei: Diliges proximum tuum 
ficut te ipfum: Du foljt deinen Naͤchſten lieben ale wie dich ſelbſt, in 
difen zweyen Gebotten banget das ganze Geſatz und die Propbeten: 
- Das ift alle Zierd, und aller —— kommet her von Haltung 

diſer zoey Gebotten: Mit einem Wort, Die Liebe GHDttes und des 
Naͤchſtens ift unter andern Schotten GOttes, und unter andern Tu⸗ 
genden, als wie Die Sonn und der Mond unter andern Planeten und 
Stern: Das iſt, gleichwie alle andere Stern und Planeten ihren 
Slank, Zierd und Vollkommenheit von der Sonn und Mond empfans 
gen, alſo empfangen alle andere Gebott GOttes und der Kirchen, alle 
andere Tugend » Werd und gottfeelige-Ubungen ihre Vollkommenheit 
und Göttliche Sinadens Slark nirgend andere her, als von der Licht 
Gottes, und von der Liebe des Nächten. Weilen wir dann anheut, 
und zum Befchluß der HH. schen Gebotten GOttes die Summa , oder 
den Innhalt Derfilben, das ift, Die erſt⸗ gemeldte zwey gröfle Gebott von 
der Liebe GOttes und des Nächften auszulegen: Alſo wollen wir ans 
jego erklaͤren, * mas bie Lieb GOttes und des Naͤchſten fee? und * Ausrhets 
warum es das erſte und groͤſte genennt — Und dann ferners beant⸗ lung 

2 wor⸗ 


1. Cor, 13: 
13. 
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worten; Erſtlich, tie man GOtt fol lieben? Zweytens, wie man feis 
nen Naͤchſten fol lieben? Und.dann drittens, warum man GOtt über 
alles foll lieben ? Attendite. | 
Was die Lieb GOttes und des Nächften feye , befchreiben ung fol 
che bie Sottsgelehrte alfo x. Charitas eft virtus Theologica, qua 
Deus diligitur propter fe, proximus autem propter Deum: Die Lieb 
ift eine gnadenreiche von GOTT eingegoffene Tugend , durch melche 
wir GOTT lieben wegen feiner felbft , unfern Naͤchſten aber wegen 
GOtt. Es wird diſe Tugend die erfte und gröfte genennt ; teil ſie die 
alferbortrefflihfte Tugend ift unter allen andern Tugenden. Der 
Staub ift zwar sind pro e und nothwendige Tugend: Dann ohne den 
Glauben iſt nicht moͤglich, daß man GOtt gefalle. Ein vornehme 
Tugend ift auch die Hoffnung ,. dann in diſer rühmen wir ung als Kinder 
GOttes, und werden nicht zu fhanden: Die Hoffnung ift ein Ancker 
unferer Seelen; Uber major horum eft charitas, fagt der H. Paulus: 
Die Lieb ift gröffer als der Staub, als die Hoffnung. Dann im Dim 
mel werden wir Feinen Glauben mehr halten : teilen allda GOtt nicht 
mehr im Duncklen, fondern von Angefiht zu Angefiht wird gefehen 


werden. Es wird auch Feine Hoffnung allda bleiben, dann was wir ans 


bild. 1. 


jeso hoffen, alsdann werden wir alles in GOtt gang vollkommentlich be 
figen: Wird alfo nur Die Lieb im Himmel bleiben: und Darum ift fie die 
erfte und gröfte Tugend. Zweyteus, wird die Lieb die erſte und gröfte 
Tugend benamfet ; teil fie die Seel, Das Leben, und die Königin aller 
Tugenden, Derdienften, und guten Werden ift: Darum fagt der H. 
Paulus: Si lioguis hominum loquar & Angelorum ; Wann ich folte 
mit Englifchen Zungen reden, hätte aber Die Lieb nicht , fam velut æs fo- 
nans: fo bin ich andres nichts als ein Plingendes Erb: Wann ich ſchon 
hätte einen folhen Glauben, daß ich kunte Miracul hun, und die Berg 
verſetzen; hätte aber die Lich nicht, fo wäre alles vergebens: Ja wann ich 
fhon ‚al mein Vermögen unter Die Arme wurde austheiln : fofern 
aber folhes nicht aus Lieb GOttes und des Nächften geſchehen thäte : 
Nihilmihi prodeft: fo helffete mich alles diſes nichts, und murde mir nicht 
verdienftlich fen bey GOit dem Allmächtigen. Drittens, ift die Lich 
das gröfte Sebott ; weil fie das Zihl und End, der Zwick und die Erfüls 


Rom. 13.8. lung Des Geſatz iſt; Qui diligit, legem implevit: Wer die Kieb bat, 


fagt der H. Paulus, der bat das Bean erfüller. Die Lieb dann ift Die 

ee und gröfte Tugend : weil fie ift das Band der Vollkommenheit, 

Durch Die Lieb wird das Zoch Chriſti füß, und feine Burd Inne: ‚tragt 
* 


— 


vom Innhalt der OH. zehen Sebotten GOttes 2c. 15Y 


einen, und zeige mir einen, ſagt ber Heil. Auguftinus, ber da recht liebt, 
b — ers be KEN, und wird verfichen, was ich ſage Darum dann 

o iſt anjego bie 

Eile Seag: Wie man GOtt recht foll lieben? Auf dife Frag an  3- 

wortet der Catechiſmus mit den Worten Chrifti, und fagt alfo: Du Math, 28, 
ſoiſt GOtt deinen HErrn Jieben aus ganzem deinem Kernen, aus 37- 
ganzer deiner Seel, aus gangem deinem Gemuͤth, und aus allen 
Deinen Rräfften: das ift das erſte und groͤſte Bebore. In difem Les 
ben zwar, ob wie [don GOtt lieben aus gangem Hergen, aus ganger 
Seel, und aus gangem Gemuͤth, koͤnnen wir Doch ihne niemahl fo volls 
kommen lieben, als er es würdig it: Dann Die Maaß, wie der H. Ber⸗ In tra. de 
nardus fagt: GHit zu lieben, ift ohne Maaß; weil er das allerhoͤchſte, dilis. Dem 
unendliche, liebwuͤrdigſte Gut ift. Dann auf Difer Welt wohnen un: 
wandlen wir in einem fündhafften Fleiſch, welches dem Geift widerſtre⸗ 
bet, wir erkennen GOtt nur im Glauben, in enigmate, mie ber Heil, 1. Cor. 18, 
Paulus redet · Nur in einer Dunckle. Wir feynd der Sinnlichkeit," 

nd gar vilen weltlichen und zeitlichen Sorgen untermorffen, welche den. 

ck, das Hers, und das Semürh von GOtt und feiner Lich verhindern: 

und alfo Rönnen wir in Difem Leben GOtt, intenfive, mie die Gelehrte 
reden, niemahl alfo lieben mit folcher Inbrunſt, mit folhem Epfer, mit 
folcher Reinigkeit, und mit ſolcher Beftändigkeit, wie ers verdient von 
ung geliebt zu werden, und tie wir ihn zu lieben ſchuldig feynd, und tie 
ihne die heilige Engel und auserrählte GOttes in dem Himmel lieben : 
Nein, Das können wir nicht, fo lang wir in Difem Fleiſch, und diſem Leben 

fennd. Jedoch aber können wir dannoch difes erfte und gröfte Gebott 
erfüllen, und GOtt über alles von gangem Hersen lieben, appretiative 
wann wir nemlih GOtt höher [hägen, als alles und alles mas wir in: 
difem Leben lieben. und lieb haben. Alfo lieben wir zwar in difem Leben 
Weib und Kinder, aber die Lieb muß beſcheidentlich ſeyn, GOtt nems 
lich müffen mie mehr lieben, als Dife. Lieb Der Dann fein Geib ehe 
als GOtt, wie Adam bie Eva, daß er ihr zu lieb das Gebott GOttes . 
hindan feget, oder den Kindern zu lieb, tie Be die Chr GOttes aufs 1. Reg. a. 
fer Acht laffet, der verfündiget fich mider diſes erfte und gröfte G:bott, *+- 
und gibt an Tag, daß er GOtt nicht über alles liebe. Eben alfo von allen 
andern Sachen mehr zu fagen. GOtt muß uns lieber ſeyn, als alles 
Geld und Gut, und er muß ung bee fon, als Hauß, und Hof, lieber 
als Chr und guter Nahm, lieber als Leib und Leben: Dann beſſer ift tau⸗ 
ſendmahl fterben, als fündigen, Son beleydigen, und GOtt Dee | 

—— 3 
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Auf dife Weiß haben GOit geliebt und sefhägt fo vil taufend und taue 
fend heilige Martyrer, welche freudig und getröft GOtt zu lieb, und für 

den wahren Glauben geftorben. n alfo auf gleiche Weiß muͤſſen 
au wir GOtt en, und lieben über alle andere erfchaffene Ding. 
Dann mas ift GOtt lieben von gangem Bergen, fragt ein Heil. Vatier 


Hom.42.in Chryſoſtomus: Hoc eft, ut cor tuum non fit inclinatum ad ullius rei 
Maith. „deleöationem amplius. quam adDei. GHtt von gangem Herten lies 


ben, antwortet er, ıft nicht anders, als daß Dein Hertz nimmermehr ges 
neigt ſeye, etwas anders zu lieben, als GOtt alkin. GOtt allein ; will 
der H. Chrpfoftomus fagen, muß man lieben, fonft nichts, fauber nichts, 
liebt man aber etwas andre, muß man «8 lieben von GOttes wegen. 


Gott muß allgeit, wie Die Philofophi reden: Finis cui, dag Centrum, 


Der Mittel⸗Punct, das Abfehin, der Zweck, das Zihl und End unſerer 
Lieb feyn: Die Creaturen aber müffen nur die Linien Km, die man auf 
Difen Punct, auf GOtt ziehet, fie müffen nur die Pfeil ſeyn, die man nach 


Ziweck zu gelangen. Kurtz zu fagen, Damit wir GOtt von gangem Ders 


diſer Scheiben ſchießt, fie ni nur ſeyn Das Mittel, zu difem unferm 


2. Reg. 6. 
2 


> lieben, und über alles fchägen, müffen wir e8 machen, und unfer 
er& zurichten, tie dee König Salomon den Tempel zu Sserufalem ; 
allwo nicht nur allein der Altar, die Arch des Bunds, und der Gnaden⸗ 
Thron, fondern auch die Wänden, die Portal, und fo gar der Boden, 
von purem Gold überzogen waren: Nihllque erat in templo, quod non 
auro tegeretur : Nichto überall war im Tempel,das nicht mit Bold 
bedeckt war, fagt der Heil. Tert. Alſo follen wir unfer Herg von innen 
and auffen mit der Lieb GOttes übergiehen, und Fein Theil ſeyn, der nicht 
GOtt liebet 5; und alsdann leiften wir dem eriten und gröften Gebott des 


Gefatz ſchuldige Folg: alsdann ſchaͤtzen wir GOtt über alles, und über 


alle erſchaffene Ding: und lieben ihn von gantzem Hertzen, von gantzer 
Set, von gankem Gemuͤth, und aus allen Kräfften : und difes it und 
will fagen das erſte und groͤſte Gebott. Nun ift anjego bie 
Zweyte Frag: Wie man dann feinen Naͤchſten fol lieben? Auf dife 
Br antwortet abermiahl der Catechiſmus, und fagt: Du folft deinen 
Achten lieben als wie dich felbft. Die Lich aber gegen unferm Naͤch⸗ 
ſten ift zweyerley, nemlich die natürliche, und die übernatürliche Lich : 
Die natürliche Lieb ift, wann ich einen lieb aus Breundfchafft, oder. wegen: 
meines Nugen. Die übernatürliche aber ift, wann ich einen liebe, weil 
8 GOtt haben will. Wann wir alfo unſern Nächften lieben aus natüre 
lichem Antrib; zum Exempel wegen feiner Geſtalt, wegen feiner —— 


» 
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lichkeit, Reichthum, und dergleichen, ſo iſt diſe Lieb nicht genug diſes Ge⸗ 

bott zu erfüllen, weil fie nur natürlich iſt. Eben alſo iſt auch Feine Lich 

diejenige, welche bie geile ſchaͤndliche Denuss Kinder wegen der buhle⸗ 

riſchen und geilen Venus⸗Brunſt gegen einander. tragen; diſe Lieb iſt 

kein Lieb, ſondern ein Daß; teilen fie mit diſer Lich einander in die Hoͤll, 

und in die ewige Derdammnuß bringen! dann fie lieben einander nicht we⸗ 

gen GOtt, fondern um ihres fleifhlichen Wolluſts willen, diſes ift eine 

Lieb nach dem Fleiſch, und nicht nad) dem Seift. Damit dann durch die 

Lieb difes Gebott erfüllt werde, fo muß erſilich die Lieb Übernatürlich 

ſeyn, wir müffen unfern Naͤchſten lieben wegen GOtt, propter DEum, 

das ift, unfer Lieb zu dem Naͤchſten muß gegründet feyn auf GOtt, das 

Motivum, und die Beweg⸗Urſach, das Zihl und End muß ſeyn GOtt, 

ſonſt ift die Lieb nicht verdienſtlich nicht übernatärlich. Zweytens muß man 

feinen Naͤchſten lieben, als wie ſich ſelbſt. Als mie fich felbft will nichts 

anders fagen, als daß wir unferm Naͤchſten alles Gutes follen gönnen , 

uns über fein Gluͤck erfreuen, alles Unglück aber von ihm, als tie von 

uns abzumenden bedacht feun follen: Omnis ergo, fagt Chriſtus unfer March. 7, 
eyland, quæcunque vultis, ut faciant nobis homines, & vos facice ı5. 

illis: Allee was ihr wole, daß euch die Leuth thun follen, das thut 

ihr ihnen auch: Hæc eft enim lex & Prophetz : Dann difes ift das 

Gefas und die Propberen. Die Lieb aber gegen unſerm Naͤchſten 

muß thätlich ſeyn, das ift, fie muß in der That erwiſen und geseigt wer⸗ 

den, anfonften, und wann fie nur in leeren Worten befteht, ift fie nur eine 
euchelsnur eine Maul ⸗ Lieb. Darum fagt der Heil. gelichte Juͤnger 
ohannes: Filioli mei! non diligamus verbo, fed opere: Liebſie Rinr ı. Joan, + 

der! laſſet uns niche lieben mic dem Wort, noch mic der Zungen, ſon⸗ ıe. 

dern mie dem Warck, und der Wahrheit. Probatio dilettionis, 

fagt der groſſe H. Datter, und Kirchen⸗Lihrer Oregorius : elt exhibi- act 30. im 

tio operis. Der Prob⸗Stein der Lieb, ift Die Ertoifung des Werks, """Ü- 

Drittens müffen mir lieben alle Menfchen: Dann alle f:pnd unfer Raͤch⸗ 

ſter, wir ſeynd alle Kinder eines himmliſchen Vatters; wir haben alle 

einen Erlöfer; wir feynd alle nah dem Ebenbild Gttes erfchaffen ; 

und alle ſeynd wie Erben eines Reichs GOttes. Kurtz, alle Menfchen, 

fie feyen was Nation, Religion, Alter, Stands oder Geſchlechts fie im⸗ 

mer wollen, ſeynd fie halt ale zum ewigen Lehen erfhaffen, vul: ömnes ı,Tim, 26; 

homines falvos fieri: GOtt will, daß alle Menſchen feelin woerden. 

Bolgt alfo, daß alle Menfchen unfer Naͤchſter, müffen fo mithin Kraft 

diſes Schotte alle lieben, als wie uns ſelbſt. Jedoch aber daͤrſſen wir, 

ia 


Matth, 5. 


f+ 


Lpiſt. 9. 
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ja mir ſeynd ſchuldig im difer Lich eine Ordnung zu beobachten : alfo 


ſeynd wir fhuldig am allererften zu lieben unfere Eltern. Zweytens, 


unfere Geſchwiſtrigte. Drittens, unfere Bluts⸗Freund. Viertens, uns 
ii Gutthaͤter: Aber niemand därffen wir ausſchlieſſen, fo gar unfere 

eind nicht: Dann ob wir ſchon die Sünd und Lafter an ihnen follen und 
Tönnen haffen, fo müffen wir Doch die Perſohn, als ein Ebenbild GOttes 
lieben, und fie fuchen zu gewinnen, wie ung gang ausdruclich ermahnet 
Ehriftus unfer Deyland, Da er alfo fagt: Ego autem dico vobis, diligite 
inimicos veftros: Ich aber fage euch, lieber eure Feind, thut Guts 
denen, welche euch bafjen, better vor diejenige, welche euch verfols 
gen und läftern: Auf daß ihr Rinder feyd meines Datters, welcher 
in dem Simmel ift, der feine Sonne laßt aufgeben über die Bute 
und Höfe, und feinen Regen gibt über die Gerechte und Ungerechte. 
— Year ift und heißs feinen Naͤchſten lieben als wie fich felbit. Nun 

anjetzo Die | 


Dritte Frag: Warum wir GOtt über alles lieben follen ? Antw. 

Sonn Ding fepnd abfonderlih, welche ung zur Liebe anreigen. Erſtlich 

onitas objedti: Die Bütigkeit des Gegenwurfte, indem wir nichts 
lieben, als tag gut, oder was ung gut zu ſeyn beduncket. Das zweyte, 
was ung zus Lieb reißt, ei amor reciprocus , die Gegen» Lieb: Dann 
wann man geliebt wird, fo liebet man wider, fi vis amari, pflegt Seneca 
ju fagen, ama, warn Du wilſt geliebt werden, fo liebe. Nun mögen wie 
AN! betrachten die Guͤtigkeit GOttes, oder feine Gegen » Lieb zu ung, 
fo därffen wir nicht fragen, warum wir ihn lieben follen. Was feine Ge⸗ 
en. betrifft, fo ift ex uns längft vorkommen, und hat nicht gewartet , 

iß mir ihn liebten. Che die Welt geftanden, che der Himmel geweſen, 
ehe einige Creatur aus feinem Nichts hervorgefchloffen, von Ewigleit 
her hat er ung gelicht. Daß dic, mein Menfeh! GHtt erſchaffen daß 
er dich erhaltet, kleydet, und fpeifet: daß er dich zu Ehren und Würden 
erhöhet ; daß er Dir fo offt Deine Sünden verzipbet, feine Gnad mittheis 
let; Daß er Dich nach begangener Suͤnd nicht gleich in Die DOM geworffen, 
wie vilen andern gefchehen, die weniger gefündiget, als bu: Daß er, Dich 
mit fo vilen natuͤrlich⸗ und übernatürlihen Gaben verfihet „ aus fo wis 
len Öefahren Leibe und der Seelen errettet, Dich aus einem Feind zu feis 
nem Sreund, und zum Erben des Hiinsls machet, ja taufend und taufend 
andere dergleichen Gutthaten mehr erweiſet, feynd lauter handgreiffliche 
Anzeigen feiner Lieb. Wann wir dann lieben diejenige, ſo ung —— 
a⸗ 
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warum follen wir nicht GOtt über alles lieben, ald der uns fchon fo 

lang , und mit einer ſolchen Ubermaaß geliebet , und noch liebet. 
BWas nun anbelangt und betrifft Bonitatem obje&ti die Guͤtigkeit 
EHDttes felbften, nemlich, wie gut GOtt feye , fan ich feinen füglis 

ern Spruch allda anführen, als jenen, Chriſti unfers Heylands felbft 

da er fagt: Nemo bonus nifi folus Deus : Niemanð ift gut ale GOtt Lac.ıs. 19. 
alkin. Gut it GOtt, dann er ift omınla Alles. Alles iſt er, eminenter, 

alles Mer caufaliter : das iſt, GOtt iſt gut, nicht nur allein, weil er iſt, 

ein Urfprung und Urheber aller rechtſchaffenen Dingen, die im Dimmel 

und auf Erden feynd, ein Erfchaffer der Englen, der Menfchen, und als 

fee anderen Ereaturen :_fondern er iſt auch gut ; weilen er in feiner Wee⸗ 

fenheit unendlich vortrefflicher iſt, als alle Geſchoͤpff, und alle Schäg dee 
gangen Welt. GOtt ift, fagt der Deil. Gregorius Naz : Infinitum quod- Orat. fu 
dam , & interminatum eſſentiæ Pelagus, ein unendlid grundlofes Nataliz. 
Meer der Weefenheit : Iſt alſo eine unerſchoͤpffte Almacht, eine unend⸗ 

fihe Sütigkeit, eine unendliche Weißheit, eine unendlihe Schoͤnheit, 
- eine unendliche Süßigkeit, eine unendlihe Vollkommenheit, ein unend⸗ 
licher Reichthum, und eine unendliche Dergnügung. Eine folde Wee⸗ 
Prnheit ift GOtt, Die alles in fich begreift, von der alles herlommt , was 

ut, ſchoͤn edel, erfreulich, und volllommen in der gangen Welt zu fine 
m ift. Mit einem Wort, GHDtt ift das allerhöchfte Gut ; fol alfo von 
ung geliebt werden, aus gantzem Hertzen, aus ganger Seel, aus gans 
gem Gemüth, und aus allın Kräften. Lieben fag ich, follen wir GOtt, 
nicht nur megen Denen bon * empfanginen unendlich groß, und vilen 
Gutthaten: ſondern vilmehr ſollen wir ihn lieben wegen feiner unendlichen 
großen Güte und Sütigkit. Derohalben wann ſchon GOtt ung Feine 
utthaten mehr thäte erzeigen, ob er ſchon unfere Lieb in jener Welt 
nicht wurde belohnen : Ga, wann mir ſchon mußten , daß wir verdammt 
wurden, folten wir dannoch nicht ablaflen GOtt zu dienen, und GOtt 
zu lieben über alles, toie gethan jener zwar junge, aber fromme Einfidler, 
von welchem in horto Paftor. folgendes erzehlet wird : Es erſchine eins Hiftoria 
ſtens einem alten Einfidler der höllifhe Satan in Geftalt eines Engels — 4. 
vom Himmel fagend, er-feve von GOtt gefandt , ihme die Göttliche CS", 
Geheimnuffen zu offenbahren, folle alſo für gewih willen, Daß fein Juͤnger 
ſeye eingefhriben in das Buch und Negifter der Derdammten : und dahe⸗ 
ro bemühe ex fich vergebens, alle feine Mortification und Buß» Werck feyen 
umfonft , er werde immer und ewig verlohren gehen. Von difer Stund 
am betrübte fich der alte Vatter nicht wenig; und fo oft er feinen Juͤnger 
Dritteo Hauptſtuct. x an⸗ 


6, 


rn, Joan, 
3- 18. 
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anfahe, Ponte er fih der Zäher nicht enthalten. Der junge Einfibler 
fahe zwar folhes Beinen zum öfftern, wußte aber nicht, was es bes 
deutete, fragte derohalben endlich feinen LchrMeifter und Alt Datter , 
warum er allgeit tweine, wann er ihm anſchaue ? Der Alte wolte zwar ans 
fänglic mit dee Sprach nicht heraus; weil aber der Junge nicht nachlieſſe 
mit Sragen, fagte er ihm endlich : Die Urfach feines Traurens fey diſes: 
Weiler für gewiß von GOtt berichtet worden, Daß ee immer und ewig 
fol verlohren werden, und alſo ale feine Buß- Werd, und Dienft, Die ee 
GHtt ergeige, umfonft und vergebens. Als der Tünger diſes gehört, - 
fprac er ohne einiges Entfegen : —— Vatter! GOtt erfuͤlle an mir, 
was ihm beliebig und wohigefaͤllig iſt, dann ich diene ihm nicht wegen 
des Himmel⸗Reichs, ſondern allein wegen ſeiner unendlichen Guͤte, und 
ewigen Liebe, die er mir durch ſein Leyden und Sterben, und ſonſten 
— erwiſen; ich diene ihm; weil er mein GOtt und mein 
HErr. Im übrigen, wann er mir fein Reich, und die ewige Gluͤckſeelig⸗ 
keit zu geben willens ift, fo ſey er — in Ewigkeit. Wann er aber be⸗ 
ſchloſſen, mich auf ewig in die Hoͤll zu verſtoſſen, ſo iſt auch ſein Will gut 
und gerecht : Ich aber werde dannoch nicht unterlaſſen meinen GOtt zu 
fieben und ihm zu dienen, wie ich bißhero gethan, und difes Darum, weil 
ee mein HErr, und mein GOtt. In der folgenden Wacht erfchine Der En» 
gel des HErrn dem Alto Datter, entdeckt ihm allen Betrug des hoͤlli⸗ 
chen Satans, und fprahe : Sein Zünger habe mit difem Act und 
rck feiner beftändig:n Lieb gegen GOtt felbigen Tag weit mehr vers 


dient, als guvor , und fonft Die gange Zeit feines Lebens. Sehet AA. ! 


alfo müffen wir auch, wann wir GOtt recht wollen lieben , ihme dienen: 
nemlich nicht fo fehr wegen feiner Gutthaten, fondern vilmehr megen 
unendlihen Güte, und meilen er ift das allirbefte allerhoͤchſte Gut: 
SHtt follen wir lieben mit einem Heil. Srancifco Xaverio, nicht aus 
Forcht der Höllen , nicht wegen dem Himmel, nec præmii ullius fpe a 
auch nicht wegen einer andern Belohnung, fondern nur all.in quia DEus 
eft, meilen er unfer GOtt und unfer HErr, unendlich allmächtig, uns 
endlich weiß, unendlich vollkommen, unendlich gut und unendlich gütig iſt. 

Dershalben dann ermahnet ung fchließlih nochmahl der geliebte H. 
Juͤnger Johannes, wann er alfo fchreibt : Liebe Ehrifien! Non diligamus 
verbo negue linqua, (ed opere & veritate. Liebet euren GOtt und 
euren Naͤchſten/ niche nur mit der Zungen und mir Worten, fons 
dern mit dem Werck undinder Wabrbeit. Die Lich GOttes werdet ihe 
vor allem in diſem zeigen, wann ihr feine Gebott werdet — Lie 


som Sunbalt der sehen Gebotten GOttes, x. 163 
fe iſt das Zeichen der rechten Eich , fagt aberwahl der heilige Dohannıs: nie 2 


ar mandata ejus euftodiamus: Daß wir feine Gebote halten, um 
lieber taufendmahl wollen ſterben, als GOtt wiſſentlich mit einer ſchwe⸗ 
zen Suͤnd beleydigen, und ihn verlaſſen. Wer difes nicht thut, und 
wer die Gebott GOttes nicht haltet, und dannoch fagt , er liebe GOtt, 
ein ſolcher, fagt widerum eben gemeldter Heil. Sjohannes : Mendax eft, 
der ift ein Lugner, und die Wahrheit ift nicht in ibm, Ibid, 2.4 
amit du aber, O mein GOtt! erfenneft, daß ich dich liebe aus 

sanker — aus gantzem Hertzen, aus gantzem Gemuͤth, und aus 
allen Kräfften : fo will ich alles, mas du mir in diſen deinen zehen 
DH. Sebotten befohlen, thun: Dingegen alles, was Du mir verbot 
ten, till ich faffen und fliehen , nicht nur aus Enechtlicher Forcht; weil Du 
allen ‚ bie Deine Oebott über.retten, Straff, Zorn, und Rach andros - 
beit: fondern ich will, O HEre ! deine Gebott halten aus einer kind⸗ 
fichen Sieb , und pur Barum, weil du bift das allerhöchfte , aller Ehr⸗ 
und Liebswürdigiie Gut ; weil du bift mein Herr und min GOtt. 
Nah dir, D Here !’ mil ich auch deinetwegen, und wegen Dir lieben 
meinen Pächften als wie mich felbſt: Sero te amavi , muß ich allda Solilog. 
mit dem Heil. Auguflino feuffgen: Zu path, O HErr! hab ich dich « 31. 
war geliebt, ve tempori illi, quando non amavi te : Und wehe ber‘ 

eit, gu der ich Dich nicht gelicht habe. Aber er. D Here! nach⸗ 
- dem id verftanden , was feye und ausmeife Das Gebott der Liebe, fo | 
bleibt «8 darbey: Dixi non coepi : 2 t will ich anfangen. Diligam P£.y6. 11. 
te fortitudo mea: Dich meine Staͤrcke will ich lieben. Lieben will Palm, 
ich dich, O mein SOTT ! und jmar aus gantzem Hergen, aus 37.2 

ganger meine Seel, aus allen meinen Kräften, hier 
zeitlich und Dort ewiglich, Amen. 
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Die drey und viertzigſte Unterweiſung 


Don denen Gebotten der 
Chriſtlichen Kirchen insgemein. 


Srag- Stud. 


4. As iſt man neben denen zehen Gebotten GOttes ſchul⸗ 
> zu balten ? 3%. : Die Gebott der Chriſtlichen Rir⸗ 


7. Wober wiſſe das ? 2. — vilen klaren Spruͤchen der 
beiligen —* abfonderlich aber , daß Cheiftus su Des 
tro gefprochen R weyde meine Län , weyde meine 


4. ——— die a — SE die Laͤmmer, und was 
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9. Warum das? 3. Darum , dieweil gleichwie die Schaaf die 

x. — — alfo 44 geben die Stel» Borger denen 

40. Was Folge aus aus difem 2 RR. Daß Chriſtus Perro die ganse 
Kir) , —— owobl die geiſtliche Vorſteher, als das 
Volck anbefob 

iı. ale * daß Diss wuͤrcklich das hoͤchfſte Birden, Amt 

Birchen verfehen ? BR. "Ja , das finder man Elar in 
—— Geſchichten der Apoſtlen Cap. 1. 2. 10. A. ıy. 

12. Auf wie lan u berg bat —— —— und andere Vorſte⸗ 
ber befiellee? R. Biß ans End der Welt. 

13. Steber alſo die wahre — — noch ? Ja, ‚* fieber 
noch biß — den heu wird ſtehen biß aus 
I — ®. Sürnemlich fünffe, 

14. Wie v 
——— — 

a5. e er der als nur 

a E mus vile andere mebr. 


16. arm bat die folche Bebort ur ? hi Damie 
die Chriſtenheit Ar Sucht, Ordnung , und Einigkeit 
erhalten werde. 


Worzu feynd die ie fünf Geber: Der Birchen angefhen 1 
54 Demi die — —— — chtiger — Wehen. 
t die Kiıch und andere te zu | 
* R. Ta, —— 11* tonnen den Sonntag —— | 


u 5 De die woril ein Ehriſt in Krafft des 
— Goͤttlichen Gebotts ſchuldig iſt, ge der 
v geiſtli⸗ 
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W di Ar im 
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N It Cheiften, fo vil wir ſeynd, und leben, befenmen 1war ale’, 
daß GOtt der Mlmächtige unfer Datter feye, indem wir in 
dem Heil. Datter unfer betten, umd fagen : Datter unfer der du 
bift inden Himmlen. Nun aber fagt, und -fchreibt Der heilige 

Cyprianus tra&. de Simplieit. Prælatur. ſive de Unitat. Eeclef. und der 
Heil, Auguftinus lib. 4. de Symb, ad Catechumenos c. 13. Non po= 
weft, quis habere DEum Patrem, quinon habet Ecclefiam Matrem, 
"jener Menſch, der die Chriftliche Kirch nicht will haben für fein Muts 
ter, der fan, vis wird auh GOtt nicht haben für ſeinen Vatter. 
Wer alfo, will der Heil. Eyprianus fagen, begehrt feelig zu werden. 
und in den Himmel zu kommen, der muß die Roͤwiſch⸗ Catholiſche 
Kirch für feine Mutter erfennen , und unter ders Schuß leben, anfone 
ad Dama· ten, wie der Heil. Hieronymus fchreibt , gleichteie zur Zeit des Suͤnd⸗ 
Sam Epift, Fuß Peiner dem Tod emtgangen , der micht gervefen in der Arch Moe , 
* Durch welche Die Kirch Chriſti fürgebildet worden, alfo wird Feiner fees 
lig werden , der nicht lebet, und fich nicht befindet in der Kirchen Chris. 
fi. Weiten wir Catholifche dann Die heilige Roͤmiſche Catholiſche Kirch 
erkennen für unfere Mutter, GOtt den allmächtigen aber für unfern 
Vatter, alfo iſt billich, ja nothmendig , daß wir ſowohl der Mutter, 
als dem Datter Gehorſam leiften, und der Mutter Gebott ſowohl, 
ols des Datters halten, und erfüllen. Was nun der himmlifche Dats 
Kr uns für Gebott gegeben, Das haben noir bißhero verflanden, und - 
vernommen in der Auslegung der DH. sehen Gebotten GOttes. 
Was uns aber unſere Mutter die Heil. Chriſtliche Kirch für Gebott 
gebe, das haben wir anſetzo zu vernemmen. Solchen Gehorſam aber 
Phitip 2.8. zu erzeigen bat ung gelehrt Chriſtus unfer Heyland, als von welchem 
Die Heil. Schrift bezeuget, daß er nicht nur allein fenem himmli⸗ 
Roc. 25. ſchen Vatter bik zum Tod des Creutz ſey gehorfam gemefen , fons- 
dern auch MARIÆ feiner Mutter, erat fubdirus illis, fchreibt der 


lieben Mutter der *— Chriſt⸗Catholiſchen Kirchen unterthaͤnig, und 
gehor ſam ſcyn. ur mill fagen, wir müflen nicht nur die Gebot GOt⸗ 
%s, ſondern Die Gebott des Kirchen halten. Weilen har .. 


von Denen Gebotten ber Chriſtl. Kirchen, x. 16y 


anheut bie Gehott ber Kirchen anfangen , che unb bebor twir ein jedes 
inbefonberd auslegen, wollen wir zuvor bon demenfilben insgemein 

handien , und anjeko erklären, * was allhier durch Die Kirch verſtan⸗ Aus⸗ 
den werde ? und Dann ferners beantworten? 1. Welche, und wie bil cheilung. 
Gebort der Kirchen feyen ? 2. Ob die Kirch Gewalt habe Gebott für, 
zuſchreiben? Und dann 3. Ob man im Gewiſſen ſchuldig die Gebote 

der Kirchen zu halten, und warum ? Attendite. 

Was durch das Wort Kirchen verftanden terbe, —— (den 2. 
oben erklaͤtt, und gefagt> daß bie Kirch feye, eine V.Infte. 26, 
der Rechtglaubigen unter einem fidhrbabrlichen Haupt, allhier aber, a. 2, 
und bor Difes mahl, verfichen wir Durch die Birch nichts andere , 
als die geiftlihe Obrigkeit, ober die Vorſteher der Kirchen, nemlich 
den Statthalter Chriſti; oder den Römifhen Pabft , und dann auch 
die Biſchoͤff, und andere Lehrer der Kirchen, melde Chriſius flatt 
feiner verordnet ! die Kirch zu regieren , und gu leihen. Wie noths 
wendig ein ſichtbahrliches Daupt, und die geiftliche Obrigkeit feye ? 
Haben wir ebenfalls auch oben aeieat nemlich gleichwie andere Res 
gierungen ein Oberhaupt müffen haben, eben alfo auch die Kirch Chris 
fit, anfonften wurde lauter Uneinigkeit, Verwirrung, und Unords - 
nung ‚ wie wir bey andern Secten ſehen, heraus lommen. Ubi non pror. 
eft Gubernator — corruet. Es iſt zwar das eigentliche Haupt 1. 14. 
ber Kirchen Chriftus unſer Heyland , aber Chriſtus iſt kein ſichtbahr⸗ 
liches ſondern unſichtbahrliches Haupt , und regieret die Kirchen 
vom Himmel auf eine unfihtbahrlihe Weiß, durch feinen Statt 
halter, und andere geiftliche Obrigkeiten , die er verordnet Die Kirch 
auf Erden ſichtbahrlich zu regieren , und ihr Gebott zu geben. Wie 
die Vorſteher der Kirch don Chriſto beftellt, und. verordnet worden , 
erzehlef ung die Heil. Schrift alſo. Erſtlich hat Ehriftus 12. Apoftel 
beruffen, — fie zu hoͤchſten Prieſtern, das iſt, gu Biſchoͤffen ges 
weyhet, und hat ihnen anbefohln die gantze Welt in geiftlichen Gas 
hen zu untermeifen , zu leithen , und zu regieren, die Lehr und die HN, 
Sacramenten ausgutheilen. Dahero fagte er zu ihren : Sicut milit Jong, 
me Pater: & ego mitco vos. Gleichwie mich mein Vatter ges 10. 21. 
fandt bat, alfo fende ich eich auch: und als er difes geredet, bja⸗ 
fere er fie an, und ſprach: nemmer bin den beiligen 34 ꝛc. Hat. 
fie alſo nicht nur allein zum predigen beruffen, ſondern fie auch geweh⸗ 
het, und durch Mittheilung des Heil, Geiſts geheiliget, Die HH. Sas 
eramenten der Kirchen gu tractiten, und ausjutheilen, und hat see 

otd⸗ 
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2.Cor, 4.1, ordnet, daß fie ſeyn folten Dilpenfatores myfteriorum DEI : Ausfpen» 
der Der Bebeimnuffen GOttes. Difes nun hat Ehriftus insgemein 
zu allen Apoftien geredt. Den Petrum aber hat Chriftus gantz deutlich 
zum höchfien Biſchoff, und für fernen Statthalter beftellt, und vers 
Math. drdnet, Da eralfo zu ihm geſprochen: Tu es Petrus : Du bift Petrus ein 
16.15 Felſen, und auf difen Selfen will ich bauen meine Birch. Daß 
etrus aber der höchfte Biſchoff, und den Vorzug vor den andern 
. poſtlen folte haben, ift Har zu lefen bey dem H. Johannes, allwo Chris 
21.15 ſtus zu Petro gefprochen : Paſce agnos meos, weybe meine Lämmer, 
weyde meine Schaaf. Durch die Laͤmmer derfichen allhier die HH. 
Vaͤtter nichts anders, als die Rechtglaubige, durch die Schaaf aber 
Die —— und die Seel⸗Sorger: dann gleichwie die Schaaf die 

Laͤmmer naͤhren und erhalten: alfo auch geben die Geiſtliche, und 
Seel⸗Sorger denen Nechtglaubigen die geiftlihe Nahrung , und erhal⸗ 
ten fie. Dem Petro alfo hat Chriftus anbefohlen, die gantze Kirch , 
und alle Rechtglaubige, ſowohl die‘ geiftliche Vorſteher, als auch dag 
weltliche Volck, als ein allgemeiner Hirt gu regieren, und ihnen zu 
gebieten : wie wir dann wiſſen, und ebenfalls oben gefagt , Daß ‘Petrus 
folden Ober⸗Gewalt gebraucht, indem er nicht nur allein in Erwaͤh⸗ 
— eines Apoſtels, anſtatt des Verraͤthers Judas, die andere be⸗ 
Aßor.2. ruffen, ſondern er hat auch als der allererſte Chriſtum den gecreutzigten 

si. Ibid. geprediger, und in feiner erften Predig 3000. Seelen befehrt. 

10. 48: hat befohlen, daß man die Heyden in die Kirch aufnemmen folte. Cr 
Bid. 15.7. gab widerum den Ausfpruch , und den Befehl in der Verſammlung 
| u Serufalen , daß man die Chriſten nicht zur ee ‚anhalten 
olte. Aus diſem allem fehen wir nun AA. ? wie Ehriftus feine Kirch 
und die Vorſteher derfelben beftellt, und geordnet hat. Dife Ders 
Match.ult. ordnung Chrifti nun, mare nicht nur angefehen auf go. 100. oder 
nur etliche hundert Fahr, fontern fie war angefehen , biß an das End 
der Welt, laut feiner theuren Zufag : Ecce ego vobiscum ſum: Se 
ber ich bin bey euch alle Tag bif ans End der Welt. Auf Petrum 
aber hat Chriftus feine Kirch alfo feft gegründet , daß er derfelben vers 
Ibid. 16. fprochen, & portz Inferi non prevalebunt aduarfus eam : Daß auch 
Id die Pforten der Hoͤllen fie niche folten uͤbergwaͤltigen: nemlich fo 
= eine Heerd vorhanden , fo lang follen auch Dirten ſeyn; und fo lang 
Schäflein in der Kırden, als in dem wahren Schaaf » Stall wur⸗ 
den ſeyn, fo lang folte auch der Gewalt verbleiben dieſelbe zu lei⸗ 
then, zu Kehren, und zu regierin, alſo mare vorhinein 
" ’ 


Yon Denen Gebotten ber Chrifflichen Kirchen / 3c, 100 
ſprechen GOttes durch den Propheten Jeremias: Dabo vobis Pafto- Jer.$. 15. 


res juxta eor meum, & pafcent vos ſcientia & doctrina⸗ Ich will 


. „euch Sirten nach Wunſch meines Sertzens geben, die euch wer⸗ 


den weyden in der Wiſſenſchafft, und in der Lehr. Weil nun 
‚noch biß heut rechtglaubige Schäflein, und der wahre Schaaf » Stall 
Chriſti auf Erden, alfo muß auch noch flehen der erfte Feifen, und 
die erfie Krch? Ja AA! es iſt noch eine Heerd der Kechtglaubigen , 
und es ſtehet noch die Kirch, nicht zwar phylice & in fe: dann der D. 
Petrus, und andere Apoſtel ſeynd fhon längft mit Tod abgangen , 
aber fie ſtehet noch, moraliter & in aliis: nemlich in ihren Nachkömms 
fingen , wel: ung fo wohl den Heil. Petrum, als andere Apoftel praͤ⸗ 
fentiren und vorftellen,, meilen fie von der Apoflel Zeiten herfommen , 
und je einer dem andern, mie wir obgefagt , ordentlich , ununterbroch⸗ | 
ner von Jahr zu Yahr, von Hand zu Hand, von Mund zu Mund V. Inftr.16, 
gefolgt, alfo Daß jederzeit einer ven andern, fo zu fagen, bev dem Rod nm 5. 
gehalten: daß mir bilich mit David fagen koͤnnen. Pro patribus tuis 
nati funt tibi filli: Vor deine Vaͤtter, O Chriftliche Kirch ! ſeynd Pial.44 17: 
dir andere Soͤhn gebobren worden. Difes iſt nun Au. was alle Ä 
ier verfianden wird Durch Das Wort Rirch : nemlich der Pabſt, 
iſchoff, und Lehrer der Kirchen , welche unfere geiftliche Obrigkeit , 
und Vorſteher: welche dann ferners Befehl von GOtt haben: At- AR.20.28. 
tendite vobis & univerfo gregi: fo wohl auf fich felbft, als auf die 
ang Heerde Sorg und Acht su haben; diefelbe zu regieren, zu leiten, und 
r u geben. Nun iſt anjtzo die 
Erſte Frag: Welche, und mie vil Gebott der Kirchen ſeyen? 3. 
Auf die Frag antwortet der Catechiſmus, und ſagt alſo: deren a 
fürnem ff · Das 1. die aufgeſetzte Seyertäg halten. Das 2. 
alle Bepertäg die Heil: Meß hören. Das 3. die vierkigstägige * 
die 4. Quatember, und andere gebottene Faſt⸗Taͤg halten; auch am 
tag und Samſtag vom Fleiſch⸗Eſſen ſich enthalten. Das 4. jährr 
lich zum twenigften einmahl feinem verordneten Prieſter beichten, und 
um die oͤſterliche Zeit das hochwuͤrdige Sacrament des Altars em⸗ 
pfangen. Das 5. gebottnen Zeiten Fein Hochzeit halten. Es ant⸗ 
wortet allhier Der Catechiſmus, und ſagt, es feyen fuͤrnemlich fünff 
Gebott der Kirchen: dann es iſt zu wiſſen, die Kirch nicht nur al⸗ 
fein diſe fünff Sebott, ſondern noch vi andere gemacht, und ung zu 
id cc alio * tler ef nn A ein — 
ott der Kirchen. ie Bluts⸗ Breund cinander nicht daͤrffen heu⸗ 
Drittes —E rathen, 
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rathen, iſt ein Gebott der Kirchen. Daß nur vier Evangelia; nem⸗ 

lich des Heil. Matthaͤi, Marci, Lucaͤ, Johannis für die recht: zu halten 

ift ein Gebott der Kirchen. Daß man den Sonntag anftatt des Sams 

: tags fol halten, und heiligen, ift ein Gebott der Kirchen, und dergleichen 

Gebott hat ung die Kirch noch mehrere gegeben; damit nemlich die Chris 
ſtenheit in ſchoͤner Ordnung, Zucht und Einigkeit erhalten werde. 

Wider dife Gebot der Kırden nun reden, und. fihreiben die Lu⸗ 

-theraner alſo. GDtt, fagen fie, hat uns in feinen zehen Gebotten 

| {gen fehrifftlich gegeben, wie man das Böfe meyden, das Gute aber 

uͤͤben folle: ſeynd alfo diſe Gebott zu denen 10. Gebotten GOttes ger 

ſetzt worden , als mann GOtt etwas vergeſſen, überfehen , oder aus⸗ 

gelaffen hätte, welches ja ohne Suͤnd nicht fan gedacht twirden : und 

eben darum teil fie nur Menfchen» Sebott, hat man felbe nicht zu bes 

obachten , indem Ehriftus von dergleichen. Gebotten bey dem heiligen 

Matthäus einftens zu den Pharifderen gefprochen: fine caufa colunt 

Matth, s9. me, Sie dienen mir, aber vergeblich, die well fie YIenfchen Lebr, 

2. und: Menſchen ⸗Gebott halten. Man antwortet aber denen Her⸗ 

ren Lutheranern auf difen Einwurff ao: Die Carholifhe Kirch hat 

dife fünff Gebott, und andere noch mehrere gegeben , nicht als warn 

GOTT etwas vergefien, oder überfehen hätte: nein ,_fondern Darum 

feund fonderheitlichen die fünff Gebote von der Kirchen gegeben : das 

mit Die Gebott GOttes deſto richtiger gehalten werden. Als Chriftus 

unſer Heyland die Pharifder geftrafft, und gefagt, daß fie ihm vers 

eblich, und umfonft mit ihren Gebotten, und mit ihrer Menfchens 

Lehr dieneten, hat er verflanden jene Menſchen⸗Gebott, welche ents 

torders denen Gebotten GOttes zuwider waren, oder melde eptel, 

unnutz, und gar nichts zur Ehr GOttes geholffen hatten: Die Ge⸗ 

bott der Kirchen aber ſeynd nicht eytel, fepnd nicht unnutz: fonder fehr 

verhüffflich die Ehr GOttes zu befördern, noch vil weniger ſeynd fie 

‘denen Gebotten GOttes zuwider, fondern mie eben gefagt, dahin ans 

geſehen, damit die Gebott GOttes deſto richtiger gehalten werden. 

Alſo befihlet Die Kirch in dem erften und zweyten Gebott neben dem Sonn» 

tag noch andere Täg zu halten, und zu feyren, damit nemlich an fels 

bigen geroife gute, und GOtt mohlgefällige Werck verrichtet, abfonders 

lich die Heil. Me mit Andacht gehört werde, Sie gebietet in dem 

dritten Gebott zu gemifen „Zeiten zu faften, Damit mir alſo dem 

Exempel Chtiſti nachfolgen, und jenes thun, was Die heilige Apoſtel, 

abſonderlich aber Der Heil. Paulus gethan; als der mit Dem — 
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und dem Gebott allein nicht vergnuͤgt war, fondern auch mit Faſten, 
und andern Strengigkiten feinen Leib gizüchtiget hatte. Caftigo ı. Cor. 9. 
. corpus meum, fehreibt er, ich cafleye und züchtige meinen Leib. 27: 
Nach folhem Exempel enthalten wir uns zu gewiſen Zeiten, zumah⸗ 
fen aber zur 7— Baften» Zeit vom Fleiſch und andern Überfluß, damit 
hierdurch unfer Fleiſch, und Leib gesüchtiget ſich deſto beifer von der 
Suͤnd möchte enthalten. Und weilen ein Schott GOttes ift zu büfe 
fen, und das Heil. Abendmahl zu empfangen, fo beftimmet die Kirch Luc. 3. 8. 
in dem vierten Gebote die Zeit und die Weiß darzu. Weilen mir Joan.6, 54. 
auch fhuldig GOtt wegen unferer Erlöfung dandbar zu ſeyn, alfo 
verbietet Die Kirch in dem fünfften Gebote ju gerifen Zeiten Hochzeit 
zu halten, nicht, als ob Dochgeit » halten etwas unrechtes wäre, fons 
dern meilen inggemein die Hochzeiten mit offentlihem Gepraͤng, mit 
Mahlzeiten, mit Tangen und Springen pflegen angeftellt, und gehal⸗ 
ten zu werden, alſo verbistet die Kirch ſolche Hochzeiten , Damit nems 
ih zur H Advents» Zeit die gnadenreiche Geburt, zur H. Faſten⸗ 
gi aber das fihmershaffte , und Gehrimnuß » volle Leyden, und 

sterben Cheifti folte betrachtet twerden ; und alfo nad) der Lehr, und 
dem Befehl des Heil. Pauli, in der Kirch Chriſti fein alles ordentlich 
möcht: hergeben. Omnia autem honefte & fecundum ordinem i. Cor. 14, 
fiant: mie wir hernach alles bey einem jeden Gebott werden auslegen ‚4- 
und erklären. Diſe Gebott nun werden genennt Gebote der Kirchen , 
dieweil fie Durch die Kirch ung gegeben, und angefündt werden, feynd 
aber in der Sad ſelbſten Gebott GOttes, dieweil wir ein Gebott 
von GOTT haben, daß mir die Kirch follen hören, und ihre Gebote 
halten: Nun ift anj.go die | 

Anderte Frag: Ob dann die Kirch Macht und Gewalt habe Ge⸗ 4 

bott vorzufchreiben ? Antwort: in alweg, und folhen Gemalt , | 
Macht, und Authorität hat fie von Ehrifte ihrem. Haupt empfangen , 
wie ſolch s aus folgenden -Urfachen gan Far zu fehen. Erftlih mem 
Ehriftus anbefohlen feine Kirch zu regieren, dem hat er auch Gewalt 
gegeben Gefäß, und Gebott fürzufchreiben, damit felbe wohl regiert 
tourde: nun leſen wir vilfaͤltig in Goͤttlicher H. Schrifft, daß Ehriftus 
denn Vorſtehern Der Kirchen, und ber geiftlihen Obrigkeit feine Kirch, 
und Heerd zu regieren anvertraut; ja Chriftus hat auch hinzugefeßt , 
daß er dermillen von ihnen merde Rechenſchafft fordern: alfo muß 
einfolglich die Kirch, das ift die geiftlihe Obrigkeit Macht , und Ges 
walt haben, Geſaͤtz zu geben, und SERIEN 3a das 
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die Kirch zu Apoftel Zeiten denen erften Chriſten dergleichen Gebott fürs 
geſchriben, Iefen wir Far in denen Gefchichten der Apoſtlen, allwo 

AR. 15.20. der Heil. Tert alfo ſagt: Ut abftineant ſe a contaminationibus Simu« 
lacrorum : Die Chriften folten fich enthalten von dem, mas denen 
Abgoͤttern geopffert ware, widerum von dem Blut, und aud von dem 
erſtickten: gleichwie alfo diſer Gewalt denen Ehriften ein Gebott zu ges 

ben , fi von gewiſen Speifen zu enthalten in der erſten Kirchen gewe⸗ 

fen, alfo ift ee noch. darinn. Anderteng die Kirch, wie der H. Apoftel Pau⸗ 

ius ſagt, ift ein geiftlicher Leib, die Vorſteher am diſem Leib feynd das 

x. Cor. 10, Haupt, die Ölaubige aber feynd die Slider: Unum corpus multi. fu- 
17. mus. Nun aber gleichwie Die Slider dem Haupt, alfo müffen die Rechts 
faubige ihren Vorſtehern untertworffen feyn. Und gleichwie Die Schaafe 

Joan, 104. ihrem Hirten folgen, quia felunt vocem ejus. Alfo feynd wir Chriften 
fhuldig der Kirch Folg zu leiſten. Drittens: Wann Die alt s teflamens 

tifche Kirch Gewalt gehabt ihren Rechtglaubigen Gebott zu geben, fo hat 

folhen Gewalt auch, und vilmehe die Kirch Chrifti im neuen Teftament, 

als welche weit vollfommner ift als Die alte Juͤdiſche Kirch: nun aber hat 

die alt» teftamentifche Kirch Gewalt gehabt ‚den Nechtglaubigen Gebott 

zu geben, wie fie Dann benanntlich Feſt / und Feyertäg zu halten eingefegt, 

tie ausdrucklich tu fen in dem legten Capitel des Büchleins Judith, 

und auch in dem Büchlein Efther, in welchem der Heil. Tert fagt, daß 

zu allen Juden in die hundert und fiben und ker. Landfchafften auss 
gefandt, und ihnen gebotten worden, daß fie des Feſis ihrer Erloͤſung 

Efther, 9. gedenden, & füo tempore cum gaudio celebrarent, und foltes zu 
ss, kiner Zeit alljährlich mit Freuden balten ſolten: wie ihnen Mardo⸗ 
chaͤus und Eſther verordner harten. Ya die alt s teftamentifche Kirch 

bat nicht nur Gebott gegeben, fondern hat auch diejenige, fo ſolche Gebott 

nicht gehalten, geftrafft, und gegüchtiget: Qui autem fuperbierit, ware dee 

Befehl dur den Propheten Mopfes : Jener Menſch aber , welcher 
boffärtig ift und will nicht gehorſam ſeyn dem Gebott des Pricftere, 

Deut. - morietur homo ille, derfelbige foll erben: Auf gleiche Weiß ftrafft 
27,12. auch die Kirch Chriſti diejenige, welche ihre Gebott nicht halten: tie 
wir dann wiſſen Durch alle Kirchen» Hiftorien, daß auch Kayſer, und 

König mit dem Bann oder Excommunication belegt, und alſo hiers 

Durch geftrafft worden, um meilen die Gebott der Kirchen Übertrets 

ten, und nicht gehalten haben: muß alfo einfolglich die Kirch Macht und 

Gewalt haben Gebott fuͤrzuſchreiben. 
Zudem, wann die Kirchen nicht Macht haͤtte Gebott zu ſetzen, ſo hätt 
‘ 
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fie nicht koͤnnen an ftatt des Sabbats den Sonntag einfegen; dann in bee 
Heil. Scheifft ſtehet nichts vom Sonntag, fondern nur vom Sabbat 
oder Samftag : gleichwie alfo die Herren Lutheraner diſes Gebote 
der Kirchen halten, und den —— feyeren, alſo ſolten fie fein auch, 
ja feynd ſchuldig auch Die andere Gebote der Kirchen zu halten, und 
feynd fie Darum, wie Die Gelehrte fagen, propter inobedientiam non 
excufantur ab obedientia. Weilen fie ungehorfam feynd, deßtw gen 
* don dem Gehorſam und von der Suͤnd .entfehuldiget. Nun ift 


ee die Ä Ä 

Dritte rag? Ob man dann im Gewiſſen ſchuldig ale Gebott de 5% - 
Kirchen zu halten? und warum? Antwort: Ein Ehrift ift ſchuldig 
im Gewiſſen, und bey Verlurſt feinee Seeligkeit alle Gebott der Kits 
chen zu halten. Die Urſach warum gibt der Catechiſmus, und fagt alfo: 
Wil ein Chrift in Krafft des vierten Gebotts fchuldig if, fo wohl der 
giftigen, als der meltlihen Obrigkeit Gehorſam zu leiften sc. Dife. 

rt wollen fagen, wann wir im Gewiſſen fehuldig feynd unferm Vat⸗ 
ter, und unferer Mutter gehorfam zu ſeyn, fo ift ja Die Kirch unfere 
geiſtliche Mutter, fo mithin feynd wir im Gewiſſen verbunden ihr zu fols 
gen, und ihre Gebott zu halten. Widerum fo ift Die allgemeine Ausle⸗ 
gung des vierten Gebotts GOttes, Daß unter dem Nahmen Vatter und 

utter berftanden twerden , Die geiftliche und weltliche — 
Gleichwie wir nun im Gewiſſen ſchuldig ſeynd der weltlichen Obrigkeit 
gehorſam zu ſeyn, wie dee H. Paulus ſchreibet, wer der Obrig⸗ Rom. 13,2. 
keit widerſtrebet, der widerſtrebet GOttes Anordnung: Eben alſo 
und noch vilmehr ſeynd wir ſchudig der geiſtlichen Obrigkeit Gehor⸗ 
* zu leiſten, und ihr Gebott zu halten: Obedite Præpoũtis veſtris, Hebr. 13, 
agt widerum ein Heil. Paulus. Seyd euren Fuͤrſtebern gehorſam, IT- 
und ihnen unterworffen / dann fie wachen, ale die Rechnung ges 
ben werden für eure Seelen. m hat Ehriftus zu denen Apoſt⸗ 
In, und Seelforgern gefprochen : Qui vos audit, me audit; Wer Luc,ro 16. 
euch börer, der hoͤret mich. Kan auch alfo 7 denen Lutheranern, und 
allen andern von ber — Kirchen Abtrinnigen ſagen, mas 
GOtt einfiens zu dem Propheten - Samuel gl rochen: Non te fed ‘-Reg.8. 7. 
me abjecerunt: Sie haben nicht dich, fagt St, fondern mich vers 
woorffen, und verachter. Höret aber, wie GOtt augenfcheinlich ſtraf⸗ 
fet, und zuͤchtiget alle diejenige, welche die Kirch, und ihre Gebote vers 
achten. Es erzehlet Eufpinianus auf das Jahr Chrifti 1250. von Fri⸗ Hiflorie 
Deeico IL. Roͤmiſchen Kapfer, wie fir folder die Kirch —— 
3 
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folgt und beunruhiget habe, er wurde zwar mehrmahlen,, und abfon, 
derlich von Innocentio dem IV. diſes Nahmens Römifhen Statthals 
ter ermahnet von feinem gottlofen Leben, tie auch von denen Verfol⸗ 
gungen mider die Kirchen abzuftehen, und fich in den Gehorſam derfelben 
zu geben; wo nicht, merde er nicht mehr lang regieren, fondern fterben , 


, und ewig zu Grund gehen. Weilen nun aber Friderigus der Kayfır auf 


ſolche hivlfame Ermahnung fi im wenigften nicht beſſerte, fondern 
noch häfftiger mider die Kirch Chriſti mütete „ fo Bame “er um fein 
Kapferlihe Eron. und Scepter, hat endlich auch fein gottlofes Leben 
mit einem fehr unglücfecligen Tod geendet, indem ihm von feinem 


eignen Sohn Manfredo mit Gifft vergeben worden, Fridericus alſo 


gantz unbußfertig dahin geftorben, und zugleich ensig verdorben : und 
diſes Darum ; meilen er ſich bemuͤhet den unbemeglichen Felſen, auf 
welchen die Kirch, und das Hauß GOttes gebauet iſt, umsuftoflen & 


Matth. 16. Port inferi non pr&valebunt adverfus eam: Sehet AA.! eben alſo 


tie Fridericus ſeynd zu Grund gegangen bil 1000, Und 1000. andere 
mehr, welche fih dem, der Kirchen Chriſti fhuldigen Gehorfam ent⸗ 
sohen, und ihre Gebott verachtet haben: und alfo werden auch zu Grund 
gehen, welche von der Kirch abfallen, fi dem Sehorfam derfelben ent⸗ 


Match, 18. ziehen, und ihre Gebott verachten : Dann, qui non audit Ecclefiam, feynd 


17. 


die Wort Chriſti unſers Heylands: Wer die Rirch nicht hoͤret, oder 
ihre gute Ordnung und Satzungen verachtet: ſit tibi ſicut Ethnicus 
& Publicanus: der ſoll für einen Heyden und Publicanen gehalten 
werden. Freylich hat uns Ehriftus von dem ſchweren Joch des Juͤdi⸗ 
fhen Ceremonial⸗ Geſatz entlediget: aber hat feine Glaubige nicht entles 
dig:t, nicht loß gefprochen, und ausgenommen von allen Sefägen der Kits 
den; nein, fondern nur an flatt viler Gebotten hat er menigere,, und 
an ftatt der ſchweren, hat «er leichte Gebott gegeben, und damit fein 
Joch füß, und fein Burd leicht feye, hat er der Kirch auch den Gewalt 
gegeben von dergleichen Gebotten uns zu entbinden : derohalben wie 
wir wiffen, und man in dem Spruͤchwort pflegit zu fagen, ift bie 
Kirch feine Stief Mutter; «8 verbinden dife ihre Gebott nicht, femper 
& pro femper: allzeit für allyeit , fondern too billiche, und erhebliche 
Urfacen „ groſſe Beſchwernuſſen, einige Gefahr eines: Schadens 
oder andere Umftänd einlauffen, Pan, will, und thut fie gern difpenfi- 
ren, und das Gewiſſen entbinden,, fo fern nur Feine Verachtung , 
kein Betrug, oder fonft fleifchliche Sicherheit Darunter gefucht wird : fo 
man eines den feinem Gewiſſen uͤberlaſſet, Dann die gemeine Regul iR; 
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fi preces veritate nitantur: die Kirch urtheilet vom Aufferlichen, und 
nad denen Urſachen, Die man vorgibet ; mer elſo die Kirch will betrüs 
gen » betrüger ſich ſelbſt. Jedannoch aber bleibt veft, und wahr Die 
ehr und Antwort, Daß die Kirchen Macht, Gewalt, und Authoritdt 
habe ihren Untergebnen Gebott zu fegen, melche dann alle Chriften zu 
halten im Gewiſſen verbunden ſeynd. 


Derohalben ermahnet ung fhlüßlich ein Heil. Welt» Apoftel Pau, 6. 

lus gang nachdrucklich mit diſen Worten, und fehreibt alfo: Ideo fub- 
diti eftore, Darum feyd untertban, non folum propter iram, nichtRom, 13 5. 
allein um des Zorns willen, fed etiam propter Confcientiam, fon 
dern auch wegen des Gewiſſens. Der heilige Paulus will fagen, 
wir feyen fhuldig einer jeden Obrigkeit, fo wohl geiftlich , als twelrlich 
gehorſam zu ſeyn. Weilen nun die Geiftliche an der Hochheit,, und 

Würdigkeie die Weltliche meit überteiffet,, und —* alſo ſollen 
toir je und allzeit b:fliffen ſeyn diſer unſer geiſtlichen Obrigkeit unferer 
Mutter 5. nemlih-der H. Catholiſchen Kirchen gehorfam zu feyn , und 
ihre Gebote zu erfüllen. | 
- Beichwie dann die heilige Mutter Therefia Bein gröffere Freud ges 
habt, als wann fie fi erinnert, daß fie ein Kind der mahren Catholis 
ſſhen Kirchen ſeye, und fich derwillen eyfrigſt befliffen, Das Gefat und 
. bie Gebott derſelben auf das vollfommnifte zu erfüllen: eben alfo Fön, 
nen, und follen wir uns auch erfreyen ; dieweilen wir Kinder, und 
Mitglider der wahren allein ſeeligmachenden Catholiſchen Kirchen feynd: 

allein gleichwie ein Kind feiner Mutter folge, und ihr gehorfam 

iſt, eben alfo ſollen wir die Kirchen hören, ihre Gebott halten, und 
alfo werden wir als gehorfame Kinder der Kirchen Ehrifi 

eingehen in die ewige Freud und - 
Steligkeit, 
Mm € 
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Sir vier und vierpigfte Sinterweifung ö 
Son dem erſten Bebott der 
Shrift: Satholifchen Kirchen. 


Die aufgefeste Feyertaͤg halten. 


rag - Stud. 
RB Je vil —8 Gebott des Chriſtlichen Rirchen? R. Fuͤr⸗ 
nemli e. 
2. Welches iſt das erſte Gebott? R. Die aufgeſetzte Feyer⸗ 


taͤg balten. 

3. Was iſt ein aufgeſetzter Feyertag? . Ein ſolcher Tag, welchen 
die Catholifche Kirch zu balten eingefest bat. 

4. hat bie Rirch alle Seyertäg eingefene ? . Nein, dann etliche ha⸗ 

ben die Biſchoͤff, oder die Gemeinden mit Erlaubnuß der geiſt⸗ 
lichen Obrigkeit eingelegt. 

5. Wer hat die Oſtern, und Pfingften eingefest ? 3. GOtt ſelbſt 
im alten Teſtament. | 

6 Warum bar GOtt iv swey Seft zu balten eſetzt? m, Die 
Ofen wegen, der Erloͤſung aus Egypten. Die Pfingften aber 
wegen Gebung dee Befan. 

7. Haiten woir die Oſtern, und Pfingften auch difer Urſach halber ? 
R. Nein, fondern die Oſtern halten wir wegen der Auferſte⸗ 
bun- Cbrifti, und die Pfingfien w:gen Sendung des 4. Beifte, 

3. Seynd wirnoch andere Feſt mebr ſchuldig zu halten ? R. Ta, auch 
die Feñ der Mutter GOttes, und anderer Heiligen mehr 

9. Warum feynd wir fcbuldig die Feſt⸗Taͤg der heiligen zu feyeren ? 
R. Miles ein Gebott der Rirchen ift. 

10. Wann fangt dann ein Seyersoder Sonntag an? R. Zu Mitter⸗ 
nacht von 12. Uhr, und Wwaͤhret wider biß FOREN. 

11. Dat 
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»1. Darff man alfo an einem Seyr » Abend, oder Samſtag arr 
beiten biß Nachts um 12. Uhr? R. "ja, abfonderlich zur 
Ermd » Seit im Sonn.er. 

‚22 Wann foll man aber insgemein den Sonn oder ya 

anfangen? R. Sur Vefper + Seit, und wann. der Tag ſich 
nei 


13, Warum aber feyren wir die Seft-Täg der Heiligen GOttes? BL. 
3. Damit wir fie erfllich hierdurch ehren, 2. GOtt in feinen 
Seiligen zu loben. 3. Ihre Juͤrbitt zu erlangen. Abfonders 
ich aber 4. Une an ibnen zu fpieglen , und ibrem Lebens 
Wandel nachzufolgen. 

14. Iſt es uns aber ni: ſchaͤdlich fo vil Seyertäg su halten? . Nein, 
die Feyr⸗Taͤg balten, bringt nur mehr Seegen GOttes. 

15. Es balten aber manche die Feſt⸗Taͤg der Heiligen gar ſchlecht? 
X. Solche werden von GOtt nit ungefirafft bleiben, und 
wenig Segen baben, 

16. Wie aber difes ? BR. "Insgemein , Was man vermeynt an 

foichen Tägen mit Arbeiten zu gewinnen, geber anderwaͤr⸗ 

tig wider Doppelt su Grund. | 

37. Dirgleidyen aber feynd dannoch offe fehr reich, und verms 

* ? KR. Strafft fie GOTT nit zeitlich, ſtrafft er fie do 
ewig. 

18. Wird man aber nit am mir Seyren? X. Wann man recht, und 

GOtt zu Ehren feyrer , wird man deßrwegen nit erasmın, 

gefest aber es wurde einer bierdurdy arm, fo if doch beffer 

‚ . am werden, ale GOtt beleydigen, 

39. Soll dann Arbeiten etwas unrechres fern? R. Die Arbeit iſt 
nit werbotr:n ale etwas Böfes, fondern weil fie une verhin⸗ 
dert an dem Dienft GOttes. FR 
20, Darff man alfo nicht arbeiten an dem Geyer «und Sefttägen? 
m. Eben fo wenig ale an Sonntägen, fondern man folle dife 
Tig mie guten Wercken zubringen, 


Drittes Saupıfiud, . 3 N Dir 


178 3. Hauptſtuck / 44. Unterweifung 


Nuslegung. 


88 einſtens ein heydniſcher unglaubiger Philofopkus , oder Welt⸗ 
9— weiſer gehört, Daß die Chriſten gewiſe Taͤg Hätten, an welchen 
ihnen unter einer Suͤnd gebotten gu fepren, und ohne Suͤnd 
nicht daͤrfften arbeiten: fo hielte er difis Gebote vor ein Thorheit, ja 
böfes, und Ärgerliches Gebott. Was? er er, fol dann dee Menſch 
feyren, und ihm die Arbeit unter einee Suͤnd berbotten ſeyn? Difes 


job. 5.7. iſt ia ie nicht recht, und Ban nicht recht fyn. Dann, Sicut avis ad 


volatum, fagt die H. Schrift felbft Bey dem gebultigen Job, fic ho- 
mo natus eft ad laborem, Gleichwie Der Vogel zum fliegen, alfo ik 
der Menfch gebohren zur Arbeit. Unſerm erfin Watter dem Adam hat 


Gen.. 19. = felbft befohlen, in fudore vultus tui vefceris pane tuo: im 


chweiß deines Angefihte wirft dır dein Brod efien. Das iſt, 


2. Thoſ. 10. mit deiner Arb:it wirft du Dich ernähren. So fihreibt auch der H. Paus 


Exod. 
20. 10, 


lus, fi quis non vult opsrari, non manducet: Ein Menſch, der 
nicht will arbeiten, der foll auch nicht effen. Iſt alfo , vermepnte 
diſer Welt» Weife, und mit ihme manche geigige IB It» Menfhen, 
ein thorrechtes Gebott, Das Feyren gebieten, Das Arbeiten aber ver 


bieten. Difem Wel-Wrifen aber, und feinem Anhang gibt man sur 
Antwort, und fagt ihnen, daß durch diſes Gebott denen Chriften 


und Rechtglaubigen nicht gebotten werte zu fiyren, ſondern zu atbeis 
ten: GOtt der Almächtige hat audb im alten Teſtament denen Iſrae⸗ 
liten verbotten an dem Sabbat Fine Arbeit zu thun : Non facies 
omne opus in eo: aber mit Unterlaffung der Arbeit hat er nicht ber 
fohlen zu 8 und zu faulentzen, ſondern, diem Sabbati ſauctiſi- 


ces , den ar zu beiligen. Auf gleiche Weiß AA.! da uns uns 


ſere H. Mutter die Catholiſche Kirch auf:rlegt den Feyrtag zu haltım, 


‚gebietet fie nicht zu feyren, Das if, zu faulentzen, patzieren zu gehen, 
dem Leib zu yärtlin, und abzuwarten: nem, fondern fie gebiet:t dem 
Leib von der knechtlichen Arbeit gu enthalten, damit die Seel Ruhe 
möge haben , GDit allein zu dienen. Wird alfo von der Chr ſt⸗ 
fiben Kirch die Arbeit virbotten , u ale ob ſelbe etwas boͤſis, 
oder etwas ſchaͤndliches waͤre, ſondern ſie wird darum verbotten, auf 
daß ſie uns an dem Dienſt GOttes nicht verhindere. Gleichwie alſo 
SH will, daß man din Sabbat, oder Sonntag, alſo will ar — 
o⸗ 


2 


„ 
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Catholiſche Kirch „dab man die Zeit» und Feyertaͤg ſoll heiligen: Indem 
fie alfo gebictet: Staturos Ecelefiz feftos dies celebrato, die aufge⸗ 
feste Feyertaͤg balten, mill fie fo vil fagen, als, du kanſt arbeiten, 
und die mehrifte Zit in der Wochen zubringen in dem Dienft des Leibs, V. Infr. 
wie du nemfich dein S:rücf Brod möchteft gewinnen , dein Weib , und33 =-3- 
Kind ernähren, und etwas erſpahren, wann aber ein Fer » oder Feyer⸗ 
tag heran fommet, ſolſt du vor deine Seel arbeiten, nemlich wie wie 
ſchon obın gefagt, an ſolchem Tag folft du GOtt dienen, fleißig betten, 
und andere aottfeelige Were? verrichten. Weilen wir nun anheut Das ers 
ie Gebott der Ehriftlichn Kirchen auszulegen, alfo wollen wir anjetzo a 
erfiären, * mas, und m.Iche Die aufgefeßte Seft und Feyertäg fenen ?* Ausıhek 
Und dann ferners beantworten 1. Wann der Feyertag anfange undlung- 
fih ende? 2, Warum das Jahr hindurch die Feſt⸗Taͤg der Hei⸗ 
ligen GOttes gefeyret werden. _ Und dann ztens: wie fchädlich es 
ung feye , die Zelt » Täg der Deiligen Gottes nicht fleißig halten ? 
Attendite ? 

Ein aufgefegter Sell» oder Fehertag iſt nichts anders, als ein fol 4 
her Tag, welchen die Catholiſche Kirch, oder der Biſchoff, oder eine 
Eatholifche Gemeind mit Erlaubnuß der —— Dbrigkeit zu halten 
eingefegt hat. Und ift diſes Feſt⸗ und 3 vertäg halten fein neues, fondern Levit. 23» 
ſchon ein uraltes Ding: inmaflen fchon im alten Teſtament wegen ge⸗ 
wifen Urfachen dergleichen Belt» Tan eingeſetzt, und gehalten worden. 
Alfo hat man dazumahl gefeort, und Feftstäglich gehalten, das Feſt der 
Oſtern, sur Gedaͤchtnuß der Erldfung aus Egypten. Das Belt der 
Pfingfien zur Gedaͤchtnuß, daß an difem Tag das Gefag GOttes 
auf dem ‘Berg Sinai gegeben worden. Dife und dergleichen Feſt 
hat GOtt der Allmächtige im alten Teitament zu fepren befohlen. Sm 
neuen Teflament fepren wir auch die Oſtern, aber zur Getaͤchtnuß 
der Urſtaͤnd Ehrifti , die Pfingften zur Erinnerung der Sendung 
des heiligen Geiſtes. Diſe Taͤg nun ſamt dem Sonntag heiligen ift 
ein Gebott GHOrtes: die übrige, und andere Feſt⸗Taͤg aber ſeyren iſt 
ein Gebott der Kirchen. Macht es alfo unfere heilige Mutter Die Ca⸗ 
tholifhe Kirch mit uns ihren redtglaubigen Kindern, als tie eine , 
feibliche Mutter mit ihren Kindern, Die Müttern , mie wir wiſſen, 
und fehen, geben , und befehlen ihren Kindern insgemein mehrere Ans 
dachten als die Vaͤtter. Alfo auch die heilige Catholiſche Kirch unfere 
Mutt:r: Obſchon umfer himmlifher DVatter b:fihlet: Memento ur 
diem Sabbati fandifices, den — Tag in der Wochen zu nr 
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und daran GOTT allein zu dienen, fo iſt doch unſere Heil. Mutter 
die Chriftliche Kirch mit difem nicht € afriden, fondern GOTT um fol 
vile empfangene Sutthaten deſto danckbarer zu ſeyn, befihlet , und ladet: 
fie ung * auf, auch andere Fiſt⸗ und Feyrtaͤg zu halten. Solche 
angeſtellte Feſt / und Feyertaͤg nun werden abgetheilet in zweyerley Gate 
tungen : nemlich in Die Feſt des HErrn und in die Feſt der Seiligen 
Die erftere und vornehmfte zihlen, und gehen auf Ehriftum ung 
unfern Heyland, auf feine Gnaden⸗ reihe Empfängnuß, und 

Auf feine Shmerghaffie Befchneidung, und fein heiliges bitteres Leyden; 
Auf feine glorreihe Auferfiehung , und wunderbarliche Himmelfahrt 


und dergleichen mehr. 


Luc. u 49. 


Levit. 
23. 32. 


r 

Nebſt diſen hoͤchſten Feſten des HErrn halten wir noch andere 
Feſt⸗Taͤg, und zihlen auf die vornehmere Geheimnuſſen dee allerfees 
ligſten Jungfrauen und Mutter GOttes Mariaͤ, als welcher, wie 
fie ſelbſt in ihrem Lob» Sefang bekennt, GOtt groſſe Ding gethan, 
und darum fie alle Voͤlcket loben und preifen ſollen. Nach den Feſten 
ber Mutter GOttes haben, und halten wir noch unterſchidliche an» 
dere Feyrtaͤg, als der Heil. Apoftien, Des Heil. Johannis des Taufe 
fers, des Heil. Joſephs, des Heil. Laurentii, des Heil. Stephani „ 
und anderer heiligen Auserwählten GOttes. Bon allem difen nun iſt 
das Gebott der Kirchen, die aufgefeste Feyrtaͤg halten, und daran 
zu feyren. Nun ift aber anjedo die er 
Erfte Frag: Wann dann der Feyertag (welches auch von bem 
Sonntag zu virfichen, anfange, und wann er fich ende? oder wann 


man am Zeyers Abend foll aufsdren arbeiten, und wann man widırum 


Can, om- 
nes dies. 
c. 1. De 
Ferüs, 


därffe anfangen zu arbeiten ? Antwort : Es hat zwar GOtt der Als 
mächtige im alten Teſtament befohlen, man folle den Sabbat halten, 
von einem Abend biß zum andern? dann alfo lauten die austruckliche 
Wort GOttes, a Velpera usque ad Velperam celebrabitis Sabbara 
veftra, von einem Abend biß zum anderen folt ib: den Sabbat 
balten. War alfo Krafft diſes Text, der Subbat vom Freytag an 
auf den Abend, biß an den Samflag auf den Abend, fodann war einem 


‚ jeden widerum erlaubt zu arbeiten. Und eben diſes, was in Der H. Schrift 


geſchriben ſtehet, ift auch enthalten in dem geiftlichen R-cht 5; dag man 
nemlich den Seft» und Feyrtag halten foH don einem Abend biß zu dem 
andern ; dann nach allgemeiner Lehr waͤhret ein: Sonn » oder Feyrtag 
nicht länger als 24. Stund. Dahero mann man sum Exempel am 
Samftag, oder am Zeyr» Abend um 4. oder 5. Uhr Geyer — 
machte, 
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machte, fo kunte man den anderen Tag am Sonn» oder Feyertag zu 
Abend um 4. oder 5. Uhr wider zur Arbeit gehen. Alſo ftehet es sivae- 
a in dem alten Teſtament, und eben alfo in denen geiftlichen 

ten. Allein mas das alte Teflament betrifft, fo hat Das Gebott 
beffelben 2* ein End, und verbindet uns ſolches nicht mehr ſo 
genau es dem Buchſtaben nach zu halten: Die geiſtiiche Recht 
aber ſeynd zu verſtehen nicht von der jctzigen, ſondern von denen alten 
Zeiten, und von dee erſten Chriſtenheit, allwo die Chriſtglaubige pfleg⸗ 
ten der Veſper fo in dem Chor, und in der Kirchen abgefungen wur⸗ 
de, und fchon für den künftigen Sonn » oder Beyertag gehörte, beyju⸗ 
wohnen, und in derfelben gegenwärtig zu ſeyn: fo mithin gehen ders. 
mahlın, und heutiges Tags diſe Wort des geiftlichen Rechts nur Dies 
jenige an, role da ſchuldig das Brevier zu beiten; daß nemlich fols % 
es folle geſchehen, und der Anfang gemacht werden mit der Veſper 
fhon am Abend zuvor. Und auch difes verbindet weiters nicht unter eis 
ner Sünd, als. nur in fo weit «8 die Bettung des Breviers, und Die 
geifklihe Tags Zeiten betrifft; Bein Gebote aber ift bey uns deßwegen 
nicht, fhon am Vor⸗ ep Deem. Und alfo hat die Sach erklaͤ⸗ 
ret Alexander der III. diſes mens Römifcher Pabft, da er alfo Ye Ibid. Can, 
fhriben:_Tene Wort, von einem Abend bi zum anderen folt ihr quoniam. 
meinen Sabbat halten, muß man beobachten nach der BewohnsC- 2. 
beit eines jeden Lande. Difes will fagen, in Haltung des Sonne 
und Feyertags, wann man felben foll enden und anfangen, muß man: 
beobachten deffelben Orts, und deſſelben Piſtthums Gewohnheit, mo 
man ſich aufhaltet, und worinn man mohnet. Ä 


Derohalben , teilen gar ungereimt ſcheinet, dag man an Sons 
und Fryr⸗ Tägen auf den Abend widırum folte arbeiten, fo wird von 
allen SottessBelehrten erklaͤrt, und für gut erkennt, Daß man den Sonn» 
und Zeyr⸗ Tag von einer Mitters Wacht biß zu der andern Mitters 
Nacht fol Halten. Und alfo wird «8 beobachtet allır Ortin bey ung, : 
und faft in gang Europa. Kan man alfo an einem Samftag, oder an 
einem Feyr⸗Abend arbeiten biß zu Nachts um 12. Uhr, und hernach ums 
12. Uhr zu Nachts, mann 24. Stund vorüber, fan man widerum ans 
fangen zu arbeiten. "Und Fan difes gefchehen ohne alle Sünd: fondirs 
heitlichen im Sommer zur ErndsZeit, wann die Brüchten auf dem Feld, 
und man Regens Better beforget. Zu and:rn Zeiten aber, und wann es 
nicht fo unmuͤßig, und nicht fo not ee fol man chender aufhören su 
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arbeiten, und früher Beyer s Abend machen: beylduffig fo man das Glo⸗ 
een » Zeichen zur Befper gibet, oder der Tag fich neiget Und obſchon 
difes unter Reiner Suͤnd gebotten, fo ift doc befler,, man gebe GOtt 
zu vil, ald zu wenig. Wann man aljo Erempel und Diftorien lifet, daß: 
er Diejenige geftrafft, welche an denen Seyer » Abenden gearbeitet, fo 
‚tolches zu verftchen, von jenen Zeiten, Orten „und Leuthen, wo, ins 
und bey welchen der gemeine Brauch „ und die Gewohnheit folche ei 
fien und Rechtglaubige verbunden , die Geyer » Abend zu: halten : Wel⸗ 
ches bey ung, wie gehört, nicht it; weilen bey ung bie Em 
tä, erſt um Mitter » Nacht anfangen , und bey Der andern Mitter⸗ 
Nacht fih miderum enden. Nun iſt anjetzo Die BE ä 


Bruepte Sag: Aus was Urfahen, und warum wir Das Jahr hin⸗ 


Durch 
Antwort: Was die Enthaltung von leiblicher Arbeit, und Die Beſu⸗ 
chung des dufferlichen Gottes » Dienfts ifft , werden die Sonn» 
‚ die Get des HErrn, als die Feſt⸗Taͤg unfers Hevlands JESU 
riſti, die Feyer⸗Taͤg des H. Seid, tie auch Die Felt « und —* 
te Was aber die innerliche Mepnung, Glauben und Andacht 
—*— anbetrifft, *8 die Feſt⸗ und Geyer» Täg des HErens 


damit wir hierdurch GOtt, als un ſerm höchften HErrn Göttliche ckhr, 


an ihren gr und FahrsFägen ihrer auch eine erfanntliche , und danck⸗ 
nehmige Gerdchtnuß zu halten. Zweytens, haften, und feyren wir die 
SrftsTdg deren Heiligen, um hierdurch ben groſſen GOtt in finen Dt | 
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ligen zu loben, zu ehren, und zu erfennen: Dann alle Ehr, die wir denen 
ligen als Dienern GOttes erweiſen, zihlen hin auf GOtt den HEren 

, der fie geheiliget hat. Gleichwie es deromegen nicht wider Die 

Ehr eines groſſen Diren, will_fegen eines Bürftens ift, warn man aus 
Reſpect gegen feiner Perſohn feine Diener ehret: fondern folche Eht vil⸗ 
mehr gereichet zur groͤſſern Authorität und Anfehen eines ſoichen Fürs 
ſtens. Alfo und auf gleihe Weiß, mann mir die liebe Heilige wegen 


Dit ehren, wegen benen Gnaden, Die er ihnen ermifen, und in ihnen 
eine ; fra folches gar nicht weiber SHtt, nicht wider Cheiftum „ 
noch wider 


ine Ehe: ſondern ** thun mir, und gereichet zu geöffernn 
und mehrerem Lob und Ehr GOttes. Drittens, halten und celebriren wit 
die Feſt deren Heiligen, damit wir ihrer Vorbitt, und ihrer Verdienſt 
ung möchten theilhafftig machen: Dann, weil fir im Stand der Glüd, 
feeligfeit, als liebite Kinder, und Freund GOttes feynd, zweifflen wir 2 
ar nicht, fie fönnen mehrer, ale wir bey GHOtt auewuͤrcken: Darum 
hlieffen wir gang unfehlbar mit einem H. Batter Hieronpmo, und fas 
gen alfo: Si Apoftoli &Martyres adhuc in corpore conftituti poflunt Adverfus 
Orare pro czteris, quando pro fe adhuc debent effe foliciti : quanto'Vigilane, 
magis poft coronas & triumphos. Bann die Heilige GDtt:6 noch in “8. 
difem Leben, da fie noch vor ſich felbften gu forgen hatten, haben können 
vor andere bitten: um wie Dil mehrere werden fie ſolches thun, nachdem 

e überwunden , und die Eron erlangt haben? Und wann GOtt feiner 
Lieb» werihiften Mutter Maria, und andern Heiligen noch in diſem Les 
ben fo vile Gnaden ermifen, und durch felbe fo dile, und groſſe Wunder 
gewuͤrckt: Was wird er erſt ihnen * und mitteilen anjetzo, da fie 
wuͤrcklich zu dem Stand der Slorp erhöhet ſeynd, und fih bey GOtt 
befinden. Die vierte Urſach, warum mir die Fiſt / Täg der Heiligen 
GOttes celebriren und halten, ift fürnemlich , und vor allen andern dis 
fe: Damit wir nemlich Durch ihr herrliche Exempel und Tu;enden zu ihr 
rer Nachfolg aufgemuntert wirden. Wie uns dann oͤfft rs ein H. Bau« '- Cor. 
(us in feinem Leben jugeruffen: Imitatores mei eſtote: Lirkfte Bruder) + 16. 
Beyer meine Nach folger, gleich wie auch ich DEN Chriſti Und 
bifer Urfachen halber haltıt man an denen Zell» Tayen dern Driligen 
GoOttes Lob, Predigen , in welchen ihr Erben und YWandıl erfiärt wırd: 
Damit wir nembch ung brfliffen ſollen ihnen nachzufolzen. Wer den 
Feſt⸗Tag eines Heiligen recht halten, und GOit hierdurch gefallen 
will; Eorum mores fandtos, atque Juftitiam imitetur, — det H. 

hrb⸗ 
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Serm. de Chryſoſtomus: der fol fich befleiffen ihren Heiligen Sitten, ihrer Fromi⸗ 


Muriyr, 


keit, und ihrer Eh:iftlichen Gerechtigkeit nachzufolgen. Difer Heil. Vat⸗ 


Tom, 2. ser ill fagen: ter Dem Leben der Heiligen nicht nachfolget , Der twird 


einen ſchlechten Natzen ſchoͤpffen aus ıhren Feſt / und Feyr⸗Taͤgen: Dann 
was hilfft es Dich men Chriſt! wann Du hoͤreſt, daß die Heilige GOttes 
mit groſſem Gewalt, und mit ſtrengem Leben den Himmel zu fich gerifs 
fen: Wann du hingegen um den Dimmel nicht Das geringfte wilſt leyden, 
and die immer nur einbildeft durch lauter Wohl⸗Leben dahin zu fommen , 
wohin fie anderft nicht, als mit geofler Strengheit des Lebens gelanget 

"feond? Was hilfft es din, wann du höreft, daß diſer und jener ein grofe 
er Heiliger worden: al’o hoch in dem Dimmel bey GOtt fige: mann dur 
Hingegen dem Himmel niemahl zu trachteſt, immer in Sünden bleibeft , 
und letstlich wegen felben verdammt wirft, und in die HU hinab fahreft? 
Was nut es dich, wann du hoͤreſt, in mas für Maͤßigkeit, in was für 
Abbruch , in was beftändig firenger Buß die Heilige GHDttes gelebt , 
wann du hingegen N ers Vormittag deine Sünden bereueft, oder in Der 
Beicht ablegeit, Nachmittag aber widerum in diefelbe falleft , und an 
flatt der Mäßigkeit, an flatt des Abbrups, nur dem Sreffen, und 
Sauffen , nur dem Hederlichen Leben wilſt obligen, wann du nur immer 
deinem Leıb zaͤrtlen, und ihme alle nur beliebige boͤſe Gelüften, und Ups 
pigfeiten zulaffen wilſt, was wird es Dir helffen, mas wird es dich nutzen 
die Feyr⸗ und Feſt · Taͤg der Heiligen GOites halten ? Alles. difes ſagt 
der H. Chryſoſtomus, nußt Dich nicht, es gefalle Denen Deiligen GOt⸗ 
tes nicht, und iſt auch GOtt gar nicht angenehm: fondern, eorum Juli- 
tiam imitetur , (8 muß aud) Die Nachſolgung, die durch ihr Lob , und 
Haltung ihres Befis gefucht wird, darzu kommen. Difes feynd AU! 
die Urfachen, warum mir die Feſt⸗Taͤg deren lichen Heiligen GOttes das 
Jahr hindurch celebriren , und feyren, und dahin zihlet auch allein die 
Meynung unferer H. Mutter der Kirchen, da fie ung befihlet, die aufe 
geſeizte Feyr⸗Taͤg zu halten. Nun iſt anjetzo die 


Dritte Frag: Wie ſchaͤdlich es ung ſeye, wann wir die Feſt⸗Taͤg des 
ren Heiligen GOttes, und alſo auch Das Gebott der Catholiſchen 
Kirchen nicht fleißig halten, und btobachten? Antwort: Es gibt erini⸗ 

neißige, Geld und —— Chriſten, wilche, mann einige Feyr⸗ 
— einfall n, ſagen darff'n: Was hab ich immer dom Feyrtag⸗ hals 
u, ic bin nothig, hab vile Kinder „ ein groſſes Haußhalten, e — 
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were Zeiten, die Steuren, und das Geld⸗geben ift zu bil: Meine 
ienſtbothen, meine Knecht, und Mägd wollen ihr Koft, Eſſen, und 
Trincken haben, effen am Fevertag eben fo wohl, als andere 1 ihr 
Lohn geht fort am Feyertag wie am Werd» Tag, warum dann folt ich 
fie laſſen fegeren, und müßiggehen? Meine Ochlen und Pferd brauchen 
das Fuiter an diſen Tägen,, wie an anderd, warum folt ich fie zu meis 
ner Arbeit nicht brauchen ? Feyeren Die, welche nichts zu thun, und 
gt darzu haben, der Seyertäg ſeynd zu vil, man Fan fie ja nicht halten. 
fo AA.! fage ich, reden manche ın Dife zeitliche vertieffte, und ver⸗ 
narrte Chriften. Aber wiſſet ihe, mie e8 folhen Sonn « und Feyertäg 
Veraͤchtern, und Ubertretteen derfelben ergehet Es ergehet ihnen , 
wie denen Kindern in Iſrael im alten Teftament. Difen hatte GOtt 
von dem Himmels Brod verbotten, nicht nur allein auf einmahl nicht 
mehrer zu fammlen, als auf einen Tag vonnöthen war, fondern es hatte 
ihnen GOtt auch verbotten am Sabbat aussugihen , und folches zu 
uchen oder zu ſammlen. Was geſchahe nun? Einige hielten das Ger ® 
ott GOttes nicht, fondern aus Begierlichfeit nahmen fie auf einmahl 
mehrer, als für einen Tag nöthig war, ja fo gar, venitque dies Exod, 26, 
feptima, wie der Heil. Tert fagt, als der fibende Tag, das if, der 27. 
Sabbat herbey kommen, egrefli funt de populo, ut colligerents 
fepnd fie gar hinaus gegangen , wider Das ausdruckliche Göttliche 
Gebott, das Dimmel +» DBrod zu fuchen, und zu ſammlen. Und 
glaublih werden fie, mie etwann jegt dergleichen Fevertaͤg Ubertret⸗ 
tr, alfo mit einander geredt haben: Es wäre ja je immer, und 
allzeit (had, das himmel» Bdrod, und die Baabın GOttes laffen 
verderben, es ift ja nicht unrecht, daß man Vorſorg babe für das 
Rünfftige, es ift ja nur eine Vorfichtigkeit von uns, es möchte 
villeicht an ein oder den dndern Tag kein Himmels Brod regnen, 
fodann ſeynd wir aus det Noth. Und alfo haben die Kinder Sfrael in 
der Wuͤſten wider das Gebott GOttes gehandiet , und felbiges übers 
tretten. Was ift ihnen aber geſchehen, fonderbar denen jenigen „ welche 
um Das Künfftige gar zu beforglich, und zu vil gefammlet haben? Difes 
antwortet Die Heil. Schrift: Scatere ccepit vermibus , atque com- 
wg Was fie alfo wider das Gebott GOttes gefammlet, und bes 
alten, ift verfauft, ift vergangen, ift verfhmunden, ja ihre tägliche 
. = mit — Mey —* — es Aa Ai 
anchen geigigen, und auf Das Zeitliche begieri riſten, we 
Dritte Haupiſtuck. Aa ⸗ — dt 
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che da wider das Gebott GOttes, und der Kirchen gar wenig achten, 
mit Arbeiten, mit ihrer Dandkhierung die Gift» und Feyertaͤg zu ente 
unehren, und zu entheiligen: Nemlich ihre Arbeit an folhen Tägen , 
wird ihnen nicht nur allein nicht gedephen, fondern auch Das andere, was 
man mit Rechten erhaufet „ und erfpahret , wird mit zerfchmelgen , 
und verſchwinden: Warum? Darum, mit folhersseitlihen Sorg , 
und Arbeit am denen gebottenen Feſt⸗ und Feyertaͤgen, vertreibt man 
den Segen GOttes, al welcher , wie der weife Mann fagt: Benedi« 


Prov. io. &io-Domini divites facit, allein den Menſchen feegner, reich, und 


22 > 
.“. 


vermöglich machet. che hin mein lieber Dandmwerds » Mann! 
bemühe Dih Tag und Nacht , arbeite, daß dir die Rippen möchten fras 
chen, daß dir der faure Schweiß über den gantzen Leib ablauffet, wann 

du halt den Seegen GOttes nicht haft, wirft du nichts darbey erſpahren, 
und fümmerlih das Brod zu effen haben. Gehe hin mein lieber 
Baurs» Mann! fpanne ein deine Roß, und Dchfen in den Wagen, 


© und Pflug, ftehe auf vor Tag, dekere, hauc, und baue ben gangen Tag 
hindurch biß in Die fpate Nacht. Bann dir halt GOtt deine Arbeit 2c. 


deinen Saamen, und deinen Acker nicht feegnet, fo wirft Du wenig ein: 
—— ‚und wenig ausdroͤſchen. GOtt muß den Himmel⸗Thau 
eines Goͤttlichen Seegens darzu geben, und die Geld Fruͤchten mas 
chen wachſen, vor Reiff, Schaut, und andern Ublen bewahren, und 


1.Cor. 3.7. behüten, anfonften it alles umfonft, und alles vergebens: Dann ne+ 


que qui plantat eft aliquid, fagt der Deil. Paulus: weder der pflanget iſt 
etwas, neque qui rigate weder Der waͤſſert, ſondern allein GOtt, der 
e8 wachſend macht: Ohne den Goͤttlichen Seegen iſt alles vergebens, 
wird alles nichts erſprieſſen. Alſo habens erfahren jene bey dem Pros 


Agge.ı.6. pheten Aggaͤus, allwo GOtt alſo zu dem Volck geſprochen: Semina- 


Wid. 9, 


ftis multum , & intuliſtis parum : hr habt vil ausgeſaͤet und wenig 
eingetragen: Refpexifis ad amplius, & ecce tactum eft minus: Ihr 
habt vil gehofft, habt aber twenig befommen, und was ihr ſchon in euer 
Hauß eingeführt / das hab ich widerum herausgeblafen, habs euch nicht 
“faffen zu Nuten kommen. Warum Difes? Darum, antwortet der 
H. Tert: Quia domus mea deferta eſtʒ Weil mein Gotts⸗ Sauß 
verlaffen ift, und ein jeglicher nur feinem Hauß zueylet. Die Feſt⸗ 
täg, til GOtt fagen, folt ihr zubtingen in den Gottes « Häufeen , 
und in dem Gotts⸗Dienſt; weil ihr aber aus Denfelbiges heraus eylet, 
in eurem Dauß der Arbeit, und andern weltlichen Geſchaͤfften a 
en, 
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ten, fo mithin Die gebottene Beyertäg fo gar ſchlecht haftet, ſo twirh 

Auch alie eure Arbeit, alle eure Sorg, und alle eure Mühe eg 'g nus 

gen, und erfprieffen. Dahero fehen wir, Daß insgemein d.*.nige, 

welche diſes Gebott am wenigften halten, auch die wenigſte Mittel has 

ben: Fa Gott ſtrafft offt augenſcheinlich Dergleichen Übertretter dr. 
Beft » und Feyertaͤgen. om Fift » Tag des Heil. Udalrici unſers Hiſloris. 
Augfpurgifden Biſtthums Patronen wird gelefen, daß. ein BaurUs ·⸗ 
mann ſich unterſtanden an diſem heiligen Feſi⸗Tag fein peu einzufuͤh⸗ —— 
zn; Als er aber ſolches wolte abladen, hat er mit Schroͤcken gefunden, “ON 
daß alles verfault, und verborben geweſen: Aus deme dann zu erfchen, 

wie GOtt eyfere für die Ehr feiner Heiligen, und: daß man ihre Feſt⸗ 

taͤg, und das Gebott der Kirchen fol halten. Ein gleiches wird gelee 

fen im Leben des H. Ottonis, Daß nemlich etliche Bauren den Feſttag 

des Heil. Laurentii mie Abfchneiden des Getraids entunchret: Auf den 

Abend aber deſſelbigen Tags feye alles durh das Hochgemitter in 

Grund und Beden erihlagen worden.“ Alſo darff man mandesmahl® 

nicht fragen, woher jegum.ılın die and; Straffen , als Unfruchtbarkeit 


Der Erden, Theurung, ſhaͤdliche Suchten unter Menſchen und Vieh, 


gar gu grone Trüchne, oder Naͤſſe, Dochgemitter, Schaur , Sturm 

mind, Waller » Süß, Seurs » Brunften,, und dergleichen Ubel mehr 
kommen, daher antwortit ver H. Prophet Ezechiel: Sabbata mea vio- Ezech. ao. 
haverunt vehementer ; weil man die Eonn » und Feſttaͤg nicht ges '3- 
bührend haltet, fo mithin dergleichen Goͤttlichen Straffen an ſich zieher : 

Ja eben darum fagt abermahl der Heil. Text: weil ihr die 3 fträg nicht Tob. 2. 6. 
haltet, und nicht heilige, wie ıhr fie halten, und heiliacn ſollet, weßwegen, 
eonvertentur in lamentationem.& luctum : Werden fie veränderte 

werden in Heulen, und Weinen. Und ob fhon GOtt der allmaͤchti⸗ 

ge nicht allzeit gleich mit feiner Söttlihen Straf wider diejenige verfah⸗ 

ret, welche dergleichen Taͤg entheiligen, und nicht halten, fo wird feibe 

- Doch gu feiner Zeit nicht ausbleiben: Dann das Wort des Herrn fehit 

nicht: Convertam feflivitates veftras in ludum: Eure Feſttaͤg will Amor. 8. 

. ‚Ich in Trauren verwandlen : entweders hier noch mit zeitlicher oder 1% 

dort mit ewiger Straf. X 


Derohalben, gleichwie Mopfes einftens zu feinem untergebenen 6, 
Volck gefpeschen , und felbes gewarnet, an gewiſem Tag und Zeit nicht 
wider. den Feind zum Streitten auszuziehen, und difes darumen, non Num, 14, 
enim eft Dius vobifcum ; weilen * nicht mit ihnen wäre Alſo 24. 
a2 er⸗ 
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eemahne ich euch auch fchlisglich mit eben difen Worten : Nolite afcens 
dere: %iget nicht hinauf, Das ift, gehet nicht hin an Denen gebottenen Feſt⸗ 
Tägerfttwas zu arbeiten, non enim eft DEus vobilcum ; weil GOit 
nicht mit euch iſt; Wo aber GOtt nicht ift, da fan nichts erſprieſſen, und 
nichts gedeyen: Vilmehr aber folget jenem, was GOtt zu denen Kine 
Gen. 31. ? dern Iſrael gefprochen: nemlichs Videte, ut fabbatum meum cuftodia- 
13: tls: Sorget und feber darauf, daß ihr fleißig die Sonn⸗ und Seyers 
tig halter, quia fignum elt inter me & incer vos; Dann difee iſt das 
Zeichen zwiſchen mir und swilchen euch. Der D. Tert will fagen, 
diſes ift Das Zeichen, daß ihr Kinder GOttes, warn ihr die Feſt⸗Taͤg, 

und das Gebott eurer Mutter der Heil Chriftlichen Kirchen werdet 
ten, und beobachten. tet derowegen liebe Ehriften ! die Geft+ Taͤg 
der Kicchen, und gedencket, Daß ſolche Täg feven, die Täg des HEren, 
—— Ruhe, an welchen ihr auf dag Zukuͤnfftige, nemlich auf Die 
ewige Ruhe folt gedenken; Haltıt Dann, fag ich noch mahl, die Feſt⸗Taͤg, 
und zwar mit Beywohnung des Gottes» Dienfts, mit Beſuchung dee 
Kirchen, mit Ubung der Tugenden, mit Dem Gebett und andern gus 
ten Werden: Sey es mein Ehrift! Daß du villeicht nicht bey fonderbaren 
Mittien, und alfo wohl nothwendig hätteft an dergleichen Tagen zu are 
beiten: fo fol du es Doch ohne fonderliche Noch nicht thun, fondern ges 
dencken, daß es beſſer arm ſeyn, und arm werden, als GOtt beleydigen: 
Folge dann dem Gebott der Kirchen, halte fleißig und heilige Die aufge⸗ 

ſſetzte Beyer und Feſt⸗ Täg, fo wird GOtt auch dor dich forgen, 
R Dich ſeegnen hier Inen dort ewiglich, 
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Die fünff und viertzigſte Unterweiſung 


Bon. den zweyten Gebott der 
Ä Kirchen. | 
Alte Feyertaͤg die 9. Meß ehrerbietig anhören, 


Frag⸗Stuck. 


SS Je “ne Gebott des Chriſtlichen Rieden? R. Fuͤr⸗ 

Ne nem 

2. 77 Welches iſt das zweyte? R. Alle Feyertaͤg die Seil. 
Meß ebrerbietig bören.. | | 

3. Was ift die We? B. Ko ift ein Bpffer des neuen Teftas 
mente, in welchem Das Leyden Chriſti vorgefteller wird. 

4. Saben wir im neuen Teftamene fonft kein Opffer ale das Heil. 
Meß⸗Opffer? 2. Nein, dann difes ift an ſtatt aller Opffern 
des alten Teſtaments. 

5. IR dies Dpffer GOtt angenehm? R. Ja, es ik GOtt das ange⸗ 

nehmſte Dpffer, fo wohl fr die Lebendige ala Abgeftorbne. 

6. ft die Meß auch ein Sacrament? R. Nein, fie ik nur ein Opffer, 

7. Das ift dann für ein Unterfchid zwiſchen dem Opffer, und dem 
Sactament? R. In dem Sacramıne empfangen wir etwas 
von GOtt, in dem Opffer aber geben wir GOtt etwas. 

8. Wer bat diſes Opffer, oder die 5. Meß eingefeg:? R. Chtiflus 
— — —— euch bazemahi Meß gehalten? R. Ja, i 
‘9. Sat dann au sum ten? BR. Ja, ins 
ns das Sacrament confecrire, aufgeopffert, und genofs 

n bat. 

10. Hat er auch ſolche Ceremonien gebraucht wie jet? . Nein, 

dann die Rirch bar foldyr — gethan. — 
a3 11. 
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r1. So bat dann Chriftue kein Meß gebalten? 8. Zr bat dannoch 
Meß gebalten, dann dife befteber nicht in denen Eeremonien, 
fonder in der Wandlung, Dpfferung, und Nieſſung. 

32.. Wer ift fchuldig an denen Seyertägen Meß zu bören? BR. Alle, 
die zu ibrem Derfiand kommen, welches um das 7te "Jahr 
zu gefcheben pflegt. f J 

13. Was iſt es für eine Suͤnd an einem Feyertag die 4. Meß 
verfaumen ? R. Wann es obne rechrmäßige Urſach gefchiber,, 

— iſt es eine Todſuͤnd. 

14. Wer iſt dann entſchuldiget vom Meß⸗ hoͤren? BR. Die, welche 
kranck, oder eine andere rechtmaͤßige Urſach haben, 

15. Was baben dann die zu tbun, die zur 5.117cf nicht Finnen kom⸗ 
meu? R. Sie follen zu Hauß, auf dem Seld, oder wo fie feynd, 
betten, und ſich in das Heil. Meß ⸗Opffer einfchlieffen. 

16. Wie foll man aber die Heil. Meß bören? R. Ehrenbietig, 

das ift, mie Andacht, und Aufmerckſamkeit. TE 

17. Wie fan aber difes geicheben,, die gemeine Leuth verfieben 
ja die Meß nicht, weil fie in lateinifcher Sprach gebalten wird ;: 
BR. Ein jeder weißt, daß die Keil. LIEB ein Vorſtellung des 

. —— Chriſti iſt, alſo koͤnnen alle mit Andacht dieſelbige 

zen. = 

18. Sie verfieben aber die Ceremonien nicht? RR. Ein jeder weißt, 
daß die Leremonien, und die. Rleyder bey der “Heil. Meß ers 
was vom Leyden Chrifli bedeuten, 

19. Warum halter man die Meß niche bey uns in der teutfchen 
Sprach, fondern in der lateinifchen ? BR. Wegen unterichidlis 

‚chen Urfachen,, abfonderlicy aber damit in der nannen Rirchen 
‚ein gemeine Sprach geüber werde „in welcher die Seel» Sors 
:ger und Diener der Kirchen einander verfiehen können. 

20. Was. erlangen wir für Enaden, fo wir anddchrig die 5. 
Meß bören? R. Wir erlangen Verzeyhung unferer läßlichen 
Sünden, Glüc in der Arbeie, die Gnad fromm zu leben , 
und: feelig zu flerben. 

21. Wer kan.aber das Heil. Meß⸗Opffer verrichten? R. Nur 
allein ein ordentlih geweybter Pricjter. F 

22 Wem thut er ſolches aufopffern?“ 8. Nur allein GOTT. 
den: ulimdchtigen.. ala Urheber des Lebtno und des Tode, 
opfferet er Chriſtum IEſum swf. 

23. Bu 
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23. Geſchicht foldye Aufopfferung in allen 5%. Wieffen ? BR. Ta, 
dann in allen wird das Brod in das allerbeiligfte Fleiſch, 
und der Wein in das allerbeiligte Blut IESU Chrifti vers 
wandler, 


Auslegung. 


28 Ehriftus unfer Hepland auf der Hochzeit zu Cana in Salilda 1+ 
das Wafler in Wein verfehret, feynd durch foldhes Wunder )Joan- i. 
- und Miracul die dazumahl gegenwärtige Gaͤſt in eine groffe 
Verwunderung gegogen worden. n eine noch gröffere Verwunde⸗ 
zung aber ziehet ung jenes Miracul, welches Chriftus in» und bey 
dem legten Abendmahl gervürdet, als er das Brod in fein all:eheiligfteg 
Slifh, den Wein aber in fein allerheiligftes Rofen » farbes Blut vers 
mandlet und verfehret hat. In die geöfte Verwunderung aber ziehet 
ung billih das beftändige Miracul, und Wunder, dag Chriftus fols 
hen vertounderlichen Goͤttlichen Gewalt in feiner heiligen Kirchen allın 
ordentlich geweyhten Prieſtern gelaſſen, in dem heiligen Me» Opffer, 
das Brod ın fein allerheiligftes Fleiſch, das ift, in feinen mahrhafftigen 
lebendigen Leib, den Wein aber in fein Heil. Rofen » farb: Blut zu vers 
wandlen, und zu ‚verkehren : daß wir billich wegen difen immerwaͤh⸗ 
genden Wunder und Mirscul mit einem heiligen Vatter Ambrofio far 
en koͤnnen: Vides, quam operatorius fit fermo Chrifti: Sihe meinL.4.de S«- 
heit ! mie kraͤfftig und mürdend die Wort Chriſti feynd : Kräfscram. c. 4. 
tig und würdend waren bie Wort des himmlifchen Vatters, als wel 
her mit dem eingigen Wörtlein far, es 'gefchebe, Himmel und Ers 
den, und alles aus Vichts erſchaffen: Aber nicht weniger wuͤrckend, und 
kräftig ſeynd die Wort Ehrifti: dann ſo bald nur der Priefter ſoiche 
Wort Chrifti ſpricht, alfo gleich verwandlet er Das Brod, das ed. 
jegt Fein Brod mehr ift, und den Wein, daß er Kt fein Wein mehr 
iſt, fondern Ehriftus JEſus das wahre Lamm Gttes, wildes ih 
ung zur Speiß hat geben, und dorten am Ereug für uns ift aufger 
opffert worden. Gleichwie nun jenes Ofter » Lamm in dem alten du: 
ftament bey dem dazumahl rechglanbigen jüdiihen Vol eine geiftlis 
de Speiß gervefen , indem fie es mit en gottſeeligen Ceremo- -· 
mis müßten eſſen, und genieſſen, au zugleich ein Opffer, indem 
fie es zum Dienſt und zur Ebr GOttes müßten ſchiachten, = auf 
ten: 


m. 
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opffeen: Alſo auch, und diſer Figur gemaͤß, hat Chriſtus JEſus als 
das wahre Lamm GOttes in ſeiner wahren Kirchen, und uns Recht⸗ 
—— ſein wahres Fleiſch und Blut gegeben, nicht nur zu einem 

Zactament, Damit wir ſelbiges als ein Speiß der Seelen ſolten ge⸗ 
nieſſen, wie wir oben von dem dritten Heil. Sacrament haben ausge⸗ 
legt; ſondern er hats auch zugleich eingeſetzt als ein Opfſer, damit 
in der Heil. Meß don denen darzu geordneten Prieftern für Das rechts 
glaubige Volk GOtt dem Allmaͤchtigen auf dem Altar vorgetragen , 
gehandlet, und aufgeopffert wurde. Weilen nun diſes hochheilige 
Geheimnuß der heiligen Meß GOtt dem HEren das allerangenchmile 
Dpffer iſt, welches auf der gangen Welt Ban geſchehen, und gehalten 
werden: fo hat billich unfere Mutter , die heilige Catholiſche Kirch ein 
Gebott gegeben: Sacrum Mifle Officium .diebus fellis reverenter 
audiro : und ung befohlen, twenigftens an Sonn: und Beyertägen Dis 
fem hochheiligen Geheimnuß, und Meß» Opffer beygumohnen , und ſol⸗ 
ches ſamt dem Prieſter GOtt dem Allmächtigen aufjuopffern. Weilen 
wir nun diſes Gebott anheut auszulegen, alſo wollen wir anjetzo er⸗ 


unmorder fürn, » mas Die heilige Meß ya und dann ferners beanttworten. 


1. Welche ſeynd fhuldig Meß zu hören, und meiche feynd nicht ſchuldig? 
2. Wie man folle Meß hören? 3. Was wir für Nutzen vom andäctigen 
Meß + hören haben? Artendite, 


Das Dpffer der heiligen Meß wird von denen Sottes, Gelehrten 
befchriben,, Daß «8 feye ein unblutiges Opffer dee neuen Teftamenre, 
Darinnen nady dem Beſehl, und der Einſetzung Chriſti, GOTT 
dem bimmlifchen Darter sur Bedächtnuß des blutigen ®pffers der 
wabre Leib und Blue Ebrifti IEſu von einem ordentlich — 
ten Prieſter aufgeopfſert wird. Es wird allhier geſagt, Daß die hei⸗ 
lige Meß ſeye ein Opffer des neuen Teſtaments: In dem alten Teſta⸗ 
ment waren viererley Opffer. 1. Das Brand » Dpffer. 2. Das 
Dand s Dpffer. 3. Das Bitt- Opfer, 4. Das Berföhn » Opffer. 
Durch das Brand » Dpffer befennten und bezeugten dazumahl die 
Rechtglaubige, daß GOtt der höchfte Herrfcher der Welt, ein Urs 
heber des Lebens und des Tods feye- Durch das Ditt⸗Opffer fuche 
ten fie ein gewiſſe Gnad zu erlangen. Durch dag Dand » Opffer 
Danckten fie GOTT dor ein gerife empfangene Gnad. Durch das 
Verſoͤhn⸗ Opffer aber fuchten fie fih mit GOtt wider gu verfühnen, 
und Vergebung der Sünden zu erhalten. * 

Diſe 
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1 Dife nun waren bie Opffer des alten Teftaments. In dem neuen 
Teftament aber haben wir mehrere nicht, als nur das Opffer der heiligen L. 17. de 
Me, und difes ift nach Zeugnuß des heiligen Auguftini an flatt aller Civ. DEI 
Dpfter des alten Teftaments: dann durch difes immerwäbrende Opf⸗ ©*9 

fer erfennen wir GHOtt den himmlifchen Datter für den höchften Herr⸗ 5, 5 zr. 
ſcher der Welt, und daß er feye ein Urheber fo wohl des Lebens als — 
des Tods. Durch diſes allerheiligſte Opffer dancken wir GOtt für 

die empfangene Gnaden, und bitten auch hierdurch noch andere zu 

erlangen : abfonderlich aber bekennen wir, daß die Heil. Meß ſeye, wie 

das heilige Concilium zu Trient redet: Sacrificium vere propitiato- Sefl.ı.cz 
rium, Ein wabrbafftes Derföhn, Dpffer, vor die Lebendige, de⸗ 
nen es er: Geiſt, und die Gnad Buß zu wuͤrcken erhals 

tet , fo mithin GOTT der Allmaͤchtige ſich hierdurch verföhnen laßt: 

fondern «8 ift auch ein Verſoͤhn ⸗ Opffer pro Defundtis, vor die Abger Ibid, 
fiorbene ; dann «8 hilfe ihnen zur Nachlaſſung der zeitlihen Strafen, 

Die fie noch in der andern Welt auszuftchen hätten, wie wir in dem letz⸗ 
ten geiftlichen Werck der Barmhertzigkeit fagen werden, Difes Dil, + 
Dpffer aber des neuen Teftaments hat eingefeht , und verordnet Chris 

ſtus unfer Heyland felbit, als er zu feinen Apoflien gefprochen: ‚Hoc Lyeag, 15 
facite in meam commemorationem : Difes thut zu meiner Gedaͤcht⸗ 


- Chriſtus molte fagen : gleichtwie ich das Brod genommen „gen N 
ver⸗ 


ſtus unſer Hebland das Heil. Meß⸗Opffer eingeſettt, mit "Beth, Da 
End und 


Welt, 


men(hlicen Geſchlechts: und zu difem End hat 
ie 


a ——— 
t erſeh nit die wie die eraner 
Duimeegeupud, — DB (age, 


nu 
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Concilium zu Trient ,‚ juxta traditionem Apoftolorum 
e ffercur : Die Apoftrl haben bifes Opffer von Chrifto empfangen, Die 
Kirch aber hat es empfangin von Denen Apoſtlen. Diſts ıft wahr, daß 


| he auch Bein Biſchoff bie Heil. Meß aufgebracht, fonbern wie bag 


Ehr ſtus nicht Meß gelefen, mie fie jet von Denen Prieſtern geleſen, 


und gehalten wird, fondern Chrifus hat nur das Brod, und den 
Kelch genommen , gefergnet, GOtt Danck gefagt, darnach verwandlet, 
und denen Apoftlen ansgerbeilt: Chriftus ab’ r als wahrer GOtt, und 
Menſch, und als der hoͤchſte Geſatzgeber ware an keine Rubric oder 
Ceremonien gro ſondern hat allein die fürnehmfle und Effential- 
Stuck in diſem unblutigen Opfer beobachtet, indem er, wie eben ges 
fagt, das Brod, und den Kelch in Die Hand genommen , gefeegnet! 
SHDrt aufgeopffert , verwandlit, und ausgetheilt; das übrige hat er 
Denen Apoſilen, und der Kirchen überlaffen, ihnen aber den Heil. Geiſt 
verfprochen,, ille docebit vos omnia : der fie in allen folhen Dingen, 
doraus in diſem fo Goͤttlichen Werck des unktutigen Opfers, das: iſt 
in der Heil. Meß toerde erleuchten, wie folches zu Erweckung groͤſſerer 


- Mevereng , und Andacht folle eingericht werden. Aus Eingebung 


dann des Heil. Beifts haben die. HH. Apoftien vile andere fehr fchöne Ger 
better und Geheimnuß » volle Ceremonien vor und nach der 


dimugethan: tie in den Lyturgien, oder Meflen des Heil. Petri, des 


Hier. c. 3» 


Heil. Facobi, des Deil. Matthaͤi zu erfehen, als von melden geglaubt 
tird, daß fie folche Meflen ſelbſt gefehriben, und gelefen haben , wie zu 
gie * * yoga en —— zu er — 

iten gelebt, und ein er eil. Pauli geweſen. Iſt fo mithin 
die heilige Meß ein wahres und eigentliches Opfer des neuen —* 


ments, welches GOtt gehalten, und geopffert wird: und welcher ans 


— kon und lehren wird, anachema fi. Der fol verflucht ſeyn. 
un ılt Die : 
Erite Frag: Wer fchuldig feye an Sonn und Bryertägen das Opf⸗ 
er der Heil. Meß anzuhören? und wer nicht fehuldug feye? Antwort: Es 
find fhuldig an Sonn und Feyertaͤgen die H. Mep zu hören alle Chriſt⸗ 
glaubige Menfchen , fo bald fie zu ihrgm Derftand kommen , welches ges 
an gern — zu chehen pflege * ie . — 
onn wyertag ohne re ige, und genugfame Urſach, ober 
aus Saulsumd achldfigkeit fein Heil. Meß höret, der begehet ein: 
Todfünd, und murde deswegen ewig verdammt tmerden, mann er 

folhe Sind nicht beichten,, und Darüber nicht Buß würden wurde * 
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es erfahren jener Burger , welcher an einem gewiſſen hohen Feſt unfer.Godefch, 
lieben Grauen die Heil. Meß verachtet, und verſaumet, und an flatt Parı-hyem, 
die Heil. Meß zu hören ins Feld hinaus gegangen, um feinen Spas Se. 5% 
jer⸗Gang zu verbringen: Es begegnete ihm aber der Teufel in ers 

licher Sara, und geiffe ihn an mit difen Worten: Quia cum 
aliis Chriftianis noluifti Sacrum audire, audies cum damnatis xter- 
nas lamentationes in inferno: Weil du mit ändern Chriften nice 
haft wollen anhören die Meß, fo wirft du nun forthin anhören müflen 
das Geheyl der Verdamten in der Hoͤll: ſchmiſſe ihn fo mithin an ei⸗ 
nen Stein, daß deffen Blut no biß heutigen Tag weder vom Regen 
noch auf andere Weiß hat können abgewaſchen, oder ausgeloͤſcht wer⸗ 
den. Solle alfo ein jeder Chrift befliſſen ſeyn diſis Gebote der Kirchen 
zu erfüllen, ja an Sonn» oder Sepircägen Die Heil. Meß ohne genugfas 
me Urſach nicht verabfaumen, anfonften, wie gehört, toͤdlich und ſchwer⸗ 
lich fündigen wurde. Jedoch aber, weilen Die Gebott der Kirchen, n.;5. 
wie wir borlegt gefagt , —* für allzeit verbinden , und wie man pflegt  ", 
zu fagen, die Kirch keine Stieff » Mutter iſt, — wo eine moral 
und fitiliche Unmöglichkeit vorhanden Meß zu hören, fie uns gern ent⸗ 
bindet: Alſo ſeynd erſtlich entſchuldiget die Krande und Bethli Eiger 
wie auch jene , fo auch ohne Gefahr, oder groff: Ungelegenheit nicht mohl 
koͤnnen ausgehen, als mie die alte, ſchwache, baufälige Leuth, welche 
abſonderlich entſchuldiget im Winter, wann es ſehr kaͤlt, und heel iſt. 
2. Werden ausgenommen, welche denen. Krancken muͤſſen aufwarten, 
und nicht wohl von ihnen Können gehen. Der auf einer Schiffahrt, 
oder andern Reiß if, wann er deswegen feine Cameraden, Mitgefpahs 
nen, und die Gelegenheit zu reifen, wurde vırabfadmen, und herdurch 
einen Schaden thäte leyden, oder groſſen Gewinn verabfaumen ? 4. 
Seynd ausgenommen, die in Denen Städten, Veſtungen und a = ꝛc. 
muͤſſen Wacht halten, wie auch die im Sefängnuß I'gen. 5. Seynd 
ausgenommen die Hirten auf dem Feld, die nicht Binnen von dem Vich 
gehen: mie auch die, welche das Dauß müffen. hüten, damit nemlich 
unter waͤhrendem Gottes⸗Dienſt nicht etwann ein Schaden durchs eur, 
oder von Zieben und böfen Leuthen, oder auf andere Weiß möchte 
ſchehin · 6. Send auch im Winter. ausgenommen die, welche. übel 
geklebt, und die Kälte nicht wohl Funtın ausftihen, tie auch diejenige, 
welche gar weit in Die Kirchen haben, p mithin wann es übel Wetter ıfl, 
ohne groſſe Beſchwernuß nicht wohl koͤnnen hinfommen :. dann die Kirch, 
wie gemeldet, iſt Feine. harte Fr gegen uns, ſondern eine 

Eu 2 gar 
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liebreiche, beſcheidene und guͤtige Mutter, bie ung mit unſerer 
fhmernuß , und zeitlihen Schaden, oder wann wir ein genugfame 
Urſach, nichts dergleichen unter einer ſchweren Suͤnd begehrt bes 
fehlen : Jedoch aber, damit man twiffe, ob man ein genugfame, und 
techtmäßige Urfach habe, die Heil. Meß zu verfaumen, ift am beften 
und fiherften, daß man desmegen bey feinem Pfarr» Herrn , oder 

Beicht ⸗Batter befrage- Diejenige aber, die nit Meb hören fönmen, - 

follen doch ihr Gebett zu verrichten nicht unterlaffen , und derfelben tue 
Dan, 6. 19. nigftens im Geift beywohnen. Der Prophet Daniel; meil er nicht kun⸗ 
te nacher Serufalem gehen, knyete des Tags dreymahl nider, und 
wendete fih genen Dem Tempel, und bettete: alfo folen diejenige auch 
thun, die dee H Meß nicht Binnen perföhnlich — nemlich ſol⸗ 
fen ſich im dieſelbige einſchlieſſen, und alfo 1. Bon GOtt wuͤnſchen, 

md begehren, daß er fie des Gotts ⸗Dienſt, und. des Meß» Opffers 
wolle theilhafftig machen. 2. Sollen fie ihr Gebett zu Hauß, auf dem 
t Feld, oder in Gefaͤngnuß, mo fie ſeynd, verrichten, als wann fie ges 
gentvärtig waͤren: abfonderlich wann man zur Zeit Der Wandlung Das 

\ Gtocen, Zeichen. gibt, ſollen fie auf ihre Knye niderfallen, und 

alfo GHtt den Allmachtigen im Himmel, und Chriftum FCfum im 

Heil. Sacrament anbetten, Neu und Leyd, und andere den -_ 

des Slaubens , der H ‚ und der Liebe GOttes erwecken. She 
glaubt nicht , mie nußlich euch ein folche Andacht ift? Wir wiſſen, da 
 Chriftus unfer Hepland auf der Erden herumgewandlet, daß er ſih 
denenjenigen, die zu ihm perföhnlich gefommen, fehr gnädig , und 
engebig erzeigt, als zum Erempel, er hat denen Kranken die: Ge⸗ 

- Matıh. 8. dheit, und, andere groſſe Gnaben und Gutthatın ertheilt: Uns . 
ag. ierdeſſen aber, wann er manchesmahl bey Denen Menfchen en groß 


in dem Agathenfif cilio Anno Chrifti v06. mit folgenden 
Cana Worten: Midas die Dominica Sæcularibus audite Ipeciali Ordine 
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præcipimus, ita, ut ante Benediftionem Sacerdotis egredi populus 
non pr=fumat: Wir gebieten durch einen fonderbaren Befehl, daß 
dit ettlihe an denen Sonntägen die Meß anhören, alfo daß das 
Mol, ehender der Priefterliche S- gegeben worden, hinaus 
zu gehen, fich nicht unterfichen folle. ine gantze Meß, hab ich gefagt, 
foll man hören, und nicht zwey halbe, dann es ift eine groſſe Liederlich⸗ 
Reit itwann zwey halbe Meſſen, alfo zu reden, aneinander fliden: Je⸗ 
aber, wann man eine rechtmäßige Urſach haͤtte, waͤte ſolches 
auch zu entfchuldigen, und waͤre keine Sünd zwey folde halbe Meſ—⸗ 
fen zuhören. Died. Meß aber fan man hören, wo man will in einer 
jeden Kirchen un iſt die 
Anderte Frag: Wie man die heilige Meß ſoll. hoͤren? Auf die * 
Frag antwortet der Gatehifmus und fagt: Ehrenbietig. . Difer wıll 
mit dem Beil. Daulo fagen: Serviamus placentes DEO cum metu & Hebr. 1% 
reverentia: GOtt zu gefallen, follen wir ibm dienen mir Sorche *% 
und Ehrenbietigleit. Die Ehrenbietigfeit dann befihlt uns der Heil. 
Paulus, und will fagen, wann wir in die Kirch, und in Die Heil. Meß 
wollen gehen, fo follen wir erftlich ehrlich, und ehrbarlich gekleydet 
feon, und alfo in dee Kirchen vor dem Angefiht GOttes wohl ber 
deckt eriheinen, und Difes, wie abermahl Dee H. Paulus fagt, pro- ı Cor.ız; 
ter Angelos : * den heiligen Englen, welche in dee Kirch zugegen 1% 
Kon, und einen Grauſen haben ab aller drgerlichen nee abs 
fonderlih aber von der Weiber frechen, und leichtfer gen ufjug, 
als modurd der Neben⸗Menſch — GOit aber beleydiget 
wird. Nach der ehrbaren, und Stand» mäßigen Kleydung erfors 
dert zweytens bie Nebereng der H. Meß, daß man nüchtern zu derſel⸗ 
ben, und zum Gotts⸗Dienſt komme, alfo zwar daß die Lehrer Dee 
Meynung feund, daß wann einer an Sonn» oder Feyertaͤgen ohne Urs 
fab vor Anhörung der Heil. Meß ein Fruhſtuck nehme, ſolches 
ohne Sünd nicht geſchehen könne. Nachdem nun bie Heil, Meß ihren - 
Anfang genommen, follen wir Drittens nicht nur dem Leib, fondern vils 
mehr dem Geift nah, und mit Derfammlung der Gedancken zugegen 
ſeyn, man foll andächtige Sittm, und Gebärden erzeigen, nicht hin⸗ 
und hergaffen, nicht ſchlaffen, nicht fhrwägen; nein, fondern man 
fol aufmercken diſes fo hochheilige Geheimnuß, und felbes mit 
dem Priefter GOtt dem Alimaͤchtigen aufopffeen ; Unſere zeitliche Sor⸗ 
jollen wir zu Hauß laffen, und follens machen wie die Zimmers 
* diſe, wann die Eſſens⸗Zeit kommet, nehmen fie ihr Art, Beil, 
Bbz3 Bohrer, 
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Bohrer, und Säg, und andern Handwercks⸗Zeug, ſtellens in einen. 
Windel, und gedenden nicht mehr daran, biß das Mittag» Effen' 
fürüber, und die Uhr ihnen das Zeichen gibt, felbe widerum herzus 
nemmen. Alſo follen wird auch machen, wann wir in die Kirchen ges 
hen, follen wir mit dem Heil. Bernhardo unſere zeitliche Geſchaͤfft und 
Sorgen vor der Kırchen » Thür warten laflen, biß wir mider heraus 
gehen: In der Kirchen ſelbſt aber ung erftlich aller zeitlichen Gedan⸗ 
cken entſchlagen, und unfer Gemüch auf das allein wenden, was 
wir jetzt vor uns haben: nemlich auf das hochheilige Geheimnuß des 
Heil. Meß⸗Opffers, qui ad hoc Ofticium celebrans vel circumftans, 
inde votum fe exhibet, ubirogo devotus apparebit? fragt der hoch⸗ 
gelchrte Scotus. Wer allda, und bey der Dil. Meß, mo die Aus 
dacht der gangen Chrift» Earholifhen Kırchen berfammiet, ernähret, 
und vermehret wird, ſich ungebührlih, und unandächtig verhaltet, 
um GOttts willen, wo wird er andäctig fon? Derohalben damit 
alles andächtig zugehe, gebietet das Heil, Concilium zu Trient, daß 
man fi vor allen weltlichen Übungen, vor eytiem Geſchwaͤtz, vor 
allem Geraͤuſch und Geſchrey fol hüten. ” Don denen erflin Ehriften 
wird gelefen,, daß fie in lauter Betrachtung der Heil. Meß bepgetoohs 
net, nicht anderſt, als wann ſie verzuckt wären: Eben alfo folt «8 auch 
noch heut zu Tag geſchehen: Biſt du dann mein Ehrift! des Lefens une 
erfahren, fo bette wenigſtens aufmerckſam und andächtig deinen Ro⸗ 
ſenkrantz, deine Bruderſchafften, und dergleichen. Kanſt du aber 
ieſen, fo bette deine Meß⸗Gebetter aus deinem Meß⸗Buch, gedenck 
wos allda verrichtet wird, und wer zugegen iſt, nemlich Chriſtus 
JEſus, eben derjenige, welcher einſtens an dem Creutz gelitten hat, 
und vor ung geftorben iſt. Und weilen die Heil. Meß eine Betrachtung, 
und Vorſtellung ift des Deil. Ereug und Sepdens Chriſti: To fan 
du dir Ehriftum am Creutz einbildın, und deſſen Leyden und Ster⸗ 
ben vor dich betrachten : beynebens aber, wann dir GOTT auch ein 
Creutz aufgeladen, und dich an felbes angehäfftet,, , fo kanſt du fols 
ches, und dich felbften ihme aufopffern,, und fo mithin erwecken als 
lerhand Tugend» Übungen, als der Gedult, der Demuth , des Glaus 
bens, der mitleydigen Gegen⸗Liebe GOttes, und bergleihen: und 
diſes heift, und till fagen, die Heil. Meß ebrenbietig, das ift mit 
Andacht, und Aufmerckſamkeit anhören , ja fagen die Herren Luthes 
raner, tie können die gain Leuth die Meß ehrenbietig, mit An⸗ 
dacht und Aufmerckſamteit anhören ? fir verſtehen ia Dice dar⸗ 
on 
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don: Wann nian die Meß in eines jeben Landes Sprach thäte halten, 
fo funte man gebieten, und befehlen, diefelbige chrenbietig zu hören: 
To aber, weilen der geheime Pöbel die Lateinifche Sprach nicht verfichet, 
wie Fan er die Meß ehrenbietig, aufmercfam , und mit Andacht anhoͤ⸗ 
ven? Antwort: Ein jeder Catholiſcher Chriſt m:ißt entweders aus feis 
nem gedruckten Bett» Buch, oder-aus den Predigen,, oder aus den 
Chriſten⸗ Lehren, und andern geiftlihen Sefprächen, daß die Meß ein 
Vorſtellung des — Shift ſeye. Er meißt, daß alle Ceremo⸗ 
nien, und faft alle Meß⸗ — etwas vom Leyden Chriſti bedeuten, ac. 
Nebſt diſen weiß er gar wohl, die Kirch in ihrem Gebett, und 
in ihrem Gottes⸗Dienſt nicht kan fehlen, und mit diſem fan ein jeder 
feine Andacht vergnügen, und die heilige Meß ehrenbictig, aufmerckjam, 
und mit Andacht anhören. 

» Warum aber die Heil. Meß in Lateinifcher, und nicht in eines jeden 
Land s Sprach gehalten twerde , geſchiht darum: 1. Wiilen es su mehs 
rem Rfpict , und Ehrenbietigkeit des Gottes » Dienfts gereichet , wann 
- felbe in Lateiniſcher, und nicht gemeiner Gaſſen⸗Sprach gehalten wird. 

2. Iſt die Meß su GOtt, und in zu denen Menſchen gerichtet: GOtt 
- aber erhört unfer Gebett in einee Sprach mie in der andern. 3. Damit 
die Wort, und Gebetter bey der Heil, Meß unverfehrt, und unveraͤnder⸗ 
lich bleiben thaͤten. 4. Damit die meltliche Leuth ſolche Wort nicht eytel 
zu andern Dingen mißbrauchen, und ausfpredhen, ober etwann von ans 
weſenden Unglaubigen nicht entunchret wurden. 5. Damit wir Recht 
glaubige waͤren, unius Labii , einerley Sprach, und alfo die Diener, Gen, ın. t. 
und yon wi in der Kirchen in Lateinifcher Sprach allee Orten 
einander verftchen möchten, und alfo der Gottess Dienft Überall defto 
gleihförmiger wäre: Dann alfo kan ein jeder Priefter , wohin er kommt, 
in allen Linden, und Reichen der gangen Belt Meß lefen: wilches nicht 
möglich waͤre, wann ein Priefter in Teutſchland teutſch, in Welfchland 
Italiaͤniſch, in Franckreich Frantzoͤſiſch, in Spanien Spaniſch, und in 
der neuen Welt wider anderft mußte leſen, welches ja nicht ſeyn kunte; 
teil ja unmöglich , Daß ein ‘Priefter alle ſolche Sprachen kunt erlernen. 
Es wird zwar auch die H. Meß in Hebraͤiſch⸗ und Griechiſcher Sprach 
verrichtet; weilen in Difen dreyen Sprachen die Urfach Des Tods Chris Joan. 19. 
fti auf eine Tafel gefehriben, über das Haupt Chriſti ang-häffter, und *% 
alfo dife drey Sprachen am Heil Ereuß geheitiget worden : bey ung aber 
in der Lateiniſchen Kirchen ift nicht erlaubt die H. Meß, und den Gottes 
Dienft anderft zu halten, als in der Lateinifchen Sprach: und br difer 
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de. Fa iſt 
ritte eh nugli 8 ſeye der heiligen Meß mit Andacht 
— iwort Das kr e Mittel alles Gute Leibs und 
der Seelen zu erwerben, und alles dia *2 wie auch der 
eig Chriſti theilhafftig zu werde it Die andächtige En 
zung der Heil. Meß. Wollen wir ann die Bohifahet in dem 
lihen, und das Haußweſen, fo bringt es Demfelben allen Segen 


Differt. 48. 8, profperabitur in illo die, in labore, in —— eg: ans 


deiandls. pächtige und goftfeelige Difeipulus : Einem Ch 


Luc,6. 19: 


2. 

gehört, wird Denfelbigen Tag die Arbeit ti bon cn fang —* 

ne * ng im Kauffen und —* ‚und alles rg ge 

lingen: GOTT wird ihn an Seel und Leib ſtaͤrcken, und wann ee 

ſchon das Jahr hindurch 3. Tag die Heil, Meß gehört; nec erit pau- 
rior anno elapfo : f6 wird er doch, wann das Jahr fürüben, nicht 

Menu feyn: SDerohalben pflegen wir zu fagen: Das Meß Ben * 

ſaumt — Nemlich ein ſolcher Menſch, der die Heil. Meß andaͤ 

Kg —— bekommt den Gegen GOttes, daß ihm alles ſchleinig = 

* gehet, —J— rabitur in labore, fo En wider herein kommt, 

was er durch Anhoͤrung der Heil. Meß verſaumt hat. 

Einen gleichen Nuͤtzen bringt uns auch das andaͤchtige Mehl 
zen in dem Seiftlichen, und an der Seelen. Bon Chriſto unferm Heh⸗⸗ 
land ſchreibt der Heil. Lucas, Daß allerhand Krande, und Preſthaffte zu 
ihm gekommen: Quia virtus de illo exibat, & fanabat emnes: Dann 
es gieng eine Rrafit von ihm aus, wordurdy alle gebeyler wurden, 
Eben alfo Fan ich fagen von Chriſto unſerm Hepland , da er in der Heil 
Meß aufgeopffert wird, und zugegen ift, nemlich, es gehet bon ihm eine 
—— aus, wordurch alle Gegenwaͤrtige Huͤſff und Gnad er⸗ 
langen: Dann fi contingeret, ſchreibt obengemeldter ——* 
pulus: te illo die mori , wann es folte gefchehen, daß du an dem 
welchem du Deine Heil. Meß gehört , — KO —— Chriſtus die 
in deinem letzten End beyſtehen, und —— in Dei in 

der Heil. Miß —28 geſtanden 


ſolche Bewa hat ff ei Eur a — 
Dann die Heil. Meß, wie * geſagt, iſt nicht nur ein V 
welches ung ſuͤndige Menſchen mit GOtt verſoͤhnet, ſondern es iſt @ 
ein verdienſtliches Opffer, wordurch wir allerhand Gutthaten 

Bnaden von GOtt erhalten, und hingegen das Ubel rn = 


von Dem zweyten Gebott der Chriſtl. Kirchen. a01 
Wie nutzlich fine das. andaͤchtige Meß⸗hoͤren, hat in der That erfahren Hiftoria 
jenes QBeibs, Bild, von welcher Joannes, Junior folgendes erzehlet ; in Scala 
Difes Weib Bild, fagt der Author, habe Die gute Gewohnheit an fich Celi V. 
gehabt und vorgenommen alle Tag, wans immer feyn fonte „ein H. Mep bocb. 
. anbächtig zu hören , in twelcher fie alleit jur H. Wandlung an ihr Der 
ſchluge, und folgende Wort ſprache: JEfu Chrifte ! fili Dei vivi mile- 
rere mei : IEſu Chrifte! du Sobn des lebendigen GOttes, erbars 
me dich meiner, Nun habe difes Weibs- Bild neben andern Wi⸗ 
d igfeiten auch dife ſchwere Verſuchung gehabt fich felbft um das 
£eben zu bringen ? Wo fie hingienge, mo fie Hunde , und mas fie thate, 
Famen ihr immer die ſchwere Sedanden, fie folte fich felbft erftcchen , vers 
ſaͤuffen, oder erhenden : Sie ftritte zwar lang wider ſolche Ge y 
ruffte SHOtt , und alle Heilige an : Jedoch aber verfuchte fie der Teufel 
fo hart mit foihen Berzweiifiungs » Gedanden , daß ihr unmöglich 
fcheinte' felbigen längerhin zu mwiderfiehen : Eines Tags am Dormits 
tag ‚, da niemand bey ihr im Hauß ware, und fie abeemahl mit-dergleis 
hen Schwürigkeit angefochten wurde, entfchlieht fie fi * 
eins Werck zu fehen, mas ihr ſchon fo lang. Sinn gelegen : Ders 
— alſo die Hauß ⸗Thuͤr, nimmt einen Strick, gehet oben in dag 
Hauß, und bind den Strick um einen Balcken, im Vorhaben ſich ſo 
gleich am felben zu erhencken. Hoͤret aber die ſonderbare Gnad GOt⸗ 
te8 : Der Pfarr» Here des Dres hielte eben die H. Meß, und ware jur 
Wandlung gefommen , zu welcher das Zeichen mit der Gloggen gege⸗ 
ben wurde. Das Weib, da fie eben den Strick um den Half: molte 
thun, kuyet nochmahl zuvor nider, und bettet ihre gemöhntiche ort + 
JEſu Ehrifte ! du Sohn, ꝛc. Nach ſolchen Worten in ihrer Melancho⸗ 
key thut fie den Strick um den Half, flürst fich von der Laiter, und hiene 
ge alfo in dem Lufft. GOtt aber durch Die Krafft der Heil. Meß, hat ſei⸗ 
ne Sinad munderbarlic) diſem Weib erwiſen, dann nicht der Strick, ſon⸗ 
dern der Balcken ſelbſt, um welchen der Strick gebunden war, brache 
entzwey, und das arme Weib fiel auf den Boden herab: Alſogleich 
machte der Teufel ein entſetzliches Geraͤuſch im Hauß, heulte,, und fagte 
dife Wort: Die Rrafft der Meß bar dich von der ewigen Ders 
dammnuß erledige. Das Weib gieng hierauf in fich , hörte die H. 
Meß noch andächtiger, und wurde hierdurch von obiger Verfuchung 
befreyet, und fiarbe gottſeelig. Schet AA. T was es nuße an Leib und 
Seel, wann man die heilige Meß andaͤchtig hoͤret? 
Derohalben bann AA, I ſollin wir die H. Meß nicht nur an Sons» 6, 
Drittes Hauptſtucf. Ex und 


Rom. 13. 
+ 7. 
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und Fever⸗Taͤgen, ſondern auch zu andern Zeiten, und wanns moͤglich 
täglich , oder Doc) öfters anhören: Anhören fag ich, ſollen wir Die H 
Meb , aber mit einem wahren Enfer, mit einem flarddın Glauben , mit 
veſtem Vertrauen, das ıft, mit wahrer Andacht, und Aufmerckſamteit; 
deßtwegen ruft der Prieſter gu allem Volck: Surfum eorda , erbös 
beteure Seren in die Hoͤhe. Diſes will fagen , wir follen dazumahl: 
und zu Difer Zeit, wann wir in der H. Meß gegenwaͤrtig feynd mit Ders 
fammlung der Gedancken, mit andächtigen Sıt:n, und Gebärden, 
und mit aller Eing:sogenheit auf nichts anders mercken, als auf diſes fo 
hochheilige Geheimnuß. Die blinde unglaubige Heyden, wie Seneca 
bezeugt, wann fie ihren falſchen Goͤtzen den vermennten Gottes Dir 
gehalten , haben allzeit zu Anfang deſſelben einen Diener beftellet , 

cher in der Kirchen herum gegangen, und dife Wort ausgeruffen : Ca- 
vete linguis, filentium tenete , Merdet auf, laßt jegt die Zum 
ruhen, und haftet das Stillſchweigen: und auf dife Wort ſey alles ſtill 
worden ‚ıc. Wann nun alfo ehrenbietig b y difem Opffer ihrer falſchen 
Goͤtzen geweſen die blinde unglaubige Heyden; Was follen nicht thun wir 
Chriſten bey dem Heil, Meß » Opfier ? als in welchem zugegen ber 
mahre GOtt Ehriltus IEſus unfer Hepland felbit mit Sleifh und 
Blut, mit Leib und Seel, mit GHOtt-und Menſchheit. Darum ers 
mahnet ung nochmahl fchließlich ein Heil. Welt » Apoftel Paulus , und 
fagt ; Cui honorem ; weilen GOtt alle Ehr gebühret , ſo folt vu 
ihm dienen mit aller Forcht, und aller Zucht , und Ehrbarfeit. Hoc fa- 
eite in meam commemorationem , ehret dann ſchaͤtzet, und höret 
die heilige Meß mit möglicher Andacht , mit höchfter Aufmerckſamkeit, 
ur Gedaͤchtnuß unferer Erlöfung, und des Leydens JEſu Chrifti : Und 
Bierdurch werden wir verdienen einsmahls Chriftum JEſum nicht allein. 
unter den Geſtalten der Hoſti verdeckter, fondern ‚ wie oben⸗geſagter H. 


1.Cor.ıg. Paulus meldet : wir werden verdienen Chriſtum JEſum gan Mar, 
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‚und vollkommen, facie ad faciem , von — zu Angeſicht 
anzuſehen in der in Freud und Glückfeeligkeit, 
men. 
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Die fe und vierpigfte SPnterweifung. 


Bon dem dritten Gebott der 
| Chriſtlichen Kirdhen. 
Die viergigeägige Faſten, die vier Quatember, ic, ı 


Srag- Stud. 


1. Fe vil feynd Gebott der Chriſtlichen Kirchen T 8. Fuͤr⸗ 

nemlich fuͤnff. | 

2. 7 0 Weilches ift das dricte ? RL. Die viergigtägige Faſten, 
die vier Duatember und andere gebortene Faſttaͤg halten, auch 
am Sreptag, und ıc. — 

3. Was befihle uns diſes Gebott? 8, Zwey Ding; Erſtlich zu ges 
wiſen deiten faften: Sweytens alle’ Sreyrag, und Samflag 
kein Fleiſch effen. | | 

4. Wie vil Stuck gehören zum Faſten ? . Drey Stuck: Eeſtlich 
daß man kein Fleiſch effen : Zweytens, daß man nur einmahl 
effe : Drittens , daß man die beftimmte Zeitzum Eſſen halte! 

$. Darff man zu Nachts nichts effen ? R. Zur Collation darff man su 
Nachts erwas effen, nemlich den gen Theildes Mit tago · Eſſen, 
welches in warmen oder in kalten Speifen gefcheben darf. 

. 6 Darff men aber an einem Faſttag trincken/ m. Das mäßige 

Trincken bricht die Saften nicht 
7. Welche ſeynd entfchuldiger vom Saftın? WR. Welche noch niche 
. 21. "Jahr alt oder 60. erfuͤllet. Die Schwache und Rrande, 
die Schwangere und fdugende W:ibe ‚-Derfonen: - Die Reifen» 
de, die ſchwer arbeiten müffen. Die keine rechte Mablzeit bas 


ben, tem, welche Erlaubnuß von ihrer geiſtlichen Obrig⸗ 
Reit haben. r 
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8. Daͤrffen dife alle auch Fleiſch effen ? 8. Ohne abfonderliche 
Erlaubnuß bierzu därffen fie es nich: eflen. ® 

9. If Saften und vom Fleiſch⸗ WEſſen fich enthalten nicht ein Ding? 
R. Klein, dann am Sreptag und Samjtag faften wir nie, 
fondern enthalten uns nus vom Fleiſch · Eſſen: An Faſttaͤgen 

bbar därffen wir nur einmabl eſſen. 

10: Was ift die 40. tägige Saften? R. Ze ift die Zeit vom Aſcher⸗ 
mittoch an biß auf den Dfter-Tag. 

21. Muß man and) zu difer Zeit an Sonntägen faften ? 8. Nein, 

doch darff man kein Sleifch effen. ö 

12; Warum wird diſe 40, tägige Faſten gebalten? X, Chrifto nach⸗ 
— 5* und bierdurdy fein 9. Leyden zu verehren, und ums 
fere Sünden abzubuͤſſen. 

a3. Warum fafter man die vier Dustembers Seiten ? 3 Um bier 
durch eyfrige geiftliche Seel» Sorger von GOtt zu erbitten, 
als welche am difen vier. Zeiten gewoeybee werden. ; 
84. Warum fafter man noch ander: Taͤg das Jabr hindurch? R. 
| 58 ‚der Mutter GOttes, oder einem andern Seiligen zu 
ren. 

5 Warum entbaltet man fid am Freytag und Samflag vom 
4: Fleiſch⸗ Eſſen? X. Zu Ehren und zur Bedächtnuß = Ley 
dens Chrifti zu feiner Begraͤbnuß: Auch eflen wir am Same 

ag tin Sleifch , zu Ehren der Mutter GOttes. x 

16, Wer bar dann die Faſten aufgebracht, und eingeſetzt? Br Die 
Catholiſche Kirch. 

17. Sat dann die Rich Macht gewiſe Speiſen zu verbieten ? RL, 
3 dann alfo bat fie gleich Anfangs der Chriftenbeit Blur und 

ſticktes verbotten. Al. ı5. | : 

13. Aft dann das Sleifch etwas Böfte „ Daß die Rirdy ſolches ver, 
bietet? . Arbeiten ift auch nichts Boͤſes, dannoch iſt es an 
Sonnsund Seyertägen verbotten. 

29. Warum foll dann das Fleiſch ⸗ Eſſen etwas Boͤſes feyn ? 8: We⸗ 

en dem Verbott, als wie der Apffel Adams, 
‚20, Seynd die Zurberaner auch ſchuldig zu faften? 8. Sie feynd 
„= im Gewiffen fchuldig,, diſes und andere Gebott zu halten. 
‚21 Warum difes ?.R. Meilen, fie wegen empfangenen 4. Sacras 
ment des Tauffe der Kirchen unterworffen feynd. " 

a2. Sollmen dann Menſchen Gebottbalten ? RR. 33 weil man ein 

Sebott von GOtt bat, diſe Gebott zu halten. er 
03. vat 
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23. Sat die Kirch auch im alten Teftament gewife Speifen 
—— R. Js, dergitichen Verbott liſet man unterſchide 


Auslegung. | 


S erschlet die Göttliche H. Schrift in dem dritten Buch Moyſi, 
telchergeftalten Gtt der allmächtige Denen Kindern Iſtael, 
im alten Teſtament durch ihre geiftliche Vorſteher verfchidene 
hier, und dero Bieifeh su effen verbotten, ein- ſolches Thier ware auch 
das Schwein, weiches dem Volck zu eſſen ausdrucklich verbotten wa⸗ Lerit. ı8, 
ee: horum carnibus non velcemini , deren Fleiſch, vom Schwein 6. 
und dergleichen Thieren, folt ihr nicht effen. Ein gleiches Gebott leſen 
wir au bıy dem Propheten Yeremias, das gehabt bie Nechabiter , 
toelche Beinen Wein getruncken ; teilen folchen su trincken, ihnen ihr ſerem. 35. 
Matter verbotten , und gefagt : non bibetis vinum „ ihr foller keinen T- 
Wein trinken, Welches Gebote fie Die Rechabiter auch gehalten, 
und keinen Wein getrunden. AA. wann nun die Kinder Iſrael im 
alten Teftament ſich wegen dem Gebott ihrer geiſtlichen Borficher von 
gewiſen Fleiſch » Speifen enthalten: Die Rechabiter aber das Gebott 
ihres Datters Jonadabs gehalten , und keinen Wein getrunden , ja 
tegen Haltung diſis Gebotts ihnen GOtt durch den Propheten Jere⸗ 
mins grofles Gluͤck, und allen Seegen lieſſe ankünden ; mer folte dann 
im neuen Teftament unter uns Chriſten fi mögen beklagen , oder bes 
Achroeren über das Gebott der Kirchen unferer geiftlichen Mutter, da 
uns befihlt zu getoifen Zeiten , und an gewiſen Tagen zu faften,, und 
fich vom dleiſch⸗Eſſen zu enthalten ? mit Vernunfft fan, und wird fich 
niemand beflagen ; meilen fie nemlich die H. Kirch nicht weniger , ale bie 
geiftliche Vorftcher im alten Teftament, von dem Heil. Geiſt regiert, 
und erleuchtet wird, ihre Untergebene zu regieren , und ihnen heplfame 
nußliche Gebott zu geben, und vorzufchreiben : Durch dero Haltung 
man ebenfalls Stüc und Seegen von GOtt erlanget. Gleichwie dann 
Die Kinder Iſrael Beine verbotine Fleiſch⸗Speiſen geeflen ,_und die 
Kinder Jonadabs eine löblihe Sach gethan , daß fie feinen Wein 
trunden, diemeilen es ihnen ihr Datter verbotten : alfo thum toir 
ehotifhe Chriſten auch eine Löbliche Sach, dag wir. kein: Fleiſch eſſen 
Diemeilen ſolches ung unfere ar H. Kirch verbietet, indem fie 
7 Ä 43 
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in dem brittem Gebott alfo fagt : Jejunia certis diebus temporibusgue 
indicta obfervato : Die viersigtägige Faſten, die vier Quatem⸗ 
ber , und andere geborene Faſt⸗Taͤg Halten, auch am Freytag und 
Samſtag vom Seife » Eſſen fidy enthalten. Weilen mir num 
anheut dıfes dritte Gebott der Kirchen auslegen , alfo wollen wir anje⸗ 
60 erklaͤren, * mas das Baften feye ? und dann ferners beantworten- 
1, Wer von dem — ausgenommen, und BR ſeye? = 

es Gebott zu faſten gegeben ? 3. Ob der Pabſt 
die Baften erfunden.? Und ob die Kirch gewiſe Spain verbieten koͤn⸗ 
ne? Attendite, 

Sechserley Gattungen Dee Dienfchen ſeynd, laut jenes lateiniſchen 
Vers, melche ſich eine Zeitlang von Speib und Tranck enthalten = 
Abflinet zger, egens, - ‚ gula, fimia, Virtus, Nemlich ger : 
erſtlich enthaltet fich der Krancke; welcher Speiß , und Tranck fichen 
laßt , wann ihn Die Kranckheit nicht laßt eſſen. Andertens faftet Egens, 
der Arme, aber aus Noth, er muß woh Airbag ie 
zu beiſſen hat. Drittens faftet Cupidus, der Beigige, und difer 
nimmt mit wenig verlieb, faftet, und collagt auch am Ofter » Tag , 
nur damit nicht zu vil aufgehe. Viertens Gula , der Gefraͤßige, der 

einer Mahlzeit eingeladen ift, ſpahrt ſich auf beffere Bißlein, und 
indet feinem Magen den Tag zuvor einen Zaft-Tag an, nur damit 
ihm hernad das Effen, und die gute Bißlein bey der Mahlzeit defto 
beſſer ſchmecken: diſes aber iſt, und wird genennt ein Bachus⸗Faſten. 
günfftens Simia, der Aff, Das ift, der Gleißner der Phariſaͤer ſaſtet auch, 
aber nur dem Leuthen die Augen zu füllen, und Damit er für fromm ges 
halten werde , und alfo fein eytles Lob erhafche, und difes ift ein Heu⸗ 
chel » Baften. Endlich faftet auch fechftens Virus , der Tunendfame, 
und Difes zu einem guten Zihl, und End; nemlih GOTT hierdurch zu 
verehren, den Gehorſam Der Kirch zu erzeigen, Die Begierlichkeiten des 
Fleiſchs zu zaͤmen, feine Sünden abzubüffen und dergleichen. Der 
ſetzte allein, nemlih Virus, der Tugendfame haltet, und verrichtet , 
ejunium Ecclefiafticum, eine Birchen: Saften , welche vom hohem ' 
erdienft , und Preiß⸗wuͤrdig if. Der andern fünfiten ihr Faſten, 
wann man nicht etwann aus der Noth eine Tugend macht , als wie e. gs 
der Arme , oder Krancke, ift weder nutzlich noch berdienfilich , fon 
dern vilmehr ſtraͤfflich; dieweil fie zu Feinem guten Z:hl , und End far 


N gas num Die Sischen» Bafın fr wie felbe uns in dem — 
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Gebott befohlen wird, beſchreibt ſelbe der hochgelehrte Thrologus,L 4. Tr. 
und Canoniſt Paulus Lapman alfg : Jejunium Ecclefiafticam eſt ab. c. 1. a. ı, 
flinentia a carnibus, prandii , a poft coenam cujuslibet cibi ſub- 
tra&tio , usque in diem fequentem,. Die Rirchens Saften ift ein 
Abbruch vom Fleiſch » Zijen, vom Mittagmahl, und von allen 
andern Speiſen, und nach dem LTacht » Eſſen biß auf den naͤchſt 
folgenden Tag. Difer Belchreibung nah werden zum Faſten drey 
Siuck erfordert : Erfilih Delectus ciborum : Ein Unterſchid der 
Speifen ; alfo daß man an den Faſt⸗Taͤgen nicht alle Speifen effen darff: 
nemlich kein Bleifh , und mas vom Fleiſch, als Würft, Kuttel⸗Fleck 
Lung, Leber, und bergleihen herfommer. Denen armen’ Leuthen Laym. 
aber, die fein Schmalg haben , und auch keines zu Fauffen vermögen „1 cit. n. 4 
denen ift ſchon erlaubt mit Gäng ‚oder ſchweinen Schmalg die Speifen 
zu fhmalgen ; meilen ja die Meynung der Kirchen nicht It , dag man 
mit einer ungefalgenen Suppen fol vorlieb nehmen. Andertens wird 

ur Kirchen » Baften erfordert : Abflinentia ab altera refedtione : 

aß man des Tags nur einmahl effe. Und zwar einmahl darff man 
ſich fatt, und gnug von Baften-Speifen effen : gnug fag ich, nicht übers 
flüßig ; dann der ſich Fr 2 Fo Speiß, und Tranck anfüllet , abs 
onderlih wann es gefchihet biß zur Vollheit, und Beraubung des 

eritands , und der Dernunfft , der fündiget ſchwerlich wider Die 

Maͤßigkeit, meil das 8* Freſſen und Sauffen je und allzeit vers 

botten, und eine groffe Suͤnd iſt. Drittens wird zum Faſten erfor 

dert: Certum refectionis tempus: ine gewile Eſſens Seit , melde 

kin Mittags » Mahl, fondern ein Nacht » Mahl feyn folle. Die erfte 
- Ehriften pflegten in der H. SaftensZeit, wie auch an andern Faſttaͤgen 
erft auf den Abend zu eſſen: Weilen aber dermahlen insgemein die 
Leuth aus Leibs⸗Schwachheit nicht mehr wohl fo lang koͤnnen nüchter 
bleiben : alfo hat man das Wacht» Eſſen früher anzuftellen geftattet , 
alfo daß man die ııte Stund, oder noch etwas fruhers zum Eſſen Laym. 
ehen Fan. Eben aus diſer Urſach, nemlich wegen Leibe-Schmwach, !-<it.n- 8. 

it, oder Bloͤdigkeit des Bye ‚it auch das Collagen aufkom⸗ 
men, telches aber den vierten Theil Des Mittag » Eſſens nicht mereflich 
fol uͤberſchreiten. Nun ift die 


Erft: Seag: Wer von dem Faſten ausgenommen und entfhuldi- 2. 
get feye ? Antwort : Alle diejenige ſeynd entſchuldiget, welche noch 
nicht 21. Fahr völlig erlebt, und welche ſchon das 6ofte —— 
en 
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haben. 2. Die Schwache, und Krancke. 3. Die ſchwangere, und 
fäugende Weibs » Perfonen. 4. Die Botten und andere Reiſende, 
welche eine. zimlich. weite Reiß über Land zu Buß verrichten müffen. 
5. Diejenige Baurs » und Handwerks » Leuth , welche ſchwete Arbeis 
ten verrichten müflen. 6. Die Arme, und auch alle andere , fo insge⸗ 
mein fehlecht zu eſſen haben , wie vilfältig zu gefchehen pflege auf dem 
Land ‚ auch bey denen Bauten, und Handwercks⸗Leuthen: dann zwey⸗ 
mahl übel geeſſen, fagt das Spruͤchwort, ift auch gefaſtet. 7, 
Seynd auch entſchuldiget diejenige, mit welchen von dem Pabſten, 
vom Biſchoff, auch von einem andern Gewalt, habenden Geiſtlichen 
aus einer erheblichen ‚ und billihen Urſach ift diſpenſiert worden, auch 
das Fleiſch <fien zu daͤrffen. Ich fage aus einer billidhen und ers 
beblichen Utſach. Ob die Urfah, “Difpenfation zu begehren , billich 
ſeye: laßt man eines jeden Gewiſſen über. Die Kirch alaubt dißfals 
dem Dorgeben, und dem Schein oder Zeugnuß des Medici , oder 
Leib» Arstens. Wann man alfo Die IRahrheit nicht vorgibt, betrügt 
man zwar die Menfcen, aber nicht GOtt. Dahero , wann man leyder! 
fihet, daß fo vil Vornehme, auch gs erfonen aus folder Dis 
Ipenfation zu verbotenen Zeiten Fleiſch eſſen, fol man fih nicht daran 
ftoffen , und hierüber drgern , fondern es ihrem Gewiſſen überlaffen : 
dann ift ihre Urfach , Fleiſch zu effen, und Difpenfation zu begehren , 
nicht billich, betrügen fie nur ihr felbft eigne Seel. Es iit nur gar zu 
gewiß, daß ihrer gar vil Durch ihre eigne Lieb fich verblenden laflen, 
machen, und mahlen ihnen vor gang unmoͤglich faftın zu koͤnnen. Sich, 
fagt mancher, bin gar Fein Licbhaber des Faſtens, und kommt mid) fols 
ches gar zu hart an, und wann ich falle, fo ift zu foͤrchten, ich möchte 
erkranken ꝛt. Und auf ſolche Weiß von eigner Lieb verbiendt , ber 
gehrt, und erhaltet man die Difpenfation. Aber mein lauer und lies 
derliher Catholiſcher Chriſt! du muft willen, daß Das Faſten nicht 
eingefekt vor die Liebhaber , auch nicht, Daß es dich leicht, fondern hart 
ankomme. 


Was deine Forcht, du moͤchteſt erkrancken, betrifft, iſt zu förde 
ten, daß fie nicht gleich feye der Forcht einiger Gewiſſen⸗loſen, und zag⸗ 
hafften Ehriftin, auf welcher jener Spruch Davids zihlet : illic trepie 


Pal. 13. 3. daverunt timore, ubi non erat timor. Sie baben gesirtert vor - 


— ‚wo nichts zu foͤrchten ware. Wann das Faſten Kranck⸗ 
iten thaͤte verurſachen, oder Das Leben abkuͤrten, tie — die 
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firengifte Ordens⸗ Leuth alfo ang Finnen leben? Der Heil. Martinus 
hat 81. Jahr gelibet, und gleihmohl beftändig. gefaftet,, und andere 
Buß⸗Werck geübet. Der Deil. Hieronymus hat auf das ſtrengiſte ges 
aftet, und dannoch hundert Jahr gelebt. Der Heil. Antonius 105. 
er Heil. Pachomius ı 10, Der gi. Nomualdus 120, Mit einem 

Wort, wer hat firenger gefaftet, als eben die alte Einfidel, welche an⸗ 
Ders nichts geeflen, ald Wurtzlen und Kräuter , anders nichts getruns 
den, als frifches Waſſer, und aber wer hat länger gelebt, als eben 
dife? Qui abflinens eft, fagt der Heil. Tert, adjicier vitam: Wer Bed37: 54 
Abbruch bat, wird das Leben verlängern. Derohalben pflegte 
jener alte erlebte Medicus, oder Leib» Art zu fagen, er practicierte fich 
ſchon 60. Jahr in der Artzney, und in Difer gangen Zeit Durch Go. Jahr 
fuche er drey Perfohnen in der Welt, könne fie aber nicht finden. Erſt⸗ 
lich, fagte er, fuche ich einen Handwercks » Mann, der feine Hands ° 
thierung verſtehet, und gern arbeitit, der dannoch verdorben waͤre. 
Andertens fuche ich einen Chriften, der fleißig, und gern die Predigen, 
und das Wort GOttes höret, und dannsch gottloß ſeye. Drittens 
einen Menfchen, der gern gefaftet, und dannoch zeitlich geftorben. Gleiche 
wie molte er fagen, ein Dandwerds » Mann, der gern arbeitet nicht 
verdirbet, und gleichreie ein Chriſt, der gern und fleißig das Wort 
GOttes anhöret, nicht gottlog wird leben: Eben alfo auch ein Chrift , 
der gern und fleißig faſtet, und Das Schott der Kirchen beobachtet, wird 
keines fruhez itigen Tods fterben: ‚Allein denjenigen dann, die ſich als 
fo über das Faſten beſchweren, Fan man mit dem Pfalmiften David far 
gen, fingis laborem in pr&cepto, fürmahr mein Chriſt; Du bil, P&l-93.20. 
deft Dig die Sach nur alfo ein, und faller dir fchwer, weil es ger 
boten ift. Nun ift die 


Zweyte Frag: Warum dann die Kirch Difes Gebott gegeben har 4 

be? daß man nemlid 40. Taͤg, und die 4. Quatember, und in Nr 

täg fol halten, auch am Freytag, und Samſtag fi vom Fleiſch⸗ 

enthalten? Che und bebor ich Dife Frag beantworte , ift zu miflen, daß 

das Saften, und vom Fleifch⸗Eſſen ſich enthalten, nicht ein Ding ſehe 

welches vile Catholiſche zu mercken, als welche vermepnen, es fene genug 

an gebottenen Faſttaͤgen nur vom Fleiſch⸗ Eſſen ſich enthalten; übrigens 

möge man eſſen nach Belieben, fo offt man wolle, und wann man wolle: 

wen — ein —— Fa ee —— Zu. 

' itchen iſt. alſo zu wiſſen, en zwey Stuck erfor 
Drittes — Od _ 17) 


0 


Ad. 13.9. 
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ze. nemlich: Erſtlich kein Fleiſch Men Zweytens, dag man ben Tag 
nur einmahl ſich ſatt effe, und gu Nachts cin Mein: Eolation nemme : 
wie wir allererſt oben erfiätt, An g bottenen Faſttaͤgen nun, als wie 
zur viertzig⸗ taͤgen Baften, zu denen DH. Quatember⸗Zeiten, und andern 
gebottenen Faſttaͤgen, muͤſſen beyde Stuck beyſammen ſeyn. Nemlich 
man muß erſtlich vom Fleiſch⸗Eſſen ſich enthalten: Und diſes erſte ** 
muͤſſen alle, auch Die Kindes von 7. Jahr, und fo bald fie zu ih 
Verſtand kommen, beobachten. Zteipting, darff man ſich nur einmahl 
fatt effen. Und von diſem zweyten Stuck ſeynd nur jene ausg 
Die wir oben benamfet. Die Griytäg abır und Samſtaͤg das ar 
indurch, wann fonft fein Faſttag Darauf fallt, ſeynd nur Abfinenge 

aͤg, und weiters nichts gebotten, als fih nur vom Fleiſch⸗Eſſen zw 
withalten. Nun auf die Frag zu antworten. Sit erftlich Die viertzig⸗ tägis 
ge Faſten gebotten, und eingefegt, welche am Aſchermittwoch anfangt, 
und dauret biß auf den Heil. Ofters Tag, ausgenommen die 
als welche nur Abftineng- Taͤg ſeynd. Dife viergigrtägige Faſten, fag ii 
An ich und von der Kirchen gebotten worden zur G 

innerung der viergig-tägigen Zaften Chriſti, Damit mir nemlich auf 

che Weiß in etwas Chriſto, und feinem Erempel, fo vil «8 wi | 
liche Schwachheit zulaſſet, nachfolgen, und hierdurdy fein Heil. Ley 
verehren. Auch hierdurch unfer Gemuͤth, tie die Kirch finger: Qui 
corporali jejunio vitia comprimis, mentem elevas, &c. beffer gu 
GOtt zu erheben, die Di rlichfeit abguisdten, die Tugend zu üben, 
und unfere Sünden abzubüflen. Zmentens ſeynd die DD. 4. Qua⸗ 
temper» Zeiten, oder in felbiger Wochen all;eit der Mittwoch, Frey 
tag und Samftag, su faften gebotten worden; meilen zu folcher Zeit 
die geiftliche —38 ertheilet, die Prieſter und Seel» Sorger * 
weyhet und erwaͤhlet werden: Darum hat die Kirch dem ng en 
Bold gebotten in difen 4. Zeiten zu betten, und zu faften, um 
von GOTT gute Hirten, und evfrige Se:l- Sorger zu erbetten , 
zu erhalten: Und difes nach dem Erempel der HD. Apoflel, als welche 
auch vor ſolchen Weyhungen gefaftet und gebettet habın, mie gu I.fen 
in den Gefthichten der Apoftien. Auch noch aus einer andern Ur 

faften wir die 4. QuatembersZeiten, nemlich hierdurch GOtt dem 

chtigen um die liebe Fruͤchten der Erden zu dancken, und ferners um 

felbige zu bitten. Alfo im Brühling fanget an Das Getieid zu wachſen, 
und Die Früchten fommen herfür, und darum, daß GOtt nah dee 







«.Cor.3.7. Lehr Des Heil. Pauli; denenſelben das Wachsthum Durch feinen en 
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den Seegen möchte verlenhen, faften wir zu difer erften heiligen Qua⸗ 
tember«. und Srühlings » Zeit. Ya dem Sommer + Duatember falten 
und betten wir, daß er Die liebe Brüchten vor Schaur , und Hochge⸗ 
witter befhügen und erhalten wolle, Im Herbft , daß er ung glück, 
lich Diefelbe laßt einerndten, und einhsimfem. Im Winter aber , 
er uns das Fingeheimste im Sriden, in guter Ruhe, und in Gefunds 
heit möchte laſſen verzehren. Was die Bigilien oder Bor» Abend uns 
terfchidlicher Feſttaͤgen, das Jahr hindurch betrifft, wie ſolche ordinari 
von der Cantzel verkündet werden , ſeynd ſolche zu faften gebotten , 
um hitrdurch Ehriftum, die Mutter GOttes, oder andere Heilige , 
deren it nächft anfommenden Tag gehalten wird , zu ehren. m 

reytag und Samſtag aber das Jahr hindurch, enthalten wir uns vom 

leiſch⸗ Eſſen, sur Gedächtnuß , und zu Ehren des bittern Leydens und 
Sterbens JEſu Chrifti, und feiner H. Begräbnuß. Und auf diſes hat 
einftens geantwortet Ehriftus unfer Deyland, als er ware gefragt wor⸗ 
den: warum feine Juͤnger nicht falten, als toie Die Juͤnger des H. Johan ⸗ Matth, 9 
nis des Taufers: antwortete er: Es wird die Zeit kommen, daß des '5-. 
Braͤutigam von ibnen wird binweggensinen werden, und als dann 
werden fie fafien. Ehrifius unfer Deyland nach der allgemeinen Ause 
kgung wolt fagen, wann id; durch mein bitteres Leyden und Sterben 
don diſer Welt werde hinweggenommen ſeyn, alsdann werben fie , neme 
lich meine Nechtglaubige aus Anordnung. meiner Kirchen faften- De 
alſo unfere Gegen» Glaubige, die Herren Lutheraner ‚nichts wenigers 
thun, als falten, ja felbes nur verachten, und verlachen, geben fie an Tag, 
daß fie Beine Kinder des Bräutigams , das ift Feine rechtglaubige Chris 
ften feyen: teilen fie jene Zeit, in welcher Chriſtus von ung angenommen 
worden , welches Freytag und Samſtag vor Oſtern gefhehen , nicht 
faften, fo mithin auh Das Gebott der Kirchen nicht hoͤren, fonderm felbes: 
zu ihrem Untergang nur verlachen. un ift aber anjego bie 

Dritte Frag: Ob dann nüht erſt bie Paͤbſt das Faſten auſgebracht? 7 
« und 05 die Kirch Macht habe gewiſe Speiſen zu verbieten ? Antwort : 
Der Pabſt hat das Faſten nicht erfunden , fondern GOtt ſilbſt hat gleich 
nad Erfhaffung der Welt, und fchon im dem Paradepß dem Mens 
ſchen, nemlih dem Adam das Faſten oder die Enthaltung von gemifer 
Speiß, nemlich den Apffel verbotten. So hat auch GOtt, wie im 
Eingang aefagt , im alten Teftament unterfihidfihe Speiſen verboten. 
Im neuen Teftament aber haben Die diertigstägige Zaften angefangen, und 
eingefegs Die liebe D-D- Apoſtel. er om die Apoſtel die Baften nicht 
dD r ein» 
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ein ‚ fo müffen di Lut i ab 

* Gone ann, er Das Safın eng: De wer 
nnen alfon r Regel des H. Auguſtin die 

ſtel die Faſten "mündtich gelehrt und befosfen babe, * fh 


ſchreibt der H. Pabſt Leo, wann er al t: Di i 
reibt der H. Pabſt Leo er alſo ſagt: Die —— —— 


Eingebung des Heil. Geiſts eingeſetzt worden. 

Macht habe, gewiſe Speifen zu verbieten, wird Daher erroifen; weil 
fie ſchon zu Apoftel» Zeiten gewiſe Speifen verbotten, als benanntlich 
Slut und Eeſtickies, wie in den Geſchichten Der Apoftien zu leſen. 
Gleichwie alfo dazumahl die Ehriften gefündiget hätten, wann fie Blut⸗ 
und Erſticktes hätten geeſſen; alfo fündigen heutiges Tags jene gen: 
Ehriften, welche wider Das Gebott Der Kirchen wicht falten, und zu 

tenen Zeiten Bleifch effen. Ja, fagen die Lutheraner, der HErrt Chri⸗ 
ftus fagt ausdruclih: Was zum Mund eingebet, das verunreiniger 
den Menſchen nicht : Alfo ift Das Fleiſch⸗ Een nichts unrechtes, und 


kan es die Kirch nicht verbieten. Antwort: Die Speiß verunreini⸗ 


et nicht, aber wohl der Mngehorfam, und die Übertrettung des Ge⸗ 
otts, wie wie Mar fehen an Dem Apffel, welchen unfere erſte Eltern 
geeſſen, der Apffel gieng auch sum Mund ein, und war an fich ſelbſt 
nichts Böfes, hat uns aber in groffes Elend gebracht; dieweil er zu eſſen 
verbotten war. Auf ſolche Weiß, das Fleiſch ıft Freplih an und vor 
Ar nichts Böfes, nichts Unreines,, fondern cine Creatur und 
Ottes, verunreiniget alfo den Menfehen nicht, wohl aber vers 
unreiniget ihm der Ungehorfam. Dahero thun wir uns an den Faſttaͤ⸗ 
gen von dem Fleiſch⸗Eſſen enthalten wegen Des Gebotts, und nicht we⸗ 
gen des Fleiſchs. Da aber Ehriflus pefast: Was sum Mund eins 
ebet, verun:einiget den Menſchen nicht. Das hat er gerebt von jenen 
peifen, welche mit ungerafchenen Händen, nicht aber von jenen, welche 
mit Ungehorſam genoſſen werden: warn diſer Spruch, milden Die 
Lutheraner fo fleißig beobachten, je und allzeit wahr wäre, fo bärffte 
man ſich alle Tag vol und toll fauffen, und märe das übrige Freſſen 
und Sauffen niemohl unrecht, teilen ja als zum Mund eingehet : 
Dein, das gehet nicht an, und follen Die Lutheraner allhier miffen, daß 
auch fie fehuldig , fo wohl difes dritte als auch andere Gebott ber 
— zu halten, weilen ſie wegen empfangenem Heil. Sacrament 
des Tauffs der Kirchen unterworffen ſeynd: fo mithin ſchuldig derſel⸗ 
ben gehorſam zu ſeyn, dann propter inobedientiam „ tie wir neuich 
von denen Gebotten der Kirchen insgemein gefagt, nom —— 
9 
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s ab obedientia. Der Ungehorſam —88 fie nicht von dem 
am, einfolglich auch nicht von der Suͤ | 


Aber da man denen Herren utheranern fagt , daß fie im Gewiſ 
fen auch (ul | die Kirchen zu hören, und ihre Gebott zu halten, 
—* ſie ſolches uͤber ein Dach aus, und ſagen: Was? die Gebott 
der Kirchen ſeynd Menfchen» Gehou⸗ Menſchen » Geboit aber iſt man 
nicht ſchuldig zu halten: alſo auch die Gebott der Kirchen nicht. Sagte 
nicht der Herr Ehriſtus gang Mar don den Phariſaͤeren fine caufa co- Matcu. 144 
lunt me. Umfonfl, und vergeblidy dienen fie mir, weilen fie YiIen» 9- 
ſchen / Lebr, und Menſchen⸗ Gebott lehren. Ein gleiches fan man fas 
gen von dem Gebotten der Kirchen. Auf difen Schlag redet auch 
gantz deutlich der Welt» Apoftel Paulus , und abfonderlih wider das 
dritte Gebott der Kirchen, wann er alfo (reiht: Nemo vos judicet in Colofl. 2, 
cibo , aut in potu: Niemand foll euch) sichten über Speiß oder 1% 
uber Tran. Weilen, mie ſich felbft diſer Welt» Apoft.l erklaͤret, 
ubj Spiritus Domini, ibi libertas : Wo der Geiſt SOttes iſt dat. Con 5 
iſt die Freybeit; bey uns Evangeliſchen aber ift der Geift des HEren , ' 
dann wir ſeynd getaufft, und mit jenem Kdmmerling , — 
zetus Chritus GOttes Sobn iſt: einfolglich feynd mir an die Aor. 8. 
ebott der hen nicht — — ſprechen, und alſo ſchreiben IT 
AA.! die Herren Lutheraner. t ihnen aber auf ihren Einwurff 
alſo zur Antwort: Erſtli im F uldig die Menſchen⸗Gebott zu 
halten, wann man ein Gebott von GOtt hat, daß man ſie ſoll halten: 
nun aber, wie wit oben von denen Gebotten der Kirchen insgemein ges 
fagt, haben mir ein Gebott von GOtt die Kirch zu hören, und ihre Ge⸗ 
bott zu halten: alfo feynd alle ringe fie ſchuldig zu haltın. Gleich⸗ 
nußs weis, ein vaͤtterliches Gebott, item ein Obrizkeitlicher Befehl, 
iſt auch nur ein Menſchen⸗Gebott, ein 2** Befehl: doch iſt 
— chuldig dem vaͤtterlichen Befehl, und dem Gebott der Obrig⸗ 2.5. 
ehor ſam leiſten: dieweil ein Gebott GOttes da iſt, den 
—— Befehl zu folgen , und der Obri eat gehor ſam ga ſeyn. 
Eben alſo iſt ein Chriſt ſchuldig die Kirch zu —* und ihr Gebott 
in halten; Qui non audit Ecclefiam, fagt Chriſtus unſer Hepland : 
er men nicht hoͤret, oder ihre gute Ordnung, und Sagung Match, tg, 
der foll für einen Heyden und eng halten wer ır. 
den. — Menſchen⸗Gebott der Phariſaͤer hat unfer 
Heyland geſtrafft, dieweil felbe = ‚ ’und unnutz, und au 
ä 
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Ehr GOttes geholfen, ja wohl gar. denen Gebotten GOttes zu wir 
der waren: die ©.bott der Kirchen aber feynd nicht eytel, nicht unnuß, 
denen Gebotten GOttes nicht zuwider, fondern fehrverhilfflih die Ge⸗ 
bott GOites richt, und richtig zu halten: alfo ift man ſchuldig im 
G. wiſſen fie zu halten. Der H. Apoftel Paulus, da er fagt, eo ſoll 
euch niemand sichten über Speiß oder Tranck, redet er vom jüdis 
Ihn Geſatz, als welches e. g. Das ſchweinerne Fleiſch verbietet , will 
eh ar ‚, daß man fich an das abgegangene jüdifche Gefag nicht mehr 
ol halten. . 

Was die Freyheit der Herren Lutheraner betrifft, follen fie fich fein 


1.Pet 2.16. des jenen erinneren , was der Heil, Petrus fchreibt : ſeyt frey, &-.non 


Miflerie 
Difqui. 
magic. 

P· 1. q 3 
von. 3. 


quali velamen habentes malitiz libertatem : aber nicht , ale haͤttet 
ihr die Srepbeit zum Deckel der Boßbeit. Obſchon alfo meine Herren 
Lutheraner ! euch der barmhergige GOtt insgemein eure Ubertrettun ⸗ 

der Gebotten der Kirchen laßt hingehen , fo hat er Doch ſchon auch 
Fumeilen andern zur Warnung augenfcheinfich dergleichen Ubertret⸗ 
ter, und Verachter der Kirchen geſtrafft: alfo erzehlee Delrio von 
zweyen Torpacrnfilchen Burgern , als diſe Stadt, oder "Burger von 
dem Catholiſchen Glauben abgefallen, und den Lutherifchen angenome 
mer , fo giengen_einftens ihrer zwey am Charfteytag nach gehaltener 
Predig aus der Kirchen, einer fagte zu. dem andern „ er folte mit ihm 
nacher Hauß gehen, er hätte einen guten weftphalifchen Schuncken, den 
wolte er zum beften geben , der andere fagte ſich zu, mit Vermelden, er 
hätte ein gut abgekochtes Hun, das molte er auch mitbringen : Da fie alfo 
zu Tiſch ſaſſen, und einer ein Beinlein vom Hun abgnagte, kam ihm 
folhes in Half, und blib alfo ſtarck darin ſtecken, daß er erſchwacht, 


und auf der Stelle erſtickt, der andere aber wurde bafd darauf vom 


PAälm r7- 
irn » 


Serm. £, 
de lapf.. 


Teufel beſeſſen, der ihm alſo erbaͤrmlich gequäfet , Daß er ihn endlich ers 
droßlet. Was fan ich allda-füglichers ſagen, als was borten ber Pfals 
mift von denem Iſraelitern in der Wuͤſten gefagt „ die mit dem Dimmele 
Brod nicht zufriden waren „ fondern nur immer Fleiſch von GOtt bes 
gehrt, welches fie audh befommen; aber adhuc eſcæ erant in ore ipfo- 
rum. &ira DEI afcendit fuper eos: Da die Speiß nody in ihrem: 
WMurd ware, kam der Zorn GOttes über fie. Obſchon aber GOtt, 
nicht je, und allzeit alfo augenſcheinlich ffraffet , fondern nur jegumeilen „ 
fo mill er Doch, wie der Heil. Cyprianus ſchreibt, plectuntur quidam, 
ur cxteri' eorrigantur, damit hierdurch andere gebeſſert werden: tor- 
menta paucarum. ſunt exempla omnium : die Straff an: — ſoll 
um: 
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ſeyn gum Erempel, und sum Schroͤcken allen andern, gleichwie nemlich 
der Donners Streich zwar nur ein:n teifft, jedoch Durch fein Krachen 
ale andere in Der Gegend erſchroͤckt, alfo ſollen dergleihen Erempel, 
die augenfcheinlihe Strafen GOttes an wenigen ein Schidcden feyn 
allen andern. trafft aber GOtt ſolche Übertretter,, und Verachter 
ber Kirchen, und ihter Gebotten nicht gleich, wird Doch mit» und zu feis 
ner Zeit die Straff nicht ausbleiben. — | | 

Derohalben eemahnet uns ſchluͤßlich ein Heil. Welt-Apoftel Paulus. 6. 
Wilſt du mein Chriſt! vor und bey GOtt nicht in ſolche Straff fallen, 
hüte dich vor unnoͤthigem freventlichen Fleiſch⸗ Eſſen zu verbottnen Zeis 
ten, vilmehr obedite Pr&pofitis veftris. Sey geborfam, und folge Hebe, ag. 
deinen Vorſtehern, und Regenten dee Kirchen , als melde dir an ır. 
ftatt GOttes die Zeit beſtimmen, wann du faflen, und dich vom Fleiſch⸗ 
Eſſen enthalten folcft. Wer alfo begehrt Chriſtlich 7 leben, und ſee⸗ 
lig zu ſterben, der muß die Gebott der Kirchen halten, ſich Abbruch thun, 
faſten, und vom Fleiſch⸗Eſſen zu gewiſen Zeiten ſich enthalten: dan non 
omnis, qui dicit mihi Domine Domine! nicht ein jeder dtr da fagen Met. 
wird SErr HErr! wird eingeben in das Reich der Himmlen, fon, T- %+ 
dern welcher da thut den Villen meines bimmlifchen Vatters: Der 
Willen GOttes des himmliſchen Vatters aber, fagt der Heil. Apoftel 
Petrus, ift difer, ſabjecti eftote : daß ıhr folt untertbänig feyn , a Pern.ıg 

die Kirch hören, und ihre Gebott halten, und alfo werdet 

ige verdienen einzugehen in die ewige Freud und 
Gluͤckſeeligleit, Amen. 
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Die fiben und vierpigfte SPnterweifung 


Don dem erften Dheil des vier- 
ten Gebotts der Catholiſchen Kirchen 


Nemlich: 
Von der Oeſterlich⸗ oder jährlichen Beicht. 


Frag⸗Stuck. 
I vil —— Gebott der Chriftlichen Rirchen? 7. Süw 


Welches iſt das vierte und deſſelben Theil? 
—* * den einmabl ftinem —— —2*— 


. Was iſt beichten? Sich dem Prieſter anklagen mit Erzeb⸗ 
„tung, fine Eos ae Boat x. Ja Orr bat pay 
eichten ſchon te a 7 at jederze 

— — reumuͤ — — 

aben ie erſte Chriften tet, wie wir ns ten 

. = Ja, alfo beseugte die ya un or. 7 18. 

6, haben dann nicht erft die Paͤbſt da ichten aufgebracht ? B2. 
Kein, Chriftus hat fie eingefent, und — die Bird) aber 
bar nur die Zeit sum en b 

7. Wann bate Chriſtus befoblm : 7 Ale er zu feinen Apofllen 

efprochen, was fie werden nadhlaffen ‚das Wil nach gelaffen 
‚ und was fie werden — und nicht u— 
ſoll auch nicht nachgelaſſen 

3. Was folgt aus diſem Spru . Daß man denen Prieſtern 
ſeine Suͤnden anzeigen ſoll. 

9. Wie folgt aber difen? R. Die Priefler, koͤnten den Unterſchid 
nicht machen zwiſchen din Sünden, die fie nachlaffen — be⸗ 


2 
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: balten folten, wann ſie nicht wußten, was man begangen: ſo 
koͤnnen ſie auch die Suͤnden nicht wiſſen wann man fie ihnen 

. nicht anzeigt. 

10. Wie offt ift man ſchuldig zu beichten? x. Wenigſtens das 
Jabr einmabl, item wann man in Todo⸗Gefahr kommet, 
und auch fo offt man ein Heil. Sacrament empfangen will. 

11. Seynd die Rinder auch fchuldig zu beichtin? R. Wann fie 
willen, was gut oder boͤß iſt. 

12. Wem ift man fchuldig zu beichten? —— Prieſter, 
dem man unterworffen, oder mit dr 

> andtrn 

13. Mie fott ein rechte Beicht beſchaffen ſeyn? X. Sie muß 
diſe drey folgende ge baben, nemlich fie muß; i. klar/ 2 

xEurtz, und 3. gang ge 

14. Wie muß fie Blar > R. Wan ſoll die Suͤnden nicht bemant⸗ 
— Al nicht befch nen, —— ſelbe getreu und aufrichtig 

15. Wie fol fie kurt ſeyn? . Man ſoll alle unnoͤthige Um⸗ 

ſchweiff vermeiden, und Schuld der Suͤnd halber nicht auf 
andere wi 

16. Wie foll fie ganz _feyn? 8. Das man wiſſentlich und fürfdge - 
lich keine groffe Suͤnd verfchweigt. 

« Wuß man dann nothwendig gar alle Sünden beichten? R. 
Die läßliche nicht , wohl aber die Todſuͤnden. 

18. Wann man aber beichtm wolt, und bit keine Todſuͤnd 
begangen? MR. Aledann muß man läßliche Sünden beichten, 
damit der Priefter einen abiolvisen kan. 

19. Thut dir eine Sünd, der woiffentlich ein: Todfünd ver⸗ 
ſchweigt? R. Er fündiger er ſchwerlich, und begeber eint 
facralegıfche , und ungilsige Beicht. 

20. Wan man aber eine Todfünd wilmabl vwoiffentlich ver⸗ 
ſchwigen haͤtte? R. So muß man alle Beichten, von der er⸗ 
ſten ungiltigen an , woiderbollen. 

ar = aber — Deich enger fagen, wao man ner 

chrer ? „et ſchwereſte Simd 
hätte das.Leben verwirde. Je. =“ F 


em! IE et ed 
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22. So muß man ibm dann alle ſchwere Suͤnden offenbaren? 


1. BR. ja, wann man von dem geiſtlichen Ausfaz der Seelen, , 
das iſt, von feinen Sünden will gertiniget werden. 


ken Auslegung, 


I: IS erzehlet und der heilige Matthaͤus in feinem: Ebangelio , als 
einſtens Chriſtus unfer Heyland vom Berg herahgefligen, fo 
ſeye cin-Auflägiger zu ihm gekommen, ihne angebettet , * 
alſo geruffin: Domine! fi vis, potes me mundare: & 
fo du wilſt, fo kanſt du mich reinigen. Chriftus ſtreckte feine = 
Match. 8.2. aug, rührte ihn an, und fagte, ich will, fey gereiniget , _& eonfeftim 
mundata eft lepra ejus, und alfo gleich ware ee rein von feinem Auffag: 
morauf ihm Ehriftus befoblen, vade , gebe bin, oltende te Sacerdoti, 
und zeige Dich dem Prieſter. Ein leiches erzehlet uns — heilige 
Evangelift Lucas, als Chriftus duch Samariam, und Gatıldam 

rin reifete,, und in ein Eaftell Fame, fo begegniten ihm a a 
auffäsige Männer, die auch ihre Stimmen erhuben, und fprachen, 
JESU Pr&ceptor ! miferere noftri, Chriftus, da er fie fahe, ſprach 
Luc,19.13. er su ihnen; Ice, oftendite vos Sacerdotibus. ‚Geber bin, und stis - 
ger euch denen Driefteen : und da fie hingiengen, mundati funt, tours 
den fie vein. AA! wer wird allhier verftanden durch Die Auflägige, 

niemand anders," als die Suͤnder, ihr Auffak, wordurch fie von 
der Gemeinſchafft der Heiligen abgeföndert twirden, ſeynd die Tod» 
fünden. Die Priefter aber des alten Teftaments, zu welchen Chris 
ftus die Auffägige geſchickt, -bedeuteten die Beicht⸗Vaͤtter in dem 
neuen Teſtament . Gleichwie nun GOtt in dem alten Teſtament Dem 
Levie.3. Deiefter verordnet hat, Daß er über den Auffag und adden folte 
17. urtheilen: confiderabit eum Sacerdos, & mundum eſſe decernet, 
und einen Auffag von dem andern folte unterfcheiden : ei auch, ‚tagt 

Q.15:in der hochgelehrte Theodoretus, hat GOTE im neuen Teflament Di 
Levi, Prieſter, und Beicht» Väter verordnet, daß fie die fündige Selen 
urtheilen, und eine m. - der andern: unterfeheiden. Ber. alfo 


| reg — ſich ae 
* dem * Teſtament von dem Auſſatz Lo an will gig 
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werben, Der muß. Durch eine wahre aufrichtige volltommene Beicht 

ſich Dem Priefter jeigen: lte, oſtendite vos Sacerdotibus: Wer fich 

durch eine aufrichtige vollfommene Beicht aller ſeiner bewußten ſchwe⸗ 

ren. Sünden zu erkennen gibt, der wird hipl, und rein werden vom 
Sünden, und von dem geiftlihen Auffag feiner, Seelen :_ mer aber 

das nicht. thut, Der bleibe auffägig , umd ein Sieh: biß in fine Grub 

hinein. Weilen es nun jedannoch folche liederliche Chriften gegeben , 

und noch gibt, Lie mit vilen Sünden, und dem geiftlihen Auſſatz bes 
haftet, ſich dannoch dem Priefter niemahls zeigen, fo mithin das Ges 

bott GOttes, confiremini alterutrum peccata veſira, beichtet eins Jacob.s, 16 
ander eure Sünden, damit ihr feelig werdet, gar wenig achten, 

auch niemahls beichten wurden, alfo hat die Heil. Catholifche Kirch ge⸗ 
botten, daß ein iedet wenigſtens einmahl im Jahr ſich dem Priefler 
zeigen, und beichten ſolle, indem fie in Dem vierten Gebott alfo fagt , 
peccata tua Sacerdoti proprio. fingulis annis confiteror: Wlan | 

Jährlich zum wenigften einmabl feinem verordneten Priefter beichr - 
senx. Weilen mir num anheut Difes Gebott auszulegen : Die Beicht 

aber eines aus denen fürnehmften Stucken unfers Glaubens it, baye .; ». 
nebens vile groſſe, und faft tägliche Fehler von alkchand Standes 
Perfonen mit, und bey Der Beicht begangen werden, woran ung 

boch fehr vil, ja Die ewige Seeligkeit gelegen. ift, alfo will ich anheut 

euch gank Mar und deutlich, fo vil mir möglich, die Beicht ausle⸗ 

‚ und anjego erklären, * mas Die Beicht feye? und dann- ferners * Aue⸗ 

eantworten· 1. Db bie Beicht ein Geboit GOttes und von Chriſto Heilung. 
eingefegt? 2. Wie eine zechte Beicht fol beſchaffen feyn? 3. Ob man 
nothwendig alle Sünden müffe beihten ? Attendite. ' 


un Die Beicht iſt nichts anders, als eine: geheime Anklagung feine 2. 
felbft vor dem Prieftee über Die begangene Sünden, to:Iche dem De 
der nach einer fleißigen Gewiſſeng⸗Erforſchung bipgefallen. Kur beide... - : - 
ten , ift dem Prieſter feine’ Sünden befennen , die Bekennung ftiner Ä 
Sünden, oder Die Beicht iſt nicht jegt in dem neuen Teftament aujfoms i 
men, und von din Päbiten , wie die 2 ſagen, auferlegt, und 
befohlen worden, fondern GOtt der Akmdchtige hat Die Beicht zu ‚ale 
ien Zeiten, und von Anfang der Wett her bon allen Menfchen erſor⸗ 
dert. Alſo wiſſen wir, nachdem Adam: im Paradebe gefündiget 
Same GOtt zu ihm, umd fragte: Adamubiies?, Adanı wo biſt Buf Gen. 3.9 
GOit ſahe den Adam gar wohl, & feine Sünd ware ihm mohl_bis 
Ä 2 mußt 


& 
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\ wußt, doch fragte er, wo bi du? nemlich ®HOtt hat ben Adam 
hervor geruffen-, Damit er feine begangene Suͤnd mit Reu folte beichs 
fer, und bekennen. Eben alfo, va Cain feinen Bruder Ab:l umges 

Gen 49. bracht, kame GOtt, und fragte ihn, ubi et frater ruus Abel? Cain! 
wo ift Abel dein Bruder? GOtt mußte wohl, was Kain mit feir 
nem Bruder githan, und dannoch fragte er ihn: ut moveret eum 
ad confeflionem » damit er: mie der Heil. Ambroſius fchreibt , den 
Cain sur Beicht, und Bereuung fines begangenen Bruder - Mordes 
bewegte.  Difes hat fih zugetragen in dem Grfag der Natur. Ein 

Num.5. 6. gleiches hat GOtt gr in dem alten Teftament, darum ließ er feis 
nem rechtglaubiger Volck durch den Propheten. Mopſes ſagen: vir 
five mulier , wann ein Mann oder Weib ein Suͤnd begebet aus als 
len, die denen Menſchen Eönnen begegnen , und wann fie durch 
Nachlaͤßigkeit das Gebott des — werden übertretten haben; 
Eonfitebuntur peccatum fuum, fa folten fie foldye ibre Sünd 
beichten. Und difes widerhollet GOtt gar offt in der Heil. Schrift. 
Als Achan wider das Gebote GOttes heimlich einen Mantel geh 

Jofue.y.19. len, und verborgen, fo fraate ihn Sofue, Filimi! Mein Sobn! 
gib GOtt die Ebr, confitere, bekenne, und fag mir, was baft 
du gerban. - Auf welches Achan feine Sünd befennet, und gefagt, 
fic & fie feci: alfo und alfo hab ich gerban, und befennte feine Suͤnd. 
Aus welchem zu erfehen, daß es nicht genug ſeye GoOtt beichten, dann 
Gott wußte fhon zuvor die Sünd des Achans, fondern GOtt wol⸗ 
&e, daß er fi auch vor ‘dem Menfchen folte anklagen, und feine 
Sünd betennen. Derohalben als Saul der König gefündiget hatte, 
beichtete er nicht nur allem GOtt dem Allmächtigen : fondeen bekennete 

gWeg.ıs. auch feine Sünd dem Propheten Samuel, und fagte, peccavi , quia 

24 pravaricatus fum fermonem Domini; Ich bab gefündiger, die⸗ 
weil ich des HErrn Wort uͤbertretten bob. Eben alfo hat David 

8.Reg. ı2. bekennt feine Schuld dem Propheten Nathan: peccavi Domino: 

13. der ihm dann auch die Verzeyhung feinee Sünden angefündet. Darum 

Proy.28.13 fagt Der weiſe Mann: qui abicondit fcelera ſaa, wer feine Ubeltha⸗ 

ten verbirger, dem witde nicht wohl ergeben : quia autem confeflus 

fuerit ( wer fie aber bekennt, und darvon abſtehet, der wird Barm⸗ 
bernigkeir erlangen. Auf gleiche Weiß, mie in dem Geſatz der Na⸗ 
tur, und mie in dem alten Teſiament hat GOtt vom feinen Rechts 
glaubigen begehrt , daß fie ihrer Sünden dem Prieſter folten —— 

er si \ um 


* 
* 
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darum, ſagt der Heil. Lucas von denen allererſten Chriſten, daß ſelbe 
denen Apoſtlen gekommen: Confitentes & annuntiantes actus ſuos: AA. 19. 18. 
ekennten, und erzehlten, was fie gethan hatten: Confitentes, nem⸗ | 
lich fie beichteten, tie der Syriſche Tert bey Dem hochgelehrten Bellarm. Tom. z. 
anmerdet. offenfas füas, idee begangene Nebler: Confitentes fig Contror, 
beichteten nicht nur GOtt, mie die Herren Lutheraner thun und fagen, n —— de 
Daß es genug feye, fondern fie beichteten Denen Apoftlen, denen Jünger . 
zen Chriſti, als een des neuen Teftaments, Da dich alfo mein 
Cathol ſcher Chriſt! die Lutheraner mit unferem Beichten wollın v’ris 
zen und verlachen , gib ihnen zur Antwort den Spruc des Hill, Augur, , , *- 
ſtini, da er alfo ſagt: Etliche meynen, es ſey genug, daß fie ihres, jner- 
Sünden GOtt bekennen ; du aber entdecke dem Driefter gänzlich mor.cap.g. 
dein Gewiſſen, und laffe dich nicht verführen durch den Unglauben 
der Santaften. Chriftus hat die Auffägige. die Reinigkeit ju erlangen 
sicht gefchicht zu feinem himmlifchen Vatter, fondern zu den Prieſtern, 
eben alfo von dem geiftlichen Auffag , oder von denen Sünden gertinis 
Hit zu werden, hat Chriſtus nicht bifohlen nur feinem himmliſchen Vat⸗ 
ten zu beichten, fondern den Prieftern. Neun iftanjıgo die - 
‚ „Erle rang: Ob dann die Beiht von Ehrifto befohlen, und alſo 35. 
ein Gebott. GOttes feye? Antwort: Wer im neuen Teftament Verzeh⸗ 
bung feiner Sünden erlangen will, ift ſchuldig, jure divino : und ber 
mög der Einfegung Ehrifti auf Catholiſthe Manier zu beichten: Difes 
Gebott GOttes, und Befehl Chriſti wird probirt, und erwiſen aus 
jenen Worten, melde Chriftus bey dem Heil. Johannes zu feinen Füns 
gern , und Apoſtlen ‚gefprochen, und alfo gefagt: Accipe Spiritum zo. 22 
fandtum , nimmer bin den Zeil. Beift, denen ihr Die Sünden wers 
der nachlaffen,. denen feynd fie nachgelaſſen, und denen ibr fie 
woerder bebalte.ı , Denen feynd fie bebalten. Das ift nicht nachge⸗ 
laſſen. Bann wir nun nicht ſchuldig waͤren unfere Sünden gu beichten, 
fo wäre difer denen Beicht ⸗Vaͤttern von Chrifto gegebene Gewalt ver 
m ‚ und umfonft, Dann wie koͤnten fi: willen, ob fie einem Mens 
hen die Sünden folten vergeben , oder behalten, das iſt nicht vergeben, 
wann fie feine Sünden nicht mußten? Wann Chriftus nur allein fe 
ich 


— 


tte: Denen ihr die Suͤnden werdet nachlaſſen, denen ſeynd 
nachgelaffen: fo kunte man gedencken, es feye genug, daß einer 
insgemein bor dem Beichts Vatter anklage, er feye ein Sünder ohne 
ausführliche Erzehlung feiner Ente: Chriſtus hat bimugefests 
Zu 03 
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und denen ihr fie behalten werdet, denen feynd fie behalten. Alfo muß 


der Beicht- Datter nothwendiger Weiß des Suͤnders Seelen » Stand, 


und deſſen Sünd:n wiſſen, damit. er fan erkennen, was er befugt feye 
nachzulaſſen, und was er befugt ſeye nicht nachzulaſſen. tem in Krafft 
difer Worten, ift denen Apoftien, und allen —— Prieſtern das 
Richter⸗Amt über die Suͤnd zu urtheilen: und der Gewalt die Suͤnd 
nachzulaſſen aufgetragen worden, nun aber fan kein Richter ohne vors 
hero eingenommene Erlanntnuß ber Sachen einen rechticaffenen 
Spruch geben : nemlich der Priefter, als Richter Fan nicht abfoloiren, 
nicht binden, und verdammen, er habe dann zuvor, Cognitionem Cau- 
fe , die Erkanninuß der Sach ; mas man Magt, wider was für ei 
Geſatz, und wie ſchwer das Verbrechen feye ꝛc. Damit Die Straff dar 
nach möge tariert werden. Derohalben Dann, teilen denen Prieftern 
die Heimlichkiiten die Gewiſſen nicht befannt feynd, muß das Beicht⸗ 
Kind feine Sünden felbften offenbaren, damit der Prieſter darüber 
urtheilen möge, ob fie machgelaflen oder nicht, ob fie zu loͤſen, oder zu 
binden. Es hat Ehriftus feinen Apoftten nicht befohlen allen Creaturen 
die Sünden nachzulaſſen, fondern er hats ihrem Gutgeduncken heims 
geftellet, quorum remiferitis peccata , denen ihr die Suͤnd werder 
vırzeyben, denen feynd fie versyben. Mercket wohl allhier dag 
MWörtlein quorum, denen: als wolte Chriſtus fagen: ich laß euch 


. ber, urtheilet gleichwohl felbft: wem aus denen Sündern, diſem 


oder jenem, ihr die Sünd mollet nachlaffen, oder nicht nachlaffen : was 
ihe dißfalls thut, fol fo vl fepn, als mann ichs felbit gethan haͤt: hat 
alfo Chriſtus in Krafft difer Worten die Apoſtel zu Richtern, und 
SHids-Männeen verordnet, ob die Verzeyhung der Sünden zu er⸗ 
theilen, oder nicht? Einfolglih muß man nothreendig feine Sünden 
beichten. _ Freylich bat Ehriftus der Buͤſſerin Magdalena, tie auch 
dem Schdcher am Creutz, und vilen andern ihre Sünden ohne Beicht 
nachgelaſſen, aber Chriſto marın die Deimlichhien der Hertzen bes 
kannt, welches bey denen Priefteen nicht ift: Wann ung alfo der Priefter 
an ftatt GOttes oll abſolviren, und won unfern Sünden erledigen; 
müffen wir felbe ihm offenbaren, und beichten. Von difen Beich⸗ 
ten mim fagt ferners der Catechiſnſus. das eo wenigft das "Jahr 
einmabl foll gefcbeben? wordurch ung die Chrifiliche Kirch zu vers 
fiehen gibt, daß wir das Jahr hindurch oͤffters und auch zu andern 
Zeiten, und Umftänden follen beichten : als zum Exempel, warn mag 
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ſchwerlich erkrancket. tem die ſchwangere Weiber vor ihrer Geburt. 


Die Soldaten vor dem Streit und Sturm. Item die, welche ein H. 
Sacramınf empfangen wollen. Die jährliche Beicht aber ſoll gefcher 
ben, fo bald einer zu feinem Verſtand, und —— Jahr kommt, 
welches denn Pfarr⸗Herren und Seelſorgern uͤberlaſſen wird. Ger 
ners ſetzt der Catechiſmus hinzu, ſeinem verordneten Prieſter, durch 
welche Wort eines jeden fein vorgeſetzter Pfarr» Herr, und Seelſor⸗ 
ger verftanden wird. Insgemein zwar erlaubt difir feinen Pfarc» Kino 
dern zu beichten einem jeden Prieſter, wo fie wollen: jedoch aber folte 
das Pfarr » Kind feinem Pfarr » Herrn beichten : dann gleichtwie ein gus 
ter Hirt feine Schaaf kennet, ob fie ſchwartz oder weiß, alfo fol ein je 
der Pfarrer, und Seelen» Hirt, feine ihm anvertraute geiftlihe Schafe 
ein auch erkennen, ob fie ſchwartz, oder weiß: ich will jagen, tie fie in 
ihrem Gewiſſen befchaffen,, und was fie für Sünden untermorffen , das 
mit er fie recht weyden, und abfonderlich , wann fie gähling erkrancken, 
fie ihm alsdann aufrictig möchten beichten, und er fie gu einem 
glückfeeligen Tod und Abſterben fan bifponieren , und bereiten. Nun 


Anderte Brag : Wie dann eine rechte Beicht, wann man Buß würs 
den will, fol beichaffen ſeyn? Ehe und bevor ich auf dife Frag ant⸗ 
orte, ift zu wiſſen, daß Die Beicht nicht das gange Sacrament, ſon⸗ 
dern nur ein Theil des ae Sacraments der Buß ſeve, teilen neben 
der Beicht oder neben Erzehlung der Sünden, noch andere Stud zur 
Buß erfordert werden, als nemlich: die Neu und Leyd, die Priefters 
liche Abfolution und auch die Genugthuung: von Seiten des Beichts 
Kınds alfo werden drey Stuck zu der Buß erfordert ; nemlich die Reu 
und Leyd famt einem ſteiffen Worfas nimmer gu fündigen, fondern chen, 
der zu ſterben, als nochmahl tödlich zu fündigen, und GOtt ſchwer⸗ 
lich zu belepdigen. Andertens wird erfordert die Beicht. Drittens 
die Senugthuung. Was die Neu und Leyd feye, haben wir fhon oben, - 
yon dem H. Sacrament der Buß ausgelegt. Wie man fich nun e Det» 
halten, wann man beichten will, ift folgende zu beobachten : Exftlich 
nachdem man fich in Die Gegenwart GOttes geſtellt, und den Heil. Geiſt 
unm ſeine Gnad, und Bepftand angerufen, muß man andertens Die 
Gewiſſens⸗Erſorſchung vornehmen, nemlih: man muß fehen, was 
man von der letzten Beicht an mit Gedancken, Worten und Werden 
wider GOtt/, wider feinen Naͤchſten, und wider das Heyl ſeiner ar⸗ 
men Seel geſuͤndiget hab? Die offt beichten, bey denen iſt es — ge 
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ſchehen; Die aber gar felten, und billeicht im Fahr nur einmahl beich⸗ 
ten, Die brauchen mehrer Z:it, wie lang cin ſolchtr fein Gewiſſen fol er⸗ 
forfchen, fan kein gemwiff: Regel gegeben werden. Wann man nach 
mugfam ang mwendtem Fleiß in feinem Gewiſſen nichts mehr bon 
chweren Suͤnden findet, kan man ſich zur Beicht vırfügen , che man 
aber wuͤrcklich in den Beicht Stuhl geht, muß man zuvor drittens: 
Rıu und Leyd erwecken; wann aber Die Ru und Leyd nicht vor der Beicht 
waͤre erwecket worden, fo muß es nothmendig in dem Beicht- Stuhl ges 
ſchehen, und zwar noch vor der Prisfterlichen Abfolution, und fol fein 
der Be chtende filbft ein Zeichen der Neu von fich geben, entweders mit 
Seufftzen, oder mit Bruft »Klopffen, und fol wenigſtens jenen kurtze 
Spruch betten: Dife und alle meine wiſſentliche und unwiſſent 
Sünden feynd mir leyd, und reuen mich von Kerzen :c. 


"N. lnfır. 16. dife Neu muß fein von Hertzen gehen, fonft kanſt du nicht abſolviret, 


ober ledig gefprochen werden. as nun viertens die Beicht felbft bes 
trifft, fell man felbige abzulegen fein demüthig, mit aufgehebten Däns 
den, und fo vil es möglich ohne Gedring in den Beicht⸗ Stuhl hinein⸗ 
gehen und fich fodann feiner Sünden wegen anklagen, und feine Beicht vers 
gihten. Hic poteft pro qualitate & capacitate ‚Auditotii proponä 
formula confeflionis bene ordinarz. Nach ſolchtr Beicht vernnu⸗ 
meft du, mas dir der Beichts Vatter vor eine &hr , und Ermahnung 
‚gibet: auch mas er dir vor eine Buß auferleget, welche Du dann , nachdem 
die Abfolution vollendet, fobald immer möglich vsrrichten ſolleſt; und 
dife Buß ift fünffteng der dritte Theil Des Heil. Sceraments der Buß, 
neml:ch die Satis faction, oder Genugthuung für Die Sünden, nicht zwar 
für die Sünden, dann fein purer Menih Fan für eme Todfünd genug 
thun, fondern darum, und für die Sünden der gantzen Welt, bat alleın 
Eritus JESUS als cine örtliche Perfon in der menſchlichen 
Natur GHit dem himmlifhen Vatter, nah der Schärfe der Ges 
rechtigke t überflüßig genug gethan, die Genugthuung aber , die der Büfe- 


V.Infiz, ng, Sende muß wuͤrcken, iſt für und wegen der hinterlaffnen zeitlichen 


n 
Sefl. ı 
“op. , 


V. P. 


*Straff: und wird ung ein ſolch ·s Buß · Werd, und Genugthuung auf⸗ 
+ erlegt, Damit mie das Hal. Concilium zu Trient meldet, hierdurch auch 


der Gerechtigkeit GOttes fo vil möglich ein Genügen gefchehe : mie wir 
ein andersinahl fanen werden. | 
Won der Beicht num felbften noch etwas gu melden, fo muß 


Inf a7. fie folgende dein Stud haben. Erftlich muß fi Mar. Andertens 


4 


Ing Drittens gang ey Klar fon die Beicht ſeyn, vr 


* 
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man ſoll die Suͤnd nicht bemäntien, nicht beſchoͤnen, ſondern die Groͤſſe 
und die Zahl derſelben fein deutlich vorbringen, daß der Prieſter die⸗ 
ſelbe v kan, und nicht erſi vil fragen darff. Andertens muß die 
Beicht kurtz ſeyn, nemlich = man ſoll nur dasjenige ſagen, worinnen 
man fich verfündiget hat, fol man alfo alle unnöthige Umſchweiff und 


Umſtaͤnd vermeiden ‚ abfonderlich aber andere nicht anflagen , oder auf 


andere die Schuld der Sünd halber merffen : Wein , bricht du Deine 
Sünden , und laß andere die ihrige auch beichten. Hat man aber.eie 

nen Zweifel in ein oder anderer Sad , fo darff und _foll man bey dem 
Beicht⸗Vatter um Rath fragen. Drittens muß die Beicht gantz ſeyn, 

und muß man Feine Suͤnd miflentlih auslaſſen, und verſchweigen. - 
Nun iftaber die “ : ‘ 


„Dritte Brag : Ob man dann nothwendig gar ale Sünden beichten 5⸗ 
muͤſſe ? Antwort: Was die läßliche Sünden , wie auch Die unbewußte 
ſchwere Sünden betrifft, deren wir ohneunfere Schuld nicht gedenken noch V. Intr. 27., 
wiſſen, ſeynd wir nicht fhuldig zu beichten, fondern folche Suͤnden werden 8. 4 
uns Krafft des Heil. Sacraments dee Buß, wie auch durch wuͤrdige 
Empfahung anderer DD. Saeramenten, niht minder als Die gebeichtete 
Sünden, nah gemeiner Schr der Gotts⸗Gelehrten nachgelaflen. Was 
aber bie wiſſentliche Todfünden betrifft, deren man fich nach angeftellter 

- Beriffend» Erforidung erinnert, Dife muß man, Jure_divino , und Trid. Sc, 
nothwendig alle beichten. Es gibt freylich Umſtaͤnd, Begebenheiten, 14. 
und Zufäll, in denen man ohne Beicht von ſeinen Suͤnden fan ab, Can. c. 
foloiret werden : als zum Erempel Die Soldaten im Sturm, undvor 
der Schlacht, wie auch einer ,, der gahling in Ohnmechten fallet, dahin 

fterben will, und nicht mehr 55 kan. Diſe, wann ſie ein Zeichen der 
Deu und Leyd von ſich geben, koͤnnen von all ihren Sünden vor ein fols 
chesmahl abfolwiert werden. - Wann aber Gelegenhtit vorhanden , i 
man verbundın, ad integrirateın materialem Confeflionis , mie die 
Theologi reden : nemlich es hilfft nichts Darfür , man muß alle und jede 
beroußte ſchwere Sünden , Specie.& Numero ,.der Zahl und Geftalt 

nad, von Stuck zu Stwf nach ihrer. Art, und Gattung , und mit ihren 
noihwendigen Umftänden beichten , man muß fagın, das bab ich ges 
than, und das auch, fo offt, und auf dife Weiß, in diſen Umftänden, 
und mic ſolchen Derfonen, mit Beiftlichen , mie Blutes $reunden :c, 
‚doch aber daß man niemand nenne... Alſo fag ich, muß man alles beich⸗ 
Dritte ⸗HP5 auptſtuct. Ff ten, 


\ n 
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ten, Damit nemlich der Prieſter Darüber urtheilen, und die Loßfprechung 
rechtmäßig ertheilen möge. Wer alfo wiſſentlich eine opfänd Der» 
ſchweigt, der begehet eine faczilegifhe Beicht, und fündiget fehr ſchwer⸗ 
lich, und fein Beicht ift falſch und unnug, und mann er folche Suͤnd 10, 
20, 30, Jahr fürfeglich auslaffet, ſeynd alle feine Beichten, fo vil er thut 
nichts anders als eine hohe Belepdigung GOttes: Dahero, mann ee nad - 
fo vilen Fahren endlich feine Suͤnd beichtet, die er fo lang ausgelaffen , 
iſt er ſchuldig eine Generals Beicht zu thun, und muß zugleich anzeigen, 
wie offt er feithero gebeicht und communiciert, weil alle Beichten und 
Communionen lauter groffe Todfünden geweſen, indem er untwürdig 
die Heil, Sacramenten biß dahin empfangen. Wer alfo eine e 
Buß würden, und die Gefundheit feiner Seelen erlangen will, muß es 
machen mit feinen Sünden , als wie Chromatius jener bevdmifche 
Stadthalter zu Rom mit feinen Goͤtzen: difer Here lage kranck und 
fitte geoflen Schmergen an dem leydigen Podagra, wie gelefen wird im 
dem Leben des H. M. Sebaftiani. Weil nun Fein eingiges Mittel wol 
te heiffen die Schmertzen gu findeen, Chromatius aber_vil gehört bon 
der Huͤlff ⸗ und Heyls Würdung des H- Sebaftiani , fo liche ex felben 
zu ſich ruffen, und bittete ihn , er möchte ihm doch bey feinem Chriſten⸗ 
Gott die Gefundheit erlangen ze. Ja fagte der Heil. Sebaftianus, ich 
verfpeiche dir Hülff und Gefundheit von meinem GOtt, ſofern du 
mir wirft deine Gögen Bilder auslifern , und felbe aus deinem Dauß 
fhafken : Chromatius aus Lieb der Gefundheit liferte aus 200. Gögen 
an der Zahl , aber dannoch die er murden nicht gelindert, die 
Sefundheit kam nicht rider ; er beklagte fich gegen Dem H. Sebaflians , 
difer aber antwortete ihm : mein Chromati ! Du haft noch einen Gögen 
indeinem Dauß, fofern du diſen nicht auch wirſt aus dem Hauß thun , 
wirſt Du nicht genefen : Ja fogte der Stadthalter, difer iſt mir aber gar 
zu lieb. Es hilfft nichts darfür , anttoortete ihm der H. Sebaflianus , 
wilſt du gefund werden, fo muft du ihn verlaffen, und aus Deinem 
Hauß ſchaffen: diſes dann fo bald er es gethan, ift er gefund worden, und 
frey von fein Schmersen aufgeftanden, AA. ! diſe Begebenheit ift 
wahrhaftig ein gans lebhaffter Abriß defien, was ſich mit dem Suͤn⸗ 
der zutragt. in jeder Sünder ift kranck an der Seel, und fan ehender - 
nicht wider gefumd werden, biß er alle Goͤtzen von ſich gibt, bißer Durch eine 
wahre Bricht alle feine Sünden ablegt. Dann wann er Deren ſchon über 
200, wie Chromatius, oder wohl gar über 1000. anfagen 8 — 
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Beicht / Suhl ablegen wurde les nichts, no 
Ai zo, 16 ich Fir ia * entige ei fentlide Tods 

| ion — 8* — —5 Bee: Dian 
werden, rob nur jene i 
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aus "Schwachiit ı Bedient tfam 
uͤberſehen, fich in fo weit Besen, —— ine ein fleifche 

liche Suͤnd eingelaffen, und reden. Damit fie 
diſe Schand möchte —5* bat ie um — — t verborgen, 


und das unſchuldige der Geburt felbft umgebracht. 
—8 zute Werck hat fie er de ei == iger 
ortgefeßt, in Almofensgeben ihre "Sünden aus zuloͤſchen. 


ei O mein Sohn!höre —* vor ri zu De dann wegen und 
Schamhafftigk it 


ch ewig verdammt, ich habe mir wider den den Gewiſſens⸗Wurm 

F Bin gefhmeichlet , Durch andere gute ck, und Bußrllbungen 

nad HHttes, und den Himmel zu verdienen, aber umſonſt, nul- 

—* bonum proficit, ubi virtus confeſſionis deñeit, feßte fie hinzu: 

Wo keine wahre Beicht iſt, feynd alle gute Werck umfonft. Sihe 
* * —* Ehrift ! —* —* ce een vun - 

u dich caſteyen, 

ei * in ee & ne ah du ee, wie ein Heil. Hilarion; 

wie ein Deil- Paulus; Ja, wann du 

—8* * Guts rg en , als ale Heilige, und aber in 

a Beicht nur —* Va sg u Tre und nit ge * 

—* nicht ſielig werden. nn te ich euch liebe Kinder ! u. 
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tet doch aufrichtig ,- und verſchweigt nicht, es iſt 

ihr es einem Stein fagen. Der Beicht » Datter Di 
offen Sacrilegio, und allerfhweriften Suͤnd nichts aus. der Beid 
gen. Er iſt verpflichtet mach Dem Exempel des Heil. Sohan 


Neipomuceni ehender das Leben zu laflen , als eine“ einig Si ° 


6, 
Luc. 3. 8: 


gell. 14. 
Can, 13. 
Calofl.3. 9: 







Schamhafftigkeit, und beichtet eure Sünden aufrichtig, Kar, und 
gantz, «8 gilt den Kopff nicht , «8 gilt die Haut nicht , es gilt 
Leben nicht : Nein, fondern Mr werdet befommen-den gröften ‘ 
in eurem Dersen, und eine unausfprechliche Freud in 
wiſſen, mann ihr alles recht, und aufrichtig werdet gebeichtet | 
ben : ja es gehet euch gleichfam ein ſchwerer Stein vom Hertzen, und 
von der Bruſt. — — 


Derohalben wann ihr beichten, und Buß wuͤrcken wollet, fo 
semahnet euch ſchließlich ein Heil. Evangeliſt Lucas, facite fructus 
dignos pœnitentiæ: Wuͤrcket wuͤrdige Fruͤchten der Buß. Der 
Heil. Lucas will ſagen: Beichtet nicht nur allein aufrichtig, und 
von Hertzen eure bißhero begangene Suͤnden, ſondern befleiſſet 
euch auch dieſelbige inskuͤnfftig zu vermeiden : dann Buß mürs 
den iſt, fo man die Sünden verfludht , und von Hertzen bereuet , 
die Frucht der Buß aber ift, fo man fich beffert, und von Süns 
den abftehet, nemlich Die befte Buß ift, laut des Heil. Concilü 
zu Trient, novam vitam , ein neues Leben anfangen ; Ders . 
halben ermahnet uns auch ein Heil. Paulus, und faget : Expo- 
liantes vos vererem hominem cum adtibus fuis : nachdeme man 
Durch ein aufrichtige Beicht den alten Menfchen mit feinen Wer⸗ 
den ausgezogen ; Induentes novum, foll man einen neuen anle⸗ 
gen, und den altın fchlimmen Balg nimmermehr anziehen : a ‚ 


a 
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Die acht und viergigfte Unterweiſung 


Don dem zweoten Dheil des 
vierten Gebotts der Catholiſchen Kirchen. 


Nemlich: 
Von der Oeſterlichen Communion. 
Frag⸗Stuck. 
—8 e vil KB ‚Beben der Chriſtlichen Rirchen ? X. 


Fuͤrnemlich 


Welch reg en AN zweyter Theil? R. - 


Umdie = ya Zeit das 4. Sacramentdes Altars empfangın. 
3. Was befible uns difes Bebott ? R. Daß wir 14. Tdg vor dem 
—— Oſtertag, oder 2— biß 3. Taͤg nach dem Oſtertag 

on 
4. Wo — man BB zu Ofen zu 1. ommunichenn ? R. In 


5. * die 55 das se zu communicieeen gemacht ®. Nein, 
Chrifins hat es gemacht, die Kirch aber beñimmt die Zeir. 
— bat die Rirch die Defterliche Zeit beſtimmt ? x. Weilen 
diſes Das fürnebmfte Feſt; und weilen —— um diſe Zeit dase 
Seil. Saerament des Altars bat ei 
2 BR dies Geber: ſchon in der erfien Ch briſtenbeit geweſen ? 
Nein, dann da war kein Gebott vonnoͤthen! weilen di: erſte 
Eriften faft ——* communicierten. 
3. Wann iſt es dann gegeben rei ar 3. Unter dem Pabft Innocens 
tio dem III, welcher Pabft worden nady Cheifti Beburt. 1198. 
9 Dafı man * nicht oͤffters communicieren ale das Jahr nur 
mahl ? R. Ein eyfriger Chriſt beichtet und communi⸗ 
Klee Öffters das Jahr binducc) diſes Gebott aber iR nur 
gege⸗ 


10, 


14. 


15. 


16, 


17. 
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gegeben für liederliche Chriſten, die fonft gar das ganze Jahe 
nitmabl commumnicieren wurden. 

Wie offt darff man dann communicieren ? 8, "In bifem Fall 
rn man nad dem Gutachten des Beicht⸗Vatters fich vom 

alten. 

Dann follen die Kinder zum erfienmabl commmnicieren ? gt, 
Dann fie su ihrem gnugfamen Verſtand werden kommen feyn; 
welches am beften dero Seel, Sorger wird wiſſen. 


+ Wie foll man aber communicieren unter einer oder unter beys 


derley Geſtalt? 8. Es ift genug die Defterliche Communion um 
ter einer Geſtalt des Brods zu genieffen. " 


Es fagen aber die Lurberaner , die Paͤbſt haben denen wodt. 


lichen Zeuthen den Kelch abgeftoblen, indem fie felben nicht 
tig laffen ? X. Das fagen fie, Bönnens aber nicht pro⸗ 
ieren. 
Spricht dann nicht Chriftus der HErr vom Reich, truͤncket alle 
daraus? m. Difes Bebott, truͤncket alle Daraus, geber nicht alle 
Menfchen, fondern nur alle Apoftel, und nach ihnen alle Prie⸗ 
fe an, und difes nur , wann fie Meß leſen. 
s er aber Chriftus der HErr: werdet ihe nicht effen dom 
dem Fleiſch des Menſchen Sohn, und tründten von feinem "Blut, fo 
werdet ihr Bein Leben in euch haben ? . Es wird allda nicht geredt 
vonden Beftaltendes Brods, und Weins, fondern vom Sleifch 
und Blur, beedes aber wird genoffen vollkommen eben ſowohl in 
einer, ale in beeden Beftalten. 
Chriftus fpriche aber ausdruchlich vom Zffen und Trüncken ? 
R Da man Fleiſch und Blue in einer Beftale empfenger „da 
iffee und tründer man zuzleich: Dann diſes ift Erin natöre 
— und Truͤncken, wie fuͤr den Leib, ſondern für die 
el. 


Hat man dann nicht in der erſten Chriſtenheit, und auch her⸗ 
nach die Glaubige offentlich unter der Heil. Meß mit beeden 
Geſtalten communiciert? BR. Diſes ift geſchehen aber nicht wow 
gen eines Gebotts, fondern weil 6 rlaubt wart , und es alfo 
die Umſtaͤnd erforderren. 

Warum thut es dann die Kirch ſetziger Zeit auch nicht muebr? 
BR. Weil es kein Gebott GOttes, auch nicht nothwendig zur 
Seeligkeit iſt, und wegen andern Urſachtn mehr. wo 

19. 


1. 
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39% Wie muß mandank su der 4. Oe ſterlichen Communion binge⸗ 
. "geben? X. Dem Leib nach muß mannüchter, fauber und ehtbar 


u ‚geblepder feyn , mit demuͤthig aufgebebten Händen und uniers " 


fhlagenen Augen bingeben. Der Seel nach aba muß man 
zein feyn, und keine Suͤnd auf ſich baben: fonften ſuͤndiget man 
febr ſchwerlich. N‘ 33 
20, Thaͤte dereine Sund, welcher diſes Gebott nicht halten wurde d 
B. $Es vodre eine Todfünd , und foll ein folcher nachläßiger 
Chriſt aus der Rirchen geftoffen , und fo er alfo ſtirbt, des ger 
weybten Erdreichs beraubt werden. — 


Muslegung. —— 


erjehlet ung die Heil. Schrifft in dem Büchlein Se wel⸗ 
chergefiaiten der mächtige König Aſſuerus zu Suſan der 
Haupt-Stadt in Perfien ein. herrliches Panques, oder Mahl⸗ 
geit angeftellt , morzu er eingeladen die Maͤchtige, und Nornehmifte ſei⸗ 
nes Reichs, alle Fuͤrſten, alle Land⸗Pfleger, und alle Beamte, und 
waͤhrete diſes Saftmahl hundert und achtzig Taͤg. Damit auch je 
derman von der Macht, von den Reihthumen, und von der Frey⸗ 
gebigfeit diſes Königs zu fagen wußte, ftellete er gleich Darauf sine ans 
dere Mahljeit an, darzu er auch den Pöbel, jung und alt, reich und 
arm, groß und Fein, ja jeberman beruffen- lieffe. Da wurden dann 
aufgetragen bie koͤſtlichſte Speifen , die befte Wein in gan guldenen 
Sdüsen ‚ und Trinck⸗ Geſchitrren: an andern Ergöslichfeiten wird: 
es auch nicht gemangfet haben. Da man nun etliche Täg nacheinander 
in Froͤlichkeit zugebracht, 9* Aſſuerus an die Königin Vaſthi, 
Cwelche indeffen in dem Königlichen Pallaſt das Frauenzimmer ga, 
ftierte) gabe den Befehl, man folle alfo bald Diefelbe herfommen laſ⸗ 
fen. Die Bediente giengen ohne Verzug hin ‚ und legten ab den Kia“ 
nigliben Befehl : Baſihi aber die Königin ſchuͤttlete den Kopff, wei⸗ 
gerte fich gu foınmen, ließ aljo den König, König ſeyn, und blibe darfuͤr 
y ihrem Frauensimmer in dem Pallat : welches dann den Koöni 
Afluerum dermaffen verdroffen, daß er vor Unmuth von der Tafel guf⸗ 
geiprungen, und die Königin wegen ihres Ungehorfams, und -Auda;,- 
blibns, vom Thron und Eren brflofken, und fie aller Ehren. und. 
Kürdigkiiten entſetzt. AA, ! im geifllihin Verſtand, wird — di⸗ 
n 
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fen König Affuerum_ verftanden der König aller Königen nemlih JE⸗ 
8 Ehriltus unfer Heyland: welcher in feinem Pallaft , und Das 
Stadt, nemlich in dem Hauß der Catholiſchen Kırchen eine fehr koͤſt⸗ 
liche Mahlzeit hat angeft:t in dem hochheiligen Sacrament des Altars: 
es nennet Difes Chriftus unfer Heyland felbft ein grofles Abendmahl, 
homo quidam fecit coenam magnam: groß if difes Abendmahl we⸗Luc.14. 16. 
gen der allervortrefflichſten Speis, welche ift das Lamm -GOttes, fo 

a hinweg nimmt die Sünden ber Welt, welches das allerbefte iſt im 

Dimmel und auf Erden. Es wird auch diſes Abendmahl groß ger 

nannt wegen Langwierigkeit Dee Zeit; teilen «8 weit länger waͤhret, als 

die irrdiſche Mahlzeit des Königs Affueri; dann es dauret von Chriſti 

Leyden an, und wird dauren biß zu End der Welt, und zu difer Mahlzeit 

feynd eingeladen Bürften und Mächtige, Kayfer und K ng, Reich 

und Arm, Groß und Klein, mit einem Wort alle und jede Menfchen, 

venite ad me omnes: kommt alle zu mir, kommt alle zu difem Abend» 

mahl, & ego reficiam vos, und alle follen erquicht werden, Gleich» Matth. 21: 
tie nun aber die Königin Vaſthi fich un zur Mahlzeit des Ki» 28 
nigs Affueri zu fommen , —— «8 noch biß heut ſolche Chriſten, wel⸗ 

che auch lieber denen zeitlichen und irrdiſchen Geſchaͤfften und andern 
Wolluͤſten des Fleiſches abwarten und nachlauffen, als zum Tiſch 
GOttes, oder sur H. Communion zu kommen, jo mithin den Befehl 

Ehrifti ihres Königs verachten. Dieweil nun aber die menfchliche 
Seel ohne dife Söttlihe Speiß, und Mahlzeit nicht lang Pan leben: alſo 

bat unfere forgfältige Mutter die H. Catholiſche Kirch uns befohlen, 
mwenigftens das Jahr einmahl bey diſem Abendmahl zu erfcheinen ;_neme 

lich zur Öfterlichen Zeit, womit folten mie gleich der Königin Vaſthi 
von ber Kirch verſtoſſen, und er unferes Ungehorfams und Auge 

bleibens aller Ehren, und Wuͤrdigkeiten, die font einem Catholifchen 

Ehriften gebühren,, entfegt werden: Sacrofanftam Euchariftiam ad 
minimum femel in anno , idque circa feftum Paſchæ fumito : lautet 

der Befehl der Kirchen in dem vierten Gebott: nachdem man feine Süns 

ben feinem ordentlichen ‘Priefter gebeichtet,, fo Tolle man um die oͤſter⸗ 

liche Zeit auch das Heil. Saerament des Altars empfangen: Weilen 

wir nun anheut diſes vierte Gebott von ber Öfterlichen Communion auss „ 
zulegen, aiſo wollen wir anjego erfläeen, * mas die Öfkrlihe Come“ Au 
munion feye 2c.? und dann ferners bransmorten. 1. Db es genug fene theilung. 
bie öfterliche Communion ımater einer Geftalt gu empfangen ? 2. Ob 

Dritte Hauptſtuck. Ög die 


2. 


C. omnis 
utriusque 
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bie Kirch den Gebrauch beyder Geſtalten koͤnte zulaſſen? Und dann 3: 
wie man zur H. Communion hingehen, und das H. Sacrament des 
Altars empfangen ſolle? Attendite. 

Diſes vierte Gebott der Kirchen, zu oͤſterlichen Zeit das Heil. Sa⸗ 
crament des Altars empfangen: iſt nichts anders, und will nichts 
anders fagen, als, daß ein jeder Chriſt ſchuldig ſehe um die oͤſterli⸗ 

Zeit, nemlich 14. Taͤg vor oder biß 8. Taͤg nach dem heiligen Oſter⸗ 
ag, wie in unſerm Augſpurgiſchen Biſtum gebotten und verordnet, 
bas H. Sacrament des Altars zu empfangen. Wer diſes Gebott nicht 
erfuͤllet, der begehet eine Todſuͤnd, und gleichwie obige Keͤnigin Vaſthi 
wegen ihrrs Ungehorſams, und Ausbleibens aller Ehren entſetzt und 
verſtoſſen worden : alſo fan und fol auch ein folher nachläßiger Chriſt 
Aus der Kirchen verftoffen, und wann er alfo ftirbt, ihm das geweyhte 
Erdreich, und die Chriftliche Begräbnuß verſagt werden, tie zu lefen 
in dem geiftlichen Recht: dann welcher die Kirchen nicht höret , oder ihre 


—— gute Ordnung, und Satzung verachtet, der ſoll für einen Heyden, 


re ‘ 


und Publicanen gehalten werden. Es ift allhier zu wiſſen, daß diſes 
Gebott, das 5. Sacrament des Altars zu empfangen, ein Gebott 


Joan. 7. 54. ſehe, welches Chriftus unſer Heyland say eingeſetzt, und gebotten: 


‚ mweilen aber Ehriftus hierzu fein geroife Zeit beftimmt, wann und toi offt 
man fol communicieren , fondern folhe Beſtimmung feiner Kirchen 
überlaffen, alfo hat die Kirch Die iche Zeit beſtimmet. Warum 
aber die Kirch Die Öfterliche Zeit erwaͤhlet? koͤnnen folgende Urfahn - 
gearben terden. 1. Weilen difes das fürnehmfte, und höchfte Feſt 
dem gangen Fahr ift, zu deſſen Gedaͤchtnuß in der gangen Chriftens 
heit, der Samftag in den Sonntag verändert worden. 2. Wellen 
Ehriftus unfer Heyland um die Öfterliche Zeit diſes hochheilige Sa⸗ 
crament des Altars hat ra und feine heran um diſe Zeit Damit 
communicieret. 3. Weilen GOtt der Allmächtige feinem rechtglaubis 
en Bold in dem altın Teftament das Dfter- Lamm um die Öfterl:che 


Exod.12.3- Zeit zu ſchlachten, und zu eflen befohlen hat, alfo weil das Oſter⸗ 


amm ein Figur, und Vorbedeutung ift gemefen des wahren Lamms 
GOttes Chriſti JEſu, welcher ebenfalls in der oͤſterlichen and für 
das Heyl des menjchlichen Giſchlechts am Stammen des Heil. Ereug iſt 
gefchlachtet worden: fo befihlt ung die Kirch zur Öfterlichen Zeit difes 
wahre, und emig«Icbende Lamm, nemlich Das wahre Fleiſch, und 
Blut Chriſti IJEſu im Heil. Sacrament des Altars zu genieflen. „a 


son dem zwenten Theil.des vierten Gebotts ac. 235 


u der erfteen Ehriftenheit war Prim Gebott geſetzt zu communicieren; wei⸗ 

len die erſten Chriſten alſo spfrig maren, daß fie faſt täglich communicket: 

nad) der Zeit aber, und der erft: Eyfer erloſchen, ift von der Kits 

den gebotten worden, wenigſtens an Denen drep fuͤhrnehmſten Feſten 

des Jahrs, als zu Wenhnadten, gu Oſtern und zu Pfingften zur Heil. 

Eommunion zugehen. Endlich aber, als auch dife Ubung in Abgang 

gefommen , und die Chriften ſich gar zu fehr in das Zeitliche und Irr⸗ | 

Difche verliebt, und vile mit jenem im Evangelio fich entſchuldiget, fie Luc.ı4 18. 

unten nicht kommen, indem einer ein Dorff gefaufft, der andere 

Joch Ochſen, der dritte aber ein XBeib genommen ꝛtc. mit einem Wort f | 

ein jeder fich entfchuldiget, und gar menig mehr zur Heil. Communion 
ckommen, fo ift endlich in dem Coneilio zu Lateran unter dem Pabſt Seſſ.i1s. 
nocentio IH, befchloffen, und auch hernach wider in dem Heil. Con- Can. · 

eilio zu Trient befohlen worden: daß alle Glider der Kirchen das 

Jaht wenigſtens einmahl, und difes zur Öfterlichen — ‚ ihre oͤſter⸗ 

liche Communion pin ablegen. Wann ein Catholiſcher Ehrift diſes 

Gebott zu halten ſchuldig fiye, hievon fagt eben gemeldtes Concilium 

gu Trient alfo: Cum ad annos difcretionis pervenerit : alsdann 

nemlich: wann ber Menſch zu — — Verſtand kommen 

wird. Und zwar wird ein gröfferer Verſtand, ein groͤſſere Erkannt⸗ | 

nuß, und eine mehrere Untertweifung enfordert zur Heil. Communion, 

als zur Beiht- Damit alfo die Kınder nicht aus Vorwitz, nicht aus 

Gemohnbeit, und nicht aus ungeitigem Eyfer, fondem aus wahrer 

Andacht diſes hochheilige Geheimnuß genichhen , follen fie zuvor genuge 

fam unterwifen werden : die Eltern aber „ wann ihre Kinder zur öfters 

fihen Communion ſollen gehen, eim ſolches fein dem Gutachten ihres 

Pfarrers und Seelſorgers überlaffen. | ’ 


Allhier ift ferners zu wiſſen: daß, obfchon die Kirch ihre Unter 
— das Jahr nur einmahl verbindet zur oͤſterlichen Beicht, und 
mmunion, ihre Meynung gar nicht ſeye, daß man nicht oͤffters ſolte 
beichten , und commamicieren: nein, —*— iſt die Meynung der Kir⸗ 
chen richt, ſondern diſes Gebott iſt nur für Die träge, laue und faule 
Ehriften-angefehen , Die etwann ohne Gebott das ganze Jahr hindurch 
auch su Oſtern nicht wurden communicierem. ie aber of, md 
ihr r Serien » Dipl in ſeynd, denen laßt man es felbft über , tie 
offt und gu welchen heiligen Beiten r ihre Andacht durch die a 
2 A 


— 
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C guotidie 
gı.de 
Confes. 
dit, 2, 


3° 


Hebr 9.15. 


Sefl, 13. 
Can. 13; 


g. Joan. 4. 
2. 


und Heil. Commimion wollen verrichten, und fan man allhier folgen 
der Regel des Heil. Auguftini, melcher fogt nec laudo nec vitupero; 
er lobe nicht, und ſchelte auch nicht das öfftere und tägliche Communis 
cieren: dann nad der Vorbereitung, Epfer und Andacht muß abges 
nommen werden, ob es nutzlich, und GOtt gefaͤllig ſeye. Das beſie, 
und ſicherſte in diſem Stuck iſt, nach der Erlaubnuß, und nach dem 
Gutachten des Beicht⸗Vatters ſich verhalten. Nun ift aber anjetzo Die 


Erſte Frag: Ob es genug ſeye die oͤſterliche Communion unter 
einer Geſtalt zu empfangen; oder ob es unter beeden Geſtalten Brods, 
und Weins geſchehen muͤſſe? Auf Feine Antwort feynd Die Luthe⸗ 
raner hitziger, als auf dife, und fagen, das Abendmahl müffe nothe 
wendig unter beeden Geftalten gereicht und genoſſen werden, und koͤn⸗ 
nen es die Paͤbſt nimmer verantworten, dab fie das Abendmahl ‚ wel⸗ 
ches unfer Erbtheil if, alfo fhmälern, und dem gemeinen Welt⸗ 
Menfchen die zweyte Geſtalt entziehen: alſo ſprechen insgemein die 
Herren Lutheraner. Es ift aber eine allgemeine Antwort der Catho⸗ 
fifhen, daß «8 genug die Öfterliche Communion, und das Abends 
mahl unter einer Geſtalt zu genieflen. Unſer Erbeheil nach der Lehe 
des Heil. Pauli, ift das ewige Leben, und nicht Das Abendmahl, 


als welches nur allein it das Pfand der *2 Glory, und des ewi⸗ 


en Lebens. Seve es aber, daß uns Chriſtus unſer Heyland das 

bendmahl, als ein Erbſchafft hinterlaſſen, ſo geſchiht uns Doch bey 
einer Geſtalt nicht zu kurtz: eben ſo wenig nemlich einem, welchem in 
dem Teſtament 1000. Thaler vermacht ſeynd, wann er ſolche 1000. 
Thaler nieht. in zweyen, ſondern in einem Hauffen empfanget: nun aber 
empfangen wir unter einer Geſtalt eben ſo vil als unter. zweyen, nem⸗ 
lich den gangen Chriſtum, alfo geſchiht ung ja nicht zu Furg: daß wir 
aber. unter der Geſtalt des Brods den gantzen Chriſtum empfangen, 
erfläret uns das Heil. Concilium zu Trient, da es .alfo fagt: Wann 
jemand laugnen wird, Daß in dem hochwuͤrdigen Sacrament Des Als 
tars unter einer Geſtalt » «> der gantze Chriftus nicht enthalten werde : 
der fol verflucht ſeyn. So fagt auch dee Heil. Johannes in feiner 
Epiftel : Ein jeglicher Geiſt, welcher IEſum auflöfer, der ift niche 
aus GOtt, und difer it der Antichriſt. Daß aber. nicht nothwendig 
ſeye zur Seeligkeit unter beeden Seftalten zu communiciren , wird den; 


Luthesanern alfo bewiſen. Wann ich Das ewige Leben Ban eelangen mit 
ER m 
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dem Eſſen wey⸗ 
te Geſtalt nicht nöthig: nun aber kan ich Das ewige Leben erlangen mit 
dem Eſſen allein, und mit einer Geftalt: alfo iſt mie dag 


ift mir alfo das Trincken nicht nothwendig. fagen bie Lucheraner, 
trincket alle 


von etwas geſagt, welches jedoch nicht alle © angehet : alfe 
ehet gefehriben : Euntes in mundum univerfum : Geber bin in alle Marc. ı6, 
lt, und prediger das: Evangelium allen Creaturen ic. und do 15: 
thun fich deſſen nicht alle Chriſten unterfangen, und erfinnen nicht 
= „Hei gt 8 mar aber F wider 
theraner, warum ri ee HErr nur Die 12. aus 
dem Kelch heiſſen triucken d Antwort darum, wiil fie Pricfter waren, 
und er wolte fie lehren die H. Meß halten. Wann dann Difes die Pries 
ſter allein +, Tagen nochmahl unfere Herren , 10 fol 
BG fun 19 COMBBKGe ce or ham a ke 
| Iweilen "Dom gar ‚wird? 
Antwort: obfehon an bijen Ort bibe Pair 
tr} | n 


Job. 54. 
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von der Nieſſung des heiligen Sacraments, fo findet man doch andere 
Oerter der Heil. Schrifft, in welchen ſolches jedermann gebotten wird. 
Alſo hat Chriſtus bey dem Heil. Johannes nicht nur allein feinen Apoſt⸗ 
len, fondern auch allen anderen Glaubigen insgemein die Nieſſung des 
heiligen Sacraments des Altars, als ein nothwendiges Mittel zur 
Seeligfeit anbefohlen, da er alfo gefagt: Amen, amen dico vobis x 
Wabrlidy, wahrlich fag idy eudy, werdet ihr nicht eſſen vom 
Fleiſch des Menſchen Sobn, und trincken von feinem Blur, fo 
werder ibr kein Leben in euch haben. Gs fpricht ja allhier, fagen 
jegt wider die Herren Lutheraner, Chriſtus Der HErr sur gangın Ge⸗ 
meind vom Trinken ? Antwort es ift wahr, aber es wird micht giredt 
von denen Geftalten bes Brods und Weins, fondern vom Leib und 
Blut Ehrifti: beedes aber mird genoflen vollfommen , ebin fo mohl 
in einer als im beeden Geſtalten. Ya fagen fie nochmahl, Chriſtus 
foriht an Difem Ort ausdrucklich vom Eſſen, und vom Irinden ? 
Antwort: wahr iſt es, aber da man Leib, und Blut in eintr Geſtalt 
empfanget, iffet und teincfet man zugleich: Non quidem quo ad Ipe- 
ciem „non modum bibendi, fed quo ad effeftum. Nemlich man 


itrincket nicht zwar unter der Geftalt des Weins, nicht der Weiß zu 


a 
— 


Lac.22. 19. 


4. 


trincken nach, ſondern der Wuͤrckung nach: dann diſes iſt fein natuͤr⸗ 
lich ⸗ und leibliches Eſſen, und Trincken tie vor den Leib, ſondern vil⸗ 
mehr ein geiſtliches und vor bie Seel. Aber Ehriftus, ſagen fie noch⸗ 
mahl, hat im letzten Abendmahl feinen Leib abſonderlich zu eſſen, und 
fein Blut abfonderlich su trincken befohlen? Antwort: Difes was im 
legten Abendmahl vorbey gangen , und gebotten worden, ift gefchehen 
Bor die Apoſtel, Priefter und Biſchoͤff, und zwar eintzig, und allein als 


dann, warn fie Meß lefen , dann wann fie ſonſten eemmunicieren, auch 
“ Der Pabſt ſelbſt, und Die Biſchoͤff, communicieren fie nur allein unter 


ber Geſtalt des Brods: In der ME aber muͤſſen die Prieſter beyde 
Geſtalten empfangen; weilen fie doch ein wahres O und die Ge⸗ 
daͤchtnuß Des Tods Chrifti begehen, wie Chriſtus mit klaren Worten 
befohlen hat: Thut diſes zu meiner Geddchenuß. Nun iſt aber die 


Anderte Frag: Ob alſo bie. Kirch den Gebrauch beyder Geſtalten 
lunte sulaffen Unde warum ſolches nicht geſchehe? Antwortt weil es 
kin Gebott GOttes unter aner, "oder beyden Geſtalten zu commu⸗ 
nicieren, ſo funte Die Kirch den Gebrauch behder Gelkalten — 

n 
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L. de Spe- 
Kauf genommen, und folde täglich genoſſen, damit ſie Kraft: difes Auc. & 


ca vertriben worden, und dahin geflohen. Nun hatten 55* 
ein verdammte Lehr und ſagten unter andern, daß Ehriſtus nicht für 
uns wahrhaftig geitorben, noch fein Blut vergoffen. Bepuebeng lehr⸗ 


fen das Nachtmahl unter der Geftalt des Brods, damit fie alfo vers 
deckt bleiben möchten, und von der Obrigkeit nicht vertriben wurden, 
Difen Irrthum nun zu hintertreiben, und damit man erfennte, wer 
Catholiſch oder Manichdifch waͤre, haben obgedachte wen HH. Pabft 
verordnet, man folte die Communion unter beyderlep Geftalten vers 
richten „ haben aber darbıy nichts ‚gemeldet , daß es ein Gebott GO 
tes, oder nothwendig zur Seeligkeit beede Geſtalten zu genieffen. Wache 


4 
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Brod oder Getrayd wachſt überall, und aller Orten, nicht uber 
Der Wein: an manchen Orten fan man mit groflen Köften faum Wein 


en. 
daß ſolches gefchehen regen der Waldenſer, und anderer — 


nunmehro einen lebendigen Leib hat, und auch im litzten Abendmahl 
Beinen todten, fondern lebendigen Leib — hat, alſo diſe Lehr zu be⸗ 
Kaͤttigen, fo hat dag Concilium zu Eonſtantz, und hernach auch das 
Concilinm zu Trient ı562. befohlen, forthin biß auf fernere Ders 
ordnung ums unter einer Geſtalt zu commamisieren. Und diſes fepnd 
AA.! die Urſachen, warum man den Layen den Kelch entziehet. Soilten 
ſich mit dee Zeit andere Umftänd , und neue Beſchwernuſſen wider her⸗ 
bor thun, fiehet es:der Kirchen frey, gleichwie fie den Kelch abgefchafft, 


benfelbigen wider gu verwilligen. Nun ift dann anjetzo Die Dritte 


—— wo der Leib iſt, auch das Blut ſeye; weilen Chri⸗ 
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Dritte Frag: Wie man dann zu der Defterlihen Eommunion hin 7. 

sehen, und das H. Sacrament des Altars empfangen foU? Antwort: 

Hier zu wird erfordert ein Doppelte Dorbereitung, nemlich eine Auflerlis 

che dem Leib, und eine innerliche der Seel nad. Dem Leib nah muß 

man von Mitternacht her nüchter ſeyn, und nicht Das mindifte geeflen, oder 
getruncken haben ; dann es till fih gebühren, daß die himmlifche Speiß 

Die erſte ſey. Man foll fich auch fleizig waſchen, fonderlich den Mund, 

und foll ein jeder feinem Stand gemäß in der Kleydung fauber, und ehr⸗ 

bar Daher gehen. Nachdem man mit dem Prieſter andaͤchtig geſpro⸗ 

den: S£RErr ich bin nicht würdig :c. folle man — zur Heil. 
Communion mit unterſchlagenen Augen, und aufgehebten Haͤnden in 

tieffeſter Demuth, man ſoll nicht tringen, ſonder mit hoͤchſter Andacht 

und Ehrenbietigkeit hinzuͤgehen, und Chriſtum empfangen, und eben als 

ſo wider zuruck kehren. 
Was die Seel anbetrifft, warnet der Heil. Vatter Chryſoſtomus Nom. co. 
alle, und fagt alfo: Nullus Judas aflıftar, fein Judas foll hinzugeben. 

Bas e8 für eine entfegliche Suͤnd ſeye, Das Hochheilige Sacrament des 

Altars unmürdig empfangen, fan ich allhier zum Erempel feinen au · 
lihern anfügen als eben den Judas. Der H. Evangelift Johannes fagt, Hiftoria 
teilen Judas unwuͤrdig, und vermeflen aus den Händen des höchften 
Prieſters Chriſti IEſu die H. Defterliche Communion empfangen, poft Joan. 13. 
buccellam introivit in eum Satanas, fo feye gleich darauf Der böfe Geiſt, ?7- 

das iſt der Teufel in ihne gefahren, Judas ift hingegangen, hat fich felbft 
erhenckt, & falpenlus crepuit medius: und alfo am Strict hangend ift er AR 1. 18 
mitten von einander gefchnollen, und all fein Ingeweyd iſt ihm ausgefchite 

tet wor den, und zum Zeichen feiner begangenen erfchröcklichen Sünd, ift 

ihm zugleich feine unglückfeelige verdammte Seel mit dem Ingeweyd 
ausgefahren, und hat nicht Fönnen zum Mund ausgehen; weilen er mit fele 

bem unwuͤrdig die H. Communion genoflen, und empfangen. Alfo AA-1 

ergehet es geiftlicher Weiß allın denenjenigen Gewiſſen⸗ lofen Menfchen, 

welche fo vermeſſen ſeynd, und fid) getrauen mit einer oder mehr. riffentlis 

en Todfünden zur Heil. Defterlichen Communion bingugehen, und alfo 
Chriſtum JEſum, toie der Derräther Judas unwirdig zu empfangen. 
Quicunque indigne: ein jeder Menſch, fagt der H. Paulus: wer uns 1. Cor. 11 
wurdig diſes Brod effen wird,der ifferibm das Goͤttliche Bericht,das ?7. 
. Metheil feines ewigen Todes ‚ und der ewigen Derdammnuß binein. 
Der aber von difem Brod effen will, ſagt ferners der D. Paulus, pro- 
ber ſeipſum, der ſoll ſich ſelbſt pruͤffen: das ift, er fol zuvor feine 

Drittes Hauptſtuc. Hh ſchwe⸗ 
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ſchwere Sünden , deren er ſich fehuldig weißt, bereuen und beichten , &e 
Matth,s2, fic de pane illo edat, und alsdann erft sur Heil. Communion hingehen, 
13. Wir wiſſen aus dem H. Evangelio, Daß jener, welcher ohn: hochzeitliches 

Kleyd zur Hochzeit hineingegangen , alfobald gebunden, und in Die 

Aufierfte Sinfternuß geworffen werden. Damit es Dann die mein licher 

Ehrift! nicht auch alfo ergebe, ſolſt du zuvor Dich felbften wohl erforſchen, 

ob du Neu und Leyd Über Deine Sünden habeft ? ob du Feine ſchwere 

Sünd miffentlich verſchwigen, oder auszelaffen ? ob du einen wahren 

Fräfftigen Willen und Fürfag habeft, von deinen Sünden abjufichen , 

und dein lafterhafftes Leben zu beflern ? Wann du difes gerhan, und ers 
füllet, fodann gehe hin die H. Defterlihe Communion zu empfangen, und 
du wirft nicht nur all:in das Gebott der Kirchen erfüllen, fondern du wirft 
auch, tie Das Haug des frommen Dbededom durch die Arch des Bundes 
im alten Teftament lauter Glück und Sergen befommen , ebenfalls au 
Leib und Seel, ja in allem Durch diſes allerhöchfte Altars Geheimnuß 
gefeegnet werden. Und difes ift die Meynung der H. Eatholifhen Kirs 
hen, nemlih: daß du Durch eine vollkommene aufrichtige Beicht zur 
. Defterlihen Communion Dich bereiteft, und alfo Dutch eine wuͤrdige 
mpfangung des hochheiligen Saeraments des Altars zu Deiner ewigen 

Seeligk.it, nicht aber Durch eine ungiltige Beicht und unmürdige Como 

munion in das ewige Verderben geriet werdeſt. 

Derohalben ermahnet ung ſchluͤßlich ein H. Vatter Chryſoſtomus, 
Hom. 60, Und ſagt alſo: Ein jeglicher, welcher von diſem hochheiligen Sacrament 
adPop. Des Altars geniefien, und zur Heil. Defterliben Communion hinzutrets 

ten will: Solari radio oportet effe fplendidiorem: der foll vil glankens 

ber ſeyn, als die Strahlen der Sonnen ng Wie aber kan difes R n 

und gefchehen ? alsdann wird difes geihehen, mann mir zuvor unke 

Hertz und Gewiſſen von allen Sünden wetden gereiniget , und auftiche 
Joan. 6.57.tıg gebeichtet haben. Wer alfo, fagt Chriftus unfer Hepland , mein 

Fleiſch iffer, und mein Blut trincket, der bleibt in mir, und ich in ihm, 

Ehriftus unfer Heyland will fagen, diejenige, fo diſes hochheilige Sacra⸗ 

ment recht, umd würdig empfangen, Die werben in mich berändert , 

und verwandlet werden, und in folder toerd ich meine Einaden ausgiefe 
fen, folche meine liebe GAft mit himmlifcher Suͤßigkeit erfüßen, und ih⸗ 
nen nach diſem zu genieflen geben ein himmlıfhe Mahlzeit in des 
ewigen Freud und Gluͤckſeeligkeit, Amen. 
Die 


— 
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Die nenn und viertzigſte Unterweiſung 


Bon dem fünften Gebott der 
Khriftlichen Kirchen. 
Zu verbottnen Zeiten Fein Hochzeis halten. 


Frag ⸗ Stuck. 
1. Te vil ſeynd Gebott der Chriſtlichen Rirchen? R. Fuͤr⸗ 
Ss nemlich fünffe er 
a 


; Welches ift Das fünffte? X. Zu verbotenen Zeiten kein 
Hochzeit baken. 


3 . IR das nicht ein gottloſes Gebott, das Hochzeit, halten zu vers 


bieten? R. Die Kirch verbieter die Ehe und Hochzeiten nicht, 
ſondern verbietet nur an gewifen Zeiten Feine Hochzeit zu 


balten, 
4. Welche feynd dife Seiten? R. Das Advent, und die Heil, Fa⸗ 
ften » Zeit. 


5. Warum feynd zu difen Zeiten die Hochzeiten verboten? B. 
Wegen vilen Uppigkeiten, Tangen und Springen , fo darbey 
vorüber geben. 

6. ft diſes nicht erlaube zum Adventsumb Faſten⸗Zeit? BR. Nein zu 
difen deiten follen wir betrachten die Bebeimnuffen der Menſch⸗ 
werdung , und des Leydens Cbrifli. 

7. Die Rutberantr fagen aber , aus difem Gebott koͤnne man fes 
ben , daß wir Latholifche die Ehe verachten , welche doch 
GBtr feibften eingeſeczt? 8. Wir Latholifche ſchaͤtzen die Ehe 
hoͤher ale die Lutheraner. | 

3. Wi beweiſeſt du diſes? R. Wir Catbolifche halten die Ehe für 
ein Sacrument, nnd fagen, daß das Ehe⸗Band unzertrennlich 
ſeye, diſes aber fagen die Lurberaner nicht. 

9, Die Lurberaner fagen, wir Catholiſche halten mebr auf die 
Jungfrauſchafft, ale anf ag‘ Eheſtand ? R. Difes fagen 

| 2 
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wir darum, woeil die Tungfraufchaffe erwas Engliſches if, 
und über die Natur; Die Ebe aber, das Sacrament —— 
men, iſt eine menſchliche, und natuͤrliche Sach. 

10. Die Lutheraner ſagen aber, bey ung ſeye denen Geiſtlichen das 
Heyrathen verbotten, und Difes feye ja ein teufflifcyes Bebott ? 
R. Der Eheſtand ift zwar denen Beiftlichen verborten,, aber die 
Rirch zwingt niemand geiftlih zu werden, 

11. Warum därffen dann die Geißliche nicht beyrarben ? ð. Weii 
fie fchuldig das Belubd zu balsen, welches fie gethan. 

a2. haben dann in der erften Chriftenbeit die Beiftliche Eeine Wei⸗ 
ber gehabt? X. Nein, man Ean. keinen Priefier oder Bis 
ſchoff nennen, der empfangener Weybung ſich in den 


egeb 
13. Es gefcheben aber vil Aer en, fagen die Lutheraner, 
—— eg keine Weiber haben ? BR. Wann man 


fcheben:: difes Lan aber nicht feyn. 
24. Därffen die Rinder ohne Wiſſen und Willen ihrer Eltern beys 


der fchwertich wider den 

ss. Därffen aber die Eltern ein Rind zwingen zum beyrachen? 
BR. Nein wegen groſſen Ublen, die offt exfol 

16. Was ſeynd die Eheleutb nach der Hochzeit ſchuldig? R. Ihre 
Binder zu ernähren, und Chriſtlich zu erziehen. 

17. Warum _fchlagen mandye Heyrath fo übel und unglücklich 
aus? . Insgemein, weilen dergleichen Eheleuth ſich ſchon 
suvor in dem ledigen Eheſtand mic einander verſuͤndiget ha⸗ 


ben. 

18. Ran man dann fle nicht wider fchriden? 3. Nein wann die 
fEbe giltig, kan fie niemand ſcheiden. 

19. Scheider man doch manche (Eheleucb ? ze. Aus erheblichen 
Urfachen vom Tifdy und Beth wohl, aber das (Ehe » Ban» 
ift unzertrennlich. i 

20. Es leben aber manche Eheleuth unglücklich in ihrem Ehe⸗ 
ftand, die doch vor fromm gelebt? &, Aledann ——* fie 
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* br Creutʒ der Dorfichtigkeie GOttes befeblen, und gleichwohl 
—— daß * dannoch auch in difem Stand können 
selig worden. 

21. Seynd wir fdyuldig difes Gebott der Kirchen zu balıın ? I, 
Ja, dann die Rirch bat Macht Ordnung , und Maaß vorzw 
Ichseiben, die Zeit in Acht zu nehmen. 


Auslegung. 


lles hat feine Zeit, ſpricht der weiſe König Salomon m Goͤtt⸗ v7 
licher Heil. rifft: Tempus flendi, & tempus ridendi ,Ecdi, 3. 4 
es ift ein Zeit zu meinen, und iſt ein Zeit zu lachen, tem- 
pus plangendi » tempus faltandi » 68 ift ein Zeit zum Klagen _ 
und ıjt ein Zeit um Langen: es ift ein Zeit gu reden, und widerum 
ein Zeit zu ſchweigen, alles, ja alles, und alles hat feine Zeit. Bey 
einer ehrlichen Gefelfchafft, und Zufammenkunfft , bey einem luſtigen 
Freuden ⸗Feſt, bey einer frölichen Dahl» oder Hochzeit , da andere eſſen, 
trincken, fpringen, tangen, und luſtig ſeynd, gantz ſtumm und traurig, 
mollen da figen, wie eine Bauren» Braut, oder ben Roſenkrantz, 
und das "Bett ‚Buch wollen in die Dand nehmen, waͤte ja je ein uns 


0* gen, als, es iſt ein Zeit 
—8* halten, und darvon zu reden: und es iſt widerum ein Zeit 
Ders 3 
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zu halten, und aber nicht recht wiffen, tie, und wann man Hochzeit fol 
halten, und machen, alfo mill ich anjego bey Auslegung difes fünfften 


Austhei⸗ Gebotis erflären, * mas da feye, und fagen woll, Hochzeit⸗ balten, 


lung. 


und toelches die verbottne Zeiten feyen Hochzeit zu halten, und dann 
ferners. beantworten. 1. Wem erlaubt feye Hochzeit zu machen, und 
ſich in Eheſtand zu begeben? 2. Was die neue Eheleuth nach der Hoch⸗ 
zeit, und in ihrem Cheftand ſchuldig zu thun? 3. Warum öffters die 
Heyrath fo übel, und unglücflih ausfchlagen? Attendite. 


Duurch das — halten wird allhier nichts anders verſtan⸗ 
den, als, mie die Gelehrte ſagen, Nuptiarum ſolennitates, die of⸗ 
fentliche Hochzeit⸗Feſt, an melden man pflegt die Braut⸗Perſohnen, und 
neu sangehende Ehel/ uth offentlich einzufeegnen , darbey auch Mahls 
zeiten, Gaſtereyen, Taͤntz, und andere Luftbarkeiten anzuftelkn , auch 
die Braut mit offentlihen Gepräng unter Geigen und Pfeiffen in das 
Hauß ihres Dräutigams einzuführen. Weilen nun bey dergleihen 
Uppigkeit offt geoffe End und Lafter begangen wirden: alfo hat 
die Heil. Catholiſche Kirchen verbotten, und gebotten , daß man zu gt 
wiſen Zeiten fein Hochzeit datff halten : und dife Zeiten ſeynd vom er, 
ſten Advent » Sonntag an biß nach heiligen drey König. Und widerum 
vom Aſcher⸗Mittwoch an biß an erft anfommendın Sonntag nach 
Oſtern, und diſes Darum, meılen uns in dem Advent vorgeſtellt wird 
das groſſe Geheimnuß der Ankunft, und Menſchwerdung Ehrifti, in 
der Faſten aber das‘ groffe Geheimnuß des Leydens und Sterben 
Ehrifti, und unferer Erlöfung, fo mithin difes Traur » und Buß⸗Zeiten 
find, zu melden man fi durch Baften, und Abbtuch vom Eſſen 
und Trincken, von eytlen Wolluͤſten enthalten , und fi zu der Heil. 
Beicht und Communion bereiten foll, damit wir dann in gröflerer 
Andacht erhalten , und ſolche Zeiten in der Stille des Geiſts zuge⸗ 
bracht werden, hat die Heil. Catholifche Kirch gang Iöblich verordnet , 
daran Fein Hochzeit zu halten. ann aber Die Eher Derlobte haupts 
ſaͤchliche Beweg⸗ Urfachen haben ſich copulieren, und einftegnen zu 
iaffin, fo pflegt Die Kirch fehon zu diſpenſiren, und dergleichen Che 
Derfprochene , jedoch ohne Gepraͤng, zu copuliren, und zuſammen 
zu geben, Aus difem num fehen wir, wie grund⸗ falfch und läfterlich 
die Lurheraner vorgiben : indem fie_aus dem Paulo auf ung deu⸗ 
tin wollen, diſes ſeye cin Teufels» Verbott 5 teilen jene Lchr eine 
Teufels⸗ Lehr, welche die Ehe verbietet. Die Catholiſche a * 
v 
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bietet die Ehe nicht, fondern fie haltet die Ehe wie wir oben gefagt, für V.infte.2p;. 
einen Löblichen, ſchoͤnen, und GOtt mohlgsfälligen Stand, Ya wir Car u. m 
tholifche ſchaͤtzen Die Ehe vil höher, als vie £ucheraner, indem wir fie hals 
ten für ein D. Sacrament, und fagen, daß das Ehe⸗Band ungertrenn« 
lich feye, welches Die Zutheraner nicht thun, indeme fie Die Che höher nicht 
halten, als für einen burgerlihen Contract, und ebin fe bald ein ans 
ders Weib nehmen, als twir ein andırs Kleyd anthun. Durch diſes 
Gebott dann, verbietet Die Kirch nur an gewiſen Zeiten Hochzeit zu 
halten, und ſolches, wie gehört, aus erheblichen Urfachen, dann obs 
Hon die Kirch kein Heil. Sactament kan einfegen, fo Fan fie doc 
eit, Maaß, und —— ſolche nicht zu gebrauchen : 
nicht als wann ſolches etwas Boſcs, und GOtt nicht mohlgefäliig wäre, 
fondern aus andern Urſachen; alfo ift aud das Fleiſch nichts ee 
fondern eine Saab GOttes, jedannoch gebietit die Kirch zu gemifen 
gem fih darvon zu enthalten: und dergleichen Gebott hat die Heil. 
atholiſche Kirch noch vil mehrere, und feynd fehr Fr und norhe 
wendig; weilen dardurch Die gange Chriſtenheit in ſchoͤner Ordnung. 
Zucht und Einigkeit erhalten wird. Freylich geben wir Eatholifhe 
den Vorzug dem Iedigen Stand, und der Aungfraufcafit vor der 
Ehe, teilen der Heil. Geift fagt: Omnis ponderatio, non eft digna Eccli. 26, 
continentis animz: Alles, wao man body ſchaͤgen mag, ift mir ?o. 
‚einer keuſchen Seel nicht zu vergleichen: alleinig die Jungfrauen, | 
fagt der H. Johannes: Virgines (equuntur Agnum, quocunque je. Apec.r4.4, 
zit, folgen dem Lamm nach, wo es bingeber. indem wir aber 
den Yungfeäulihen Stand der Ehe vorzichen, thun wir darbep den 
Eheftand nicht beraten: nein, das Silber veracht man nicht, tweil «8 
fhlchter als das Bold, und die andern Stern wirfft man nicht aus dem 
Dimmel, toeil fie dimperer ſcheinen, als die Sonn : wann ein Thaler, 
und ein Ducaten neben einander auf dem Tiſch ligen, und einer, der die 
Wahl hat, den Ducatın nimmt, und den Thaler ligen laßt, Der vers 
achtet Darum den Thaler nicht: alfo auch wer ledig, und ein Aungfrau » 
bleiben will, der verachtet Darum den Eheſtand nicht, fondern erwaͤhlet 
nur, was beſſer iſt: qui non jungit, melius facit, Yun iſt die 1,Cor.7.38 


Erſte Frag: Wem dann erlaubt feye Hochzeit zu ma und . 
in den Eheftand zu begeben ? Antwort: in ben Sheftand Hmm, * 
mögen ſich begeben alle Iedige, und unverhinderte, ungebundene , — 
obte 


wid, 9, 


L.1.0p.10. 
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lobte Perſohnen: die nicht mollen ledig bleiben , die nicht wollen geiftlicy 
werden, die micht begehren in ein Clofter zu gehen: nubant , die mögen, 
und follen ſich verheprathen , melius ef enim nubere, quam uri. 
Was nun die Geiftlihe und die Priefter in der Catholifhen Kirch 
betrifft, iſt ihnen zwar verboten, fich Ir berheprathen, allein Die Catho⸗ 
liſche Kirch zwingt niemand zum geiftlihen Stand. Wer ſich aber 
einmahl zum geiftlichen Stand weyhen laſſen, den haltet die Kirch 
dahin , Daß er dem Geluͤbd, welches er freywillige Weiß GOTT 
gethan , nachlebe : und difes nachdem Erempel der HH. Apoftien , 
und der erfien Chriftenheit: dann nicht allein Die Apoftel, als wie Petrus, 
haben ihre W:iber verlaffen, fondern auch andere nach ihnen haben 
im $umgfräuliden Stand gelebt , und felben gehalten: man Fan kei⸗ 
nen einigen Biſchoff oder Prieſter nennen , der nad empfangener 
Werbung fih in den Eheftand begeben : ſchon der Heil. Hieronymus 
hat zu feiner Zeit gefhriben, contra Jovinianum: folte ein Biſchoff 
Kinder zeugen, fo wurde er nicht als ein Ehemann angefehen , fondern 
als ein Chebrecher verdammt werden. Das smepte Coneilium ju Cars 
thago fpricht alſo, uns gefaller allein, daß die Biſchoͤff und Prie⸗ 
ſter, und alle, weldye mit denen 54. Sacramenten Amts balber 
umgeben , die Reinigkeit bewahren: damit, Was die Apofick 
gelehrt, und die alte Rirch gebalten, aud) wir balten und bewab⸗ 
een. Die Kirch aber erfordert Darum von denen, welche den geifllis 
den Stand antretten, das Geluͤbd der Keufchheit, damit fie deſto 
—— ihr geiſtliches Amt verrichten, und deſto freyer von zeit⸗ 


chen Sorgen ſeyn folten: dann wer ohne Weib iſt, ſagt der Heil. 


Paulus, der ift forgfältig für dasjenige, was des ä it, wie 
er GOTT gefalle: wer aber ein Weib bat, der iR forgfältig für 


. dasjenige, was die Welt it, und wie er feinem Weib möge ges 


„Tin. 3.2, 


Bid. ut fü- 
ya 


fallen: und er ift getheilt. a! fagen 'allhier die Lutheraner , der 
Heil, Paulus fagt ausdrucklich : ein Biſchoff, und alfo ein Priefter, 
und jeder Geiftlicher, foll eines Weibs Mann ſeyn. Was kunt 
flärer fepn: Antwort: der Apoftel mill allhier ſagen, man folle keinen 
MWirtiber zum Bifchoff erwaͤhlen, der mehr als ein Weib gehabt: 
und alfo erfläret Difen Text der Heil, Hieronymus, da er alfo fhreibt » 
der Heil. Apoſtel Paulus fagt nicht, ein ermählter Bifchoff folle ein Weib 
haben, und baraus Kinder ergeugen, fondern ex folle nur allein ein 
Weib gehabt haben, und die Kinder, fo er daraus gezeugt, * zu 
aller 
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aller Unterthaͤnigkeit, Zucht, und Ehrbarkeit unterwiſen, und ge⸗ 
woͤhnt werden, Daß aber diſe Wort des Heil, Pauli diſen Verſtand, und 
Meynung haben, gibt er klar zw verfichen : da er in eben Difer Epis 

fiel ſchreibt, Man folle eine Wittwe awäblen , die eines Manns Ibid. e— 
geweſen fey : wann alfo denen Bifhöffen , und andern Geiſtlichen, *. - 
kaut der Worten des H. Pauli, märe erlaubt geweſen in dem Eher 

ſtand zu leben, und Kinder zu n, hätte er micht an Titum Fünnen Tit. 1. 9 
age und befehkn , daß ein Biſchoff folk beilig und keuſch feyn. 

a! fagen nochmahl die Lutheraner , 48 geſchehen aber gar vil Aer⸗ 
ernuſſen; meilen die Geiſtliche Feine Weiber haben, welche nicht ger 

heben wurden, mann fie ihre Weiber hätten ? Antwort : es gefches 
hen auch vil Ehebräch bey denen Eheleuthen, welche nicht geſchehen 
wurden , twann fie mehrer Weiber, oder ner hätten , wann man 
dann Aergernuß halber den Prieſtern, und Geiftlichen fol Weiber 
geben, und zulafien , fo müßte man auch denen Eheleuthen zulaſſen, 
daß ein Mann mehrer Weiber, und ein Weib mehrer Männer habe : 
difes aber fan nicht feyn ; Dann, erunt duo in carne una , fagt Chriftug Mare. 
unſer Hepland : es werden nur zwey, nicht 3. Oder 4. oder mehrer , 1 E- 

- in einem Fleiſch ſeyn. Verbietet alfo die Catholiſche Kir zwar ihren 
*  Beiftlichen Die Ehe, aber fie zwingt niemand zum geiftlihen Stand : und 
jener Spruch GOttes in dem "Buch der Geſchoͤpffen, crefcite „ & Gen. 1. 38 
multiplicamini , wachfer und mebres euch, gehet die Geiſtliche 
nichte an, und ift auch Fein Gebott an andere Iedige , und meltliche. 
Menfchen, fondern halter nur einen Segen der Fruchtbarkeit in ſich: 
und difes Segen GOttes koͤnnen fich bedienen diejenige, fo ledig ‚und 
ungebunden feynd, und ſich verheprathen. Aber allhier haben diejenige 
Kinder , die fich in Eheitand begeben, und gearit machen tollen, wohl, 
und ja wohl zu mercken, daß fie fich ohne Gutachten, und Wiffin ihrer 
Eltern in Bein cheliches Verſprechen follen eintaffen , anfonften fie ſich 

werlich mider Die Fin-liche Lieb, und Gehorſam verfündigen Fönnen : 

hat zwar die Catholiſche Kirch dergl:ichen Verſprechen, und Deys 

rath nicht vor ungültig erklaͤrt, jedoch aber jederzeit ein Abſcheuen das 
ran getragen, und felbe verboten. Den Segen GOttes dann in Trid. Sek 
ihrem fünfftigen Eheftand zu bekommen, follen fein die Kinder ſich vers 24 P- % 
prechen, und verheyratken mit Willen, und Willen ihrır Eltern : mie 
* die ya re a: gefrranet —— er 

en wir in Deil, rifft, und diſes Darum, weil er ſich a hei 

Dritteo 2 5 ſei⸗ 
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feines Datters in deffen Vatterland ein Weib genommen. fat hin 
Kam ift verworfſen worden ; weilen er ſich wider den Willen feines 

atters verheyrathet. Doc aber folen die Eltern ihre Kinder fein 
auch nicht zwingen, dife oder jene Perfon zu heyrathen, wohin fie 
doch keinen Luft haben, und difes wegen groffen Ublen, fo vilfältig im 


ſolchen gegwungnen Ehen entfpringen „ und erfolgen. Nun iſt Die 


Anderte Frag : Was die neue Eheleuth nach der Hochzeit gu thun 
ſchuldig ſeyen , und wie fie fich gu verhalten ? Antwort: ein Weib nems 
men ift feine Kunſt, aber Weib, und Kind ernähren, mit feinem Weib 
wohl haufen, in Frid, und Einigkeit leben, Die Kinder recht, und wohl 
erziehen , Das iſt eine Sach, und das ift eine Kunft ; ja cine ſolche Sach, 
die auch den Klugiften zu thun gibt. Wir haben ſchon oben gefagt , 
was die Eheleuth für eine Pflicht, und mie fie fih gegen einander vers 
haften follen, und meilen Das Haupt » Zihl und End des Eheftands 
ift Kinder zu erzeugen , alfo fepnd Kraft difes Zihls die Eheleuth nach 
Der Hochzeit , wann fie Kinder befommen, folgende zwey Stud zu volls 
giehen fhuldig. 1. Send Fir ſchuldig ihre Kinder zu ernähren, und 
gu erhalten, nicht mit unzuläßigen Dingen, fondern mit ihrer Profel- 
fion, mit ihrer Kunſt, mit ihrer Handelfchafft, oder Hands Arbeit, 


dann difes verfpricht abfonderlih Der Mann vor dem Altar, nemlich 


7 


fein Weib zu ernähren. Dahero ſolte feinem geſtattet werden ſich zu 
verheyrathen, der fich nicht getraut ein Weib zu ernähren , anfonftın 
komnit lauter Bett... Geſind heraus. Wann dann ein Vatter, und Ehe⸗ 
mann etwas fan gewinnen, und fich dannoch auf den Müßiggang , und 
auf das Faullengen legt, fo mithin fich nicht befleiffet , nicht forget, fein 
Weib und Kinder zu erhalten, ein ſolcher fündiget ſchwerlich, und wird 
es an jenem Tag bey GOtt groß zu verantworten haben, Gleicher Weiß 
ift auch die Mutter, und das Ehe⸗Weib ſchuldig ihren Fleiß beyzutragen , 
und zur Wahrung zu hilffen ; Dann vil und faft alles ift gelegen an einem 
Außlichen XBeib , und ift meit höher zu fchäßen als Geld, und Gut, ale 
eihthum, und Schönheit. Und aus difem koͤnnen wir abnemmen , 


"gie noch mebrer fich Rönnen verfündigen jene Eheleuth, und abfonders 


fich jene Vaͤtter, welche alles mit Sreffen, und Sauffen, mit Spihlen und 
Ludern verſchwenden; ſolche handlen mider alles Gewiſſen, feynd rechte 
Brod⸗Dieb, rechte Nahrungs » Dieb : dann wann ein jeder Menſch 
ſchuldig ift im Schweiß“ feines Angeſichts fein Brod su geroinmen , ſo 


ji — 
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feund es vilmnehr ſchuldig diejenige , fo darauf heyrathen, da fie alfo über: » 

ihre Hauß Senoffene Feine Sorg tragen , fagt der H. Paulus, feund fie 

ärger als die Heyden. Nachdem nun die Eheleuth vor die Nahrun 

und den Leib ihrer -Kindir-geforgt , ſeynd fie andertens ſchuldig suglei 

auch vor die Seel zu jorgen , um ihre Kinder fromm Eheiftli und tur 
gendfam aufzuerziehen. Und dife Schuldigfeit gehet an den Datter „V. Inſte. 


und Die Mutger ; eines wie Das andere ; Dann beyde , twie fchon ein ans?9. 9.1» 


dersmahl gefagt, wertretten, Die Stell, und feynd wie Sonn und Mond, 

beyde müflen leuchten, beyde muͤſſen fcheinen am Firmament Des Dauß, 

fünften verderbt eines, was Das andere gut macht: Der Mann alfo 

fol feinem Weib, und abfonderlich feinen Kindern mit gutem Exempel 

vorgehen , und einen Ehrifilihen Wandel führen: Dann der Vatter ift 

wie der Ymmen König. wo difer hinflieget , fliegen die Junge auch) nad: 

Eben alfo muß auch leuchten der Mond die Mutter, und gleichfalls 

mit gutem Erempel ihren Kindern vorkeuchten , Dann insgemein ſehen 

die Kinder mehr auf Die Mutter, und geben mehr acht auf die Mut⸗ 

ter , als auf den Vatter, mie Dann Die Mutter alfo die Tochter , und 

alfo alle ihre Kinder ‚ partus ſequitur ventrem. Damit dann die Kine 

bir wohl gefittet‘, wohl gesogen und tugendfam werden, ift das aller⸗ 

befte ein giues Erempel , und ein fehöner Lebens» Wandel 5 dann die  "? 

Wort haben keinen Nachdruck, wann nıcht Das Lehen mit felben uͤbet⸗ 

eins ſtimmet, mie wir wiſſen aus jener Zabel von den alten Krebſen, 

dife wolten immer , ihre Junge folten auch, wie andere Thier fürs und: ..., ,. 

nicht immer hinterfich gehen ; Die Junge aber antworteten: Datter, ... .. 

Mutrer‘! gehet voran : fepnd alfo die Eltern‘ fchuidig für fich ſelbſt 

fromm , Chriſtlich, und auferbäulich zu leben, und hierdurch auch 

ihre Kinder zur Tugend , und zur Gotts-VForcht abzurichten. Sie 

fipnd ferners ſchuldig ihre Kinder zum Betten , und in dem Chriſtli⸗ 

chen Glauben abzurichten , fie ſeynd ſchuldig ihre Kinder in die Kirchen 
jur H. Meß, sur Dredig, und indie KındersLehr zu ſchicken: fie feund 

—— ihre Kinder, wann ſie ſuͤndigen, zu ſtraffen, und nicht zu vil zu 
erſehen: fie ſ ynd ſchuldig zu ſorgen, Daß Die Unſchuld, Die Zucht, 

und die Ehrbark it ihrer Kind-r_erkaiten werde: damit aber diſes ge⸗ 

ſchehe, follen fie ihre Kindet nicht ſchicken, nicht I»ffen Lauffen zum Rang 

nicht zu Hochzeiten, noch su andern dergleichen Üppigkeiten / allwo die 

unfhuldige Jugend gar hicht fan verführet werden, Ferners ſollen fie 

vor ihren Kindern nicht Kann ih fuen, und nichtgettsläfen, | da⸗ 

2° m 


Pro. 21. 


l 
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mit pr Rinder es nicht auch lernen: und abfonderfich Tollen fi Die El⸗ 


- teen hüten, damit he —— Kindern, ſonderheitlichen in der Truns 
chtige Wort , Reden oder Gebärden keine Aer⸗ 


ckenheit, Durch uns 
gernuß geben. Sehet dann liebe Eltern , und Eheleuch 1 mas ihe por 
ein groſſe Sculdigfeit nah euer Doczeit , und nachdem ihr *2 
bekommen, zu verrichten habt: Zaͤrtlet alſo nicht euren Kindern 

giehet fie nicht sur Hoffart, fondeen gebet acht auf diſe Doppelte Sub 
Digfeit, und daft euch , wie jene gerechte Hauß⸗ Mutter , von mels 
cher der weiſe König Salomon fagt : Omnes domeftici ejus Men 


ſaot duplicibus. Alle ihre Hauß ⸗ G noffene haben doppelte Kiept 


Die erfte an dem Leib, nach eines jeden Stand, und dife ift 


die andere an der Seel, und bife ir geiftlich : mit Difer — Fir 


dung nun folt ihr eure Kinder fu GOtt Bam ‚ und ihnen ein H 
Kleyd in die andere Welt machen , und ausrüften : dann darum i 
Eheftand eingefegt , — durch felben die enter ng * 
mehrt, und hierdurch die von den boͤſen Englen verlaſſene 
Himmel wider erfuͤllet werden. Nun iſt Die 


Dritte Frag: Warum dffters die Heyrath fo übel und ungluͤck⸗ 
ausihlagen ? — es ſeynd unterſch dliche Urſachen warum 
manche Ehen alſo uͤbel gerathen, und in manchem Eheſtand nach der 
Hochzeit nichts anders = fehen, und zu hören, als anftatt der Lieb, 
fauter Daß, Zanck, und Uneinigkeit, lauter Ungluͤck, lauter Elend 
und lauter Sreus ‚ und Leyben. Der H. Hieronymus bringt ſiben⸗ 


‚ziehen Criutz —“ wilche bißweilen die Eheleuth hart trucken, 


ich meyn aber, es ſeynd jezuweilen in manchem Eheſtand nicht nur 
fibensehen , fondern wohl fibengig , ja wohl gar fiben hunderterley 
Creutz zu finden. Die Urſach aber fo viler , und gtoſſer Creutz ift offt. 

— — wenig diſen Stand mit GOtt anfangen, en prüffen, und 
Äberie ens nicht, ob diſer Stand ihe Beruf von GOtt feye, oder 
nicht ? Dahero ons en fie nicht an GOtt, fondern nur an Das 


Barum tan an das Weltliche, und an das Sleifliche : und aber eben 


fan ein folcher Eheftand nicht wohl ausfchlagen,, dann die Chris 
fien , wie die Heil. Schrift fagt, ſollen nicht zuſammen kommen , Geut 


. — quæ ignorant DEUM : wie die Heyden, die GOtt nicht ken⸗ 


: fondeen fie ſollen heyrathen , und zuſammen en wie det H. 
Baus fagt., in Domino , in dem Dem, das ift mit — 


von dem fünfften Gebott ber Kirchen. 253 
ruff, mit Rath, und Willen der Eltern, mit reiffem Alter , mit rech⸗ 
ser Mepnung , und aus Lich der Nachkommenſchafft, damıt Dur 
ſelbe G ehrt, geliebt, und gelobt werde sc. Und alsdann wird 
‚ihnen diſer Stand gedeven zu ihrem zeitlich » und ewigen Heyl. Ander⸗ 
tens ift oft Urfach ! weil man fih im Heyrathen übersplet : etwann 
bey einem Trunck, bey einem Spagier » Gang, in einer Geſellſchafft 
J— chicht das Verſprechen, da man zuvor einander niemahl geſehen, 
eines des andern Sitten, Gemuͤth, Naturel und Humor kennet: 
und dannoch gleich heißt es, mie bey dem Samſon, hanc mihi ac- Judie, 
cipe, quia placuitoculis-meis: dife muß ich baben ; Dann fie bar 14 3. 
meinen Augen nefallen : juſt, und grad dife muß «6 feyn, und fein 
andere 2: mas gefchicht aber hierdurch ? bald nach der Hochzeit hebt 
das Klagen, das Schlagen, Das Reiflen an, da will man wider von 
einander, man will fich fcheiden laſſen. Aber meine liebe Eheleurh ! 
umſonſt, umd vergebens ift diſes, quod femel placuit , amplius difpli- DeReg, 
cere non deber,, heift «8 da aus dem Juriſten: was bie einmahl be Jur- in €. 
or hat, das 8 — wi ge ; * ar —— ihr Neg- 31. 
ein Probier⸗ Jahr: tenenda nolis , velis, er Heil. Ehr 
: Cum enim liber efles ,„ fponte te fervituti fubjecifti : Du De Virge 
toolleft , oder molleft nicht, fo muſt fie haben : dann da du frey und 
fedig wareſt, haft du dich freywillig in folhe Dienftbarkeit begeben. 
Dahero alle, die in den Eheſtand eintretten wollen, follen fein wohl 
betrachten jenen Spruch des heiligen Bernardi: Deliberandum din, 
quod ftatuendum Tfemel, Zu dem man ſich einmahl, und zwar auf 
allemahl entſchlieſſen will, fol man fich fein suwor wohl, und lang bes 
denden. Drittens bringt offt einen unglücfieligen Eheſtand, weil 
man fi gang ungleich zuſammen heyrathet, ein altır Greis, und ein 
junges Mägdlein von 20, Fahren : ein Theil vornehm von Gefchlecht , 
der andere fehlechten Herkommens: ein reiche Frau, und ein armer 
Diener: eines Catholiſch, das andere Lutheriſch: Das eine gefund, das 
andere immer kranck, und Beth rifig: O das thut felten gut ! darum - 
faat der Poet, ſi visnubere, nube pari : milft du heprathen, fo nim⸗ 
me deines gleichen , dann gleich und gleich gefellt fih gern. Die vier⸗ 
fe Urſach, warum vile Eheleuth einen unglückfeeligen Eheftand bekom⸗ 
men, ift Dife ; teilen fie offe ſchon zuvor den ledigen Eheſtand treiben, 
ſich in fleiſchlichen Lüften ſchwerlich verfündigen, und auch ſolchen 
Stand oh Gnad GOttes, u. einer Todfünd diſes Heil. Sa⸗ 
13 | cra⸗ 


254 3 Hauptſtuck, 49. Unterweiſung 


InDo&. detrament antretten, ba fie es doch, mie das Ds Conſilium zu Trient 


matri. Cap, 
1. 


Conc. Trid. 
Seff. 7. can. 


6. & 7 


Pal. 108. 
1:7 


Kiftoria 


‚fagt, pie accedant : mit groffer Andacht follın empfangen, und antrets 


ten. Mein ! fagt her ? mann man ohne GOtt, und ohne Gewiſſen 

einander die Ehe verfpricht , Das Verſprechen mit Schand , € * 
und Laſter beſtaͤttiget, offt Jahr und Tag, ja noch länger einen fol 

en unhelidın Eheſtand fuͤhret, und treibet , und alfo nicht GOtt, 
fondern den Teuffel zum Bepftand hat ? Was ift Wunder, wann her⸗ 
nad lauter Unfrid, lautir Creutz, lauter Daß entfichet , alfo daß mau 
einander nicht mag fihen, nicht hören : Breplich bringen alle HH, Sas 
cramenta Durch Die Verdienſt Chrifli , und ays Krafft ihrer. Einfegun 

ein fonderbare Gnad; aber nur. Denenjenigen , welche ——— 
hig empfangen, und welche durch keine Todſuͤnd eine Hindernu 

legen, Wann man alſo zu dem Eheſtand Feine rechtmaͤßige Meynung 
hat, fin gutes von Sünden reines Gewiſſen, wann die Braut, den 
Lruthen die Augen ju fül:n , den Krang ‚welchen fie mit gutem Zug häte 
te Pönnen ‚daheim laſſen, weil fie (bon 4. Ohren hat, dannoch in Die 
Kirchen tragt , ſo mihin GOtt, und Menfchen betrügen mwilb; und 
alfo mit verlegten Gewiſſen den Eheftand antricter, wie koͤnnt ihr hoffen, 
mie koͤnnt ihr euch getröften fünfftig einen guten geſeegneten, und glücklio 
den Eheftand zu haben? nein, Das wird nicht gefchehen, fagt David 
der Königliche Prophet, noluit Benediltionem , & elongabitur ab 
eo : weil fie die Benediction deg Prieſters nicht erwartet, fo mithin 
den Sergen GOttes nicht gewollt, und fich ofen unfähig gemacht, 
fo wird er aud) vom ihnen weit entfernet ſeyn. Sehet liebe Eheleuch ! 
durch eute allserofte Ungebühr , und durch euer fchlechte Vorberei⸗ 
tung zu diſem heiligen Sacrament ber Ehe, bringt ihr den Fluch, und 
die Straf GOttes auf euch, und euren ganzen künftigen Eheſtand, 
alſo daß ihe nichts zu erwarten, als lauter bitrübte Taͤg, lauter. 
Elend, lauter Unhepl , lauter Greuß, und £eyden, und ein Une 
glück über das andere : alfo habens erfahren jene. zwey Cheleuth vor 


Mancin de (chen die jahr » Schriften S. J. aus Lituanien folgendes erj:bien. 


Pafl. Dom. 
3. 


auf das Fahr 1605. Es mar ein paar Ehe» Volk, welches die Prie⸗ 
fterliche Benediction auch verachtet, und ſchon vor der Hochzeit eines 
dem andern beygewohnet, daß alfo difer Bräutigam feine Braut ehen⸗ 
der zu einer ſ. v. Duren , als zu feinem Ehe⸗Weib gemacht, nah dem 
Gebrauch nemlih marcher gottlofer angehender Eheleuthen, wache, 


wann fie sinander Die Che verſprochen, oder darmit umgehen, glauben „ 
ver⸗ 


J * DZ 


vom dem fünfften Gebott der Kirchen, 256 
vermeynen und ihnen einbilden, es ſey alsdann ſchon alles zulaͤßig: 


luſſen alſo ihren Begierden den Lauff, handlen wider alle Ehrbarkeit, 


und verſuͤndigen fi gar ſchwerlich, alſo haben auch gethan diſe zwey 
Eheleuthe: mas iſt aber erfolge ? ein gar ungluͤckſeeliger Eheſtand, 
lauter Ereug, lauter Elend >die Mutter wurde ſwar ſchwanger, aber 
ihr erfte Geburt Fam todter auf Die Welt, fir befame Das anderte 
Kind , diſes aber fiel in einen Brimnen , und ift erfoffen : mit einem 
Wort, fo vil Unheyl, Creutz, und Elend erfolgten in ihrem Eheftand ; 


daß ihnen endlich Die — aufgegangen , und bey einem geiſtlichen 


— einen geiſtlichen Rath eingehollet: nachdem ſie alſo nach deſ⸗ 
en Rath durch die Beicht ihre Gewiſſen geremiget, ſich ihr 
und Ehe⸗Beth benediciren laſſen, haben fie hernach eine gluͤcklichere 
Ehe bekommen. Sehet AA.! mie manchesmahl GOTT dasjenig 

affet, was man vorhero im ledigen Stand geſuͤndiget: hr aber 

eine liebe Eheleuth! die ihr euch kaͤner Sünd und keines Fehlers ſchul⸗ 
dig wißt, und euch dannoch in einem ungluͤcklichen Eheſtand befindet, 
uͤberlaſſet es dem Willen, und der Vorſichtigkeit GOttes, der es alſo 
‚angeordnet , und will, daß ihr im Creutz in diſem Stand ſolt leben + 
machet aus der Noth eine Tugend, und getröfter euch mit difem , daß 
ihr dannoch in diſem Stand koͤnnt feelig werden : gedenck dann mein 
lieber Ehe⸗Mann oder Ehe MBeib ! Daß Fein Stand ohne Creutz; daß 
du aber in difem deinem Eheſtand mehrer Creutz findeft, als du vil 
leicht in einem andern hättıft gefunden , bilde dir ein, GOtt ſchicke 
dir Difes zu, diejenige Sünden abzubuͤſſen, die bu-fonft ‚begangen 
haft, oder aber, daß du alfo deine Seeligkit folft gersinnen : gebraus 
che alfo die Gedult, fo wirft Du von Dörnern deiner Tröbfal Ro⸗ 
— — ‚ dir reiche Verdienſten machen, und hierdurch ben Him⸗ 
mel getoinnen. j 


Du aber mein lieber Ehrift ! der du noch ledig, und vorhabens 
bift , Dich in den Eheſtand zu begeben, haft nun gehört, wann, und tie 
bu folteft Hochzeit machen : nemlich nicht zu verbotenen Zeiten , nicht aus 
näreifcher Lich verblendt, und nur darum, Damit du Deinen Luft deſto 
freyer haben mögeft, auch nicht in einer Todfünd : nein, fondern, wann 
du wilſt Hochzeit machin, und heyrathen, fol «8 geſchehen, in Do- 


mino , indem HErrn, das ift, mit rechter Miynung, mit vorherger . 


hendem anbächtigen Gebett, und enfriger Anruffung GOttes. 


6. 


f 
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hero Bitte und ermahne cuch ſchließlich mit einem Heil. Auguſtins aber⸗ 
Berm. 243. mahl und abermahl, qui uxorem optat accipere , ein jeder , Der da 
desemp. gefinnt ift ein Weib zu nehmen, usque ad nuptias Virgo fit x gleichwie 
"er verlangt , daß ers als ein Jungfrau bekomme, alfo fol er auch biß 
jur Hochieit ein Sungfrau bleiben : arffonften wird er den Stegen Dt 
$e8 mit feiner Braut nicht verdienen zu empfangen. Virgo fit, fügt Die 
Es atter, der Bräutigam ſowohl, als bie Braut foll ein 
gfrau feyn,usgue ad nuptias: nicht nut biß zum Berfprechen, fondern 
Big zur Hochzeit: Virgo fir, ein Jungſtau fol fie verbleiben , nicht nur 
sit dem Leib , ſondern auch mit dem Gemuͤth, mit den Gedancken, mit 
dem Herken, mit den Händen , mit den Augen , ein Jungfrau mit Dem 
Worten , und in allen Gebärden : werdet ihr difes thun , fo werdet 
ihr auch bey eurer Hochzeit Durch ben riefterlichen Segen empfangen 
die Göttliche Bendidtion, melche bekommen jene fromme Anna ein 
Reg. Mutter des H. Prophiten Samuels burch den hoben Driefter “Deli im 
37. dem T:mpelgu Silo: Vade in pace: Gehe bin im Stiden, und der 
Er GOtt Hrael gebe dir alles, vwoae du von ibm begebret baft. 
Elben Segen, fag ich „ werdet ihr auch bekommen : nemlich alles 
Glück in eurem Haußhalten , Breud an euren Kindern , Einigkeit im 
auem Eheftand, und endlich nach diſem das Heyl eurer See⸗ 
fen in der ewigen Freud und Glückfers 
ligkeit ’ Amen. 


Ende des dritten Hauptſtucks. 
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Das vierte Vauptſtuck 


Vhriſt⸗Vatholiſcher Vehr 


Hat folgende 


- Könterweifungen. 


so. Won dem heiligen Gebett insgemein. 


951 
g2. 
$3» 

"54. 
55. 
16. 


Bon dem fuͤhrnehmſteu Gebett, und Eingang deſſelben: 
Water unfer ber du bift in dem Himmel. 
on ber erften Bitt des H. Matter unfers: Geheiliget 
«werde Dein Nam. 
Bon Der zweyten Bitt des Heil. Vatter unfers: Zukom⸗ 
me uns Dein Neich. | 
on ber dritten Bitt des Heil. Watter unfers: Dein 
Wil geſchehe, wie im Himmel, alfo auch aufErden. 
Won der vierten Bitt Des H. Watter unfers: Gib uns 
beut unfer täglih8 Brod. 
Bon der fünften Bitt des H. Vatter unſers: Und vers 


glb ung unfere Schulden, als auch wir vergeben unſern 
— ſere Sch / ch 8 fe 


gern 


47. Won der fechiten Bitt des H. Matter anfers: Und fühe 


Dierten Hau⸗ 


uns nicht in Verſuchung. 


wi 


2 HH m 5% | 
58. Mon der fihenden Bitt des H. Vatter unfers : Sondern 
eerloͤſe uns von dem Ubel, Amen. — 
59. Von dem fuͤrnehmſten Gebett nach Dem Vatter unfer, 
das iſt, von dem Engliſchen Gruß, und bdefiziben ers 
ften Sheil. Gegruͤßt feyft du Maria, bu bift voller 
BGBhnaden, der Herr ift mit Dir, 
60. Von dem zweyten Theil des Engliſchen Gruß: Du biſt 
gebenedeyet unter denen Weibern, und gebenedeyet if 
Die Srucht beines Leibe. " 
61. Won dem dritten Theil des rg nr Gruß: Meilige - 
Maria, Mutter GOttes, bitt für uns arme Sünder, 
jegt und in der Stund unfers Abſterbens, Amen. 
63, Bon dem heiligen Roſenkrantz. 
63. Von dem fogenannten Chriftophss Gebet, Schatz⸗ 
Graben, und andern bergleihen Schein » heiligen 
- Sachen; und Gebettern mehr, 
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Die fünffgigfte Vnterweiſung 


Son dem heiligen Bebeit: 


insgemein. 
Frag⸗Stuck. 


On was handlet der Catechiſmus im dem vierten Haupt⸗ 
Stuck? RR, Don dem Gebett. 
Was ift das Gebet? MR. Es in eine Erhebnng dee Bu 
muͤths zu GOtt. 
3. Wie vilerley it das Gebett? BR. Zweyerley, das aͤuſſerliche, 
und das innerliche. , 
4. Wie gefchibt das äuyerliche Gebett? 3. Mit dem Mund 
— die Stimm, und mit Worten, | 
. 2 Wie ara: das innerlihe? m, Mit den Bedanden, und 
durch die Betrachtung. 
6. Was ift dann betrachten? R. So der Menſch feine Gedancken 
gen GOtt erhebt und \ie ewige Wabrbeiten su Gemuͤth 


hret 
ER rei alle Menſchen berrad ten? 8. Tja, wann fie nur wollen, 
5. 200 foll oder kan man betten und betrachten? R. An allen Dis 
ten, abfonderlicdy aber in der ftillen Zinfamkeir. 
9 7 ‚ aber der eigentliche Ort sum Gebeit? R. In der Bir 


10. or fol man fich in der Rirch dufferlich verbalten? P. Man 
ſoll — und die Zaͤnd aufheben. 
31. Soll man auch an die Bruſt klopffen? 8. Ja, zu Bezeugung 


der Reu über unſere Suͤnden. 
A 2 | 12, Wa⸗ 
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12. 
13. 


14 
15. 


16. 


21. 


22. 


‚4. Hauptftuck , so. Unterwefung. 


Warum heben wir unfer Hertz, Augen und unfere Sind ges 
gen dem Simmel, wann wir betten? R. Ansuztigen, Daß Wir 
alle Baben von oben herab erwarten. 5 

Wann wir in dem Gebete zerfirtuet ſeynd, iſt ſolches Gebett 
GOtt auch angenehm ? RR. Ja, wann die Zerfireuung ohne uns 
fere Schuld geſchiht. R 
Warum difes? 8. Weilen GOtt unfere gute Yieynung anfiber, 
und unfere menfchliche Schwachheit erkennet. 

Wann man aber im Bebett gar fein Andacht Ean baben fol 
man dannoch betten? RB. "Ja, dann ein Gebett, welches ein 
Menſch ganz Trofts loß verrichter, ift GOtt angenehmer, 
ale ein anders, 

Soll man auch die Hund und Rinder mit fidy in die Rirch neh⸗ 
men? R. Nein, weil man dardurch nur in dem Bebett, und 
in der Aufmerchfamkeir verbindere wird, 

Waen foll man dann betten? X. Allzeic, und obne Unterlaß. 


+ Warum difes? R. Weilen der Menſch gar vilen Gefahrin und | 


Derfichungen unterworffen,, muß er besten, damit ex nicht ira 
die Sünd falle. 


« Ban man aber flets und alleweil beten? 3. Im flttlichen 


Verſtand Ban man es ſchon. 


. Wie aber? R. Wann man mit au*r Meynung all fein Thun 


und Zaffen GOtt zu Ehren verrichter. 
Wird alfo GOTT nicht nur allein mit der Zungen gelobt ? 
BR. Auch mit der Sand, und mit einem jeglichen andern gus 


ten Wed. 
Wer foll aber betten? 3. Jedermann, Eein Menſch auss 
genommen. . 


Rn 
Bere 


sn denD. Beet innen. a ss 
Kuslegumg. 


len das Betten, und Das Bettlen dem Wort nad) nurum 1. 
eintzigen Buchflaben von emander , in ber Sach ſelbſt 
aber ap at in Don feynd, indem un wohl der Bettler, ale 
etwas bittet und anhaltet, was ihm abge, 
bet; alſo ift ML, —* am u bauer, warum einige das "Betten fo 
- hart anfommat haͤmen ſich des Bettlens, wie jener unge 
rechte —— wi fe Sl Lucas: Mendicare erubefco: Was? Luc.ıg. * 
fagt mancher mit jenem ruhmſuͤchtigen Reichen in det heimlichen Offen, 
batung, dives fum & —— & nullius egeo: Ich bin reich, Apoc.z.ıg, 
hab mich wohl beſackt, hab den Stadel voller Getraid, die Truchen 
voller Geld, den Keller voller Wein, allen Vorrath o Mehl, Fleiſch, 
Saltz, Schmalg , und andern Speifeni im Uberfluß, bin auf mein Leb⸗ 
tag verfehen mit allerhand Nothdurfft, hab alſo Feines anvern Huͤlff 
vonnoͤthen, mag alfo nicht vil buten, noch weniger aber ige ich beitlen. 
Alſo, ich, gedencken jezuweilen einige unter den reichen, v lich⸗ 
und wohl⸗ habenden Leuten, die ihnen einbilden, fie daͤrffen nicht vil 
betten, noch weniger aber beitlen. Allein was man jenem zur duwort 
„geben, das fagt man auch allhier allen andern dergleichen, nemlich : 
Nelcis, quia tu mifer , miferabilis, pauper & coecus es: Du fagft Tbie. 
mir zwar / du ſeyeſt reich, und feines andern bebürfftig , ich fihe aber, 
dag du ein arıner —— ein elender blinder Menſch biſt. Ale, 
ſagt der H. Vatter Auguſtinus, ſeynd wir arm, alle elend, alle bedaͤrff Serm. 15. 
tig, omnes mendici Dei famus: und alle feynd wir Bettler , und, de verb. 
müffen anktopffen „ und ruffen vor der Thür des groffen Himmel - Date Dee: 
ters. Wer alfo Des Bettens, oder 4 Bettlens uͤberbebt ſeyn will, der 
muß koͤnnen aufweiſen, Dion ihm die bratne Vögel ins Maul fliegen , 
und daß ihn jener Fiuch, BHtt über das menfchliche Geſchiecht 
—— ‚ nicht angehe: Maledicta terra in opere tuo: Ne ter ea r- 
ſey die Erden, die du baueft: Diftel und Dom wird fie x 
Dife Difte und Doͤrner nun —— dem —— ‚de Lehe ale 
Armen, dem Bürften fo wohl als dem Bauren in den Garten, eis 
nem zwar mehr, als dem andern, feinem aber bkeiben fie u aus, Feis 
ner ift, dem nicht jegumeilen was fehle, und abgehe: dann entweders 
| bite mas gen, Das er nicht hat, ober er hat etwas, Das er gern nicht 
aͤtte. Kurt, keintr iſt, der ie “ m oder Dorn zu Ha * 






. 4. Hauptftudr so. Untertueifung 


ift, der nicht ein Creutz und Widerwaͤrtigkeit habe: Iſt alfo das Bet⸗ 

ten dem Menfchen der Seel. nach fo nothwendig, alg dem Leib nach Das 

1.2.de Schnauffen, ober der Athem: Daß alfo der Heil. Chryfoftomus fagen 
erando. daͤtſſen: Gleichwie der Fiſch lebet in und durch das Waſſer, alfo 

geiftlicher Weiß der Menſch durch Das Gebett: Iſt fo mithin Fein eintzi⸗ 

ger Menſch, er fey was Stande und Vermoͤgens er immer wolle, ber 

ih von dem Betten ausnchmen. darf: Wein, zu allın fagt Ehriftus 

Matth. 26. unfer Here: Vigilate & orate: Wachet, und better, Meilen * 

nun anheut anfangen das vierte Hauptſtuck von dem Gebett, alfo wol⸗ 

fen wir von demfelben anjtgo handen insgemein, und vor heut erfld 

ren, * was das Gebett, und tie vilerley «8 fene? Und dann ferners bes 

Austheis antmorten , 1. wie man das innerliche Gibett foll verrichten, und betrach⸗ 

king. ten fol? 2. Wo man das duflerliche Gebett ſoll verrichten ? und wie 

daſſilbe den Leibs Gebärden nach foll beſchafſen ſeyn? Und dann 3- 

mann man beiten fole? Attendite. " 


2. Das Gebett wird vom denen Gotts » Selchrten befchriben , daß «8 
ſeye: Elevatio mentis in DEum: fine Erhebung des Bemürbe zu 
GOtt: Dder ein Gefpräh des Menfchens mit GOtt feinem HErrn. 
L.3.Ortho- Der H. Johannes Damafcenüs befchreibt dag Gebett alfo: Ef eorum 
dox.fidei. a Deo poftulatio, qua poftulare convenit. Das Gebett feye, fo wir 
“4. etwas von GOtt begehren, welches mir billich begehren Finnen. Das 
hero wann wir betten, begehren wir entweders buch unfer Gebett von 
GoOtt eines Ubels entlediget zu werden, oder eine gewiſſe Gutthat und 
Gnad für ung, oder für andere zu erlangen. Wann twir aber weiters 
mit unfem Gebett von GOtt nidts begehren, fo iſt Das Gebett anges 
ſehen, damit GOtt zu loben- a 

Das Geben nun if smeyerfey: Erſtlich das Sebett mit dem Mund 
- wann der Menfch durch dufferlihe Stimm und Wort, wie insgemein 
geſchiht, mit GOtt redet. Das zweyte Gebett gefhiht mit Dem Ges 
müth, und ift eine Übung Der Dreyen u des Menſchens, des Vers 
ſtands, des Willens , und der Gedaͤchtnuß, wann nemlich der Menſch 
ohne austwendige Stimm und Wort, feine Gedancken gg GHtt er» 
hebt, die ewige Ding betrachtet, Damit er die unordentliche Lieb zu de⸗ 
nen zeitlichen Dingen verliehre. Die Afceten nun, oder geiftliche Vaͤt⸗ 
kr, machen abermahl einen Unterſchid inter Orationem attentam & in- 
tentam: Unier dem aufmerckſamen, und unter bem —*5 Gebett, 
und diſer Untetſchid ruͤhret her aus 1wey unterſchidlichen in * 

’ 


von bern H.Gebett insgemein. > 


Seel, nemlich dem Verſtand und dem Willen. Dir Verſtand muß 
dem Bettenden die Aufmerckſamkeit giben, daß er wife, was er gu 
der bee il aber muß den Eyfer mittheilen. Wer alſo recht nuglich und 
verdienftlich betten will, fo wohl aͤuſſerlich, als innerlich, der muß die 
Aufmerckſamkeit des Verſtands, und den Eyfer des. Willens haben. 
Auf ſolche Weiß haben Aufferlih und aufmer gebetter , laut heilis 
ee Schrifft,, Moyfes, Samuel, Elias, Daniel, wie auch der heilige 
854 ſtel Paulus, und noch vil tauſend und tauſend andere — o 1. Cor. 14. 
wohl im alten, als neuen Deſtament. Wie —— — —— 15. 
und aufmerckſam jene fromme Anna in dem | 
nerlich zu GOtt verichtet, bemercket die hailige 1 San —* * 1u.Reg. r, 
quebatur in corde fuo: Sie habe in ihren Dit geredt, '3 
. & vox penitus non audiebatur, aber ohne Stimm, *2* wegen di⸗ 
fm innerlichen Gebett iſt fie von GOtt erhört, von ihrer Unfruchtbars 
eit erlebiget worden, und hat einen Sohn bekommen. Dife Weiß in⸗ 
nerlich zu betten, oder zu betrachten, ift zwar wohl befannt denen Bam 
men, fonderbar denen Geiftlihen : Weilen nun aber folches 
und Betrachten , einen fonderbaren geiftlichen Troft und Süfigkeit als 
len vecht Betrachtenden rende fo foll Fein Chriſt ſeyn, * fi ” nicht 
auch in diſem inwerlichen Gebett, Das ift, in Dem Betrachten Ja 
ſagt mancher, ich wolte gern > — und das —— Ge⸗ 
bett verrichten, allein ich weiß es anzugehen, und Tan gar nicht bes 
traten. Alfo entſchuldigen fich ar sar Dil, und nehmen fich aus von 
dem Betrachten , da doch ihre Entſchuldigung anders nichts iſt, als eine 
leere Einbildung, damit Du go wi, wiedu folleft betrachten , und 
innerlich betten, fo ift anjetzo Die 


Erſte Srag: wie man betrachten⸗ un das innerliche Gebete ver⸗ 5. 
richten fol ? ntwort: Wer .—. ih - — des den 
obachten. Vor allem muft du erwecken 
GoOttes, alsdann GOtt bitten um fein Biedt lie Gnad ‚ Se 

nad) gedinden, was du betrachten wilſt, entiwebers vom Tod, vom 
mn * von der Hoͤll, von der ewigen Glory, ober etwas von 
vden Chriſti. Und diſes Betrachten muß nicht alfo beſchaffen 
* ri re wolteſt fludieren , oder etwas erlernen, ſondern Die 
etrachtung muß dahin sihlen , = der Willen zu guten Anmurhuns 
— 2* werde: Wer nur jenen Spruch Chriſti: Was nust es dom dan ic. 
Jenſchen, wann er die gantze Welt gewinnet, an feiner — 260. 


2 


® 


8 4.Hauptſtuck, 50. Unterweiſung. 

aber Schaden leydet; Wer nur diſen Spruch, pflegte der Heil. 
eiſcus Raverius zu fagen, zu Gemuͤth fuͤhret, und ein ‚a 

‚der fan genug I daraus betrachten : Nehme alfo mein Ehrilt! nur zum 
Exempel dein Zihl und End, warum du erſchaffen, fo kanſt du Dir eine 
Betrachtung daraus machen: Dann, Da du dich felbit fragft, warum 
bin ih erſchaffen, warum bin ich auf der Welt? gleich gibt Dir ben Vers 
ftand Die Antwort, und fagt, warum bin ich erfchaften ohne alles End 
enttweders in den himmlifchen Freuden, ober in den hoͤlliſchen Peynen 
zu verbleiben: * diſen Gedancken folgt gleich ein anderer, und ſagt 
dir, fo muß ich dann ſort aus diſer Welt, und hab hier kein bleibende 
Stadt? Ohne Zweiffel iſt gleich innerlich die Antwort darauf, das 
fiheft du an allen, die vor Dir geweſen, die alle A ‚indie Ervigfeit 
eingangen; und feiner fomme wider zuruck; 

nicht anderft ergeben: Gleich auf Difes folgt ein anderer Gedancken, 
wann ich dann alfo fort muß, mas trag ich mit mir aus diſer Welt hins 
aus in die Ewigkeit, von Dem Gegenwaͤrtigen, um welches ich mich for 

vil reiſſe und. bemühe? Da ift die Antwort, nichts nimm ich mit mir, 
als was ih Guts, oder Boͤſes gethan, und deſtwegen werde ich entwe⸗ 
Ders ewig belohnt, oder ewig geitrafft werden :_das andere alles. muß 


ich hier, und in der Welt laſſen, und offt folchen Erben, die mir nicht eins, 


mabf darum dancken. Auf difes ſtoſſet gleich ein tieffer 
and denckeſt; Ach wie naͤrriſch und thorrecht bin ich * da 
um diſe zeitliche und eytle Sachen alſo zermartere, und alſo ih 6 
ich doch nicht mitteagen fan? Wie unvorfichtig bin ich, daß ich ſo bif 


Mühe» fo vil Zeit, fo vil Unkoͤſten an meinen elmden Leib wende, der 


doch verfaulen wird? Warum ferg ich * mehr ner meine Seel, der⸗ 
felbigen mit guten Wercken anjego eine Rn lücfeelige Ewigkeit zu verdite 
en ?- Und warum wird Dir ſerners der Verſtand fagen, warum fündie 


ich fo blind: hinein, da ich Doch weiß, daß ich darfür ewig gu buͤſſen? 


DJa wirſt Du. ferners gedenken, was hilfft es mich, wann ich ale Reichs 
thum, alle Wolluͤſtin, alle Ehren, und alle Freuden ber gantzen Weit 


an meinen: Leib folte genieſſen, und aber an meiner Seel zu Grund ge⸗ 
: hen, mas wurde e8 mich nußen? Nichts, und ja fauber gar nichts, 


‚ befonmmft du die Antwort Daranf. indem du num diſes ‚bey Dir tiefer 
erwegeſt une. betrachteſt, Da fangt an das Hertz zu erwarmen, zu klopf⸗ 
fen. und zu feuffsen, das Gemuͤth entſetzet ſich, Die Haar 


En) a8 dr Berg: Conealtitcor meumintrame, &.in meditatione einen. - 


— Was folgt hiexauf? Dee Will wird bewegt zu ne 


wird es dann Dir auch 


\ 


Ä Kin dem M. Gehett:Inägemein. -$ 


Be ft an Reu und Lepd zu erwecken, du ſangſt an GOtt 
ft einen guten Fuͤrſatz diſes ober jenes zu thun, diſes, 

3 jenes pn ch In difer oder jener Sach dich zu mortificiven, und 
abzutsbten,, diſen oder jenen Fehler zu verbefleren: Und bifes heißt, und 
iſt innerli (ich be betten ‚ oder betrachten? Ran auch mein lieber Chriſt! et⸗ 
mas leichters fon? Eben auf ſolche Weiß kanſt du auch andere Ehrifts 
liche Wahrheiten betrachten : Und wann du zum Exempel einen Puncs 
ten aus dem allerheiligften Leyden — betrachten mil, fo —* in 
deiner Gedaͤchtnuß nur diſe vier Wort: Wer? Was? Sür wen? Wa⸗ 

zum? Und es wird Dir an der Materi zu —— niemahl manglen. 

vage dich dann felbft: Wer lepder? Das weiſt du ſchon, nemlich : 
ER wahrer GOTT und Dead zugleich Das leyder 
as weiſt du. auch ..Sür wen. leyder ee? Für mich einen uns 
danctbaren Menfhen. Warum lepder ee? Damit. er mich von der 
‚Dat erlöfe, und feelig. mache. Erwege alfo. ein jedes Wort, und warn 
du merckſt, daß der Willen bewege iſt, ſo gehe nicht weiter, fondern 
halte dich darinnen auf, Damit die gute Anmuthung, welche du em» 
pfindeft, " der Seel wohl eingedruckt werde : Dann in: diſem iſt, und 
hu der Frucht des innerlichen Gebetts, und diſes iſt nun und heiſt 
erlich betten oder betrachten · Nun iſt anjetzo Die 


Zweyte Frag: Wo man das aͤuſſerliche Gebett fol verrichten? 4. 

Und mie Daffele Den Leibe + Gebärden na fol befihaffen ſeyn: —* 
Es iſt zwar das Gebett GOtt aller Orten angenehun: Du kanſt betten 
auf dem Feld, in dem Wald, bey deiner Arbeit, und Handthierung, auf 
der Dei, auch in dem Beth: wire A aber * ſagt Chriſtus unſer 

Err? Wann du betten wilſt, fo gebe in dein Schlaff ⸗· Rammer, Matth. 
und ſchließ die Thür su, und bette zu deinem Vatter im Verbotgnen. 
Will alfo Chriſtug, damit, man im Gebett ‚nicht — werde, 
ſolle man einſame Ort Re wie er Chriſtus unfer HErr ſelbſt ges 
than, wie auch der Heil. Vatter Hieronymus, und bil tauſend und tau⸗ Reg. & 
fend andere mehr, welche in ihrem Gebett, p fie in der Ein ſamkeit ver, 3% 
richtet, einen fonderbaren Troſt und Süßigfeit verfpührt haben: Allee 
Drten ift alfo das Gehett GOtt angenehm, und auf das beft Ban es vers. 


richtet werden in. ber Einfamfeit, allein feyn BER Aufferliehen * 
wie in der H. — zu wi gewidmei die b Sorts-Häufer ; 
teilen alldort Sarramint des, Altars,, 1 Ch JEſus un⸗ 


ſer HErt a, —8 alſo —2 und in deſſen Gegenwatt bif 
Diertep AHauprfiuck 8 hm 


.. 


J 


10 4. Hauptfluck, 50. Unterwelſung 
ehender erhoͤret wird. So hat man auch allda ein groͤſſere Ruhe 
auch wegen allgemeiner Verſammlung einen —— — und 

tzung sum Gebett. Wer alſo in der Kirch fein Aufferlichts —2 

richten will, der ſoll vor allem eine * Meynung machen, und mit 
Guͤdern feines Leibs demjenigen gleich ſiyn, welcher bey einem gro 
Fuͤrſten, oder Diren der Welt um etwas bitten und fuppliciren | 
Ein folder biegt Die Knye, er fallt nider auf die Erden, er hebt und 
die Händ aus, und hut noch anders dergleichen mehr. Alſo fol auch 
in der Kitchen fegn ein Bettender, er foll erftlich der Odttlichen Majeftät 
feine Nevereng ergeigen, er fol nider Enyen, er foll die Haͤnd en, 
- amd anders mehr beobachten, und alfo fein Gebett verrichten : D 
obfehon GOit folcher austwendigen Zeichen nicht bedarf des Menfchens 
ers und Gemuͤth zu fehen, fo fepnd wir doch ſchuldig GOtt nicht nur 
allein den Dienft des Gemuͤths und Herkins, fondern auch des Le 
su erzeigen : Und helffen ſolche aͤuſſerliche Zeichen gar vil den Menfchen: 
sur Andacht anzureigen,, und ſeynd ein Anzeigen eines verſammleten Ge 
müths, und einer innerlichen Andacht: Jedoch aber follen folche di 
liche Z:ichen mit Feiner Gleißnerey unterzogen werden, «8 muß nid 
denen Leuthen zu Lieb, um vor fromm gehalten zu werden/ fondern «8 
muß GOtt fu Lieb gefehehen: Mund und Hertz muß mit Denen &chäre 
den übereinftimmen, Und ift dies Haͤnd⸗ aufheben, und Wi 1 
nicht nur ein Arbeit der Kindern, der Geiftlichen , oder der andaͤchti 
Bert» Schtveftern , fondern fie iſt ein Ceremoni, welche der „Paulus 
1.Tim, 2.9. Qu von denen Männern erfordert: Volo viros orare: Ich * 













chreibt er zu dem Timotheo: daß die Maͤnner an allen Otten ſollen 

etten, lavantes puras manus, und ſollen reine Haͤnd aufdeben. 

Daß man aber bey dem Gebett nider ſoll knyen, gibt ung n 

Dan, 6. 10. vilen andern ein Erempel ber heilige Daniel , welcher dreymahl des 
Tags nidergefnyet, GOtt gelobt und angebettet. Niben dem Knven 

und Haͤnd⸗ aufheben , pflegen wir auch an unfer Bruft zu Flopffen 
mit jenem offenen Sünder im Evangelio, zum Zeichen der Reu und 
Luc.18. 13: &yd über unfere Sünden: Wir ſchlagen auch unfere Augen unter 
ſich, hierdurch unfere Demuth zu Kom, und unfere innerlihe Schar 
hafftigkeit roegen unfern wider © [ u 
g * ger 5 BD bor u Hrbett a. 

unfere Haͤnd, und unfere Augen gen Dimmel, anj 

Gaaben, um welche wir bittet, von oben herab us Dem, 


ie 





s 


’ ch 


von dem H. Sebett insgemein — 
Wann wir nun alfo betten, und dannoch in dem Gebett zerſtreuet 
werden, ſo or Mic, daß folches Gebet GOtt nicht, angenehm fiye 
nein, dann GOtt fihrt an unfer Her, unfer Gemürh, und unfere 
Meynung, er weiß, daß wir vilfältig unter dem Gebett von —— 
verſucht werden, und er erkennt ze menſchliche Schwachheit und 


Armfeeligkeit» dann er weißt, fagt David: Figmentum noftrum : Was lm: 108- 
” F ein Geſchoͤpff ſeynd, und er denckt daran, daß wir nur Staub 1+ 


7 Daß aber offt der Menſch im feinem Gebett gang troftloß iſt, alfo, 

daß er weder Freud, weder Bergnügen noch Andacht in feinem Gebete 
kan haben, oder fpühren: folgt auch nicht, Daß fein Gebett GOtt nicht 
angenehm, noch weniger, daß er —— daffelbige ſoll unterlaſſen: 
Nein, das Deo folge wi nicht, fagt ber geiſtreiche Alphonfus Rodriqueg , fon» P. —R 
dern ein ſolches Gebett, welches ein Menſch, im ariditate, gang troſt / 233.2.k.m. 
loß, und in ſeiner Verlaſſenheit —— ft GOtt weit an ——n— 
als wann er in demſelben einen en innerlichen Troſt und Suͤßigkeit 
thaͤte verfpühren ; weilen er in ſolchem Sebert weit groͤſſere Befchtvers 
nuſſen uͤberwindet⸗ Iſt ſo mithin ſolches Gebett niemahlen zu unterlaſ⸗ 
fen, —— gleichwie einem Krancken, obſchon ihme die Speiß gar 
nicht ſchmecket, dieſelbe ihm damnoch nutzlich, ja zw wider € 
der Kraͤfften und Geſundheit — iſt: alſo iſt auch dem Men⸗ 
ſchen ein ſolches Gebett dannoch nutzlich ja nothwendig, ob er ſchon in 
demſelben weder Troſt noch Andacht fan verfpühren. 

- Derbi — — * Ey — — Kun 
will, der fol fein feinen Hund nicht mit fich nehmen, fondern zu Hauß . 

; meilen hierdurch gar offt vile Ungelegenheiten, Tumult, Ger 

för und- Unruhen 2 werden; und alſo andere Anweſende bey 
der H. Meß, und im Gebett verhindert und zerſtreuet werden: Foris 
—— heißt es in der H. Schrifft: Fort hinaus mit den Hunden: Da⸗ 
mit nemlich durch foiches underihamtes Vieh mit ihrem Kriegen und 
Bellen Der Gottes + Dienft nicht verhindert , die Altdr und heilige Ort Apoc. 25, 
wicht entunehret, und —— bie Prediger auf ber Cantzel nicht ver⸗ Is · 
wirret, auch ehrliche un —— Augen nicht geärgert werden. Nicht 
weniger follen auch die sbilder nicht leicht ihre Meine Kinder mit 
ſich in die Kirch, abfonderlich zur Heil. Meß nehmen: weilen felbe —* 
gemein laut und unruhig / ſeynd, zu 4 regen, und zu weinen anfangen, 
folglich hierdurch —* nur allein — ſelbſt nichts innen bet 

en, ſondern noch. dar —— bett, ja der Prieſter auf dem 


13 4. Hauptſtuck, so. Unterweiſung 
Altar von der Aufinerckfamkeit auf die Heil. Meß verhindert wird. 
Fun ift anjıko Die " 


$ Dritte Srag: Wann man ſonſten mehr und auſſer der Kirchen 


U betten? Auf dife rag antwortet Chriftus unfer Heyland, und 


Luc, 18.1. fagt: Oporter ſemper orare. & non deficere: Yan muß fters bet» 
2. Thefl, 5. ten, und nicht nachlaffen. Eben Difes bekräfftiget ein Seil Paulus: 
1  . Sine intermiffione orate ; Bettet obne Linterlaß. arum aber 
Ehriftus fagt, daß wir allgeit follen betten, gefhiht darum ; meil bee 

Menfh fo gar vil Gefahren unterworffen , Difen dann ju entgehen, i 

eine fonderbare Erleuchtung und Düiff von GOtt vonnoͤthen, um Di 
Job. 7. x. Hülff dann will GOtt gebetten und erſucht ſeyn. Der gedultige Job 
fagt , des Menſchen Leben auf Erden ſey ein immerwaͤhrender Krieg 
und Streitt, damit wir dann nicht unterligen, fo iſt uns vonnoͤthen 
Match, 26. GHOtt fit um Hülff anzuruffen, und allzeit zu betten: Vigilate & orare, 
A. fagt Ehriftus zu feinen Züngern: Wachet und better, auf daß ihr niche 
in Anfechtung faller das ift, auf Daß ihr von denen vilfältigen Ver⸗ 
fuchungen nicht überwunden werdet, und denen Anfechtungen nicht uns 
terliget ; darum bettet ohne Unterlaß. Difes allgeit Betten aber will 
manchem, ja vilen gar nicht in den Kopff. Bas? fprechen fie, ich 
- Ban nicht aliweil betten , ich muß fort zu meiner —— in die 
Werckſiatt, zum Hammer, zum Hobel. Ich muß fort zum Laden, fort 
in die Schul, fort auf das Feld, fort sur Arbeitzc. eſſen, trincken, 
Tehlaffen- c. wollen auch feine Zeit haben, Fan alfo nicht flets betten. 
. Antwort: Man muß den Spruch Chrifti in einem moral und fittlichen 
Berftand nehmen. : Das Gebett , wie berfianden , wird abgetheilt in 
das aͤuſſerliche, und in Das inmerliche : weder innerlich mit Dem Hertzen, 
noch Aufferfich mit dem Mund können tie allweil beten. Das aͤuſſer⸗ 
liche und mündliche Gebett ift abermahls zweyetley, nemlich ein langes, 
‘und ein kurtzes. gum fangen Gebett gehören Die priefterliche Tag ⸗ Zeiten, 
falter, Roſenfraͤntz, allerhand Officia, Litaneyen und dergleichen. 
um Eurgem Gebett gehören die Preces jaculatoriz , oder die Schußr 


Pe 


‚Sebettlein, wie man fie nenne, welſche in furgen Sprüchen und inns 


brünftigen Seufftzern beftchen. Wader fur, weder fang koͤnnen wir 
allzeit betten, fondeen wir müffen offt unfer Gebett mit andern Geſchaͤff⸗ 
gen unterbrechen. So muß dann Der Spruch Chriſti, oporter fem- 

er orare, man fol allzeit betten, nothwendig alfo ausgelegt wer⸗ 
Ben, nemlich man ſoll beiten, femper; allzeit, das ift, fo Au 
Ä ; o 


g+ 
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— 


on Dem H. Sebett insgemein. 13 


Noth erfodert, und ſo vil es uns moͤglich iſt: Oder wie es der pe ib, de 
Auguftinus auslegt, (emper , allzeit ſolle man beiten, nemlich alle Tag, herefibus : 
alfo daß fein Tag vom Himmel gehe, too nicht ein gemife Zeit zum Bets berell 57. 
teu beſtimmt feye : Dann haft du ein Zeit, wie der H. Auguſtinus fagen 
will, fo faſt du auch befihäfftiget Bift, täglich beinen Leib zu fpeifen, mar 
rum fotft du nicht auch eine Zeit finden der Seel ihre Wahrung ju ger 
ben, wilche das Gebett iſt, aus 48. halben Stunden, oder aus 96. 
Biertel Stunden des Tags hindurch Fanft du den eine finden, wann 
du nur wilft, welche für GOtt, und für die Seel zum Gebett gewid⸗ 


met werde. 

Ob aber ſchon ein Chriſt nicht allzeit mit dem Mund ober mit dem 
Herten bettet, fo Fan er Doch flets und ohne Unterlaß beiten, nemlich 
an Hinır täglichen Arbeit, und andern feinen Verrichtungen: Quid-P. 2. vite 
quid juftus facit, fagt Der geiftreiche Carthäufer Ludolphus de Saxo- Chril.c.64 
nia, Was immer der gerechte Menfch aus einer guten Meynung , um 
Gott dardurch su gefallen, thut oder redt, ad orationem eft repuran- 
dum ,- das ift fo vil als gebettet, orat enim non folum lingua, fed & 
manus: Dann es Fettet nicht nur alltin Die Zung , fondern auch das 
Her, die Gedanden, unfere Begierden, die Aufferlihe Sinn, die Aus 

, die Händ, & omnis operatio bona: und ein jedes gutes Werd. 
—* ſcufftzet und klagt mancher frommer Chriſt nicht fo faſt, daß er 
uB:th, und kranck ligen muß, als daß er nicht in Die Kirchen fan ges. 
ben, und nicht mehr fo vil als zuvor fan betten. Aber mein lieber Kran⸗ 
cker! ſey nur getröft und gebultig, opffere alles GOtt auf, und fiel alles 
feinem Goͤttlichen Willen heim, fo betteft du fhon’genug : dann GOtt 
wird nicht nur allein ae bon der Zungen , fondern auch dutch die — 
gierd. Die — 6 dir villeicht wehe thun, die Haͤnd, fo du nicht ruͤh⸗ 
zen kanſt / die Fuͤß, an denen du Schmergen leydeſt; alle Deine Slider lo⸗ 
ben GOit, wann du nur nicht felbit durch diine Ungedult GOtt ar 
Lob mißgännen wilſt. Mander, der gar groffe und wichtige Geſchaͤfft 
bat, oder ein Handwercks⸗Mann, ein —— ein Knecht oder 
Magd ꝛc. die zu Morgens in aller Fruhe zur Arbeit muͤſſen, und erſt ſpat 
Feyerabend machen, giengen offt gern an einem Wercktag in eine Heil. 
Meb, oder betteten gern etwas längers, Können aber nicht, die Arbeit 
gibts nicht zu, der Rofenkrang und der Hammer, das Bett» Bud) 
und der Hobel laffen ſich nicht neben einander in der Hand halten ıc. und 
deßwegen befümmern fie ſich etwann, Daß fie fo wenig Zeit haben, und 
SHDtt fo ſchlicht aufwarten Fönnn- — Leuthagedencket 2* 


24 4 Hauptſtuck, so. Untermeifung 


oben gefagt: Nicht allein die Zung, fondern die Hand fober dem 
Eren, wann nur eine gut: Meynung darzu kommt. Go vil eim 
chreiber Buchftaben auf das Papier macht: fo offt der Schneider. 
mit der Nadel, der Schuſt r mit der Aal einen Stich thut, fo offt der 
Binder mit dem Schlegel auf das Faß, der Schmid mit dem Hammer 
auf den Amboß fchlagt :_fo oft sine Frau oder Magd in dem Hauß mit 
Stricken, Spinnen, Nähen, oder anderer Hauß + Arbeit Die Fuͤß be⸗ 
wegt, oder die Händ aufhebt, fo oft und vilfältig loben fie GOtt. Eure 
d und FÜR werden euch gleichfam zu einer Zungen, und fhreyen mit 
Pal. 33.1. einem frommen David: Benedicam Dominum in omni tempore » 
Ic will den SErrn loben zu aller Zeit, fein Lob foll allzeit in 
meinem Mund erfchallen. Welches alles der H. Auguſtinus hekraͤſſ 
tiget mit folgenden Worten: Willſt du, mein Chrift! ein Mittel haben 
in Pfal. 34. GOtt allzeit zu oben: Quid quid egeris, bene age, & laudafli Deum: 
Was du thuft,. thue es echt, fo haft Du GOtt gelobt , und dein Zung iſt 
ein Zung des Heil. Geiſts. Sehet AU. ! mas es vor ein gutes Gebett, 
wann man feine tägliche Arbeit Durch eine gute Meynung, GOtt date 
mit zu gefallen verzichtet, und aufopffere. Dahero als einsmahls 
Bifiorie. Dit 3.3 natius kojola einen aus feinen Brüdern feine Arbeit und Ver⸗ 
richtung fihr nachläßig und liederlich verrichten fahe: fragte er ihn, wa⸗ 
rum er ſolches Werck und Arbeit verrichte d Ich thue ſolches, antwor⸗ 
tete er, GOtt zu Ehren. Uber welches der H. Vatter ſich hoch bereh⸗ 
fert, erzuͤrnet und geſagt: Wann du diſe Arbeit und Verrichtung dem 
- Menfchen zu Nutz und Lieb gethan haͤtteſt, fo waͤre es noch zu gedulten⸗ 
daß du Dich alſo nachlaͤßig erzeigeſt, weil du aber bekenneſt, du habeſt 
diſes Werck und Arbeit zur Ehr und Dienſt GOttes aufgeopffert, biſt 
du wahrhafftig nicht geringer Straff / würdig, Daß du Dich fü n Ä 
befinden laſſeſt. Derohalben ermahnet ung alle der H. Geiſt burch den 
Bccl,33.27.weifen Syrah: In: omnibus operibus tuis efto velox : In allen deinen 
Wercken fey fleißig, und nicht faumig. Der H. Tert will fagen x 
In allen Deinem Chun und Laflen, in aller deinee Mühe und Arbeit, im 
jedem Deinem Amt und Verrichtung made eine gute aufrichtige Mey⸗ 
nung, und auf foldhe Weiß, du effeft oder trinckeſt, du fhlaffeft oder mas 
cheſt, du geheft, oder ſteheſt, iſt al dein Thun und Laffen ein immerwaͤh⸗ 
zendes Gebett und ſtetes Lob GOttes. — 
Derohalben AA-! fehlüßlich zu reden; weilen wir alle Bettler 
ſeynd, und nothwendig beten muͤſſen, fo wollen wir auch betten , aber 
wie der Prieſter auf Anordnung ber Kirchen: mit gemeigtem —— 


von dem fuͤrnehmſten Gebett, und Eingang deffelben. ı5 
uſanmen geſchloßnen Händen auf dem Altar bettet: In Spiritu humi! 
—* > Neben der guten —— wir betten im Sein ber De⸗ 
muth, & in animo contrito, und mit einem — ertzen. In 
- Spirita humilitatis, in der Demuth dann woͤllen wir kuͤnfftighin unſer 
Gebett anfangen, in der Demuth fortfegen, und in ber Demuth auch 
beſchlieſſen, und auf folche Weiß wird «8 ein GOtt toohlgefälliges_ Ge⸗ 
bett feyn: Den Anfang alfo wollen wir nah dem Erempel des offenen 


ünders im Cvangelio machen mit Niderfhlagung der Augen. Bey Luc.ud.rg. 


—5 deſſelben zum Zeichen der Reu wollen wir an unſere Bru 
lopffen. Und endlich unſer Gebett, Arbeit, und all unſer Thun und 
aq beſchlieſſen mit jenen demuͤthigen Worten: Deus propitius efto 
mihi peccatori: HErr fey gnddig mir armen Sünder hier zeitlich , 
und dort ewiglich, Amen. Ä ) 


NEN REN ENENENE 
Die ein und fänffsigfte Sinterweilung _ 


Son dem fürnehmfien Gehett, 

md Vingang deſſelben. 

VBauatter unſer, der du biſt in dem Himmel, 
Srag - Stu. 


1. Elches iR das vierte Haupttuck Chriſtlich ⸗Catholi⸗ 
ſcher Lehr? BR. Ze iſt das heilige Vatter unſer mit ange⸗ 
bängten Seil. Engliſchen Gruß. 

— nn daffelbige ? BR. Vatter unfır der du bift in dem 

mei, ıc. . 

3. IR dann GOTT unfer Vatter? R, Ja weil er uns erfchaffen, 
weil er uns ernäbre, und weil er uns an Kinds⸗ ſtatt zu feinen 
Erben angenommen, 

4 Seynd 
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4. Seynd wir feine natürliche Rinder? R. Nein, wir feynd nur 

* eine angenommene Kinder 
- a abte fangen wir unfer Gebett mit dem Wort Vatter 
? 8. Damit wir eine deſto groͤſſere Lieb und Vertrauen 


baben. 
6. Ya fogen wir Datter unfer, und nicht mein Vatter? B 


Anzudeuten , daß wir alle fammentlidy feine Binder ſeyen, 
der Reiche fowohl, als der Arme, 
7. er IT unfer Vatter? R. Er ift allenthalben, und an 


3. Warum ſagen wie, dann? der du biſt in dem Simmel? B. 
— er ** dem Simmel abſonderlich feine Glory und Herrlich⸗ 

t erzeiger, 
9. "fi das Datter unfer Bas fuͤrnehmſit Gebett. R. Ja, weilen eo 


ri gemacht. 
ao. R wir erwas von GOtt erlangen durch das Heil. Vatter 
unfer ? 3. Ja, weil wir eben dasjenige von GOtt begebren , 
was une zu begeben Chriftus bat anbefoblen, und zwar mie 
denen von Chrifto uns vorgefchribenen Worten. 


31. Begreifft das Datter unfer alles in fi, was wir von GOtt 


begebren können und follen? BR. Ja alles, was wir zur Seel 
"und Leibe Wohlfahrt begebren Bönnen. 
14. Warum bar ee Chriftus nn fürs acht? 8. Damit wis 
eo deflo leichter lernen , au —— s beiten follen: 
Bi Wie vil Bitten begreift das Vatter unfer in — R. Siben, 
— Ehr GOttes, und viere zu unſerm LT 


ıynd alle andere Gebett in difen ſiben Birten des des Vatter une 


—* eingefchloffen ? 8. Ja alle durchaus. 

15. Darff man etliche Wort dndern im Datter unfer ? R. Die dis 
fes ıbun, feynd gar miche zu loben, weil fir «6 beſſet machen 
‚wollen, ale Chrifue. 

36. Darff man nichts darzu flicken, wie die Lutberaner ? I 
Liein,, weilen Chrifus nichte zur Dollfommenbeit des Vatter 
unſer vergefien. 


17. Seynd 
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17. Seynd diſe Wore : Vatter unfer der du bift im Simmel, 
auch ein Birr? BR. Nein, fie feynd nur der Eingang. 

18, Was baben wir mebr bey difem Wort Datter zu erlers 
nen ? BR. Daß wir uns gegen unferm himmliſchen Vatter fols 
len verhalten wie Kinder. 

9. Weldye feynd die rechte Rinder und Erben des himmliſchen 
Datters ? BR. Nur diejenige, welche nicht ſchwerlich fündis 

en , und den Willen ttes vollziehen. 

20. Bas will uns aber das Wort unfer fagen ? ®. Daß wir 
wie Bruͤder und Schweſtern einander lieben , Keiner aber den 
andern verachten folle. 

a1. Was Iebren uns dife Wort, der du bift im Himmel ? R. 

= — — unſer Hertz und Gemuͤth in den Himmel erhe⸗ 

en ſollen. 

232, Warum bat Chriſtus diſe Wort: Vatter unfer der du biſt 

in dem Himmel zu Eingang des Vatter unſers geſetzt? B& 

Wann wir einen en Serrn um etwas bitten, fo geben 

wir ibm zuwor feinen gebübrenden Tirul , und fagen: 

Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, Gnaͤdigſter Herr , und dergleichen : Alfo 

bat Chriftus befoblen, daB wir auch unfeem GOtt und 

AlEıın Anfangs unſers Gebetts den Ticul eines Vattero 

geben follen, 


Auslegung. 


& ift bekannt, wann ein Menſch von einem Fuͤrſten, , oder groſ⸗ 

fen Heren durch eine Supplication, oder Bitt-Schrifft etwas 

? begehren till, fo gibt er wohl acht, daß er im Titul nicht fehle, 

Sey ein Schrift fo gut aufgefest , als fie immer ſeyn mag, wann 

fih gleich Anfangs ein Fehler im Titul zeigt, legt man die Suppli- 

eation bald auf eine Seiten , fie kommt in Vergeſſenheit, und wird der 

arıne Tropff ein Weil warten müffen, biß er von feinem dermeinten Pas 

tron das Fiat , das ift, das gnaͤdige Ja⸗Wort befomme. Alſo heiglich 

ift man jegiger Zeit mit dem Titul. AA. ! wir haben in der vorigen 

Untertoeifung gefagt , daß Fein Menſch Auf Erden ausgenommen feye, 
Dieses Hauptſiuck. € e der 


% 


Matth. 6.9. 
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der nicht jezuweilen GOtt die Knye biegen, und um etwas bitten und 
betten muͤſſe. Einen treibt der Hunger, den andern ein ſchwere Krauck⸗ 
heit, den dritten ein Ungluͤcks⸗Fall, den vierten eine groſſe Gefahr, dem. 
fünften wider etwas anders. Alle dann muͤſſen wir fuppliciren, bey 
Gott bitten und anhalten, Allein wer, ſagt uns den gebührenden Titul 
ber höchften Majeſtaͤt GOttes? Damit wir hierinnfalls feinen Fehlre 
fchieflen , und nicht unfer Suppliciren und Gebett etwann verwor 

werde? AA. ! um Difes daͤrffen mie nicht forgfältig feyn ; Chri 

unfer himmlifche Lehrmeifter hat feinen Juͤngern, und uns allen den 
Titul geoffenbaret , und wann wir betten wollen, ung folgende Unterwei⸗ 
fung gtaeben : Sic ergo vos orabitis, fagt er, mann ihr betten wolt, 
macht nicht vil Wort, wie die Heyden zu thun pflegen, welche vermei⸗ 
nen, Das Gebett beftche in vilen zierlichen Spruͤchen, und Ditlen: Wein, 
fagt Ehriftus, GOtt weiß fhon vorhin, mas euch abgeht, fo folt ihe 


Bann alfo betten : Pater nofter qui es in cœlis &c. Darter unfer, der du 


„Aus 
theilung · 


biſt in dem Himmel. Jetzt AU. ! wiſſen wir den Titul, welchen wir 
bey unferm Gebett vonnoͤthen haben, und ift fein anderer, als welchen 
ein Kind feinem Vatter gibt, warn es etwas von ihm begehren will : 
nemlich, wann wir um etwas bey GOtt fuppliciren, bitten und anhal⸗ 
ten mollen, foll der Anfang mit diſem Titul gewacht werden : Vatter 
unfer, der du bifk in dem Himmel. Weilen wir nun AA. ! anheut 
anfangen das fürnehmfte Gebett, nemlich das Vatter unfer. Che wir 
baffelbige nach feinen fiben Bitten auslegen, wollen wir anjetzo erklaͤ⸗ 
een deffen Eingang, und anjeko auslegen, * mas das Vatter unfer 
fene ? und mas dife Wort : Vatter unfer der du bi in dem himmel, 
a und dann ferners beantworten. 1. Ob bas Vatter unfer das 

rnehmmfte und kraͤfftigſte Gebett fiye, und warum? 2. Ob das Vat⸗ 
ter unfer alles in ſich begreiffe, was wir nöthig haben. Und dann 3. Was 
wir ferners aus difen XBorten : Datter unfer dir bu bift in dem Sim⸗ 
mel, zu erlernen haben ? Attendite ? | 


Es ift das Vatter unfer nichts anders , als oratio Dominica, ein 
Gebett des HErrn, weilen felbiges die ewige Weißheit des Vatters 
Chriſtus JEſus unfer Herr ſelbſt — und folgender Geſtalten 
zu betten vorgefchriben hat, nemlich Vatter unfer der du bi indem 
Simmel. ı. GBebeiliger werd dein LTam. 2 Zukomme une Dein 
Reich. 3. Dein Will gefcyebe wie im Himmel, alfo auch auf 
Erden: 4. Gib uns beur unfer tägliches Brod. z. Und vergie 

uns 
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uns umfere Schulden , ale auch wir vergeben unfern Schuldigern. 
6. Und fübre une nichr in Verfuchung. 7. Sondern erlöfe une 
von dem Ubel, Amen. Wir fagen dann zum allererfien Daster ; wei⸗ 
len difer Titul eigentlich GOtt zugehoͤret, dann er ift unfer Datter , Dies 
weil er ung erfhaffen. Er ift unfer Datter , dierveil Chriftus dem Fleiſch 
nach unfer Blur if. Er ıfl unfer DBatter , dieweil er ung ernährt. Er » 
iſt unfer Vatter, dieweil er uns aus lauter Guͤtigkeit an Kinds ſtatt 
angenommen, und und das Erbtheil im Himmel aufbehaltet. Mit eis 
nem Wort, er ift unfer himmliſcher Datter, dieweil er ung allen heiffen 1.2. de natu 
kan. Die alte Deyden pflegten ihren fuͤrnehmſten Gott Jupiter zu ra Deorum. 
nennen ‚ totilen nemlich Das Wort Jupiter, nad der Dolmetſchung Cis 
ceronis fo wil heißt, als juvans Pater , ein huͤlffreicher Vatter: Deros 
halben pflegten fie ihm zu ſchreiben und zu nennen : Jupiter Deus TOM, 
der befle und gröfte Sort iſt Jupiter, den gröften GOtt nennten fie ihn; 
weilen fie glaubten, Daß er feine Beherrfchung in ben Himmel habe. Der 
befte Gott aber wurde er nt, weilen fie glaubten, daß er, als ein 
Erfchaffer,, Vatter und zer jedermann helffen koͤnte. Haben run 
diſes gethan die Heyden, und ihren falfchen Gott Jupiter, einen Vatter 
genennt, um toie vil mehr daͤrffen, ja follen wir ruffen, und zu unferm 
almäctigen GOtt, als welcher uns und alles im Hummel und auf Ers 
den erfchaffen , und feine Beherrfchung in dem Himmel hat, fagen und 
auffchteyen : Pater nofter qui es in ccelis + Vatter unſer dee du bift 5 
in dem Simmel. Und difes um fo vil mehr ; meilen ung noch darzu er, anteoratio- 
mahnet unfere Mutter die H. Catholiſche Kirch , als welche uns in der — 
H. Meß alfo zurufft: Præceptis falutaribus moniti: Wir haben, O "*" 
himmliſcher Vatter! diſes Gebott von deinem liebſten Sohn empfangen: 
Et Divina Inflitutione formati audemus dicere : Und durch göttliche Uns 
terweiſung wir unterrichtet worden, behertzt, kindlich und vertraͤulich 
zu ſagen: Datter unfer der du bift in dem Simmel. Vatter, dann 
fagen mit ! damit wir sindefto gröfferes Vertrauen zu GOtt follen fegen. 
Wir willen: fo bald der verlohrne Sohn , fih erinnert des Troftsreis Luc.ı5.ı$ 
hen Worts Vatter, , tröftete er fich und fügte : Surgam & ibo : Ich 
will aufmachen, und zu meinem Vatter gehen, fprechend : 
Vatter! ich bab gefündiger , und fein Vatter hat ihn wider aufge⸗ 
nonnhen. Aufgliche Weiß mill der himmliſche Vatter feine Kinder , 
welche zu ihm, und in fein Arm flichen, nicht von fich verftoffen,, fondern 
5 ‚ fie wider aufnehmen, wann fie nur mit Demuth ihne einen 

atter nennen. 

€ 2 Wir 
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* Wir beften und fagen ferners Vatter unfer, und nicht mein Vat⸗ 
ter, um ung hierdurch zu erinnern , daß wir alle einander, als Brüder 
und Schweſtern follen lieben : und teilen wir alle zugleich nur einen 
Valter im Himmel haben , wir nicht nur allein für ung felbft , fondern 
euch für anders follen betten. Und daher fagen und betten wir auch : 
Gib uns beut unfer rägliches Brod. Dergib uns unſere Schuls 
den. Fuͤhre uns nichr in Derfuchung , fondern erlöfe uns von 
dem Übel. Hierdurch nemlich wird ung —— ‚ daß wir alle vor 
einander follen betten, und in diſem beſtehtt die Gemeinſchafft der Hei⸗ 
en , wie wir oben in dem neunten Articul des Apoftolifchen Glaubens 
gefagt. 

Berners betten twir , der du bi in dem Himmel. Dife Wort 
wollen nicht fagen, Daß unfer himmlifcher Vatter nur allein im Dimmel 
ie: Nein, dann weil er GOtt ıft, ift er überall, und muß überall 
tun. Si defcendero in infernum , ades : Steig ich in Himmel, fagt 
David, bift du da, ſteig ich binab auf die Erden, oder in die Hoͤll, 
bift du wider da : Das iſt: du bift überall mit deiner Weeſenheit und 
Aulmacht. Wir betten alfo, der du bift in dem Simmel ; weil GOtt 
feine eigentliche Wohnung in dem Himmel hat, allwo er fib uns in 
Emigfeit Har zu ſehen geben toird , und mo er dermahlen in feiner Herr⸗ 
lichkeit von allen Außerwaͤhlten geliebt , gelobt, und angebettet wird. 
Kun ift anjeko die - 


Erfte Frag : Ob das Vatter unfer das fuͤrnehmſte und Präfftigs 
fie Gebett feye ? und warum ? Antw. Es gibt vil taufenderley Ges 
better auf der Welt, und in der Ehriftenheit, Das befte, das GOtt ans 
genehmſte, das kraͤfftigſte und wuͤrdigſte aber it dag H. Datter unfer : 
Es ſeynd zwar auch andere Gebett gut, und nicht zu verachten , auch Die 
jenige, Die fich anderer Gebetter gebrauchen , nicht zu tadlen : allein den 
Vorzug ander Würdigfeit hat halt das H. Datter unfer : und diſes 
darum , weil e8 von Ehrifto dem Sohn GOttes felbft erfunden, und 
ung zu betten angegeben worden , die andere Geberter aber ſeynd nur 
von Snaaraen gemalt ‚und aufgefest worden. Daß aber das Datter 
unfer das kraͤfftigſte Gebett, wiſſen wir Daher, weilen derjenige , 
ber folches gemacht , und zu bettem befohlen, unfer Mittler und Vor⸗ 
fies bey dem himmlifhen Datter it. Diſer unfer Mittler und 

orfprecher nun ermahnet ung felbft, wir ſollen nur begehrten in feis 
nem Namen , fo werden mir obnfehlbar erhalten, um was wir bitten : 
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Nun aber beiten wir niemahl fo Präfftig in dem Namen Chriſti, als 
wann wir beiten das H. Vatter unfer ; weilen alle Wott deff;Iben die 
Wort Chrifti feynd : da alfo Der himmlifche Vatter aus unferm Mund 
höret die Wort feines alerliebiten Sohns felbften, fan es nicht wohl 
anderft ſeyn, als daß fie ihn bewegen, unfer Begehren und Gebett zu 
erhoͤren. Wie Fräfftig und angenchm das H. Vatter unfer dem himm⸗ 
tiichen Vatter feye , haben mir deſſen einen fhönen Entwurff in Goͤttli⸗ 
cher H. Schrift. In dem andern Buch der Königen wird gelefen , 
daß der König Dabid auf feinen Sohn Abfalon einen groffen Zorn und 
Ungnad geworffen, um teilen er feinen Bruder Amnon umbringen 
laſſen, alfo zwar, daß Abfolon auffer dem Reich in der Fremde ſich 
aufhalten mußte, Joab der Feld⸗Obriſte Des Königs David, nahme 
fih des Abfolons an, und’ dendte lang nach, wie er den Sohn mit 
dem Datter wider verföhnen, und zu Önaden bringen möchte. Zu dem 
End lieſſe er aus der Stadt Thecua ein Fluges verftändiges Weib bes 
ruffen , lehenete fie an, und unterrichtete fie, wie fie zum König hinein 

Hehen, und ihn mit einer verdeckten Red zur Verſoͤhnung bewegen fol 9 
le: Damit aber diſe Red recht geſtellt wurde, gab ihr Joab alle Wort, 

wie fie ſelbe vorbringen ſolle, der Ordnung nad) in den Mund : Poſuit 2. Reg. re. 
autem Joab verba in ore ejus, fagt der H. Tert : Joab gab ber Thes ?- 

euiten ein, was fie reden folte. Als nun difes Fuge Weib ihre Red 
vorbrachte „ nahme fie den gr mern bermaffen und folchergeftals 

ten ein, daß er ihr alsbald in ihr Begehren eintoilligte , und den Abfos 

Ion mider zu Gnaden aufnahme. David verwunderte fih über Die Red 

diſes Weibs, erachtete und merckte wohl, daß difes über ihren weibli⸗ 

chen Verftand, müßte alfo jemand anderer ihre Difes eingegeben haben , 

fragte fie dann, wer fie alfo zu reden unterrichtet ? Sie antwortete , 

und fagte : Servus tuus Jaab præcepit mihi, & ipfe poluit in os an- ibid 19. 
cille tux omnia verba hzc : Joab bat mir difes befoblen,, und ex 

gabe mir deiner Magd alle dife Wort in den Mund. Und auf 

difes fagte David zu dem Joab: Ecce Den feci verbum tuum : 

Sibe, gans begutiger thus ich dein Begehren, fo gebe nun bin, 

und ruffe beim den Abfolon. Es fagte David nicht , daß er des 

Weibs Bitt gewehre, obwohlen fie folhe vorgetragen , fondern David ibid, 24 
fagte , er gewehre ihr ihre Bitt dem Joab zu gefallen, als welcher ihr 

folche in den Mund gegeben. Auf gleihe Weiß AA. ! hat auch Chris 

ftus unfer Heyland wohl gewußt, DaB wit wegen unfern Sünden vilfäls 

tig bep dem himmliſchen Vatter in Ungnaden fallen werden, fo Ba 
| 3 
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die Verzeyhung, und fonft noch vil andere Gnaden von ihm werben ers 


betten müflen : Damit nun folches recht gefchehe , hat er ung in dem H. 
Darter uafer alle Wort, und Die gange Weiß , wie wir im Bitten und 
Berten brauchen follen, in den Mund gegeben : Daß mir alſo bilich 
fagen koͤnnen, es feye Davon nicht ein Wort unfer , fondern Filius taus 
JEfus precepit nobis ; Himmlifher Datter ! dein allerliebfter Sohn 
JEſus hat uns befohlen,, daß wir alfo zu dir Betten follen , ja er hat 
und alle Wort felbften in den Mund gegeben. Gleichwie alfo David 
duch Die Wort Joabs, welche jenes Fuge Weib vorgetragen , berorzt 
toorden, alfo wird auch Der himmlifche Vatter durch Das H. Vatter unſer 
mehrers bewegt, als durch einiges anderes Gebett , fo von dem Men⸗ 
fchen gemacht worden: Er wird bewegt nemlich der himmlifhe Dat 
ter in unfer Begehren einzuwilligen, nicht fo Dil wegen unfer „ die wırs 
vorbringen, als wegen feines geliebtiften Sohnes, der ung folde in deu 
und gegeben. Nun ift anjeko Die 


mente Brag : Ob das Datter unfer alles in fih begreiffe, mas 
wir nöthig haben ? Antw. Es ift zwar das Heil. Vatter unfer ein 
kurtzes Gebett, welches Ehriftus unfer Heyland Darum alfo gemacht , 
Damit man es befto Öffter und lieber fol betten, auch niemand fich ent, 
foußigen möchte, daß ers nicht koͤnne lernen. Nun aber, obfchon 
das Datter unfer Burg, fo ift Doch in demfelben alles eingefchloffen, was 
uns an Seel ımd Leib, jum zeitlich + und ewigen Leben. vonnöthen iſt, 
und mas wir begihren Finnen, Es fennd zwar mehrer nicht als nur 
fiben Bitten in dem Datter unfer , die erſtere drey betreffen Die Ehr 
GOttes, die andere bier aber unfern Nußen : In diſen fiben Bitten 
aber ift ales, und ſeynd in denſelben alle andere Gebete Der gantzen Weit 
begriffen und eingefchloffen ; und ift Fein Gebett zu finden , in Dem man 
etwas von GOtt bitten thut, daß man nicht auch begehre in dem Heil. 


Epif. ar, Datter unfer. Darum fehreibt der H. Vatter Auguſtinus, wann du 
ad probam ſchon alle Gebetter durchlauffeſt, fo wirft du meines Bedunckens nichts 


“ 13. 


finden , quod non ifla Dominica contineat , & concludat oratio : 
welches nicht in dem H. Vatter unfer wird begriffen , und eingefchloffen 
feyn. Dreyttley Güter haben wir zur zeitlich + und ewigen Wohlfart 
bonnöthen, und um melhe twir bitten müfen, nemlih : Himmli⸗ 
ſche, geiftlihe und leibliche: Dife dreyerley Güter aber begeh« 
ten wir, und ſeynd eingelchloffen in dem heiligen Datrer unfer dann 
in der erfien Bitt begehren wir, was zu der Chr GOttes en : 
t⸗ 
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Bebeili ee woerde dein Nam. Darnach begehren wir, was zu dee 
Seelen Hepl gehoͤret, nemlich: Zukomme uns dein Reich. Endlich 
.sulegt. aber begehren wir auch die leibliche Güter, die uns gleichwohl 
auch nöthig ſeynd zu dem Ewigen, und zu der Seelen Neothdurfft. Alles 
und als, dann, was wir begehren koͤnnen, ift in dem H. Vattır unfer 
enthalten, und von allem Übel begehren wir Dann. erlößt zu werden: We⸗ 
nig Wort feond zwar in dem H. Vatter unfer, aber fo vi! Wort, fo vil 
Geheimnuſſen: Umd aber eben Darum, teil es kurtz, ift es angenehm , 
und fan man e8 nicht unbillich dem lieben alltäglichen Brod dirgleichen : 
Difes wird zwar alle Tag, und * allen Speiſen gerommen, jedan⸗ 
noch verleidet es halt niemahl. Alſo auch obſchon das H. Vatter unſer 
‚ein tägliches Gebett, und faſt allzeit zu Anfang und zum End alles Ge⸗ 
bett gebraucht wird, Fan Doch niemand mit ahrheit fagen , daß man 
darob einigen Berdruß habe : Nein, , ein rechtes geiftliches Manna, und 
Himmel Brod ift das H. Vatter unfer, als weiches aller anderen Spei⸗ 
en Geſchmack und Süpigkeit in fich begreiſſet Es ift ein himmlifches 
altz, fo allen anderen Gebettern einen Geſchmack machet und gibet. 
Und diſes himmliſche Gebett hat Ehriftus unfer HErr feine liebe Apofkel 
und —* diſe aber ſolches ung zu betten gelehrt, damit nemlich die 
gantze Chriſtenheit biß zum End der Welt eine gleichfoͤrmige, und gemei⸗ 
ne Weiß zu betten haben möchte. Und aus difem ſehen wir , wie weit 
biejenige fehlen , welche immer in dem Vatter unfer etwas verändern, 
oder hinzufegen tollen, Da doch wir unverftändige Menſchen es nicht 
Pönnen befiee machen, als Chriftus die ewige Weißheit. Cs pflegen 
var Die Neuglaubige und Lutheraner am End des Vatter unfers dife 
ote hin zu fegen : Dann dein ift dae Reich, und die Rrafft , und 
die Herrlichkeit in Ewigkeit, Amen. Mit difem Zufag pflegten die 
Griechen Das Vatter unfer zu befchlieflen, wie wir die Wfalmen Davids 
mit dem Gloria Patri : Chr fey dem Vatter, 2c. teilen aber diſer Zufag 
und Anhang in den bewaͤhtten authentifchen Biblen nicht ſtehet und 
auch bey denen HH. Vaͤttern nicht gefunden wird, fo foll mans dem Ges 
bett des HErrn auch nicht anhängen, oder hinzuflicken, nicht daß Die 
Wort an fich felbft boͤß mären , fondern dieweils Chriftus nicht daru 
gefegt. Allein, weilen die Neuglaubige jederzeit etwas befonders haben 
nn ‚io — ſie 3 —9* ger = — hinzugeflickt, 
gleichſam, als wann daſſe elbſt ni mmen genug waͤre 
und Chriſtus etwas vergeſſen haͤtte. Nun in die 


Dritt⸗ 
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Sr 


Rom,$. 17 


Gen.25.34. 


Matth, 7. 
21, 


Math, ⁊. 
35 


Dritte Frag: Was wir ferners ans difen Worten, Vatter ums 
fer der du bift in dem “Himmel ‚ zu erlernen haben ? Antw. wie 
ſchon oben gefagt , follen wir bey dem XBort Vatter einen gef Troſt 
faſſen; Dann das Wort Vatter iſt ein lieber und füfer Nam. In 
dem alten Teftament hat fih GOtt nennen laffen einen König der Koͤ⸗ 
nigen , einen Herrſcher ze Herrſchenden, einen GOtt der Rach und 
dergleichen , welche Namen voller Majeftät und Sort waren : Jetzt 
aber nennen mir ihn einen DBatter der Barmhertzigkeit, einen GOtt 
alles Troſts: Weilen wir dann bitten und fagen daͤrffen Vatter unfer 
der du bift in dem Himmel ? So fepnd mir ja feine Kinder und feine 
Erben, nicht eines zeitlihsund zergänglihen Reichs, fondern eines ims 
merwehrenden und emigen Reichs in dem Himmel, Aber, AU. ! 
GOtt wird mandıen fragen : Wann ich euer Datter bin, wo ift meine 
Ehr! mo ift meine Lieb ? wo mein Geherſam? Wer fid) alfo mit Wahr⸗ 
heit diſes troftreichen Namens Darter will brauchen ,- muß auch ges 
gen diſem himmlifchen Vatter die Pflicht eines Kinds abflatten: Nur 
diejenige Kınder Pönnen ſich der Kindſchafft erfreuen, melche nicht ſchwer⸗ 
fich fündigen, und welche GOttes Willen vollgiehen , nur dife ſeynd Die 
rechte GOtt mohlgefällige Kinder , denen das Crb + Theil des ewigen 
Lebens zugehöret, die andere aber , welche ſchwerlich fündigen , und 
GOtt nicht folgen , machen ihnen aus ihrem Datter einen ftrengen Rich⸗ 
ter. Freylich beiten wir alle, Vatter unfer der du bi in dem Him⸗ 
mel: Aber wie mancher Chriſt achtet nichts wenigers als dife Kinds 
fchafft , nichts wenigers als die ewige Erbſchafft: Sondern gleichwie der 
unglüdfeelige Eſau um ein ſchlechtes Linſen⸗Muß das Recht feiner Erfts 
Geburt verkaufft, alfo geben und verfauffen manche um einen fchlechten 
geitlichjergänglichen Gewinn oder Woluft ihre ewige Erbſchafft: Zul 
diſen und dergleichen wird GOOtt der himmlifche Batter einsmahl ants 
worten und fagen, non omnis qui dicit mihi Domine, Domine ! 
nicht ein jeder der da betten wird, Vatter unfer der du bift in dem 
Himmel, nicht ein jeder der da fagen und ruffen wird HErr HErr, 
wird eingeben in das Reich der Himmlen, fondern nur derjenige , 
welcher da thun wird den Willen meines Vatters, der in bem Himmel 
iſt. So vil nun will ung Ihren, und erinnern das Wort Datter. Bey 
dem Woͤttlein unſer, haben wir zu erfeenen , daß, weilen wir alle, 
wir feyen hod) oder nidern Stande, reich oder arm, edel oder uns 
edel, teilen mir alle nur einen himmliſchen Datter haben, fomithin alle 
Bruͤder und Schweſtern ſeynd, alfo follen wir ung erinnern ig ſchul⸗ 

* = i igen 


/ 
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digen Lich gegen einander , und ein jeber gegen feinem Naͤchſten. Sol 
alſo unter ung ein Zorn, kein Haß, kin Unfrid feyn , fondern alle fol 
fen wie als Kinder des himmliſchen 8 indem Band der Liebe vers 
einiget ſeyn: Es foll auch bey ung heiffen, was Abraham zu Loth geſprochen: 
Ne quzlo fit jurgium inter me & te: Unter ung ſey kein Streitt noch 
Zwytracht: Fratres enim fumus ; wir ſeynd ja . Der Reiche 
dann und Mächtige I“ 4 nicht erheben uͤber andere, der Nidrige hinge⸗ 
gen, und der Arme ſoll ſich nicht betruͤben noch ——— 

er nur in einem ſchlechten Stand auf Erden Ieben muß: Nein, fondern 
alle follen gedencken, daß GOtt des Armen und des Unterthanen fein 
Vatter feye, eben ſo wohl als wie des Reichen und des Dbern: Nicht nur 
der Kapfer oder Pabſt, fondern auch der Baur und der Bertler fan und 


der Heil: Welt» Apoftel Paulus; non ef fervus neque liber, es 
einer ein Freyer oder ein Knecht, omnes in Chrifto unum fumus: So 
ſeynd mir in Chrifto alle eins, wir * alle zugleich beruffen, und alle 
theilhafftig_ eben derfelbigen Erbfchafft: Welches uns genugfam erzeigt 
unfere geiftliche Mutter die Heil. Catholiſche Kirch, als welche die DI 
Sarramenta austheilt, und das Wort GOttes prediget, fo wohl dem 
Armen als dem Reichen, fo wohl dem Einfältigen als dem Gelehrten , und 
difes ift, mas ung lehret umd erinnert Das Wort unfer, 

ie betten endlich, und fagen, Datter unfer, der du bift in dem 
ZAimmel: Wir fagen aber, der du bift in dem Simmel, damit hie 
durch unfer vs und Gewoch von der Erden zu den himmliſchen Din⸗ 
gen, die uns unſer Vatter dort vorbehaltet, erhebt werde. Wie kraͤff⸗ 
tig nun, wie nutzlich und erſprießlich ung ſeye, wann wir das Vatter 
unfer auf ſolche Weiß andaͤchtig betten, hat uns GOtt gezeigt in jener 


darff ſagen: Vatter unfer der du bi in dem Himmel: Dahıro ſagt 
& Gal, 8.28 


Begebenheit, wie zu lefen in dem Lıben des Heil, Reguli. Einsmahl kirt 


wurde zu dem Heil. Mann Regulo ein Knab gebracht , welcher von dem 
böfen Beind befeifen war , und häfftig von felbem geplagt wurde: Der 
romme Mann thate nichts anders, als dab er mit höchfter Andacht 
über Difen Knaben better das Hl. Vatter unſer, und den Chriſtlichen 
Glauben, und fehet, alfobald Auge der böfe Geift in Geſtalt einer Fler 
dermaus von Difem Knaben aus, und entlieffe ihn, fo birichtiget ung 


Vincentius: Sehet, AAY wie nutzlich und erfprießlich ung fehe Mtor.Lxe 


ze 


die andächtige Bettung des Heil. Vatter unfers: Wir ſollens alfo hoc * 


fehdgen ‚ lieben , und Öffterg Betten, nicht nur aus Gewoͤhnheit, und wie 
ein Popagey nur mit denen orten ohne Aufmetckſamkeit, fondern 
Viertes Hauptſtuck. D wis 


« 


6. 
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wir llens betten mit Andacht, nit Epfer, und b — 

es Ar Kraft Haben, und ung allen Nutzen — ſo wirb 
— dann weilen wir betten | 

du bift in dem Gimmel, — ermahnet uns fchließlich ein Heil. Welt⸗ 


iſt. Der Heil. Paulus rg: Wie follen nicht um zeitlich» und irr⸗ 
biſche Ding ‚bitten. und anhalten, fondern um himmliſche und ewige: 


immel, in der € ud und 
— a ee 


SE CH) SR 


‚Die 


— | 
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Die zwey — funfftzigſte Unterweiſung 


Em der erien Dirt des Seil 


Vatter unſers. 
Geheiliget werde dein Nam. 
Frag⸗Stuck. 


Je —— Bitten des Weil. Vaiter unſers ? Bu 
1 
2. Welche iſt die erſte? X. Geheiliget wirde dein 


Nam. 

3. Was beißt din Qamen GOtte⸗ beitigen? 3. Es beißt, und ift 
fo vil, ale GOtt felbfien ebren. 

. 4. Was gibt man dann GGOit inegemtin für einen LIamen? B, 
Wan kan GOtt keinen eigentlichen Namen geben, doch wird 
er else das allerhoͤchſte Gut. 

s. Warum if Bitt am erfien gefent? > - Damit wir vor 
allem die Ehr dee 5* Namens ſuch 

6. Iſt dann fein Nam nicht ſchon heilig? 3. 1 MR (con heilig 
von Ewigkeit ber. 

7. Wann er fon beilig, was bitten wir dann, daß er geheiliget 

werde? MR. Wir bitten, daß er von des gangen Welt erkennt, 
und geebrer werde. 
8. Sat GOtt einen Nutzen darvon, wann wir feinen Kamen 
heiligen? R. Nein, GOtt — darvon, dann er 
bdoat unſer nicht vomnoͤthen. 

9. Warum will ers dann haben, daß wir feinen. Namen ven 
beiligen? BR. Damit er Urſach babe une zu belohnen, und 
bierduxch feine zufällige Blory vermehrt werde. 

10. Marum follen wir mehr den Namen GOttes beiligen? ®. 
Meilen rechtſchaffne Rinder wuͤnſchen und begebren, daß ihr 
Vatter geehrt werde. 
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11. 
12. 
13. 
7 
15. 


16. 


„ Derebren wir auch den Datter, wann w 
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Wie heillget man den Namen GOttes? m. Wann wir 
all unfer Thun und Laſſen zu feinem Dienft, und su feiner. 
Ehr verrichten. 
Wie mebr ? R. Wann man ein frommes und tugendfamte Les 
ben führer, auch wann man die Unwiffende lehrer, und auf 
dergleichen andere Weiß mehr. 
Welche feynd, die den Namen GOttes ntheiligen, und ent⸗ 
—— 5 Die Unglaubige, die gottloß leben, und die, wel⸗ 
e gottolaͤſtern. 

Was für ein Straff kommt über die Oottslaͤſterer? R. Dem 
Leib nach ſollen fie getoͤdtet werden: der Serl nach aber wer⸗ 
den fie verdammt, \ | 
Dann wir beten gebeiliget werde dein LTam: welche Ders 
fotn vermeinen wir den Datter, oder den Sohn, oder Heil, 
Bei? RR. Wir Bönnen hierdurch verſtehen und anruffen alle 
Drey sumabl, oder welche wir wollen, - _ 
Seynd dann alle dri etliche Perfonen unfer Datter? R. 
Te , die erfte, weil J uns erſchaffen. Die zweyte, weil ſie 
ame erloͤßt. Die dritte aber, weil fie une prbeilige: bat, 

5. Geift anınffen? m. J Dun fe ale er nike 
den 5. anrufen?! BR. Ja, alle drey e t 
Weeſen, und nur ein Goͤttliche Natur haben. 


.Welchen Namen aber aus der 5. Dreyfaltigkeit ſollen wir am 


mehreſten verehren? BR. Den Namen JEſi 


u. 
. Warum diſen? BR. Weilen er im Aimmel ſelbſt von BD e 


wäbl: worden. | 


. Warum follen wir mebr den LTamen JESll in fo hohen 


Ebhren halten? R. Weilen ex bedeutet unfern Erloͤſer, und uns 
fern böchften Gutthaͤter. | | 

Muß es norhwendig feyn, daß wir den Namen GOttes hei⸗ 
lign? 3. Weil nochwindig ein GOtt feyn muß, fo ift 


auch norhwendig, und muß ſeyn, daß wir feinen Namen 
preyfen und heiligen. | 
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Auslegung. 
iſt eine Frag bey den Gelehrten, welches jenes Ens, oder 1. 
jene in der Wel di und ſich be⸗ 
RN nat Fan un 6% 





Einige vermeynen notht 


au 

weil fie Ereaturen feynd , dann der groffe GOit, gleichwie es ihm fe . 
de, etwas zu erſchaffen, oder nichts, alfo hätte er auch die Engel 
auslaffen. Weil nun aber nothwendig eins und etwas feyn 
muß, fo ift Die Frag, mas difes ſeye? Die Gelehrte antworten und 
fagen: Ens fimpliciter neeeflarium, dag was nothwendig ift, und feyn 
muß, ſeye GOtt, GHOtt iſt eine foldhe Weefenheit, die nicht hat Finnen 
umgangen werden, fondern allgeit hat feyn müflen, und zwar neceflita- 
te antecedente, mie man in den Schulen redet, von Ewigkeit her zab- 
folute ur. eingige Bedingnuß , odır Ausnahın hat GOtt ſeyn 
| a AA.! alfo ift es, alles was da ift, lebt, und ſchwebt, alles 
fagen und rufen: Darrer üunfer der du bift im Simmel, dann 
er ift der Urfprung aller anderen Weeſenheiten, ohme welchen nichts hätte 
Fönnen erſchaffen toerden , und ohne torlchen nichts and; nur einen Aus 
genblick kunte erhalten twerden. Nun aber weil GOtt nothwendig ſeyn 

ſo iſt nach GSOtt: Adhuc unum neceffarium , noch eines vonnõ · 
then, tie Chriſtus unſer HErr zu der ſorgfaͤltigen Martha geſprochen, 0.52 
mas Di? Mas mie notßmendige MAL. I if, — A 
mit Martha um diſes peitliche , um gegennodktige fon AREATEERR 
3 


A 
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wie wir mit Magdalena auf das Ewige ſollen ſehen, und ſo lang wir 
noch allhier ſeynd, den Namen des himmlifhen Vatters ſoilen preyſen. 
Daß diſes nach GOtt das nothwendigſte Ding ſeye, hat uns Chriſtus 
—* gelehrt, da er uns in dem Heil. Vatter unfer am allererſten alſo zu 
etten befohlen : Sandtificetur nomen taum : Gebeiliger werde dein 
Liam: Chriſtus wolte fagen, nachdem ihr. gehört, daß euer Vatter im 
dem Deal ift; fo ift vonnöthen , daß ihr fee Namen prepfet, und 
denfelbigen mit XBorten , und mit Wercken heiliget. Weil wir nun ans 
heut dife erſte Bitt des H. Vatter unfers, nemlih: Gebeiliger werde 
"Aus dein Nam auszulegen, alfo wollen wir anjeko erklaͤren, * mas ber 
sbeilung. Namen GOttes ſeye? und mas wir durch diſe Bitt begehren? und 
dann ferners beantworten, 1. Wie dee Namen GOttes gebeiliget? 
2. Wie, und von wen er geheiliget werde? Und dann 3. wann wir bet» 
ten: Geheiliget werde dein Nam, welche Perſohn wir meunen ben 
Datter „ oder den Sohn, oder den H. Geiſt? Attendite. u 


2. Was den Namen GHDttes betrifft , fo-haben wir ſchon oben in Dem 
a.2. zweyten Gebott GOttes gefagt, daß Durch denfelben verftanden werden 
alle Nämen, Titel und Eigenfchafften GOttes, Durch welche fein Goͤtt⸗ 

liches Werfen, und unendliche Majeflät angedeutet wird. Was aber 

GOtt, und welcher fein rechter Nam ſey, Das haben zu ergründen ſich 

vil hundert aus den Gelehrten bemühet, aber umfonft und vergebens, 

was fie immer erdichtet und gefchriben , das war nicht der ‚halbe Theil 

von GOtt, von feiner Goͤttlichen Eflenz, und von feinem eigentlichen 

P.1.q.12. Pamen, Der Heil. Thomas von.Aquin fagt , daß man. GOtt keinen 
Bin ar- Namen ſchoͤpffen könne, ja wann man ſchon letztuch etwas zufammen 
* bringe von dem Namen GOttes, fo ſage man doch mihr was GOTT 
nicht ſey, als was er [ne : Dann fo lang wir auf Difer Welt ſeynd, und 

».Cor. 13. in difem Fleiſch, fagt der H. Paulus, erfennen wir GOtt and.rft nicht, 
2. ald nur halb. und halb, per (peculum in znigmate; gleihfam nut im 
einem Spiegel, und in der Dunckle; nemlich nur in denen Creaturen, 

können fo mithin nicht recht wiſſen, mas GOtt, und was er für eigent⸗ 

2. 8. de fiche Namen habe. Der Heil. Auguftinus nennet GOtt bonum omnis 
Trin, ct. boni: Das Gut alıs Guten. Endlich alle Weltweilen mit Calls 
apod Sro- rates, wie auch ae Gottsgelehrte verftichen bey dem Wort GOtt, 
Mm  optimum ad quod unum mundus dirigitur: Das Befte in der Welt, 
Km 95 ach welchem fich alles richten muß : Geben alfo GOtt insgemein den 
Namen, daß sr ſeye: Ens carens omni defectu: Ohne allen * 


von der. erften Bitt bed H. Vatter unſers. st 


und Abgang fummum bonum, fine fo mithin das alleehöchfte Gut, diſes 
allerhöhfte Gut nun begehren, wünfhen und bitten wir in diſer erften 
Bitt, daß es geheiliget, —* gr gelobt und gepryfen werde. Es if 
jtoar , wie David fagt, GOtt, und fein Nam ſchon von Emigkeit her s Pral.ıro.g. 
danctum &terribile: Grofi und beige ja der allerheiligfte, und dergeftalt 
it GOtt heilig, daß warn ſchon alle Meafhen, alle himmliſche Geifter, 
ale Heilige, ja die Mutter GOttes felbften ihre Heiligkeit sufamm 
thäten, fo tourden und Bunten fie. GOtt ımd feiner Heiligkeit nichts zw 
legen ; dann GOtt hat Feines —— ‚ teilen er aus ſich ſelbſt ſchon 
don Ewigkrit her groß und heilig iſt. Da wir alſo ſagen, bettin, und 
wuͤnſchen, gebeiliger werde dein a: wollen wir nur dardurch ans 
deuten, daß fein Deiligkeit und fein Nam geprpfen, ausgebreitet, allent⸗ 
halben erkennt, und von allen Ereaturen in der gangen Welt geheiliget 
werde. Ob er ſchon GOtt und fein Heil. Nam wegen feiner unendlichen 
inserlichen Deiligkeit unfers Lobs gar nicht vonnöthen hat, fo will er doch 
auch austwendig von ung erkennt, ge * und geheiliget werden, und 
will, wie der Heil. Paulus ſchreibt: Daß wir —— mit en Rom,ts. 6, 
Mund GOtt preyfen, und den Datıer unſers HErrn IEſu Chriftt, 
damit er nemlich Urſach habe ung zu belohnen, um eh hierdurch feine 
—— e Glory zu vermehren. Allen rechtſchaffnen Kindern GOttes 
oll am erften, und mehreften angelegen ſeyn, den Namen Gottes 
zu heiligen, und diſes darum, weil er es würdig und werth iff; und weil wir 
die Sprach und unfere Aus deſtwe 3— bekommen, und zu diſem Zihl 
und End von GOtt auf die Welt erſchaffen worden. Seynd wir krafft 
des vierten Gebotts GOttes — ern leiblichen Vatter zu ehren, 
wie vilmehr ſeynd wir verbunden die Ehr * himmliſchen Vatters 
zu ſuchen, von dem alle Vatterſchafft herko und von zum wir Ephef. g; 
unendlich mehr Gutthaten empfangen —* wir nie Hohe genieffen und em» "5: 
pfangen von unfern leiblichen Site? Derohalben ob {don der Nam 
GoOttes von —— —* groß und ha me denen HH. Englen 
und Au Dttes ihm ohne End zugeruffen wird‘: eig; ie. % 
beilin, beilig, ee * doch hoͤchſt si, De Dh difer “ il. Nam auch 
mbar En anne Damen 
norat pa ; i —*p alachias, ein BE 
Sohn, und ein. athenes Kind ebrer feinen Vattet. Nun iſt die 


Erſte Frag : Wie der Namen GOttes eheiliget werde: Antwort: 3. 
Der Namen cc wird * fan auf —— Weiß * 


3. Feı.3. II. 


2. Hauptſtuc, sa Unterweiſung 


werden, wann mie all unfee Thun und Laffen zw feinem Dienſt, mb 
au feiner Eht sichten: Da wir alfo zu Morgens, und zu Nachts vor 
und nah dem Eſſen unfer Gebett verrichten, unfer Gewerb und Arbeit 
in dem Namen GOttes anfangen , und zu groͤſſerer Ehr GOttes en⸗ 
den, fo ehren und heiligen wir den gangen Tag den Namen GOttes. 
Zweytens wird der Namen GOttes geheiliget, wann wir einen frome 
men tugendfamen Lebens / Wandel führen, dann gleichwie ein Bürft, ober 
Herr, wann er fromme Leut und tugendſame Diener an feinen Di 

bat, hierdurch gepryſen wird: Alfo wird auch GOtt gelobt, und fein 
Naͤm von ung geheiliget , mann wir Ehriften tugendfam und auferbäus 


lich leben, dahero fagt Ehriftus unfee HErr: Sic lucear lux veftra 


coram hominibus : Alſo foH exfcheinen euer Liecht vor den Mens 
ſchen, daß fle feben eure gute Werck, und preyfen euren Datter der 
im Gimmel if. Iſt alfo nicht genug, den Namen GOttes nur in dem 
Herten, nur m dem Gemüth , und nur in den Gedancken ehren und hiie 
ligen; es iſt nicht genug foichen nur mit den Leffgen, und nur mit dem 
Maul anruffen, loben, und preyſen: Nein, bas ift nicht genug, ſondern 
es muß auch der Namen GOttes mit dem Werck, mit dem Leben, und 
mit dem Wandel felbft geheiliget werden: Anfonften kan und witd ſich 
Gott beklagen, Daß wır ihn zwar mit den Lefftzen loben, aber mit dem 
Bere? weit von ihme ſeyen  Cin folder Maul» Chrift hat 5 — 
Stimm eines Jacobs, aber die Haͤnd und Werck ſeynd die Hand eines 
toilden Efaus. So wenig dann eın Kind feinen Vaiter tahrhafitig ehr 
xt, wenn es ihm zuwider lebt : Alſo heitiget auch jener Chrift GOtt und 
feinen Namen nicht, welcher dem Willen und denen Gebotten 
zuwider lebet: Wer fo mithin den Namen GOttes recht heiligen will 
der muß wandlen in der Forcht, und in der Gegenwart GOttes, er m 
meyden und * die Suͤnden, und nichts wider GOtt und ſeinen H. 
Namen thun, ſondern fromm, Chriſtlich und tugendſam leben: torte 
den wir alſo leben, fagt der Heil. Apoftel Petrus: Werden uns die 
Sevden und Unglaubige aus unfern Werden in ade nchmen : 
Glorificent Deum in die Vifitationis : Und werden GOtt preyſen 
am Tag der Heimſuchung. Der H. Petrus will ſagen, wann wir einen 
tugendſamen Lebens⸗Wandel führen, werden ſich an unferm Leben, und 
emnſerer Lehr der unglaubigen Voͤſcker, Tuͤrcken und Heyden auferbauen, 
die Krrglaubige werden zum Sehorſam der Kirchen, der Sünder aber 
zur Buß befcher werden :: Wied. fo mithin der Namen GOttes von 
mehreren erkennt, gelobt , geprpfen , und geheiliget werden: are 


- 
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wird ber Nahmen GOttes geheiliget, wann wir die Unwiſſende in Glau⸗ 
ben» Sagen unterrichten, als wie da thun gottsfoͤrchtige — 
feißige Schulmeiſter, eyfrige Kinder⸗Lehrer, Beicht⸗Vaͤtter, Pre⸗ 
diger und dergleichen: In Difere Stuck hat uns ein herrliches Exem/ 
pel gegeben der H. Andianifche Apoſtel Franciſcus Kaverius, als mel in vie. 
Her mit eigner Dand biß 1200000. Hepden zum Chriſtlichen Glauben 
befehrt und getaufit, und alfo hierdurch den Nahmen GOttes geheiliget, 
und Bob gemacht. Viertens, heiligen wir den Rahmen GOttes, wann 
wir bey anderen die Suͤnd und Lafter verhinderen, und fie von dem Bis 
fen abhalten. Dann gleihtwie cim rechtfchaffener Sohn, wann er fiher, 
daß feinem liebſten Vatter von andern ein Unbıld, Schmach, oder Un: 
ehr angethan wird, auf alle Weiß, und fo vil ihm möglich iſt, folches 
verhindert, und die Chr feines Vatters beſchuͤtzet, fo er aber folhes nicht 
verhindern Fan, wenigſtens Darob ein Mißfallen erz:iaet, und wünfcher, 
Daß es nicht geſchehete. Alſo folen auch wir ung befleiffen durch br 
mahnen, Zufprechen, oder andere all mögliche Weiß bep unſerm Neben, 
Menſchen die Suͤnd und Lafler , als wordurch unferm himmlifchen 
Datter Die gröfte Unehr angethan twird, zu verhindern, und alfo vor 
bie Chr des Nahmen GOttes zu eyfern: Ein Erampel und Beyſpihl hat 
ung hierinnfalls gegeben jener Dapffere Held Mathathiag, wie in Göttlis 
ber D. Shrifft zu leſen; Dann als Antiochus der gottiofe König einis 
ge in die Stadt Modin gefandt , welche die Juden zwingen folten denen 
Abgöttern auf dem Altar gu opfferen, und göttliche Chr zu erzeigen, auch 
wuͤrcklich ein Jud hervor tratt folhe Giottlofigkeit nah des Könige Ber 
felch zu — ſo eyferte Mathathias — —————— vor die Ehr 


des Nahmens GOttes: Infiliens trucidavit eum fuper aramy, Daß ef ı.Mach. 2. ” 


hierzu fprang, und den Juden famt dem Mann , der ihn gu difer Gottlo ⸗ 24. 
figfeit angehalten , an dem Altar erfehluge- Alfo AH! follen aub wir 
un, und bey andern, ſo es in unſerm Vermögen und Ghmalt ift, die u 

Sünden und —* GOttes verhindern fehet aber ſolches 

niht in unſerm Gewalt, ſollen wir menigfiene wuͤnſchen, daß folches 

nicht möchte geſchehen, londern Pie Sünder turch Die Gnad GOiles in 
ſich gehen , von ihrer Suͤnd und Boeh it abfiehen, und alfo mit David PL. 14% ır. 


nicht anders verlangen, als: Juvenes & Virgines, Senes cum Juhlo: 
zibus, laudent Nomen Domini : Daß die Juͤngling und JIung⸗ 
frauen: die Alte mie den Jungen: möchten loden den Nahmen des 
| ** — — —— en a A 
gel, wann wir aud) in Ereng und Truͤbſal Die vaͤtterliche Zucht» Mir 
Diesseo Hauptſtuck. j € then 


34 4. Hauptſtuck/ sa. Unterweiſung 
Job. 1.21. den GOttes kuſſen, und mit dem —— Spiegel Job ſagen: Sie 


Nomen Domini benedictum: Der des HErrn fey gebenes 
deyt. Mit einem Wort, ein guter Chriſt muß allzeit * David fagen: 
Pal, 33... Benedicam Dominum in omni tempore: Ich will den Affrım 
loben zu und in allıe Zeit, allzeit foll fein Lob in meinem Mund 
feyn. Und difes heiße den Nahmen des HERAN loben , m fo vil 
mill —X die erſte Bitt, aebeiliger werde dein lahm. un iſt 
anjcgo Die 


4. Anderte Frag: Wie und von wem der Nahmen GOttes entheiliget 
werde? Antwort. Der Nahmen GOttes wird entheiliget und entun⸗ 
ehret. 1. Bon denenjenigen, die nicht recht von GOit —— m 
tie da feynd die verbeinte Juden, die gottlofe Türcken, die hartn 
Ketzer, und Die — welche ge Hr (augnen,. und bey fi feiblt 
Pfal, 13. 1. fagen: Non eft Deus: Es iR kein GOtt. 2. Entheiligen —— 
men GOttes, welche zur Zeit der Widerwärtigkit, und T 
fal wider GOtt murren, und fich feinem Willen und. Goͤttlichen Ans 
ordnung nicht unterwerffen. Fi Entheiligen den Nahmen GOttes jene 
Ehriften, welche gottloß und ärgerlich lebens; dann gleichtwie durch einen 
frommen und tugendfam:n Lebens⸗ Wandel der Chriften, wie wir eben. 
gelagt, die Uns und Irrglaubige bewegt werden din wahren Glauben 
anzunehmen, alfo werden hingegen dieſelbe, wann fie die böfe und vers 
kehrte Sitten, und dag —* ſuͤndhaffte Leben der Chriſten ſehen, 
geaͤrgert und abgeſchroͤckt, die wahre Kirch Chriſti zu bekennen, und 
den wahren Glauben zu ergreiffen: dann ſie —* gleich alfo : == 
* nicht die rechte Kirch Chriſti, und difer nicht der rechte Glaub 
ſeyn, wo fo vil Suͤnd und Laſter regieren. Dahero ermahnet ung 
1. Cor. 10. * offt ein Heil. Welt» Apoſtel Paulus: Sine offenfione eſtote Judeis 
ar & gentibus : Daß wir obne Aergernuß denen "Juden, und denen 
2.Cor.6,,. Heyden, in der Biechen BÖttes feyn follen. Nemini dantes nullan 
offenfionem , ſagt ee widerum : Gebt niemand eine Aergernuß : 
1. Thef;4. ſondern, honefte ambuletis ad eos, qui foris funt s ermahnet exe 
wir ums zum drittenmahl, führer einen ebrlichen Wandel, auch gegen 
| denen, welche drauffen feynd. Welche alfe ärgerlich und gortioß 
leben, entunehren den Nahmen GOttes; weilen hierdurch andere von 
* Belehrung, und don dem mahrın Glauben ten —— 
fo mithin der Nahmen GOttes entheiliget wird, ehren 
—* GoOttes jene Chrigm — denſelben Wären ohne m al 
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Reverentz und Ehrenbietigkeit im Mund führen: Jede Sach und Red 
ohne alle Noth mit dem Nahmen GOttes beztugen. Endlich 5. entheis 
ligen —— und erſchroͤcklich den Nahmen GOttes jene gottloſe Chris 
fin, weiche dem fehweren Fluchen, und Gottslaͤſtern ergeben ſeynd, 
wie wir ſchon ein antersmahl gefagt: Gottslaͤſtern, fast der geiftrei« V. Inftr. 30. 
he Gerſon, macht einen Menſchen dam Teufel gleich: Blafphemia eft * 4 
idioma infernalis inimici & damnatorum : Dann Gotts laͤſtern iſt 2Ma. 
die Sprach des hoͤlliſchen Satans, als welcher nichts anders ſucht, 
- als daß der Nahm des. HErrn Durch Gottslaͤſtern entunehret, und 
entheiliget werde : Derohalben fagt der Heil. Tert bey den frommen 
Tobias allen Gottslaͤſtern alfo : Qui te contempferiot, maledicti Tob.13.16. 
erunt: Die dich, O HErr! ſchmaͤben, werden verdammt feyn, und 
alle die dich laͤſteren, werden verflucht feyn: Difes der Seel nah, 
dem Leib und Leben nach aber hat GOtt befohlen: Quis blasphema- Levit. 24 
verit nomen Domini, morte moriatur: Welcher den Nahmen des 16. 
SErrn läftern wird, der foll des Tode flerbrn, und die ganze . 
Gemein foll ibn verfleinigen. ‚Und hat GOtt difes Gebott nicht nur 
geben denen zo. im alten Teſtament, fondern auch in dem 
euen ift das Gottslaͤſtern verbotten allen Ehriften, nicht nur denen 
Burgern und Bauren, fondern auch denen Soldaten. Ob aber ſchon 
- auf die Sortstäfterung dermahlen und in dem neuen Teſtament ders 
gleichen ſcharpffe Straff nicht erfolget, fo wird doch an jenem Tan dis 
- felbe nicht ausbleiben. Gedincket nur, AA.! mann der fünfftige Rich⸗ 
ter allen Menfchen androhet um ein jedes vergebliches urd- unnukte 
Wort ſtrenge Nechenfchafft einzuforderen? mie fharpff dann wird dag 
Urtheil ergehen über jene, melche auf alle erdenckliche Weiß difen Heil. 
Nahmen laͤſtern? Einmahl koͤnnen folde nicht in Himmel fommın, weil 
ſie nicht gewohnet haben GOtt zu loben: fondern fie gehoͤren in die Höl ; 
wo man nichts anders von.denen Teuflen und denen Verdammten‘ hoͤ⸗ 
tet, als Gottslaͤſtern, den Nahmen GOttes verfſuchen und entunch⸗ 
gen. Wer alſo die erſte Bitt recht betten will, der Muß den Nahmen GOt⸗ 
tes nicht ohne Reverentz, und nicht ohne Ehrenbietigkeit ausfprechen : 
abann mann wir den Nahmen eines groffen Fürften oder Potentatens 
nicht ohne Ehrenbietigkeit anhoͤren, oder deſſelben gedenden: um twie 
Bil mehr ſoll diſes gefcheben gegen den Nahmen GHDttes, als welcher 
über alle Naͤhmen, vor dem eh alle Knye muͤſſen biegen, und melcher 
niemahl genugfam fan gelobt en werden. Nun iſt aber 7 — die 


;6 i 4. Hauptſtuck, se. Untermeifung 


Nadhm, welche Perſon in der heiligfien Drepfaltigkeit bermepnen wir , 


den Batter, oder Sohn, oder den — Geiſt? Antwort. Wir koͤn⸗ 


nen hiedurch verſtehen und anruffen, entweders alle drey mitein⸗ 
ander und zumahl, oder nur eine allein, welche wir wollen. Ja, wirft 
bu fagen, mwir.betten aber, Vatter unfen der du bift in dem Himmel; 
geheiliget werde dein Nadm: Alſo verftchen und verehren wir ja hier⸗ 
durch den Vatter, und nicht den Sohn, oder den ‚Heil. Geiſt, oder iſt 
dann der Sohn GOttes, und dee D. Geift auch unſer Vatter? Antw. 
Freylich in allweg : die erfte Perſon ift unfer Datter, Dieweil fie ung 

- eefhaffen: ‚Dis anderte iſt unfer Vatter, dieweil fie uns erlößt : bie 
dritte ift unfer Vatter, dieweil fie ung gebeiliget und ung feelig machen 
Joan.14.9. will: Derohalben fagte Chriſtus unfer Hepland zu Philippe : Qui 


’ ’ 


5. ‚Dritte Frag: Wann wir aber betten, gebeiliget werde dein 


videt me, vider & Patrem meum: Philippe ! Wer mich fiber, der 


fiber auch den Vatter: Was alfo von einer Goͤttlichen Perfon bes 


gehret wird, das wird, virtualicer, krafft eines folchen Gebetts von 


V. Infte. 9. allen Dreyen begehrt: meil fie ale Drey nur ein Goͤttlich ¶ Werfen, und 
n. 3. ur eine Goͤttliche Natur haben, wie noir oben gefogt. €s ift auc difes 
Wort Darter nicht der eigene Nahm der eriten P 

Sohn nicht der eigene Nahm der zweyten Perfon, und das Wort Beift 
V.Inftr, 15. nicht der eigene Nahm Der dritten Perfon: Dann wie wir ebenfalls oben 
n, 3. geſagt, fo fan man keiner Perfon in Der heiligen Drepfaltigkeit: feinen 
eigenen Nahmen geben , fondern wir nennen fie nur mit folchen ’ 
wie wir einige Geſchoͤpff gu nennen rn, und nad) ihren Eige 

ten, daraus fie ung etwas befannt ſeynd, und in ung fi o 
— Da mit alfo betten und ſagen, geheiliget werde dein Nabm, 
oͤnnen wir anruffen und verſtehen, welche Perſon mir wollen, und fo 
dann verehren wir alle Drey zugleich: dann wie der Heil. 
in feinem Symbolo ſagt: Unum Deum in Trinitate, & Trinitatem 
V. Inftr. 7. in Unitate veneramur + Wir verehren nur einen GOtt in dee Dreys 
n.2 faltigkeit, und die —— verehren wir in Der Einigkeit; weilen 
fie alle drey nur ein Goͤttliches Werfen, und nur eine Goͤttliche Natur 
V. Infr.8. haben. Es haben zwar dife drey Göttliche Perfonen noch unterſchid⸗ 
Tem ine. liche andere Naͤhmen mehr, wie mir in dem erften Hauptſtuck gefagt, 
per 4. ‚welche alle unendlich heilig, unendlich vollfommen, unendlich groß und 
fürtrefflich feynd: Aus allen aber ift fein Nahmen GOttes, welchen wie 
alfo follen heiligen, ehren und prepfen, als wie den Nahmen IEſu⸗ 

Ebriftue : meilen Difen Nahmen Die heilige Dreyfaltigkeit in bem n — 


erſon, das Wort 
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= feibfien erwaͤhlet hat; Dann aus Befelh GOttes / fagte der Engel ju 


Dem Joſeph, vocabis nomen ejus Jefus: Du folft feinen Nabmen Metıh. 
beifen IEſus: Weilen alfo diſer Nahmen JiEfue bedrutet unfern ı. zı. 
Eriöfer, unfern hoͤchſten Gutthäter , feynd wir ſchuldig ſolchen vor al 
len andern zu loben und gu heiligen. Deßwegen fipnd difen Nahmen 
zu preyſen, fo vil fhöne Litaneyen, Gebetter und Lob» Spruͤch gemacht 
worden, in welchen begriffen die Allmacht, die WBeifibeit , die Barm⸗ 
hergigkeit , Die Gerechtigkeit und andere unendliche Vollkommenheiten 
Gottes, und difes heiligiten Nahmens mehr. Wie wir difen hoch 
heiligen Nahmen IEſus follen lieben und verehren, hat uns ein herrlis 
ches Erempel und Beyſpiel gegeben der Heil. Martyrer Sanatius, toels Hiftacie 
her difen Nahmen ſtets in feinem Mund und Degen gehabt : Dahero 
als er von dem heydniſchen Kavfer Trajano angehalten wurde , diſen 
Nahmen zu verlaugnen, fagte er, e8 werde ihn niemand diſen Nahmen 
aus feinem Mund wegnehmen : Darauf fagte der Kayfır, fo will ich 
Dir das Haupt laſſen abfchlagen, und alfo difen Nahmen aus deinem 
Mund nehmen. Difes kanſt du thun , fagte wider der H. Ignatius, 
aber doch aus meinem Hergen wird bifer Nahmen nicht Eönnen genoms Tie.rr. ca} 
men werden, maflen er von GOTT darein gefchriben ift, welches Urs n. 5- 
ſach ift, daß ich ftets diſen Nahmen anruffe, liebe und ehre. Auf difes 
* laßt der Kayſer ihm das Haupt abſchlagen, und um zu ſehen, ob 

iſer Nahmen in ſeinem Hertzen geſchriben, laßt er ihm daſſelbe aus 
dem Leib reiſſen: Und ſehet, da ware der Nahmen JESUS mit 
über alle mailen fchönen guldenen Buchftaben eingefchriben im Das Ders 
des heiligen Ignatii. Alfo flores Exemplorum, Auf gleihe Weiß, 
liebſte Chriften! foll uns am meiften befohlen ſeyn der Nahmen IEſus: Philipp. 
dann in Difem Nahmen, wie der Heil: Paulus ſchreibt, flectatur omne 
genu : Muͤſſen ſich alle RKnye biegen , deren die im Simmel, 
auf Erden, und unter der Erden feynd, - Und in diſem Nahmen als 
* — heilige Petrus: Oportet nos falvos fieri: Muͤſſen wir Act 4. 16. 

eelig werden. 


Derohalben dann; weilen wir in diſer erſten Bitt bes H. Vatter 6, 
unſers nichts anders ſuchen und begehren, als daß der Nahmen GOttes 
aller Welt bekannt, an allen Orten und Enden virehret, geliebt und 
angebettet werde, alfo follen wir fchlüßlich mit jener Lich» vollen Tochter 
Chriſti Der heiligen Gertrudis ein hergliches Wohlgefallen bey difer erſten 
Birt haben: Als diſe heilige Sungfran Di Wort; Gebriliger — In rite 
3 s 


— 
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dein Nahm gebettet, wuͤnſchte und ſagte fie alfo: O mein HErr! ich 
wolte wuͤnſchen, daß ich fo vil Zungen hätte, als Blätter an den Bus 
men, Graͤßlein auf den Feldern, Blumen auf den Wifen , als vil Troͤpf⸗ 
kein Wuffer in dem Meer, und in allen Ztäffen, nur daß ich darmit gnug⸗ 
fam deinen H. Nahmen möchte loben: Alfo fag ih AA.! follen wir auch 
thun. So offt wir dann diſe erfte Bitt: Bebeiliger werde dein LTabm 
beiten, und ausfprechen, tollen wir folgendes gedencken und wünfden : 
O himmliſcher Batter ! unfer Bitte, Wunſch und Verlangen ift diſes, 
daß dein D. groſſer, munderbarlicher,, erſchroͤcklicher, Lob, und Preyßs 
wuͤrdigſter Nahmen von allen Menfchen und. Ereaturen gehsiliget wer⸗ 
de: Daß fie an, difen nicht gedencken, als mit groffer Ehrenbietigfeit , 
Bort und Liebe: Daß fie dien deinen Heil. Nahmen mit dem Mund los 


en und preyſen: Gibe D himmlifcher Vatter! daß wir mit heiligen 
Werden in unferm Lebens» Wandel alfo leuchten, auf daß auch. andere 
denfelben erfennen ‚.Denfelben mit ung loben und heiligen, biß wir gleiche 
wohl dahin ze denfelben mit allen Englen, und Auserwaͤhl⸗ 
ttes zu loben in der ewigen Freud und Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit, Amen. 


tn © 
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Die drey und fünffgigfte Unterweiſung 


Bon der zweyten Bitt des & 
Vatter unlerd. 


Zukomme uns dein Reich, 
Frag⸗ Stuck. 


Je vil ſeynd Bitten * dem 5. Datter unfer? R. Siben. 
ne ift Die Zweyte ? R. Zukomme uns bein 


3. Was — wie in diſer Bitt? BR. Fuͤrnemlich uns vor 
allem das Gimmelreich , oder das Rei EÖrtes. 

4. Wie villerley ift das Reich GOttes? BR. Dreyerley , das erfle 
Reich GOttes iſt die wahre Ricky, das zweyte das gute Ge⸗ 
wiffen, oder das Her eines frommen Menſchen, das dritee 
das Simmelreich. 

5. Welches Reich GOttes muͤſſen wie haben auf diſer Welt, 
wann wir in das Simmelreich wollen kommen? BR. Wir 
2 ſeyn in der wahren Kirchen, und in der Gnad GOt⸗ 
tes ? 

©. Was ift dann das Himmelseich ? 3. Ein Begriff allee Guͤ⸗ 
ter, ein Reid, ‚wo alles Gutes, und nurnichte Boͤſes zu 


finden ifl. 

7. Warum bat GOtt das Simmelreich —— ? R. Daß es 
unſer Vatterland und unſer Erbtheil ſeyn ſolle. 

3. Sollen wir trachten nach diſem unſerm Vatterland? R. Ja 
gleichwie die Rinder nichts mebr lieben, als ihr Vatterland, 
eben alfo follen wir ale Rinder GOttes nach nichts fo febx 
srachten , ale nach dem Reich GOttts unſerm Datterland. 


„Wie 
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9. Wie ſchoͤn ik das Reich GOttes? R. Deſſen Schönheit iſt 
nicht auszuſprechen, oder zu begreiffen. — 

zo, Boͤnnen wir uns dann das Reich GOttes in difem Leben nicht 
einbilden ? 3. In etwas Eönnen und follen wir uns aus den 
Gütern und Freuden dijer Welt den himmel einbilden. ner 

- 21. Wie aber difes? BR. Wann wir fo vil Güter und Sreuden 
difer Welt vor den Leib feben,, follen wir gedenden, was 
GOtt erfi vor die Seel wird erſchaffen baben. 

12. d dann die Sreuden und Güter difer Welt etwas gegen 

den Simmel ? X. Nein, fie feynd kaum ein Schatten darge 

gen. 


13. Wie ficht dann das Simmelreich aus? . Der 4. Johannes 
fagt, die bimmlifche Stadt Jeruſalem feye erlaubt aus lauter 
Gold und Edelgeſtein. 

14. Rommen vil Menſchen in das Reich GOttes, und in den 
Himmel? R. Sebr wenig. 

15. Seynd dann nicht_alle Menſchen von GOtt zu dem Sims 
— erfchaffen? R. Es ſeynd alle Menſchen zu dem Himmel 


affen. 

15. Warum kommen dann fo wenig binein? ®. Die Unglaubige 
und Bener kommen nicht binein, weil fie nicht den rechten 
Glauben , die — — aber kommen nicht hinein, weil 
fie gottloß und in den leben. 

17. TR es genug nur ein Verlangen nach dem Simmel haben? 
R. Vlein, man muß fi auch darum bemüben, 

28. Iſt ee unrecht wenig an den Simmel nen? BR. Es miß⸗ 
faller difes BDt: fehr hoch, und firafft ſolches insgemein in 
fener Welt mit dem Segfeur. J 

19. Was ſoll uns dann aufmuntern nach dem Simmel zu trach⸗ 
ten? R. Die Schoͤnheit deſſelben, und die gewiſſe Freud und 
Glory, die wir darinn genicffen werden. 


Be N 
— 


Aus⸗ 


J sonder zweyten Bitt des $. Vatter unſers 4⸗ 
Müvslegung. 


S ſchreibt Titus Livius von Philippo dem König in Mated⸗⸗·. 
nien, daß, nachdem derſelbe beſchloſſen das Reich Italien, Decad. & 
oder das Welſchland, welches ihm fo gar fehr und vilfaͤltig 11% 
gerähmt worden , einzunehmen , fo babe er vorgenommen, daß man 
bon dem hoben "Berg Emo aus in Thracien die Gegend des Welſch⸗ 
kands koͤnne fehen. So bald nur Philivpus dee K —* gehoͤrt, 
eb «8 ſchon aus beſchwerlich, und vier Tag» Reiſen dorthin 
waren, fo begab er ſich Doch in eigner Perſon zu us auf die Reiß 
und beftige den hohen Berg Emo, um nur von borten aus die Gegend 
des Welſchlands gu fehen , und in Augenſchein zu nehmen. Nachdem - 
aun Philippus mit ungemein groſſer Mühe, und mit vilem Schnauf⸗ 
fen auf diſen Berg gelommen , und von bort aus, Weite halber, niht® 
anders geſehen, als nur. bie Spig und Gipffel der höchften Bergen , % 
habe ex Doch hierob eine überdus groffe Breud gehabt , und ein weit groͤſ⸗ 
feres Derlangen und Begierd bekommen folches zu eroberen , als zuvor, 
Es fahe zwar F König die uͤberaus groſſe Weite, ſowohl des Mehrs, 
als des Lands, fo er uͤberreiſen muͤſte. Er ſahe wohl, mas groſſe Mühe, 
und mas für Gefahren es Roften werde, jedannoch aber, toeilen ee 
nur bon Weiten einen Anblic in dies Land geworffen, fo feuffgete er 
ſchon, und war begierig folches zu erobern, und eingunchmen, AU! 
alle, fo vil wir auf der Welt leben, ſeynd wir alle wie Philippus diſer 
König, lauter Gtreittende und lauter Reiſende, wir haben hier Fein * 
bleibende Stadt, und um mas ſtreitten wir ? wohin reiſen wir? oder nebr. 13. 
wohin follen wir reifen ? nirgends anders hin, als nad dem gelobten +4 
Rand, indas Rah GOttes, in die himmlifche Stadt Jeruſalem, in den 
immel. Jene brey Yünger im Coangelio, Petrus, Jacobus, und . 
ohannes haben Kinger nicht in ben «Dimmel gefehen als nur einen Augen⸗ 
blick , fie haben nur eimen Anblick von Weitem bintingemorffen, und gleich 
pertiefften ſie ſich alfo in Difes Reich, daß fie feinen Tritt mehr von dans 
men tolten weichen : Faciamus hic tria tabernacula, HErr ! da wollen Matih. 4. 
wir drey Hütten bauen, da wollen wir bleiben, Wir haben, liebe 41. 
ſchon mehrmahlen in unſern Coriſtlichem Unterweiſungen 
von dem Kerb GOꝛtes gehandlet, und abſonderlich in dem letzten Ars 
tieul —— ee —3 Sea Leben * ſo zu 
en n Weitem ein in ige bintingeworſfen, und 
Fe Haupfluch, 8 m. 


‚ „ 
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mit unſern Gemuͤths⸗Augen gefehen , in was groffem Glautz, & 
Breud und Herrlichkeit, die Ausertoählt in Dem Reich es mi £ 
Chrifto regieren , ich till auch nicht zweifflen, ein jeder, ber diſes Reich 
GOttes in dem Himmel recht. betrachtet, werde wie Pbilippus dee 
König in ara bey Wilſchlands, einen groſſen Luſt und Begierd 
bekonmen haben, ja kein Gefaht, keine Muͤhe nicht achten, nur in das 
Reich GOttes, nur in den Himmel zu kommen, allwo anders nichts ſeyn 
wird als lauter Freud ‚und alles, was wir immer wuͤnſchen und begeh⸗ 
Match.6. ven werden. Weilen ung dann Chriſtus unfer Heyland nicht nur allein 
33: ermahnet vor allen das Reich GOttes zu füchen, fondern uns auch in 
dem Heil. Datter unfer gelehrt zu bitten, advenlat regnum tuum, zus 
tomme une dein Reich wir aber diſe weyte Bitt heut auslegen , 
Aus⸗ ‚ alfo wollen wir anjego erklaͤren * wie vileriey, und was das Rich GOt⸗ 
tbeilung. tes ſeye und Dann ferners beantworten : 1. Ob mir und Das Reich 
ns GHttes in difem Leben nicht koͤnnen einbilden ? a. Ob vile Menfchen 
in das Reich GOttes fommen ? 3. Warum fo wenig Menfchen in das 
Meih GOttes, und in den Dimmel fommen ? Attendite. 


; gi min za — he —— 
aus, und ſagen, erley ſey. eich iſt die wahre 
Satholifche Kirch, toelche offt in dee H. Schrifft Das Reich GOttes , und 
das Reich der Himmlen genennt wird. as zweytt Reich iſt das 
Herk, oder das Gewiſſen eines frommen Menſchens, wie dann Chriſtus 
£uc.ıy. 12. unfer Heyland fagt : Regaum Dei intra vos eſt: Das Reich GOttes 
ſſi in euch. Wo alſo ein reines Gewiſſen, und ein unſchuldiges Hert,, 
da ruhet GOtt, und ſchlagt feinen 8 niglichen Thron auf, Das dritte 
Reich Gottes iſt das ewige himmlifche Reich : Und um diſes drevfa⸗ 
Ge Reich betten wir in dem Vatter unfer , nemlich, daß ung GOtt in 
dem rechten Glauben erhalten , ein reines Gewiſſen geben, und endlich 
durch dife beede das ewige himmliſche eich verleyhen tolle: dann ohne 
Das Rach der Kirchen , und ohne das Reich tines guten Gewiſſens 
r nnen wir zu dem himmlifchen Neich nicht gelangen : Weilen, wann 
einer fon trommm Iebt, und aber Das eich der Kirchen nicht Hat, ich 
"will fagen, wann er nicht ift indem rechten Glauben , kan er ſchon Das 
himmlische Reich GOttes nicht bekommen, dann ohne ben Glauben if 
nicht möglich , Daß man GOtt gefalle ꝛe. Zweytens aber, mann ber 
Menfch fehon hat den rechten Glauben, und aber nicht fromm lebt , 
kein gutes. Gewiſſen hat, und nicht in der Gnad GOttis ie « 
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chenfalls das ewige himmlifche Reich nicht erlangen ; dann bie Gnad 
GHttes ift das aͤntzige Mittel, die Wurtzel und ber Saamen, das 
Reich GOttes zu erlangen. Da mir alfo beiten, zukomme une din 
Reich, wollen wir fagen : Daß ums GOtt in dem mahren Glauben 
erhalten , feine heiligmachende Gnad nicht von uns nehmen, fondern 
die Gaben des Heil, Geifls ung eingieflen wolle, auf daß wir alfo Die 
ewige Seeligkeit , und das Reich GOttes erlangen mögen. 
. Was das Reich GONE, der Himmel, Die Seeligkeit, ober das 
ewige Leben , wie man «8 will nennen , fepe 9 haben wir ſchon oben aus⸗ | 
efegt in dem taten Articfel Des Apoftolifcpen Glaubens Nemlich, bag N. = 
eich GHOttE ift ein Begriff aller Güter , ein ewiger ſicherer unverdn nes, 
declicher Stand , befreut von allen Ublen dee Sünd und der Peyn, Die. 29. 
man förchten fan, erfült aber mit allen Gütern der Natur und der 
Snad, die man münfhen Fan, ein Reich, mo alles Gutes und nur 
nichts Böfes anzutreffen , und zu finden if. Das Reich GOttes aber 
am ſich ſelbſt iſt un Vaͤtterland, unfer Hauß, unfer Wohnung und 
unfer Erbtheil, deßwegen dann , teilen wir aus Gnaden angenommene 
Kinder, und den himmlifhen Datter als unfern Vatter erfentten und 
anruffen, ſollen wir billich nach nichts anders , und nad nichts alſo 
ſeuffhen und trachten, als nach unferm Erbrheil, nach dem Reich GOt⸗ 
teg ; gleichtwie nemlich Die Kinder nirgend lieber feynd, als in ihrem Date 
terland, in ihres Vatters Hauß, und immer daran gedenken, und Dort 
hin zu kommen fich erfreuen 5 alfo follen auch tie nach nichte alfo vers 
jangen, ſeufftzeen und trachten , als nach dem Reich GOttes, als unſe⸗ 
rem Erbtheil,, und unfırm Watterland, Wie fhön das Haus GOt ⸗· 
te8 und unfer Vaterland fiy , fagt dee D. Ehryfoflomus : Juxta reizbt 5, # 
dignitatem, fermo nullus adefle poteft : Daß man felbes mit Worten 
nach Wuͤrd igkeit nicht erflären koͤnne. —* oculus non vidit, fügt pium. 
der H. Apoftel Paulus : Afo fhön, alfo loͤblich, alſo annnehmlich fen Das 1.Cor. 2.9 
auß Gottes unfer Batterland , daß alles, was mir hier auf Erden 
hönes und Erfreuliches koͤnnen fehen, hören und geniefien , nichts feye 
gem dem, was wir im dem Rich GOttes in unferm Vatterland wer⸗ 
n finden, und antreffen, wann wir einſtens werden dahin gelangen: 
Non licet homini loqui » fagt rider der H. Paulus Es iſt nicht moͤg⸗ 


fich , daß ein Mirifeh auefprecht „ oder Kegreiffe die Schönheit und die * Cor-2-4 
reuden, fo in dem Himmel si, und hatten Nun aber , weil die 
choͤnheit und die Sreuden dis Himmels nicht aus uſprechen, oder au 

begrtiffen, ſo iſt qn die —— — — id 3 uU j 


3 Erſu 


4 4 Hauptſtuck, 53. Umterweifung > 
1.2. Exfle Brag: Ob wir dam das Reich GOttes in difem Leben 
Soling. nicht koͤnnen einbilden ? Der Heil. Auguſtinus antwortet auf diſe Frag 
enimead uni fagt : Wir fönnen zwar aus den Freuden und Ergöglichfeiten difer 
m. Welt uns etwas einbilden die Freuden und Güter des Himmels und 
| Des Reihe GOttes, aber eben aus difer Einbildung und Betrachtung, - 
k fagt der Deil. Grigorius, Fönnen tie zugleich erfehen die Eptelkeit des 
Reichs diſer Welt, und mie fie, die Freuden der Welt, fo gar nichts 
feyen gegen- den Gütern und Sreuden Des Reichs GOttes in dem Him⸗ 
mel. Döret! wie ung beede diſe HH. Vaͤtter die Frag beantworten, 
-Der Heil. ee fagt alfo : Wann ich betrachte die Klarheit des 
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Lichts , die Ergöglichkeit der Mufic , die Lieblichkeit des Getuchs, die 
Schoͤnheit der Blumen, die Annehmlichkeit des Frühlings , und fo dis 
Sep wohlricchenden Sachen, die Süßigfeit der wohlgeſchmackten j 
- fen, und des Getrancks, die Freuden und Grgöslichkeiten , Die der 
Menſch Fan haben an den fünf Sinnen des Leibs ꝛc. Wann ich bes 
trachte die Menge allerhand Thieren , fo unterfbidliche Vögel, fo vil 
taufenderley allerhand Kräuter und Pflaugen zur Unterhaltung des Les 
bene und der Sefundhiit ꝛc. Wann ich widerum befiht und betrachte auf 
Erden die fo fhöne Gärten, Waſſer⸗ Beunnen, Fluͤß, Meer, Paläft, 
Luſt⸗Haͤuſer, und allerley Wunderwerck der Kunft und der Natur ıc 
Dife, fagt der Heil. Auguftinus , und andere dergleichen Geſchoͤpff und 
die unzahlbare Öutthaten, Die wir von GOtt empfangen , wann ich Dife 
betrachte , und zu Gemuͤth führe, fo fan und muß ich billich aufichreyen: 
Ad! wann GOtt ſo vil thut, und gethan hat diſem unferm fterblia 
chen Leib zu lieb, welcher Doc von den Würmen wird gefreflen werden „ - - 
was wird dann erft feyn in Dem Himmel vor Die unfterbliche Seel, mels - 
che immer und ewig mit GOtt leben und regieren wird? Wann GOtt 
fo vile Reichthumen und Schönheiten hat gefegt in den Kercker difer Welt, 
was wird dann dasjenige ſeyn, was in ben ewigen Pallaſt des Dims 
mels anzutreffen it ? Wann die Güter, Wohllüften und Ergöglichfeis 
ten difer Welt uns alfo können erfreuen , die doch dein Menichen und 
dem Vieh, dem Gerechten und Ungerechten, dem Beind und Freund 
GoOttis gang gemein feynd, tie werden dann diejenige Güter und- 
Freuden befchaften feyn , welche GOtt feinen Breunden allein vorbehal⸗ 
tx: gen, und beseiter hat ? Wann fo vil Luftbarkeiten in dem Zäher-Thal, 
mas wird dann feyn in dem Paradeyß? wann fo vil Ergöglichkeiten in 
dem Elend, toas twird dann feyn in dem Datterland ? wann fo vil fürs 
treffliche Ding gefunden werden in diem Jammerthal, in Dem * 


En, 


* 
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Der ſterblichen Menſchen, was wird dann ſeyn in dem Land ber Lebens 
digen ? Alfo fagt der Heil. Auguftinus, Fönnen wir aus den Freuden, 
und Süteren diſer ea, ung ın etwas einbilden dig Greuden der Güs 

ter des Himmels in d atterland. 

Aber, O! was für ein großer Unterſchid, fehrept jegt auf ein Heil, 

Vatter Gregorius, ift unter Denen Freuden und Güteren des Himmels, 
und Difer Welt. —— Ka ie Dr die Welt auch ihre Güter , ihre Schoͤn⸗ 
heiten , ihre Breuden lichkeiten. Aber: Vileſcunt animo Yom. g7.ia 
Omnia, ‚ qux habentur in terris : * was auf Erden iſt, iſt ſchlecht Evang. 
gering, und abgeſchmack gen dem, was im Himmel iſt. Die Freu⸗ 
den difer alt, till der Heil. Gregorius — Agrar ergänglich, furg 
und eytel, fie ſeynd vermifcht mit lauter Sorgen, Trübfaln, und 

Kranckheiten, mit lauter Gefahren und Moͤheſeeligkeiten ıc. nit alſo 
aber ifts in dem Reich GOttes, allda iftein Tag ohne Nacht, ein Tugend 
ohne Alter, ein Leben ae Krankheit , cin Freud ohne Leyd, allda iſt 
ein Sefundhelt ohne Gefahr, ein Luftbarkeit ohne Verdruß, ein Leben 
ohne Tod, allda fingt die Heil. Catholiſche Kirch, ift anzutreffen: Beata 
pacis vißo : Das himmlifche Jeruſaiem , das iff, Die mahre Fridene⸗ 
Stadt, ein Drt, wo lauter Seid ohne Streitt , ohne Krieg, ohne alle 
Uneinigfeit zu finden ift, allwo Die Innwohner und. Auserwählte GOt⸗ 
te8 in dem beften eigen Briden miteinander Icben. Wie — es in unſerm 
ee 
formirt fege wis ein Stadt : ch, fagt Johannes ‚ bin in dem Geiſt von 
einem —— versucht worden) und als er mich auf einen groſſen und ho⸗ 
hen Berg gefuͤhrt, fo hat er mir gewiſen die Heil. Stadt Jeruſalem: Et Apoc 2% 
oftendit mihi eivitatem (andtamı jJerufalem : Der Bau ihrer Maurer 
iſt von dem Stein Jaſpis, und das Bundament von allerhand 
koſtbaren Steinen , die Stadt aber , und ihre Gebaͤu ed pur lauter 
Gold, und suglcih d durchſichtig, tie Cryſtall. Sie hat 12. Pforten 
auf einer jeden Seiten 3. Dann fie in Die — und alle diſe 
12. Pforten ſeynd aus lauter Edelgeſtein: Es hat die Stadt weder 
Sonn ‚ noh Mond, dann die Klarheit SHE, und das Liecht des 
Lamms beleuchtet fie : In Difer Stadt alfo iſt ein ewiger Tag, ein ewiger 
Frid, ein ewige Geſundheit, ein ewige Fugend, ein ewige Freud, und hört 
man anders nicht Darinnen fingen, als lauter ——— ⸗Geſang: — per Tob.iʒ ⁊e⸗ 
viros ejus cantabitur Allelaja. Kan ich alſo billich mit einem H. Grege⸗ 
id ſagen: Vileſcunt anime Obſchon bie Welt ihre Sram, 
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Güter, und Ergöglichkeiten zeiget, N ts ge en, ſo in 
‚dem * Ar er nor — 


weyte ac Ob vil Menſchen in das Reich GOttes kommen? 
il. Paulus ſagt zwar, GOtt wolle, daß alle Men F— 
ſeelig werden, und in Himmel kommen; dann diſes iſt ihr Zihl und 

ydannoch geſchihet leyder! daß vil — Menſchen in die Hoͤll, als indes 
Reich GOites kommen : Sch will da nichts fagen von juden, Tuͤrcken, 
yden, und andern Ungkuien welche alle verdammt werden, ſon⸗ 
dern id rede da nur von Denen Chriſten, von welchen Cheiftus: "unfer 
HErr fagt: Multifüunt vocati, pauci vero eledti : Dil feynd beruffen , 
aber wenig auserwaͤblt. So follen dann, wird mancher gedencken, 
“ oder fagen , auch die Ehriften verdammt werben ? fagt doch Ehriftus 
unfer HErr: Qui crediderit &e. Wer glaubt und —— ift, falvus 
erit, der wird feelig werden : und das Bin ich —— das glaub ich auch? 
Antwort: Es iſt wahr, aber es ſagt auch Chriſtus unſer HErr: Exem- 
plum dedi vobis: Ich bab euch ein Exempel gegeben auf daß ihr 
inir durch ein tugendſames Leben ſolt — Widerum fagt 
—— unfer HErr: Non omnis, qui dicit mini Domine Domine 
icht ein — der zu mir ſagen wird HErr HErr! wird eingehen in 

= Reich GOttes, fondern der den Willen meines Vatters art 


das if, * fromm und Chriſtlich leben thut. Was hil 


fit es 
ber ein lieder 2 was 8 dich Cath 
— ve: Kay: n A 3 
vil Menfchen ber, mit felben den — el zu zieren, aber vilmehr dar⸗ 


Hem. iↄ. in — wirden die Hoͤll — alfo fagt ber heilige Gregorius : ad 


Erang, 


dem malti veniunt, ad casle —— pauei perducuntur : Bil 
Tommen zwar sum mahren Glaube —— in Himmel. Aus ſech⸗ _ 
mahl — tauſend ſtreittbaren Männern , fo aus Egypten ausge⸗ 
en m feynd mehrer nicht in Das geiobte and kommen, als nur zwey. 
antzen menſchlichen Geſchlecht zur Zeit des Suͤnd⸗Fluß — 
nur acht gerfonen errettet worden, die übrige ſeynd alle zu Grund gan⸗ 
gen. Von dem Brand su Sodoma (and: allein a. Derfonen erledis 
get worden. Aus 32008. Soldaten Des Gedeons hat GOtt wider die 
Madianiter mehrer nicht erwaͤhlt, als nur.3000, Was war diſes alles ? 
Anders nichts, ale cine Abbildung deſſen, was Ehriftus im 
sefagt: : Pauci electi, wenig eh die da in das Reich GOttes 
Derohalben, leſen mr, als on 1 KORmasduS geiorben f 


X 
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ſeynd in derſ lbin Stund 3000. Seelen vor dem Richter » Stuhl GOt⸗ 
tes erſchinen, von welchen nur der H. Bernartus, und noch eine Ser 
im ben Dimmel kommen, drey andere aber in das Fegfeur, bie übrige 
alle feynd verdammt worden. Als Philippus jener vo und bes 
ruͤhmte Cantzler und Doctor in Paris geftorben, und verdammt worden, 
wie P. Segneri ſchreibet, und nad) 30. Tagen feinem Biſchoff erfchisiu Quadr. 
nen, fo fragte ee Denfelben , ob auch noch Leuth in der Welt feyen ? Und Cous 14 
als der Bifchoff begehrte, warum er difes_frage ? Antwortete er, daß 
dife 30. Tag, fodang er in der DSL, fo vil Seelen hinunter gefallen und 
verdammt worden, Daf er vermeint, es waͤren nicht fo vil Menfchen in 
der gan Welt. Chen alfo hat jener H. Einfidel gu dem Pabft Inno- 
ventio Il. gefagt , er babe die Seelen gefehen in die Hoͤll hinunter fals 
len, nicht anderſt, als tie Die Dicke Schnee⸗Flocken. Wie vilmehr Chris 
ſten verdammt wirden, als feelig, befräfftiget uns der H. Chryſoſtomus: 
diſer heilige von GOtt erleuchte groffe Kirchen Batter predigte einftens zu 
Antiochia, eben von diſer Materi , er befragte feine Burger und Zus 
hörer : Quot effe putatis in civitate noftra, qui ſalvi fiant ? Wie vif Hom. 48, 
bermeinet ihr, fprach er, Daß in difer unferer Stadt feelig werden, und in “4 PoP- 
das Reid GOttes Fommen ? Es iſt zwar gang unangenehin, was ich 

fagen werde, ſetzte er hinzu, aber ich will es dannoch ſagen: ihr wiſſet, 
ſprach diſer D. Vatter, wie vil tauſend Perſonen, und Menſchen in 
diſer unſerer Stadt Antiochia ſeynd, und Doch unter diſen vilen taufens 
ben werden laum hundert feyn, Die Da ſeelig werden, und auch von diſen 
wenigen zweiffle ich noch. Sehet AA. ! Antiochia ware keine heydni⸗ 
ſche „ fondern eine Catholiſche Stadt , wo die Rechfglaubige zum erften 
Chriftiani , das ift, Chriften genennt worden: Und dannoch fagte Der AR ır. 268 
8 Chryfoflomus, daß wenig aus, ihnen werden in Himmel kommen. 
n ich alfo mit dem H. Gregorio fagen : Eeclefix parietes Implemus : Hom,ıy, ie- 

Wir befinden uns zwar anjeso allda beyſammen in der Kirchen : Ob Evang, 
ihr aber euch auch werdet einfteng befinden, und anzutreffen ſeyn in dem 
Neid GOttes, das weiß ich nicht, warum ? Weilen Dil mehr in die 
Hoͤll, als in den Himmel kommen. Nun aber ift anjego bie 


- Dritte Frag : Warum fo —— in das Reich SOttes, 5. 

in den Himmel kommen? Auf diſe Frag antwortet der Hiil. Vatter de Adeas 
Auguſtinus, und fage alfo , Darumen formen fo wenig in Himmel, P® 
auch untir Den Chriſten? weilen fo menig ſeynd, toelche nach empf · 
gern Tauff recht und wohl ſeben, ſondern ſich Denen Sünden as 


4 4. Hauptſtuck, 53. Unterweiſung 
wie man fihet , der Unkeuſchheit, der Ungerechtigkeit, ben Schwären; - 


Bluchen, und Gertsläfiern, dem Ehrabfehneiden, falfhen Schwö 


V. infir, 2. 
8,5. 


Rum, 13. 


Bid, 14: 


m 


Kom. 37. in 
Bang, 


ı voren, 
der Detrügerep ıc. und dergleichen Suͤnd und Lafieren ergeben. · Wie 
vil ſeynd Menſchen, die wie das Dich dahin leben, felten an BO 
und noch Bil weniger an das Rich GOttes, an dın Himmel gedendeen „ 
fondern in ihren weltlichen Geſchaͤfften, im zeitlichen Sorgen und Hände 
kn gautz vertieft dahin leben, und nur dem allein obligen, was Gelb 
tragt , oder was fonft zu einem fragen wohlluͤſtigen Leben dienet. Gleiche 
wie nun, fahret fort der Heil. Auguftinus , Die Keger , die Juden, 
die Heyden und andere Unglaubige das Reich GOites nicht werden 
erlangen: Ita & Catholici criminoß poflidere non poterunt : Eben 
alfo werden es auch die lafterhaffte Catholiſche Chriſten nicht beſitzen, 
fondern mit allen Unglaubigen in Die Hoͤll hinunter fahren, und zwar vil 
tieffer, als diſe, wie wir_oben gefagt ; teilen fie mit dem thzuren Blut 
ri erlößt , mit dem H. Tauff gereiniget, vil mehrere Gnaden und 
gröflere Barmhertzigkeit von GOtt empfangen, als bie Unglaubige ; 
und dannoch gegen GOTT undandbar geweſen, ihren Glauben mit Las 
ſtern emtunehret , und alfo gelebt , als wann fie Das Reich GOttes und 
die Seeligkeit nicht angienge : Werden fo mithin eine weit groͤſſere Ver⸗ 
Damme haben, ats Die Unglaubige felbft. 
Nun aber , obfhon die mehrifte Menſchen unter denen Catholi⸗ 
ſchen, nicht fehr in Suͤnd umd Laflern leben, fo gibt es doch einige 
denen es ergehet, wie deren Kindern Iſtael in der Wuͤſten; als man Die 
fen ſagte, was für ein herrliches, Foftbares und fruchtbares Land, Canaan 
Das gelobte Land ſeye, welches von Milch und Hönich flüffe. fie folten 
nur die Wein » Trauben und andere Fruͤchten, fo fie mitgebracht 
anfehın. O da molten fie ſelbes gleich beziehen und einnehmen , abet 
ohne Feind, ohne Streitt, und ohne Beſchwernuß, als man ihnen 
dirohaiben fagte, es werde noch Streittens, noch Fechtens, noch Mühe 
und Arbeit koſten, O da verzagten fie, fingen an zu murren wider 
GOtt und Moyÿyſen, und wolten wider zuruckzichen in Egyhpten, daß fie 
alfo ſich wider GOit verſuͤndiget, in Das gelobte Sand nicht-gelommen „ 
fonder im der Wuͤſten geftorben. Eben alfo ergehet es vilen Menfchen , 
iften, wann man ihnen fügt von der Schönheit , von der Glos 


und 
ry und Herrlichkeit des Himmels, und des Reichs GOttes, inardefciz 


imus> O da waren fie gern in Dem Himmel, aber. ohne Mühe, ohne 
beit, dann da man ihnen fagt, mit Dem Keil, Öregorio , ad 
magna premia perveniri non potaſt, nifi per magnos labores. Daß 


don der zweyten Bitt des H:MWattir unferd. 49 
man in Himmel nicht könne gelangen/ als mit groſſer Mühe und Arbeit : 
D! * ſie traurig, ſie m ſich nemlih gern hier e tlich 
erfreuen, hernach aber gleich eingehen in das Reich GOttes: diſes aber 
Ban nicht ſeyn, zwey Dimmel geben nicht aufeinander. Nein, reguum cos» Matik. 11. 
!orum vim patitur, fagt Ehriltus unſer Depland: das Himmelreich 12. 
leider Gewalt, mer alſo nicht Gewalt anlegt, nicht ſtreittet, ſich nicht 
bemuͤhet, nicht arbeitet, und ſich felbft nicht übermindet, non corona- en 
bitur, der wird nicht gecrönet , fondern mit den thorrechten Jungfrauen 2 Tim9. 5 
auszefchloffen , und in Das Feuer g werden. 

Noch andere Menſchen gibt es unter den Rechtglaubigen, unter 
den Catholiſchen Chriſten, welche zwar nicht verdammt, jedoch aber 
nach ihrem Tod ſo gleich in den Himmel auch nicht kommen, und ſeynd 
jene, welche ein gar ſchlechtes Verlangen, ein geringe Begierd, und 
Eyfer nach dem Himmel haben, welche zufriden wären, mann fie nur 

eit geh difer rn Me ve ? denen es erh he denen Kindern 

‚ bon welchen der Pſalmiſt jagt, pro n derunt texram Pfal, 10 
eonfiderabilem. oteihnhe diſe das gelobte und gewuͤnſchte Land für 24. R 
nichts gehalten, alfo achtet mancher Menſch das Reich GOttes und 
den Himmel vor nichts, ihre Gedancken ſeynd nur gerichtet auf Das Irr⸗ 
difche, wenig aber auf das Himmlifche, ob man ihnen fchon ’ 
von den Sreuden ‚ von der Schönheit des Himmels , achten fie e 
nicht , und gedenden nicht bil Daran. Es ergehet ihnen als wie einem 
Bauremann, der etwann bon reiten einen Pallait, ein fchönes 
Schloß fihet : Wann man ihm ſchon vil fagt, wie ſchoͤn und herrlich 
diſes Schloß, diſer ‘Pallaft feye, aufs höchfte bertvundert er fich etwann 
barüber: weiters har er Bein Derlangen nach demfelben, fondern gehet 
feinen Weeg fort, urd begibt ſich im fein ſchlechtes Hauß, und ge 
nicht mehr an den ſchoͤnen Pallaft: Ehen alfo ergehet es vilen taufend 
und taufend Menfeen: fie ſehen zwar je zumeilen von weitem in die 
Höhe nach dem himmlifchen Pallaſt, fie haben gehört , und man fagt 
ihnen , wie herrlich, wie Freuden⸗ voll Difer feye ; aber fie vergeflen «8 gar 
bald widerum , gehen ihres Weegs nach dem Irtdiſchen, und. in ihre 
Stroh» Häufer , als ginge fie der Himmel und das Keih GOES 
nichts an, als wann er nicht vor fie gebauet und e en wär. Wir 
fehr abır difes GHDtr mißfalle, hat er gegeigt in Inem Erempel , welches 
ung ber heilige Vincentius Berrerius befehreibt.: Vrachdem ein frommer Hiftoris 
en A a — gelebt, N —— M * vis 
geftosben, guten Freunden annten einer 

Viertes ⸗vᷣauptſtuct. G Ver⸗ 


ro © 4 Hauptſtuc/ 53. Unterweiſung x 


Verlangen und Begierd zu wiſſen, obwohl diſer Verſtorbene gleich nach 
feinem Tod in dem Himmel kommen oder nicht? Nachdem er ſolches 
mehrmahlen zu wiſſen verlanget, ‚erfchsinst ihme einftens der Verſtor⸗ 


bene in gantz ent ſetzlicher Geſtalt, und mit Feuer⸗Flammen umgebin: 


der gute Freund, da er erkennt die Seil des Verſtorbenen, frage 
ihn, ob er dann nicht in dem Himmel? Ach nein! fagte difer, ich muß 
noch erſchroͤckliche Peyn und Qual in dem Figfeuer Ipten und ausite 


hen / unddifis darum; teilen ich in meinen Lebs⸗Zeiten cin fo geringes 


erlangen, ein fo fchlechte Begierd, und Eyfer nah dem Hab GO 
tes , nach dem Önnmel getragen. Sehet dann, AA! wir wenig, 106 
nig werden dem Feur entgehen; weilen fo wenig ſeynd, die ein zechte 
Begierd und Eyfer nach dem Himmel tragen, fondern nur auf das Irr⸗ 
diſche fehen, nicht anderft als gienge fie Der Himmel nichts an. - 
Weilen wir aber jedannoch in diſer Welt muͤſſen leben, und bie 
Welt brauchen, fo ermahnet uns ſchlichlich ein heiligee Welt « Apoftel 
Paulus, und ſagt alſo: Qui uruntur hoc mundo , diejenige, welche 
die Witt brauchen, . follen fie brauchen, aber anderft nicht , als zue 
Nothwendigkeit, tanguam nön utantur, und eben alfo, als brauche 
tum fie Diefelbe nicht. Der Heil. Apofkel will ſagen, da du mein Chrift! 
in diſer Welt Gluͤck und Segen hart , die Freuden und Güter diſer 
Alt genieffeft, fo folft Du diefelbe anderft nicht anichen, als eytel, furg 
und zergaͤnglich, und indem du wuͤrcklich mit Der Welt lacheft und fröhs 


Philip.9.20 (ich bift, confervatio autem noftra in cœlis et: fo folft Du mit dem 


Gemüth in dem Himmel ſeyn, und, twie der heilige Auguftinus oben ges 
fagt , dir aus din Freuden und Gütern difer Welt einbilden die Güter 
und Sreuden des Himmels: auf gleihe Weiß wirſt du recht und mit 
Wahrheit.betten: Adveniat regnum tuum : Sufommgs uns dein Reich 
© * Und auch verdienen in diſes einzugehen , nemlich in die ewige 
Freud und Gluͤckſeeligktit, Amen. 
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Die vier und fünfftzigſte Dnterweifung 


Won der dritten Bike des Stil, 


Vatter unfers; 


Dein Wil gefchehe, wie im Himmel alfo 
auch auf Erden —— 


Frag ⸗Stuck. 


1. Je vil ſeynd Bitten des heiligen Vatter unfers? .Siben. 
2. Welche iſt die dritte? RL. Dein Will geſchehe: wie im 
Simmel, alfo auch auf Erden. F 

3. Was begeben wir durch dife Wort, den Wil gefchehe? 
BR. a. begehren von GOtt Enad feinen Willen allzeit zu 
vollzieben. 

‚4 Wae begebren wir dann durch dife Wort, mie im Himmel, 
alſo auch auf Erden? BR. Wir begebren, daß, gleichwie die 
5%. Engel und Auserwäblte GOttes in dem Simmel den 
Willen SOttes allzeit vollziehen, alfe folches auch von uns 
gefcheben möchte. | 

1. Rönnen wir dann in difem Leben den Willen GOttes fo volls 
kommen vollsichen, woie die Heilige in dem Simmel?’ R. In 
ſolcher Dolltommenbeit Bönnen wir es nicht, doch Rönnen 
wir mir der. Goͤttlichen Gnad den Willın GOttes in fo vil 

erfüllen, ale wir fchuldig feynd, “ x 

6. Was ift dann dee Willen GGttes? BR. Daß wir feine Gebott 
balten,, fromm und Yeilig leben. 

7. Aus wem erkennen wir abir den Willen GOttes? ®. Aus des 
nen Gebotten GOttes und der Rirchen, aus der beiligen 
Schrift, aus denen re Predigen, und —— 

tn — a i 


— 
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g. Iſt es verdienſtlich ſich allz eit dem Willen GOttes ergeben ? 
R. Nichtso angemebmers koͤnnen wir GOtt nicht erz · igen. 

9. Wie erfuͤllet man aber den Willen GOtteo ? R. Bo man die 
Gebote balcer. * | | 

10. Wie mebr? BR. So man in Creutʒ und Leyden gedultig ift. 

s1, Komme dann Ereus, Armuth und Miderwärtigkeit auch von: 
— ka X. Je, dann nichts geſchiht obne din Willen 

tteso. 


132. Will dann GOte, daß wir am, france , verlaffen und vers _ 


folge follen feyn ? X. Dbne allen Zweiffel kommen ſoiche Gas 
den von GOtt ber, dann nichts geſchiht ohne den Willen 
GOttes, anſſer die Sünd. 

13. Warum difes? R. Darum, weilen die Suͤnd allein boͤß ift, 
alle Ubel aber , fo von GOtt herkommet, ift uns zu unſerer 
Seeligkeit nuglich und erſprießlich. 

34. Sollen wir alfo allzeit dem Willen GOttes folgen, und nies 
mabi dem unfrigen ? R. Ja, weil unfer Will durch die Sünd 
Adame ganz verkehrt, müffen wir allzeit dem Willen GOt⸗ 
tes folgen. \ 

15. Warum mehr follen wie uns im Ereus und Leyden in den 

- Willın GOites ergeben? R. Weilen difer uns ſtaͤrcken, troͤ⸗ 
ſten, und beiffen Ban. » 

16. Därffen wir dann nichr bitten, daß GOtt Armurb, Brands 
beit und dergleichen Ubel von uns abwende? EB. Difte darf⸗ 
fen wir febon thun, ſedoch ſoll es allzeit beiffen, nicht mein, 

ondern dein Will geſchehe. | 1 

17. ft es ſpaͤdlich, wann wir ein Sad) von BOTT nach uns 
em Willen begebeen? B. Ja, dann insgemein begebren 
wir, was uns nicht nugzlich iſt. 

18. fEe begebren aber offt manche gar etwas Unrechtte, und 
Sündbaffiee? m. Dife begehen an flatt des Lebens dem 


od. 

19. Wie ſoll n wie dann ein Sad) begebren? 3. Mit diſer Be⸗ 
dingnuß, wann es dem Willen GOttes nicht zuwider, und 
uuferer Seelen» Heyl erfprießlich ift. | 

20. Geftle GOTT folte Dereinigung unfers Willens mit dem 
jeiniaen? R. Ja, über alle maffen, und ein ſolcher Menſch 

.. genjeffes die gröfte Hubs auf sörden * 

— = . 21. 


Yon der Dritten Bitt des Neil. Matter unſers. 55 


a1. Iſt alſo dife Bitt, dein Wil geſchehe x. ein gut Bitt? M. Ja, 
e iſt die beſte und trofkreichefte aus allım. — 


Auslegung. 


Ann ich anheut an die Chriſten eine Frag wurde ſtellen, web — 
che aus denen ſiben Bitten des Heil. Vatter unſers die beſte 
und die troſtreicheſte ſeye? fo glaube ih, es wurden unters 

ſchidliche Antworten ausfallen. Ein Geiſtlicher wurde fagen, Die 
erfie Bitt: "Sandificerur nomen tuum: Geheiliget werde dein 
Nam, fege die befie: Dann, two der Namen GOites in Ehren, 
Fan und wird es feinem Diener an Ehr nicht mangfen. in Duͤrffti⸗ 
e und geriger hingegen wird fagens Panem noſtram: Bib uns 

ut unfer rägiiches Brod, ſeye Die troſtreicheſte Bitt. Einer, dee 
vil zu bezahln, und groffe Schulden hat, mird antworten: Dimitte 
nobis debita ; Vergib uns unfere Schulden: ſeye Die beſte Bitt : 
nur mit den Schulden hinweg, fo bin ich getröfl.. Ein Wanderse _ 
Mann, ein Eoldat, oder ein Schiffmann wırd fagen,, und bitten: 
Sühre une nur nicht in Verſuchung, fo fopn wir garif. Ener 
aber, der wuͤrcklich in die Verſuchung gerathen, wird ſchrehen: Libe- 
ga nos a malo : Erloͤſe uns von dem Ubel. Endlich aber, die meh⸗ 
zefle wurden astworten? Die zweyte Pitt, adveniat regnum tuum; 
3; tomme uns dein Reich fey Die beſte, die troftreichefte Birk : meılen 
Die Menſehen insgemein nichts tür fo troftreich halten, uls das Herrſchen 
und Regieren. All in, AA.! meinem Bedunden nah, iſt aus allen 
Bitten des heiligen Vatter unſers die beſte und die. troſtreicheſte Die Dritte, 
nemlich: Fiat voluntas tua: Dein Willen, DGDTT! geſchehe: 
dann mit diſem allein fan man in allem Vergnügen I:ben. 

Frevlich ıft trofireich Die neulich ausgelegte weyte Bitt: Zukom⸗ 
me uns ein Reich ; meilen folte8 der himmlifhe Vatter ung feinen 
Kindern als ein Erb geben, und mittkeilen will: aber anderft nicht, als 
mit Difem Bedinanuf, das wir zuvor auf diſer Welt, und in difem Le⸗ 

inen heiligen Willen thun, und vollziehen fol’en, wie uns aus⸗ 
drucklich aelcehrt Chriftus unfer Heyland, da er bey tem Heil. Evangelis 

Matthäo alfo geſprochen: Qi facit voluntaten Patris mei : Matth.?, 

elcher da thun wird den Willen meines Vatttero, welcher in. 
dem Aimmelift, ipfe intrabit 7 regnum coelorum; des wird zum — 
83 


x 


’ 


* Aus 
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Simmelreich hintin geben. Diſer Urſachen hat uns Chriſtus gelehrt 
zu betten: Fiat voluntas tua, ficut in cælo, & in terra: Dein 
ill geſchehe wie im Himmel, alfo auch auf Erden. Weilen wie 
nun diſe dritte Bitt anheut auszulegen, alfo wollen wir erflären, * mas 


ebeilung, der Willen GOttes five? und mas wir Durch Dife Bitt be ehren? und 


dann ferners beantworten: ı. Wie mir den Willen GHOttes Finnen 
erfüllen? und ob alles mit dem Willen GOttes geſchehe? 2. Ob, und - 
warum wir dem Willen GOttes, und nicht dem unferigen folgen fols 
In? 3. Wie wir ung dann verhalten, wann wir von GOtt ein Glück 


erbetten, oder ein Unglück abbetten won? und ob wir ſolches thun 


daͤtfſen? Attendite. | 
Der Willen GOtties, tie ung der H. Paulus berichtet, iſt nichte 


2. 
1.Thefl.4. anders, als: Sandtificatlo veftra, daß mir allhier auf difer Erbin ein 


frommes auferbäulich / tugendſames, und heiliges Leben follen führen , 
ut abftineatis a fornicatione &c. und daß wir ung enthalten follen von 
aller Hurerey, und von allen andern Suͤnd und Laſtern; kuttz der 
Willen GOttes ift, Daß wir unfern Willen regulieren und richten nach dem 
Willen GOttes: nemlih, Daß wir dasjenige, was ung GOtt verbie⸗ 
tet, menden, und unterlafien , was er aber ung gebietet, und was ihm 
efallet, thun, vollbringen-und verrichten folen. as aber in diſem 
Kai be Willen GOttes: oder was GOtt ung verbiete, und gebiete ? 
scigen uns an Die 89 Goͤttliche Gebott, wie auch die Gebott der 
Catholiſchen Kirchen: Es zeigen uns ſolches an, Die geiſtlich⸗ und welt⸗ 
liche Obrigkeiten: Es zeigens ung an unfere Eltern, Vatter und Mut⸗ 
ter, wie auch die Heil. Schrift = Fromme goftfeciige Menſchen, die Kine 
ders Lehrer, Die Beicht- Bätter,, die Prediger , und dergleichen: Dife 
fagen ung was der Willen GOttes ausmeißt, was GOtt will, und was 
SD nicht will. 
Wann mir aber fagen und betten: Dein Will gefchebe, wie 
im “immel alſo au auf Erden, bitten und begehren wir, daß 
gleichwie die Engel und Heilige GOttes in dem Himmel, den Wil 
im GOttes auf das vollfommmefte erfüllen, alſo auch daffelbe von 
uns möchte volljogen werden. Das Woͤttlein wie, till allba 
feine Gleichheit, fondern nur ein Gleichnuß, anzeigen: Nemlich 
wir bitten , daß gleichwie die HH. Engel und Ausermählte GOttes alls 
geit freywillig, ja mit Freuden GOtt dienen, ihme gehorfamen,, und 
feinen Goͤttlichen Willen erfuͤllen: alfo auch ſolches von ung Marsa 
al 
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anf diſer Welt möchte : dann in folcher Vollklommenheit, wie 
die Engel und Henige GOttes in dem Himmel, koͤnnen wir ſchwache und 
gebrechlihe Menſchen den Willen GOttes nicht vollzi hen: nein diſes 
laßt unfire menſchüche Bloͤdigkeit nicht zu: jedoch aber koͤnnen wir mit 
der Goͤttlichen Gnad den Willen GOttes in fo vil erfüllen, in fo bil wir 
es ſchuldig ſeynd, wie der H. Apoſtel Paulus fagt: Omnia poflum in 
eo, qui me confortat: Ich Ean alles in dem, der mich flärder. 
GOties Gnad dann muß uns vorkommen, muß uns befhügen, und 
begieiten, GOttes Gnad muß mitwuͤrcken. Da mir alfo wegen unferer 
menfhlihen Echwachheit denen HH. Englen und Auserwaͤ Iten GOt⸗ 
tes in Erfüllung des Goͤttlichen Willens in den Werck nicht Binnen gleich 


Philip, 4. 
12. 


fepn , und ihnen nicht vollfommenti:h nachfo'gen, müffen wir od das 


unferige thun, uno fo vil als uns möslih, und das übrige mit 
er Begierden erfegen: werden wir Difes thun , will 
ein 


ung auch 
e Gnad darzu geben, mie abermahl der H Paulus ſagt, —* alſo Ibid,a. 13. 


threibt: Qui operatur in vobis & velle & perficere: GOtt iſto, der 
euch berdes würdet, das Wöllen,, und das Vollbringen, pro 
bona voluntate, nach feinem Goͤttlichen Willen; Db wir aber ſchon 


den Goͤttlichen Willen aus unfern natürlichen Kräften, und p lang wir 


noch in diſem Leben ſeynd, im jener Vollkommenheit nicht fönnen volls 
bringen, als tie die Heilige und Auserwaͤhlte GOttes in dem Himmel, 
ſo fepnd wir deswegen dannoch nicht — als fi:; nen, fon» 
dern in diſem Fall ſeynd mir einigermallen noch glücfeuger , als ſie: 
dann Die Heilige und Auserwählte GOttes im Himmel tönnen aus 


einer zwar glückferligen Nothwendigkeit anders nichts thun und molln, 


als was GOtt will, und wie fiees in GOtt erfennen: dife SA:ichförs 
migkeit aber ihres Willens mit dem Goͤttlichen bringt ihnin weiters kei⸗ 
nen Berdienft: mir aber innen uns durch die fesymillige Uber:ebung 
unfers Willens in den Goͤttlichen einen groſſen, ia unendlichen Verd enſt 
- madhen: Dann, fo offt wir wollen , was GOtt mill, können mir den 


Dimm:l verdienen, und GOtt hiercurd das angenhmfte Opffer ver⸗ 


sichten. Dann, nihil ofertut Deo ditius , fagt der H. Gregorius, bo- 
na voluntate; nichts Feichers, nichts beſſers und nichts angenehmers 
Bönnen wir GOtt geben, als unfern guten Willen. Und fo vıl wollen 
fagen , und ausmeifen die Wort in difer drittep Bitt: Fıat volunras 
tua: Dein. Will gefchebe, wie im Himmel, alſo auch auf E den. 
Nun ift aber anjego die See € 
| 2 


— 


Hom. 5- in 
Evangelis, 
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Erſte Frag: Wie wir den Willen GHOttes können erfüllen? Und 
0b alles mit dem Willen GHOtrt:s geſchehe? Antwort: Bir können 
erftlih den Willen GOttes erfüllen, wann to.r haben und halten die Ge⸗ 
bott GOttes: Si vis ad vitam ingredi, fagt Ehriftus unfer Herr: - 
Wift du zum Leben eingeben, fo balte die Gebote, Und mar 
muft Du felbe halten biß ans End. Krafft deren Gebott GOES dann und 
damit wir den Willin GOttes erfüllen, follen wir nicht folgen unferm 
Willen, aud nit unfern böfen Begierlichkeiten, nicht dem Willen 
ber Welt: Nein, fondern wir müffen alles nah dem Willen GOttes 
richten, und unfern Willen dem Wilen GOttes gleihförmig machen, 
Wir müffen gehoͤrter maſſen, das Böfe meiden, die Suͤnd und Laſter 
fliehen, und die böfe Begierden der Vernunfft unterwerſſen, wie uns 


Rom. 6, 12. erinnert ein H. Paulus, da er ſchreibt. Non ergo regnet peccarum in 


veftro mortali corpore: So laſſet nun die Sünd nicht bereichen 


in eurem fierblichen Leib, daß ihr Beborfam leiftet ihren Brlüften, 


Beb.ro.36. 


Luc. 13,7. 


a}. 


Zweytens, erfüllen wir den Willen GOttes, wann wir in allerhand Cre 
Verfolgung, und Widerwaͤrtigkeiten g:dultig ſeynd, wie uns abermahf 
hierzu ermahnet erſt / gemeldter H. Paulus, wann er alfo fagt: Die Bw 
dule ift euch vonnörben: Ut voluntatem Dei facientes : Auf daß 
ihr den Willen GOttes thut, und die Derbeiffung erweger. Wir 
werden aber im Creutz, und in der MWidermärtigkit deito gedultiger 
pm wann wir gedenden , daß nichts, ja gar nichts in der Welt gefhir 
et ohne den Willen GOttes. Was achtet der Menfch weniger, als 
mann ihm ein Daar ausgehet, und Doc fagt Ehriftus, daß alle unfere 
Haar gesihlet fepen : Omnes capilli captis veftri numerati funt, und 
feines werde dem Menfchen vom Kopff fallen ohne ausdrucklichen Wil 
len GOttes: Et capillus de capite veltro non peribit. Weilen deros 
wegen OOtt alles ordnet, mir ihm alles heimftellen, es ſey gleich 
im Gluͤck oder Ungluͤck, in Seeud oder Leyd, im Wo iergeben , oder in 
der Widerwaͤrtigkeit; weilen alles durchaus, aufler Die Suͤnd allein, 
wie wir in Der achten Seeligkeit im zweyten Theil fagen werben, von GOti 
her kommet. Bann alfo ein Peſt einreiflet , wor vil taufend und 
taufend Menſchen hingeriffen werden. Bann ein Erdbeben ar el 
wordurch gange Städt über einen Haufen gemorfien werden. Wann 
der Schaur, und das Hagel» Better alles Getraid in Grund und Bo⸗ 
den hinein fhlaget , wann du in geoffe Armuth geratheſt, in groſſes Uns 
alüch kommeſt, im eine ſchwere Kranckheit fallt , oder bie ein guter 


> 


von ber Dritten Bitt des Heil. Vafter unſers. 47 


Breund dahin firbet ‚und dergkichen. So geſchihet alles difes mit dem‘ 
ausdrucklichen Willen GOttes, GDtt hat alles von Emigfeit her alfo 
geordnet. Wann aber eine Sach ohne Suͤnd nicht geſchehen Fan, als 
jum Erempel, dein Feind nimme- die Deinen. guten Namen , der zuͤn⸗ 
der dir Hauß und Hof an zc. So ift zwar difeg : im fo.vil und weit «8. 
fündhafft, wicht der Willen GOttes, doch laßt GOtt dergleichen Gas 
hen zu : weil er nemlich:feine heimliche Urſachen hat, und ferne Gedan⸗ 

cken ein tieffes Meer feynd , er will gang billich und recht, daß Du Dusch 
diſen Schaden etwas zu leyden bekommeſt, entweders Damit Du hierbey 

die Geduit, und andere dergleihen Tugenden übeft : oder Damit bu 
dardurch deine ehedeſſen begangene Sünden abbuͤſſeſt, und nicht ewig 
verdammt werdet : Wie wir abermahl in der achten Seeligkeit fagen 
werden. Warum aber GOtt die Suͤnd zulaffe , den Sünder und Dit n.4, 
boßhaffte gottiofe Leuth laſſe leben ? Das werden wir in der legten Bitt 
des Deil. Vatter unfers beantworten. | nn 

Alhier dann, und bey Difer dritten Bitt, Fiat voluntas tua: dein 
Will gefchebe : haben wir fo bil zu merden, daß gleichwie ber gedul -⸗· 
tige ob nicht dem Feuer , und nicht dem Wind , nicht feinem böfen 
Weib, auch nicht feinen Beinden Denen Ealddern oder Sabaͤern fein Urs 
glück zugemeffer, fondern erfennt , daß alles von oben herab komme, und 
ihne die Hand GOttes berühret habe : alfo follen wir uns auch verhal⸗ 
ten. Da uns andere um das Unferige , und ung in Unglück und Schar | 
den bringen , follen wie unfer Hertz und Gemuͤth gegen GOtt, u dem 
Dimmel erheben , umd mit Job fagen : Sit nomen Domini benedi- Job, 3.?r, 
&um x Der HErr hats gegeben, der HEtr bare genommen , Orr 
Kamm GOttes [ep gedtnedeyt. Es kommt freylich diſes hart und 
ſchwer an, und gehört ein groſſer Helden Muıh- hierzu , jedoch aber 
iſt diſe eine * groͤſten Tugenden: dann beſſer und verdienſilicher iſt, wie 
die Sitten Lehrer ſagen, Sdtt loben, und ſich feinem Goͤtthchen Willen 
ergeben in Truͤbſal und Widerwaͤrtigkeit, in Schaden und Unglüdf , ala _ 
mann ſolches 600. maht in dem Gluͤck und Wohlergehen geſchihet. Und 
diſe ift jene hohe Tugend , melche den Menfchen in die groͤſte Gemein und f 
Zreundſchafft Chriſti bringet : Dann mer allda, und in deraleichen win 
derwaͤrtigen Sachen, wie Ehriftus felbften ſagt, den Wilkn meine 
Vatters thut : Ipfe meus frater, & foror, & mater eſt⸗ Der ift mein AMatth. 12. 
Schweſter, Bruder und. Murter >. Solche ‚ bie ihnen alſo © 5“ 
anthun, til Chriſtus fagen, werden mit mir das Deich der Glory 
befigen. Nun ift aber anjeko Die Bee — 
Dissen aupiſtuc. 9 Ar 
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‚. Anderte Brag: Ob und warum wir dem Willen GOttes, und 
wicht dem unferigen follen folgen? Antw. Wir follen dem Willen GOt⸗ 
res, und nicht dem —— folgen ; weilen unſer Willen an ſich ſelb⸗ 
ften gang ſchwach, von Natur verkihrt , und nur nah dem Willen des 
ſchmeichlenden Fleiſchs, des leidigen Satans, und der verführifchen 
Welt geneigt iſt. Und in difes Elend haben uns g.feßt, und gebracht 
unfere erfie Eltern Adam und Eva ! weil fie nemlich im Paradepg durch 
ihren Ungehorfam ihre erfle Unfhuld verlohren haben : Bon difer Zeit 
an ift der eigne Will alljeit verfchrt geweſen, und was von bemfelben 
fernen — Jana: das hat noch niemahl einen guten Auge 

1: Engel in dem Hummel ſeynd durch den eigenen Wil⸗ 


| ges gehabt. d den 
en zu Teuflen worden. Unſere erſte Eltern, und wie mit ihnen ſiynd 


bic.q.9. 
f. 531. 


durch den eigenen Willen Die elendifte Creaturen worden. ft alfo der 
eigne Will in » und für ſich felbft, und ohne Vereinigung mit dem Wil⸗ 
fen GOttes ein Urfprung alles Böfen, und hat Fein andere Wuͤrckung, 
als daß er alles Übel fich ziehet: propria voluntas , fagt der geiſt⸗ 
reiche Caniſius aus Dem Heil. Bernardo, perniciofa elt & execrabilis 


. Der eigene Wil ift anders nichts als boͤh und hoͤchſt ſchaͤdlich, er will, 


er fan, und weißt anders nichts zu ermählen, als was übel, und mas 
uns ſchaͤdlich ift : Derohalben fagt der H. Bernardus, quid enim odit 


in Serm. deaut punit DEus, pr&ter propriam voluntatem ? GOtt haffet nichts 
refur. Do- anders , und ſtraffet nichts anders, als den eigenen Willen : Ceſſet 


mini. 


de Ador. 
1,4. c. 12. 


propria voluntas, & infernus non erit, wate fein eigener Wil, fo 
tourde auch Bein Hoͤll ſeyn. Sehet AU. ! waram wir dem Willen GOt⸗ 
tes, und nicht dem umferigen follen folgen ? Weilen nemlih der Will 
Gottes den Himmel, der eigene Will aber die Hoͤll anfuͤllet. Der 
Will GOttes machet aus geoffen Sündern geoffe Heilige, der eigene 
Will aber verkehrt die ſchoͤnſte Engel in Die abfcheulichfte Teufel. Sag 
ber ? Fragt der geiftreiche — — „welches aus beeden iſt beſſer 
und billiher,, Daß ich thue, was GOTT will? oder daß GOtt thue, mas 
ich will ? weſſen Will ift Heiliger, weiſer, mächtiger und gütiger ? 
Mehrer liebt mih GOTT als ich mich ſelbſten, warum dann folt ich 
nicht für gut halten, was feinem weiß ſten und gütigfien Willen gu 

es 


.. fallen thut ? Warum folt ih mich GOtt nicht überlaffen, der zum 


ften weißt, und will was mir-muglich ift. Wir über Waſſer fahrt , vers 
traut fih dem Schiffimann, wer kranck iſt, vertraut fich dem Artzt. 
Wei GOTT villeicht weniger? oder vermag er weniger als die Schiffs 
uch, als ein Arge? Nein, wil Nierenbergins ſagen, GOTT kan, 
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ED vermag, GOtt weißt alles. Da alfo die Minſchen manches⸗ 
maht fo ſehr plagt werden ‚ ift einig und allein Schuld Daran, meilen 
fie mit dem dem © lichen Wilken nicht zufriden ſeynd, und ihren- eignen 
Willen, dem Willen GOttes wollen vorziehen. 
Wir fon au dem Allen GOites folgen ; weilen m benfeide * 

ſtaͤrcken, helfſen und troͤſten Fan in allen. unfern 5 
fonderlih aber wann wir trautig, verfolgt , und betrübt 

aub warn mir den Tod leyden. Der Willen des himmli dem 
Vatters mare Chrifto die eingige Artzney wider alle Traurigkeit 

Dahero obfhen fein Set auf dem - Delberg biß in Tod Beth 
worden. Obſchon ihn die Traurigkeit biß zur Erden nidergebogen. 
Obſchon ihm die Angſt, das Blut, ja bey nahe die Seel aus dem 
Leib getriben ; fande er doch die befte Staͤrcke in dem Kelch des vaͤt⸗ 
terlichen Willens : Als er fich Difem Willen.des himmliſchen Dattırs 
ergeben, wurde er alfo aufgemuntert , Daß er feinen Feinden hertzhafft 
entgegen gegangen , und ale Petrus Darwider war, firaffte er ihn , und 
fagte : Calicem, quem dedit mihi Pater : So wilft du dann nicht — i8 
daß ich tr incke den —— welchen mir der Vatter gegeben bar? 11. 
Ehriftus wolte ſagen, lieber ift mir der Willen des hmm chen Bun 
als taufend Leben, als Himmel und Erden. Alſo, AN. ! müffen wir 
auch anters nichts wollen, ald mas GOtt der — Raster will, 
dann diſes, wie ferners der Heil. Thomas von Aquin fagt , ift das alinz.P.h. 
lerbeſte: Optimi agentis eft producere totum effetum fuum opti» 27.81. 
mum, Weilen von dem beften Werks Meifter nichts anders kan her⸗ 
fommen , als das befte Werck: der Willn GOttes dann muß uns in 
allem ſtaͤrcken, helffen, und troͤſen : Und difes ift neben andern die 
Urſach, warum wir dem Willen SO, und nicht Dem mfezigen ſol⸗ 
km folgen. Nun iſt anjego die 


Dritte Srag : Wie wir uns dann gu verhalten haben ‚wann: wib 7 

von GHDtt ein Gtück gebetten , oder eim Ungluͤck abbetten wollen ? 
ob wit diſes Därffen ıhun ? Antwort : Wir darfin GOtt fchon bitten 
am Abtwendung der Krandheit, und um Erlangung der Geſundheit. 
Wir dDärffen bitten um den Sriden, um. Abwendung des Kriegs, Such⸗ 
ten, Hunger, Theurung , Schaur, Hagel und anderer Üblerz Jedoch 
aber ſoll unſer Bitt anderſt nicht geſchehen, als. allzeit: mit Difen jeinges 
ſchloßnen Bedingnuß, wann «8 dem Willm GM ts nicht zuwider, 

und unſerer Serhkn ce Fa Ein Eximo hai — 
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ben Chriftus unſer Hepland, wie toir um Abwendung eines Ubels bet ⸗ 

ten ſoilen. Als Chriftus am Delberg vorhinein gefehen , was er vor 

Marter, Peyn und-Unbifden werde müflen ausftehen, ja daß er ben 

Tod felbften von denen Zuden werde müffen erleiden , bittete er zum 

Betth. 26. Dritten mahl feinen himmlifhen Vatter: Pater mi, fi poflibile ef: 
#.. Vatter, wann es möglich iſt, fo laß difen Relch von mir geben : 
Als er aber gefehen , daß der himmlifche Vatter diſes fein Leyden zu⸗ 

kaflen ‚und haben molte,, in Anfehung der Erlöfung des menfchlichen Ges 

ſchlechts, umd anderer Nutzbarkeiten mehr, ſprach er : Non ficur ego 

volo, fed ſicut ru: Aber Vatter, nicht wie ich will, fondern wie 

du wilſt. Alfo AA. ! muͤſſen wir auch bitten um Erlangung einer 

Snad, oder um Abmendung eines Ubels, nemlich: HErr! nicht mein, 

ſondern dein Wil geſchehe: Erhoͤrt uns fodann GOtt nicht mit unfes 

rer Bitt nah unſerm Willen, fagt der Heil. Vatter Auguftinus, fo er⸗ 

Serm. ge. hoͤrt er ung doch nach unferm Mugen : Invenimus quosdam non ex- 
auditos ad voluntatem, exauditos autem ad falutern ; Da alfo GOtt 

fihet , daß ung zu unferer Seeligmachung die Armuth taugt, ob wir 

fhon um Abwendung Derfelben bitten, fo nimmt er ung Doch Die Reich⸗ 

thum. Sihet er, daß uns die Krankheit taugt, fo nimmt er ung Die 
Sefundheit. Er ſchickt uns Ereug und Leyden, Trübfal und Verfol⸗ 

gung ; meil ex fihet , daß es alfo gu unferer Seelen Heyl und Seelig⸗ 
machung tauglich und vonndthen ift. Wie ſchaͤdlich es feye, mann wir 

eine Sach von Gott nach unſerm Willen begehren, können wir erfehen 
an Rachel jener Alt» Teftamentifchen Matron, .dife begehrte eined Be⸗ 
„gehrens : Da mihi liberos, alioquin moriar : daß fie Doch Kinder 
möchte befommen., dDif-6 war ihr beftändige allzeit widerholte Bitt. 
Bas gefhihet? GOTT erhöret ihr Bitt nach ihrem Willen, fie bes 
kommt Kinder , nicht nur eins, weil fie mehrer begehrt, aber leyder ! 
teil ihr GOtt gethan, was fie gewolt, hat ihr difes einen Mugen ges 
bracht, fondern höchftens gefchadet ; dann fie an Dem zweyten Kind, 
fo ihr GOtt wegen ihrer Birt gewehret, in der Geburt gebliben, und 

Gen 35.19. geftorben ift : Mortua eft ergo Rachel & fepulta elt : Rachel hat⸗ 
permennt , fie begehr ihr Das Leben, und ie begehrte ihr den Tod, fie 
— ft ee ihr Die Freud des Hauß, und fie begehrte , oder 

ame das Leydweeſen. u 

 Alfo ergehetes, mann. wir um Erlangung einer Sad unfer Bitt 

alfo einrichten, daß mir tollen, daß uns: GOtt nad unferm Willen ſoll 

toc.eit.  erhören : Derobalben ſagt obgemeldter. D. Baiter Augufinue i — 


Gen, 30. 
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habetis pro magno exaudiri ad utilitatem Wir ſollen e8 nicht für 
hoch achten, wann uns GOtt erhöret nach unferm Willen , fondern wir 
ſollen es hoch ahten, wann uns GOTT erhöret nad unferm Nutzen. 
— der Heil. Woſtel bittete inſtaͤndig, und ſchon zum drittenmahi 
OTT den HErrn, Daß er Doch die abſcheuliche Gedancken, und die | 
Veicſuchungen des Fleiſchs von ihm möchte nehmen : Propter quode2,Cor ze. 

ter Dominum rogavi, alsdann woll er ihm recht dienen, en unſchul⸗ 8. 
diges Leben führen , von ganger Seel ihne lieben. Sehet, AA.! Paw . 
lus begehrt von GOtt nice Geld und Gut, nicht den Vorfig vor ans ⸗ 
dern Apoftlen , fondern er begehrt nur Erledigung. von der Unruhe dee . 

. Bleifchs, er begehrt Die Nachlaſſung bon fo Gefahr» vollen Gedancken, 

ab:r was antwortet ihm GOtt? Eine Stimm aus den Wolcken lieffe / 

ſich hören , und fagte : Sufficit tibi gratia mea : Paule ! ich thue eg 

wicht, dann es kleckt Die ſchon zu widerſtehen meine Gnad. Alſo, AA. I 

ergehet es uns auch vilfaͤltig, wie der Rachel, tie dem Dil. Paulo z 

mancher bittet um ein Amt, um die Geſundheit, um ein Deyrath , um 

Leibss Erben, und dergleichen. O! gedenckt offt mancher bey jr 

wann ic) nur diſen Dienſt, difes Gut, diſen Reichthum hätte, D ! wie 

wolte ich ſolche nicht zu meiner Seelen Heyl, zum Nutzen meines Naͤch⸗ 

ſtens, und zur Chr GOttes anmenden sc. Um folche und bereichen . 

Sachen bitten und halten wir offt an bey GOtt, aber «8 ergehet ung 

wie Salome jener Mutter der Kinder Zebeddi, nemlich nefcitis quid Match, eo 
eratiss Wir begehren, und wiſſen nicht was, mir mepnen offt, wir _*®. 

had etwas Gutes , und wir begehren etwas Schädliches ; wir meh⸗ 

nen offt , wir begehren etwas nothwendiges, und mir begehren etwas 

überflüßiges. Mit einem Wort, wir m.pnen offt, wir begehren mit 

dir Rachel Das Leben, und wir —8 den Tod ; abſonderlich aber, 

wann wir ung fo weit vergeſſen, Daß wie gar etwas uarechtes ja fuͤnd⸗ 

hafftes von GOtt begehren. 

Entſetzlich iſt, mas der Heil. Baſilius erzehlet von Orentio einem Hitterte, 
Juͤngling, welchet ſich an dem Fiſt der Heil. Theclaͤ in der Kirchen an 
einem Maͤgdlein alfo fehr v:rgafft , daß fein gantze Bitt und Gebett 
nur dahin gienge , Daß die Heil. Thecla ihm von GOtt die Gnad möchte 
ertverben , Difer fo ausbüündigen , oder vilmehr eingebildeten Schönheit. 
habhafit zu werden. Was geſchihet? Bolgende Nacht erſcheint ihm 
die Heil. Thetla, fragte Orentium, ob er noch jenes Weibsbild, Die er 
im der Kirchen gefehen , zu haben verlange ? und als Drentius ja 
aepronen, verſchwande Die Deil, Karen Thecla, und. alſobald 

u 3 


- 
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da vor der Bethſtatt das begehrte Maͤgdlein. Wer war froͤher, als 


Oridius 


»,Reg. 3. 


Drentius , er hebte an feine buhlerifche Liebs » Neigungen zw beztigen, 
worauf aber augenblicklich diſes Maͤgdlein die Larven abgezogen , und 
«in lebendiger Teufel ftunde da : der mie wütender Hund Orentium 
angefallen, und an der Stell verriffen hat. Peenam pro munere po- 
feis , um diſe Englifche : oder vilmehr teufflifche Docken hat difer Juͤng⸗ 
fing Drentius gebetten,, und fie ift ihm worden ‚und er ihr ! aber jw 
feinem z itlich und ewigen Untergang. Sehet, AU. ! alfo ergeber 
68 , wann man von GOtt etwas begehret , welches dem Willen GOt⸗ 
8 zuwider, und unferee Seelen Heyl nicht erfprießlich if. Darum 
fagte Socrates ein Hiyd bey Dario Marimo : Nihil ultra petendum 
a Diis ; Man fole forthin nichts mehr begehren von denen Boͤtteren, 
als daß fie uns geben, was fie uns erfprießlich zu ſeyn vorgeſehen. Auf 
gleiche Weiß auch, liebſte Chriſten! nichts, umd Feine Sad) ſollen wir 
von GOtt begehren anderft , als mit difer eingefchloffenen Bedingnuf, 
wann es dm Willen GOttes nicht zumider, und imferer Seelen⸗Heyl ers 
ſprießlich if. Mit einem Wort, wann ihr um etwas better, fo folt ihr als 
fo bitten : Fiat voluntas tua x HEre ! dein Will gefchebe, | 


Derohalben dann liebſte Chriften ! was Hell jener hohe Peieſter im 
alten Teftament, als ihm Samuel die Straffen GOttes angekuͤndet, ge⸗ 
antwortet , das follen mir auch je und allzeit fanın , nemlich: Dominus 
eft, quod bonum eft in oculis ejus, facit ı Zr iſt dee HErr, er thue, 
was gut ift in feinen Augen. Alſo fagich ſchließlich, follen wir auch 
reden und gedencken, Dominus eft, er ift der HErr, nad) feinem Goͤttli⸗ 
dm Willen wollen mir leben, cr weiß, und wird alles zu unſerm Beften 


 zihten : Schieft er ung Kranckheit, oder nimmt er ung unfere Kinder , 


Hauf und Hof, warum nit ? Wann und weil es nur fein Wil ift , fo 
an es nicht fehlen, es muß zu unferm Nutzen kommen: Nichts beffers 
dann, und nichts nutzlchers ıft, als wann mir unfer ganges Abfehen nur 
allzeit auf den Willen GOttes ankhren : Nicht nur in der Zeit des 
Wohlſtands, fondern auch in der Zeit des Weheftants : Wann mir 
kranck, arm, elend, und virlaffen , eben ſowohl ale wann wir bey 
Mitten, gefund und wohl auf ſeynd; weil wir nemlich wiſſen, daß es 
SOtt aus Feiner andern Urſach thut, ats weil «8 ung alfo nug iſt, und 
weil es ung alfo zu unferem ewigen Stück und Heyl tauglich und vonnoͤ⸗ 
Ahen if. Derowegen dann mein Chrift! «8 fomme über dich Giuͤck, 
Wer Unglück, Reichthum, oder Atmuth, Leyd oder ——— — 
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Schmach, Gefundheit oder Kranckheit, Leben oder Tod, xc. ergibe dich. 
- in allem dem Goͤttlichen Willen, fage allzeit : Dein Will gefchebe, wie 
im Jimmel, alfo auch auf erden. Gedencke all:s fey von GOtt: 
So mithin verlange nichts , als was GOtt will, tie GOTT will, 
warn GH will, und weilen es GOtt will. Und auf dife Weiß 
wirft du hier auf Erden, und in diſem Leben allgeit getröft, mohl auf 
ir ‚ nad difem aber hierdurch in dem. Dimmel erlangen Die ewige 
reud und Seeligkeit, Am. 





Sie fünff und fünffhigſte Vnterweiſung 


Son der vierten Bitt des 
Heil, Batter unſers. 


Gib ums heut unfer tägliche Brod. | 
Frag ⸗Stuck. 


ATe vil ſeynd Bitten des Seil. Vatter unſers ? 3. Siben, 
Welche ift die vierte ? R. Gib uns Heut unfer täge 

2. liche Brod. 

3. Was begebren wir in difer Birt ? 8. Daß uns der bimmlifche 
| Datter unfer Brod und LTabrung woll geben. _ . | 
4: Warum fagen wir gibe ? BR. Unſer Eindliches Vertrauen auf 

GOtt hierdurch anzuzeigen, 

5 Warum mehr ? ®. Weilen wir ſammentlich wor GOtt alle 
Bettler feynd, der Reiche ſowohl als der Arme, muͤſſen wir 
alle fagen « gib. 

6 Warum fagen wir gib ung , und nicht gib mir ? R. Ansuseis 
gen, daß einerniche nur allein vor fich allein, jondern auch vor 
andere, ale Srüder und Schweftern bisten ſoll. — 

7. Wa 
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7. Warum bitten und fagen wir heut ?. 9. Hierdurch will und 


Ebriftus anzeigen; daß wir nicht zu forgfältig follen feyn auf 
woe wir nicht wiffen, ob wir morgen noch werden 


3 Warum fagen wir unfer Brod ? BR. Ansuseigen, daß wir fein 
fremdes und ungerechtes Brod follen begebren, fondern , wels 
des wir mit unfexer Muͤhe und Arbeit erwerben. 

9. Was lehret uns das Wort tägliches: d 8. Dardurch will 
uns Ebriflus anzeigen, daß, weilen wir alle.Tag die Eſſene 
= Trinckens vonrischen haben, alfo ale Tag darum bitten 

oben. 

10. Was wird verftanden durch das Mort Brod ? R. Was zur keibs 
lichen Nabrung und Unterhalt erfordert wird, als Speiß und 
Tranck, Kleydung, Behauſung, und dergleichen. 

31, Warum bat une Chriſtus nur um das Brod zu bitten befohlen? 
R. Une anzuzeigen, daß wir in diſem Leden nicht nach Wohl⸗ 
lüften, wie der reiche Praſſer, oder nach guten Bißlein trach⸗ 
* ‚ fondesn mic der. Nothdurfft allein uns ſollen beſtidigen 
affen. 

22. Wie vilerley aber it das Brod ? BR. Das leibliche, und das: 
geiftüche ; nemlich das Brod des Leibe , und das Drod der 

ee en. 

23, Welches ift das leibliche, und welches ift das geifliche Brod? 
BR. Das leibliche Brod ift, welches unfern Leib, das geiftliche: 
aber, welches unfere Geel ſpeiſet. 

14. Was wird verftanden durch das geiſtliche Brod, welches uns 

ſere Seel Speifer ? 8. Dardusch wird verftander das Wort 
GSOttes, die Predigen, die geiftliche Binfprechungen , die 
55. Sacramenten, und abſonderlich das H. Sacrament dee: - 

ltars. 

r5. Muͤſſen wir auch um: diſes Brod bitten ? 3. Ja mebrer,, ale 
um das tägliche Brod des Leibe. —— 

56. Weil wir nur das tägliche Brod , und nur vor heut ſollen bes 

—gehren, ift ee unrecht für das Zukuͤnfftige forgen ? R. Fein 
> ift une-nur die gar zu groffe Sorg vor das Zeitliche ver⸗ 

sn, 


7. I 
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16. Iſt es alfo genug, wann wir, nut das tägliche Brod von GOtt 
bigebren? R. Nein, wir müfjen auch das unferige beyiragen, 
und arbeiten. 

18. Woher kommt es, daß gar vil Menſchen an dem täglichen 
Drod Mangel leiden? X. Weil wir nicht chun, was frome 
men Rindern zuſtebet. 

19. Was müffen dann fromme Rinder tbun ? B. Sie müffen nicht 
nur allein um das Brod bitten, fondern auch darum dancken. 
20. Welche verfündigen ſich bierinfalls? 8. Am allermeiften jene 
Bettel⸗Leuth, welche das liebe Brod verachten, oder gar 

nicht wollen annehmen. 


21. Wann aber ein Menſch nicht aus feiner Schuld in die Armuth 


athet? R. Go foll es fein Dertrauen auf die Vorſichtigkeit 
Ottes fegen, und wird GOtt ibn nicht verlaffen. \ 

22. Wann er aber aus feiner Schuld , und wegen feinen Sünden 
in die Armuth geratber? R. So foll er wie der verlobrne 


Sobn umtebsen , und den bimmlifcdyen Vatter reumütbig um . 


Verzeyhung bitten. 


Muslegung. 


S berichtet uns der Heil. Lucas in feinem Evangelio, wie daß 
jener verlohrne Sohn in die Fremde gesogen , alldorten aber fo 
geoffe Armuth, Dunger und Noth gelitten, fo weit gekom⸗ 

men, daß er kein Brod mehr gehabt, fondern vom Hunger 
getriben, fo gar gerunfchen, wann er nur frinen Bau mit Träbern, fo 
die Schwein fraflen, Funte anfüllen. Bey folder Noth nun gieng er 


in fi, und redete fich felbften alfo an: Quanti mergenarii in domolac 15.17. 


atris mei abundant panibus:; & wie vil Taglähner feynd in meines 
Deas “auf, welche Brod im Liberfluß haben; ich aber fierbe 
bier vor Hunger. Indem er difes bey fich betrachtete: fagte ee: Sur- 
gam & ibo ad parrem meum : Ich will mich aufmachen, und wis 
der zu meinem Datter kehren. Gieng alfo gu feinem Vatter, bittere 
ihn um Verzeyhung, und er bekam Lebens⸗ Mittel, Brod, Nahrung 
und flillte feinen Dunger. AA.! mo fennd wir fündhaffte Menſchen 
in difer Welt, als im Der Fremde? Was koͤnnen, was vermögen, mas 

Dieses Hauptſtuck J ha⸗ 


- 
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haben wir aus uns felbft ? Anders nichts, als Noth, Mangel , "rd 
Hunger? Alle dann Reich und Arm, Groß und Klein, Edel und Uns 
| edel, Kayſer, und König, alle ſeynd wir bedürfftig, und müffen mit dem 
Pial. 39.18. König David fagen: Ego autem mendicus fam, & pauper : Ich bin 
‘arm, und nur ein Bettler, omnes mendici fumus ante januam magni 
Serm: 15. Patrisfamilias, befräfitiget ein heiliger Batter Auguitinus , alle feynd 
2 verdb, wir Bittler, haben und vermögen aus ung felbften nichts. Was ift 
oM Hann zu thun? Ibo ad Patrem, anders nichts, als daß wir ung mit 
dem verlohrnen Sohn aufmachen, vor der Thür des groffen Hauß⸗ 
Vatters anflopffen, mit reumüthigem Hertzen rufen, ſprechen und 
fagen: Da nobis panem , gib uns, O himmliſcher Vatter! Brod 
und Lebens » Mittel. Difis zu thun hat uns befohlen Chriftus unſer 
Luc. 112 9. HErr, da er geſprochen: Petite, & dabitur vobis : Bitter, ſo wird 
euch gegeben werden, wann ein leiblicher Vatter, fagte er ferners, 
feinem Sohn , fo er einen Fiſch begehret, ihm Feine Schlangen , fons 
dern einen Fiſch gibt, wann er_ein Ay begehrt, ihm Feinen Scorpion , 
fondern ein Ay gibt, ann er Brod begehrt, ihm feinen Stein, fons 
dern ein Brod gibet: Quanto magis Pater vefter, alfo und vilmehr 
mird euer himmlifcher Datter, wann ihr ihn bitten, und begehren ters 
det , euch geben Brod, und mas ihr zur Unterhaltung Leibs und der 
Seelen vonnöthen habt: Und difer Urſachen halber hat uns Chriftus 
unfer HErr in dem Heil. Vatter unfer zu betten befohlen, nemlich in 
der vierten Bilt : Panem nofirum quotidianum da nobis hodie : 
Gib uns bene unfer tägliche Brod. Weil mir nun vor heut diſe 
Austhei⸗ vierte Bitt auszulegen, alfo wollen wir anjego erflären, * was wir in 
long. difer Witt durch die Wort derfelben begehren? und dann ferners ber 
antroorten. 1. Was Durch das —* Brod verſtanden werde? 
.Weil mir nun begehren dag tägliche Brod, ob es Dann unrecht ſeye, 
wann mir ein Sorg tragen für Morgen, und für. das Künfftige? 3. 
Woher e8 Fomme, daß wir vilfältig an dem täglichen Brod Mangel 
feiden ? Attendite, 

In denen drey erſten Bitten des H:il. Vatter unfers haben wir biß⸗ 
hero ausgelegt dasjenige, was Die Chr des himmlifhen Vattets, und 
das Ewige betrifft: Anjego aber fangen wir an die vierte Bitt, welche 
auf Das Zeitliche und Leibfiche zihlet, nemlich auf das tägliche Brod, gib 
une beut unfer tägliche Srod, lautet dife Bitt, dardurch wir begehs 
zen, daß uns der himmliſche Datter unfer Brod und Wahrung wolle 
beſcheren. Ale Menfchen, die Reiche ſowohl, als Die Arme müllen diſe 

viertt 


— 
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vierte Bitt ſprechen, Die Arme nemlich, daß ihnen GOtt das taͤgliche Brod 
gehe, die Reiche aber, daß fie Daffelbige im Sriden , und mit gefunden 
möchten genieſſen: Dann, mas nußt «8 ung, wann wir Küften und 
Käften voll haben, wegen Kranckheit aber, oder anderem zeitlichen Ubel 
des Leibe nicht koͤnnen genieffen. ADe dann müffen betten: Gib- une 
heut unfer tägliche Brod. Wir fagen am allererften gang einfältig 
ib, dardurch ung Ehriftus andeuten mil , daß wir mit kindlichem 
Bertrauen das Brod von feinem himmliſchen Datter begehren follen , 
nicht anderſt, als tie Die natürliche Kinder, warm fie fagen, Vatter gib 
ung ein Brod, mit den Mund begehren fie von dem Vatter Das Brod, 
und mit der Hand langen fie ſchon darnach. Durch diſes Wort: Gib, 
till uns Chriftus auch lehren, und.anzeigen , daß wir lauter bebürfftige 
Bettler fiyen, und daß wir bie Wahrungs- Mittel, und andere Güter , 
fo wir etwann befigen, wicht ung, oder unſerer Mühe und Arbeit, noch 
unferem Gewerb follen zumeſſen, fondern allein dem Himmlifhen Dat 
ter, dann: Neque qui plantat eft aliquid, fagt der H. Paulus, neque 1.Cor.3.7, . 
qui rigat : weder der anpflanıst, noch der begießt in erwas, fons 
dern allein GOtt, der es wachfen macht. Warum uns aber Chris 
ftus befohlen, wir follen beten gib uns, und nicht mir, gef icht darum, 
daß mir nicht allein für uns, und Die Unferige, fondern für alle insgemein 
bitten follen: Dann wir u lauter "Bruder und Schweſtern, und alle 
Kinder eines Vatters, follen alfo nicht bitten, gib mir allein, fon« 
dern auch allen andern ihr Brod und Nahrung. Und dahero folgt , 
wann wir was übriges haben, ſolches auch andern mittheilen ſollen, Das Hom. in 
rum fapt der H. Baſilius; der Hungerigen Brod ift jenes, fo du übrig Inn. 
haft. Und darum theilt es GOtt alfo ungleich aus, nemlich einemgibter " " 
vil, dem andern wenig, dem dritten gar nichts, Damit Der Reiche von Dem 
Uberflüßigen dem Armen mittheile, wie gerhan der gedultige Job, von Job.zt. 17. 
welchem der H. Text bezeugt, Daß er fein Brod nicht allein geeſſen, fon» 
dern auch dem Armen und Weiſen darvon gegeben, Dur das Wort 
deut, verfichet der Heil. Datter Auguſtinus mitandern die gante Zeit n de Ser. 
unſers gegenwärtigen Lebens, bitten alfo, dafi ung GOtt Brod moͤchte on * 
geben, ſo lang wir hier auf diſer Welt, und in diſem Leben ſeynd. Wie⸗ — 
derum will uns Chriſtus durch das Wort heut erinnern, daß wir nicht 
ſollen gar zu ſorgfaͤltig ſeyn zeitliche Güter und Reichthum zu bekom⸗ 
men: toeil es ſich —*— leicht kan zutragen, was jenem reichen Mann in Luc.ı3.20, 
dem Evangelio ge daß wir nemlich heut, und che noch der mor⸗ 
gige Tag ankommt „ muͤſſen fterben N darum follen wir nicht besten für 
2 or⸗ 
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Morgen, oder für Fünfftige Wochen, oder Jahr; nein: Nolite folici- 
Matih, 6, ti efle in craftinum; fagt Chriſtus unfer Herr: Seyd nicht zu ſorg⸗ 
3% fältig auf Morgen, faget nicht was werden wir fa und trinden, 
und mit wen merden wir ung bekleiden? Dann difes thun die Hey⸗ 
den, euer himmlifcher Vatter weiß ſchon was euch nöthig iſt. Ferners 
betten wir: Bib une heut unfer tägliche Brod, Durch das Wort uns 
fer Brod, mird verftanden jenes Brod, welches mis mit GOtt, und 
mit Ehren, mit unferer Arbeit, Kunft, oder mit unferer Handthie⸗ 
zung getsonnen haben; follen alfo nicht begehren fremdes , ungerech⸗ 
tes, bertwuchektes oder anderen abgefhundens Brod, fondern allein 
. ‚jenes, welches wir mit unferer Mühe, mit gutem, rechten, und ehrli⸗ 
hen Titul erworben, und an uns gebracht — Dahero ſagt Da⸗ 
Pſal.127. 2. vid: Labores manuum tuarum, quia manducabis, Du wirſt eſſen, und 
dich ernähren von der Arbeit deiner Haͤnd, bearus es, thuſt du Difes, 
o bift Du feelig, & bene tibi erit: Und es wird die mohlergehen- 
er alfo mit Unrecht Das Brod iffet , der üffet nicht -fein Brod, 
dexn das Brod deſſen, Dem es billich zug hoͤrt. Durch das Wort 
tägliche Brod, will uns Chriſtus anzeigen, Daß, weilen wir alle Tag 
‚bes Eſſens, und Trinckens, und der Nahrung vonndthen haben, alfo 
folen mir nicht nur an Sonn » und Feyertaͤgen, fondern Öffters , ja 
täglich darum bitten. Nun ift anjego die 


3. Erſte Frag: Was durch Das Brod berfianden werde? Antwort. 
Durch das Wort Brod wird leiblicher Weiß verſtanden, mag zur leib⸗ 
lichen Nahrung und Unterhal erfordert wird, als Speiß und 
Tranck, Kleider, Behaufung, Vieh, Geſundheit, Geld, Aecker, Wiſen, 
und andere dergleichen Sachen mehr, fo zu unſerem zeitlichen Leben 
nothmendig fepnd. Es hat uns aber Ehriftus um mehrer nicht befoh⸗ 
fen zu betten, als nur um das Brod: und Dardurch molte er anzeigen, 
daß wir Chriften in diſem unferm Leben nicht nach Wolluſt, umd nicht 
nad) lauter guten Bihlein follen trachten: nein, fondern wir follen zus 
.  friden ſeyn, uns begnügen laflen mit ſchlechter nothwendiger Nahrung : 
Pror. 30.8. alfo mit Salomon um mehrere nicht bitten, als nur: Victui meo tri- 
Tin.68 bue neceflaria: Armurh und Reihthum, O HERR! gib mir nicht, 
Frech, 16, fondern nur allein meine Wahrung. Bann wir alfo Kleidung und 
5. "Nahrung haben, ſagt der H. Paulus, ſollen wir Damit zuftiden feyn: 
Dann faturitas panis & abundantia, fagt der heilige Prophet Ezechiti, 

der Uberfluß bat die Sodomiter in das Verderben gebracht. | 


* 


nun 
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nun aber das menſchliche Leben webfach iſt, nemlich das leibliche, und 
das geiſtliche, Das iſt, das Leben des Leibs, und das Leben ber Se; 
alfo ift auch zweyfach unfere Speiß, nemlich Die Speiß des Leibe, und - 
e Speiß der. Seel. Kan und wird alfo durch das Wort Brod ein 
— Brod verſtanden, nemlich das leibliche Brod, welchts = 
ag — ſpeiſet, und das —5— ‚ welches unſere Seel fp:is 
ch das Brod nun, oder durch die Speiß der Seel, wird vers 
al en Wort GOttes, die Lefung rd Bücher, die HH. 
Sacramenta, - abfondertich das Doc ‚heilige Sacrament des Ab 
tars, dann difes iſt, panis vivus, = lebendige Brod, welches Joan.s. 4. 
vom Jimmel AR fligen , welches unter denen Geſtalten V. Inftr:25, 
und Weins —— zu unſerer Seelen» u tet wird. a 5. 
wird difes Hoch » heilige EUREN Be tägliche Brod * 
Selm aus dreyerley Urfaden : : 1. geilen foldes * Anfang der 
Chriſtenheit denen eyferi Chriften alle <a Eau 2 und 5* 
worden. 2. Weil es * von denen P Ott Adern Allmaͤch⸗ 
tigen in der heiligen Meß au eat, Bed * ke he 


Weilen wir alle : ve ut der 5* en Meß durch die geiftihe 
Communion und fönn 


Ehre 
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Ehriften, fie haben zwar einen fchönen umd offt wohlgemäften Leib ; aber 
in.denfelben eine Zaunsbürre abſcheuliche Seel, welche gang kranck, und 
in Gefahr gar zu-fterben darnider ligt: Dann gleichrote, wann der 
Menſch kin Speiß mehr will zu fih nehmen, ader behalten , nothwen⸗ 
dig dem Leib nach bald fterben , und nicht mehr fang leben wird: Alſo 
au, wann einem Chriften Die gute Einfprehungen, die Predigen , der 
Gottes⸗Dienſt, das Gebett, die HH. Sacramenten ꝛc. nicht mehr 
ſchmecken, muß er nothwendig der Seel nah bald fterben, ‚und zu 
grund gehen. Da mir alfo betten, und fagen : Gib uns beut unfer 
tägliche Brod: mollen wir fo vil ſagen, als himmliſcher Vatter! gib 
ung Vaͤtterlich, nicht nur was ung in diſ. m Lehen zu Erhaltung Des 
Leibe, fondern vilmehr, mas ung zu nee Ko Seel nothwendig 
ift, nemlich: Gib ung, daB mir dein heiliges Wort und gute Einfprer 
ungen heut und alle Tag fleißig anhören und vollbringen , auch aller 
H. Meilen , fo man heut in der gantzen Chrifienheit aufopfferet, 
möchten theilhafftig werben : Zumahlen aber gibe ung , O himmliſcher 
Datter! daß mir Das Hoc » heilige Sactament des Altars allzeit , und 
abfonderlih vor unferm End zu unferee Seelen» Hepl als eine Weeg⸗ 
Loc.zs.91» Zehrung wuͤrdiglich möchten empfangen. . Querite ergo primum ıe- 
goum Dei. Vor allem dann, AA.! bittet um Speiß der Seelen, 
alsdann aber erft um das Brod, Das ift, um die Wahrung, und um 
die Speiß des Leibe, Nun ift aber anjego Die 


4 Zweyte Frag: Weilen wir nur begehren heut unfer tägliche 
Srod: Ob es dann unrecht fiye; mann wir Sorg tragen für morgen , 
und für das Zufünfftige? Antw. Es fagt zwar Ehriftus unfer Hey⸗ 

Luc.ı2.22. land: Nolice foliciti effe, mir follen nicht forgen für unfer Leben, was 
wir effen werden, auch nicht für unfern Leib, was wir anthun werben : 
Er befihlt uns anzuſehen, und zu betrachten die Voͤgel des Luffts, die 
höne Lilien auf dem Feld, mie felbe fein himmliſcher Vatter ohne alie 
hre Sorg und Arbeit ernähre und Heide ꝛc. Allein durch ſolche und 
dergleichen Text verbietet Ehriftus nur die gar zu groſſe Sorg gegen 
dem Zeitlihen: Dann GOit befihlt uns, daß mir follen haufen , das 
A&.20.34. Mit wir zu feiner Zeit etwas hervor zu ziehen haben : Und der Heil. Apos 
Thef.3.30. ftel Paulus lobte jene Eltern, melde ihren Kindern mit Zug und Recht 
etwas sufammen fpahren. Er felbft der Deil. Paulus hat für fich, und die 
mit ihm waren , Die Nahrung mit feiner DandsArbeit gewonnen, und 
fagt austrucklich einem jeden alfo: Si quis non vult operari, * man« 
ucet: 
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ducet : wer nichE arbeiten will , der ſoll auch nicht effen. Dann 
jener Befehl, wilchen GOtt dem Adam im Paradeyß gegeben: in fu- 
dore vultus tui: Im Schweiß deines — 

eſſen: gehet noch diß heut alle und jede Menſchen an. Bann einer 
alſo den gantzen Tag, oder die gantze Nacht nichts wolte thun, als 
ſtets betten, gib une heut unſer tägliche Brod, fo wurde GOtt ſa⸗ 
gen, mein Menſch! hilff dir, ſo will ich dir auch helffen. Thue, was 
du ſchuldig biſt, arbeite deinem —— fo will ich Dir das taͤg⸗ 
liche Brod auch befeheren. Iſt fo mithin eine mäßige Sorg um das 

geitliche Brod und- Nahrung nicht verbotten, und follen wir nicht ohne 

alle Sorg dahin leben : fondern nur Die Überfiä ige unmäßige Geitz⸗ 
Sorg vermeydin, als melde uns von GOtt und dem Ewigen absiehet 
und verhindert. Es ift frepfich wahr, daß diſes unfer — — 
Leben kurtz, jedannoch ſeynd halt gar vile Sachen zu deſſelben Erhal⸗ 
tung vomoͤthen, die man anderſt nicht haben Fan, als daß man darum 
forge, arbeite, und fich bemühe: derowegen feynd fo vilerley Ständ, 
Aemter, Gefchäfft und Handthierungen angeordnet: damit nemlich 
der Mnfch darmit dasjenige, was ihm nothmendig ift, erobere , und 
darmit fih und die Seinige Stand» mäßig ernähre- Labor exercen- 
'dus eft, fagt ein heiliger Datter Hieronymus, folicitado tollenda! 
Arbeiten muß man um Das Brod, dann «8 fallt nimmer vom Himmel 
herab, aber bitten muß man darbey, damit GOtt die Arbeit feegne. 
Ora & labora, & DEus aderit fine miora, ift ein fchöner Chriftlicher 
Spruch: wo berten und Arbeiten, da ift GOtt bey Seiten. Haus 
fen, arbeiten und forgen, wie Die Alte pflegten zu fagen, muß man, als . 
wolte man ewig Ieben: leben aber muß man , als folte man täglich 


erben. 
‘ OoOtt alfo till, daft man fol ſorgen, jedoch allgeit mit einer ſolchen 
Maaß, dab die Sorg um das Geiftliche und Emige den Vorzug habe, 
Dann es gibt Menſchen, auch gar bil unter denen Chriſten, wel⸗ 
che mehr, dann billich in dife irrdiſche Sachen fih verwicklen, weit 
‚geöffere Sorg tragen für das Zeitliche als für das Ewige, welche alfo 
dem sergänglichen nachiagen , als wann Fein anders Leben mehr zu 
- hoffen wäre. Und dahero fangen fie um einen fehl:chten zergaͤnglichin 
- Getinn oft alkrhand Streitt⸗Zanck/ Rauff » und Nichts, Händel an, 
verfolgen einander auf Leib und Leben, ja kehren um das Zeitliche, fo 
zufagen , faft die Welt unter über fih: und difes iſt, was Chriſtus un⸗ 
fr Heyland. verbietet, da er ſagt, ſeyd nicht zu forgfältig auf a 


chis folk du dein Brod Gen. 3 17, 


Grofez in 
Diario } 
Sandorum 
7.October. 


Matth, 16, 
26. 
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gen: Nemlich eine überflüßige unmdfige Geitz⸗Sorg verbietet er uns 
toeilen Cupiditas — wie ein geiſtreicher Alcetiſt, ſchreibt, eft 

eſtis virtutum, die unmaͤßige Begierd zu dem Zeitlichen und denen 

eichthumen die Peſt und Der Untergang aller Tugenden iſt. Das 
hero, damit wir unfer Derk nicht an diſes Zeitliche hencken, erinnetet 
uns Chriftus unfer Heyland, und fagt: Quid prodeft homini: Was 
bilfft eo den “Vienfchen , wann er die ganze Welt gewinnet, und 
aber an feiner Seelen Schaden leyder ? Nichts, will Chriftus fa. 


gen, nuget einem ſolchen Menfchen Die gange Welt, wann er ſchon alle 
Wolluͤſt, ale Reichthum, alle Aemter, und alle Herrſchafften befiget, 


Matth, 26. 
24 


FT 


fondern, mann er dardurch feiner Seelen» Dept in die Schang ſchlaget, 
wird ihm alles diſes in der Höllen nur zu gröfferer Peyn gereichen: Ja 
man fan von einem ſolchen Geld und zeitlichen Guts⸗begierigen Mens 
ſchen fagen, was Chriſtus von feinem Verräther gefprochen: Bonum 
erar ei: Es wäre diſem Menſchen beffer, wann er gar nie wer 
gebohren worden. Da uns alfo Ehriftus gelehrt zu betten um Das 
tägliche Brod, hat er nicht alle Sorg um das Zeitliche verbotten , 
—— nur die unmaͤßige, und daß wir uns auf die Vorſichtigkeit des 
immliſchen Vatters ſollen verlaſſen. Nun iſt anjetzo die 

Dritte Frag: Woher es dann komme, daß vil Menſchen an dem 
taͤglichen Brod/ Noth und Mangel leiden ? Antwort. Daß wit offt 
Mangel leiden, und uns der himmliſche Vatter das Brod nicht gi⸗ 


bet, oder wenigflens nicht ſeegnet, kommt daher; weil wir nicht thun , 


Serm.13 in 
Cansica, 


was frommen Kindern zuftehet. Es ift nicht genug mit dem Maul 

das tägliche Brod begehren, fondern wit müflen auch dem Vatter Des 
immels fleißig Darum dancken, die Danckſagung, fagt der heilige 
ernardus, ift ein neuer Weeg zu neuen Gaaben. 


Warum dann mancher Menfc ig die Armuth gerathe, oder warum. 
ESHDTT zu Zeiten mit Schauer, Unfruchtbarkeit, und dergleichen 
Ublen ftraffe, ift gang gewiß , daß folches offt herrühre von bem Un⸗ 
dand ; weil mar nemlich gar vilfältig unter mährender Effens » und 
Tifch » Zeit, da man wuͤrcklich die Gaaben GOttes und das Brod ges 
nieffet, SOTT belepdiget mit Unmaͤßigkeit, mit Chrabfchneiden , mit 
unnügeg Gelächter, mit allerhand unfhambaren Reden , mit uns 
züchtigen Zotten und Poflen 2c. Manche geben zu und von dem Tiſch, 
aber ohne alles Sehett, ohne alle Dandfagung , oder verrichten ſolches 
nur liederlich, ſchlauderiſch ohne alle Andacht, Da witr alfo an 

o 
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Fo wenig gedencken, und ihm fo wenig danckbar ſeynd, was iſt es Wun⸗ 
der, wann er uns auch ſeine Gaben, und = liche Brod migg 
Daß aber abfonderlih die Bartels Leuth offt groffe Armuth und Noth 
muͤſſen Ievden, iſt fich faſt nicht zu vertvundern, inmaffen fie manches⸗ 
mahl feines Biffen Brods würdig fepnd. Wie wir in dem anderten zn. 4 
Theil von der Barmhertzigkeit insgemein fagen werden. Es gibt Bets 
tel⸗Leuth, welche Baum» ſtarck, ſich alfo mit der Arbeit gar wohl 
kunten nähren, allein aus lauter Baulkeit legen fie fih auf das Bettlen. 
Solche Beitler beten Die ganke Wochen Fein andächtiges Vatter uns 
fer, will vom Meß» und Predig» hören, vom Beichten und Commu⸗ 
nieiren gar nichts ſagen. Dffentlih, und mann fie den Leuthen vor ben 
Augen umgehen und bettien, wiſſen fie ſich gang klaͤglich, gank elendiglich 
anzuſtellen: Wann fie aber allein, und in denen Wincklen beyfammen 
ſeynd, fauffen fie fih voll, haben die Weiber gemein, begehen die groͤ⸗ 
ſte Sünd und Lafter, und führen das verruchtefte Leben von der gangen 
Welt. Dil aus folhen Bettlern nehmen ein Stuͤcklein Brod gar nicht 
an, danden nicht darum, laſſens ligen, ja werffens jezuweilen mohl 
gar hinweg, und an flatt des Vergelts GOtt, Främmen fie über den 
Almofen » Geber das Maul, und mwünfchen ihm noch darzu allerhand 
Ubel und taufend Teuffel auf den Halb. Dergleichen Grfellen und 
Bittelv Leuth ſeynd eines Stüclein Btods gar nicht würdig, und aud) 
nicht werth ; was ift dann Wunder, warn GOtt ihnen feinen Goͤttli⸗ 
hen Seegen entziehet, daß fie endlich nicht nur g Noth und 
Mangel müflen I:yden, fondern wo nicht emig, menigfiens zeitlich, 
und entweders dem Hencker unter die Haͤnd gerathen , oder fonft elens 
diglich su grund gehen. | 
Wann aber ein Meufch ohne feine Schuld in bie Armuth gerathet, 
roffe Noth, Mangel und Hunger muß — ſoll er dannoch getroͤſt 
feyn ‚, ein ſteiffes DBertrauen auf die Vorfichtigkeit GOttes ſetzen. 
GoOit wird ihn nicht verlaffen, er fan und mird einem ſolchen Menfchen 
ſchon noch ein Stud Brod mittheilen. Wir GOtt feinen Armen, 
der fromm, gerecht, und auf ihn hoffet, in der Voth verlaffe , bat er 
—J in jener Wunder/-Geſchicht, welche ſich zu Drepano ein:e Stadt nioria 
in Sieilin im Jahr Chriſti 1641. zugetragen. Allda, erzehlt Lyreus! s.« 10. 
in Chrifto patiente, hauſete ein paar Ehe⸗Volck mit einander, aber 
ehr übel, dee Mann jagte alles durch die Gurgel, mwordurd dann - 
- mr F . Du seöRt geftärkt wurden. Das Weib — 
eine e Mutter, we en m 
Diertes Zauphud, N En 
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einem Schlehten betragen hätte, mann fie nar noch ihrem Kind ein 
Brod hätte Fönnen geben. Eines Tags, weil der Batter abermahl mit 
der Keagens XBäfch in dem Wirth» Hauß vil zu thun hatte, ihr Fleines 
Soͤhnlein aber mır Bitten und Weinen anhielte, Mutter gib mir ein 
Brod! Sie aber keines hatte, gieng es dem ehrlichen Weib alfo , und 
dermaflen zu Dergen, daß fie ſich felbft des Weinens nicht enthalten 
kunte. Druckte alfo das hungerige Kind an ihr Hers, und ſagte: Mein 
Rind id} Fan dir kein Brod geben, bab felber keins; aber komm, wir 
‘wollen eine fuchen. Nahme hierauf ihr Kind bey der Hand, und 
führte «8 in Die Kirchen. Alldort, als fie ihr Gebett andaͤchtig vers 
gichtet , und gleichwohl ihr —* mit Zaͤheren demienigen geklagt, der 
am beſten helffen kunte, deutete fie ihrem Kind auf ein groſſes Cruciſix, 
J in der Kirchen ſtunde, und ſagte: Gehe hin zu diſem HErrn, und 

ß dir ein Brod geben. Das unſchuldige Kind kame dim Befehl 
der Mutter nach, geht hin und ruffte überlaut alfo: HErrle! mein 
Mutter ſchickt mich daber, und fage, Du folft mir ein Brod geben, 
Schet Wunder ! alfobald lößt das Crucifix den rechten Arm ab, und 
reicht dem Kind eine ſchoͤne neugebachene Semmel vom Creutz herab. 
Als nun difes Miracul in der Stadt erfchollen, und der Ruff auch für 
den Bifhoff Fommen , lieffe difer des Wahrheit halber alfobald Kund⸗ 
fhafft einholen, und mie er ein Stuͤcklein von dem Brod felbft gefehen, 
und gefunden, Daß das Crucifir den Arm noch vom Ereug abgeloͤßt, 
und ausgeſtreckt hatte, vermachte er difer Mutter und dem Kind ein 
jährliche Einfommen zu ihrem Unterhalt, mit welchem fie ſich ernährt 
und ihr tägliches Stuck Brod gehabt. Sehet dann, AA.! da 
GoOtt einem Armen, mann er fromm, und ein ui Vertrauen auf 
die Göttliche Vorſichtigkeit feget, nicht verlaflt, fondern ihm ſchon 
noch ein Stud Brod befcheret und mittheilet: Dann aperis tu manum 
tuam, fagt David, GOTT wird feine mildreihe Hand aufthun, und 
—* ſolchen Armen zu gelegner Zeit feine Speiß, und taͤglichss Brod 
geben. 

Weil uns dann, ſchließlich zu reden AA.! Chriſtus unſer Hey 
land in diſer vierren Bitt um mehrers nicht zu bitten befihlt, als nur 
um das tägliche Brod: So follen und wollen wir nicht bitten um Reich 
thum, auch nicht nach guten Bißlein, noch weniger nad) einem wolluͤ⸗ 

fligen Leben trachten, fondern allein Speiß und Lebens, Mittel zu unfes 

zer Nothdurfft tollen wir begehren. Und ob ſchon Chriſtus uns nicht 

verbietet auch um das Zeitliche zu forgen, follen und wollen — 
% . — N} 
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ſolche Sorg nicht unmäßig noch’ überflüßig laffen ſeyn, ſondern wann 
wir Klepder und Nahrung haben, molen wir ung Darmit.- begnügen 
faffen. Endlich aber follen und wollen wir dem himmlifchen Vatter vor 
unfr täaliches Brod nicht undanckbar feyn , wir wollens nicht machen 
toie die Schwein, welche zwar die Eichlen unter dem Baum aufjehren, 
aber niemahls über ſich fehen, mer fie herab fehüttelt: Sondern als 
danckbare Kinder und feomm: Chriften mollens wir machen wie Die 
Tauben, dife, ſo offt fie ein Troͤpfflein Waſſer trinken, fehauen fie mit 
dem einen Aug in den Dimmel, gleichfam Dand zu fagen. Alſo 
fag ih, follen und wollens wir auch machen, dem himmuſchen Var⸗ 
ter jederzeit Dancken und bitten ‚- fo mohl wann wir reich, als wann wie 
arm feynd, dancken wollen wir, mann wir reich ſeynd, daß uns uns 
fer tägliches Brod nicht — Bitten aber wollen wir, wann wie 
arm fiynd, da ums unſer weniges erfieche. Mit einem ort, je 
und allzeit wollen wir unfer Hoffnung auf GOTT ſetzen, fleißig 
bitten, gib uns beut unſer tägliche Brod: Damit und nemlich 
anfer himmliſcher Vatter wolle mittheilen unſere zeitliche und geiftliche 
Nahrung, abfonderlih aber, daß er uns vor unferm Steebflänbiein 
wolle geben das hochheilige Sacrament des Altars, auf daß wir durch 
dife himmliſche Speiß geſtaͤrckt, fiher mögen gelangen gu Dem im⸗ 
m; enden Leben in der ewigen Freud und Glücks 
ſeeligkeit, Amen. 
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Die ſechs und fünffsigfte Unterweifung | | 
Von der fünften Bit des 


Heil. Batter unfer, 


Und vergibe uns unfere Schulden, als auch wir vers 
u geben unfern Schuldigern. 


Frag- Stud. 


* 57: vil ſeynd Bitten des Heil. Vatter unfere? Siben. 

FR Wilde in die fünffte? Und vergibe uns unfere Schuls 

den, als ꝛtc. 

3. Was begebrin wir in difer Bitt? MR. Daß une GOXT unſere 
Sünden verzepben wollt. 

4. Was wird verftanden durch das Wort Schulden? Es wer⸗ 
den verftanden unfere Sünd und Laſter. 

5. Warum fagen wir, vergibe uns, und nicht wir? R. Dardurdy 
wollen wir andeuten, Daß wir alle vor einander follen bitten, 

| woeilen wir alle Sünder, und bsy GOtt Schulden machen. 

6, Seynd die Sünden dann Schuld«n? BR. Ja, dann durch jede 
Suͤnd werden wir ſchuldig eine Straff aussufteben. 

7. Auch für die laͤßliche? B. E, aber nur eine zeitliche. 

8. Warum beeten wir unfere Schuiden ? BR. Weil die Sünd unfer 
ift, dann wit Fönnen fie begeben, oder können fie nicht beges 
ben, wie wir wollen. , 

9. Wie werden uns aber unfere Sünden oder Schulden nachge⸗ 
laffen? 8. Wann wir unfere Sünden aufrichtig beichten, und 
ein rechte Buß wuͤrcken. 

a0, Werden uns dann die Tobdfünden nicht nachgelaffen, wann 
wir beten: Wergib ung unfere Schulden? x. Klein, 

wir besten nur hierdurch, GOtt wolle uns En ge⸗ 
rn en, 





vi) 


11, 
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ben, daf wir ein rechte Buß wegen unfern ſchweren Sünden 


verrichten mögen. 5 
Die werden unfese läßlidye Sünden , und die zeitliche Straff 


‘von unfeen Todfünden nadhgelaffen? R. Durch unterfchids - 


liche gute Werck koͤnnen wir diefeibe abbüffen, und be3ablen. 


a2. Warum fagen wir, als aud) wir vergeben unfern Schuls 


Digern? 8. Anzuseigen, daß wir anderen, die uns beleys 


diget, ebenfalls verzeyben, und ihnen die uns angerhane Um 
bild nachlaffen. 


13. Warum beeten wir difes? MR. Darum, weilen uns Chriſtus 


verſichert, Daß, wer feinem Naͤchſten vergiber, dem werde 
auch fein himmliſcher Vatter veraeben. 


14, Wie offt muß man feinem Naͤchſten virzeyben? BR. So offt er 


15. 


u6. 


uns bel;ydiger. | Ä 

Darff man dann gar Fein Rach füchen, oder begehren? x, 
Rad) begebren iR nicht Chriſtlich. 
Wer hats uns gelehret, daß wir unſern Seinden verzeyhen fol 
in? . Chriftus mit feiner Lehr und Exempel. Ä 


17. Muß man alfo alles leyden, was une unfer Naͤchſter leyds, 


19. 


und zuwider thut? B. Das ift man nicht fchuldig, fondern man 
tanSchus, Huͤlff und Gerechtigkeit bey der Obrigkeit füchen, 
wann nur die Seindfhafft und Rachgierigkeit aus dem ers 
sen ausgelaffen wird. 


n kan ichs nicht? R. Wann dir ſchon die angerbane 

ild einfalle, ift es noch kein Sünd, wann du nur die Rach⸗ 
Dual — Hertzen niderlegſt, und die Rad GOTT 
a elf. ’ . 2 

Muß man nothwendig feinen Seinden verzeyhen? B. Ja, ſon⸗ 


; —* recht, ſagen, verzeyhen will ichs wohl, aber vergefs 
N t ns 


ge verzeyber uns GOt unfere Sünden auch nicht, 
20, 


ettet alfo ein folcher dife Dice niche mit Wahrheit? w. Nein, 
er luͤget GOtt vor, dann mit Worten fagt er, er vergebe, 
mit dem Hertzen aber will er eo nicht chun, 


a1. Wüflen alle Wienfihen dife fünffte Dirt betten? R. Ja, wellen 
Schulden machen, | 


alle Sünder, und taͤglich an GOtt 


— 
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J. Ntierſchidliche Schuldner und Schulden gibt es in der Welt, 
inggemein aber ſeynd felbe Dreyeriy. . Die erfte Schuldner 
feynd ; welche ihre Schulden niemahlen Finnen abzahlen, 

fondern weil fie auf dem Hauß, oder auf einem Gut ligen, bo bieis 
ben fie altzeit und ewig. ie zweyte Schuldner und Schulden feynd , 
welche man verbrieffte Schulden nennet, dife Binnen zwar abgezahle 
werden, , aber zu gewiſſer Zeit, man muß fefbe zuvor auffünden. Die 
dritte Schulden werden genennt Current- oder Tröpffel» Schulden, 
welche nur gleich an die Wand mit der Kreiden angefchriben fepnd. 
AA! wir Menſchen, fo lang wit allhier und im Difem Leben, machen _ 
geiftlicher Weiß mit unfern Schulden bey GOtt auch dergleichen Schußs 
den.. Durch die ewige Schulden werden verftanden diejenige, welche 
niemahl koͤnnen abgesahlt werden, und folhe Schulden habın gemacht 
die Verdammte in der. HN, die Schuld ligt und bleibt bey ihnen im 
In Officio Ewigkeit, wird und fan nimmer abgegahlt werden : Ex inferno nulla 
Defuna. ef redemptio: Dann aus der Höllen ift keine Erlöfung mehr. Durch 
die zweyte oder verbrieffte Schulden werden verftanden jine Menſchen, 
wilche eine oder mehrere Tobfünden begangen haben, dife Finnen abe 
Gahlt werden, mann man bey Zeiten, und noch in diſem Leben Die 
chuld auffündet, eine reumüthige Beicht ableget, umd eine wahre 
Buß. darüb:r würde: Durch die dritte Current - oder Tröpffels 
| er werden verftanden die läßlihe Sünden, dergleichen auch Die 
Jocob.3. 2. Fromme und Gerechte gar bil ausmachen: Dann in multis offendimus 
omnes , fagt Der Heil. Sacobus: Wir alle mit einander ſtoſſen an in 
ar vilın Dingen. Alle dann feynd wir Schuldner ; weilen wir alle 
Sünder fepnd, Feiner Ban ſich aucnehmen von der Zahl der Sünder s 
Dann wer Tan fagen?. fragt Salomon, ich \bin rtin in. meinem 
Prov.20.9. Hertzen, purus fum a peccato, und ich bin lauter von Sünden ? 
iner fan diſes, Dann is ift Pin Menfch, fagt abermahl der H. Tert: 
Kcdi 6.21. Qui non peccet, der nicht fündige. Gleichwie nun in und vor dem 
alten Deſtament diſes bekraͤfftiget bie re Schrifft, alfo bezeugt «8 von 
1.Jean.ng. dem neuen der gelichte heilige Juͤnger Johannes: Si.dixerimus, fehreibt 
difer: Wann wir fagen werden, wir baben Feine Süund, fo vers 
fübren wir une felbfl, & veritas in nobis non eft, und die Wahr 
beit iſt nicht inume. Mit einem Wott, alle fündigen wir, z ge 
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täglich, dann auch der Gerechte: Septies cadet juſtus, fallt den Tag kroy 24 
benmabl. Und obwohlen dife Meine Sünden nur Current- und 6 
roͤpffel Schulden ausmachen, und Mein fepnd , fo müffen fie halt dans ⸗ 

noch ae werden, und zwar wie Chriftus umfer HErr fagt; Usque tr" 5 

ad noviflimum quadrantem: Biß auf den legten Sdller : Und bifer : 

Urſachen halber follen nicht nur die groffe Sünder zu dem himmlifchen _ 

Vatter ruffen, und fagen: Dimitte nobis debita noſtra: Dergibe Sch 6.de 

uns unfere Schulden: Sondern, wie das Heil. Concilium zu Triene JH «12, 

fagt : Juftorum illa vox eft & humilis & verax:. Es follen, und pfles 

gm ſolches N Fr thun die Fromme, und Gerechte, indem fie mit Denen 
poftien und Juͤngern Ehrifti fagen: Vergibe uns unfere Schulden ıc. 

Weil wir nun anheut die fünffte Bitt auslegen , alfo wollen wir anjeko | 

erflären, * was Durch das Wort Schulden virftanden werde ? und mas  * 

wir Durch diſe Bitt Begehren zc. und dann ferners beantworten. 1. Was Austhei⸗ 

Darzu erfordert werde, Daß ung unfere Schulden vergeben, und nadg% Iung. 

laffen wirden? 2. Warum wir unſerem Naͤchſten vergeben, und nach⸗ 

laſſen ſollen? z. Ob man dann nothwendig dergeben und verzeyhen, und 

ale Feindſchafft ablegen müffe ? Attendite. | 


In der heutigen, und fülgenden zwey Bitten begehren wir von 2. 
driyirley Ublen befreyt zu werden, nemlich in der letzten Bitt, exlöfe 
une von dem Übel, halten wir an um Abtoendung des gegenmärtigen, 
in der ſechſten Bitt aber, führe uns nicht in Verſuchung, um Anwen⸗ 
dung des zufünfftigen Ubels, in diſer fünften Bitt aber, vergibe uns 
„unfere Schulden xc. bitten wir abfonderlih, Daß von ung möchten abs 
g:rvendet werden bie vergangene Übel, Das ift unfere gemachte Schuls 
dın. Durch das Wort Schulden, werden da nicht verftanden, Frucht⸗ 
Wein⸗ oder Geld» Schulden , daß wir fie nicht follen bezahlen Darffen , 
oder felbige uns möchten gefchendt , und nachgelaffen werden: Nein, 
dann die Lehr Ehrifti, und dife fünffte Bitt hebt micht auf Die burger 
liche Recht , und Contract; fondern vilmehr ermahnet uns das Chriſt⸗ 
liche Sefag folhe Schulden zu besahlen , dann der Heil. Paulus fchreibt, 

ebt jedermann, was ihr fehuldig ſeyd: Tributum, cuitriburum: Den 
ribut, dem Tribut gebübret, den Zoll, dem Zoll gebübrer, die 
Seuche , dem die Sruche gebübrer. Wann du alfo ſchon betteft vers 
gib uns unfere Schulden :c. merden dir dardurch die Schulden , Die 
‚du an deinem Naͤchſten mit Geld» entiehnen, oder auf andere Weiß E 
macht, nicht nachgelaſſen: Nein, GOit macht keinen Strich Bund ol⸗ 


“ 
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che hte Schulden, ſondern, er will, Daß bejahleſt, und mit dem, fo 
du ſchuldig, rechtmäßig abkommeſt. Durch die Schulden alfo wer⸗ 
den verftanden unfere Sünden, unfere Lafer, unſere Miffethaten , 
unſere Sehler, unfere Ubertrettungen deren Gebotten GOttes, und feis 
. mer Kirschen. Schulden aber werden die Sünden genennt, teilen wir 
fhuldig ſeynd GOtt zu gehorfamen, ihne zu verchren, und feine Ge⸗ 
bott zu halten: Wann mir alfo feine Gebott übertretten, fo ſtehlen mir 
durch die Suͤnd GOtt feine Chr ab, und die Chr, die GHtt gebühret, 
geben wir der Sünd und dem Teuffel, ja ein Menfch, der da fündiget, thut 
EHtt gleihfam verachten, verfpotten, und mit_Füffen fretten: Hin⸗ 
gegen die Suͤnd thut er verehten und anbetten: Bleibt alfo der Suͤn⸗ 
der GOtt die Ehr ſchuldig, fo lang er in Sünden iſt. Und um Die Ver⸗ 
gebung und Nadhlaffung difer Schulden bitten wir in difer fünfften 
Bitt, da mir dann beiten und fagen: Vergib une unfere Schulden :c; 
Begehren wir erfilih, Daß GOtt von uns unfers Schulden, oder Suͤn⸗ 
den nicht wolle fordern nach feiner Gerechtigkeit, und megen —48 uns 
im feinem Zorn nicht fraffen, fondern vilmehr, Daß er uns durch Die 
und unendliche Verdienſt des bittern Leydens und Sterben 
Ehrifti unfers Erlöfers uns ſolche daͤtterlich und gnädig } 
ſchencken, vergeben, durchſtreichen, ausloͤſchen, und *— 


’ 
— 
unſere durch die Suͤnd — und wohl verdiente Straffin, welche 


chuidig für einander zu betten. Es Fan zwar ein Suͤnder auch für ſich 
mal.ı5. 13, leibſt allein Betten „ und mit David ſagen: Redime me & — 


brig bleiben, vaͤtterlich möchte nachlaſſen und . 
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Krlöfe mich O WErr! und fey mir griddig : Jedoch aber fol er dar⸗ 
neben don feinem Gebett niemand ausſchlieſſen, fondern für jedermann 
bitten, für Feind und Sreund, für Bekannte und Unbelannte , daB fie 
auch Vergebung ihrer Sünder möchten erfangen. Wir fagen ferners , 
unfere Schulden ; weil die Sünd unfer ift : dann derſelben Schuld 
iſt in ung, dieweil ſie mit unferm Willen vollbracht wird : Der Will 
aber ift eigentlich unſer; Dann es ftehet der Will in unferm Gewalt, wir 
koͤnnen wollen, oder wir koͤnnen nicht wollen , weil alfo der Will unfer iſt, 
fo ift auch die Suͤnd unfer : Dann ohne den Willen ift die Suͤnd, oder 
Dilmehr Das Werck, fo geſchiehet, Peine Sünd : umd diſes ift , mas wir 
begehren in difer fünfften Bitt, und warum wir fagen , vergib une unſe⸗ 
re Schulden. Yun ift anjego die 


> > Erfie Brag : Was darzu erfordert werde, daß uns unfere Suͤn- * 
den oder Schulden ... „verzihen, und nachgelaflen merden ? 
Antwort : Es gibt in zeitlichen Sachen jegiger Zeit fo lieberliche Leuth, 
daß fie anders nichts gedencken, als nur, wie fie braff Schulden mögen 
machen ‚fie dencken nicht auf Das Zahlen, oder wie 06 Fünfftig möchte ges 
hen, leben alfo ohne Sorg dahin, und laffen gleichwohl die Sorg ihren 
Creditoribus und Glaubigern über. Auf gleiche Weiß gehet «8 auch 
geiftlicher Weiß ben vilen Chriſten: fie machen Schulden auf Schuß - 
den, ich will ſagen, fie begehen eine Suͤnd über Die andere , ein Lafter übee >. "" 
das andere ac. fie dencken nicht nach , mie fie felbe werden begahlen, ode . > 
was künfftighin möchte gefchihen , leben alfo ohne Sorg, fündigen gleiche 
mohl fort, bauen und verlaſſen fich auf die Barmhertzigkeit GOttes. 
Aber mas gefchicher 7 Gleichwie e8 ergehet den Schulden Machern geits 
lich, an dem Leib, alfo wirds ergehen ſoichen Sündeen geiftlich,, und an 
der Se. -Ein Schulden ⸗Macher wird por Die Obrigkeit gezogen , er 
wird geſchaͤtzt, er verliehrt Hauß und Hof, Ehr und guten Namen , 
sund stecke ſich wohl gar in Gefahr feiner Seeligkiit : Es gefchiehet ihm 
“ endlich, was Ehriftus von jenem Schulden. Macher indem Evangelio fagt: : 
Tradidie eum tortoribus : Man bat ibn denen Peynigern überge, Mattb.1% 
ben , biß daß er die gerne Schuld begablee bat : Sic & Pater’ meus 3%* 
ereleftis faciet vobis. Alſo wird es auch ergehen jenen Menſchen, nd 
Ehriften , welche Sünd mit Suͤnd, Lafter mit Laſier überhäuffen: Sol 
che Menſchen feund keiner Gnad und Barmhertzigleit würdig, ſondern 
wie Dir H. Apoſtel Paulus antrohet, ſammlen ihnen ſelbſt; Secundum Rom, 3. 5. 
— eor, nad ihrem verſtockten unbußfertigen Hertzen den 

Dieses Hauptſtuch. g Zorn 
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zn GHttes, wie wir in der erſten Sünd in den Heil, Geiſt Tagen 
werben. 

Welche alfo wollen, daß ihnen der himmlifche Vatter ihee durch 
Die Sünden gemachte Schulden ergebe , und nachlaffe , Die müffen nicht 
nur mit dem Mund fagen , vergibe uns unſere Schulden ꝛc. fondern 
fie müflen über diefslbe Ichmerglich Reu und Leyd tragen, Buß würden, 
ihre Sünden aufrichtig beichten, einen fleiffen kraͤ * Fuͤrſatz haben 
ihre Leben zu beſſern, und nimmer zu ſuͤndigen. Sie muͤſſen, fo fie 
fremdes Gut haben , oder Chr und guten Namen anderen entnommen - 
folches wider heimg ben, gnugthun, und alles wider erſtatten. Als⸗ 
dann , und wann mir ung in der nad GOttes befinden, können wir 
auch nicht nur die tägliche und kleine laͤßliche Sünden, fondern auch die 
von unfern ſchweren Sünden überblibene zeitliche Peyn und Straff 
durch unterfchidliche gute Werck bezahlen und abbüffen. Vor alkım aber 
müflen wir thun, halten und erfüllen, was wir in eben difer Bitt durch 


-pifeleßte Wortverfprechen, ale auch wir vergeben unfern Schuldigern, 


als durch welche Wort wir ſagen mollen : Gleichwie wir den himmliſchen 


- Batter bitten, daß er uns unfere Schulden wolle vergeben , und nache 


laſſen, alfo wollen auch wir — vergeben, nachlaſſen, und 
vergeſſen alle Schmach und Unbild, fo er ung angethan. Wie noth⸗ 
wendig difes ſey, hat uns Chriftus unfer HErr felbft erklärt , da er bey - 
dem D. Matthdo-alfe gefprochen : Si dimileritis hominibus peccata 
eorum : So ihr denen Menſchen werdet vergeben ihre Sünden , 
wird euch euer bimmlifcher Vatter auch vergeben ture Miſſetha⸗ 
ten. So ibr aber nicht vergebet denen Wienfchen , fo wird euer 
bimmlifcher Vatter euch auch nicht vergeben eure Sünden. Sa, 
daß wir demjenigen follen ——— der und beleydiget, begehret Chris 
ſius alſo ſtarck von uns, daß er haben will, wir ſollen gar nicht opffe⸗ 
zen, und von feinem himmlischen Vatter bitten, es fey Dann, daß wir 
ung zuvor mit unferm Naͤchſten verföhnet haben. Si offers munustuam 
ad altare, fagt er: Wann du deine Gab auf dem Altar wilft opf⸗ 
feren, und wir allda ingedenck, daß dein Bruder etwas wider 
dich babe, fo laß deine Bab bey dem Altar, gebe vorhin, vers 
föhne dich mit deinem Bruder , und aledann komme, opffere deis 
ne Bab, und verrichte dein Bebert. Will alfo Chriſtus, wann 
wir wollen , daß unfere Schulden vergeben, und nachgelaflen werden ., 
daß auch mir gegen unſerm Naͤchſten alles Anfeinden,, alle Nach, 

alten Widerwillin, und allen Grollen ſolleg fallen laſſen, und 3 die 


4 
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Beleydigumg n gedencken. Dahers ermahnet uns auch tin D- 
aulus : Sol —* * faper iracundiam veſtram: Ibr foller die — 4 
nn nicht untergeben laſſen über euren Zorn. Dit einem Wort 26. 
Dimitte & dimiteimini „ Derzepber, fo wird euch versyben werden: Luc. 6, 37; 
Und zwar foll * muß diſes Verleyhen geſchehen fo offt, als offt mich 
mein Rabſter b eleydiget. HErr; fragte einſtens teuS Chriſtum 
ben HErrn: Quoties in me peccabit frater meus ? Wann mein Matıh- 18, 
Bruder wider mid) fündiger, wieofft foll ich ibm vergeben ? * 21. 
fepties : ift es genug fibenmabl? Chriftus aber antroortete ihm , und 
fagte : Ich fage dir , nicht nur fibenmabt, fondern, usque Er wme 
gies fepties, fibensigmablfibenmabt, das iſt, ſo offt er dich 
Ki — du ibm verzeyhen. Damit aber fotches deflo ehender ges 
he d folen wir betrachten , daß auch mir den himmliſchen =. 
re Sünden wohl Öfftere beleydigen, und banmoch verzephet 
er a —— wider : Haben alſo Urſach über Urſach auch unferem 3 
Be fo offt zu vergephen , als offt er uns beiendiget : De 
ben die HH. Martyrer ‚. und andere gottſeelige Menfchen ‚nicht nur ale 
kein ihren einden verzyhen, fondern nach Dem Exempel Ehrifti, noch dar» 
zu vor Diefelbe gibittet. Damit ihr dann auch Kinder feyd eures Vatters, 
ber in dem Himmel i r ‚ der feine Sonn laffet aufgehen über die Fromme 
* — die En o better vor die, fo euch verfolgen und beleydigen. 
Nun iſt anjetzo die 


Anderte Frag: Warum 7 oder was uns bewegen ſolle unferm 4 
Naͤchſten zu verzeyhen ? Antw. Wie, und mann wir, auch ob es moͤg⸗ 
lich dem zu verzeyhen, der uns beleydiget, werden wir auslegen in dem 
ſechſten geiſtlichen —— der Barmhertzigkeit. Allhier aber, warum N.3.4. & 5. 
wir unſerm Feind verzeyhen, und ung an ihm nicht rächen fellen , f ‚ ſeynd 
unterſchidliche Urfachen. Eine gar fchöne natürliche und vernünftige 
Urſach gibt ung der weife Seneca, ba er alfo fchreibt : Quem incurvat Lib.3. de 
injuria , ein Menſch, fagt er, der fich von Der angethanen Schmach irac. 5. 
und Unbild kraͤmmen laßt, und Mach fuchet, non eft magnus animus, 
der gibt an Tag, daß er Fein groffes Gemuͤth habe : Dann gleichwie es 
eine Anzeigung iſt eines fchlechten und ſchwachen Magens, wann er eine 
rei —— nicht verdaͤuen kan, alſo iſt es ein unſehlbat es Ziichen eines 

wachen und liederlichen Gemuͤths, wann der Menſch, Die ihm an⸗ 
gethane Schmach oder Unbild, nicht verkochen noch gedulten kan, 
ſondern gleich auf iſt, und Rach — ‚Sag her du 
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frogt weiters obgemeldter Seneca : Aut potentior te, aut imbecili " 
ior lefit ?.Entmeders iſt der, fo Dich beleydiget vornehmer und maͤchto 

ger als du ? oder iſt ers nicht ? Si potentior te, parce tibi, fi imbecillior 
te, parce illi; Iſt ers nicht, fo verſchone ihn, was wilſt du dich oil 
an ihm reiben , vane fine viribus ira , ein flarcfmüthiger Loͤw achtet das 
Bellen der Hunden nicht , alfo aud) weil dein Feind geringer und tes 
niger als du, fo wird er dir nicht vil ſchaden koͤnnen. Iſt er aber vor⸗ 
nehmer und mächtiger als du, parce tibi : fo verfchone Dir, dann Du 
wirft Doch nichts ausrichten , fondern die Sach nur drger machen, 
Iſt aber derjenige , der. dich beleydiget , Deinesgleichen , und Du wilſt dich 
gegen ihm rächen , fo zeigft du, mie eim fchlechtes veraͤchtliches Ge⸗ 
müth du habeit , dann vindicare fe, fagt der Heil. Ambrofiug , non 
eft actus fortitudinis, fed abjectionis, der Zorn und die Nachgierige 
keit iſt keinesweegs ein Zeichen. dee Starckmuͤthigkeit, fondern vils 
mehr ein Anzeigung eines ſchwachen, veraͤchtlichen und saghafften Ges 
muͤths: Dann mer fich an feinem Feind rächet,, ob er ihn ſchon um all 
das Seinigebringet, non vincit, fed vincicur, fo überwindet er Doch nicht, 
ſondern er wird übermunden von feinem eigenen Zorn und Rachgierig⸗ 


keit: Zeigt alfo fchändlicher Weiß zu feinem Spott, daß er ein meheleys 


Diger und armfeeliger Tropff feye. Gemeiniglich aber, die alles mit - 
dem Schwerd wollen austragen, bieffen Doppelt ein: Dann da mars 
cher ſich beſinnet, auf allerhand Weeg und Mittel gedencket, wie er 
ſeinem Feind eins wolle verſetzen, ergehet es ihm wie denen Minireren 
im Kricg. Diſe untergraben gar offt die Mauren einer belagerten 


Stadt, um dardurch dem Feind zu ſchaden, und die Stadt in üͤnter⸗ 


Matth $. 
44 


gang zu bringen : Indem fie aber allerdings mit der Arbeit fertig, grabt 
Der Geind dargegen , laßt die Mauren fpringen , daß alfo der gange Laſt 
des einfallenden Gebaͤus ihnen felbft auf den Kopff fallet, und die in der» 


* jenigen Gruben bigrabet,, welche fie ihrem Beind vermeint haben. Alſo 


— aeg dem, der nicht verzeyhen will, und nur auf die Rach ges 

n e ’ . * 
Die vornehmſte und erſte Beweg⸗Urſach aber, warum wir gern 
verzeyhen ſollen, iſt diſe, weil uns Chriſtus ſolches gantz deutlich befohlen, 
da er alſo fagt : Diligite inimicos veftros : Lieber eure Jeind, 
ebut Guts denen, 'die euch baffen, und bettet für die, die euch vers 
folgen und beleydigen. Weilen aber dife Lehr von hergliher Ders 
ephung feiner Beinden dem Fleiſch hart, ja faft unmöglich ankommet, 
t Chriftus folche feine Lehr mit dem Epempel beftätsigen wohn, in 
ME u 


von der fünften Bitt des Heil. Watter unſers. 85 


dem er in der That felbften feinen Seinden —*8 hen, und zwar nicht erft 

alsdann, da fie in ſich ſelbſt gegangen , ihren Sehler erkennt , Buß ger 

than, und reumüthig an Be Bruſt gefehlagen : fondern gleich ohne 

Verzug, da er noch am Creutz hing : Da fie ihn wuͤrcklich laͤſterten und 

verſpotteten, ruffte er anftatt der Dach vor fie um die Verzeryhung gen 

Himmel. Pater! fprad er : Darter | verzeybe ihnen ; dann fieLuc.23.34.' 

wiſſen nicht was ſie cbun. Und difem Exempel Ehrifti ſeynd nach⸗ | 

gefolgt ein Heil, Er Martyrer Stephanus , und mit ihm moch vil 

taufend und faufend andere mehr, welche von Kerken versphen , vor 

ihre Feind gebetten, und ihnen Guts gethan. Haben nun folchıs dife 

und jene mit der Gnad GOttes gethan und koͤnnen thun, warum 

nicht auch wir , und die jrgigen Chriſten? Es fehle nicht m dem Vers 

mögen , dann Chriſtus nichts unmögliches befohlen , fondern e8- fehlt 

an und, weil wir nemlich unferer verehrten Natur nicht Gewalt ans 

thun, und berfelben in Verzeyhung und Nachlaſſung dee Schmach 

und Unbild, nicht widerftreben wollen. Nun ift anjego die 
Dritte -Srag : Ob man dann nothwendig verzehhen, und ale 7, 

Feindſchafft ablegen , und vergeſſen müfle? Antw. Es gibt gar vil 

Leuth, welche nicht recht wiſſen, was eine Beindfchafft feye, mepnen,’ 

und bilden ihnen offt ein , diſer oder jener lebe im der Beindfchafft , 

da es doch Fein Feindſchafft iſt. Alſo sum Erempel einen Wider 

willen und natürliches Abfcheuen empfinden , wann die derjenig auf 

der Gaſſen begegnet, der dich beleydiget, iſt Beine Feindſchafft. 

Item die empfangene Schmach und Unbild nicht aus dem Sinn 

ſchlagen koͤnnen, ſondern offtmahls daran gedencken, dem Spruͤch⸗ 

wort gemäß, verzeyben will ichs ihm wohl, aber vergeſſen 

fan ichs ibm nicht ac. iſt Beine Feindſchafft. Wann du deinen 

Handel Durch das Recht willſt ausführen, des empfangenen Schu 

dens halber Satisfaltion oder Abbftattung begahren , und, wie wir im 

dem fechften geiftlichen Werck der Barmhırkigfeit fagen werden, ohne n.2. 

Rays Sucht dein Geld , Deine Güter ‚dein Chr und: guten Namen 

vertheibigeft, und nach erhaltenem Senteng und Beſcheid von dem Rich⸗ 

ter mit: ibenheit auf die Erecution tringeft , ift feine Feindſchafft. 

Ob dir aber erlaubt ſeye, mit Deinem Beleydiger eine Zeitlang nicht zu 

reden, ober gegen ihm ſaure Gefichter zu machen, oder ob du ſchuldi 

ihm zu teöften,, wann er traurig, su befuchen, wann er kranck if? muflV. Laym. 

du hierinfalls Den Rath eines gelehrten und gewiſſenhafften Weichts!. 2.1.3. 

Vatters einhollen, und ihme folgen. ‚Se vil Mn allhier u — run 


Rom. 12. 
18, 


ss“ 4. Hauptſtuck, so. Unterweiſung 


daß ein Chriſt — fol, was er ex Juſtitia, der 
kit nad) ſchuldig iſt, fondern auch ex eh aus rn | 
ſoll er etwas übrigeschun , fich freundlich und liebreich gegen feinen Bes 
lepdigern erzeigen, und gleichwohl als ein Privat Perfon die Rach 
SOit überlaffen, laut jener Worten: Mihi vindidta „ ego retribuam 5 
Mirgebört die Rach, und ich wills vergeken. 

Nun aber auf die rag zu antworten, wann ein Menſch von 
GOit Verpphung feiner Sünden und Schulden will erlangen, und 


. wann er will feelig werden , fo muß er nothwendig ——— * * 


Ts i60. in 
Joan. 


Hiftorie, 


Feindſchafft ablegen : thut er Difes nicht „ und will 
er in einem böfen Stand, und in Gefahr feine Seeligkeit zu ee 
Alfo lehret der heilige Auguftinus, da er alſo fagt: Qui non haber Cha» 
ritatem , claufas ceeli portas invenier : Welcher Menſch feine Feind 
nicht iebet, der wird den Himmel verſchloſſen finden. Ja eben difer 
. Vatter ſagt, daß ohne Derföhnung mit feinem Feind, all unfer 
dacht ein lautere Glei ag feye , unfer eg fey ein —— 


war. —— ſchickte andere zu ihm, eine — wider ee 
zuwuͤrcken, aber umfonft. Veicephorus Fame ſelbſt lich , bittet 
ihn um Verzeyhung: Sapritius aber wolte ihn nicht anhören. Unter⸗ 


* entſtunde eine grauſame Derfolgung wider bie am in wel⸗ 


aus gefuͤhrt wurde, gienge Nicephorus ihmeumter bie Fang bittet a 


. fällig um —— 8 aber blibe unverſoͤhnlich. .. ges 


—* nun ——— der bißhero eg Ehrift un —* 
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und Martet · Cron zu empfangen, wurde er zaghafft, fiel ab von Chris 

fo, und opfferte denen Göttern, Als Wicephorus Difes hörte, und 

< Jahr, lieffe er hinzu,gab fich aus für «aen Chriſten, wurde auch um Chris 

fti millen enthauptet, und erlangte, alfo anftatt des in Feindſchafft Surias. 

ſteckenden und abtrinnigen Priefters Sapritii Die Marten Gran. +. = 8 — 
Sehet , AUT mie alle unſere Wurck gichts ſeynd, wann wir 

nicht verzerhen, allıs Jaſten, Betten, Afmofensgeben, all Beichten 

und Eommunisiven ift dergebens und umfonft, fo einer feinem Bruder 

nicht vergibet von ‚Deren: mit einem Wort, ein ſolcher Menſch twird 

nicht mohl'fkerben , und Tan nicht tet erden. Cor durum male xccũ. 2.27. 

habebit in neviflimo , fagt der H. Tert : Zin hartes Hettz wird es 

übel baben am nd, ein Gericht ohne alle Barmhertz gkeit wird 

ergehen über alle , welche fein Barm pre getan haben. Ein fols 

ir rachgieriger Menſch dann ſchneidet ihm ſelbſten ab die Barmher⸗ 

gigkeit GOttes er verfperret. ihm felbft den Weeg zum Dänmel , er. 

mirfft ab den Steg und die Brucken, über welche ee zut Wigen Sees 

Tigkeit folte wandern. Wie Ban cin folder Menfh den Himmel ho 

fen, oder die Seeligkeit erlangen z indem er durch * DBatter 

unfers GOtt vorluͤgen thut, mit dem Mund fagt er: ergibe uns 

unfere Schulden, als auch wir vergeben unſern Schuldigern, mit 

dem Kerken, und in ber That will er es nicht thun, weicheo ja eine for- 

mal · Lug ? Wolt ihr alfo, daß euch eure Sünden versphen und nachges 

laſſen werden, dimitte , fo verzeyhet nicht nur mit dem Mund , und 

mit orten, fondern auch don Hergen, und in dee That felbften. : 


Derohalben ermahnet uns ſchließlich der Heil. Geiſt bep demmeifen 6. 
Syrah; da er fagt: Relinqgue proximo tuo nöcenti te: & tunc’des Eccli. 29.2 
precanti tibi peccata folventur : Vergibe deinem Naͤchſten, was 
er dir Leyds gerban, ſo woerden audy dir, Wann du berreft , deine 

- Sünden vergeben werden. Damit wir dann bife fünffte Bitt mit 

rechten Deren betten, wollen wir thun, was der H. Gregorius don Wifs 

fa gethan, diſer pflegte alfo fein Gebett gegen dem himmlifhen Matter de Oraties 
zu berichten : Domine: O himmlifher Watter !'ich- bin dein Schuld, ne- 

ner, aber ein Anderer ift mein Schuldner , dimifi, ic) hab ihm als meis 

nem Sind von Degen ver hhen, und nacgelaffen, dimitte, fo vers 

sephe , dann himmliſcher Butter I mir auch meine Sünden, meine 

Laftır, und meine Miſſethaten. Wer alfo chut, / wird dife fünffte Diet Dre 
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Heil. Vatter unfers recht betten er wird erlangen Werzevyhung, und 
Nachlaſſung feiner Sünden, und in. feinem Tod ımd Abflerben ver⸗ 
dienen einzugehen in Die ewige Freud und Gluͤckſeeligkeit, Amen. 
BERERELELERLERELEREREEEFERELETTETE 


Die fiben und fünffbigſte Unterweifung 
Bon der ſechsten Bir des $ 
Batter unlerd, 
Und führe ums nicht in Derfichung. 
Srag- Stud, 


1. IS vil feynd Bitten des 5. Vatter unfers ? R. Siben. 
DI Welche ift die fechere ? X. Und. führe uns niche im 
AZ Derfuchung. 
3. Was begebren wir in difee Bit: 8, Don GOtt die Gnad, dag 
wir von der Derfuchung nicht überwunden werden. 
4 Was iſt einen verfuchen ? R. Es ift einen sur Suͤnd anreitzen. 








. Thut une auch GOtt verſuchen? 3. Sum Guten wohl; aber 


YDie pllenep it Dann die Derfuchung?. Supepeiey, ein 

6. viler ann erfuchung ? Be. ey, eine zum 

Guten, und diſe kommt von GOtt: Die andere zum Boͤſen, 

diſe aber kommt nicht von GOtt. 

7. Woher komme dann die Verſuchung zum Böfen ? X. Von der. 

Welt, von dem Fleiſch, und von dem Teuſel. 
8. Wie verſucht uns die Welt? . Durch boͤſe Geſellſchafft, durch 

mwenſchlichen Reſpect, durch. boͤſes Exempel, und dergieichen. 

9. Wie verſucht uns das Fleiſch ? N: Es reist une an, daß 

wir nach fleiſchlichen Luͤſten , und nach dem, — 
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Leib wohl chur trachten , bingegen , ‚was dem Leib webe 
thut, meiden follen. 

10, Wie verfucht uns dee Teuffel? 3. Durch böfe Einblaſung 
=> Anreisung sur Sünd, oder durch Abhaltung von dem 

uten. 

11, —— verſucht uns der Teuffel? R. Daß wir verdammt 
werden 

12. Nutzt es ihm re Br wir verdamme woreden ? R. Nein, 
er bar aljo nur 

13. Warum u. er — — alfo ? R. Aus lauter Neyd, 
Ebrifto zu Trutz, ee Ban nicht leyden, daß der Menſch an N. 
Stell ſoll in Himmel kommen. 

14. un aber laßt une BOTT alfo verfuchen? BR, Um su - 
Rs * wir recht lieben, auch uns deßwegen zu beloh⸗ 


15. Nele werden mebr verfucht die Sromme, oder bit Boͤſe? 
* F Sromme verſucht der boͤſe Geiſt vil mehrer, als die 


16. Warum verſucht er die Boͤſe nicht eben fo vil? 3. Weil fie 
ſchon in feinem Gewalt ſeynd: ne weil fie allzeit des - 
ſuchers Wellen erfüllen „fo empfinden fie eine groffe Be⸗ 
fhwernuß in der Derfuchung. 

17. Wie mufjen wir uns verhalten in der Verſuchung? 8. Dies 
fe: yo A eur —— : Abſonderlich aber die Gelegenheit 
zu ſuͤn 

18. Iſt es —I man veracr wird? R Nein, dann bie Ders 
ſuchung iſt keine S 

19, Sollen wir alfo ger traurig, oder Bleinmürbig werden, 
wann wir offt und vil —— werden ? R. in, 
ne une vilmebr erfreuen, und niemabl darein verwillis 


— Warm diſes? R. Weil die Verſuchung uns ein Gelegenheit 
ift groffe Desdienk bey GOtt zu machen 
a1. Wie er — wir a Verſuchung leyden ? RR. So lang 
a3 Saynd woie alfo ulmde Wienfäen ? %. Wir feynd in dife 
22 ynd wir alfo elen R. 
Elend gerachen wegen des Suͤnd — erſten Æctern Adam 
Viertes HSauptſuck. und 
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und Era: Aber eben darum follen: wwir defto eyfriger su dem 
bimmliichen Vatter bitten, führe uns nicht in Verfuchung. 


Auslegung. 


* She unbillich ſagt und ſchreibt man von dem Menſchen, daß 
er ſeye homo mifer , ein armſeelige Creatur, ein armſeeliger 
Menſch; dann der menfchliche Leib ift fo vilen Baufdlligfeiten 
unterworfen : daß der. gebultige Job wohl recht von ihm geſchriben: 
Job. 14.1. Homo natus de muliere : Der Meng aus dem Weib gebeb⸗ 
zen, lebt eine Eure Seit: Repletur multis mileriis, und wird 

erfuͤllet mie vilen Muͤheſeeligkeiten. | 


Plinius der Natur⸗ Kündiger zehlet dreyhunderterley Krankheiten, 
welchen der menſchliche Leib unterworffen. Diſe Armfeeligfeiten AQ. ! 
haken mir ererbt von unfern erften Eltern Adam und Eva, als eine Wuͤr⸗ 
‚ung ihrer Sünd in dem Paradeyß: Dann, mann fie nicht gefündiget 

tten , wären weder fie ſelbſten, noch wir einer Kranckheit, oder dem 
od unterworffen, meilen fie aber gefündiget,, fagt ein Heil. Welt⸗ Apos 
Rom. 5. 12. fel Paulus: Per peccatum mors intravit in mundum: So ift durdh 
die Suͤnd der Tod in die Welt eingegangen: und übır alle Mens 
fchen gefommen ; weilen allen die Erbfünd ift angehendt worden. - Es 
ennd aber aus difer Sünd unferer erſten Elteren nicht nur all in Die Arms 
eeligfeiten des Leibs über uns‘ fommen, fondern auch die Armſeelig kei⸗ 
ten der Seel , unter welchen nicht die geringfte ift, concupilcentia, die 
Begierlichfeie, als von welcher wir zur Suͤnd, und zu allem Boͤſen 
Jecob.r. 14 angereißet werden: Unus quisque tentatur a concupifcentia fua ab» 
firadtus & ille&us, ſchreibt der H. Apoftel Sacobus: ein jeder Menſch 
wird von feiner Begierlichkeit verfucht, von difer, wird er bald zu 
- diſer, oder jener Sünd angereigt, Geſchicht nun, daß der Menſch der 
Begierlichfeit Statt und Platz gibst: Concupifcentia cum concepe- 
rit, parit peccatum : So bringt und gebäbret fie die Suͤnd, die 
Sünd aber, wann fit vollbracht wird, generat mortem, bringe 
den Tod, nemlich den Tod der Seelen, den Tod der Werdammnuß: 
Kan alfo gar mohl dir Minfch genennt werden, homo mifer, ein arm⸗ 
feelige Creatur, ein armſeeliger Menſch. Weilen er, damit er je in 
en 
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den Tod feine Serien gerathe, fein gantzes Leben lang, ja täglich und 
ſtuͤndlich ſtreitten muß ; Militia eft virahominis fuper terram, nemlich ic 106. 7. 1. 
muß ſtreitten wider allerhand Verſuchungen, damit er in denſelben nicht 
unterlige, und alſo nicht zeitlich und ewig zu grund gehe. 


Difer Urſachen halber hat ung Chriſtus unſer HErr in dir ſechſten 
Bitt des H. Vatter unfereteenen bitten „ und alfo zu dem himmliſchen 
Vatter feuffgey: Er ne nos inducas in tentationem : Und führe une 
nicht in Verſuchung. W:ilen wir nun anheut diſe Kae Bitt ausgur  _-- 
legen, alfo wollen wir anjetzo eridren, * was wir in Difer Bitt begehren? Austhel⸗ 
und woher die Verfuchungen Fommen ? und dann ferners beantwor⸗ luns. 
ten ı. Warum ung dar böfe Geiſt mit feinen Derfuchungen alfo nad» _- 
ſtelle? aut warum GOtt zulaffe, daß wir. alfo vilfältig verfucht wers. 
den? 2. Wie wir ung in der Verſuchung verhalten „ und mas wir vor 
Mittel darwider brauchen follen? 3. Db mir follen Meinmüthig werden, 
mann wir oft und vilmahl v rfucht werden? Artendite? 

In difer fechften Bitt füdre uns nicht in Dusfuchung, begehen 2· 
wir nicht von dem himmliſchen Vatter von allen Verſuchungen frey zu ve 
fepn : Nein, difes fan nicht gefeheben, fo lang mir auf tifer Welt, und 
in difem Sleifh fund: Dann des Menſchen Leben , wie oben gefagt, 

Fein Rrirg auf ‘Erden, Fan alfo ohne Steeitt nicht fern, wir ſeynd, 

wie in einer Fccht: Schw , oder wie auf einem Kampff-Platz, meilen, | 

for dir Heil. Apostel Paulus fagt: Unſer Fleiſch allzeic gelüfler wider Gal. 5. 18. 

den Geiſt, den Geiſt aber gelüftee ıvider das Fleiſch. Hacenim . 

fibi invicem adverlantur? Sıfı zwey fegnd beſtaͤndig mider einauter. 

Wann wir alſo bett:n, fübre uns niche in Verſuchung, begehren 

wir nichts andırd, als das, wann der himmliſche Dattır, als ein all 

wiſſender GOtt dorfihit, daß mir in die Verſuchung wurden einmillis 

gen, fo mithin fündigen, wie unſere erfte Eltern, er uns nicht wolle ver⸗ 

füchen laſſen: Solten wir aber in cine gefährliche Verſuchung fallen, und 

angefochten werden, bitten wir, Daß er unſere Schwachheit fraͤrcken, 

und ung die Verſuchung zu überwinden bepitihen wolle, Damiı mit nicht 

unterligen, und ın die Suͤnd nicht einwilligen, kurtz, wir begehten nicht 

daß mir nicht verfucht , fondern, daß wir von dee Verſuchung nicht 

Übermunden mırdın Die Verfuchung ift nichts anders, als eine Ane 

fehtung , oder Anrsigung zur Eünd. Es verfuht uns: zwar auch 

H0u : Aber Deus intentator malorum et , zum Böfen verſucht GOtt Jacı 1-13 
. wiemand, fondern nur zum Guten, bu une See Di, und — 

2 lberm 
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erm geiſtlichen Gewinn · Auf ſolche Weiß ſchickt uns GOtt Creut 
rmuth, Kranckheit, und andere dergleichen leibliche Ubel zu, um ung 
zu probieren, ob wir ihn recht von Hertzen lieben: Nicht als ob es GOtt 
nicht ſchon vorher wiſſe, was wir thun werden, ſondern er verſucht uns, 
damit uns ſelbſt, und auch andern unſere Schwachheit, oder unſere 
St igkeit bekannt, ſo mithin auch andere durch unſere Tugend 
zur Nachfolg ** werden, alſo hat GOtt den frommen Tobias 
| derſucht mit der Blindheit nemlich zu feinem andern Zihl und End, ale: 
Tob.r2,13. Ur tentatio probaret te, wie der Heil. Ertz⸗Engel ragt: daß er Durch 
‘ die Derfuchung bewährer wurde, Eben alfo hat 

fucht die Kinder Ifrael in der Wuͤſten, mie Moyſes zu ihnen gefprochen : 
Deut. 13. Tentat vos Dominus Deus veller : Dex euer GOtt vitrſucht 
3- euch , auf daß offenbar werde, ob ihr ibn von Herzen lieber , 
oder nicht. Iſt alfo die Verſuchung zweyerley, fagt der. heilige Au⸗ 
Tom. 4. de guſtinus, eine unfere Lieb gegen GOit zu prüffen, und zu probieen, 
Con Eyar und unfere Tugend gu bewahren, hzc probatiopis, und bife kommt 
—— von GHDtt her, illa ſeductionis, die zweyte Verſuchung aber, wel⸗ 
de zum Boͤſen, und den Menſchen zu verführen angeſehen, diſe 
kommt nicht von GOtt, fondern von unfeen drey Geinden, nems 
fi von der Welt, von dem Blech, und von dem Teufel. Die 
Welt verfucht uns durch Die Ergöglichfeiten , und Wolüften , tele 
che fie uns vor die Augen ſtellt: fie verfucht uns durch böfe Geſell⸗ 
fchafften, durch das drgerliche Leben, durch 55 Wort und Werck 
1. Cor. 15. diler boßhafften Welt» Menſchen. Dann boͤſe Geſchwaͤtz und auch 
33. ärgerhiche Werck, fagt der Heil. Paulus: corrumpunt mores bonos: 
verderben qure Sitten. Unſer zweyter Feind, der uns zum Boͤſen 
verſucht, ift die Begierlichkeit unfers eignen Sleifhe : Unus quisque 
Jacob. ı. tentatur a concupifcentia fua , fpricht der Heil. Apoftel Sacobus : Ein 
14 eglicher Menſch wird zus Sünd angereist und gelocker von der 
egierlichkeic feines Fleiſchs. Alſo verfucht ung unfer Leib und uns 
fer Fleiſch, Daß wir ihm follen mohl thun , und ihm liebkoſen, er reigt 
uns an, daß wir follen Unzucht treiben, Ehebrechen, Sreflen, Saufen, 
Spihlen, Faullentzen ꝛc. Es haltet uns difes unfer Fleiſch ab vom Gu⸗ 
ten, und gibt ung ein, wir ſollen nicht faſten, nicht bettin, nicht Allmos 
. fen geben, nıcht Wallfahrten om. denen Gebotten GOttes und der 
Kirchen, wie auch der —— keinen Gehorſam leiſten, und derglei⸗ 
hen. Alſo ſeynd nach dem Fall Adams unfere aͤuſſerliche und innerli⸗ 

che Kraͤfften der Natur ſolchergeſtalten geſchwaͤcht worden. die 


OTT auch ver⸗ 


\ 
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| und Gedancken, wie die Heil. ſagt, des: menſch⸗ Gen. 1.28. 
end 
—— von Jug — nur — are geneige * 


ſo ung verſi 
| — iſt ber böfe Geiſt; difer 3 uns am ati, BMatch.4. 5. 
Bi «6 alfo fein Nahmen austorißt ; dann Satan Heiße nichts 
als ein Verſucher. Bißweilen verſucht er uns in Borna Selat, 
wie ers Chrifto, und unfern ya Eltern wie auch dem Heil. Biſchoff Gen. 3. r. - 
Martins, und vılen tanſend andern mehr gethan: ein andermahl va⸗ 
fucht er ung durch Gluͤck, hand, Reichthum und dergleichen, Das 
inn er und in Hoffart, Ubermuth, Geilheit, = in andere Suͤnd und 
ſtet führe. derfucht ee den Menfchen, und führt ihn in Uns, 
daß er in groflen Schaden fommt, in Uneinigkeit, ut, —— 
Verfolgung gerathet, wie er dem ob gethan, damit ee nemlich den 
Menſchen zur Ungedult, zum Fluchen, Schrdren, Sottsiäfien, ja gar 
in Verzweifflung bringe: Circuit, querens, quem devoret, fucht 1.Per. 5.% 
alfo nichts als ung ın den Untergang zu ftürgen: und weil er voll böfer 
Anſchlaͤa, voler Lift und Rind, auch eines jeden Menfchens feine Na⸗ 
tur und Meinung weißt, fo macht ers, mie ein Brülenmacher , der 
“einem jeden nach ſeinen Augen ine Bruͤllen w ſchleiffen weißt, ne⸗ lich 
der Satan weft einen jeden Menſchen nach feiner 8 
und Anmuthung zu verfuchen. Und diſes ift Die ſchoͤne Drepfache Se 
Ber, de Sur, dus Fleiſch und die Welt 8 welche mit —— 
nd auf uns loß 9 d durch mamcheriey Verſuchung uns 
ag und Nacht ufekt. run ift anjttzo Die * „ ie 


Er Se ag: Warum uris der Satan alfo fehr verfuche? und m 33 
- zum es G —5— daß die Fromme = Hft und vilfaͤltig, ja 
mehrere als die Sortlofe virſucht toerden ? Auf diſe erſtt Frag antwor⸗ 

tet ein H. Bernardus, und fagt, der Teufel A uns Menfchen mit feis 

nen Verſuchungen fo fehr nach aus lauter Neyd:: ‚In livore ſuo invi. Serm.17.m 
por dest difer da Vatter, es gefchicht nemlih Chriſio feinem abge, Camtice. 
—* Feind zu Trutz aus bitterem Haß und — gegen dem Men⸗ 

ng ° *— er — verkochen En daß d . —— ee A 

immlifchen fd» oem ce — Incobae em Men 

follen zukommen. Es verdruͤßt ihn, | —— ihm wehe, Daß er nur | 
ein eingigesmahl gefündiget , und aan auf ewig des Himmels em⸗ \ 


‚ und in der Höu aber d 
ee wider An — — 33 mit Kane an Einem “ —— 
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und dannoch jedesmahl, wann er nur till, widerum zu Gnaden anger 
nommen, und zum himmliſchen Erb» Theil , als ein liebes Kind zuge 
laſſen wird, ꝛc. Dies und anders, fag ich, verhetzet den. Satan der⸗ 
eſtalten wider Das menfchliche Geſchlecht, daß «r Tag und Wacht auf 

elegenheit lauſtert, den Menfchen ın Die Sünd , und. in den Untergang 
zu ftürgen. Und ob der boͤſe Seit, mie die Gottsgelehrte ſchreiben, 
ſchon nichts darvon hat, wann er einen Menſchen in die Hoͤll bringt, 
als groͤſſere Peyn, fo verbeißt er Doch, wie ein verz veiffelter Boͤßwicht, 
den Schmergen, und will lieber unausfprechlihe Pepnen leyden , als 
den Menfchen nicht verſuchen, und nicht beneyden. Derohalben weil 
ihm der Weeg in Himmel auf ewig verlegt, und nimmermehr dahin 
fommen fan, fo macht er ſolchen auch dem Menſchen veraͤchtlich, ja 
gar unmöglich, er gibt ihm ein, und fagt, mein Menfh , dir Weeg ift 
u rauch, das Drt in den Himmel zu kommen, iſt zu meit entlegen, Das 

ugend» Leben iſt gar zu unluftig , die Haltung der Gebotten GOttes 
und der Kirchen unmöglich, andere dahin zu gelangen erforderte Stud 
feund unerträglich, 2c. mit einem Wort, es MN Deiner blöden Natur uns 
möglich in Himmel zu Eommen: Alfo-verfucht der hoͤlliſche Satan den 
Menſchen mit feinee Geſpahnſchafft der Welt und dem Fleiſch: und dis 
ſes aus lauter Neyd, und Ehrifto dem Sohn GOttes zum Trug;, weil 
diſer nemlih fi) um Die Menfchen angenommen ſelbe erlößt , für fie 
gelitten, und den Too ausgeftanden ; ihm aber, und feinen rebelliſchen 
gänglih umgangen , und in der ewigen Derdammnuß figen 
anen, a ch . 

Warum aber SOIT der himmliſche Vatter, der es verhindern 
Bunte ; zulaffe, daß feine liebe Kinder offt and vilfältig von dem Teufel, 
Bieifh und Der Welt verfucht werden, gefchiht und thuts GOtt das 
sum: Erftlih um, wie ſchon gehört, zu exfahren, wie groß unfere Lirb 
gegen ihm ſehe. Zweytens Damif der Menfch in und durch die Verſu⸗ 
hung Gelegenheit habe zu fhreitten : GOtt aber ihme Deswegen in Dem 
Himinel feine Glory vermehren, und mit dem Sieg» Kränglein beloh⸗ 
nen fönne: Dann, non coronatur , fagt der Heil. Paulus: Keiner 
2. Tim. 25. Wird gecrönt, er babe dann zuvor ritterlich geftritten. Drittens laßt 

GOtt die Verſuchung gu, Damit der Menf feine Schwachheit erken⸗ 

ne, in der Demuth bleibe, fo mithin al fein Hoffnung auf GOtt und 

feine Gnad ſetze, Öffters an GOtt gedencke, zu ihm fliche, und bey ihm 

um! Huͤlff bitte: Dann, mala, quæ nos hic premunt, ſagt ber. Heil. 

im Pfal, 46. Gregorxius, ad Deum ire eompellunt: Die Übel, ſo uns hier trucken, 
FE zunn⸗ 
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ſwingen ung u GOtt zu kehren "Wann alſo der Minfch nie verſucht 
wurde und nichts zu leyden hätte, wurde er wenig an GOtt gedencken, 
und wenig dem Gebett obligen: Die Verſuchung dann macht ihn mit ° 

n Apoftlen ruffen und ſchrey n: Domine ! falva nos perimus: Math, g. 
uͤlff uns HErr! fonft geben wir zu grund. Dierting laßt uns GOtt 25: 
fo vilfältig verfucht werden, auf daß wir ab difim gegenwärtigen zeit» 
lich und fterblichen Leben einen Verdruß befommen ‚nach der wahren 
Seeligkeit deſto eyfriger verlangen, und das Zufünfftige in dem Dims 
- mel defto einfiger fuchen follen. Warum cher der böfe Geiſt die gott⸗ 
fofe Welt: Menfchen;; die nur in diſes Zeitliche verliebt , mit der Welt 
grofle Gemein » und Freundſchafft haben , meniger verfucht als die 
Sromme, gefhicht Darum; meilen nemlich Die Boͤſe ſich wenig , ja nar 
nicht befleiſſen Die Gelüften ihres Fleiſches zu daͤmpffen, fondern nach ih⸗ 
gen verkehrten Anmuthungen zu leben ; fo verfucht er fie nicht vil, fon» 
bern er hat fie ſchon zuvor in feinem Gemalt, und meil fie gleih beh je 
der Anreigung ihres Sleifche , oder Verfuhung von der Wilt ihren 
vorbruͤchigen Neigungen nachfolgen , und in die Sünd fallen , fo ber 
muͤhet er ſich nicht bil Diefelbe zu verfuhen. Hingegen die Fromme, 
und welche Der Welt, und dem Fleiſch gänglich abgefagt , und fich dem 
Dienſt GOttes ergeben, wie es Die Erfahrung gibt, werden vil häfftiger 
von dem hölifhen Satan verfucht; weil er nemlich immer hofft, fie durch 
feine Verſuchungen zu uͤberwinden, in die Sünd zu bringen, und alfo in 
feinen Gewalt zu befommen. Dahero fagt der heilige Geift durch den 
weiſen Sprach : Pili mi! Wein Rind; wann du in den Dienſt ÖODu Ecdi, 2, r. 
teo tretten wilſt, pr&para animam tuam ad tentationem : fo bereite 
deine Seel zur Anfechtung. Iſt fo mithin nach Auffag des Heil. Jo⸗ 
hannis Climaci, fein gröffere Andeutung, daß der Teufel von ung übers 
wunden, und mir in der nad GOttes feyen , als wann er ung offt bes 
ftreitten, und häfftig verfuchen thut. Nun iſt anjeko die, - 


Zwevyte Frag: Wie wir und gu verhalten, mann uns eine Ver⸗ 4. 
ER anfalt? und was wir vor Miftel darwider brauchen ſollen? 
ntwort: Wann der Satan mit einer Vetſuchung an uns kommt, ſel⸗ 





fen wie ihm kurtz abdancken, und mit Ehrifto fagen: Vade reıro Sata- Matıh. 

KH Satan. und gehe zuruck. Nemlch, man muß ſich gar 10, r 

nicht in der Verſuchung und —I aufhalten: Alſo rathet auch 
He Apoſtel Pauſus Nolite ocum Ware diabolo: Gebt dem boͤ⸗ Epheſ 4 


ein He Apoſt J 
ſen —— Platʒ. "Wir follens machen, wie wann ung 8 Geurs 27. 
uns 
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uncken auf bie Hand fallet, gleich, und den Augenblick werffen wir ſelben 
uweg. Das diſes Das beſte Mittel ſey, hat fo gar Seneca ein Heyd 
Lı.deira erfennt, da er alfo gefohriben: In primis finibus arcendus eft hoftis: 
“7 Es hat eine Beſchaffenheit, fagt diſer Weltweiſe, mit unfern Anfech⸗ 
- kungen, als wie mit Dem Feind, der eine Stadt belaͤgert: Anfangs gleich 
muß man ihn von den Bor-Schangen hinweg ſchlagen, und acht haben, 
daß er der Pforten fi nicht bemächtige, nam cum intravit „ & portis 
fe intulic, modam a captivis non accipit, dann fomme er einmahl gu 
dem Thor hinein, fo laßt er hm von denen Uberwundenen nicht meht 
vorfchreiben , fondern haußt nach feinem Belieben. Alſo macht «8 auch 
der Satan mit uns , mann wir feiner Verſuchung nicht gleich abe 

dancken, und nicht gleich Anfangs widerfichen. | 
Was mir aber fonft vor Mittel wider die Verſuchung, und abfons 
Derlich in Der Verſuchung bes Fleiſchs folen gebrauchen , haben mir ſchon 
oben in Dem fechften Sebott GOttes gemeldet, vor heut aber, und daß wir 
n.5. in di B:rfuchungen, abfonderlich des Fleiſchs, nicht einwilligen, ift das 
befte Mittel die Flucht, und die Vermeidung der böfen Gelegenheit : 
Wer fich von verbottenen fleiſchlichen Gelüften will enthalten, der muß 
; Bieten Die Gelegenheit: Dann, qui amat periculum, fagt der heilige 
Bed. 9.27. Text: Wer die Gefahr lieber, der kommt darinnen um. Gfichs 
de Sing. wie eine unmoͤgliche Sach it, fagt dir H. Cyprianus, flammis circüm- 
Cleric.  dari, & nonardere, mit Zeurs» Flammen umgeben feyn, und dannoch 
keine Hig verfpübren, und nicht brennen: alfo iſt «8 eine unmoͤgliche 
Sad in der, Gefahr, und in der böfen Gelegenheit ſeyn, und nicht füns 
digen. Der H. Srancifeus Seraphicus, obwohlen er wie ein eingefleifche 
ter Engel lebte , als man ihn fragte, wann er im dergleichen gefährlichen 
Gelegenheit fih_befindete, was er thun murde ? pflegte aus Demuth 
in Vita. zu antworten: Was ich zu thun ſchuldig waͤre, das weiß ich wwobl, 
was ich aber thun wourde, das weiß GOrt: nemlich, er fchägte ſich 
nicht ſicher. AA.! mas wird dann andern gefchehen, die ſreywulig in 
dergleichen böfen Gelegenheiten fich — und darinnen verharren? 
Serm. 250, In allen andern Stellen. fagt der H. Auguſtinus, ermahnet ung der H. 
de temp. Paulus, daß wir den Derfuhungen, dem Teufel und der Hoͤll follen 
dapfier Widerſtand thun: Als aber der Heil. Paulus Meldung thut von 
dem Lafter der Unzucht ermahnt er und, daß mir follen fliehen: Fugite 
1.Cor.6. fornicationem, In feinen Epiſtlen, will der Heil, Auguftinus fagen, 
ıB. ermahnet ung der Dril. Paulus, daß wir follen ſtreitten wider den Zorn, 
wider Den Neyd, wider Die Trägheit, 30: Da er aber meldet, = toir 
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den Sig wider die Unkeuſchheit follen erhalten , wendet er den Stihl 
um, und faget, fugite , wir follen-ung nicht in Streitt einlaflen, fon» 
bern wir follen die Flucht ergreiffen , wie gethan der unfchuldige Joſeph, 
der auch feinen Mantel der Verſucherin in der Hand gelaffen, und alfı 
r Gefahr entgangen : Wer difem Benfpihl nicht nachfommet , die 
böfe und gefährliche Gelegenheit nicht fliehet , cito delabitur in rui- 
nam , der wird gar bald in Die Suͤnd fallen, und in das Verderben 


ft alſo das ficherfte und befte Mittel von den Verſuchungen des 


und ale Stumd ı alles zum er. fertig, und mangelt wei⸗ 
| e Spinn alfo felbft muß man : 
aus dem Dauß thun, und hierdurch die naͤchſſe Gelegenheit fi-hen: Die 
BE EEE 
1 man tie mehrtr m Teufel ſe 
Diane % ' Rn dann 


vaupiſtuc 


Pr 4 Hauptituc ı 37. Untertoelfüng. 2 


* den Teufel kan man mit dem Ereug + Zeichen berjegen Aber aus 
einer ſolchen Gelegenheit wird ſich ein ſchwacher —— forelih odet 
‚gar nicht heraus wicklen, und endlich ewig ju grundgeht n dann bp  * 
dem, der in der mächften Gelegenheit fleiſchlich zu’ ünbigen fi fih befindet, 
folget insgemein jenes, was Die Gloſſa ſaget: Viſum ſequitur cogi 
tutio, cogitationem delectatio, delectationem conſenſus, cx | 
‚opus, opus conluerudo, confuetudinem neceflitas, neceflt 
defperatio, defperationem damnatio In der Gelegenheit i * 
ſte das G Anſehen, auf das Anſehen kommen die en Lo. 
auf die & kommt die Beluftigung , Die ——2 locket ie 
— die Verwill gung verurſacht das Werck, aus dam Wercrk 
macht man ein Siwohnheit, aus der Gewohnheit wird —— — 3 
N auf Die Nothwendigkeit folge Die Verzweifflung, die a 3. 
g tragt auf dem Rucken mit fih Die ewige Derdamnm 
—* — es endlich mit der Verfuchung, wann der Menſch in 
chſten Gelegenheit zu fündigen ſich befindet. Ich rede allhier von ve 7 
nachſten Gelegenbtit, de occalione proxima, wann nimlih joldE 
Umſtaͤnd vorhanden , Daß der gebrechlihe Menfch nie, oder nicht leiag t =" 

- ohne Sünd davon fommt : Wo aber Peine ſolche Gefahr nach Umfländ 
vorhanden, ſo ift «6 nur, occafio remota , eine Belegenbeit von 
fern, toelche =. nicht allzeit vermeiden Fan ‚noch su meiden ſchuldig iſt . .: 
Wann man aber auffer der Gelegenheit zu fündigen ſich befindet, und 
— — und offt verſucht und angefallen wird. Iſt anj ho die =: 


— ag: Ob wir deßwegen ſollen traurig und kleinmuͤthig 
— Yu dife Frag antwortet der Heil. Apoftel Sacobus,amd ſagt: 
“Jcob, 1.2» hHaltets für ein abfonderliche Freud/ meine ‘Brüder ! Cum in va- 
rias tentationes incideritis: Wann ihr in unterfchidliche Derfus 
«ungen fallet. Wil alfo der heilige Facobus, daß wir ab denen Ders 
fuhungen wicht * traurig noch kleinmüthig werden, ſondern us 
darob erfreuen, weil fie ung Gelegenheit geben zur Gedult, zu aller⸗ 
hand Tugend» Ubung unſere Verdienſt hierdurch bey GOtt zu ver⸗ 
xccl.34 9. mehren. inon eft tentatus, quid fcit? ragt der H. Geiſt by: ' 
dem weifen Syrah: Was weißteiner, der nicht verfuchtit worden?  * 
Prov.7.3. Gleichwie dann Das Silber, fagt wider der Heil. Tert , dutch das 
Feur, und dae Bold im Öfen probirt_und bewaͤbrt wird. Als 
" fo wird der Menfch —— und bewährt durch die Verſuchungen⸗ 
Was fomithin dad. ur. Dem Golh, Dem Dub Das Dei 
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von der ſechſten Bitt des Heil. Vatker unſers. "99 
das iſt die Verſuchung dem —— Auf nichts‘, ſagt der heilige 
Paulus; haben wir im der Verſuchung zu ſchen, al®, tentatio vos 1, Cor. 1e, 
non apprehendat , daß. uns die Verſuchung nicht erwifche, und 13. 
wir nicht darein verwilligen. Ein anders alſo if in die Berſuchung 
or ‚ und eim anders inder Berfuhung fündigen. Die Empfindung , 


gt der Heil. Bernardus , iſt uns nicht ſchaͤdlich, wann nur die Vers 
willigung.nicht da ift, non fentire , fed confentire peccatum eſt, wit Serm.49.in 


wir in dem; anderten Evangelifchen Rath fagen werden, Greplich Cantica. 


berfucht ung gehörter maffen gar hefftig offt und vilmahl der böfe Geift. = 3- 
Ehriſtus unſer Heyland ſelbſi, ob er fehon Feiner Suͤnd fähig war ; 
hat ſich doch nicht gemeigert von dem Satan verfucht zu werden : 


‚ Alto follen wir auch ab den Verſuchungen nicht traurig werden, noch 


erfchröcten: dann: -Si Deus pro nobis , quis contra nos : Wann Rom.8. 1m 
GOꝛit mir uns‘; wer will wider uns fiyn ? Den Teufel, fagt der D. 


” . Auguftinus haben wir nicht zu förchten‘: latrare poteft, mordere non Serm. 197: 
Pekgoteft: GE iſt mie ein Hund an der Ketten, bellen Fan er war, aber de temp- 


iſſen Fan er feinen, als der felbft freywillig zu ihm hinzugeher. eh 
es alſo⸗ fagt obgemeldter Heil. Apoftel Paulug, daß Git dem böfen 2 
Geiſt zulaßt ung zu verſuchen, und anzufechten, fo wird es doch nicht 
geſchehen uͤber unſer Vermoͤgen: Sed facier etiam cum tentatione 


proventum, ut poſſitis ſuſtinere: Sondern GOtt wird auch mie 


der Derfuchung ein Auffommen ; das ift, einen geiftlichen Gewinn 
und Nutzen, verſchaffen, damit wirs ertragen können. Weilen 
uns alfo die Verſuchungen nicht ſchaden, fondern nutzen, follın wir 
nicht darob Feinmüthig oder traurig werden, auch nicht um Abmens 


. dung derſelben vil bitten, fondern nur begehren und bitten, daß mir in 


der Berfuchung nicht uͤberwunden werden, wie gethan jener noch junge Miforia, 
Wald » Bruder, und Lehr⸗Juͤnger, mie zu lefen in dem’ Leben der | 
Als Vätter. Eine Alt» Vatters Difeipul oder Ehrs Juͤnatzx wur⸗ Lib. 2:v» 
de fehr heftig ang-fochten von dem Geift der Unzucht ; mir Goͤttlichet 

nad aber fämpffte er tapfer mit Vierten, Wachen und Zaftın wider 

ſolche Anfechtungen: Sein Chr » Meifter vermerckte difes, fagt? alfo 

zu. ihm: mein Sohn ! wann du wilft, fo will ich GOtt bitten, daß er 

von dir hinteg nehme  folche unreine Derfuchüngen , Auf iches aber 

der Lehr Yünger antwortete Mein Vatter ich "befeime 18 srodr , 

Daß ich nicht eine geringe Mühe und Wefchwernuß emipfind in meinen 
täglichen Streitt wider die Unreinigkeit,, allein weiten ich mir ſolchen auch 
verfpühre einen groſſen geiftlichen 2 indem ich auf ſolche Weiß 

mii⸗ 
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getämpffet, ich bab meinen Lauff vollenbder, binfüro ift mir behalten 
die Er der Gerechtigkeit, welche mir der HErr geben wird an 
jenem Tag. : 


So wiſſen wir dann , AA.! aus difer ſechſten Bitt , führe une 

nicht in Derfuchung , was eine Verſuchung ſeye. Wu wiſſen, wo⸗ 

her fie komme : wir wiſſen, wer, unfere Feind , und tie mir mit ihnen 

fireitten follen: Kommt alſo die Welt mit ihren Anfehtungen , oder 

Das Fleiſch mit ihren —— fo muß man ſolches cafteyen ‚ unter 

be — bringen. —* ich ve Wbrzteinden : Inge nes 

no nn Spru 1; el. Eppriant : Voluptatem viciſſe voluptas 
diese. — : Der groͤſte — iſt, den Wohlluf überwunden haben , 
und fein herrliherer Sieg fan erhalten werden, ald wann man den 
Begisrlichkeiten Meiſter wird. Kommt aber der höllifhe Satan mit 

Jacob. 4 7. feinen DBerfuchungen : Reſiſtite diabolo , & fugier a vobis ‚. ermahnet 
> ans-fchlleßlich ein Heil. Apoftel Jacobus: widerkkeber dem: Teufel , 

jo wird er von euch flisben s Wer ein ⸗ Das ander: und das drittemahf 

ſtarcken Widerfland thun wird, von dem wird er toeichen, wie von Chriſio 

in der Wuͤſten. . Damit du aber bag leiſch, die Welt und den Teu⸗ 

fel übertoindeft, fliehe vor allen die boͤſe Gelegenheit, kugiet forniea. 

1.Cor.6ı tionem , flieber die Hurerey, tuffet der Heil. Paulus zu feinen Corin⸗ 
“ then: Ich aber. zuff uch zu , und fage, fugire aceafionem ger die 
Gelegenheit. Werdet ihe dife fliehen, fo wird euh GOTT Huf, 

Ginad, und Beyftand geben, die —*— uͤberwinden, nach ſol⸗ 

cm aber Dr Lohu Der ige Bed und Cläckfligkeit Amen e 
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Die acht und fünffsigkte Unterweilung 
Von der fibenden Bit des - 


Heil, Vatter unſers. 
Sondern erloͤſe uns von dem Ubel. Amen. 


Frag⸗ Stuck. 


y.! e vil ſeynd Bitten des Heil. Vaeter unfers ? R. Siben. 
2. Welche iſt die ſibende / R. Sondern erloͤſe uns von dem 
Ubel. Amen. 
3. Was begehren wir in diſer Bitt? R. Don der Suͤnd und al 
lem’anderen Udel erloͤßt zu werden. 
4. Iſt die Sünd sin groſſes Übel 8. Ja, fie it das gröfte Übel , 
weilen aus der Suͤnd alle andere übel entfpringen. 
5. Was entfpringen für Übel aus der Sünd ? MR. Zweyerley 
Ubel , Leibe und der Seelen. 
6. Welche feynd die Ubel des Leibe ? ®. Rranckheit, Armuth, 
Rrieg, Hunger, Theurung- und re 
7. Weiche feynd Die Ubel der Serien ? 8. Die boͤſe Degierden. Die 
- Blindheit dee Herzens, und verkehrter Will, die Nachſtellung 
des böfen Seinde, die ewige Verdammnuß, und dergleichen, 
8. — die Hoͤll und die ewige Verdammnuß nicht d gi 
- ae R. Klein, die Sünd iſt ein geöfferes Ubel, ale der Teufel 
€ “| 
9. Warum laßt dann BOTT die Sünden su ? R. Weil er dem 
Wienfchen feinen freyen Willen nicht will nehmen. 
ı0. Warum mehr ?3. Aus der Sünd und dem Boͤſen awas Gu⸗ 
eo heraus su bringen. | — 
11. Warum iaßt aber Gðott Sünder, und die iu | 
. ‘ 3 . 
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leben ? R. Entweders daß fie bekehrt werden, oder die From⸗ 
er —— ſelbe leyden, und alſo ibren Lohn vermehren in dem 
mme NE 

12. Warum bitten wir GOtt offt um Erloͤſung von manchem 
Übel, und er erhoͤrt uns doch nicht ? R. Darum, weil une 
folche Ubel nus-und gut feynd. Ä 

33. Betten wir dann nicht in difer Bitt um Erloͤſung von allem 
Übel ? R. Nein, wir beten nur um (Erlöfung von jenem 
Ubel, fo une nicht nutz, und zu Erlangung der Seeligkeit vers 
binderlich möchte feyn. n 

14, Wann uns afo GOtt nicht erbört, da wir um Abwendung 
eines ſolchen Ubels betten, was ift zu cbun ? R. Alsdann 
— * wir aus der dritten Bitt fagen ? HErr dein Will 

15. Warum lebrer une Chriſtus nur von dem bimmlifchen Datter 
zu begebren, erlöfe uns von dem Übel ? R. Dardurch woill 
Chriſtus anzeigen , daß wienur bep dem bimmlifchen Vatter 
in der Noth follen ⸗4ůuͤlff fuchen. 

16. Darf man dann e. g. in der Kranckheit bey dem Arat keine 
Huͤlff fuchen ? R. Bus darf man thun, aber am allererfien 
follen wir bey dem bimmliichen Vatter Zülff ſuchen, und une 
nicht fo vil auf die Menſchen verlaffen. | 

17. Darf man alto nody weniger bey dem Teufel oder Sergens 
Sprech · rn Gulf fuchen ? 8. Difee Ban obne aroffe Sund 
und Befabr der ewigen Derdammnuß nicht gefcheben. 

18. Wann aber dirgleichen Mittel und Seegen beiffen? ®. Eben. 
.. man alles zu grund-geben laſſen, ale Hulff beym Teu⸗ 

t en. | | | 

19. Aüfft dann der Teufel, und nicht die Mittel ? . Weil dexs 
gleichen Mittel nicht Eönnen beiffen, fo muß dann der Teus 
ftl beiffen,, uns ſich in das Mittel ſchlagen. 

20, Es ift aber ein gat geoffes Libel e. g. kranck ſeyn, muß man 
alſo ſchauen, wo einem gebolffen wird ? R. Es ift freylich 

‚ ein groffee Übel.die Rrandbeit ders Leibe, abernoch ein gröfa 
fers Übel ift die Rranddgeis der Seelen : auf die men vor al 
lem feben muß... 

21. Was heißt das Wörtlein Amen ? X. Es beißt fo vil, ale 

. 68 gaſchehe, was wir in dem Heil. Datter unjer begehrt — 
— en 6 


son der fibenben Bitt des O. Watter unferd. 103 


Mustegung. 


hat in dee Wahrheit der Menfh auf diſer Welt kein beſſers 


1 
und gröffers Gut, als die Geſundheit, die Heil. Schrift felbften Ecdi z 
fagt : Melior eft pauper fanus , quam dives imbecillis y 


Beſſer it arm, aber gefund und ſtarck, ale weich aber kranck 
und preftbaffe ſeyn. Dann was hilffte den Menfchen, wann er fhon 
‚alles hat, und aber nicht gefund ift ? beſſer if ein armer Geſunder, als 
ein reicher Krancker. Difes hat wohl zu Gemuͤth geführt Pyrrhus je 
‚ner hepdnifche König , dahero er feine Götter um nichts mehrers ger 
betten, als um Die Gefundheit. Der junge Tobias hat fih um feine 
Sad mehrer gegen feinem Geleits ⸗· Mann dem Heil. Erg Engel Rapharl 
bedanckt, als daß er ihn gefund in + und aus Mefopsranien geführt hats 


te, Datter ! fagte er, was werden wir meinem Beleite» Mann für Tob.ız. ⁊ 


einen Lohn geben ? Me duxit, & reduzit fanum : dann er bar mid) 
geführt, und widerum gefund nadher Hauß zuruck gebracht. Gluͤck⸗ 
feelig dann ift derjenige, der gefund iſt, und der die Geſundheit ges 
nieſſet. Gleichwie aber die Geſundheit ein groſſes Gut ift, alfo ift hin⸗ 
‚gegen die Krancdheit ein groſſes Übel, von welchem abzukommen der 
Menſch ſich allıs laßt koften, und alles gibet : Jene schen Männer in 
dem Evangelio maren .behafftet mit ber abfcheulichen Krankheit des 
Ausſatz, mas thaten fie nicht , wie bemuͤheten fie fich nicht diſes Ubels 
en ? Sie lieffen Chriſto entgegen , und rufften mit lauter 
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* 


timm : JEfa Pr&ceptor : miferere noftri: JEſu du Gebierber,Luc.z.ıy. 


erbarme dich unfer. Nemlich fie bitteten um bie Gefundheit „ von 
ihrem gröften Ubel der Kranckheit abzufommen : Ein groffes But dann 
iſt die Sefundkeit , ein groffes bel aber ift die Kranckheit. Aber, AA.! 

es ift zwat gehörter maffen, die Sefundheit des Leibe ein groffes ja unfer 


faft gröftes Gut, die Kranckheit des Leibs aber ein gr Ubel. Noch 


ein größeres Gut aber ift Die Geſundheit unferee Seelen das gröfte 
Ubel aber ift die Kranckheit derfelben. Dann die Kranckheit des Leibe 
. - bringt ung nur den Tod unfggs seitlichen Lebens, die Kranckheit der Sees 
len aber bringt uns den Tod unfers eigen Lebens, und diſe ’ift jenes 
Übel, von welchem allein erlößt zu merdeh , uns Ehriftus unfer Hey⸗ 
land in dem Heil. Vatter unfer in der fibenden Bitt zu betten befohlen, 
nemlich erlöfe une von dem Libel. Beil mir nun anheut dife Bitt 


Aus⸗ 


auslegen: Alſo wollen wir anjego erklaͤren, * wie vilerley und woches ebeilung 


194 : 4 Hauptſtuck, ss. Unterweiſung 9J 
das groͤſte Ubel for ? Und von was für Ublen wir in diſer Bitt brachen 
erlöße zu werden ? Und dann ferners beantworten. 1. Weil die 


das gröfie Übel, warum GOtt folche zulaffe ? und warum er den Suͤn⸗ 


2 
Job. 14, 1. 


"Der nicht gleich austilge ? a. Warum GOtt, da wir oft um Abwen⸗ 


dung eines Ubels bitten, uns von bemfelben dannoch nicht et loͤſe 2 
3. Warum Cheiſtus und gelehrt , nur von dem himmliſchen Vatter zu 
begehren „ erlöft une von dem bel ? Actendie, 


Es ift der Menſch auf diſer Welt fo vilen Ublen und Mühfeeligkeis 
ten unterworſſen, Daß billich ber gebuftige Job geſchtiben: Homo na= 
tus de muliere : Der Menſch vom Weib gebobren, lebt eine Eur 
Seht , und wird erfüllt mic vilem Elend: Alſo elend ift der Menfch , 
daß kein eingiges Glid an ihm zu finden , welches nicht feine beſondere 
Anftöß leyde, und ift keine eingige Creatur auf Erden ee wel⸗ 

en, welchen 


ge den Menſchen nicht konte quälen. Es ſeynd aber der 


der Menſch in diſem Leben unterworffen, zweyerley: Nemlich die Ubel 
des Leibs, und Die Ubel der Seelen, aͤuſſerlich⸗ und innerliche, leib⸗ 
lich und geiſtliche, zeitlich» und ewige Übel. Zeitlich⸗ und leibliche Ubel 
feynd Krauckheiten, Armuth, DBerf Hunger, Krieg, Theus 
zung, Peftilens , Erdb dem, Wafler « © 6 » Beurs »Noth, DViche 


‚Ball, heimliche Nachſtellungen der Feinden, und dergleichen : Alle diſe 


feund Ubel des Lebe. Eben fo vil, ja noch vilmehr Übel ſeynd geiſtli 
und fittlicher Weiß an der Seel. Solche Übrt feynd Die böfe Begierden, 
die ung immer mit Paulo zu Sünd und Laftern anzeigen. Ein ſolches 


Ubel ift die Blindhert des Dergens , ein böfer verfchrter Willen, der 


Rom, 7. 2 


Zorn GOttis, ein böfer ſchneller unverfehener Tod, die Nachſtelun⸗ 
gen des oͤſen Feinds, die ewige Verdammnuß, und dergleichen: Das 
groͤſte Übel aber aus. allen andern der Seelen ift Die Suͤnd. Eigentlich 
ift fein Ubel in diſer Welt, als nur die Sänd allein , dife iſt Das Übel als 


Hom a in er Üblen , die Mutter und Die Wurtzel alles Böfen, und der Sammel⸗ 
Ep.adRom Platz alkr Straffen ; Ex peccato triſtitia, fagt cin Heil. Chrpfollomug, 


* 


fchaffe die Suͤnd aus der Wett, fo haft du Fein Übel mehr in der Welt 


. ja förchten : Peccatum demone pejus, fie ſt ein weit gröffers Ubel, als 


der Teufel ſelbſt; dann aus der Suͤnd ıntipringet Traurigkeit, aus dee 
Suͤnd Aufruhr, aus dır Suͤnd Krizg, Theurungen,, Krandheiiten , 


und alles Übel, was Ubit zu nennen ift, und was uns Ulels en 
Ehris 


mag. Dabero bermeinen die HH. Vaͤtter und Lehrer, da ung 
Sins unfer HEtr das H. Vatter unſer gelihrt, habe er Dusch Die Dar . 


von ber fibenben Bitt des H. Matter unſers. 10% 


fed libera nos a malo, erloͤſe uns von dem —— nichts anders ver⸗ 
rn als die Sünd, als molte er fagen, erlöfe uns von der Suͤnd. 


ach ermahnet ung zwar unfere Mutter Die Heil. Catholiſche Kirch in 


5 Litaney zu Betten, von Blig und Donner, vom gähen und unver⸗ 
thenen Tod, von den Nachftellungen des böfen Beinds ıc. erloͤſe ung 
D Herr! aus * Tan aber macht fie endlich einen — nimmt 


Ab omni cato , von aller Sünd erw 


Erf Brag: Warum dann GOtt, der es kunte verhindern, die % 
Sind e? Und warum thut er den Sünder, die geroiffenlofe GOtt 
vergeßne B in nicht a auf der Stell verhergen, und austilgen? 
Antwort: D Ott auf Erden die — —— —3— darum: 


Erſtlich, er —— Menſchen ſeinen 


illen nicht will nehmen; 


damit nemlich alſo der Menſch Dur feine en freyen Willen entweders 

den Himmel oder die Hoͤll verdiene. e, fagte GOtt zu denen Deut. 80. 
Kindern Iſrael: daß ich dir beut vor deine Augen gelegt babe, vi- "5. 
tam & bonum , das Leben, und das Gurte, mortem & malum, und 
bingegen auch den Ted, und das Böfe: Was alfo der Menich 


ms 


er Erafft feines freyen Willens ermählen, das Böfe, oder Das 
end, oder die Sünd: GOtt hat ihn erfchaffen, und hat Ecch. ts 


ihm m af en freyen Willen; Ante hominem vita & mors, bo- 
' num & malum, quod ei seine do —L illi, ee der Heil. 


Geiſt du den 8* yrach: Dem ſchen iſt fuͤrgeſtellt das 


das wird man ibm —* — laßt 


und der Tod, das Gute und das o Döt, weitee mad — 


* 


des Suͤnders zu er vorſihet, daß auf ein en 


Seiten 

ten aus dem Boͤſen A werde hetaue komm Beſſer hat 

EDtt erachtet, fagt der H. —*R aus Dem ei Gute heraus ‚Bachir. * 
Dierteo Aauptfind, u 


25.&16. 
ton. 4. 


Math. 13. 
R 29, 


Joan. 4. ır. 


Gen. 18. 
32. 


in Pfal, 45, 
ad 1. Vers. 


tos 4. Hauptſtuck 58. Unterweiſung 


zu bringen: Quam nulla mala effe permittere, als gar nichts Boͤſes ul 
zulaſſen. Auf ſolche Weß hat GOtt zugelaffen die az des 
Judaͤ; teilen er vorgefehen, daß hieraus erfolgen werde die Erlöfung 
des minſchlichen Geſchlechts. Er hat zugelaffen die groffe Torannıy 
Meronis, Diccktiani, und andere wider die Chriften, aber er hat zu⸗ 
gleich vorgefehen, daß hierdurch, fie die Chriften, das GSirg- Kränglein 
in dem Himmel erlangen werden. Alſo laßt GOtt noch heutiges Tags 
zu, daß sum Exempel ein Zauberer ein Wetter macht , tworburch Dir als 
les Getreid in Grund und Boden — wird. Er laßt zu 
daß ein Rauber, ein Dieb dich um das Deinige bringe, er laßt —* 
dir dein Feind deinen guten Namen nehme, ein anderer die dein 
anzünde 2c. mit einem Wort GOtt laßt zu, dag der Fromme von Dem 
Boͤſen verfolgt, und um das Seinige — werde, damit hierdurch 
er Fromme Gelegenheit nehme, die Gedult und andere Tugenden ju 
* den — zu eroberen, und alſo Gutes aus dem Böfen heraus 
ebracht werde. k 
. arum aber GOtt bißweilen diſes und nicht jenes zulaſſe? Ge 
gen diſem fo, gegen jenem anderft verfahre, heut Gluͤck, morgen Uns 
luͤck verhänge 2c.? Uber ſolches iſt GOtt niemand verbunden en 
hafft zu geben, er hat feine heimliche Urſachen, und feine Gedancken 
fepn ein tiefes Meer, deme wir niemahl auf den Grund werden fehen. 
Warum abtr GOtt böfe Leuth, gersiffenlofe , GOtt vergeßne Men⸗ 
fchen auf der Stell, und in der Suͤnd nicht gleich laſſe vertilgen, und vers 
bergen, hat er vermuthlich bißweilen gleiches Abfehen mit — Hauß⸗ 
Vatter im Evangelio, als diſem hinterbracht worden, tie Daß ſich ge⸗ 
waltig vil Unkraut unter dem Weitzen auf feinem Acker zeige, und ſͤne 
Knecht fich anerbotten groͤſſeren Schaden zu verhuͤten, folhes Unkraut, 
weil ed noch jung wäre, auszureuten, thaͤte und wolte er ſolches nicht zus 
laſſen, fondern fagte ihnen: Ihr folt das Unkraut nicht aquereuten: Ne 
forte colligentes zizania, eradicetis cum eis fimul & tritieum : Auf 
daß nemlich ange dem Unkraut nicht auch zugleich das gute 
Rorn ausgerauffe werde. GOtt alfo verfhont dem Gottlofen , und 
laßt den Sünder leben wegen dem Srommen. Maſſen dann GOtt um 
difer Urfach willen der Stadt Ninibe verfhont. Und auch alfo der 
Stadt Sodoma verfhont hätte, wann er nur schen gerechte Menſchen das 
rinnen hätte angetroffen. Zweytens, laßt GOtt den Sünder leben, wie 
der Heil. Auguftinug fagt, entweders Daß der Bromme, wie oben gefagt, - 
Dusch denfelben Ieyde , oder aber „ Daß er der Suͤndet befkhrt made, (8 


yon der.fibenden Bitt bes H. Vatter unſers. 109 


mithin Zeit habe fein Leben zu beſſern. Dit, die jetzt laſterhafft kben 
werden noch bek hrt werden: Diſes wiſſen wir zwar jetzt nicht, aber 
GOtt, der das Zukuͤnfftige vor Augen hat, wie wir das Gigenwaͤrti⸗ 
& der weiſt es ſchon, und darum verſchont er. Wie wurde 18 vilen 

ündern ergeben‘, wann GDtt gleich einen jeden Boͤßwicht thäte aus⸗ 


tilgen? Wann GHDtt, fagt der heilige Ehryloftomus, nicht Gedult mit Serm. 97° 


dem Unkraut hätte, fo kunte ſich die Kirch weder Matthai des Evans 
eliften aus einem Zöllner, noch Pauli des Apoſtels aus einem Ver⸗ 
olger , noch Magdalenaͤ einer Buͤſſerin aus einer offnen Suͤnderin, 
sühmen. Solte aber geſch hen, daß endlich der Sünder fich nicht wird, 
noch will befehren , foneern ein Unkraut verbleiben, fo wird halt GOtt 
endlich über ihn, tie oben gemeldter Hauß⸗Vatter über das Unkraut 
herwiſchen, und * das Beuer werffen. Warum es aber GOtt jetzt 
nicht gleich thue, hat er ſeine unendliche Urſachen, obſchon wir blinde 
Menſchen dieſelbe nicht begreiffen koͤnnen. Lind diſes ſeynd AA.die 
Urſachen, warum GOtt das groͤſte Ubel die Suͤnd zu, und den Suͤn⸗ 
der leben laſſe. Nun iſt anjetzo die 


Zweyte Brag: ‚Warum GOtt gar ofit; da wir ihn um Abwen⸗ 
dung eines bitten, uns dannoch nicht erhoͤre, und ung nicht von 
dem Ubel erlöfe ?_ Antwort: Wir Menfchen feynd alfo blind und thor⸗ 
recht, Daß wir offt vermeinen, daß, was ung befchwerlich fallt, ſey ein 
Udel, und ung ſchaͤdlich, da es ung Doch nuglich und gut iſt. Die Theu⸗ 
zung und Hungers» Woth in dem Land an, — Fe dem 
—— Jacob ein gtoſſes Ubel zu ſeyn, in der 
war fie ihm nutzlich und gut, Tann dardurch hat er feinen Sohn Joſeph, 
den ex verlohren, und tod zu ſeyn alaubte, widerum befommen. Alſo ges 


bat felbftun aber Gen- 42. 5 


dunckte auch jerem Kriegs» Obriften des Königs in Syrien tie Krandheit + Res 5. 


des Ausfag an feinm Leib — Ubel zu ſeyn, aber hierdurch iſt er 
ckommen —— tes, und zur Geſundheit feiner Seelen. 
f folche Wer ſchickt uns GOtt gar offt dergleichen Widerwaͤrtigkei⸗ 

ten zu, und weil wir es vor ein Übel halten, bitten wir GOtt um Abs 
wendung beffeiben: aber GOtt erhört ung nicht, er nimmt uns das Ubel 
nicht ab; weil ung nemlich ſolche Ubel nu und gut ſeynd. Derohalben 
hat nicht gelehrt zu.b-tten, erloͤſe uns von allem Ubel, ſon⸗ 
dern nur erlöle une von dem, Ubel; daß mir nemlich nur bittin ſollen 
von jenem Übel erlößt zu werden, fo ung nicht nutz, und zu Erlangung 


der Serligkeit werhindechch ‚pm möchte. Alſo beklagt ſich manchit 
. 82 ° | uͤbet 


F 


nd 


? 
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Ppül.go. 12. Kirchen keinen Frid laffen. Cor mundum crea in meDEus : Erfchaffe 


aber GOtt fagt nein bar — noch länger zu kaͤmpffen haben. Ein 
rinu 


nein Ban r nicht gut für dich. Der dritte ſeufftzet auf 
ei: und fagt etwann alfo: O mein SHDrr! ift ja 


3 
gebüßt, ſchon genug geſchwitzt, ſchon genug gelitten ? ift mir ja einmahl 
glich, einige Artzney mehr einzunehmen. Mac doch 


8. Cor. 12. dargu: Keins aus beeden, virtus in infirmitate perficitur: Dann die 
9. 


Verſuchung über uns, und nimmt fie uns nicht ab % — bet⸗ 
/ oſche ung 


vätterliche Crbtheil deriehret, im überaus geofle Roth j 
Lucı5.1pin * —— da giengen ibm Die Augen auf, er ſprach mm: 


— 


bon der ſihenden Bitt des H. Matter unſers. 109 


will mich aufmachen, und zu meinem Vatter Glleichwie als !bid. 16. 
fo GOtt der Allwaͤchtige dem Apoſtel Paulo den Stachel des Fleiſches, * 
Dem Lazaro aber feine groſſe Armuth gelaſſen: alſo laßt er noch biß heu 
diſen kranck ſeyn, einen andern verfolgt, oder angefochten werden, den 
dritten Armuth leyden, ꝛt. Und ob fie ſchon bitten von dergleichen 
Ublen erloͤßt zu werben, thut ers doch nicht, weil er weißt , Daß ihnen nutz⸗ 
. licher, und zu ihrer Seelen» Hepl erſprießlicher und beffer iſt, ſolche Übel 
su haben, und zu leyden, als darvon befreyet ſeyn. Und dahero, nie wie 
oben in der dritten Bitt gefagt, follen wir uns alsdann mit Chriftlicher - 4.5: 
Geoult in den Willem GOttes ergeben, und ſagen, HErr! niche mein, 
fondern dein Will nefchebe. Nun iſt anjcgo die | 

Dritte rag: Warum lehret uns Chriftus unfer Heyland nur von 7 

bem himmlifchen Datter zu begehren exlöfe uns von dem Ubel? Antw. 
Dur diſes will ung Ehriftus anzeigen, bey wem wir am allerbeften 
er Zeit eines Ubels follen Huͤlff ſuchen: nemlich nirgends anderft, als 

en dem himmliſchen Vatter, unferm Erſchaffer GOTT und HEten, 
welcher all:8 vermag, und welcher von -allen Ublen heiffen fan: Quia Luc. sy. 
non eritimpoflibile apıd DEum omne verbum: Dann bey tt 
ift Bein Ding uhmöglid. Terribilis Dominus, & magnus vehe- Eccli 43, 
menter, er ift ein groſſer GOtt, fagt der meife Syrah: & mira. 31. 
bilis potentia ejus, und feine Macht ik wunderbarlih. Jedoch 
. aber will Chriftus durch dife legte Bitt nicht verbieten, daß wir zur 
Zeit eines Übels nicht auch Argney » Meittel ſollen gebrauchen: N-in, 
„difes begehrt Ehriftus nicht: fondern GOtt will, dag wir zur Zeit der 
Noth den Argt und feine Mittel follen fuchen und brauchen: darum fagt 
er wider Durch den meifen Syrach: Honora medicum propter necef. Ibid. 38, 1. 
ſitatem: Ebre den Arat, damit du ihn babeft zur Zeit der Noth, 
dann der Allerböchfte hat ihn gefchaffen, von GOtt ift alle Artzney. 
Be a ale 

‚ dacff un man br ‚und fie gedeyen, und nach d 

Willen GOttes anfchlagen. jr 


au Dnshe: Chad un pn — 

‚ N wir it 

Noth und Ubels nicht bey den Meenfihen allein, wie di: glaube * 

len Huͤlff ſuchen, und ung auf ihre Erfahrnuß und Kiughen vberiaſſen, 

fondern wir ſollen vor allem ſuchen das Reich GOttes, und uns sur Zeit Math. &, 
eines Ubels vor allem mit feinem en — Bee, us 5% 


! 
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feinen Namen heiligen. Noch vil weniger ſollen wir zur Zeit einer 
Krandheit, oder eines andern Ubels Hülff begehren von dem Teufel, 
der don feinem Anhang, als wie da gefchehen fan von denen — 
Sprechern, von denen Teufels Banneen, bon denen Schwartz⸗ Kuͤnſt⸗ 
ken, von denen hinfahrenden Schulern, und bergleichen: als welche 
wider unterfchidliche Kranckheiten , wider das Sieber , wider das Zahn⸗ 
oder Ohren ⸗ Wehe ıc. allerhand Spruͤch, allerhand Wörter, allerhand 
Zettel, und dergleichen Gedings gebrauchen. Und in diſem Stud fols 


- * Jen fich. abfonderli hüten und in acht nehmen manche einfältige Baurgs 
- Leuth, als wilche gar offt ihr Vieh von fhädlichen Suchten befrept zu 


4.Reg. 1,2. 


Gen. 3. 4 


erhalten, allerhand dergleichen teuflifche Seegenwerck gebrauchen, und 
fi hierinnfols gar ſchwerlich verfündigen, tie wir fehon oben in dem 
erſten Gebott GOttes geſagt. Wie fehr es GOtt dem Allmaͤchtigen 
mißfalle, wann man zur Zeit der Noth nicht bey ihm Huͤlff ſucht, ſon⸗ 
been anderwaͤrtia von dem Teufel, oder feinem Anhang toice f 
haben wir ein Eremprl an dem krancken —— K 2 
zias. Diſer, als er erkrancket, fchickte er feiner Unpaͤßlichkeit halber ei⸗ 
ne Sefandfchafft nacher Accaron, alldorten den Beelsibub,, Das if, 
den Teufel um Rath zu fragen feiner Kranckheit halber. Aber eben 
darum , weil er den GOtt Iſrael auf die Seiten gefegt , iſt er mit dem 
Tod geſtrafft worden. Alſo wird «8 auch ergehen Denenjenigen, welche 
r Zeit eines Übel GOtt auf die Seiten fegen, und durch aberglaus 
iſche Mittel vom Teufel oder feinem Anhang Hält begehren. Seyh eg, 
daß dergleichen Mittel endlich in einem oder Dem andern Fall helffen, fo 
iſt doch gewih, weil du GOtt auf die Seiten geſetzt, daß er Dir ein noch 
weit groͤſſeres Ubel wird zufchicken, gefchiht es nicht in diſer Belt, 
wird es Doch gılach in jener. Difes wollen ie dergleichen einfaͤſ⸗ 
tig » bethörte Leuth nicht glauben, daß es fo böß ſolte gemeint fen, wann 
fie dergltichen aberglaubiiche verbotene Mittel brauchen, fie glaubeng 
nicht, fag ich, biß fie der Teufel faͤſſelt, umd nicht mehr juruck Fönnen 
nemlich e8 ergehet ihnen, wie unfıen erfien Eltern im Paradeyß, dife 
ben fih auch zu vil mit den Teufel eingelaffen, und der liſtigen 
chlangen zu vil geglaubt, nequaquam moriemini , ey ihr werdet nicht 
fterben, fagte der Teufel, fie Bunten ihnen auch nicht einbilden ,. Daß sin 
eingiger Apffel⸗Biß fo vil Schaden folle brincen : biß leyder der Biß 
wider das Göttliche Gebott gefeh'hen : melcher fie Dann der Gnad GOt⸗ 


‚tes beraubt , daß fie nackend und bio in Schand und Spott da geflans 


den, ja gar aus dem. Paradeys hinaus ins Elend verſtoſſen — 


* 


on ber ſthenben Bitt bed H. Wattzr unſers. nur 


Als dann erſt haben fie ihre —— verflucht, und wie ber Heil, Te. de Pa. 
Vatter Bernardus gar ſchoͤn darüber betrachtet, alsdann erſt, und im Dam. «#5: 
Btiehen haben fie noch einmahl zuruck gefehen, und mit einem Seuffger 
. amd naflın Augen den Satan gefholten, und zu ihm gefagt: O ne- 
quam ! ubi eft modo tuum nequaquam : O du loſer Schald! wo 
bleibt, und ift jest Dein Verfprechen: es gefchibt ud) nichts? 
Alſo ergehet es auch manchen einfältigen Leuthen, welche zur Z-it einer 
Krandheit an ihrem Leib, oder einer Sudt unter dem Vieh aberglaus 
bife Mittel gebrauchen , und Dife fich mit dem Teufel zu weit eimlaffen, 
big fie nicht mehr zuruck Bönnen, endlich gar dem Hencker unter die 
d gesathen, oder wohl gar des ewigen Tods fkerben: wie folhıs | 
bon vil taufend mit ihrem ewigen Schaden erfahren. Wie aber fo Hort P.- 
ar nichts feyen dergleichen aberglaubifhe Mittel, und fih nur der for ır.z, 
zur wi Das Mittel ſchlage, erzehlet uns hierzu Marchantius folgende leci. 2. 
enheit. 
Ein Weib hatte lange Zeit groffen —— an den Augen erlit⸗ Aiſtoria. 
ten, habe um vil und unterfehidliche Mittel, aber umfonft gebraucht. 
Einftens hörte fie, daß ein gemiffer Student einen Zettel ausgebe; mit 
welchem er ale Schmergen der Augen vertreibe. Gehet alfo zu difem 
Hin, und — Zettel deſto ehender zu bekommen, verſpricht ſie ihm 
ein neues 8 machen zu laſſen: Der Student gibt ihr dann einen Zet⸗ 
tel in einem Tuͤchlein wohl eingewickelt, verſichert ſie, daß, wenn fie 
ſolchen bey ſich tragen, aller Schmertzen vergehen werde, folte ihn aber 
nicht eröffnen. Das Weib folgt, und bald hierauf wurde A. geſund 
von ihrem Augen» Wehe. Als nun nach der Zeit ein anders Weib auch 
dergleichen Zuftänd an den Augen befommen, gabe fir Difem Weib auch 
ihren Zettel, welche dann auch gleichfalls re Gefundheit erlanget. 
Sie fommen bald hierauf zuſammen, und meil fie der vn uͤberwun⸗ 
den, eröffnen fie den Zettel, um zu fehen, was doch hierauf müffe ges 
ſchriben feyn. Weilen fie nun die Lateiniſche Sprach und Schrift nicht 
- verfiunden, giengen fie hin zu ihrem Pfare» Deren, zeigten undergehlem 
ihm, was mit diſem Zettel geſchehen. Der Pfare » Herr lifet den Zet⸗ 
tel, und «8 ftunden Dife Wort Darauf: Diabolus eruit tibi oculos, & 
Iuto obftruat foramina s Das ift: Der Teufel reiffe die die Augen 
aus, und verkleibe die Löcher mic Roth zu. Der Pfarrer dann 
verwiſe ihnen mit Nachdruck ihre begangene Sünd d:8 Aberglaubensz 
und ermahnete fie ſolches zu beichten, und su beremen, welches fie dann 
auch gethan. Wer hat nun, AA! diſe Augen» Schmergen benom⸗ 
men? 
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nem? gewißlich haben obige Wort dergleichen Krafft von Natur, und 


* aus fich felbft nicht gehabt, GOtt bat auch nicht geoffenbaret, daß er 


helffen wolle, wann man dergleichen Wort gefehribner, bey fih tragt: 
auch die Eutholifche Kirch vermwirfft neh ei Betruͤgerey: fo muß 
dann der Teufel geholfen, und ſich in das Mittel gefchlagen haben 
Aber eben Darum foH man dergleichen Dülff nicht fuchen noch brauchen z 


ſondern zur Zeit der Noth allein zu dem bimmlifchen Vatter ruffen: 


Erloͤſe uns von demlibel, Und difes nach dem Exempel des gedul⸗ 
tigen obs, welcher zur Zeit feiner ſchweren Kranckheit, nicht zu Dem 
MWahrfagern oder Geegen: Sprechern geſchickt, fondern die Hand * 


Job. 13.15. geimtudung GHttes erkennt: Manus Domini tetigit me: 


and GOttes bat mich berührer, und weil es GOtt gethan, fagte 
er: Etiam fi oceiderit me, fperabo ineum: Wann er mich auch 
tödten wurde, fo will idy dannoch auf ibn hoffen. ug Erna 
eiß muß ein Chriften » Menfch durchaus, und in allen feinen Noͤthen 


Ä W 
PiaL 49.15: fein Vertrauen nur auf GOtt ſetzen. Invoca me in die tribulatio- 


Matıh. 17. 
28. 


n. 3. 


nis, ſpricht ee durch den ‘Pfalmiften David: Ruffe mich an, an dem 
Tag der Trübfal, & eruam re, fo will ich dich errerten : Venite 
ad me omnes : Bommer alle zu mir, die ibe mic {Wübe und Arbeie 
beladen feyd, und ich woill euch erquicken. Aus difem aber folge 
nicht, daß man nicht auch die Heilige in der Noth darff anruffen: 
Kein, das folgt nicht, auch die Heilige GOttes follen und Därffen wir 
anruffen um * Fuͤrbitt tie wir oben in dem erſten Gebott GOttes 
arfagt: GOTT aber follen wir dor allım anruffen, als den eintzigen 
Helfer, wacher aus und mit eigner Macht beffien Ban: Difem müfs 
fen wir al unfer Unglüc, al unfer Noth heimftellen, und von feiner 
bätterihen Hard gewaͤrtig ſeyn, was er ferners mit uns verordnen 
werd, zu difem unferm himmlifchen Vatter allein müffen wir ruffen 
md betten: Sondern erlöfe uns von dem Übel. Amen. Das if: 
Fiat, alfo foll es gefcheben. 

& haben wir dann bißhero AA.! das Gebett aller Gebettern, 
nemlich das H-il. Vatter unfer — und erllaͤret. Zum Beſchluß 
nun noch diſes zu ermahmen, deß das Heil. Vatter unſer, nicht hur ein 
Gihett, fondern auch einem jeden Chriften die Regel und Rihtfhnur 
feines Lebens ſoll feon, wuͤſſen wir «8 alfo nicht nur mit dem Mund auge 
prechen , fondern es vilmehr durch unfern Lebens⸗ Wandel erfüllen. Ein 
Ehrift, der nur mit dem Mund das Heil. Vatter unfer bettet ; demſelben 
aber. mit feinem Leben, und im dem Werck widerſprichet, der ve fd 


von ber fihenden Bitt-des Heil, Watter unfers. 


nicht verwundern, marin er nichts mit feinem Gebett Durch das H. in 
er unfer erlanget . Allen folhen, die anderft leben, als fie betten, fagt 
* H. Apoſtel Jacobus: Petitis & non accipitis : Jhr bettet zwar, Jecob.43- 
und erhaltet nicht, eo quod male petatis, dieweil ihr eo nicht recht 
begehrt. Der H. Jacobus will ſagen, ihr müßt nicht nur mit Worten 
fondern vilmehr Durch ein frommes Chriftliches Leben betten, werdet ihe 
alfo AA! nur dife gt Bitt erfüllen, "und euch hüten vor dem Ubel der 
Suͤnd, und nicht fündigen: So werdifihe nicht nur recht betten, erlöfe 
uns von dem Ubel, fondern ihr werdet das gantze H. Batter unſer / und 
Das übrige alles erfüllen: Damit mın diſes geſchehe ermahne ich euch nach 
mahl mit den Worten des H. Geiſts durch den meifen Syrah: Fili! mein 
Sohn, mein Tochter! quali a facie colubri, füge — Fliehe die Eecli.ai.ia 
Suͤnd, ale wie das Angeſicht einer Schlangen : Entſchlieſſe Dich lieber 
und ehender taufendmahl zu ſterben, als GOtt mit einer Sünd be igen. 
Wirſt du diſes thun, fo wird der himmliſche Vatter Dich auch erloͤſen unb 
bewahren von allen Ublen hier zeitlich, und dort ewiglich, Amen· 


—————— 4 


Die neun und fünffhigſte Unterweiſung 


Son dem furnehmſten Gehett 


nach dem Vatter unſer, das iſt, von 


dem Paten Sup und deſſen 
erften heil. 


egruͤßt Maria, du biſt voller Gnaden 
s ri J— Fe ift mit ie 


9 Stud. 


: Nm ik nach rag Seil. Datter anf das fuͤrnehmſte 





Gebett? Xx. Der Eagliſche © 
Was iſt der WEnglifbe Gruß? m, Ein gewiſe Weiß 
"die Mutter GOrtes zu grüffen, und zu verehren. 
Viutts vaupiſtuck. P 3. Wel⸗ 
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3. Weder en der Engliſche Gruß? R. Gegruͤßt feyeft du 
arid, J * 

A4. Wie vil Theil bar der Engliſche Gruß? 8. Drey Tbeil, 

$. Wer bat dife drey Toeil gemacht ? MR. Der Ers⸗ Engel Ga⸗ 
briel, die Heil. Eliſabeth, und die Catholiſche Rirch. ‚ 

6. Zaben fie diſes aus fich felbpen getban? X, Klein, fondern aus 
Eingebung des Heil. Geiſtis. N 

7. Weichen Tbeil bat der Era ⸗ Engel Babriel gemacht ? R. Aus 
Befebl der Allerheiligſten Dreyfaltigkeic bat er alfo — 
gegruͤßt ſeyſt du voller Snaden, der “Er it mit die. 

8. Was bat die Heil. Eliſabeth gemacht ? R. Du bift gebenedeyer 
unter denen Weibern, und gebenedeyet ift die Frucht deines 


Leibs. nr % 

9. Wer bat dann Dae — 5* heilige Maria Mutter 
Edttes, ıc. 8. Die Catholiſche Rirch? welche auch difen 
Gruß in ein Bebett verändert. 

10. Was für ein Gebeimnuß ſchließt der Engliſche Gruß in ſich? 
x. Das Bebeimmuß der ienfchwerdung Cbrifii, und die Erloͤ⸗ 
fung des menſchlichen Beſchlechts. 

11. Darumiß aber der Engliſche Gruß das fürnebrfte Geberr ? 

RR. Weilen felbes aus‘ en des Seil. Geiſts drey fürs 
nebmfte Rünftler gemacht b..ben, 

12. ft es alfo oͤblich und nunlich den Engliſchen Gruß fpres 

:cben? R. Ja, damit unfer Gebett Durch Die Fuͤrbitt der 
Mutter GGties deflo kraͤfftiger und. bey GOtt deſlo erbörlis 


cher feye. 

13. Was heißt das Wort Ave? R. Es beißt fo vil, ale exfreue dic), 

14. Warum fagte der Ertz Engel, Maria foll ſich erfieuen? m. 
Weil fie durch difen Gruß von allen Übel der Suͤnd, und von 
der Forcht der Hoͤllen befreyet worden. ER u 

15. Was beißt Maria? X. So vil, ale eine Frau, und auch ein 
Weer » Stern. — | 

16. Was wollen dife Wort fagen : voller Snaden? ®. Sie wols 
ien fo vil fügen, Maria fey mit allen Tugenden und Gaben 
des beiligen Geiſts in der gröften Vollkommenheit begabt ges 


weſen. 
17. Sat Maria mehrer Gnaden von GOtt bekommen, als andere 
Öeilige? 8. Ja, dann fie war voll der Gnadin. | 
! 18. Was 


a 


von bem fürnehmſten Gebett nach Dem Vatter unfer. 115 


»8. Was wollen dife Wort fagen, der HErr iſt mit bir? R. 
Daß GOtt auf ein gan beſondere Weiß mit Maria gewefen, 
und noch fep, ale mit anderen Menſchen. 

+9. Wie it dann GOrt mir anderen Menſchen? R. Mir feiner 
Allmache iind Begenwart ift ex mie allen Menſchen, auch mit 
denen Bottlofen, 

20, Wie ift er mir denen Frommen und Berechten? BR. Durch feis 

ne Lieb, wie auch durch feinen abfonderlichen Beyſtand und 
auch Begenwart. in 

21. Wie ikdann GOtt auf eine befondere Weiß mit Maria gewe⸗ 
fen? ®. Weil er nach feiner Empfaͤngnuß leiblicher Weiß 
neun Monat lang in ihrem Jungfraͤulichen Leib geruber : und 
nach feiner Geburt drey und dreyßig Jahr auf difer Welt mie 
ibr gelebt, und ihr wie ein Rind feiner Matter geborfaner. 

22. JR Maria noch alfo mit GOit, und GOtt mic ibr ? ®. Ja, 
und eben darum Ban fie une all«s GOtt erlangen. 
‘23. Weldyen erlangt fle die Gnaden GOtieo? X. Die fie anrufr 
— und fie mie dem ihr angenehmſten Engliſchen Gruß 
rehren. 


Auslegung 


O berichtet ung der H. Lucas im feinem Ebangelio „als einſtent 1. 
Chriſtus unſer HErr aus einem Stummen und Beſeßnen ei⸗ 
nen Teufel ausgetriben, und der Stumme angefangen zu re⸗ 
den, ſo habe ſich maͤnniglich unter dem Volck uͤber diſes Mi⸗ 

racuf verwundert. Die Pharifaͤer aber und Schrift» Gelehrte murre⸗ 
ten Darwider , und 5 Chriſtus treibe Die Teufel aus durch Belzee⸗ 
tub den Obriſten der Teuflın. Als nun Chriſtus über das Murren dw 
nen PBharifä en eine Frag aufgegeben, welche fie nicht unten beantwor⸗ 
ten, und jerermann ftill ſchwige, fo fagt der H. Text: Extollens vocem Luc. 1 1.27%. 
guzdam mulier, da erhube ein Weib unter dem Volck ihre Stimm, und 
fprac zu Eheifts ale: Steligift der Leib, de: dich getragen hat, und 
ſeelig feynd 9 Brut, die du gefogen baſt? Mit welchen Worten fie hins 
„deutete auf die Mutter Chrifti, um ihr hierdurch das Lob gu fprechen , und 
fie Darmit su verehten. AUT ich —* auch heut alda, in dem — 
J | 
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ben euch zu unterrichten, wie ihr Mariam die Mutter Chriſti ſolt loben: 


De Af- Aber quidquid dixero: muß ich mit Dem H. Vatter Hitronymo ges 
ſumpt. ſtehen, minus dico, was ich von Dee Mutter GOttes zu fagen Dermag , 


— zu wenig: weilen dann weder ihr, noch ich Mariam ginug loben 
nnen, fo wollen wit ſie aufs wenigſt gruͤſen, und mit Worten vers 
ehren, aber mie wollen wir fie verehren, und mit was fuͤr Worten wer⸗ 
den wir fie.grüffen ? Einen gleichen Willen, und einen gleichen Zu eiffel 


ae, hat au einftens gehabt die heilige Mechtildis , als diſe heilige Cloſter 


Jungfrau an einem Samftag die Heil. Meh mit difen Worten hörte 
anfangen : Salve fandta Parens; fep segrüßt Du heilige Mutter ac. fagte 
fie bey ihr ſelbſten alſo: O überferligfte Himmels » Königin ;_ woite 
Gott! ich könte dich auch en mit einem ſolchen Gruß, welcher Die 
angenehm und mohlgefällig wäre, fo molte ih «8 von Grund meines 

ergens gern thun, und Dich Darmit grüffen. Auf difes ift die Mutter 

Dttes ihr erfchinen, und auf ihrer Bruſt ftunde mit goldenen Buch⸗ 
ftaben geſchriben der. Engliſche Gruß ; und redete die Heil. Mechtildis 
alfo an: Wille meine Tochter! Daß niemand mich angenehmer kan grüfs 
fen, als wann man fpricht difen Gruß, mit weichen mich dee himmliſche 
Datter felbften geehrt hat, als der Engel aus deſſen Befehl zu mie 
gefprochen: Ave gratia plena Dominus tecum : Gegruͤßt ſeyſt du 
voller Gnaden, der HErr ift mit dir. Weil wir nun difen Gruß 
anheut er. auszulegen, damit wir fünfftighin denfelben mit groͤſſe⸗ 
rem Eyfer, Andacht, und Aufmerckſamkeit fprechen , und die Hutter 
GOttes darmit verehrten, fo wollen wir anj:go bey deſſelben erſten Theil 


Auothei⸗ erklären, * roas und melcher der Englifche Gruß, auch marum er nach 


dem Vatter unfer das fuͤrnehmſte Gebett fie? und dann ferners Bes 
‚antworten, ı. Was die Wort Ave Maria? .2. Was die Wort voller 
Gnaden? und dann 3. Was die Wort der. HErs ift mit Dir heiffen, und 
wollen ? Attendite, | | — ET, 
Es ift der Engliſche Gruß nichts anders, als eine gewiſe Weiß mit 
ben Worten des Heil. Erg» Engels Gabriel, und der Heil. Flifaberh die 
Mutter GOttes zu grüffen, melden Gruß die Heil. Tatholifche Kirch 
vermehrt, und in ein Gebett verwandlet. Die Wort dis Engliſchen 
Gruß / oder des gangen Ave Maria ſeynd folgende: Gegruͤßt feyeft du 
Marie, voller Bnabden, der HErr ift mie dir: Du.bift gebenedeyer 
‚unter denen Weibern, und gebenedeyer ift die Srucht drines Leibe 
IESUS Chriſtus. Heilige Maria Muner GOTTES, bite 
für. ung arme Eunder, jest und in der Stund unfere — 2 


men, 


von bem fürnehmften Sebett nach Dem Vatter unfer. riy 


Amen... Difer Eaglifge Gruß num, ober dag Ave Maria hat drey 
Theil, den erften Theil hat gemacht GOtt felbften , oder die H. Drey⸗ 2 
- faltigfeit, der H. ErgsEngel Grabriel aber hat ihn zum allersriten auf Ers 
den ausgefprohen : Dann, als Die zweyte Perfohn@h ber heilisiften 
Driyfaltigkeit befhloffen die menſchliche Natur an ſich zu nehmen, und 
das menschliche Geſchlecht zu erlöfen , und für feine. Mutter erwaͤhlet 
die allerſeeligſte Jungfrau Maria, fo hat GOtt vom Himmel gefandt =. 2. 
den H. Ertz ⸗/ Engel Gabriel, wie wir oben in Dem dritten Artickel des Apo⸗ 
ſtoliſchen Elaubens mit mehrerem geſagt, derſelben, da fie eben zu Na⸗ 
zareth Dem Gebett oblage, den Gruß zu bringen; welcher Dann Mariam Luc. 2.8. 
alſo angeredt und gegrüßt: Ave gratia plena Dominus tecum , bene- 
dida tu in mulieribus: Das ift, Begrüße ſeyſt du voller Gnaden, 
der SErr ift mit dir, du bift gebenedeyer unter denen Weibern. Und 
diſer Urſachen halber wird diſes Gebett genennt der Englifhe Gruß, 
Nachgehends hat die H. Eliſabeth, da Maria fie als ihre Baas beſucht, 
und zu ihr über das Gebuͤrg kommen, dıfen Gruß faft auf gleiche Weiß id, 42. 
twderholet „und Mariam alfo angerebt: Benedidta tu inter mulie- 
res, & benedidtus fruftus ventris tui: Du biſt gebenedeyet unter 
denen Weiberen, und gebenedeyer ift die Srucht deines Leibs Din 
dritten Theil endlich hat für die Ehr der Mutterſchafft GOttes Mas 
ria hinzuaefegt, und alfo difen Gruß in ein Gebet verwandelt unſere 
Mutter die H. Catholiiche Kirch, da fie ferners alfo zu berten gelehrt : 
Sandta Maria Mater Dei &c. Heil. Maria Mutter GOttes bitt für V. Infr.gr. 
uns aeme Sünder, jtat und in der Stund unfers Abfterbens. Gleich⸗ nm. 4 
mie nun das H. Vatter unfer, wie wir oben gefagt, zwar kurtz, aber alles 
einfchlieflet , um was mir bitten und betten können? Alfo ıft auch das 
Ave Maria, oder der Englifhe Gruß zwar fur: Aber er begreifft, und 
ſchließt in fich ein die allergeöfte Seheimnuffen,, und Gutthaten GOttes: 
nemlich, das Geheimnuß der Menſchwerdung Cheifti, und die Erlös ä 
fung des gangen menfchlihn Geſchlechts, auf melde die ‘Propheten , 
und die Vaͤtter des alten Teftaments, fo vil hundert, ja etlich taufend 
Jahr gewartet haben! Iſt fomithin leicht zu erachten, warum das Ave 
Maria nad) dem. Datter unfer das befte und fürnehmfte Gebett feye ? 
nemlich, gleichwie Das Vatter unfer das fuͤrnehmſte Gebete ift; meilen 
+8. von Chriſio feibit erfunden, und ung zu betten angegeben worden, wie !bid. a, 3: 
mir abermahl oben gefagt: Alfo.ift nah dem Datter unfer das fuͤrnehm⸗ 
fie Gbett der Englifhe Gruß; meilen drey vornehmfte Künftler aus 
Eingebung des H. Geiſis felbiges, als 3 Meiſter⸗Stuck — * 

2 


3+ 
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verfaßt haben: Die Meiſterſtuck aber, wie wir wiſſen, ſeynd nicht 
ſchlechte, ſondern mit all moͤglicher Vollkommenheit ausgemachte 
Werd. Derehalben ſollen wir nicht nur allein das Vatter unſer bet⸗ 
ten, und dardütd, den himmlifhen Vatter verehrten; fondern unfere 
Mutter die H. Catholiſch Kirch will, und ermahnet ung, daß wir nebin 
dem Vatter unfer au den Englifhen Gruß ſollen fprehen, und? Mars 
riam die Himmels» Königin dardurch vereheen : Damit nemlich, teie 
der Catechiſmus fagt, unfer Gebett Im Vatter unfer deſto kraͤffti⸗ 
ger feye, wann woir Ebriftum unfern HErrn, und feinen bohwüra 
digen Nahmen darbey melden, auch GOtt in feiner lieb » vorrtben 

utter loben, und durch fie die Goͤttliche Gnad vegebren. Kan 
alfo Maria der Mutter GOttes nichts angenehmers ermiien werden , 
als warın wie mit dem Erg» Engel Gabriel fpeehen und fagen: Ger 
grüßt feyn du. voller Gnaden, der HERR ift mie dir. So iſt 
anjeso Die 


Erfie Frag: Was die zwey erfie Wort in dem Englifhen Gruß , 
nemlich Ave Maria heiffen und fagen wollen: Antw. Das erſte Wort, 
welches der Ertz / Engel Gabriel geſprochen, war Ave, iſt ein Lafeinis 
ſches Wort, und heßt erſtlich fo vil, als Salve, fen gegruͤßt, ſtolocke, 
erfreue dich, der Frid ſey mit Die, foͤrchte Dich nicht, und feuffje nicht 


--. mehr; dann dich aus allen Creaturen hat GOtt erfifen eine Mutter feis 
nes ewigen Sohns zu ſeyn: Ja Die ganke DR Drepfaltigkeit will dich 
ine To 


chten, der Vatter will Dich annehmen für fe chter, der Sohn für ſei⸗ 
ne Mutter, der H. Geiſt für feine Braut. Zweytens heiße das Woͤrtlein 
Ave, wann mans zuruck liſet Eva. Eva iſt der Namen unferer erflen uns 
glüchteeligen Mutter in dem Paradeiß. Difer unglückfeeligen Mutter Eva 
‚nun tourde Durch difen Gruß Ave entgegen geſitzt die glückferlige Murfter 
Maria, alfo zwar, Daß, gleihwie Eva dem gangen menfchlichen Ser 
[re gebracht den Tod: alfo hat Maria gebracht das Leben. Eva 

ot durch ihren Ungehorfam und Hoffart das Paradeys virfchleffen : 
Maria aber hat durch ihren Gehorſam und Demuth febiges widerum 
eröffnet. Eva bat ung gebracht den Fluch, Zorn und Ungnad : Maria 
aber din Seegen, und die Gnad GOttes: und darum wird fie genennt 
ein Mutter der Bi aden. Drittens, wann man Das Ave gertheilt, und 
ao:n Wort daraus macht, als nemlich in a und ve, fo heißt a von, 
and ve he ft ein Wehe, ein Fluch oder Vermaledeyung. Da alfo der 
Engitgefagt Ave, wolte er anzeigen, daß Maria die allerferligfte zu. 

rau 
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frau von allem vr oder Wehe, das ift von allem Fluch und Vermale⸗ 
ſeve befrept worden. Der heilige Johannes in feiner heimlichen 
Offen hrung meldet von einem dreyfachen vz, mann er alfo fchreibt : 
Vz! ve! væ! habitantibus in terra: Webe! webe! wehel! allen Apoc.s.ıe. 
denen, —— auf der Welt wobnen. Don diſem dreyfachen var 
aber ift Maria aus fonderbarer Vorf:hung GOttes, und Durch das 
Ave, oder Englifhen Gruß befreyıt worden. Durch das erfle we oder 
Wehe, verfiehen Die Ben Vaͤtter die Erbfünd, und von diſer war 
befeeyet Maria die zufünfftige Mutter GOttes. Es ift zwar noch fein 
Glaubens⸗ Artidel,, daß: Maria nicht in der Erbfünd wie andere Men» 
fhen empfangen worden : jedoch erden auf Mariam jene Wort in 
dem hohen Lied bingedeute Tota pulchra es amica mea: Gang Cent. 4.7. 
ſchoͤn bift du meine Sreundin, & macula non eft in te, und kein 
Mackel ift in die. Wie auch jenes, was der Dfalmift Dabid fagt ; Pfal. 45. 7- 
Sandificavit tabernaculum fuum Altifimus? Der Allerböchfte bat 
ftine Wohnung gebeiliger. Zu dem, da GOtt der Allmaͤchtige Je⸗ ‚jsea 5. 
remiam Den Droppeten, und Johannem den Vorlauffer Chriſti nach ig . 15. 
Mutter s Leib geheiliget: folte er Dann die Mutter ſemes Sohns von dis 
ſem Schand » Slecken der Erbfünd nicht auch frey bewahret haben ? 
Solt: er zum gröften Nachtheil feines eingebohrnen Sohns jugelaffen 
haben, Daß Maria auch nur einen eingigen Augenblick dem G:malt des 
Satans folte unterworffen geweſen feyn? ſolte der Sohn GOttes unter 
einem * Hertzen gewohnet hab.n, wo —* der * Satan 
gewohnt hätte? Nein, das iſt nicht zu ggauben. Der Heil. Erg» Engel 
grüffet fie, und fagt: Gratia plena: Sie ſeye voller Oinaden: weil fie 


nun alle Snaden GOttes gehabt, mird ihr auch diejenige nicht > q 
gangen feyn, wordurch fie von der Erbfünd befreyt worden: GOtt, 
der Marian von der Erbfünd bewahren Aumte, hat «8 glaubtwürdig * 


auch gewolt, und gethan. Dahero als das Heil. — zu 2= 

von der Erbfünd handelt, daß alle Menfchen in de rn 

werden, fagt es austrucklich, Daß ihre Meynung nicht feye in ſelbigem 

Decreto —— Entſchluß, Beatam & immaculatam Virginem Mariam Sell4.in t. 
itricem comprehendere: Die feelige, und unbefl ckte Jung⸗ —— 

frau Maria HOttes Gebährein zu begreiffen. Iſt alſo Maria buche. 

. das Ave von dem erſten Wehe oder Erbfünd vorhinein —— wor⸗ 

den. Durch das andere Ve oder Weh wird verſtanden Die wuͤrckliche Trid fefl.6, 

Sünd, weilen aber Matia niemahlen gefallen , auch nicht laͤßlich gefüns Can. 23. 

diget, fo it ſi auch Don diſem Wehe befreyet geweſen. Das beit = 
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oder Wehe ift die Borcht der Höllen, meilen aber Maria durch bag Ave 
ift erwaͤhlt worden ein Königin der Englen, und aller Deiligen, fo ift fie 
auch von diſem Vx befreyet gemefen. _ = 
Das zweyte Wort in dem Englifhen Gruß ift Maria: Es Kat 
wwar der H. Er» Engel Gabriel diſen Nahmen im Anfang feines er 
ften Gruß nicht gleich ausgefprochen, fondern Mariam nur alfo anger 
zedt, gegrüße feyft Du voller Gnaden , der Err ift mit Dir: Als 
er aber mehrere Anfprah mit ihre gehalten, nennete er fie auch bey 
Luc, 1. 10, ihrem Nahmen, und fagte; Ne timeas Maria: Sörchte dir nicht YYTas 
ria. Es if der Nahmen Maria ein bebreifh Wort, und heißt in der 
Syriſchen Sprach fo vil als. Domina, eine Jrau: Und :darumen, weil 
fie ift eine Königin Der Engien und der Menfchen, fo nenne fie die Kirch 
in jenem Hymno oder £ob s Siefang, O gloriofa Domina! eine giors 
woürdige Srau. Wir aber, wann wir von Maria dir Mutter GOt⸗ 
tes reden, nennen wir fig insgemein, unfere liebe Frau. Und diſen 
rahmen hat fie verdient durch ihre Demuth; dann weil fie fih anderft 
egen den Engel nicht genennt, als eine Dienft + Magd des HiErın, 
o hat fie GOtt erhöret, und zu einer Frauen Him meſs und der Erden 
‚gemacht. _ Zweytens heißt difes Wort Maria aub Maris Stella: ein 
Meer Stirn: und alfo grüffet fie widerum die H. Kirch, und fagt: 
Ave Maris Stella: Sey gegrüße du Meer» Stern. Dann gleichwie 
Die Schiffende auf dem Meer, mann fie den Dieer» Stern ſehen, wiſſen 
wo fie ſeynd, oder mo fie hin müffen, damit fir an das Geſtatt kommen : 
alfo führet Maria der Meer "Stern die Schiffende auf dem Meer difer 
Welt: Derohalben en I. Bernardus: Wann du, men Menſch! 
Mom. 2.fu-jn dem Meer. der den, in Ereus und Widerwaͤrtigkeit, in Der 
> mil Anfchtung, ja gar in der Versmosifflun begriffen bift, daß du gleiche 
fam nicht mehr weiſt, mas du thun folft, wohin du fliehen folft : 
Refpice Stellam, voca Mariam: So ruffe nur Mariam den Meer⸗ 
‚Stern an, und fie wird dich führen an Das Geftatt des Heyls. Nun 
iſt aber anjetzo die j = 


4 - Anderte Frag: Was dife Wort heiffen und fagen wollen, du bift 
xoller Baden ? Antw. Es legt zwar Lutherus dife Wort aus, und 
“ fast: Du bill voller Bnaden, wolle fo vil fagen, als du biſt die 
Holdſeelige. Allein weil Difes Wort ze. Luther vilmehr für: 
ein eytles, waltliches, ja bulerifches Wort gebraucht, und nur ges 
fehen auf Die Schönheit Dis Leibs, auf welche GOtt um Din Reihe 

— A ⸗ 
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kafiter der Ertz⸗Engel Sabriel nicht fett: Dann , omnis gloris Pal44.14; 
ie Regis ab —— fagt David rt Zierd der Böniglichen 
Srinceßin war von innen : Alfo wird nad dem Verſtand der alten 
Lehrer Durch dife Wort, vollee Bnaden , verftanden : Maria ! Du 
bift voller Gnaden, nicht nur roie andere Heilige, fondern mie eine 
Mutter GOttes, nemlih der Seel nach. Die Seel der übergeben 
deptiften Mutter GHDttes hat zwar, nad Lehr deren Philofophorum 
oder Weitweiſen, ihrer Subllanz und WWeefenheit nach nichts beſon⸗ 
ders dor andern Seelen und Menfchen gehabt , fondern ihre Seel war 
unferer Seel, was die Natur betrifft, allerdings gleich : Ihre Seel 
war, tie unfere Seelen ſeynd, ein purer ungertheilter unfterblicher 
Geiſt, von GOtt in die Zeit erſchaffen, und mit dem Leib vereiniget wor⸗ 
den. Worvon wir ein mehrers von Denen geiftlichen Wercken ber Barm⸗ a. 5 
hertzigkeit insgemein ſagen werden. Was aber den Ornat und inners | 
liche si der Seel anbelangt, welche befichet im der Gedaͤchtnuß, im 
Deiſtand, und Willen, war fie unvergleichlich vortrefflicher gewe⸗ 
fen, als wir ſeynd, und hat in Difem (all eine ausbündige edle Seel 
gehabt. Dife Seel Marid nun hat GHDtt gejiert mit unterfhidlichen 
vortrefflihen Gaben und Gnaden, alfo def der Heil. Ergs Engel mit 
Wahrheit gefagt : Gratia plena, du biſt voller Gnaden. 114 
man nun diſe Wort voller Gnaden, recht verftche , fo ift zu willen, 
dag GOtt der Urfprung , und das Brunn» Quell aler Gnaden feye , 
Maria aber ift nur Das untergefegte — Geſchirr, welches das Gna⸗ 
den» Waſſer aufgefangen. as Dit hat und ift, das hater, dad 
ift er von fich felbft, von Natur , und von keinem andern : Was aber 
Maria ift, und von Gnaden kat, das hat fie nicht von ihr ſelbſt, nicht 
don Natur , fondern von GOit, von => ihrem Sohn her em 
pfangen : Difer , twie die Gottsgelehrte fagen, hat durch fein Ley 
den und Tod allen Menſchen, fo gar auch feiner wertheften Mutter die 
Mutterſchafft ſelbſt, und alle Gnaden, die fie gehabt, die wir haben , 
die andere gehabt, und haben werden, von dem Adam an biß auf den 
letzten Menſchen verdient und erworben. Ehriftus dann hat 
fein Leyden und Sterben zuwegengebracht, daß ihr Gtt der himm⸗ 
liſche Vatter gegeben, gratiam primam pr&venientem, die erfle , und 
des Menfhens Wilken beborkommende Gnad, das ift jene Gnad, wie 

- man ın * Schulen redet, quæ concedirur nobis a Deo fine nobis: Suarezt.z, 

Lern a — — — es ohne vorher, de gratie, 

unfere Verdienſt. n diſes und noch vilen anderen Gnaden 

une haupt fr DO 


apud Sus- 
reztom.2. 
in 3. P. 
je, 3. 


AQ.6.%- 
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GOttes hat Maria au bekommen, grattam ſanctificantem, die heis 
ligmachende Gnad; welche Dann gemacht, daß fie gleich in dem erſten 
Augenblid ihrer Emp aͤngnuß ohne Erbiünd gemefen : Die heilige 
machende Gnad GOttes nun, hat nicht nur allein die Sünd vertrihen, 
fondern auch, weil Maria in dem erfien Augenbli ihrer Empfä 
nuß, wie Die heilige Vaͤtter und Goitsgelehrte Do. u ihren voͤl⸗ 
ligen Verſtand gehabt , fo hat dile Gnad gemacht, Maria lauter . 
derdienftlihe Werd, und GOtt angencehmfte Tugenden geübet, als 
den Glauben, Hoffnung und Liebe, die Demuth, den Gehorſam, die 
Keuſchheit, und dergleichen: Kurg , der Engel fagte, Du bift voller Gna⸗ 
den, das ift, du biſt ein Meer voller Gnaden, in welches zwar alle Fluͤß 
einflieflen, und aber Dannoc nicht uͤberlauffet. Es wird jwar aud vom 
darin, von denen . Apoftien, fonderheitlichen aber von dem 
iligen Stephano, in Goͤttlicher Heil. Schrift gefagt : Plenus gratia, 
 Stephanus fey: voller Gnaden geweſen: Allein ift ſolches zu verſtehen 
von gewiſer Maaß, und Zihl der Gnaden , fo ihnen GOtt veriyben 
hatte: Maria aber war gang voller Gnaden ohne Maaß und ohne 
Zihl. Gleichwie alfo das Licht der, Sonnen übertrifft das Licht Des 
Mondes, und aller Sternen , alfo übertrifft Maria an Tugenden und 
Gnade alle Engel, alle Apoſtel, alle Martyrer , alle Beichtiger , alle 
ungfrauen, und alle Ausermählte GOttes: Frane. Suarez , jener 
ohe Theologus fagt mit wenigen Worten , tie voll Maria der Gna⸗ 
den war, da er alfo fchreibt : Menfura privilegiorum Virginis eft po- 
tentia Dei: Die Maaß deren Freyheiten, und fonderlihen Gnadea 
Marid , ift alleinig die Göttliche Allmacht, nemlich fo vil Gnaden hat 
GOtt Marid gegeben, fo vil er Ponte : Und difes darum, meil fie i 
erfifen worden zu einer Mutter GOttes, Durch dero gebenebepti 
Frucht Ehriftum JEſum alle andere Geſchoͤpff müffen fruchtbar und 
lebendig werden, mit einem Wort, fie war und ift voller Gnaden, 
meil der HErr mit ihr ift, und mit ihe war. Nun ift dann anjege 


die 
. - Dritte Beag : Was dife Wort heiffen und fagen wollen, dee 
een ift mie Die ? Che ic) anfmmorte ift zu wiſſen, daß GOtt der Alle 
chtige insgemein auf vilerley Weiß mit uns Menfchen fepe , erfilich 
ift GOtt mit uns, wie auch mit allen andern Ereaturen Durch feine 
Goͤttliche Allmacht, und dur feine Gegenwart : In ipfo enim vivi- 
mus, movemur & fumus, fagt der Heil. Lucas: Durch ibn leben 
wir , und durch ihn bewegenwir une. GOtt nemlich, wie 
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allmächtig , ift er allenthafben gegenwärtig, und ohne GOtt Fan nichts 
beftehen. Zwevtens iſt GOtt bey den Frommen und Gerechten buch 
die Liebe, und mit feiner Gnad, dahero fagt der H. SSohannıs : Qui ma- 1. Joan, 4. 
net in charitate , in Deo manet , & Deus in eo Wer in der Lieb 16. 

' bleibe , der bleibe in GOrt, und GOtt in ibm, Welche dann fromm 

keben, mit Denen ift GOtt, ihre Werck nach dem ewigen Leben zu richten. 
Drittens, ift GOtt bey denen Menfchen , wann er felbe als ein In⸗ 
ſtrument, oder Werck⸗Zeug zu fondırbaren Aemtern ermählen will: 

Alfo war er mit Moyſe, Joſue, mit-David, Joſeph, Paulo , und vilen 

andern mehr. Endlich viertens, war GOtt mit denen Menfchen , 

als er nicht mehr durch die Propheten und Menfchen gesedt , und mit 

ung gehandlet, fondern”Ehriftum JEſum fichtbarlicher Weiß zu ung . 
geſchickt und gefandt hat. Nun jetzt auf Die Frag, der HErr ift mir 

die, zu antworten, fo ift der geoffe GOTT auf das volllommnifte auf 

alle Dife viererley Weiſen bey, und mit Maria gemefen : Erftlich durch 

feine Allmacht , indem fie felbft gefungen : Fecit mihi magna , qui po- Luc. 1.48, , 
tens et: GOtt der Allmächrige bat aroffe Ding an mir gerban , 

dann GOTT fie nicht nur allein von aller Erbsund wuͤrcklicher Sünd 
bewahret, fondern auch ihre Jungfrauſchafft neben der Mutterſchafft 
ohnbefleckt erhalten. Zweytens, war GOtt mit ihr, Durch feine Gnad: 

Du baft Gnad gefunden bey GOtt, fagte zu ihr der Ertz / Engel, ibid. 40. : 
Drittens war 808 mit Marig, indem er fie vor allen andern Weiber 

bildern zur höchften Würde erhoͤhet, und zu einer wahren Mutter 

GOttes erfifen. 

Endlich war er auch auf die vierte Weiß mit ihr 33. Jahr fang in 

dem angenommenen menfchlichen Fleiſch. Sie hat ihn gebohren, und er 
t fie erfüllt mit himmlischen Gaben : Sie haben fi erfreuet in feinen 
edigen und Wunderwercken, er ift bey ihr verbliben biß in feinen 
od, und noch am Ereug hat er fie feinem lichen Jünger Johanni an» 
befohlen : 6 aber iſt GOTT annoch auf eine abfonderlihe Weib mit 
- Maria, und mit GOTT. in der ——— Glory, daß ſie wohl ſa⸗ 
en fan, der zuvor an meinen Bruͤſten ſuͤß geſchlaffen, der wepdet mich 
tzt in denen Lilien, und erfuͤllet mich nit all n unaus prechlichen Freu⸗ 
den: Dilectus meus mihi, & ego illi: Wein Geliebt ·r iſt bey mir, Can 2 16. 
und ich bey ibm. Und eben diſes, AA! daß GOTT mit Maria, 
und Maria mit GOTT auf eine fonderbare WW if ift iſt unfer gröfter 
Troft : dann meilen Maria bey GOtt iſt, und zugleich voller Gnaden ein 
bee Guͤte und a iR und genennt — iſt 
2 
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nichts , das fie uns von GOtt nicht erlangen, oder nicht erhalten kan 
Serm.4. J Durch ſie, ſagt der H. Bernardus, bekommt der —æã— 
Asp. der Kranke die Geſundheit, der Betrübte wird geräß, der Sünder ers 
*langt die Verzeyhung, und der Büffnde die Gnad GOites: Difis 
Hißoria. hat erfahren jener zwar fürnehme, aber uncatholifche Herr zu Turon 
in Franckreich im Jahr Chrifti 1510. Difer lage auf den Tod kranck, 
und meilen er Die Geiftliche der Societät JEfu , oder die Jeſuiter, mit 
denen er gute Kundſchafft hatte, re mohl konte leiden, fo befuchten 
diefelbe ihn gang fleißig, und bemuͤheten ſich ıhne zu dem rechten Glau⸗ 

ben zu bringen: Als fie acht Tag mit Zuſprechen nichts fönten aus⸗ 
richtin , fagte endlich einer von difen Geiſtlichen noch zwey Stund vor 
feinem Tod, er folle doch nur ein eintzigsmahl ımfer liebe Frau, die 
Mutter GOttes anruffen. Difer Derr folgte endlich Der Ermahnung , 
Paulus Bar- und fagte: O Mutter GOtteo, weil GOtt mit dir, und du vol 
ıyS.J. ler Gnaden, ftebe mir bey 1 So bald er difes gefprochen, wurde er 
in fich felbft gang verändert, befehrte ſich alfo , beichtete feine Sünden 
vollfommentlih , und empfienge auch Die andere nothmendige heilige 
Sacramenten. , und-ftarbe bey zwey Stund darauf ſeelig. Sehet, AU. 
fo vil fan und vermag Maria die Mutter GOttes; weilen nemlich 
Gott auf die allervollfonımnifte Weiß mit ihr, fie aber mit GOtt iſt. 
Prov.s. 35. Daß ich alfo billich mit Dem reifen Sprach fagen fan : Qui me invene- 
rit, invenier vitam : Wer Mariam die Mutter GHDttes findet, der 

findet das Leben, und wird fhöpffen Das Heyl von dem HErrn. | 
6, Derohalben dann ermahnet uns fchließlich ein H. Datter Bernars 
Hom.2.de dus, und fehreibt alfo : In anguſtiis, in rebus dubiis Mariam cogita , 
laud Virgl- Mariam invoca : Mein Ehrift, in aller Gefahr, und in aller 84 
nis —— und fo offt du in, einen Zroeiffel fommeft, gedencke an Mariam die Wuts 
m mie. ter GOites, und ruffe fie an : Non recedat ab ore, non recedat = 
en, corde : Laffe fie niemahl aus deinem Hertzen, fondern grüffe fie oͤffters, 
ja allgeit mit dem H. Ertz- Engel Gabriel: und fage : Ave Maria gratia 
plena Dominus tecum : Begrüßt ſeyſt du Maria, voller Bnaden , 
der Hr: iſt mic dir, diſer ift ihe der liebfte Gruß: Dann dardurch 
ift fie worden eine Tochter des Alerhöchften , eine Mutter des Sohns 
Gsoöttes, eine Braut des Heil. Geiſts: Iſt alſo in ihr, wie der weiſe 
Bec24.25. Spyrach tagt: Gratia omnis vitæ & veritatis : Die Gnad des Weegs, 
und Der Wahrheit : und wer fie finden wird, der wird mit ihr 

finden das Leben hier geitlich und dort eroiglich, Amen. 
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Sie feöstafte Shnterweifung 


Bon dem zweyten Dheil des 
Engliſchen Gruß. 


"Du bift gebenedeyer unter den Weibern, und gebene⸗ 
deyet iſt die Frucht deines Leibe, 


Stag- Stu. 


Je — bat der nglifche Gruß ? R. Drey 


2. Welcher ift der zweyte Theil ? BR. Du bift gebene⸗ 
deyer unter denen Weibern, und gebenedeyer ift die Seuche 
deines Leibe IEſus Chriſtus. 

3. Wer bar difen andern ——— — ? R. Die 5. Euſabeth aus 


endahrung des “ei 

4. Wann bat die Heil. Eliſabeth alfe gefprochen ? 8, Als Maria 
von dim Ertz ⸗Engel verftanden , daß ibre Baaß Eliſabeth 
mit dem Heil. —— ſwange gebe, bat fie ſich alſobald 
auf die Reiß gemacht, it uͤber das Bebürg gegangen , ibre 
Baaß heimgelucht , und —“ 

5. Was iſt ferner bey —* ng en? BR. Don diſem Gruß 
ift Johannes noch in M aufgefprungen : Eliſabeth 
aber von dem Heil. Geiſt —— bat über diſes Wunder aufge⸗ 
ſchryen, du bift gebenedeyet ꝛc. 

6. mn wird fie gebenedeyer unter den Weiberen ? R. Weilen 
fie allein von GOtt an Leib und Seel mehrere Gnaden em⸗ 

—— en als andere Weiber. 

7. Was at fie für Gnaden dee Leibe vor andern Weibern von 
GOtt empfangen ? 8. Sie bar eine ausbündige dufferliche 
Scyönbeit des Leibe, und etwas mehrere ale menfchlichee in 
ihren Gebärden gehabt, 

Q3 s Wa 
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3. Warum wird fie mebr — —— ? m. Weil fie ih⸗ 
sen Bobn Chr fium — 5 — ohne Beſchwerden geiragen, und. 
obne Schmergen gebohren · 

9. Was bat fie ſonſt mehr für Gaben von GOtt gebabt B. Sie 
war ein Weifterin aller Rünften und Wiſſenſchaffien, und 
nichts war ihrem De:ftand verborgen. s 

10. Was wollen dile Wort fagen ? Gebenedeyt ift die Frucht 
deines Leibs ? BR. Dife Wort wollen fanen, Maria (eye 
ea rg zu loben, und zu prepfen wegen der Frucht ib» 

, res Leibe. 

13. Warum diles ? R. Weil Chriſtus nicht nur wie andere ob» 
ne Sünd empfangen , fondern uns armen Sündern die Ders 
— mir GGtit gebracht, und uns von der Hoͤllen erloͤ⸗ 
er bat, 

22. Es baben aber erwelche geleber, Ebriftue babe keinen wah⸗ 
zen Leib gehabt ? 8. Wann er Erinen wahren Reib haͤtte ges 
babt, bätte die Seil, Eliſabeth nicht Finnen fagen , gebenes 
deyer ift die Ftucht deines Leibs. 

a3. Iſt alfo Chriſtus cin Kruche des Leibe Mariaͤ? 2. Ja, dann 

ee if in ihr empfangen, und ik gebobren aus Maria der 

ungftauen. 

14. Wer bar die Wort IEſus Cbrifins hinzugeſeczt ? 3. Die 
Chriſtliche Kirch. 

15. Warum difes? R. Damie wir folten wiſſen, wer dife gebe 
nedeyte Srucht fyr- 

76. Warum mebr ? ®. Damit wir in unferer Bitt und Begeh⸗ 

| zen von dem himmliſchen Vatter defto ebender erhoͤrt wurden, 
wann voir Difen heiligen Namen nennen, und durch die uns 
endliche Der ienſt feines liebfien Sohns begebren. 

17. Wann iolfen wir difen Engliſchen Bruß Iprechen ? . Mor 
g.ne und Abende , vor und nach dem Eſſen, und oͤffters 

- den Tag bindurd). f 

17. Worn aber abfondeli ? X. So man den Engliſchen 
Gruß lduter. 

9. Warum laͤutet man dte TQane dreeymabl den (Einglifcben 
Gruß ? 2. du Wiorgene zu Ehren der ET Zu 

ts 


\ 
L 
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Mittage zu Ehren dee Leydens und Stirbens. Zu Abend 
aber zu Ehren der Geburt Corifli. 
20. Was ſpricht man bey dem erfien, zweyten und Dritten Zeichen? 
— dem erſten ſagt man,’ der Engel Dee HErrn, ic. Ave 
aria. 
a1. Was baben wir ſonſten zu beobachten, wann wir den Eng⸗ 
liſchen Bruß veche berten wollen ? BR. Daß wir in keiner 
ſchweren Suͤnd feyen. 
22, Wann man aber in einer ſchweren Suͤnd ifl ? 8. So ſoll 
man vor dem Gebett feine Sünden bereuen : Das ik, Reu und 
Leyd daruͤber erwecken. | 


Muslesung. 

S erzehlet Alexander ab Alexandro , daß bey denen Römen 1. 
vor Zeiten diſer Brauch gim:fin, Daß, mann jemand gu demL. 5. Gene- 
Kapfer hineingehen molte, ihn gu gelten + oder ihm Reve⸗ rel; dien, 

rentz zu machen , fo haben ihn zuvor gewiſe darzu beſtillte Bediente + 
ausgeſucht, und nachgeforfcht, ob er nicht villeicht verborgene Waffen 
oder vergiffte Pfeil bey fih habe, und trage ? welche er dann zuvor müßr 
te ablegen , und alsdann erſt wurde er vor und zu dem Kaifer gelaffen. 
AA. !Es feynd gar vil aus ung Catholifchen Ehriften, melde da vers 
langen Mariam die Himmels» Königin mit dem H. Erb; Engel Gabriel 
zu geüffen, und ihr Revereng zu machen : Allein mer tödliche Waffen 
der Sünden bey fich trägt, der wird nicht angehört , ſondern ein. m jeden 
folchen ergehet es mie jinem Juͤngling in herto Mariano : welcher Arol.5. c. i. 
zwar die Mutter GOttes mit alleohand Andachten verehrt, und fie 
gar offt mit dem Ave Maria gegeüßt ; weil er ober behn bens ein fünds 
hafftes unreines Leben führte, und einftens in einem Wald irrgangen , 
. und groffen Hunger erlitten, fo brachte ihm zwar die Mutter GOttes 
auf feine geſchehene Anruffung ein Föftliche gute Sp:iß. aber in einer gar 
unfaubern Schüffel, welche dann verurſachte, Daß der obſchon hunge 
ige Süngling nichts darvon verfoften Ponte : Die er fagte er, 
ve zwar gut, aber die unfaubere und abfhrulihe Schüffel bringt 
mir einen folhen Grauſen, Daß ich nichts darvon eſſen kan. - Worauf 
die Mutter GOttes ihm folgendes bedeuten laſſen: Dein Gebett und 
Gruß ift zwar herrlich und gut ; aber weilen felbiger aus einem unreinen 
Herten herlommet, fo hab ih fein Wohlgefallen darob. — 
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8 9: 


Wer alfo, AA, ! Mariam recht gruͤſſen, und den Engliſchen 
Gruß betten will, der muß , wie mir in Dem zweyten Theil von dem erſten 
uten Werck, das ift, von dem “Betten, fagen werden, ein gutes Gewiſ⸗ 
en haben, und in Feiner groſſen Suͤnd ſeyn, er muß zuvor Die Morde 
Waffen, und vergiffte Dil, das ift , Die ſchwere und tdatıhe Sünden 
ablegen, und alsdann erſt fol und darff er fommen, und Mariam grüffen. 
Freylich folten wir Mariam wie der Erg Engel Gabriel grüffen : allein 
teilen unfer menfthlihe Schwachheit «8 micht zulaffet : eine folche 
Engliſche Reinigkeit und Aufmerckſamkeit zu haten : ja wir ſchwache 
fündhaffte Menſchen gar wenig im Stand feynd , mie die Heil. Eliſa⸗ 
beth Mariam recht zu grüffen , fo follen wir wenigſtens, wie wir eben - 
ei —— fagen werden, vor dem Gebett und Engliſchen Gruß uns 
Sünden bereuen, und alsdann mit der heiligen Elifabıth fp 2 
Benedidta tu in mulieribus : Du bift gebenedeyer unter den Wei⸗ 
bern, & benedidtus fructus ventris tui, und gebenedeyer iſt die 
Frucht deines Leibe : Weilen wir nun vor heut diſen zweyten Theil des 
Englifchen Gruß auszulegen , ” tollen wir anjego erklären , *welche 


„ die Wort feyen, fo die Heil. Elifabeth, und mann fie flbe gemacht und 


hinzugeſetzt habe ? und Dann ferners beantworten, ı. Was die XBort , 
du bift gebenedeyer unter den Weibern ? zweytens, was die Wort, und 
gebenedeyer ift Die Frucht deine Leibe, fagen woͤllm? und Dann 


‚ drittens, wann, und mie offt wir den Englifhen Gruß betten und ſpre⸗ 


% 


Lsc.1,42. 


ben follen ? Attendite. 

Wir haben ſchon in der vorigen Untermweifung gefagt , daß der H. 
Ertz Engel Gabriel auch diſe Wort, benedidta tu inter mulieres , du 
bift gebenedeyer unter denen Weibern, zu Maria gefprochen : Dat 
alfo die Heil. Eliſabeth dife Wort miderholet, und noch hinzugefegt , & 
benedidtus fruftus ventris tui, und gebenedeyt ift die Srucht deines 
Leibs. Difes aber, wie der Heil. Evangelift Lucas erschlet, ift alfo zu⸗ 

gangen : Als Maria die allerfeeligfte Sungfrau von dem Er&» Engel 

abriel fern:rs verftanden, daß auch ihr Bank Elifabeth ſchon in dem 
Gen Monat ſchwanger gehe mit einem Sohn , fo hat fie fih wenig Tag 
darauf von Nazareth aufgemacht, und ift gereißt in Die Stadt Hebron, 
alda die Heil. Elifaberh ihre Baaß heimzufuchen, auf welcher Meiß fie 4. 
Tag durch das rauhe Gebuͤrg zugebracht. Als nur Maria ihre liebſie 
Baaß Elifabeth genrüßt : Exultavit infans in utero ejus, fo ift auf diſen 
Gruß das Kind in dem Leib der H. Elifabeth, nemlich der Heil. Fohannes 
der Vorlauffer Chriſti, anfgebupfiet, und dazumahl von ber Erbfünd 

rg 
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ereiniget worden: Eliſabeth aber hat aus Antrib und Eingt ung des 
iligen Geiſts erfenne, daß Maria ihr Bang ven Sohn GHOttes in 
ihrem Jungfraͤulichen Leib trage, hat alfo mit folgenden NBorten Mas 
riam entgegen gegrüßt, und gefagt: Benedicta tu, in mulieribus : 
Du bift gebenedeyet unter denen Weibern, und gebened yer ift Die 


4 die 0 
Elifabeth eine Gemahlin des Heil. Zaharid und Mutter des H. his 
nis des Tauffers dazumahl mit dem yes erfüllt ,_difen zweyten 


hat fi 
Chriſtum die gebenedeyte Frucht in ihrem Jun en Leib und 
unter ihrem Hertzen getragen: Saturn * Se bey Kin Org 


du bift gebenedeyet unter denen Weiberen: welches dann abtrmahl 
die Heil, Elifabeth widerholet: Nun ift dann anjetzo Die R 


Srfte Frag: Was dife Wort, du bift gebenedeyet unter den 
Meibern, heiffen und fagen wollen? Ant. Es ift und war Maria 
Die Mutter GOttes gebenedevet, nicht. nur allein meil fie voller Gna⸗ 
den , und der HErr mit ihr ift, fondern fie ift und mar gebenedeyet we⸗ 

en andern Gaben, fo fie von Ste vor allen andern‘ XBeibern an 
eib und Seel empfangen. Was R 'aben Maria don GO an 
ihrer Seel empfangen ‚ und tie fchön fie ‘an derfelben gleich in dem er⸗ 
ften Au enblick ihrer Empfängnuß geweſen das haben toi (ch one 


fich gehört: Was abir Maria für Gaben von GOtt, die Schönheit Na 


ihres Leibs betreffend, empfangen, und diffalls vor andern Weibern 


ws 
.. 


gebensdepet geweſen, darvon ſchreibt Epiphanius “ein alter Kirchen⸗ Apud 
Seribent folgendes. Die Glidinaffen des Leibs Marid, ſagt Epi⸗ ceph.l.2, 
yhanius , waren alfo wohl proportionirt, und auf einander BER = 


daß wo fie ginge, fkunde und falle, kunte man je und allzeit neben einge 

ausbündigen Zucht md Sittſamkeit etwas Mojeltdtifchts ‚ja etwas 

mehr als Menſchlicheg aus allen ihren Gebärden heraus ſehen. Uber⸗ 
Viertes qᷣauptftuct. R aus 


* 


’ 


je? 
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aus ſchoͤn dann und vollfommen.ware die ———— 
Hom. 3. de alſo zwar, daß waun nach Ausfag dis Heil. Chryfoftomi die tliche 
verb. Schoͤnheit des Leibs lee 'apientiz opus atque domus, ein Werd 
Muiz. und Gab ber Söttlihen Wußhlie, man fügen kan, daß die Göttlid 
Weißheit niemahl tiefe in die Schag » Truben .dero ——— 
geariffen ale da fie Die jarte Jungfrau don Najareth mit der b 
ſtalt gebiſdet. Ein ſolches Meiſter⸗Stuck der heit hat GOtt an 
Maria d.rfertiget , auch dem Leib nach, daß ein H. Öregorius Wicomes 


Orat. de dienſis aufgeſchryen: O DEI gnetrix ! pulchrorum omnium fummum 
Virg« ornamentum : D GOttes Gebaͤhrerin du biſt die choͤnſte i 
aller Schönheiten, und aller gerden höchft: Zıerd.. Rac der Schön 
und annehinlihen Geſtalt des Leibs war Maria gebenedeyet;.. veilen 
nach ſolchet GOtt der Allmaͤchtige iht als. feiner zufämfftigen Deut 
auch mitgetheilt, und gegeben alle Charismata oder Eiche, Gefbärdk, 
ı.Cor. ı2. tig fie Der H. Paulus nennet, oder gratias gratis. datas, mie felhe Di 
30. Gotts-Gelehrte nennen, nemlih umfonft und- ohne unfere ie 
mitgerheilte Gnaden: ALS da ſehnd die Prophrsphung.,-die. Gnad-alle 
Krandheiten zu heylen, Die Teuffel auszutreiben ,; und Bee nd 
alle dife Gnaden und Gaben GDites hat Marin gehabt, als Sn 
der Weiſſagung mir erhellt aus ihrem Lob ⸗Giſang Magnificar, St 
hat gehabt die Gnad allerhand Kranckheiten zu biylın, Die —5 
utreiben, wie ſolches noch biß heut zu ſehen durch die gange Chriften 
it bey ihren Wunder, wuͤtckenden heiligen Bildnuffen Sie Hat aud 
alle Sprachen verftanden,, und zeden koͤnnen, wann fie nur,iolie, nichts 
war ihrem Verſtand verborgen,, fir ware cine Meifterin aller Künften 
und Wiflenfhafften, und Bunte in natürlichen Sachen nichts mehr ec 
fernen, als nur allein pie (cientiam experimentalem, wie man-in- den 
Schulen redet, durd) die Erfahrnuß, indem fie mit den. Jahren, nad » 
und. nach.erfuhre, was fie [don zuvor mufite : Dahero fie billich Dee ges 
(ehrte Siora benamſet, Apöftelorum Magiftram, eine Lehe» Meifterin 
In Can-‘ Der. Apoftien, und der gottſeelige Gerſon vermeint, Chri n 
templ. B.V. feiner Himmelfahrt Mariam aus. einer andern Urfach.mach fich noch eine 
3 * Zeitlang auf Der Welt gelaflen, als, Damit, fie an ftatt feiner die Apoftel, 
Mapn. und andere Glaubige in borfallenden Zeilen und flrittigen Glaubengs 
Sachen Iehrete und leitete. RR ST 
Vach difem war Matia feelig, und wird von der Heil. Elifabeth 
gebenediyet,, weilen fie nicht, war wie eim anders; d, bon der, 
man wegen ihrer Schwangerſchafft pflegt zu Tagen, daß fie feye, ante, 
* du J — P3T- 
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di jnige Frucht, welche uns armen Suͤndern die Vermaledeyung wi⸗ 


der abger ommen; dann Die Verſoͤhnma mit GOtt, fant der: Heil. 


— haben wir mpfangen durch Chriſtum IJEſum unfern g, Rom,S. 17. 


alfo Chriſtus cine mg Frucht weil er ohne Suͤnd empfan« 
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Daß alſo billich auf Maria jenes Pan hingedeutet werden: In femine 


Gen. 26. 4. &iö benedicentur omnes — a deinem Sasmen. follen alle 


N 


jeher N. So ser : Dann aus dem Leib ; Bleifch, 
und aus dem H. Gebluͤt Marid Pi Chrfus bon dem Heil. Geiſt empfans 
gen, und wie die Apoftolifhe Glaubens » Befanntnuß ſagt: Natus ex 
Maria’ Virgioe; Aus Maria ber Jungfrauen gebohren worden: Das 


Ir pa tat die H. —— nicht ohne groſſes Geheimnuß, und ſonder⸗ 


bater Eingebung des H. Geiſtes Chriſtum genennt eine Frucht Marid: 
Dann dardurch ſeynd vile Ketzerey und Irrthum aufgchebt, und zu 
Schanden gemacht worden; abſonderlich diejenige, welche gel net 
haben, daß Ehriftuß als ein wahrer Menſch aus Maria ſeye 

worden, fondern gelehrt, Ehriftus habe nur einen phantaftifhen, und 
dinen nur aus dem Lufft gebildeten Leib, mie etwann ein Engel, fo er in 
menfchlicher Geftalt erfcheinet, gehabt, und an fih genommen: Daß 
aber alle diſe Lehren falſch, folget Daher: dann weil Elifaberh zu Maria 

eſprochen: Gebenedeyet ift Die Frucht dein:e Leibs : fo muß Chris 

Aus ein wahre Brucht ihres Leibe, und Draria muß eine wahre Mutter. 
Ehrifti feyn: iſt aber Chriftus ein wahte Frucht des Leibs Marid, fo 


iſt er ebenfalls wahrer Menſch: Gleichwie alfa, e. g. andem Baum die 
rucht herkommt von der Subflanz' des Baums, als kommt — 


enſchheit Chriſti aus der Sabſtanz des ungfräulichen Leibs 

Darum fagt fie, gebenedeyer ift die Frucht deines Leibe. Wide⸗ 
rum wird durch! dife ge. fhanden gemacht jener Ssrethum, wel⸗ 
cher gekehrt, Chriſtus der 

Mariä gegangen, tie ewarm ein Waſſer Durch einen Canal laufft, 
oder wie Das Geld in einen Beutel gelegt, und widerum heraus genom⸗ 
men wird: Und auf ſolche Weiß har fich ſchwerlich verfündiger, ieners 
Kayfer mit Namen Conftantinus Copronymus , von welchen Bato⸗ 


Tom.9. ad nius ſchreibet, daß er ein Ketzer, und. ein Erg» Feind 
* 707 und gelehrt, Maria feye nur einem Sedels voll Du 


fo lang das Geld‘, Läfterte — Beutel, ſo lang -wieb et geehrt ,’ 

fhägt und geacht: wann er aber leer, fo werffe man ihn hinmep, 

lo, ſagte er, de ge — de a fo ve fie en 
et ie hoch zu en geweſen, 

Fang FR hr andern Weibern worden. . Wie gottloß di er 


“ gerddient‘, hat. Die gleich hieraufi folgende Nach und Straf GHOttes ans 


eigt:: Dann es ergriffe den Leib diſes gottiofen Kapfers eine ſolche uns’ 
mt Hitz und brinmndes * daß er es für eine auginſcheint⸗ 


GOttes ſeye nur Durch den Heil. Leib 
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he Straff und Rach GOttes ſelbſt erkennt; dann er wehemuͤthig aufs 
gefhryen: DO Maria! wie brennſt du mich! O Maria! wie quaͤlſt 
du mich! In melhem Schmertzen und eebärmlichen Geſchrey er dann 
‚feinen unglückfecligen Geiſt aufgegeben. GOtt aber hat hierdurch zu⸗ 
gleich gezeigt, dab der Leib Ehrifti nicht nur durch den Leib Marid ger 
ngen, wie ein Waſſer durch den Canal oder das Geld durch den 
ickel, fondern Chriſtus ſeye eine wahre Frucht Des Leibs Mariä, f.ye 
pon ihrem Leib empfangen, und von ihrer Weeſenheit formirt, und 
emacht worden: Dann mifit DEus Filium faum factum ex muliere, Gy, 446 
t der H. Paulus: GOtt bat feinen Sohn gefandt, weldher aus Lib.4.0.49; 
dem Weib ift formire worden. Mit einem Wort, mebenedeper 
bift du unter Denen Weibern, fagt mit der Heil. Elifaberh der Eher InLac.c.ır. 
würdige Deda, teilen Chriftus, Carnem fuam materna traxit ex 
carne : feinen Leib von der Mutter an fi genommen. Daß alfo bie 
H. Kir Urſach hat, Mariaͤ alfo Glück zu wuͤnſchen, und ihr suguruffen: InOMicioB, 
Gaude Maria — * Erfreue dich Maria, du haſt alle Ketzereyen V. Marie. 
in der gangen Welt getoͤdtet; dann aus die iſt entfprungen die 
Sonn der Gerechtigkeit unfer HErr und GOtt, nemlih JEſus 
Ehriftus. Welche zwey Wort die Kirch darum hinzugefegt, Damit 
wir folten verfichen und willen, mer dife gebenedeyte Srucht des Leibe 
ari — nemlich Feine andere, als JEſus Chriſtus der Heyland, 
= ale ee : ug — wir — * ‚ toie — Del. i 
dangeliſt? agt, in der Krafft diſes Heyl⸗werthen Namens Joan.ı6.23 
u begehten. Was aber diſe zwey Wort JEſus —* heiſſen, und 
—* en wir ſchon oben in der neunten Unterweiſung ausgelegt, N. 2. 
und erklaͤret. Nun iſt anjetzo die 


Dritte Frag: Wann, tie offt, und wie man den Engliſchen Gruß 5. 
fol betten und ſprechen? Antw. Fromme Chriſten pflegen folchen zu 
fprehen, mann fie Morgens aufftchen, und che fie Abends nider gehen. 

Sie pflegen folchen & ſprechen vor und nach dem Eſſen. Widerum den 
Tag hindurch) alle Stund, fo offt die Uhr ſchlagt. tem, mann fie in 
. eine Berfuchung kommen , wie auch, wann fir vor einem Marids Bild 

vorüber gehen, und dann widerum, mann fie ein j 


Mittags und Abends das Glocken» Zeichen darzu gibet. Weilen nun 
diſes Laͤuten, oder mit der une das Zeichen sum Englifhen Gruß 
3 
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— ein allgemeine Sach, und in der Catholiſchen Kirchen eine taͤg⸗ 
biche Andacht ift , fo ift hiervon folgendes zu willen. Erſtlich wird diſes 





en muß er alfo fprechen: Angelus Domini &c. Der Engel dee Affrın 
bracht Mar iaͤ die Borrfchaftt ‚ und fle empfieng von dem 5. Beift- 
Ave Maria &c. Biy dem zwiyten fagt man: Ecce ancilla Domini &e, 
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Gift, id) bin ein Dienerin des SErrn, mir geſchehe nad) delnem 
Wort. Ave Maria &c. Bey Dim dritten Zeichen fagt und bettet man 
ferner6: Et Verbum Caro factum eft &c. Und das Wort ift Fleiſch 
worden, und bat in uns gewobner? Seelig ift der Leib, der dich 

ertragen bat, und die ruft, die du en bafl. Ave Maria &c. 
Rad difem pflegt man folgendes Sebett zu Ipreh.n: Dir bitten dich 
O HErr! guß deine Gnad in unfere Hergen, auf-daß wir, die da 
Chrifti Deines Sobne Menſchwerdung, auf des Engels DeiFfündis 

ung erkennt babın, durch fein Leyden und Creutz zu der berrlichen 

ofen ftebung gebracht werden, durch denfelben Chriftum unfern 
4Errn, Amen. nor 7 

Endlich zu Abends pflegt man auch deren lieben Abgeftorb:nen zu 
gedenden, und bey dem andern Zeichen mit ber zweyten Glocken vor fels 
be cin Vatter unfer und Ave Marıa zu fprechen, und ihnen gu iheer Er⸗ 

chung zu ſchencken. Wie unrecht diejenige thun, welche bey bifens e 
3 ihen und Englifchen Gruß ihre Knoe nicht mögen biegen, hat GOXHotie. 
jencm geiftlichen Religiofen aus Dem Drden des H. Breancifci, wie R. Ps 
Placidus Epieß ergehlet, in einem Geſicht folgender Geflalten gejeigt.c.4. 1oc.ıo, ° 
D fer gaſtliche Ordens, Mann hatte eine ſchoͤne Gewohnheit an fih, daß 
fo oft man das Ave Maria Idutete, er nider zu knym pflegte, wann ee 
auch ſchon im Beth gelogen, aufftunde, und ſolche Andacht d:rrichtete. 
Einsmahls lag er im Berh, hörte zwar den Englifchen Gruß Iduten 
fiunde aber nicht auf, ſondern bettete Das Ave Maria ligend im Beth. 
Bald darauf, als er wider —— ſchlaffen, ſahe er, daß der Kir⸗ 
chen · Thurn dreymahl fi biß auf den Boden nidergeneigt, und gedunck⸗ 
te ihn, er hoͤre zugleich ſolgende Stimm, fo alſo zu ihm ſagte: © dw 
fauler Menſch! fine, die unvernuͤnfftige Maur, und der Thurn 
neiget, und bieget fich zu dem Engliſchen Gruß: Du aber magft n 
dich nicht fo vil bemuben, daß du deine Knye su dem Engliſchen 
Gruß biegen thaͤteſt. Er ift hierüber fehr erſchrocken, hat aber feine 
Hinlaͤßigkeit bereuet, und fich Pa 2 and hernach gebeſſert. Si⸗ 
be mein Chriſt! alſo mißfallet es Chriſio, und feiner liebſten Mutter, 
wann du diſe allgemeine Andacht nicht auch mit andern frommen Catho⸗ 
liſchen Chtiſten andaͤchtig verrichteſt: ere dich alſo in diſem Stuck, 
und ziehe by und zu Dem Zeichen des Engliſchen Gruß nicht nur den 
ab, und bette nicht gehend, ligend, oder ſtehend, fondern verrichte 
end diſes Englifhe Gebett: damit nemlich Chriftus, und die HH. Dreys 
faltigkeit in / und durch Mariam gelobt, gepryſen, und ſchuldigſt — 


©. 
Luc, 1.48, 


kor,cit, 
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merde: Dann alles Lob bey diſem Gruß gefchiht forderft zu Ehren, und 
£ dem Lob GOttes: Dann wir loben und dancken darmit GOtt dem 

immlifchen Datter, daß er uns feinen liebſten Sohn Chriſtum JE⸗ 
ſum geſchencket hat. · Wir dancken Dem Sohn GOttes, Daß er durch 
diſen Gruß im Jungfraͤulichen Leib hat wollen Menſch werden. Wir 
loben dardurch dm Geiſt, teilen Durch deffen Kraft und Uberſchat⸗ 
tung das Wort ift Fleiſch worden. Endlich ehren, lieben, und preyſen 
wir darmit bie feeligfte Mutter GOttes, und begehren Durch ihre Fuͤr⸗ 
bitt die Gnad GOttes zu erlangen. | ö 


Derohalben dann, weilen ſchluͤßlich Maria die Mutter GOttes 
felbften vorhinein prophezephet,, und gefagt : Ecce enim ex hoc beatum 
me dicent omnes generationes , daß fie loben und ferlig fprechen wer⸗ 
den alle Voͤlcker: Weilen nun ſolches nicht thun die Tuͤrcken und Hey⸗ 
den , teilen es auch nicht thun die Uncatholifche und Neuglaubige, wel⸗ 
be zwar zum Gebett laͤuten, aber nicht beiten. Mit einem Wort, wei⸗ 
Ion Mariam , und GOtt in feiner werthen Mutter nur loben jene froms 
me und andächtige Dergen, welche fich in der wahren Kirchen Chriſti be⸗ 
finden: So wollen wir Mariam fünfftighin mit Difem Sean Gruß 
öffters grüßen, loben und preyfen , und mit der H. Catholiſchen Kirchen 
unferer Mutter zu ihr fprechen : Felix namque es facra Virgo Maria: 
Gluͤckſeelig und alles Lob würdig bift du O Maria! dann aus bir ift 
gebohren, und entfchloffen Ehriftus der Hryland der Welt: Qui föl- 
vens maledi&tionem: Welcher aufgelößt allen Fluch, und hingegen ges 
— allen Seegen, und alle Benediction, diſer unſer Hevland, wie 

ffters fchreibt ein H. Paulus, benedictus ſuper omnia, ſoll gelobt und 
gebenedeyet feyn in allım, und über alles. Du aber D gebene⸗ 


- Depte Mutter GOttes! bitt für ung, auf daß wir durch eben diſe dei⸗ 


ne gebenedepte Frucht, newlich durch JEſum Chriftum deinen einigen 
Sohn, nach difem zeitlichen Leben möchten eingehen in die ewige 
Freud, und Otückfechgket, Amm- 
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Die ein und fechpfepe Sinterweifung 


Bon dem dritten Sheil des: 
Engliſchen Gruß. 


Heilige Maria Mutter GOttes, bite für ung Arme 
Sünder jegt und in der Stund unſers Ab⸗ 
fterbens, Amen. | 


rag - Stud, 


1. Je vil Theil bat der Engliſche Graß? R. Drey Theil, 
2, we. ifi der dritte ? R. 5. Maris Mutter GDree 
ie jur 11€ 

3. Wer bat difen drireen Theil gemacht? R. Die Carbolifche Risch. 

4. Wann bat fie difen Theil gemacht? 8. Im Jabhr Ebrifli 436; 
als Neſtorius ein Besser gelehrt, Waria feye kein wab 
Mutter GOttes 

x. Sat man zuvor Mariam nicht en, oder mit dem Eng⸗ 
lifchen Gruß verebrer ? 8. Man bat fie jederzeit, auch ſchon 
zu der Apoftel Zeiten angeruffen , und mit,dem Engliſchen 
Gruß verehrt. Ä 
6. Warum ift dann erſt bernadh vonder Kirch befoblen worden, 

- daß man difen drin Tbeil folte zu dem Engliſchen Gruß 
fegen? . Damit Maria an allın Orten, ale ein wäbre 
Mutter GOttes geebrt werde, 

7. Warum mehr? BR. Damit die Rechtglaubige ein — und 
gleichfoͤrmige Weiß haͤtten Mariam mm ihre S anzu 


zuffen. Ä 

8. Wärum ſprechen wir Mariam beilig? 8, Weil fie volle: Gna⸗ 
den GOtteo. I 
Vierteo ⸗HPuptſtuck. S mm 
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9. Warum nennen wir fieeine Mutter GO:KeR 2. Sie bierdurch 
?* betr böchften Würdigkeit zu erinneren. 
ıo. Warum fi atme Sünder? Ru Wie difen 
Worten erkennen wir under, Mariam aber, als eis 


ne Zuflucht der Sändern 

11. Golldann audı der in Sünden ft; alſo zu der mana BO 
ces ruffen? R. Ja in allweg. 

12. Gefällt dann der. Mutter GOttes das Gebett des Sünders? 
R. Die Mutter GOttes bitter dannoch * fie, daß fie ihren üb» 
fen Stand erfennen, und sur Buß greiffen. 

13: Warum fagen wir jest, und inder Stund —— 

R. Wir ruffen fie ſchon jest an wegen ——— 
Gefahr⸗vollen Leben, abſonderlich aber vor d 
Abſterbens, daran unfer Ewigkeit hanget. 

14. Sollen wir uns nicht ſchaͤmen den — Gruß vor den 
Lutheranern zu betten? ꝛMein, das wurde Chriſto und ſei⸗ 
* 3* r yo ee * ß a 

15. Sie fagen aber, es fey nicht recht, Daß man Tiar 
die Heilige GOttes um ihre Fuͤrbitt anruffe? BR. an 
einen lebendigen · Menſchen um ſein Gebete ug Bit anpre 
—— man vilmehrer einen Seiligen um fein Fuͤrbitt an 

16, 100 ftebte gefchriben,, daß man die Lebendige daͤrff 

| u 8 Bey dem gednltigen Tob, und vilfältig in der, 

rifft. 

17. Wie ruffen wir dann Matiam an? BR. Als ein Muse So 
tes , und nicht als eine Göttin. 

18. Was machen wir für einen —“ unter der. 

GOttes, und der Heiligen? R. 27,5 neuffung ( 
fagen wir, erbarme did) unfer : ey Antuffung der. Arligen, 
aber R fenin wir, bite für une. 

19. Wann man alfo die Heilige, als Sreund GOrtes anenffe , 
wird GOtt feine Ebt nicht genommen? BR. Kein, fondern 
vilmehr vergroͤſſert; weilen wir GOtt in feinen Seiligen. los_ 
ben und ebren, und nur durch ihre Fuͤrbitt etwas von. OR su 
erlangen begebren, 

20, Gilt die Fuͤrbitt der Mutter Chrifti mehrer bey: GOTT, * 


anderer Heiligen? BR. I, weil fie nicht nur- seine a 
Ot⸗ 
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—— > andere Heilige, fondern auch ein wahre Mutter 

ttes i 

21. YWober wifjen wir mehr, daß fie die mächtigfte Sürfprecherin: 

- feye? 8. Aus fo vil taufend Wunderthaten , die auf den Wall 

- fabrren durch ihre Fuͤrbitt gefcheben. —F 

22. Thut fie alfo auch bitten vor die, fo in groſſen Sünden feynd? 
BR. Ja, wann fie ihr Sufluche zu ihr nehmen. J 

23. Sollen wir alfo alle andaͤchtig den Engliſchen Gruß betten, 
und die Mutter GOttes anruffen ? R. “Ja, weil wir nicht 
vwoiffen, wann, und wie wir erben werden, follen aljo ſchon 
ft hierzu Mariam um Ihren Beyſtand anruffen. - 3 


Muslegung. 


Ine entſetzliche Geſchicht ſtellet uns vor die H. Schrifft von den 1. 
«Bürgern zu Sodoma und Gomorrha: Es ſey nemlich all: 
dorten alfa zugegangen: Edebant & bibebaut! Eben zur Gen.17.24. 
Zeit , fagt die Heil. Schrift , da fie aflen und trunden, da fie kauff⸗ 
ten und verkauften ‚ da fie pflantten und baueten, da-fie froͤlich, luſtig, 
und wohlauf waren, hat es Zur und Schwefel vom Himmel gereg⸗ 
met: Grad zur Stund, da das ſchoͤnſte Wetter war, da alles in der 
- Stadt luftig und gutes Muths war, da fein Menſch etwas Ubels ge 
dahte, fihe! -da hörte man in der Lufft ein entſetzliches Ktachen und 
Gersh: Es kam Daher ein ſtarcker Platz⸗Regen, aber nicht von Waſ⸗ 
fer und Schaur, nit von Hagel, oder Schnee, fondern ein entſetz⸗ 
licher feuriger Strohm mit Schtweffel vermiſcht fiel vom Himmel; wel⸗ 
eher dann faft in einem Augenblic die ganse Stadt angeründt, alle Pal⸗ 
1äft und Häufer verzehrt, und ales mas. boͤte, zulauter Aſchen verbrennt, 
und zugleich alles in den Abgrund, verſencket hat Mein GOTT! was 
muß-allda für ‚ein Sammer und Schröcen geweſen feyn? AA! Se-Luc.ı7. 30, 
cundum hoc.erit, qua die Filias hominis revelabitur, fagt der D. Lu⸗ 
cas: Alfo wird es zugeben an jenem Tag, wann des Menſchen 
Sohn wird gtöffenbabrer werden: Alſo till der Heil. Lucas fogen, 
twirds_ergehen, wann der Menfch ſterben, und aus difem Leben, aus 
. difer Belt fort muß. Bir fehen, daß vile dahin fterben,, da fir es am 
winigſten bermeinen: Mancher flirbt Pd da er eben ißt, ein ande 
2 rer 
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rer da er trinckt, der dritte, da er Faufft, oder verfaufft, dee bierte, 


bauet und pflangt, der fünffte, da er luflig , frölich und wohlauf: Qu 
 1.Theff'5 2. dies Domini; fagt der H. Paulus: Dann der Tag des HErrn wirt 
kommen, ficut fur in node, wie ein Dieb in der Nacht. Zak 
Apoc. ı6. flug unfer * ſagt felbft: Ecce venio ſicut fürs Nimme wahr, id, 
15. Fommedaber, wie ein Dieb: Nemlich, ae Diet 
chleichet, und fich zuvor nicht anmeldet , alfo kommt gar-offt Daher de 
0d: Deßwegen Dann fich ein jeder Menſch in Obacht nehmen foll, da 
Match. mit erauf alleTag, Stund und Augenblick bereitit ſey: "Vi ita 
25. 13. que, ſagt Chriſtus unſer HErr: Wachet, dann ahr wiſſet x 
den Tag noch die Stund. Damit uns nicht ergehe, wie De ur 
gern zu Sodoma und Gomorrha, und wir nicht mitten in S t 
ben, fo ermahnet ung unſere Mutter die H. Catholiſche Kirch bey Ze 
ten Borfehung su thun, und oͤffters Maria die Mutrer GOttes, als ei 
ne Hülff der Thriften, und Beyſtand der Sterbenden mit dem D. En 
liſchen Gruß zu verehren, und fie zu bitten: Sancta Maria ; Seil 
Maris {Mutter GOttes bite fr une arme Sunder, je! undind 
Stund unfere Abflerbene , Amen. Solt es dann gefdiehe 
wir gähling, und unverfehens dahin fterben folten , fo will die D, Cathol 
he Kirch, daß mir ſchon jetzt, und vorhinein follen ruffen und bitten , 
dag Maria die Mutter GOttes für ung foll bitten, nemlich jet. N 
wit fromm und Chriſtlich leben , alsdann in der Stund unfers Todg, 
daß mir wohl and Chriftlich ſterben. Weilen wir nun anheut Difen feße 
ten Theil des Englifhen Gruß auszulegen, alfo tollen wir anje&s er 
» Ausıbeis Mären, * wann difer Dritte Theil zu dem Englifhen Gruß fey hinzuge 
long, fest worden, und warum? und dann ferners beantworten: 1. Bas. 
















Bet her jederzeit, fo wohl von denen HH. Apoſtlen, als anderen 
— em verehrt und angeruffen worden: Dann in ber Litur- 
gi MB, Jorm oder Meß⸗ Ordnung des Deil. Apoſtels —— * 
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mar, daß Maria folgender geſtalten ſeye verehrt, und angeruffen wor⸗ 
den: Laßt uns gedencken an die allerbeiligfte gebenedeytiſte Mutter 
GOttes Maria, auf daß wir durch ihre Gebett Barmbergi F 
erlangen. Glaubt man alſo, Daß die DD. —2* und Ki | 
glaubige Mariam, da fie noch auf 
uͤſchen Gruß verehrt, und von ihr Huͤlff und —36 * haben. gern de 
ar Dal — pflegte alſo zu beiten : D Mutter, De bi bieg 

t für un 

Was der Hil. Vatter Yuguftinus auf die Vorbitt der Mutter Sem > 
GOttts gehalten, ift aus s Fnem abzunchmen: wann er alfo fünei —8 = 
Sandta Maria fuccure miferis, juva pufillamines &c. Puh 
fomme zu Huͤlff denen Armferlig en, fiehe bey denen Ki — 
Ora pro populo, bitte vl das “Bold, geiſtlich und weltlich⸗ weiblich⸗ 
und maͤnnlichen Geſchle Sentiant,omnes tuum juvamen: Laß 
allen deine mürt:rliche if —E welche da halten deine heilige 
Gedaͤchtnuß. Kan man alfo keine Zeit nennen, in — Maria die 
Mutter GOttes nicht wäre verehrt und angeruffen Allein 
hatten die erfte Chriften, und dazumahl Die Dechtglaubige —354 keine 
gleiche Weiß und Form Maria zu gruͤſſen, und zu verehren· Einige 
nennten fie eine Königin, andere eine GOttes⸗Gebaͤhrerin, jener nenne 
te fie eine gebenedeyte Frau, difer eine Yungfrau aller Fungfrauen x. 
an dero unterfchidlichen X —* dann, ns biß heut gange di 


d 8 de BEE 
regiert Atin 
—— ——— 


—— ein ger © eefechter der lifhen Religion, den 
— *8 — = mit it getriben — Ah daß Sr 


Bat Der Dei Baht Cl — — ‚und 
Maria allzeit zu- loben, —— und befohlen, daß an aln Orten 
Der gangen Welt zu dem Englifchen Gruß difer dritte Theil folte hinzu 
geht: wenn: nemlih: Heilige Maria! Mutter GOttes, , bite für 
ıme Sünder, jet und ir Stund unfers —2* 
3 — 
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Amen. Damit hierdurch Maria nicht.nur allein, als ein wahre Mut⸗ 
ter GOttes geehrt, gelobt und gegrüßt wurde , fonder auch alle wahre 
Chrifiglaubige ein gewife und gleichförmige Weiß und Form Hätten 
Mariam die werthe Mutter GOttes um ihre Bürbitt anguruffen, ſetzt 
und in der Sıund ihres Abſterbens. Nun ift-anjego die 


. Erfie Srag: Was. dann.die Wort diſes dritten Theils in d-m 
Englifhen Gruß heiffen und fagen wollen? Antw. Wir fagen erſtlich, 
beilige Maria! und nennen die Mutter GOttes heilig, weil fie voller 
Gnaden , und.die heiligfte Duegfaltigkeie fie alfo hoch geehrt , daß fie 
bili heilig ſol genennt werden. der Nahmen Maria feye und’ 
heiffe? haben wir ſchon in dem erſten Theil des Englifhen Gruß aus - 

n.3. gelegt. Durch die zwey Wort, mit welchen wir ſie Mutter GOttes 

nennen, arinneren wir fie iheer allerhöchften. Wuͤrdigkeit, über mel» 

in Spec. che fie höher nicht Fan: erhebt noch geprifen twerden : Majorem mun- 
P.V.c8. dum, majus cœium, fagt der H· Bonaventura, poſſet DEus facere, 
majorem, quam Matrem DEI, non poffet facere DEus: Eine gr 
fere Welt, und einen größern Himmel kunte GOtt nach feinem Goͤttli⸗ 

hen Wohlgefallen erfchaffen und herfürbringen : aber Mariam hat 

GOTT nicht geöfler koͤnnen machen, als dag er fie zu einer Mutter: 

GOttes gemacht. Und in diſer Würdigkeit man ich alle ihre Ver⸗ 

dienft, alle ihre Gnaden, und ihre mächtige itt bey GOtt: Das 
hero fagen wir ferners: Bitt für uns arme Sünder, Durch melde‘ 
Wort wir zu erfennen geben unfere Unmürdigkeit, daß wir newlich 

arme Sünder, und aber eben Darum; meilen wir twegen unfern Süns 

den uns nicht getrauen zu dem himmlifchen Datter Hinzu zu tretten,, fo 
620.24.16. fuchen wir den Zutritt Durch jene , welche ift und-genennt wird refugium 
eccatorum, eine Zuflucht der Sünder. Dann Maria ift gleich jener : 
—* und gütigen Jungfrau Rebecca in dem alten Teſtament: Als 
Elieger ein Diener Abrahams von difer einen Trunck Waſſer begehrte , 
hat fie nicht nur allein ihme, fondern auch feinen Cameelen zu trincken 
gegiben. Alſo thut auch Maria, die fchönfte und liebwerthiſte Jung⸗ 
frau: Sie hat nicht nur allein als ein getreue Mutter Sorg für die Ge⸗ 
rechte , fondern cuch für die arme Sünder, mann fie annoch ihre Lieb⸗ 
haber: Nemlich fie befleiffer ſich, ihnen das Waffer dir Gnaden GOt⸗ 
tes zu reichen, und ihre durſtige Seelen zu erquicken, wie fchon vil taus 
fend und taufend Sünder erfahren, welche ohne. Fuͤrbitt Marid emig 
wären verlohren gangen. Derohalben ob [hen Maria kein — 

J ⸗ 


3. 


J 
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Gefallen ab — 222 derjenigen, ——— und Num, 1’ 

Uneinigfeit Ne ‘wie wir t nl ber verletzten —* * eh £, 

“fo foll-doch der Sünder nicht unterlaffen Mariam 

ihr anhalten , —* fie für ihn bitte: weilen nemlich ——* er fols 

chen find fften Menfchen fonderbare Sinaden von GOtt erhaltet, Daß 

fie ihren en Stand erkennen, und zur Buß en: dann fie ift und 

Bi im Butudt der Sünder. Ferners fagen wir Jetzt und in der 
Abfterbens: Dann zweyerley Huͤlff wir vonnoͤ⸗ 

br die ee wohl zu leben, bie zweyte aber wohl zu ſterben, und um 


tun eml 
—* est, ſo lang wir in Di Fıben tele Gefahren, 
“und — * end en Und auch ı —— der 
Stund unſers — une: Rack diſe iſt, wie wir Anfangs — 
chungs⸗ d, daran re 


wendiges Gebett dis Ave Maria feye? Ren ner feyn , der nich: 
ſolches 40 und oͤffters mit Andacht fpreche noch weniger aber EPR 
m * den Lutheraneren und Neus ſchaͤmen den Engl ſchen 
ruß zu m" 
Bir hr folches: | wurde mißfallen, hat er geseigt i * ei 
heit, fo- fi F Conimbrica einer vorn 
tugall hat zugetragen. Ahno 1598: ‚ Tgnatius Marine 


etraue das 
raria recht zu at ale fd —28 ans * — ih er (on vn 


Ed auf den Or he Mutter — ſich auf, und * mit 

lauter Stimm gan ne Gegruͤßt fepft Fr len du bift voller 

Gnaden, der 4 
Weibern ‚und eg t iſt die Seuche 8 Reibe IESUS 

Cbriſtus. — nder entſetzte ſich das Gut, old, ev 

Bennten ihren t, fahreten alfo fort in dem 

aria Mutter GOttes, bi 


4 


5 
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Heiligen aber lagen r:'r: 4.1 Jaria! bist für une, &. Pirre! biır für 
une, %. Paulı! bitt für une, und alfo fort. _ Rufen mir alfo bie Dre 
— ige 


=. = 
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Bar GOttes nur an, daß und GOtt durch dero Bürbitt erhoͤren wole, 

Daß difes aber vecht ſeye, hat ung Die Kirch indem Heil. Coneiliosu 

Trient „allwo es alfo fagt : Bonum atque utile'effe fuppliciter in Seſſ. 25: 
Sanctos invocare , es iſt gut und nuglich die Heilige biftlich anrufſen, de vener. 
fügt zugleich, Daß diſes von Anfang der Cheifilichen Kirchen je und all Sankt, 
zeit ein Ehriftlicher Gebrauch gervefen. Wir fesen auch Durch Die Ans 

ruffung die Heilige GOttes nicht anftatt Ehrifti: tie wiſſen wohl, 

daß die Deilige wicht verdient haben, auch nicht verdienen werden die 
Gnaden, fo wir zu erlangen begehren , fondern , daß Chriftus allein als 

k Önaden ni und für ung besahlt habe. Daß der Propher Iſaias 


fürun® fan berten; und.alfo wet mußfih und guf iR einen lo 
fen Dede anfperen oe Vimeht 


bendigen | tt an 
nutzch dann toird es ſyn dag man die Freund GOttes, Die vor ſeinem 


Diese Saupıftud. T 


ten, Daß er alles für genehm halte, und daß eg fein ei 


*,\ fol und wird euch hei 


14€ ch Maptf, 6a. Untermefung 
Thron und Göttlichen ne ng en fichen, um ihre Gürbitt ameufie ? 
angenehmer alſo der Heilige by GOtt, St, Jr gi a Bier 
für uns : Weilen nun Maria die M Otte I ae 
Heiligen , fo ift anjetzo die ie 
S itte Frag: Db dann die Fürkitt Marid der Mutter 
bey GOtt mehrer gelte, mächtiger und Hr feye , al —— 
u ? —— ee — * 8 en 
ige im Himmel grofle Not * maͤchtige i 
Es gibts die Erfahrnuß, daß gewiſe De Se 
chen gewiſen Möthen und Beſchwerden alfobald —* 
nicht vergeblich angeruffen werden. Aber in 3 Di 


beyeinanvder ‚fie fan, und will in allen Nöthen helffen, und | 
gen beyſpringen. Wie ein mächtige und allgemeine Noth⸗ H Mar 
—* 

















ria Die Gottes. Gebaͤhrerin ſeye, weiß ich nicht fuͤglicher zu er | 
mit jener Stell in Goͤttlicher heiliger Schrift , fo fich zu Beiten 
nigs in Egypten mit Joſeph dem Patriarchen zugetragen. 8 ist 


' As Pharao geſehen, daß Joſeph fehr weißlich hanbie — 
Beiſt GOdtes haͤtte, ſtellte er ihm zu feinem Schatzmeiſter 

chen alle Güter Des Reichs folten verwaltet, und a 

ven; Zu difem Zweck zoge Pharao der König feinen Petiſchier ⸗ Ring 

—“ thun, und anordnen wurde. Neben diſem — 
feinen Namen geändert, und in Egyptiſcher em ——— 

di, das iſt einen Heyland der Weit nennen laſſen. Als nun die un Die og 
Zeiten eingefallen, und die groffe Hungers⸗Noth denen 







bon Sin er, und ſteckte felben an den Binger Joſephs, 

den Hals a fie — zu dem 

traid, und Brod zu begehren. Sie wur 

diſen Worten : lte ad Kg ri Geber b * zu dem — fan; 

J hne allen Zrociffel der König 

elbſten helffen, und Erlaubnuß ertheilen koͤnnen, armen 

Korn, und Brod zu —— Allein er wolte es nicht thun/ Durch Diet 

»' feines lieben und werthen Diener Joſeph — 
den. Sehet AA.! Alſo thut —— der K 


für eine Statzmeiſterin des ale dar 
Ist über alles was im Dimmel und auf Erden: ” 
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fpendet werden, als von ihren mütterlichen Händen ; fie fragt , fo zu 
ſagen, den Goͤttlichen er⸗Ring an —— Singer, und alle Bitt 


und erhört. Was Maria will, das wird von ihrem Goͤttlichen en 
vor | nehm ne ie iſt m on eigner „is ad op, gt En 
wie ao ju on uni te oleph, gehet 
bin zu meinem treuen Diener Joſeph, der wird euch Helfen, dem hab ich 
alles ausjufpenden anvertraut”, alfo fpeicht noch biß auf ** Tag 
Ehriftus unſer HErr zu denen, welche eine Gnad begehren : Ite ad Ma- 
riam : Gehet hin alle Werürftige und er gehet hin zu meiner lieb» 
fien Mutter Maria, difer hab ih die Schlüffet zu allen meinen 
Em, ohne dife wird nichts ausgerheilt „ auf ihr Gutachten und An: 
halten merden alle ſowohl natürliche , als übernarärliche Güter 2. 
tbeilt. Biſt du dann mein Chrift ! in ſchweren Sünden , und begehreſt 
von dem Gewalt des Teufels befrept gu werden, gehe nur zu Maria, 
pil taufend, und taufend Sünder hin, taufend und taufend Exem⸗ 
pel konten deſtwegen bepgebracht werden, Daß fie waͤren zu grund gans 
— nicht zu Maria der Mutter GOttes hätten gewendet. 2 
Aus taufenden toill ich allhier nur ergehlen, was fih mit Maria je Kiflorie, 
mer groffen Sünderin und Buͤſſerin aus Egypten zugetragen. Dife, kb. . 
mie in vit, Parram zu leſen, ware gan ımd gar dem Lafler der Unzucht Mar 
ergeben : Als fie fich an dem Feſt des H. Creutz⸗⸗Erhoͤhung mit andern 
naher Se ruſalem begeben , allda nicht dem Bebett und Andacht ‚ fon 
dern der Unreinigkeit abzuwarten, auch nicht ihre Seel zu gewinnen, 
fondern andere mit den Mafchen der unreinen Sieb zu verfirichen. Da fie 
im Die Kirch ſich molte begeben , und aber zum dritten umd viertenmahl 
in die Kirch einzugehen , von einem unfichtbahren Hewalt zuruck gehal⸗ 
ten wurde: Gienge fie endlich in N, betrachtete ihr biöhrongeführtes 
nd te dann an ihre Sünden ſchmer hlich zu bereuen, und 
mit Zaͤher ⸗ volen Augen wendete ſie fit zu einem Mat iaͤ⸗ Bild, und res 
dete felbes.alfo an: G gewaltige Jungfrau und Goͤttlichthe Nutter! 
die dur verdient baſt den wabren GOrt und Menſchen zu armen ’ 
woelcher eben: darum Menſch worden , daß en die Sünder zur 
Buß beruffee, ich bitte dich © Börtliche YWurrer } mir groͤ⸗ 
fen Süunderin eine Zuͤlff zu teiften ‚ bitte vor mich , auf ich 
‚auc wütdig werde ſenes Ereum, an welchem unier Heyland für 
der ganden Welt Sünden bar wollen leyden und are * 
anderen anzuſchauen und zu verehren ; Ich verfpriche auch 


1* Ta nr 


Serm. de 
aquz du- 
Ru, 


I8 4Haupiſtuck / 01. Unterweiſang 
füran O Goͤttliche Mutter der Welt, der Suͤnd, und allet 
keit einen ewigen Abſchid zu pe und meinem GOtt 
Det die A bin ingeht „ats f —— tn 
in Die e 0. e 
der aus der Kirch herausgienge: kehrte fie nicht ger zu 
Gefährten ‚_fondern verlieſſe * Wolluͤſten, und gienge 
und Einoͤde zu, allda ihre. ſchwere Sünden: mit —— Buß * 
buͤſſen: Und ob fie ſchon allda mit den hefftigen Verſuch plagt 
und gequälet worden, hat fie doch 47. —— teengfie 
gewuͤrckt, und alfo unter Anführung der Muttir :Cheifti, nicht 
allein wohl angefangen , fondern Biere durch die 
riaͤ wohl geendet, aller Welt ein Ad und 
büffenden 


















ihrer Sarmbersigtet ’ auf F alle von der Be 
nieffen. In manibus ejus , fagt ein Heil. Petrus = Dei — 
fauri miſetationum Domini: Gleichwie bey dem 5 

alfo ſtehen in der Hand, und in dem Gewalt M le. Schaͤtz 
Erbarmnuſſen des HErrn: Marid als einer Mutter 
dann ift gröffer und mächtiger , als aller anderer Heiligen 
mählten GOttes, dann fie if, Salvatrix mundi ,* eine allgemeine 
Noth⸗Helfferin der Welt. 








Derohalben ermahnet. ung fchfielich ein H. Welt Apoftel 4 
lus, adeamus cum fiducia ad chronum gratis : Beau 


trauen hinzugeben zu dem Thron der Gnaden: auf daß 
hertzigkeit erlangen ‚ und Gnad finden zur Zeit, wann UnsTbie 
bonnörhen ſeyn wird. Votis omnibus veneremur Marlam, nn 
zu ein H. Datter Bernardbus, laft uns von -imnerfkim 

allen. Begierden und Anmuthungen Mariam lieben, quisific e volun« 
cas ejüs; qui kotum nos habere vol. ieper Maris: Dann alfo it 
der Willen deffen , nemlich des Allert — 5 — welcher will, daß wit ale 
fellen haben durch Mariam. Laßt uns dann, AU m 
allen unfern Noͤthen, in allem unferm Inligen , 56 eng —— 
den, fondern unſere Augen zu Mminnasmu So — 






| 
| 


| 
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ar Mütter etwas kan ab 2 fo Abeig oird Maria uns unfee 
Fit verfagen , dann fie iff eine Mutte der Barmherhigkeit. a 
wie du d Da , D Mutter biſt getanden BER — 
ame, und. biß he od deines liebſten & 8 
ich auch ein durch —— e Bürbier bey 39 Tod, Rt in hei 
—* damit wir in feiner Gnad abtrucken. Mit einem Wort, * 
aria Mutter GOttes, hitt für uns arme EN ſetzt und in 
der Stund unfers —2 Anm. 


4 . 9 7,78 
„rıy3 4 I ! ’ Dr 


———— 
————— Ratxx IR IE DEE NE IE NR DE DE ONE AR FETE 


Ste zweh und ſechtzigſte Süterweilung 


‚So vum 8 Doatrang,. 


Frag⸗Stuck 


. Ao iſt der Rofenkrang ?.® . Ein Beberr, fo gemacht 
iſt aus gewiſer Ansabl me. unfer , Ave_ Maris , 
ſamt dem Cbriftlichen Glauben, und 5. Creug,3eis 
chen : Chriſto und YTarid sufonderbarer br angeftellt, 


2, Wie betten wir allbie den Roſenkrantz 7.8. LIachdem wir das 


Creug / Zeichen gemacht, betten wir ‚den Glauben ,, aledann 

Vatter unfer „ drey Ave Maria, und widerum ein Datter 
unfer, hernach zeben Ave Maria, und alfo feche ren 

3. Wie better man den einfach en Kofenkang ? Erſtlich 

R Pr t man ein Datter — und zehen Ave — und alſo 
ff Seſaͤtz. Lecztlich ſpricht man den Chriſtlichen Glauben. 

4 machen drey foldye einfache Kofenträng aus ?. R. Einen 


ß eins wird es ein Re nennt ?R. Darum, weilen er in 
% haltet bundert und fünffsig.Ape Maria, wir der Pfalter 
avids Hundert un ig Dfalmen. - 
6 a 
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. Ge Ie, da * 


6. Warum wird diſe Weiß zu betten ein BRoſenkrangz genennt? 
BR. Weilen wir geiſtlicher Weiß aus gewiſen Datter unfes 
und Ave Maria einen Rrantz zufammenflechten , und darmit 
die Mutter Chrifi verebren. 

7. Wie vilerley if der Roſenkrantz ? R. Dreyerley. Der Srew 
deszeiche. 2. Der Schmershaffte, und 3. der Blorwürdigt , 
oder Blorzeiche, 

8. Was ift zu thun, daf man in Bertung des Roſenkrang auf 
merchfam feye ? R. Man foll die Bebeimnüuffen einlegen, 

9. Was für Geheimnuſſen werden eingelegt in dem Srendenreis 
chen ? Dife : 1. Den du, O Jungfrau ! empfangen bafl. 


24. 4. fe eh 

10. Warum wird difer genennt der Sweudenreiche ? X. Weil die 
Mutter GVttes groffe greuden empfangen in difen Geheim⸗ 
nu 

ır. Was für GBebeimnuffen werden eingelegt in dem Schmerz» 
hafften ? ®. Diſe 1. Der für uns Dlus gefehwiges bar, 


„HJ * 

12. Warum wird diſer der Schmertzhaffte gnenne ? ®. Weil 
er in fich balter die Bebrimnuffen des Leydens Chriſti, dar⸗ 
ab unfer liebe Frau groſſe Schwmertʒen empfangen. 


13. Was für Bebeimnuffer werden eingelegt bey dem Glor 

dben?R. Dife: 1 Wer on DAR Kopeen nut jenifl.2.3.4. 5- 

14. Warum wird difer genennt des Blorzeiche? MR. diſe 

—— in ſich halten dit Glory und Herrlich keit Chrifti 
end Mariaͤ. J 

. t5. Wann bat der Boſenkrantz feinen Anfang genommen mmen ? 82 

Stine Subftanz nad) ifl er allzeir geworfen , dann die Apo⸗ 

ftel haben ſchon den Chrärtlichen Glauben, das Darter umfer , 

Ave Maria gebetter , und auch das Ereun gemachre 


36. Woher bas aber die jetzige Weiß den Foſenkrancz zu bew 
ten feinen Urſprung ? R. Der Heil, Varter Dominicus bat aue 
 Eingebung und Öfienbabrung der Mutter GOttte dife Weiß 

zu betzen eingefübre * ci * 
»7. Es iſt aber nicht recht, ſagen die Lutheraner Haß wir auf diſe 


Weiß GOTT unſer Gedeit vorzehlen ? BE Die die ag 


u“ 


Eu 


\ 


von dem heiligen Roſen ⸗ rang“ - ist 


- fo, damit wir eine Ordnung halten , und beſto aufmerchfa, 
mer feyn folten? Zat Ehriftus auch dreymahl eben daffelbis 

—— am Oelberg verrichtet. 

18; Wir betten aber zehenmahl das Ave Maria gegen einem Dur 
ter unfer, und das ift nicht recht ? R. WOas einmabl gut, iſt 
allemabl gur , difes geſchicht zu Ehren gewiſer Geheim⸗ 
nuffen unferer Brlöfung : haben ja die drey Knaben auch ein 
und dreyßigmabl gefprochen in ihrem LobsBelang : Bene 
deyer den Hirten. 

19. ft ee uns nunlidh, wann wir offt den Rofentrang mit 
Andacht beiten ? R, Ta, dann ein ſolcher Menſch wird 

-  fchwerlidy verlobren geben, 

20. Warum diſes ? R. Weil die Mutter GOttes diejenige kieber , 
die fie lieben , und wird die Ihrige niemabl verlaffen, 

21. Soll man alfo den Rofenkranz täglich beten? 3. Ja, um 
— * die Fürbitt der Mutter GOttes ein feeligee End su 
er gm. F 


Musleaung, 


Ir wiſſen aus dem H. Evangelio von der H, Martha, eine r. 
Schweſter Magdalend und Lazari, daß fie von Kindheit auf 
der Andacht und Gottes» Forcht gank ergeben geweſen, 
fie blibe und mare allgeit eine reine Jungfrau, und ift dahero wuͤr⸗ 
dig geweſen Ehriftum den HEren in die Herberg aufzunehinen, undLuc co. 28. 
ihme , ſamt feinen Füngeren , von ihren Vermögen zu dienen. Nach 
der Himmelfahrt Ehrifti lebte fie in gröfter —— und ſtaͤtem 
Wachen und Betten, aſſe nichts als Wurtzel und Kraͤuter, ſchlaffete 
auf bloſſer Erden; mit einem Wort, lebte in aller Tugend und Heilige 
keit biß in Das fibenzigifte Jahr ihres Alters. Als nun dife H. Juns⸗ 
frau zu dem End ihres frommen Lebens gekommen , fo feye , wie Binsı, 9. Spec. 
cent. Beluac erzehlet, ein Stund vor ihrem End ein entfegliches Unges Hift. 205. 
mitter entftanden , und ein groſſe Schaar der böfen Geiftern : welche die 
- Martha mit Augen geichen , Kon gekommen, fie noch zur legten 
De Sa — 
SD um un angeruffen , fo ie gewis 
Ken, und die H. Martha feye ea geſtorben. Ein gleiches * 
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in Ep. ad 
Aug. 


Monif. Spi- 
sit. c, 2. 


* 


Ausıheis 
lung · 
















verſ dergleichen Erempel leſen wir noch gar vil v 
deren ſowohl geiſtlich ⸗ als weltlichen Perſonen, die doch fron 
hei gelebt ; dab fie nemlich in ihren. Abfterben erfchröcklich vom De 
Öfen Seiftern verfucht morten. AA. ! wann es nun von denen hei⸗ 
un, frommen, und fonderbaren Freunden GOttes in ihrem. Ich 
nd.alfd zugegangen, wie wird es, dann uns ,armen, | nd fünt 
hafften Menfcen ergehen ? wann wir einmahl zu difem legten Stur 
und in unfer Tod» Beth werden fommen ?. Bir haben neulich gehört, £ 
kein befl:ce Zuflucht dem Sünder ‚und. kin gröffrer Troſt dem. © 
binden fepe, als Mariam die Mutter GOttes jur Düi Bipf 
haben. Nun aber diſes Troſts und Beyſands haben ſich nur dij⸗ 
gu getröften, welche jetzt und in diſem Leben gegen Maria: eine Find 
liche Andacht tragen : alfo fagt fie bey dem andachtigen Bl Ege 
omnibus, qui mibi pie & ſancte deferviunt, volo immorte-Adelillim 
tanquam Mater piiflima adeffe, eosque confolari ac protege wiß 
allen denenjinigen, Die mir andaͤchtig dienen , in dem Tod» Beh, als 
ein getreuefle Mutter beyſtehen, ſie troͤſten und befhügen. Weilen 
AN. wir alle difen Troſt und Bepfland don Maria der Mutter GOtt 
einsmahls in unferer Sterbitund verlangen und wünfchen zu habe | 
ift vonnoͤthen, daß mir fehon jetzt, und in diſem Leben a der. 
GOttes dienen und fe andächtig verehren: Beſſer aber koͤn 


kt de de Ne ji ’ ww difem | N 
—— hi a — — — en 
ucht haben : Un Sm an⸗ 








“mas und wie vilerleh —— ? und bann ſerners 
beantworten +. Wann und wie der Roſenkrantz R en? 
2» Db es nicht wider Dis Ehr GOitts fen , daß man id afit ar 
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tig Maria die Mutter GOttes mit dem Roſenkrantz verchret? Und 


dann drittens: Wie nuglich und gut es ſeye, die Mutter GDrteE mit 


dem —— virchren ? Attendite. 

Der Rofentrang ſt nichts anders, als ein Gebett, fo gemacht 
iſt aus gewiſer Anzahl Batter unfer, und Ave Maria, ſamt dem Chriſi⸗ 
lichen Olauben, und H. Ereugs3:ichen, Chriſto dem n, und feiner 
merthen Mutter Maria zu fonderbarer Ehr und Danck angeftelit. 
Insgemein nun , wie wir feiben allhier mit 6. Geſaͤtzlein zu betten pfles 

ın? bettet man nach dem D. Creutz⸗ den Glauben , mit einem 

aster unfer, und 3. Ave Maria, dann —— 22 unſer 
und 10. Ave Maria, und alſo fort, biß 6. Geſaͤtzlein vollendet. ſeynd. 
Wann man aber einen einlachen Rofenkran bettet, fo fpricht man 
ein Vatter unfer, und 10. rg und alfo fünff Abfäg, und letzt⸗ 
lich den Enriftlihen Glauben. Drey we einfache R — = 
dann machen einen gangen Pſalter aus 
Präns darum ein Pfalter genennt: meilen nemlich dee Pſalter Davids 
150. Pſalmen in fich haltet, alfo b:ftehet _ Marianifche Pfalter aus 
150 Ave Maria, und alfo gleich rmie mit den Palmen Davids GOtt 
der Allmächtige Durch die Priefterfchafft Tag und Wacht in der gansen 
Welt gelobt wird, alſo wird mit dem Marianiſchen Pfalter Chriſtus 
und Maria die Mutter GOttes gelobt und geprpfen. Wir pflegen dife 
Weiß und Dianier zu betten, einen Rofenfrang gu nennen: weilen nem» 
lich, und gleichwie man einen Krank aus Roſen, oder anderen Blumen zur 
fanmen bindet, und Darmit zum Exempel die Sjungfrauen zieret und cher, 
alfo werden der Glaub, das H. Vatter unfer, der Engliſche Gruß, und das 
H. Creutz⸗Zeichen gleichlam zuſammen gebunden , und daraus «in Krank 
gemacht, und Die Mutter Chrifti Darmit gesieret und gechret. 

Der Rofenfrang mun if dreyerley : Memlich erſtens der Freu⸗ 
benreiche. Zweytens Der rg Und drittens der Glorwuͤr⸗ 
dige. Damit num ferners folcher Rofenfrang mit Auimercfamteit 


ebettet werde ara man folgrnde 15. Siheimnuffin, die das grofle 
= nemlich : In denen 


* er fung andeutn , einzulegen : 


De du, — — *— und better man alſo: 
. ’ au € ngen haft 
333 zu Eliſabeth aeragtn daſt. 


— u 3. Den 


merden drey folche Kofens 


2, 


n. 2. 
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3. Den tu, O 838 gebohren haſt. 
4.Den Du, frau im Tempel —— —— 
s. Den bu, 8 —* — im Tempel gefunden haſt. 
Difer 1 Din One genennt der —— teilen die Mutter 
Gottes in difen —— groſſe Freuden empfangen. 


r 
r und iſelt iſt worden. 

' Der Hr ung ver m gecrönt iſt morben. 
r für ung das ſchwere Creutz getragen hat. 

für ums gecreugiget iſt toren. 


Difer Kofenkrang wird genennt der Schmertzhaffte, weilen er in ſich 


8 die Scene —— Leydens Chriſti, darob unſer liebe Frau 


ig dem — Ay und better man alfo: 
ı. Der von Todten aufer 
2. Der gen Dimmel gefahren —4 
3. Der uns den ii Geiſt gefandt hat 
dich, 3 ungfrau in den Simmel a aufgenommen hat. 

5. Der dih, © grau im Himmel gecrönet hat. | 
Difer Kofenfrang wird genennt der Giorwuͤrdige, oder Glotreicht, 
weilen dife Seheimnuffen in = * die Glory * Herrrlichkeit Chri⸗ 


in der hen Unterroeifung gefagt, hat man den lem Gruß * 
bettet, und Mariam angeruffen. Uber Die — a ri und 
Manier, den Rofenfrans zu betten, hat « ee 

cus aus Fingebung und Offenbabrung der Mutter —* um das 


um 


Jahr Ehrifti 1200. und jmar folgender geftalten aufgebracht. 
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Unm diſe Zeit unter, der des Innocentii diſes N 
mens HL, —— eine gar a 


ie HH. Sarranınta lid , —* ein lauterer Aberglaus 
ben mären. Sie laugneten die * ** ee * und be⸗ 
we ‚ tie Die — ln — 


in 
dem ſie auch an die ſer worden, wel 
mehrentheils mit Denen Seinigen in der Stadt Lyon ielte. is 
ken nun mit ber un —* 2 Fuͤrſten, ja auch K 


ag af dert gegangen. Und wei⸗ 
kn * ihre Lehr von Lyon nacher ab eine Stadt in der rm ve 
Languedoc in Franckreſch überbracht, und fi da herum 


torden: welche dann mit ihrer Lehr und Waffen die Ca 

fehr hart beaͤngſtiget haben: Dann gar bike Be —— und ee 
Schlachten mit ihnen vorb:pgangen : Mit einem Wort, es entſunde 
ein € De I Sir ER 


ter —S Innocentius auch * ich g-fhickt, 
Als nun der H Domin icus wohl vorfahe, was für ein hartes A ſchwe⸗ 
zı6 Gefchafft ihm auferlegt worden. Nahme er vor aem fein: 

zu der Allorfehioften Jungfrau Marla, cl zu feiner abfonderliden und 


dornehmſten Beſchuͤtzerin, batte mn mit tieffefter Demuth , * | 


- 
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in einem fo ſchweren Unternchmen beyzuſtehen, und bi Hand yı 
leiſten. Und fein Gebett war auch nicht fruchtlos , Dann Die Allerfeelig 
fte Mutrte Ortes ihm erfchinen , und nachdem fie benfelben in fi 
Norhaben geftäreft, offenbahrte fie ihn die Weiß und: wie 
 Rofınkrang ſoite gbeitet werden, mit beyg fung / Daß 


r 


er mit ſolchem ihr fehr angenehmen Gebett wider alle feine ſichtbarli 
und unlichtbarliche $ nd, fonderbar abet wider Die gottlofe Kıyer ed — 





tro dem König in Arrogonien hatte ein Kriegs⸗Heer von hundert f aus | 
fend Mann, theils zu Pferd, theils zu Fuß bepfamen- Obri 
ſte — des —— t6 * zu Yu 8 fal⸗ 
tigkeit die Seinige in drey ‚ gienge behertzt, und mit ſolchem 
Gluͤck auf den Feind loß, daß er bey br — inter ſolchen 





auch den König von Arrogonien ſelbſi auf der Wallſtatt erlegt von den 
D J )e ins 
Dominieus hat nach difem mit dem H. Nofenkrang, und durch B 


bige Albigenfer_befehrt , und u dem wahren Carholilhen Glauben ges 
bracht; daß alfo Die Ketzer völlig ausgerottet, die übrige aber in Die 
Schooß der Kirchen zuruck gefehret, und aufgenommen worden. Un 

diſes ift die Urſach, daß der heilige Vatter Dominicus für den Urheber, 
Stiffter und Anfänger des heiligen Roſenkrantz erkennet wird. Was 
für ein herzliche Vietori wider die Tuͤrcken und Erb⸗Find unte u 
Sig» Zeichen Des heiligen Rofenfrang Anno 1571. ‚Detober uns 











ter Dem heiligen Pabſt Pio V. fey erhalten worden, iſt ⸗ 

weilen deßtwegen noch alle Jaht das Feſt unter Mari de Vi- 

ae vom Sig celebriert, und gehalten wird, ° Nun iſt 
fe it TER Ar, ee 


2.4 ‘ 
—J— gwi 373 
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Die eng O6 14 aber eat und nicht wider bie Ehr GOt⸗· 4. 
u, Dans ff me Stange Ro * * 


ee nicht recht tra, nern Andre 
‚’ (6, 

= fi, ea —5 — 55 ſo — 

Ave Av: ee als 


ei hin — Maria kur einem V 
id und 6 —* ft Dorzehlen, teil fie es an Den Derlein ei 
zehlen, welches ja ni Ser, und ade Ach von Ehriflo. Der HErr Chris 
er 


ſtus befihlt, mir fo nicht unſer Mutter, mel» 
t Antis en d abgoͤ iſt, weil ſie du On 
ra ra im — Ei —“ 






ne, mit welcher wir © an * und —— weil er allein der 
allerhöchfte, aläctige ‚ —2*8 unſterbliche GOtt: Verehren 
ihn alſo wegen feiner unendlichen Almacht und Vollkommenheit. Und 
dife Anbettung ift und wird genennt cultus latrix, geſchicht und gebühs 
vet dem ewi ne wahren GOit allein, und 8 Ehrifto ; weil er zugleich 
RE RT 
en nider auf un ‚ und jagen m em 0: Soli ı. im, 6. 
Deo, honor Di gloria in * gt Eu 5* allein ?7 
Di m; den t zu t, Amen. 

der Anbettung, welche denen Heiligen , 
32 —* she, efehicht ‚ it adoratio reſpectiva & relati- 
va: das ift eine folhe Verehrung, und Anbettung, welche denen Dies 
nern und ey GOttes zu Ehren geſchicht: Ur redunder ad Domi- Ep. ad 
* —— wie der Heil. Die eg GOtt dem age Ip, 


eit, und ihren lichen Gaben, fo fie von 
*82 Weilen nun aber Maria uͤber alle Weiber ge⸗ 
—— — einer Mutter — —— —— 
— nemlich höher, als alle andere Heilige und 
Auserwählte und difes darum ; weil: fie fonderbare — 


u 3 


fo gereicht doch diſes alles_forderift zu der Ehr 


Dan, 3. $7- 


Matth. 28. 
4 
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und geöffere Gnaden und Gaben: ,. und eine groͤſſere *8132 


Vdu empfangen , als ale andere Geſchoͤpff / Treatuten 


wählte GOttes. Fan a 
Derobalben dann jest auf die * und den E vn 
pi in ge PR ’ % * a * br ESus 
man fo offt mit dem Roſenkrantz Mariam die 3 Htteg"ver 
ehret: dann obſchon hierdurch die Ehr der Mutter GOttes geſi St wii 
















- 


„ 


nemlih, wann ein Kunſt⸗Stuck gelobt wird, all file: 
zugehet: Alfo auch wer Mariam tobt, lobt mit Maria SOtt, ber alles 
in ihe gewuͤrcket. Wer Mariam grüßt, verehret GOtt den Batt 
daß er fie zu feiner Tochter ermähler. Er ehrer den Sohn EDttes: 
Daß er fie erwaͤhlet zu feine Mutter, Er * den Heil. Geiſt, daß 
fie erkifen zu feiner Braut. Wurden die Herzen Lutheraner diſes rech 
und ohne Zahion betrachten „ fo wurden fie gewiß dem Roſenkt 
nicht alfo abhold feyn: Dann dardurch wird. Chrifte nicht nur Rein 
Chr entzogen, fondern dieſelbe vilmehr befördert, meil ex in ſ wer⸗ 
then Mutter, als in einem Kunſt⸗Werck ſeiner Gaben und € } 
gelobt und gepryfen mwird. —2 — 
Freylich betten wir zehen mahl das Ave Maria, weil es allzeit recht 
iſt: was einmahl gut, iſt allzeit gut: Widerholen ja die deep Aue 
ben im Babyloniſchen Ofen auch 31. mahl ihr benedicite Domino ; 
Benedeyer dem HErrn. Hat ja Chriſtus unfer Heyland aud driys 
mahl eundem Sermonem, eben diefelbige Wort am Delberg ge 
Und Bartholomaͤus hundert mahl des Tags, und eben fo oft in d 
Naht. Wir zehlen unfer Gebet GOtt nicht vor, dann; Gtt weißt 
ohne diß, was und mie vil mir betten :_ Wir betten aber alfo , 
damit wir ein Ordnung halten. Und meil e8 gefchicht zu er 
Geheimnuſſen, die GOTT zu unſerer Seelen» Hepl gemürdket, legen 
wir Diefelbe cin, damit wir deſto aufinercffamer Fönnen 
wie Dann nicht unrecht iff zu Ehren des Alters Chrifti, mie bie Lutheta⸗ 
ner ſelbſt geftehen müffen , das Vatter unfer 33. mahl widerholen und 
betten: alfo iſt auch nicht unrecht , und nicht zu tadlen den Engliſchen 
Gruß im Roſenkrantz fo oft und vilmahl widerholen. Iſt €8 nicht 
befier, Daß Leuth, roelhe niht leſen koͤnnen, oder fonft nichts. beiten. 
Können, dm Rofenkrang betten? beffer ift diſes, als aar nichts. beiten, 


| 
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ne Göttin anbeiten, und verehren, haben wir ſchon in ber vorigen Uns 
terweifung, mie auch in dem erſten Gebott GOttes geſagt. Nun u. s: 
ift aber anjego Die 


Deitte Frag; Wie nuglih und gute fiye Mariam die Mutter ;- 
GoOttes mit andaͤchtiger und aufmerckfamer Bettung des Rofenfrang 
vrrehren? Antw. Die HH. Dätter fagen , und Ichren insgemein, daß 
unmöglich. fcheine, daß ein Menſch, fo gegen der feeligftien Mutter 
Ehrifti ein Pindliche Andacht tragt , folte verlohren gehn : Alſo und 
noch vil weniger wird verlohren gehen, welcher ihe mit Difer angeneh ⸗ 
men Andacht zugethan if. Der D. Martyrer Ignatius, welcher ein 
Juͤnger des H. eliften Johannis gemefen, fchreibt alfo: Niemahlep. ad B.V. 
wird verderben, oder übel zu Örund gehen , welcher der Godaͤhrerin 
GOttes ein fleißiger und andächtiger Diener fepn wird. Die HH. Vaͤt⸗ 
ter und Lehrer fhreiben und fagen insgemein mit dem H. Bernardo alfo:Serm. de 
Gleichwie, O allerfeeligfte Jungfrau! ein jeglicher, der ſich von dir netivit. Ma- 
abmendet, und von Dir verachten iſt, nothwendig verderben muß: alfo"*- 
hingegen ift unmöglich , * einer, der zu dir kehret, und von dir an: 

Bar wird, verderbe. n obigem Statthalter Chrifti Innocencio 

IH, haben wir defien ein Mares Srempel, von difem erzehlet P. Anton.P 2.defums 
Forefi S. J. daß er ein Mann und Dirt der Kirchen geweſen, welcher Pontif. £. 
de die gantze Welt verdient ze. Er war frepgebig gegen digMihi 280, 

e, und Spitäler, er lebte überaus mäßig, mit einem Wort, ex 
tar ein Dann von groſſen Tugenden. Als er auf das Tod» Beth kam, 
wie dir Heil. Lutgardis ift offenbahret worden, flunde er in Gefahr der 
eroigen Derdammnuß wegen drepen verborgnen Eünden: teilen er 
aber der Mutter GOttes in feinem Leben fehr andächtig ergeben — 
fen, und mit dem Heil. Vatter Dominico, gehörter maſſen, die Andacht 
des H. Roſenkrantz eingeführet, feye ihm die Mutter GOttes beyger 
ſprungen, und habe ihm noch in der Tobs » Etund, und in feinem Ab» 
truck eine wahre Neu und Lepd über feine Sünden erhalten: daß er als 
fo noch ein Kind der Seeligfeit worden. Und dahero verfichet au 
die Kirch von der ver reg re was * Jeil. * 
nen Spruͤch / Woͤrtern geſagt: Ego diligentes me diligo: iebe, Prov. 8.17. 
die mich lieben, und die mid) frühe fuchen, werden mich finden. 

Und widerum: Qui me invenerit : Wer midy finder, der finder !bid. 35. 
das Leben, und wird ſchoͤpffen das Heyl von dem SErrn: Wer 
aber an mir fündiger, der verietzet fein Seel, Alle, die mich baffen, 


lieben 


Hiloria 
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lieben den Tod. Wer alfo Mariam die Mutter GOttis andähtig 
mit Findlicher Lieb verchet, inveniet vitam, des wird finden das ewi⸗ 
ge Leben. Dann mie fols einer koͤnnen ausgefchlofen werden von 
den Kındern GOttes, — da iſt ein Kind Mariaͤ? Wie nutzlich 
aber und erfprießlich uns Die andaͤchtige Bettung Bus Rofenkrang 
feye , ift aus jenem abzunchmn; weilen, als der D. Vatter Dominıcus 
angefangen d:fe Andacht auszubreiten, Die boͤſe Geiſter in ven Lüfften heu⸗ 
lend gehört worden, und fich beflagt, daß ihnen —— * Macht ger 
ſchwaͤcht, und fehr vil Seelen der Hoͤllen entriſſen we 

Als einftens diſer Dil Vatter Dommicus — von ber geoffen 
Nusbarkeit des Heil. Roſenkrantz predigte, war unter andern auch 
zugegen ein hartnaͤckiger Ketzer deren Albigenfern, welcher nicht allein 
den Heil. Roſenkrantz verachtete, ſondern auch vile Schmach⸗ Reden 
wider die Heil. Mutter OOttes ausgeſtoſſen: Auf melde aber augen⸗ 
blicklich die Straff GOttis gefolget, dann 15000. a fuhren in 
diſen Ketzer, reihe ihn dann graufans 2** Die Befreunde 
brachten diſen armferligen Menſchen zu diſen H. — —— ‚e 
moͤ dte ihn von dem böjen Geiftern erledigen. Der Heil. Dominicus 
in Beyfeyn vilet taufend Perſohnen beſchwoͤrt Die böfe Geiſter, fie ſol⸗ 
len dann offentlich fagen, warum fie in diſen Menfchen ge D, und 
wie vil ihrer ihm wuͤrcklich befigten ? Sie antworteten und ſagten, daß 
fie deßtwegen Gewalt bekommen, weilen Difer Menfch ein groſſer Süne 
Der, — aber ein Feind Marid der Mutter GOttes, und ein 
Verachter des Darianifchen falters geweſen: Und deßiwegen, fagten 
fie ferners, mweilen in dem Pfalter 150 Ave ſeynd, ſeynd 
wir 1 5000. boͤſe Geiſter an der Zahl in diſen Menſchen ge 
Der Heil. Dominicus beſchwoͤrte ſie weiters, ſie ſolten Be fagen , 
2 unter allen —* derjenige, den fie jum mehriſten —— 

und welchen die Menſchen auf Erden * forderiſt und am allermei * 
ſolten lieben, Fre und verehren I Auf difes antworteten die böfe 
Geiſter und fagten: Diejenige Seilige iR die Mutter BBDrres , fie 
macht uns zu ſchanden, und ge une zuruch, Wir Werden a 

eswungen zu bekennen, Daß niemand verbamme werde , 
ariam verebret: Sonderbar aber müffen wir allda bekennen, 

daß kein Menſch, wann er fleißig und — Zeil. —* 
krantz betiet, koͤnne ewig verlobren werden. Auf diſes hat der D- 
Dominieus mit allen Anweeſenden mit nd timm den heiligen 
Roſenkrantz gebettet, unter rorichem dann Die Geiſter u. und 
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nad als feyrigen Kohlen ausgefahren, und den Menfchen verlaffen. has 

ben: Der fib dann hernab mit vilen andern Ketzern befehret hat. 

P. Michael a 8. Cathar, Sehet AA. Wie nutzlich und gut es feye,L.3.tr. 16. 
wann wir Mariam die Mutter Chrifti mit dem H. Roſenktantz loben Erud. 4. n. 
und andaͤchtig verehren. Andaͤchtig, fag ich, müffen wir Mariam loben 957° 

und verehren, das iſt nicht nur mit dem Maul muͤſſen wir Mariam 

toben und verehrten, fondern et mit gen Sitten und ſchoͤnen Tus 

genden: Ich mill fagen, wir müflen nad unferer Möglichkeit Mariä 

der Mutter GOttes nahfolgen, fürnemlich in dee Keuſchheit, in der 
Reinigkeit, in der Demuth , und Der Liebe GOttes und des Naͤchſten: v.Inftr. 
Dann das gröfte Lob, und die gröfte Ehr zu denen Heiligen GOttes, 44. 1.4. 
und auh zu Maria, wie der Heil, Chryſoſtomus fagt, die ein Chrift 

denen Heiligen und der Mutter GOttes erfeigen Ban, beftehet in dem, Serm. de 
ut eorum mores Santos, atque jullitiam imiterur, daß einer ihren —— 


heiligen Sitten, und ihrer Frommkeit nachfolge. 


Daerohalben ermahnet ung ſchließlich ein Heil. Bonabentura, und 6, 
fagt alfo: Mein Chrift! liebe, lobe, und verehre Mariam die Wiufs In Pharetra 
ter GOttes, folge ihr nach : Ipfam ſequens non devias. Wann du divin.ame 
ihr folgeft, fo gehft du nicht irr; wann Du fie bitteſt, fo verzweiffein di is} c.5. 
nit, mann du an fie gedenckeſt, fo fehleft du nicht; wann fie Dich befchlis 
get ‚ fo foͤrchte dich nicht, wann fie Dich haltet , Jo falleft du nicht, ipfa 

uce non fatigaris , endlich, mann fie Dich führet, fo erligeft du nicht ’ 
fondern wirft gelangen aus difem Jammerthal in das Vatterland: das 
ft, mann du Mariam wirft lieben, vereheen, und ihr folgen, fo-wird e8 

bir Rn zur —* je 5* * gel, und * zur Er⸗ 
angung des ewigen ewi in der ewigen Freud 
und Slücfeeligfrit, Amen. 
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KERNE EEE IE TE TINTEN EHEN 


Sie drey und ſedbigſte Anterweifung 


Son dem ſogenannten Vhri— 
ftoph- Gebet, Schag - Graben, und 
anderen dergleichen fcheinheiligen Sachen | 


und Gebettern mehr. 


Frag⸗ Stu. 
1. ur was handlet das vierte Aauptfiud., R. Don dem 


tt. 

72. Gibt es auch ein fündhafftes Bebert? BR. Ja in allweeg. 

3. Welches iſt ein ſolches Bebert? BR. Das fogenannte Chriſtoph⸗ 

Bebert, und andere dergleichen. | | 

4. Soll dann ein ſolches Gebet, welches aus lauter ſchoͤnen 

© .Gebettern, Creus ötichen, und Anruffungen GOttes und 
deren Heiligen beſtehet, etwas untechtes ſeyn? m. In all⸗ 
weeg, der Teufel und die boͤſe Leuth thun es nur Darum 
alfo anordnen, damit der eine Menſch folches deſto 
ebender brauchen möchte: auch BOET und die "Heilige auf 

e Weiß entunchrer wourden, 

5. Soll dann nicht erlaube ſeyn, beilige Wort und gewepbse 
beilige Sachen zu brauchen? BR. Anderſt, ale es die Rirch 
zu brauchen verordnet, ift es nicht erlaubt. 

6. Brauchen dann die, fo das Chri oph ⸗ Bebett verrichten, 

“ foldye geweybte Sachen nicht alfo? RR. Nein, dann fie 
verrichten. folche Gebitt an verdädhtigen Orten, zu vir⸗ 
daãchtiger Zeit, ale zu Nachts und dergleichen. 

7. Warum dbetten fie aber alfo eyfrig difee Gebett? We. Nicht 
GoGtt darmir zu ehren, fondern aus unoxdentlicher Degierd 
Geld zu . — 








—* 
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g. Vtrfündigen ſich alfo diefenige, fo mit bifem Gebete umlauf 
fen , und auf ſolche Weiß Oro fuchın? 3. In allwerg, weil 
fie die heiligſte Sachen darbey mipbrauchen. 

9. Warum wirde dann das Ebriftopbe: Beberr genannt? BR. Das 
mit unter den Namen dee „Heil. Chriftopbori Die tinfältige 
Leuth defto ebender möchten verführt worden, ifes Ge⸗ 
bette zu gebrauchen, und alfo Geld zu befommen. 

10. Wen better man alfo an, und wen verehret man mic diſem 

- Geber? BR. Den Nammon, oder den Geld» Teufel. 

11. Soll dann nicht erlaube mie dem Gebett und andern 
beiligen Sachen den Teufel zu zwingen , daß er Geld brin⸗ 
ge? BR. Es ift je und allzeit ein ſchwere Sünd mit unferm 
Seelen» Feind einige Bemeinfchaffe haben, oder etwas von 
ibm begebren. | 

12. Es bat aber der Teufel ſchon vilen aus ihrer Noth und Ar 

murth geboiffen, und fir zu reichen Leuthen gemacht? M- 
Es bilffe freylich jesuweilen der Teufel, wann te GOtt sus 
laffer, aber anderft nicht, ale nur um die Seel: Dife aber 
ift mebrers wertb, ale die ganze Welt. 

13. Die aber das Chritopbe » Gebete verricheen, haben keine Ge⸗ 
meinfchaffe mir dem Teufel, fondern fie fagen, fie brauchen 
lauter zuldßige Mittel? BL. Sie fagene und vermeinene wohl 
im Anfang: Aber endlidy: woann fie groffe Wühe, und Uns 
Föften umfonft gemacht, ſchreitten fie endlich auch aus Be⸗ 

ierd sum Beld, zu unzuldßigen Mittlen. | 

14. Doch aber ift erlaubt Schas zu graben? R. (Einen verbor⸗ 
. Schas in einem alten Gebaͤu, oder fonft wo in ber 

den finden, umd denfelben ausgraben, ift feine Sünd, 
und nichts unrechtee,, wohl aber ein groſſes Gluͤck. 

15. Warum ift darn inegemein das Schatz / Graben verbotten? 
R. Weil man insgemrin zauberiſche Mittel darzu braucht. 

16. Kan man aber den Teufel nicht zwingen, daß er einen 
Schatz bringe, oder entdecke? 3. Diſes wird der Teufel 
fo leich nicht rbun. 

17. Warum nicht? R fEr bebalter alle dirgfeichen seitlide Sa⸗ 
chen auf, biß auf die Zeiten des Antichrifte. 

18. IR alfo gar nichte auf das Chriſtoph⸗Gebett, auf dae Schau» 

raben, und dergleichen Sachen zu baltın? m. Bar 
® 2 nice; 
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—— weil man inogemein darmit verdirbt, und su Scham⸗ 
n . 
19. Welches it dann das befte Schau» Graben? RB. Sleißig ars. 
J —*— iſt der ſicherſte Schatz, und bringt gantz gewiß Geld 
zu wegen. | | 
20, Boll man alfo auch dergleichen Zeuch flieben,, die mit dem 
Ehriftopbr Bebert, mit dem Schau» Graben, und anderen 
folgen Sachen umlauffen? R. In allwerg ; weil fie mie 
unbewebsten Rünften umgeben. 


Auslegung. 


Ang treulich hat Chriftus unfer HErr feine ? und Apos 
ftel ermahnet, und gewarnet, da er alſo zu ihnen gefprochen : 
Attendite a falfis Prophetis: Huͤtet a denen falfchen 
Propberen, die zueuch kommen in Schaafs» Äleydern, 

inwendig aber feynd fie reiffende Moͤlff. Chrifius unfer HErr hat 
nah Auslegung deren Lehrern durch diſe Warnung nicht nur allein 
verſtanden feine Juͤnger, und Apoftel, fondern auh uns Chriftin, 
und allen anderen hat er ee Attendite, daß wir ung follen 
hütten. Und durch die falfche Propheten hat er nicht nur die damahli⸗ 

gottlofe Phariſaͤer, oder zufünfftige boßhaffte Ketzer, die ihre falfche 
64 unter dem in der Wahrheit wurden vorbringen, verſtanden: 
Sondern er hat mit diſer Warnung auch hingedeutet auf alle gefaͤhr⸗ 
liche und verfuͤhreriſche Leuth, welche da ihren Srrthum und Betrüger 
rey, als eine Wahrheit andırn wurden fuchen vor » und eingucchmwägen. 
Durch ſolche gefährliche und verführerifche Leuth nun AA.! können gar 
wohl verftanden werden jene Menfchen, Mann » und Weihe, Derfohnen, 
melche da voller Aberglauben, Sprüh, Stegen, und Teufels » Küns 
ften ſeynd, dergleichen Sachen nicht nur allein vor fich üben, und braus 
chen, fondern ſolche auch andern zu üben, umd zu brauchen einſchwaͤtzen 
mwolen. Widerum Pönnen gar wohl durch falſche Propheten, oder ges 
fährliche Leuth verftanden werden dicjenige, twelche mit dem fogenannten 
Chriſtoph⸗ Gebett, mit denen Grifter » und Teufels» Befchmörungen „ 
mit dem Alraun, und Schatz⸗Graberepen umlauffen. Alle dife ſeynd fal⸗ 
ſche Propheten, ‚gefährlich » und betrügerifche Leuth, Die fich ——— an⸗ 


von dem ſogenannten mnenh Be 165 


fiellen, als fuchten fie ihres Naͤchſten Nutzen, und H Indem fie 

ihre Falſchheiten, und Be — die 7 rt mit 

vilen Schwuͤren —— und bekr aͤfftigen, — 

tig, und gewiſſenhafft anſtellen: nemli d. als wie die —S Scan , 

inwendig aber ſeynd fir reiffende Woͤlff: Dieweil fie Die Leuth mit Une 

wahrheit betrügen , in groſſen fo wo ( leiblich, als geiftlihen Schaden 

bringen, und zu allerhand ſchweren Sünden berliten. Vor ** 

und dergleichen Leuthen nun ermahnet uns Chriſtus unfer HErr, dab 

* ung follen huͤten. Weilen wir nun ſchon in Dem erſten Gebott GOt⸗ N. + 

es abgehandelt, ru fih vor denen Aberglauben, und aberglaubis 

| fen &eutben foll hüten, aus Icon i in. der legten Bitt Des Deil. Baiter N-5- 
unfers erklaͤret, Daß wir zur Zeit eimes Ubels m Hülff follen begeh⸗ 

zen. von denen Segen» Sprecheren, Teufels + Bannern , Schwattz⸗ 

Kuͤnſtleren, und dergleichen. Ehe und bevor wir befchlieffen Das vierte 

Hauptſtuck, welches von dem Gebett handelt, alſo wollen wir an⸗ 

jczo noch an ie man ſich vor een folle hüten, die fi 

wit dem Teufel im Glaͤßlein, mit. dem Alraun, mit dem Schaß » * 

—* —* —** er Künften ſuchen —8* —** 

— llen * anjetzo erklaͤren, das. Chrifiopfe * Yusı 
are pe? und mund Rand I dann nicht ers theilung. 
laubt mit — und 3 FR den böfen Ge * zu 
zwingen, er Geld bringe? oder einen Schatz anzeige? er⸗ 
laubt ‚fene Schas su graben? = dann ztens, ie Das han, 
und befte Schag » Sraben ſeye? Attendite. 


Was eigentlih das Chriftoph » —* wie, und mit was & 
vor Caͤremonien ſolches verrichtet werde? fan und wiiß ich eigentlich 
nicht zu fagen, weil ich folches nie gelefen ,_ oder geſehen. So vil hab 
ich von denen, die darmit umgeloffen , gehört, daß «8 ein gar langes 
und weitlaͤuffiges Gebete feye, weiches in unterſchidlichen Anruffungen 
GOttes, und deren Deiligen, wie auch aus gar vilen Befehmdrungen 
deren Geiſtern und Teuflen aus der Höllen beſtehe. Difes Gebett müfs 

e zu Nachts in einem gewiſſen hiergu gemachten Circkel oder Kreiß uns 
ef chryen berzichtet werden. Dabey gebrauche man nicht nur unters 
ſchidliche hoch gemephte Sachen, als gerenhtes Waller , geweyhte 
* ‚ und bregleien: fondern man müffe aud eine confecrierte Dos 
ſtie; und dann fi a em familiarem, auch einen heimifchen Geiſt, oder 
eufel in einem —2 — eingefperrt, Be fonft in etwas andere 5 

X 3 icke 


‚166 4. Hauptſtuck, 63. Unterweiſung 
wickelt haben. Durch dife berde werde fodann ein gewiſſer anderer 


Geiſt oder Teufel aus der Döllen, mit Namen Geor befchworen, und 


- gesmungen zu ihnen zu kommen, aus dem Meer, und anderen dergleichen 


Drten her, ihnen in ihren Citckel und Kreiß fo vil Geld umd Gold zu 
bringen, als vil fit wurden begehren, und vonnoͤthen haben. Aus diſem 
nun, AA! koͤnnet ihr leicht abnehmen, und erachten, was difes vor ein 
faubere Andacht, und Gebett feye ? Es ift nemlich anders nichts, als 
ein von dem Teufel, und gottlofen Leuthen zufammen gemahtes Gebett, 


wordurch GOtt fchmerlich beliydiget, und allerhand Boßheiten ausge⸗ 


2.Cor. 6, 
11, 


übt werden. Dann mie foll das konnen recht ſeyn, Chriftum im dem hoch 
heiligen Saerament verrathen, und neben ihme den Teufel ftellen? Quzx 
conventio Chrifti ad Belial ? fragt und fagt der Heil. Paulus: Wie 
werden Chriſtus und Belial, das ift der Teufel, mireinander übers 
eine fommen? Weder Ehriftus noch der Teufil wird ihnen Geld 
bringen: Ehriftus nicht ? weil er ung nicht befohlen, um Gelb und 
Reichthumen, zumahlen auf ſolche Weiß, fordern nur um das 

che Brod zu bitten. Der Teufel aber wird feines bringen ; teil er 
nicht fo leichter Dingen zwingen laßt Geld hersugeben, tie wir hernach 
hören werden. Geſetzt aber, und ſey es, wie wider andere ſagen, Daß 
man bey ſolchem Gebett keine conſecrierte Hoſtie darf haben, le nur 
andere getozphte Sachen : ſo ift es haft dannoch eine gefährliche und 
fündhafite Andacht; weilen nımlich folhe Sachen nicht gebraucht mer» 
den, wie «8 die Kirch zu brauchen verordnet , oder zu brauchen pfleget, 


‘ fondern auf eine gang andere heimliche und verbottene Weiß; nemlich 


zu Nachts und unbeſchryen, fo mithin zu verdaͤchtiger Zeit, an 

tigen Orten, und von verbächtigen Leuthen. Def fib alfo ein jeder 
feines Seelen» Heyls bifliffener Ehrift vor dergleichen Gebett, und fols 
chen Leuthen, Die ihn darzu anführen wollen, moͤglichſt und feeiß igſt zu 
hütten: Darin twep beten folhe verblendte Leuth an mit ihrem Ge⸗ 
bett? wahrhafftig nicht GOtt, fondern den Mammon, nemlich den 
Geld, Teufel. Nicht der Epfer GOtt zu gefallen, fondern die unor⸗ 
dentliche Begierd um Geld, und einen Schat zu belommen , treibt fie 
om su difer Andachts, Übung. Verehrt man aljo hierdurch , und bettet 
mit Difem Gebett nicht an GOtt den Allmächtigen, er ben Teufel 
kiöft: Kan fo mithin, und eben darum difes ſcheinheilige Gebett ohne 
ſchwere Suͤnd und Beleydigung GOttes nicht vorgenommen, oder Ders 
richtet werden. Aut 


— 
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Aus diſem nun kan das Chriſtoph⸗Gebett beſchriben werden, 
daß es feye, eine ſundhaffte Andacht, bey welcher allerband Bu 
better, allerband Creutz⸗ deichen, allerhand Anruffungen GOt⸗ 
tes, und deren Heiligen, wie auch allerband Beſchwoͤrungen des 
Teufels gefcheben , Darbey die heiligſte Sachın mißbraucht, und 
entunebret werden, aus unordentlicher BSegierd Geld zu bekommen 
Es hat alfo difes Gebett den Namen von dem Heil. Martyrer Chris 
ſtophoro ber; weil man bey demfelben die Bildnuß des Heil. Chris 
ftophori pflege zu haben, und auch glaublich verſchidene Gebetter, 
und Anruffungen zu bifem Heiligen darinn werden enthalten feun: 
Damit nemlich alfo unter dem Schein und Namen des Heil. Chriftos 
phori der einfältige Menfch defto ehender zum Gebtauch diſes Gebetts 
> fich möchte bereden laſſen. Gleichwie nemlich eben ein ſoſches der hohe 
geiſtliche Rath zu Brixen im Tyroll Anno 1685. von denen fogenanntin 
Michaels + Briefen erklaͤret. Obſchon nemlich in fothanen Michaels 
Briefen lauter ſchoͤne Gebetter, Creutz⸗Zeichen, und Anruffungen 
deren Heiligen enthalten, gefchehe ſolches jedoch, unb thue «8 ber 
Deufel nur Darum alfo anordnen, Damit der gemeine Menſch fokhe 
deſto ehender möchte gebrauchen, und alfo das Hochwerthe unwerth 

emacht, und ®HDtt hierdurch getrutzt werden. il man nun aber 
rn dem Ehriftoph » Gebett, und anderen ſolchen Beſchwoͤrungen laus 
ter gute Werck muß üben, als man muß falten, man muß beiten, 
man muß Meffen lefen laffen, fo wollen dergleichen Leuth nicht glauben, 


daß es unrecht oder verbotten feyn folle, auf dergleichen Weiß trachten 


Geld zu befommen: Drromegen machen fie anjetzo die 


Erſte Frag: Ob dann nicht erlaubt mit dergleichen Gebettern und 


Beſchwoͤrungen, mit Betten, Faſten, Allmofens geben ıc. den böfen 
nd wingen, daß er Geld bringe, oder einen & anzeige , und 
entdecke ? Antwort: Es ift durchaus, und-niemahl erlaubt von 

Teufel etwas zu begehren, oder feine af zu fuchen. Insgemein jene 
boßhaffte Leuth» Betrüger , fo da und ihres Heyls vergefien , mit 
dem Alraun, oder fplricu familiari, mit Denen Geift » und Teufelss 


Beſchwoͤrungen, mit dem Chriftoph s Gebett, mit Dem Schatz- Graben, 


und dergleichen faubern D umlauffen,, Damit fie den gemeinen eins 


ingen 
fältigen Mann bethören, bıy ihm Slauben finden, und alfo Geld brfotms 


men möchten, pflegen ihm unter dem Vorwand der Zulaͤßig⸗ — 
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Schein der Frommkeit, und unter dem Prætext der Gottſeeligkeit 
die Sad alſo fuͤrzutragen. Erſtlich fagen fie, gelebt durch die Als 
raund » Beſchwoͤrung nichts Ubels und nichts Boͤſes, fondeen vilmehr 
etroas Gutes , indem dardurch demjenigen , welcher einen Alraun bas 
be, und felbigen nicht mehr von ſich koͤnne bringen, auf folche Weiß 
geholfen, und alfo deflen Ser gewonnen, und errettet merde: 
Ztoeptens feye das Geld, welches der Alraun auf bie Beſchwoͤrung 
zu bringen gezwungen wurde, auf nichts anders angefehen, als zu 
Abhelffung der Armuth , und des betrangten Noth » Stande. Drit 
tens müfle man denen Kirchen davon geben, und zu anderen geiftlis 
chen Sachen mehr anwenden; koͤnne alfo ein folhes Geld mit gutem 
Gewiſſen gefucht , und auch behalten werden. Diertens zeigen und 
weiſen fie auch zutorilen ein Glaͤßlein, in melchem der Alraun fol ein⸗ 
geſchloſſen ſeyn: oder fie haben folchen mit allerhand geiſtlichen Sa⸗ 
chen umwickelt. Legen auch vor allerhand Schriften und Gebetter, 
in welchen mwunderliche Zeichen , Circkel und Wort, mie eben auch in 
dem a enthalten. Solchen Schriften pflegen fie bis 
fondere Namen. gu geben: As, ſie nennen es das Pentaculum, 
das Ciogulum Salemonis, den Höllen- Zwang, und dergleichen: 
und geben vor, daß folche Sachen von gewiſſenhafften, und gelehrten 
Männern herlommen, es ſeyen folche Geheimnuſſen und Gebetter nicht 
wohl mehr zu haben, und feyen auf eine gang befondere Weiß an fie 
sefommen. Darbey führen fie fünfftens den Teufels felbft sum Zeugen 
an, als welcher aus beſeſſenen Perſonen befennt, und beſtanden, daß 
ar mit folchen Gebettern und Beſchwoͤrungen könne gezwungen werden 
Geld zu ſchaſſen: Wie es dann ebenfalls auch ſolche boßhaffte Perfos 
nen gibt, die fich vor befeflen ausgeben, und Durch ihre falſche Aus⸗ 
fagungen und Schwägereyen die Leuth heiffen betrügen , und verbienden. 
Ja fothane Betrüger geben fechftens vor, wie daß derley Alraun gange 
Drdenss Ständ approbiert hätten, und auch felbft haben, ſich deren 
bedienen, und biftändig Geld von felben befommen. Und fo gar bis 
Fräfftigen fie ſibendens: Daß fie von gottsförhtigen Geifllichen, 
auch Drdenss Prrfonen gehört haben, daß man ohne Dedenden 
folde Beſchwoͤrungen därffe vornehmen. Zu deſſen mehrern Bekraͤffti⸗ 
gung erzehlen fie achtens allerhand Erempel und Hiftorien, daß ſolche 

eſchwoͤrung ihre Wuͤrckung gehabt habe: Daß abır da und da, bey 
vorgenommener Belhmwörung die Wuͤrckung nicht erfolgt, * 
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pe; dieweil ein und der andere Umfland es verhindert habe : nemlich 
t ð und bee Sdatz ſeyen ſchon nahend und vorhanden geweſen, 
babe ſich ſchon gemeldet, gejeigt, und fehen laffen; allein diſer oder 
jener fegen zu ih und nicht genug unterrichtet geweſen: oder 
e8 fepen noch gute Werk zu verrichten , «8 müßten noch Meffen gelefen 
werden: es müßten andere hertzhafftere heſſere und verftändigere Leuih ger 
fuht und beruffen werden x. Weil alfo das Abfehen folcher Leuth⸗ Des 
trüger alleinig, und nur Geld zu befommen gerichtet if, Damit man 
folhe Unköjten möchte Bönnen beftreitten , ſoiche Leuth überfommen , 
die gute Werck verrichten, und die Meflen lefen laffen 30. Ko fie 
bon denen, fo in ihrer Bindnuß ſtehen, oder darein tretten wollen, 
Geld ab, und machen Unköften p fang und vil, biß mande darüber 
erarmen, und in die gröfte Noth gerathen : die fie aber jedannoch noch 
immer tröften , und neunteng fagen : Sie follen nur gut Berg haben 
und getröft fepn, Das Geid werde nicht ausbfeiben , und ‚gan ie 
no fommen ; Dann wann man durch unzuldfige Mittel den Teufel 
koͤnne zwingen / daß er Geld bringe, und helfe , ſo Fönne man es auch 
durch folde Gebetter, und Beſchwoͤrungen, um fo chender 5 meil der 
Geiſt das Geld müfle hernehmen von fothen Orten, allmo , mann, 
es ligen bfeibet, niemand nutzet, und fo es hinm:g genommen wied , 
niemand ſchadet. Alfo AU.! pflegen dergleichen Leuth⸗ Betrüger zu re⸗ 
den : Don denen man fagen fan, was Ehriftus unfer Heyland von dem 
Teufel gefprochen : Non eñ veritas ineo ? Es m̃ Peine Wabrbeit inibm, 
und alle, die mit dergleichen Sachen amſpringen, feund auch Lugner. Laßt 
euch liebe Ehriften ! von dergleichen finftern und gefährlichen Leu'hen , die 
berbottne und verbächtige Künften brauchen , nicht bethören:: Qui Facile 
eredit, fan man allda fagen , facile decipitur , wer leicht glaubt, wird 
kicht betrogen, Sie fagen vil, fie kügen vil, fie verfprecben sil, und . 
endlich zahlen fie aus mit einem eitlen leeren Wind. Don keinem, 
t Martinus Delrio, der mit Schatz Graben, und dergleichen Küns Disquis, 
en umgegangen, hat man geleſen, geſchen, oder gehört, daß er @eld ) magic 1. 
ommen, oder einen Schatz gefunden : Wein , alle die nicht darvon 6 4. ı= 
abgelaflen , Du verborben , und zu fchanden worden, Dann ders 
gleichen ® riſche Nacht / Maͤnner/ und Leuth/ —5*— Nuchen ge⸗ 
mein! nur die Einfältige , fo wenig Witz, und Berſiand haben, 
ten, um von ihnen, fo lang fie fönnen, Geid zu bekommen. 


| Vierteo Hauptſtuck. 7 Grip 


Matth. 26. 
16. 
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Sreylich, wann es GOtt zugelaſſen, iſt mancher. Gottloſer Dur 
Hülfl des Teufels aus der Sefängnuß erlediget worden : En anberee 
x Sefundheit wider gelanget : Der Dritte zu hohen Ehren ; und Anfıben 
gelommen : Der vierte gu einem guten Deuratb, oder zu einem ein 
lichen Amt ‚und; ienft promodiret Morden der fünffte grofl: Rei 
thumen überfommen x, Aber was haben fie Darmit gemonnen 7 She 
Seel haben. fie darmit eingebüßt : Quam dabit homo. commutatio- 
nem pro anima fua ? fegt Chriftus unfer Heyland: Seine Seel 
aber foll der Menſch um die gange Welt nicht geben. Der Tess 
fel Dann hilfft jezuweilen, wann es GOtt zulaſſet, aber anderſt nicht, 
als nur um die Seel : Und wird die arıne Seel um fe gefährlicher ver⸗ 
toundet , je mehr dem Leib mit dem Zeitlichen von dem Teufel geholf⸗ 
fen wird. Dann als oft der Teufel von GOtt den Gewalt belommt Die 
gefüchte Huͤlff zu kiften : als offt iſt es ein gantz eng ale Wahr⸗ 
Zeichen, Daß er au) zur billichen Beſtraffung folher Sünd,, daß man 
nemlich bey dem Teufel Huͤlff fuchet , von GOtt den Gewalt erhaltek, 
feinen Vortheil und Lohn an der Seel zu finden. Cs it, AU. Y eine 
gang bervußte Sach, daß der Teufel des Menſchens abgefasteftet Ärgs 
fter Erg +» und Erb s Seind iſt. Viemahls meynt cr es gut mie Dem 
Menfchen, und nisahls fucht ee des Minfchen Mugen : Mein, fons 
dern mann er eine Wohlfahrt zu erweiſen Scheint, oder bveripricht, 
fo leget er folhe nur, wie einen Speck, auf Die Ballen ; damit Der 
Menfch dar urch miehrers gelockt, und geteitzt werde, feinem Vers 
forechen zu glauben , ſich auf feine Huͤlff defto ficherer zu berlaffen „ und 
alfo hierdurch in mehrer und mehrere Sünden eingeleitet toccde. Ends 
tih-aber , wann der Teufel fihet, Daß man ihm traut , fo laßt er feinen 
Heß und Betrug aus ; nemlich er verlaßt den Menfchen mitten in ‚Der 
Gefahr , er bricht den Pact, und fein Verfprehen, bringt. To mi 
Hin den Menfchen um, Leib und Stel , um das, Zeitliche , und um 


Exwige, eben Dazumahl , da er «8 am wenigſten vermeynt bätte. Wie 


mahls werdet ihr Iefen, oder finden, daB einer ,. ber ſich mit Dem 
Teufel eingelaſſen, ihm getraut, ſich feiner Huͤlff gebraucht ‚ und fein: 

Derfprechen geglaubt, Daß er nicht zuletzt mit Betrug , und init gro 

fem Schaden ware ausgezahlt worden. ¶ Alſo nemlich ergehet +8 Danenz 
jenigen ‚die mit unzulägigen Mitten Die Hülff des Teufels, fuchen und 
begehren. Und alfo wird es molich auc ergehen allen denen, Du BER 
Sal mit, und Dusch andere fein » beilige Gebetter , und Belhtode 


. w 
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zungen füchen: immer kommt man tieffer hinein , und den Der Teufel 
heut nicht fanget, der wird ihm morgen oder über morgen gang-geroiß 
in die Zallen fommen. Dann man wird 73 auf das Geld, man 
will nicht umfonft fo groſſe Mühe und Köften aufgewendet hoben ꝛc. 
- Dah:rs laßt man fi) endlich und zuletzt etwas belieben , das gewiß 
vor GOtt nicht zu verantworten iſt: Memlich , man ergreifft auch 
unsuläßige und sauberifche Mittel. Dahero will ich einen jeden noch⸗ 
mahl gang treulich gewarnet, und ermahnet haben , daß er ſich Dife 
Weiß hinter das G:ld zu kommen , nicht‘ wolle beliebig feyn laflen : 
Attendite a falfis Prophetis :-Und daß fich ein jeder vor dergleichen 
Pete und gefährlichen Gefillen huͤtten wolle. Nun ik aber anje⸗ 
o die 
Zweyte Frag: Ob aber erfaubt ſeye Schag zu graben ? und mad 4- 
von Difem zu halten ? Antr. Mit dem Schatz⸗ Graben hat es faft 
bin die Beſchaffenheit, wie mit dem Chriſtoph ⸗Gebett, und ande⸗ 
‚zen bißhero gefagten Gebettern und Sıfömörungn ; dann beydes gen 
ſchiehet aus unordentlicher —5 Gold und Geld zu bekommen: in 
diſer Begierd aber, wie der H. Ambroſius ſchreibt, laqueus im au- lib. de bo- 
0 quod, cum petimus, firangulamur : ftect ein heimlicher teuf⸗ no & 
liſcher Strick verborgen , mit welchen mir ermürge werden ; mann“ 3* 
wir nemlich dem Gold , oder einem Schatz nachgraben. Man hat au 
ebenfalls noch wenig gefunden, Die mit Schatz-Graben reich morben : 
mohl aber die darmit zu nrundgangen ,„ und zu ehrlofen Leuthen 
morden : Dann die auf fokhe Weiß mollen reich werden, fagt der 
Heil. Paulus_: Incidune in laqueum diaboli : Die fallen in den 1. Tim. 
Strick des Teufele. 6.9 
Es iſt aber zw miffelt , daß es stoenerlen —* gibet : Erſtlich, 
die in alten Schlöffern und Mauren, im holen Bäumen , oder cuch 
in der Erden vergraben figen , und alfo von Denen Menſchen nod nicht 
—* verlaſſen worden, ſondern noch ein Recht darauf haben weil fie 
(he aus erheblichen Urſachen alfo verborgen , und vergraben haben, 
Ziveytens feynd Schaͤtz Geld und Gold , welches der böfe Seind in 
feinee Verwahrung hat, und von denen Menſchen völlig ſeynd perlaſ⸗ 
fen worden. Dife stwepte Schäg nun werden geneunt die Schät und 
Reichthum der Welt , von welchen der hoͤlliſche Satan za Ehrifto ger 
ſprochen: Hzc omnia ribi dabo, daß er ihm ale diſe Schaͤtz molle' ger Mattli. 
ben, fo fern er niderfallen, und en anbetten wurde. Dife und Detwi4 9. 
4 2% gitie 


’ 
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Pia 23. 1. gleichen Schäg und Reichthumen der Welt nun, ob fie ſchon alleinig 
SGHrr dem Allmaͤchtigen zugehören : Dann Domini eft terra & pleni« 
tudo ejus, fagt David : dem SErrn gehoͤrt der Erd» Lraip zu, 
und allıs, was Darinnen iſt. Ob nun ſchon alles GOtt dem HErru 
sugehört, fo hat er Doch dergleichen ag und R:ichthumen auch Dem 

Joan. 16. Zeufel, als Bürfien der Belt, wie ihne Chriſtus unfer Deyland ſelbſt 

” nennet, uͤberlaſſen, vaß_er fie Ban zeigen , und geben , wem er till. 
Was nun die erſte Schaͤtz, fo in einem Gemdur , ‚ober in der Erden 
vergraben ligen, betrifft , fo ift es feine Suͤnd durch die zulaͤßige Mit⸗ 
tel ſolche fuhen, und ihnen nachgraben. Dann Ehriftus unfer Deys 

Matth.ı3. {and vergleicht ſelbſt das Himmelreih einem verborgnen Schatz im eis 

44 nem Acer, den der Erfinder faufft um af fein Haab und Gut, nur 
damit er hernach als Girunds Herr den erfundenen Schas genieſſen koͤn⸗ 
ne, und fein anderer einen Anſpruch darzu habe. Und bergleichen 
Schaͤtz ſeynd zu unterſchidlichen Zeiten fhon gar vil gefunden und aus⸗ 
gegraben worden. — 

Was aber Die Schaͤtz, fo der boͤſe Geiſt in feiner Bewahrung hat, 
anbetrifft : Weil man felbe zu erheben insgemein bey dem höllifchen Vul⸗ 
cano Bickel und Schaufel verfertigen , und einen Zauberer darzu muß 
zünden laſſen, ich will fagen, weil man gauberifche Mittel brauchen muß: 
So ift niemahls erlaubt , nad) folchen zu graben , weil es nemlich ohne 
Suͤnd, und ohne groffe Beleydigung GOttes nicht gefchehen Fan. Ins⸗ 

emein, welche gern alfo unter die Erden hinein eilen, und mit uns 
ereährten Künften umgeben , die geben dem Satan Urſach, daß, 
leichtwie fie gegen ihm abwarts graben, alfo er gegen ihnen herauf 
omme. Wer difes nicht glauben will, der wird ohnfehlbar mit ſei⸗ 
nem Schaden witzig werden: Es wird geſchehen, was fhon vil hun⸗ 
dert anderen widerfahren, die Geld aus der Erden haben hervor ſuchen 
wollen: Sie haben zwar — ſeynd aber auf Todten⸗Beiner, auf 
Geſpenſter, auf einen hoͤlliſchen Hund, oder etwas dergleichen gekom⸗ 
men, morbon & alfo erfehröct worden, daß fie bald darauf geftorben , 
oder auf der Stell umgelommen, wie man Dergleihen Exempel dem 
hundert nach lefen, und erzehlen kan. Meine liebe Leuth! der Teufel gibt 
fogleich das Geld nicht heraus : Dann nach Pr des H. Anfelmi , 

Cap.20. und anderer, wie P. Dionpfius Zurenburg in feinem Antichriſt eo 

fal,m, 14% bet, werben alle im Meer verſenckte, und in der Erben verborgene Schaͤt 
und Gelder, von denen böfen Seiftern verfammelt , und vor vn * 

ri 
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- heift aufbehalten. Daß difem alfo feye, erzehlet er ————— 


Roemundo folgende Begebenheit, und ſchreibt: Wie daß 

gewifer Zauberer geweſen, fo. alleim Meer, zwiſchen Cales, d, 
und Seeland verſenckte Shit tolte haben, und. brrausnehmen. Die 
ſes legte. er an mit noch drey anderen Zauberern , ir ch mit ihnen 
auf eine Inſul Ada fingen fie an die Geifter zu b ren, und ih⸗ 
nen zu befehlen , daß fie alle im Meer ligende Sad u ihnen bringen 
folen. Nach dreyen Tagen erfhine und Fame ein Waldmann, der tie 
nen Hafen vol Gold zu ihnen brachte , und fagte, fie folten darmit vor 
fieb nehmen ꝛc. der Obriſte unter diſen Schwartz ⸗ Kuͤnſtlern aber wolte 
ſich nicht darınit vergnügen laſſen, fondern begehrte furs um, und 
ohne weiteren Auffchub ale im Meer ligende Schäg su haben. Der Teu⸗ 
fel aber antroortete ihm wider, und fagte: Daß er ihm dermahlen nicht 
mehrer fonte geben , fondern er müßte ſolches für den Antichrift , vers 
wahren , und aufheben. Weil aber die Zauberer von ihren Beſchwoͤrun⸗ 
gen nicht nachlieſſen, erweckten die böfe Geiſter ein ſolches Ungemitter 
- in dem Luft, daß fie mit groſſer Forcht durchgehen, und auch 


d den. 
mit Gold — Hafen müßten ligen laſſen. Sehet AA. ! alfo 


macht 28 Der Teufel, «er zeigt einen Schatz, aber er gibt ihn nicht, er 
iſt ein lauterer Betrüger , er zeigt nur das Geld den Menfhen dardurch 
um Fall zu bringen. Und deßwegen werben fehr betrogen Dielenige, 
Die fih da bemühen dem Teufel, es fey auf mas Weiß es wolle, eis 
nen Schag abjujagen, weil er zu feiner Zeit, nemlich von dem Antie 
-Hrift einen weit groͤſſern Nugen und Vortheil darmit gu erlangen ver⸗ 
hoffe. Nun iſt anjsso Die 


Dritte Brag: Welches dann das befte Schatz » Braben feye : Ant⸗ 


twort : Der befte Schatz, und das ſicherſte Schag- Graben ift die Dande 
Arbeit, wann nemlich der Menfch in feinem Stand , in feinem Gewerb, 
und in feiner Handthierung fich bemühet, und befleiſſet, ſich ehrlich zu er⸗ 
naͤhren: Dann GOtt der Allmächtige hat dem Menſchen Fein anders 
Geſatz, als diſes gemacht, und gegeben : Nemlich in fadore vultus tui, 
daß er im Schweiß feines Angefichts fein Brod effen und gewins 
nen folle. Die Arbeit iſt das gewiſeſte Schaf » Graben , ein guter 
Werck⸗Zeug, und ein fleißige Hand machet richtig Geld ; dann , wie 
man im Sprihe Wort pflegt zu fagen , ein gutes Handwerck bat eis 
nen guldenen boden , mit diſem a” man richtig auf den Schatz kom⸗ 
3 men, 


eo 


174: 4 Manptfkud, ch. Unterweiſanug 


— men. Einen folhen der fleißig arkeitet, fpricht David ſeelig, und fagt , 
Pfal. es werde ihm wohl ergeben ; Labores manuum tuarum , quia mandu- 
127.2. cabis : Weilen-er nemlich iff;r von der Arbeit feiner Händen, Wir 

derowegen fleißig atbeitet, der wird gank gewiß eınen Schatz finden 7 
Hiftorie, welchs gar wohl gimußt jener Baurs Mann, der zwar nur twenize 
Feld⸗Guͤter gehäbt , jercdh aber; weil er felbe fleißig gebaut , und 
darinn gearbeitet, hat er ſich und die Seinige gar «hrlih ernährt, und 
ingebracht. Als er ſterben molte, treffe er feine zwey Soͤhn vor fich 
men , und fagte alfo su ihnen : Mine liche Kinder und Söhn t 
ich verlaffe euch zwar mehrer nicht, ale nur mein weniges Feld⸗ 
Gut, in demfelben bab ich einen Schatz vergraben, fücher ibn 
nach meinem Tod, fo werdet ibr ibn finden : Difer Vatter neme 
lich molte fagen, werdet ihr fleißig arbeiten in difem meinem euch hin⸗ 
terlafienen Gut , fo * ich gar nicht, als ihr werdet den Schatz rich⸗ 
ig und ſicher finden. eiten nun dife zwey Soͤhn die letzte Red ihres 
atters beobachtet , und fleißig Hand an die Arbeit gelegt , haben fie 
auch den — gefunden: Nemlich ſie haben allzeit eine 
gute und reichliche Ernd bikommen und gehabt, ſich alfo darmit wohl 
und ehrlich durchgebracht. Sehet dann AN. ! daß dag beſte und 
ſicherſte Schaf Graben feye Die Arbeit , und der Fleiß. Arbeite dann 
fleißig mein Ehrift ! und bemühe Dich nach dem, und tie e8 Dein Stand , 
Eccli. 40. und Handthierung area in ea invenies thefaurum , fagt der 
18. weiſe Sprach ; und in difer deiner Mühe und Arbeit wirft du finder 
den rethten und‘ wahrhafften Schatz: Fa auf ſolche Weiß, mie aber» 
Becli.g1,g,mahl der weiſe Syrach fagt , twirft du zugleich finden Deine Seeligkeit: 
Dann beatus, qui poft aurum non abiit &c. Seelig ift der Menſch, 
der dem Bold nicht nachgegangen , und feine Hoffnung auf Gold 

und Schaͤtz nicht —— RE Fu, 
„= Derohalben har ung ſchließlich Chriſtus unfer Heyland nicht beſoh⸗ 
— fin, daß wir ſollen bitten um Siber und Gold, um Schaͤtz und 
Reichthumen: Nein, ſondern er hat uns nur anbefohlen und gelehrt 
u bitten, und zu bitten um das taͤgliche Brod. Wann wir alfo diſes 
. Tim. ben, und auch eine ſtandmaͤhßige Kleydung; His contenti fimus „ 
6.8. ſagt der H. Paulus, fo follen wir ‘damit zufriden feyn. Dann die 
unmäßige und unordentliche Begierd gu Silber ımd Gold, zu Schaͤtz 
Eccli,g.g, MD Reichthumen, fagt eben gemelbter Syrah , hat gar vil yon GOtĩ 
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abgewendt, und in das zeitliche und ewige Verderben gebracht : Mul- 
tos perdidit aurum & argentum, Gedenckt dann, und bedenkt jeht , 
wie gefährlich dergleichen Andachten und Gebetter ſeyen: dann insges 

mein durch folche , mie ihr euch einbildet, zulaͤßige Mittel belommt, 
und erbittet ihr nichts. Braucht ihr aber verboitene , umd zauberiſche 
Drittel, und befommt was, fo ift es ein klares Zeichen, daß eure Seel 
wuͤrcklich dem Teufel vırpfändet : Dann andırft als um die Seel, wie 
ihr gehöre, hilft der Teufel einem: Dife aber fol dee Menfch um die 
gange Welt nicht geben : Quid enim prodeft homini , fagt Chriftus Match. 
unſer Deyland : Dann was nust es dem Menſchen, woann er die 16.26. 

gange Welt gewinner , an feiner Stel aber zu grundgeber. Und 
u daß ihr gedenckt, nach der Zeit dannoch eure Seel Durch die 

Fu rider frey und loß zu machen : fo habt ihr Doch ſehr zu befoͤrch⸗ 
ten, ob- der von euch fo hoch belepdigte GOtt aus gerechtem Zorn dife 
eure Buß werde annehmen, und nicht vilmehr zu euch werde fagen: No- _ 
lo vos focios demonorum : Ich babe euch nicht ihr Bund» Benof 1. Cor. 
fene , und Befellen des Teufels. Wollet ihr alfo beiten , fo better an !20. 
den eroigen , wahren und lebendigen GOtt, welcher Himmel und Ers 

den, und alles, was darinn ift, erſchaffen hat. Diſen, ſag ich, bettet 

an ; und weil er alle Creaturen ernäheen, fpeifen und erhalten thut, wird 

er euch auch Speiß, Tranck, Nahrung, und was zu difem Zeitlichen 
nothtvendig ift, verſchaffen, eure Mühe und Arbeit ſeegnen, auf daß 

ihr nach difem verdient zu genieffen die himmliſche Schaͤtz, und ewi⸗ 
ge Güter in der immertährenden Freud und ðiuͤck ſee⸗ 
ligkeit, Amen. 


DEO fint Laudes in æternum infi- 
nities infinitz, 


Ende des vierten Hauptſtucks und 
eriten Theils, 


Erftes 
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Fuch degiſter 


Der denckwurdigen Soden: 
Des erſten Theils | 


Shrift- Satholif. Vnterweiſungen. 


Die erite Ziffer zeiget die Unterweiſung. 
Die zweyte aber weifet bie sure Zahl. 


M. 


Bars lauben, was m und wie fie zu erfennen? — 
® Dador follen fi m, einfältige Baurs· Leuth. * 


— —I ob es uns 
24 


—3 — —— ie * aus 1802 
Iſt allein in der Catholiſchen Kirchen zu fin ib,» 4 
Ablaß vollklommn met 
—* zu glau 190 & 
an » hat bie Kich von Chriſto ben 
Seroalt bekommen. ei * 4 
a 


—W 


| Erſtes Sud s Regiften 
Ablaß gu getsinnen bey Läutung des Englifhen Gruß, was 
man thun mü 


munt. ‚f 

Adam und Eva mie fie geweſen vor der Suͤnd, umb tie 
hernach. 1343 
- Haben übel gethan, daß fie fo leicht dem Teufel geglaubt. 58’ F 
Allgemein oder Catholiſch, was es feye und heiffe. a,2 
Allgemein und Apoftolifh ift die Catholiſche Kirch. 16 14 


Altars Sacrament ,. was wir für Nutzen daraus ſchoͤpffen 


koͤnnen. 
Warum es bie taͤgliche Speiß der Seelen genennt werde? 55 » 3 
Amon, der König zu Jeruſalem ftirbt unbußfertig , ob er ihm 


’ fhon fürgenommen Buß zu thun. 260 5 
Anbeitung, was für ein Unterſchid unter der Anbetung 
GOites, Marid, und anderer Heiligen. 0.006240 
Anruffung der Heiligen GOttes, ob fie vecht ? 61,4 
Iſt nicht verbotten. 614 


Anticheift 2 mer er ſeyn werde, und tie langer regieren 


werde 95 
Arbeit, welche erlaubt , oder verbotten am Sonntag ? 3304 
ie lang folche erlaubt am Sonn » oder eye» Tag ? 44 9 3 
Mit difer fan man den Nahmen GOttes heiligen. 5223 
Argwohn boͤſer, was er ſey, und wann er ein Sand? 4423 
Artickul die zwoͤiff des Apoſioliſchen Glaubens ſeynd ein geiſt⸗ 
licher Gluͤcks » Schild. 721 
Was ſie ſeyen, und dero Innhalt? ib, # 2 
Mann fie follen gefprochen erden? ib.o 5 
» Zeigen uns an die Wiflenfehafft des Cathol. Slaubens. ib. # 6 
Ave Maria, was es heiffe, und was Maria durch diſen Gruß 
von GOtt für Gnaden empfange : 193 
Dir Mutter GOttes das angenehmfte Gebett. ib. + ı 
Auferſtehung, mie vilerley fie fee? 222.8. $ 
—— Chriſti, wie nuglich und nothwendig fie und 
geweſen. | 0: ⸗ 
Sol uns in allem troͤſten. ib, + 6 
Auferftehung des. Bleifchs ift im alten und neuen Teſtament En 
209 


bvorgeſagt worden. | — 
— dem Frommen, erſchroͤcklich aber dem Gott⸗ 
en. ur =: 


” 


ib,» 5 
Sol 
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Soll uns in allem Leyden tröften. wi 
Snoee: (oie ı wohl bewahret werden , DaB man nicht in Un⸗ 
4 17 4093 
Ausſatz der Stel ſeynd die Suͤnden · 47 04 
. B. 
Bann, oder Excommunication , mas fie ſeye? 1747 
Baus Meifter im Evangelio, was er für Fehler in feinem 
» » Bau begangen? 16 0X 
Begehren unordentliches , warum es nur in denen zwey letzten 
ebotten GOttes verbotten ? 4192 
Begierd » Tauff , ob er ung nothwendig, und wie man felben 
erwecken fol. 2303 
Begierd nach dem Himmel ift bey vilen Chriften gar ſchlecht. 53 «5 
Begierlichfeit oder Stachel des Fleiſchs int fine Suͤnd. 4082 
Seftdndi keit in dem Guten wird erfordert feelig zu werden. 24 s 6 
Wettel » Leuth, ob fie des Allmofens würdig? 157 
Betten foll man unter der heiligen Meß, wann man nicht 
fan gegenmärtig Diefelbe anhören. 4503 
Betten und bettien müflen ale Menſchen, was es ſey? sosı 
Betten wie offt und mann man fol ?. | ib,» 5 
Begierlichkeit, sur Sünd ift gleich der verſtorbenen Tochter 
jenes Fürften im Evangelio. as ı 
Was fie jene ? ib, # 2 
- Was zu thun , daß man nicht darein verwillige? ib. » 4 
Was fie für Übel nach ſich siehe ? ib,» 5 
Spfichten, was es feve? ift nicht erft im neuen Teſtament aufs 
konn, und von Chriſto befohlen. J 47 2 & 3 
Beichten muß man nothwendig alle ſchwere Suͤnden. db, 3 
Berichten wie offt, mann , und mem man müfle. ib, » ib, 
Beicht wie ein rechte fol befchaffen ſeyn, und wie vil Stuck 
„bar erfordert werden? ? ib,» 4 
* Muß gang ſeyn. Abos 
Barachten wie ein jeder Menfch koͤnne und fol. 703 
Bibel wer fie gemacht , und geſchtiben , auc was fie em? 3 + 3 
Db erlaubt fie su leſen, und ob es nutzlich? ib.» 4 
a2 Bilde 


Erſtes Sud) + Regiſter 


Bildnuſſen der Heiligen GOttes verehren ift Fein Abgöttrg 

fondern den Chriftlichen Bold gut und nutzlich. 3103 
Biſchoͤff, und andere Hirten der Catholiſchen Kirchen, ob ſie ih⸗ 

sen Urfprung von Chriſto, und benen Apoſtlen her haben ? 16 # $ 
Bitt in dem Heil. Vatter unfer , welche Die troftreichifte ? j4s 1 
Bitten und begehren follen wir niemahl nach unſtem Willen 
- gehört zu werden. ib, ss 
Brillen » Macher mie difer , ift und macht «8 der Teufel auch 

mit feinen Derfuchungen. | j 
Brod das tägliche muͤſſen wir alle von dem himmlifchen Vatter 


begehren. | jeı 
Was dardurch verftanden twerde ? Ä ib.» 3 
Warum ſolches —— 7 ib.⸗7 
—— in Certa ſoll ale Mafen und Mutter» Mail vertrei⸗ 
en. 23s1 
Buß über unfere Sünden , wie lang fie fol bauen ?. 18,6 
Zu difer ermahnet ung Chriſtus. 26» 1 
Hat underfhidliche Naͤhmen, und was fie feye. ib. » 2 
Machte aus einem Beind einen Freund GOttes. ib, #4 
Sof nicht biß ins Tod » Berh verfhoben werden, fondern 
taͤglich gewuͤrckt erden. ib. # 5 
Ermahnung darzu. | ib.» y 
&.. 


Erremonien des Heil. Tauffs, und andere HH. Sarramenten 

follen ohne Noch nicht unterlaffen , und nachgehends ers 

fest werden. 2305 
Ceremonien bey der heiligen Meß, wann, und wer ſelbe auf⸗ 

gebtacht. — 4502 
Catehifmus ‚mas er feye? 192 
Catholiſch was es heifle ? 202 
Catholiſche werden von denen Lutheranern Papifien genennt , 

ob es ihnen (himpflich ? Abe 
Catholiſche wie fie ſchuldig zu leben. Ä Abos 

Werden eine. gröffere Berdamnuß haben als andere. Pr x 7 


‘ 
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— Chriſt, was darzu erfordert werde? 312 

Was er ſchuldig zu glauben ? ib.» 3 
Catholiſche — ‚tie die Arch Noe, iſt unſer Mutter. 4301 
Chryſam, mas er ſeye 24204 


Ehriften , wie fie Anfangs derChriſtenheit genennt worden? 23 
— Chriſten, ob ſie auch Catholiſch koͤnnen genennt 


den? 214 
Shift | ten in der erſten Chriftenheit alles gemein. 17 0 1 
Ehriften gottlofe ‚ auch die, fo im an und Lepden ungebultig 
ſeynd, entbeiligen den Nahmen GOttes. 2,4. 
Ehriften werden. mehrer verdammt als feelig. 5344 


Chriſtoph⸗ Gebett, mas es fept, und tven man Damit anbette? 653 42 
Wie diejenige, fo barmit umlauffen , den gemeinen Mann | 
- > pflegen zu belügen ? ib. # 3 
es mas ihm für ein y- m und Titul gebühre ? CR 5 
Chriftus JEſus, was dife N * heiſſen? ‚Abs 
Ehriftus warum er hat wollen Menſch werden ? 1094 


" Mas er gelitten, ehe er am Creutz geſtorben? 1103 
Wit er koͤnne leyden, da er bob © tt ware ? und mag 
er uns verdient burch fein Leyden? ib.» 4 
* er fuͤr uns gelitten und genug gethan , ob es noth⸗ 
endig, daß wir auch leyden? ib.5 
Chriftus wie er zur Holen abgefligen , und wie lang er in | 
dem Grab gelegen 1212 
Wie er von Todten — und wo er die viertzig 
Taͤg nach ſeiner Mein efen ? ib.» 3 


In mas für ein HL er inabgefligen , und warum ? 
auch db es nicht tiber die Hochheit Ehrifli , daß er 
: in die Hoͤll hinabgeftigen ? ib,» 4 
Ods er auch feiner Gottheit nach gen Himmel gefahren? 
und toie fein Sigen zur Rechten des himmliſchen Dat 


ters gu verftehen ? | 130 2 
Wie er gen Himmel gefahren ? | | ib. » 3 
Warum er gm —— gefahren ? ib.4 
Hat ſein Kirch gebaut auf einen Felſen 16 1 1 


War ohn alle ünd ‚ und alfo — und koͤnnen auch 
die — werden. er 
a3 


Erſtes Sud + Regifter 


afg on eier in dem heiligen Sacrament des Altars, 
krafft der Einfegung ‚ und nicht Frafft der Nieſſiung. 275 23 


Ware ein wahre Srucht des Leibs Mariaͤ⸗ 60 4 
Communion öfterliche , wann fie anfangs ‚ und wann fie.ber 
fohlen worden ? 48,2 
Eommunion öfftere,, ob fie nutzlich, und ob es genug ſelbe 
unter einer Geſtalt z—.. ı ib..3 
Wie man ſelbe verrichten foll ib. 5 
Ereuß » Zeichen ift vorbedeutet SR durch den Buchſta⸗ 
ben Thav, 4s 1 
Creutz⸗ — * taß es feye , wie vilerlen, mie alt, und —* 
was es bedeute Ib 2 
Creutz⸗ Zeichen , N man es andächtig foll machen ? 403 


Warum wir es machenander Stirn, Mund und Her? ib. = 4 
Wie — und gut es ſeye wider Kranckheiten, und 


Ereuß und — mit Gedult uͤbertragen, iſt den Nah⸗ 
men. GOttes heiligen. 523 


D. | 
Dam, der ee Poli Abgott kunte nicht ſtehen neben der — 


— — wir GOTT für groſſen ſchuldig wegen dem 
Catholiſchen Glauben ? ‚6 
David, weil er mit den Augen unbehutfam, falletin 22* 4003 

Diebftahl, was er feye, und ob mit Fleinen Dingen man auch eis 
nen Diebftahl koͤnne begehen, re ſchwerlich fündigen? 38 v 2 
Diebs + Zahl wer darunter gehöre ? ib,.s 3 
. Was für ein Unterfhid unter einem Dieb, und unter 


einem Ehrabfchneider ? ib,» 4 
Dieb und Ehrabfehneider müffen tiber heimfkellen. ib, » 5 
Heil. Dre — wird gelobt Durch —* Bettung e 

4 


gliſchen Gruß. 0 


ber denckwuͤrdigen Sachen des 1. Theils ic. 


.. E. | , 


Ehebruch, was er er fuͤr eine ſchwere, und ſchaͤdliche Suͤnd ſeye? 40 » 

Was fuͤr eine Schuldigkeit aus —— entſpringe? ſe ib. , : 

Eheleuth werden bedeutet, durch Sonn und Mond. 29 1 

Eheliches Verſoprechen heimliches, ob «8 giltig, mann bie Ehe 

& ** worden, auch was die Ehe fen: ? ib. 2 
ele 


was fie für ein Pflicht und Schuldigkeit gegen ein, 
ander haben? . \ 
Wie fie. ſich in dem Eheftand verfündigen koͤnnen wider bie 

Keufchheit , und deßwegen verdammt werden? ib, + 

Eheleuthe, wvas ſie vor eine Schuldigkeit nach der Hochzeit 


haben? — 
Eheſtand, wie man ſich in denſelben begeben ſoll? und wa⸗ 
sum er eingeſitzt? 3. 


{ .29 #9 
Kan beftchen ohne Erzeugung ber Kinder. ib, # ib, 
Eheftand, ob ihn die Lutheriſche oder Satholifche hoͤher achten? 49 » 2 
Warum ee denen Geiftlichen verbotten? ib. » 3. 
Warum der Cheftand offt fo übel gerathe ? 49 +5 
Ehrabfchneiden, was es feye ? wann und was für eine Sünd? 38 # 5 
Chrabfehneider , was fie insgemein zu ihrer Entſchuldigung 
einwenden ſamt der Antwort darauf. ib.4 
— der Kindern gegen die Eltern, was fie er⸗ Ä 
3414 


dere ? ’ 
Einigkeit der Catholiſchen Kichen. 1614 
Elifabeth die heilige was fie an Dem Englifhen Gruß gemacht? 60 » 2 
Warum fie Mariam:gebenedeyet, und feelig gefprohen? ib. # 3 
Was fie durch Dife Wort, und gebenedeyer ift die Srucht 
deines Keibe , fagen wollen ? ib,» 4 
Eitern , daß man fie ehren foll, war das erſte Gebott auf Der 
swepten Tafel in denen Gebotten GOttes, warum ? 3402 
Eitern ‚ wer durch felbe verftanden werde, und warum GOtt 
fie nur gu ehren , und nicht zu lieben , oder am gehor⸗ 


famen befoßlen ? ib. s ib, 
Werden gar vil verdammt wegen ihren Kindern. 35775 
Auch Fromme haben Ber boßhafftige Kinder. ib. » ib. 
Engel, warum fir © erſchaffen? J ges 


Engli⸗ 


Erſtes Such + Regifter : 
Ensiide Gruß Mariaͤ das angenehmfte Gebett. 


59s 1 


rum er nach Dem Datter unfer das fürnehmfte Gebett, 


und wer ihn gemacht? 
Wie, wann, und wie offt man ihn — fol ? 
Wann deffelben dritter Theil gemacht, und zu vn Ave 
Maria & efegt worden ? 
End, un. Fr werden wider auftrftehen zu gitn des 
; nti 
Erben und Kinder des him̃liſchen Vatters, welche die wahre? 
— was ſie ſeye, — wie ſie begangen werde, beſchri⸗ 


aus H. 
Wird durch den H. Tauff völlig vertilgt und ausgeöhät 
‚Erden und der Dimmel werden aachen, 
— taͤgliche Buß zu wuͤrcken. 
ie Eheleuth, wie fie ſich ſollen behalten? 
Die I GOttes zu halten. 
Den Sonntag zu heiligen. ⸗ ⸗ 
An die Kinder, Det Eitern zu ehren. ⸗ 
An die Eltern, ihre ze vet gu ziehen. ⸗ 
Langſam zum Zorn 
En die Reufäheit we erhalten — 
.n zu ftehlen ‚, und nicht die Ehr abzufchneiden. 
An die Ehebrecher , und Ehebrecherinnen. 
Kein fremdes Gut zu begehrten. — 
Die Gebott der — * zu allen, ⸗ 
Die Feyrtaͤg zu heiligen. 4 
Die H. Meß andaͤchtig zu hören. 
Das Gebott der Faſten zu bel ’ ⸗ 
Rechte Buß su wuͤrcken. 
Daß man recht in den — x tretten. r 
Bey Bettung des — unſer⸗ das Gemuͤth i in den 
Himmel zu 
Sich — in den Willen Ghtites wu angehen. 
Wie wir um das tägliche Brod follen bitten. ⸗ 
Den Engliſchen Gruß fleißig und andaͤchtig zu beiten. 
Mariam die Mutter GOttes fleißig anzuruffen. 
Ewiges — „was es ſey, und was wir Ir bu daffelbe 
& 


ib, » 2 
60 7 


6102 


„5 
Surf 


18 #3 
305 
8° 5 
26,6 
296 
30,6 


33 06 
34 # 6 


3596 
"366 

3796 
3809 


409,6 
41»6 


4306 


4496 
4596 
4646 
47+6 


4916 


FL6 
5416 
I5,6 
60,6 
616 


2103 


Excom, n 


der denckwuͤrdigen Sachen des i. Theile. ꝛc. 
Exe mmunication fchließt aus von der Gemeinſchafft der Hei⸗ 
er — 


Eytel nennen „mas es five ? und wie der Nahmen GOttes in 
Edtel genommen werde? 320% 


} Le Y F 
—— c 
{ 1 


= Baftende ſechserleh Gattungen, mas die Kirchen⸗Faſten fm? 46 + 2 
a nes Sen 6 ehaten iR niht ins D- » 4 
aften „. und. vom Rleifch » Effen ſich enthaften iſt nicht eine. id. 4 
Walum fie von der Kirchen eingefeht ? ib. „ib. 
Db felbe nicht erſt der Pabft eingefegt? ib.» 5 
eindfehaf* , mie fie fol abgelegt und versohen merden ? 56,5 
eft» und ‘Seprtäg foll man halten, aber nicht Daran Baulıngen. 44 ° 1 
eftsund Fehrtaͤg, welche gefeyrt und geheiliget werden ? 44 ‚2 


Wann fie anfangen, und auf-özen ? b.» 3 

Warum wir fie halten , feyren und heiligen ? ib.» 4 

Wie ſchaͤdlich, fo man fie nicht Haltet ?, ib.» 5 
Beprtag, oder den Sabbath zu heiligen „ wann es GOtt 


eingeſetzt ? 3341 

ur wird das letzte Zeichen ſeyn vor dem Untergang der Welt. 14 0 5 
infternuß xt bifehwertich „_ und forchtfam , und wir In dir 

N geiftichen Sinfternuß fite ? | 14 1T- 

Birmun,,, ob fie sin Sorrament, und wann fie eing-figt worden? 24 + 2 

re die Firmung , und tie offt fie man empfangen fol, . 


«uch ob fie nothro:ndig zur Sedigkeit ? ib. » 3 
We vum fie an der Stirn geſchehe ? ib,» 4 
Wors fie vor Gnaden bringe ? ib.» $ 


eiſch Speiſen gewiſſe haben die Kinder Ifrael nicht geeſſen, 
u as | — ihre geiſtl che Vorſtehet perbotten , 


ld auf die Cathol ſche Kirch hingedeutet. 46 1 
Fleiſch· Mn, ſagen die Lutheraner, Top niemahl verbotten 
oder umricht, wird ihnen geantwortet. ib.» 5 
Unfa: Fleiſch wird widerum auferſtehen. 222 
wi dife Aufrfichung wirdbe befchaffen ſeyn? ib.» 3 


Obl,i der erfchröcten fo? ib." 5 
3, ife Aufı 1 und teilen, ozyr * Gin 


Erſtes Such⸗Regiſter 


luchen, was «8 ſeye? 3 
mdes But begehren , wann e8 eine Suͤnd? 4 
Wer, und wie man ſich hierinfalls verfündigen inne? ib. 
Fromme, und welche die Gebott GOttes halten, warum fit 
GOtt auf diſer Welt verfolgen, und plagen laſſe? 30 
Warum fir mehrers verſucht werden, als die Böfe? #7 
Gronleichnam unfers HEren, warum es cin Sacrament 
des Altars genennt werde, und was es noch mehr für 
rahmen habe? ” 2502 
Beruden der Welt, was fie feyen , und tie man aus felben 
koͤnne und ſolle betrachten Die Freuden des. Himmels? 73 3 
uͤrwitz nieht ein jeder ift fünd ? 8,1 


©, 


Gabriel der Erg» Engel warum er bey dem Gruß Marid 
nicht mie Elifabeth hinzugefegt , und gebenedeyer ift 
— —— * — 60242 
echserley der Faſtenden. 
Gebaͤu an demſelben iſt das fuͤrnehmſte das Fundament, wie in 
unſerm geiſtlichen Gebaͤu das fuͤrnchmſte der Glauben. 26» 2 
Gebett, und Bitten, warum es GOtt nicht erhoͤr ⸗“ 7844 


Iſt allen Monſchen vonnoͤthen. sat 
Was und wie vilerley es fein? —. . Aue 
Wie es in der Kicch fol verrichtet werden? und ob ein 
zerſtreutes und troſtloſes, GOtt au angenchm. ib. 4 
Wann und mie offt es fol geſchehen? ib. 5 


- Soll gefhehen in Demuth. 
Gebott ein gewiſſes hat GOtt einem jeden Geſchoͤpff geg-ben. 3a » ı 
Was für sin Gebott gerorfen nahErfhaffung der Welt bis _ « 

zum Sünpfluß, und wie GOtt die sehen Gebott gegeben? "ib » 2 


Db man fie Bönne halten 


Wı: nuglih es ſeye diefelbige halten ? Abe 


Das grdite ift Die Lieb GOttes, und des Nächten. 42 41 
Gebott der Kirchen, wie vil, und oh ſie denen Gebotten 
GoOttes nicht wider? ⸗ 4313 


Db die gehen Gebott SHttes die Ehriften auch noch angehen a ⸗ 
14 10. 9 


/ 


der merdiwürdigen Sachen des ı, Theile zc. 


cboti * ſepnd auch Lutheraner ſchuldig zu halten. 
edantken un uͤchtige ſeynd ſuͤndhafft, er zu beichten, 
Auch ungerehte nad eins andern 
Gegenwart Chrifti in dem Heil. ——— des Altars krafft 
bir Einfigung, und nicht krafft der Nieſſung. | 
©:rhorfam der Kinder gigen die Eitern, mann fi ſolchen 
culdig, und mann-niht ? 
Geiſt der heilige, ob einer ſeye, und was er feiner Subſtantz 
am) We ſenheit nad feye, Fan nicht begriffen werden ? 


Mas wir fchuldig hiervon zu glauben ? 
- Warum er ein u. —— werde? 
Weiche die ſiben Gaaben deſſelben? 


Unterſchidliche Pähmen des Heil. Geiſts, und warum gr die 
Liche genennt werde, ſubtiles Geſpraͤch darvon deren 
GBotts⸗Goalchrten. 

Wie wir in demſelben wandlen follen ? 


Beitzige, fo die Feyrtaͤg nicht halten, wie fie geſtrafft — 44 5 


Gelegenheit nächte zu fündigen fol man flichen. 


57,4 
Selindigkeit der Eitern in ber Kinder « Zucht ein geoffer. Behler. 35 + 4 


Gelitten unter Pontio Pilato, gecreutziget, geftorben, und 
begraben , was wir ung darbep erinneren follen ? . 
Semeinkhafft der Heiligen, was fie Tepe? 
n was für nei lien Gütern felb: efiche 3 ? 
re darcin gehöre ? 

Geri Aetztes, mie Thriſtus zu ſelbem ankommen werde? 
Was es ſeye, und wer allda werde gerichtet werden? 
Warum GOtt nah dem aan Bericht no m 

| allgemeines wolle halten 

Beſellſchafft boͤſ⸗ —— des Sodfilage. 

Beſundheit ein groſſes Gut. 

Gevatters » Leuth im Tauff ob fie nothwendig, und was 

ihre Schuldigfeit ? 

Bib une heut te tägliche Brod, was dife Wort heiß 

fen , und fagn wollen? 
taub wi sr muß gerichtet werden mie eine Uhr, 
Bu: n dem * kan man ſicher leben und DB 
** ub ung und Ermwählung. 
Was er fe ? * 


11,6 


Erſtes Sud» Regifter 


Glaub der wahr: ift allein zu finden in der Catholi iechen? ib 5x 
. Warum fo vileriey Glauben eneftchen ? tholiſchen Kirchen ib. —— 


—⸗ 
Der rechte, wie er muͤſſe beſchaffen f'yn ? ib.⸗ — 
Glaubens » Rigul iſt die Cattoliſche Kitch. ib.» 5° 
Glaubens Bekanntnuß in der Kirch dilerl:p ? 223 
Die Apoſtoliſche, wann fie gemacht worden? ib. v4 
"Glauben ‚ was diſes Wort heiſſe? 8,2 


Glauben dor dem Heil. Tauff , was für einer erfordert merbe - 
’ bey denen Erwachſenen, und was für einer bey Denen Kindern? 23 # 4 
Gtücfeeligkeit ig niemand beffer zu ſchaͤtzen, als der in der 
Ungluͤckſeeligkeit iſt. 
Gluͤck und Ungluͤck mie wir es von GOtt erbitten, und ab⸗ 
bitten ſollin? 54⸗07 
GOtt, mas GOtt feye ? * "80% 
Barum die erfte Perfohn in der Heil. Dreyfaltigkeit GOtt 
Matter genennt werde? ib.» 2 
Warum er almdhtig, und ein Schöpffer genennt werde ? ib.» 3 
Nach GOtt haben die Gerechte in dem alten Teſtament 
gefeuffzet, laßt fich aber in dem neuen Teftament antrefs 
fen in der Krippen zu Bethlehem. 1041 
GOit der Liebe der geöfte und fuͤrnehmſte GOtt. Its ı 
Ob es ihm fpöftlich, Daß er geflorben, und im Grab gelegen? ız » ı 


2101 


Gõtt der allmaͤchtige geduitet Beinen falfhen Gott neben ih. 3ı » ı 
Seynd mehrer nicht, als ein einiger GOtt? wa ‚2 
ie, und mwoh.r GOtt koͤnne erwiſen werden? RR; 
Wie wir ihm über alles lieben können, und follen? 4203 
Was er für einen Titul und Nahmen habe in dem neuen | 

Teftament ? jısı 
Wie er genennt worden in dem alten Teſtament? = ab. w 5 
J und muß nothwendig ſeyn. EEE 

erfuchet zum Guten, ab:r nicht um Böfen, 5742 
Warum er julaſſe, dag mir oft verfucht werben?” ib.» 3 


Warum er die Sünd usund den Sünder ieben ae? 58» 3 
oft auf viererien Weiß mit uns, auf eine abfonderliche 


aber mit Maria. 9 f 
Gottes Wilen , was er ſeye? Ä 4er 2 
Mit difem geſchicht all:e. : ib. s 3 

- Difem follen wir allzeit folgen. ib.» 4 


der dendwürdigen Sachen des erſtens Theils ee. 


Oottloſe, warum fie nicht ſolofft von dem Sathan verſucht 
wirden als die Fromme? | 
Sottstäfteen, was «8 fine? 
Was es für eine Sünd fee? 
Was * — abhalten ſolle, auch was es vor Straffen 
verdiene 
Gotts laͤſterer rg ben Nahmin GOttis. 
SGruß der Engliſche iſt Mariaͤ das angenehmſte Gebett. 
But ungerechtes thut nicht gut. Br 
#9 
Todſchlag, wie er geſchehe? 
pt der Kirchen ob. eines vothwendig? 
« Helligkeit der Cattoliſchen Kirchen ermifen, 
Heilig ſeynd nicht alle, welche in Der Catholiſchen Kirchen, und 
j ın der Gemenſchafft der Heifigen ſich befinden, 
iligen den Sonntag , was diſes fagen wol:? . 
eilige GOttes einige haben fich ſelbſt getödtet , ob «8 recht ? 
S-lbe um ihre Fürbitt anruffen, ift nicht verbotten, ſondern 
ſt recht fie um ihre Fuoͤrb it anruffen, 


ero u ıd andere Feſt warum fir gefeprt merden ? 
prath und Hochgeiten warum fie ofit fo Übıl gerathen? 


- Henden pfl'gten zu Anfang ihres Opffers das Stillſchweigen 


I gebieten, 
Huͤlff um eine zweyfache ruffen wir Mariam an, wann wir in 
dem Englifchen Gruß beiten, jest und in der Stund 
unſers Abflerbene. . | 
“> Himmelfahrt Chriſti, mie fie gefchehen ? 
ie nutzlich uns felbe fine ? 
ie wir Chriſto follen nachfahren ; Ermahnung? 
immel und Erden , was dardurch verſtanden werde? 
immel in diſen Binnen ale Ständ, und Menfchen kommen. 
Db-vil Menſchen in Himmel fommen , und 
Warum nicht vil in den Himmel? ’ : 
Hirten der Eatholifhen Kirchen , ob fie ihren Urfprung von 
Chriſto, und denen Mon her haben. | 
; 


Ka 5 
3203 
ib,» 4 


ib. ef 
52 24 
sei 
jB.ı 


49» 


. 614 3% 


v ’y 
1D. 9 
ib. n 
84 
2173 
533, yF 
ib. #5 
P. 29 
16,5 


Erſtes Such » Negifter 


zeit halten was es fine ? und warn erlaubt ? 499 
Wem irlaubt, und wenn verbotten Hochzeit zu halten? ib. » 
Hof» Here bebaurt , Daß er fo forgfältig und offt dem Kays 
fer, fo wenig aber GOtt gedient. 8 
Hund und Kinder fol man nicht in die Kirch mitnehmen, so 


—J 
Sean De zu geumd wegen übler Kinder» Zucht. yo, 1 


Feruſalem die Himmels » Stadt wi ? ‚ 
Ss Cru, was Of Nähmmen Kr Chr und — 


was 
Sera Seit iD War er habe, und weſſen Sohn 


ae 54 
Difer ift über alle andere Naͤhmen GOttes zu “ 


Susildum oder Jubel Bft, woher difer Nahmen komm 
: er e 
und mas diſet Abi feye ? j 
Jubilaͤum zu gewinnen , was man thun müfle? 19 1 f 
— RO Ken Den ac Du tn, 7 
und N Wunſch ift ihnen wordin. 3 


K 

Kennen und Norz der Catholiſchen Kirchen, melde? 18 » 4 

egerey , warum man fie fol meiden? ‚ a 

a® fie fep:? und entfpringet aus der Hoffart und Ehrge#. ib. » a 
Ketzered mie vilerley, und melde verdammt mirden ? au 

warum fo dil in ber Ketzereh und kutherthum beebleiben? id. » 5 

23 

2 

4 

4 


Ta 


Über fie follen wir nicht sörmen , fondern dor fie beftem a7 
Kinder » Lehr, wie nothwendig und nuglich fie fin: ? t 


Kun felbe gu halten ? | * 
man ie ſoll baltın ® Ib. » 


Der denckwuͤrdigen Sachen des 1, Theils ꝛc. 


man fie fol halten? .f 

Kurtzer Innhalt een und Einla darzu. 6 

—— fe? ia Glauben fir — 
Kinder, RER: und ? 4 

—— — ihren an ie bella er 3; 

Sie mu Any iehen von Kindheit an F 5 

—A — ae a a ce has; .,4 

In: ie. oo den ... ber Eltern nicht verfprechen, 


machen 
Kine Me —* nicht —* mit in die Kirche nehmen. 104 
Unfchuldige werden nach der —* 5 Fleiſches auf 
Erden wohnen, und — —— 20 
Kinder und Erben des himmliſchen — wei die — Isıı 5 
Kirchen » Sagungen oder Traditiones was 


elbe ſeyen 33 
man dig felbige zu glaub nm? Abs g 
was ?. und ob tb e fon 6 

Welche N —— Kirch u? — ” J FA 
16 


Sie zu ehren, Ermahnun 
Iſt und won bi Kirch Cpeifi auf Erden bie 
genennt werde ? 


ſtreittende 

Ob ſie recht u, daß fie * buht, das Hochheilige 
Sacrament des Se a 704 
en wie die wahre Ach N 4308 
durch das Wort 3 vetſtanden den werde? ib.⸗ ib. 

Gebott ſeynd denen Gebotten vOttes nicht zuwider, 
warum ſelbe geben worden? ib./3 
—— Gewalt Gehott {u 9 ib. 0 4 
man ift im Gewiſſen fhuldig ihre Short zu halten, ib: , g 
Dat alfo as  Madıt das Steifhs effen zu verbietten. 46 sg 


Saften eingefegt ? 
Ob fie die Communion unter ip Geſtalten kunte AR „4 3 
Wie man in der. Kirch beiten fol? 10,4 


8toden (ol man Rh fäuberer an Sonnsund Beyrtägen als — 
—⸗ 
Surchtliche Arbeit wie ſchaͤlih an Sonn und Beyrtägm 44, +5 


Mahn 
x 


Erſtes Sud: Regiſter 
Kranckhelt ein zroſſes Ubel des Leibs. 


59er 
— wie er ſich vum Sterben bereiten fon ? | * 6 
x 
Latheiniſche —— warum in diſer O. Meß gehalten, und 
gelefen werde? - 5704 
ge — drehmahl in dem Tag zu dem Engliſchen 
60⸗ 
Leben eines an: muß mit dem Nahmen übereins kommen. 2 + : 
Leben ewiges was «8 fey: ? und ift unfıe Bihl und End. 2103 
Leben, ob wir in difem GOtt lieben koͤnnen, wie wir folln? 42 + 3 
Ein frommes heiliget den Nahmen GOttes. 5243 
Beiber deren Derdammten ben ihren Auferftehung , wie felbe 
werden beſchaffen ſeyn? 20,3 
Deren Seeligen werden eine abfonderliche Freud in dem | 
Himmel haben, und mit denen vier glorwuͤrdigen Eigen: 
ſchafften * ſeyn, und was diſe ſehen? 2104 
Beereben an eine abjonderliche Freud an denen fünf Sinnen a 
18, 9 
enden Chrifti , was bev ſelbem für era ei 11 A 
Soellen in allen unſerem Leyden auf difes fi ib.» 5 
Luch gemein? , wi: fie die H. Mi andaͤchtig koͤnnen hoͤren, 
da ſie doch ſolche nicht derſtehen? 45 757 
th boͤſe zu flaͤhen, hat uns * remahnt. 9X 
Lid chel n ie e fol a Elan, 2974 
Dir Kinder m iher 53 mi ſie fol fepn ? 34 13 
Buhleriſche, des Todſch 36,5 
GOttss und hi chſtens ift —8 unter andern, 
gle chwie Sonn sund Mond unter denen Sternen. 4251 
gi 8 Lieb ſche? Und warum die gröͤſte Tugend ? * 3 
Naͤchſtens wie wilriep ? 4 
Ni ©. ve zu OHDtt — ine Gebott zu halten. ® s - 
Zudop'ti Königs in Frankreich Präfftiger Glauben. "5% 
dr: en was ed fep ? wie Dilerlep ? Und ob ed allgeit eine Sünd ? 3 » 4 
‚ wie v.krly Landſchafften des Luffts fen ? ‚2. 
—** ob fi Catholiſch oda Wangeliſch idanen garcant 
ne 


der bendwärdigen Sachen des 1. Theile x. 
| Jeden Be das Erin — — koͤnnen leyden, haben ſu eneeieo 


407 

Br : #3 

unb in mas für tut an ie (8 made ib.» 4 

Senn ausgeläien von dr Gum t haben ? 16.5 
Sernd ausgeſchloſſen von der Gemeinfhafft der Deiligen 27 a 5 


M. 


Mahtzeit Chrifti, fo ee jenen fünft taufend, Männern gehalten, vers 


gleichen mit dem hochheiligen Sacrament des Altars, 2» 3 
Drohlet eine herrliche hat angeftellt Aſſuerus der König, aber 


eine herzlichere Ehriftus unfer Hepland, "4801 
Maid „wie ſie ihre Communion verrichtet ? 4804 
Männer, wie fie fich follen verhalten gegen ihre Weiber? 29,4 
Maria wie fie in den Himmel gefahren ? 1393 
Hat auch die Heil. letzte Delung empfangen. 275 
Was Maria difer Nahmen beiffe ? 593 
Was fie durch bie Wort, dubift voller Gnaden, von GOtt ib. » 3 
für Gnaden empfangen ? ib.» 4 
Wie GOtt mit ihr gemefen, und noch feye. is 5 
Soll nie aus unferem Hertzen kommen. Ermahnung. ir 6° 
Sie mit dem Englifchen Gruß verehren, fol mit reinem Her⸗ 


gen, und Gewiſſen gefchehen. 60 ⸗1 
Was fie für Gaaben des Leibs von GOtt empfangen? ib. s 3 


Iſt zu allen Zeiten verehrt, und um ihre Bürbitt angeruffen 
worden. 6141 


Auch der Sünder foll fie anruffen. ib. » 3 
Warum mir fie heilig nennen, und ſchon jetzt um ihre Bar 


anruffen ? 3 
hre höchfte Wuͤrdigkeit ift, daß fieeine Mutter GOttis. ib. » ib. 

ft recht, Daß man fie um ihre Fuͤrbitt anruffe, Br 

Weil ihre Gürbitt mehrer gilt als anderir Heiligen. ib.» 5, 

| — allen beyſtehen, welche fie mit dem Heil. Roſenkrantz ver BE 
ren: zrı 
Menſch, warum er erfchaffen ? GR EN 
za oft geinneren , warum er eeihaem, — —E 


Menſchen vor der —* 


Erſtes Such⸗Regiſter 
Ban su töten, warum es fo rn von GOtt vie 


“eh — Criatur, —— 

rt Chriſti, ade 5 — — ir 9 

Soden allzeit nach dem Himmel fehen und texchten. I 
Ob fir fhon den Willen — nicht fo volkommen koͤnnen 
verrichten als wie Die Ausermählte in dem Himmel, ſeynd. 
fie darum nicht deſto unglückfeeliger, fondern vilmehe gluͤck⸗ 


feelig. 
Menſchwerdung Chriſti, tie ſolche geſchehen? 102 
Unterfhidumter der Menſchwerdung und Geburt Chrifti von = 
# 


anderen 
Was mir : GO Dornen Danck ſchuldig wegen ber —— 


weerdung Chriſti ? ib. #5 
DB dc > hei eingefegt, nicht nur als eine Spriß , ſonbun 
ein GOtt angenehmes * gel 


? und wann 
| me ef 2a un wer * Zr felbe an Sonn-und = 


.s 


Dh Bei was darauf su halten ‚ und warum alfo — 
5392 
| ——— it zu halten. 37075 
Welches das beſte wider die Verſuchungen bes Fleiſchs? 704 
Sutter gleichtoie ſie leibliher Weiß Freud und Traurigkeit i 
der Gebust ihres Kindes : chen alfo auch geifklicher Weiß 


unfse Mut Di el Catbolifht Kiro. 2401 
Yrahfolgen denen Heiligen Sons iſt ihr beſtis und liebſtes Wer 


Cathol ts wann man T 
ae ſe te nutzet n 4 nich ART e 


der Dendtuidigen Sachen des 1. Theil sc 


Nahm GOttes, mas durch felben verſtanden mir? 327% 
Was und mel ber Dahme Goues ſwe? 522 
— —* derſelbe ge iliget vn. Abe 3 
Wie er entheili ib.·4 
Raben guter iR aber 1u fadten als ales andere. 0er % 
Bann er abgenommen, muß er heimgeftellt werben. »7 
ren nf, de Win Den mi manfouhın? 4274 
O. 


wine © Gebett Chriſti an denſelben, Ichret ums, wie wir es 


“4 
Delung il legte, was fie ſeye? und wann fie von Chri 
eingeſetzt worden? 2702 
undiwann manfie empfangen fol ? ib.» 3 
Was fie vor Gnad und Wuͤrckung habe? und ob man nicht 


fierben müffe,, fo man fie empfanget ? ib.» 

Ps fie nothwendig jur Steligkeit? , ib. » 
Eee Eommunion, warn fie —2 — | 48 0 2 

ar felbe unter einer oder zwey Geſtalten —— 

Odð fie Die Kirch unter zweverley Geſtalten kunte zulaſſen, m 

aus was Urfachen folches nicht geichehe? ib.» 4 
Wie man felbe verrichten foll ? ib, » 5 
Ohren⸗Blaſerey was fie fene ? und was A eine Sünd ? 39, 2 
Opffer des alten Teſtaments vilerl 45762 
Ordnung in der Lieb darf , und fol man man Beobachten 4294 


Ort a) jedem , und auch in jedem Stand, Tan man in Himmel 


men. 2193 

P ein 
— Pr oh ga und ein Opffer, und a ger 
P. RER 
en feinen —E —5 — brehabe? . u s 


Erſtes Such⸗Regiſter 
er die M ebracht 
De, ‚ Erd — —— — ſchimpfich alſo genennt zu 


263 
aa vom Samaritan, famt ber Auslegung derſelben. 22⸗1 
ius Pilatus wer er geweſen ? und warum er allein bey dem 

"nom und —— —— uam gemeldet were? 11" 2 

farrer und Seel» Sorper , was fie Ihuldig zu thun.? 283 

rddicanten — * Suͤnden nicht abſolviren. 18-1 4 

Ran gleichen © u. a. —— hei Et — 
atholiſche Prieſter, und Pfarrherren 28 ? 

Meiefter — —* he denen 2». Sacramenten nicht 


dlich. 22 
Br Diener Chriſi, und Ausfpender der Gnaden GOt⸗ 


e wenhen koͤnne? ib./ 2 
errichtungen HR _ in wem fie befteben ? n 3. 
._ .s, 


Dont 4 

Mn as iz EN er — und ob fie gleichen Gewalt 
* dieg Fromme? ib.» f 
u ehren und ihnen gu folgen —— | ib. + 6 


— in ven alten Teftament von dem Ausfag urtheilen, | 

> dem neuen aber von denn Sünden 4701 
en ob fie ein Sacrament, und: wann eingefeht? 28» 2 
romontorium Non , ein gefährlicher Felſen in dem Mur 13, 1 


& | 
Dustembers Zeit , warum man daran falle ? 4614 
| R. 
— — keinen Wein; mei ſolchen ihnen ihr Vat⸗ 2 
Reich — ſoll man ſuchen durch die Buß. 261 
ee I: und wie Kain s3 02 
Was es feuer? RER — 214 


Re- 


der denckwuͤrdigen Sachen des 1. Theils ec. 
Remora ein kleines Meer⸗Fiſchlein kan 25* aufhalten. 40 + x 


Reu und Leyd vollfommene und unvollkommene, was fie fye? 26 + 3 
‚ Richters Sententz, nemlich Cheifti der letzte, kan nicht en ge⸗ 
aͤndert werden. | 14016 
Bofenfrang was und mie vilerley? 5 ⸗ 3 
Dh sont winer Die Ehe GOttes Mariam darmit derehrer. B. 4 
| 
Sfr ſehr nuglih Mariam darmit verehren. X 
© — 

Socrumenten ſeynd Arkney Mittel der Rranden. ar 0 1 
Was ein Sacrament fey, und wer fie eingefegt? ib. 2 - 
Warum Chriftus eben fiben eingefegt ? Abe 
Unterfchid dr HH. erg ib. + 4 
Wie man felbe empfangen ib, + 5 
Sollen in hohen Ehren g: ne, ‚ und ehrenbietig ausgeſpr · 

hen werden, Ermahnung. ib. 6 

Sacrament des Altars was es fene ? 25702 

— — Chriſtus gegenwaͤrtig ſey vor und nach der 
2503 
ob hriftus in demfelbigeh fol angebettet werden ? 04 
Warum Ehriftus difes Dochheilige 2* aingeſeht ? | 
und mas wir für Nusen Daraus können ſchoͤpffen. ib. f 
Warum es die tägliche Speiß der Seel geninnt werde ? 53 
— und Gottslaͤſterer erſchroͤcklich von GOtt gro 
Zzy 


fl 
Saul verrichtet , wie die Lutherifche Geiſtliche thorrecht und — 
gluͤcklich das Amt eines Prieſters. 
Sf, — — was dardurch geiſtlicher Weiß ie. 


x 43 ‚2 
—— ob es erlaubt, und was darauf zu halten? 63 » 4 
- fie den gemeinen Dann pflegen zu 


3 
— ee —* brauchen, werden ſchwerlich Buß 
thun/ und feelig werden. 26 
Schiffarth if unſer Leben, | 3 . 
Schwörn mass? - a —— —*8 
e3 


Erſtes Sud Resifter 


" Was barzu erforberet werde, daß es keine Sind? 6.4 
Schulden machen alle Menfchen, was und wie vilerley ſie ſeyn? 56 ⸗1 

Was dardurch verſtanden werde? ea ib. + 2 

Was zu thun, Damit fie ung vergphen werden. ib.» 3 
Seel⸗Sorg was fie por eine Burd? 2823 
Seuffier zu dem Hochheiligen Sacrament des Altars. af 6 
Siben Schläffer haben 181. Jahr gefchlaffen. vi 


29 
Sinai auf difem "Berg ſeynd Die gehen Gebott GOttes gegeben 

‚ worden : und mie? 30#2 

Sinn die fünffe des Leibs werden eine abfonderliche Freud in 


dem Himmel haben. 20,5 
: Sollen in diſem Leben abgetöbtet werden, Ermahnung. ib, » 6 
Sonn und Mond Finnen die Eheleuthbebeuten. 29 1 
Sonntag warum er anſtatt des Sabbats geheiliget werde? 37412 
' Wie man ihn heiligen foll ? ib. 4 3 

Wie er mit Pnechtlicher Arbeitdem Buchſtaben nach entheilie 

get werde ? ib. + 4 

Wie im geiſtlich⸗ und fittlihen Derfland ? ib.» 5 


° Sorgen um das Zeitliche , ob es erlaubt, und wie man darum 


fol forgen ? 

Spihlen Urſach des Todfchlags. | 
prach in toelcher die Heil. Meß gelefen Aare? 4594 
teaff GOttes oͤber diejenige, welche Die Priefter und Seele’ - 

Sorger entunshren. 28 

Straus achtet garnichts feine Junge, wird hingedeutet auf jene 

Eitern,, fo faumferlig in der Kinder Zucht. ayo1 
Etrengheit gar ju groffe in der Kinders Zucht mie fhddlih? ib, » 3 
Sauͤnden , ob fie fehon ein unendliches Übel, bat doch Chriſtus 
fürfelbe dem himmliſchen Vatter uͤberfluͤßig genug n? 1197 4 
erden durch den Ablaß oder Nachlaß nicht nur bebet, -— 
fondern ausgelöfcht , und vertilgt. IR 
Waͤrckliche, und Erbfünd, mie fie nahgilaflen werden?T 1b. » 3 
Ob alle können vergyhen, und nachgelaffen werden, und wie 


offt? 
denſelben Sachen zu beobachten. F 
S ————— Straf einen dur die Buß 
nachgelaffen , verbleibt aber noch eine zeitliche Straf. ib 3 
Diro Losfprechung thut ber Prieſter nicht nur erklären, 26,2 


'. 


Der denckwuͤrbigen Sachen des 1. Theils X. 


Sondern fie werden durch die Buß ausgeloͤſcht. ib./4 
Seynd ein Ausſatz der Seelen. 479% 
Muͤſſen alle gebeihtet werden. ib. #5 


Selbig: verhinderen, ift den Nahmen GOttes heiligen. 293 
Sünder und Gottlofe , welde die Gebott EDttes übertretten, * 
warum fie auf diſer Welt gluͤckſeelig? nr 3jasy 
Warum fie GOtt nicht vertilge, und Die Sünd zulafe? Br 3 
Sänder kein elenderer und armfeeliger „ als der Dieb und Ehr⸗ 


Tauben warum in Geſtalt einer weiſſen Tauben dee heilige Geiſt 
I 


Fa ss 
Zauf ein Brunnen WBaffer, welches alle Maſen und Mut⸗ I 
ier⸗Maal vertreibet. 023901 
Was er feye , und wie vilerley ? ib, » 2 
Löfche die Exrbfünd völlig aus ‚und aud in denen Erwachſe⸗ | 
nen ale würdlihe Sünden und Straffen derſelben. ib.» y 
Tauffs⸗Ceremonien ſollen nicht unterlaffen werden. ib. sib.. 
Tauffen,, wer folle und koͤnne, auch wie man tauffen fol? ib. v4 
Theodefii Kayſers groſſe Traurigkeit, fo lang er in dem Bann, 
oder Excommunication geweſen ımsy5 
Teſtament indem alten wie vilerley Gebott 2* geweſend 30 » 3 
zus x 


’ 


Teufel, was es wolte leyden um den Di 


Erwuͤrgt ſiben Männer der Saraͤ Ragueiis Toter, 291 
"Meist die Leuth zum mehriſten zur Suͤnd an am Sonntag, . 33 7 # 
Db 18 erlaubt, von ihm Hilf und Held zu begehren? 63.03 


"Thav 38 — war eine Vorbedeutung des H. Creutz⸗ 
eichen 
Thomas DRpent hat allzeit fein Abfehen auf ben Dimmel ges * 
1 
Ditul ben groſſen Herren muß man in ber Supplication beo⸗ un 
bachten j1# 


TDod gleich den Schlaf. 3 200 1 
Wie ar ee fege? mE ⸗ 27241 
— —— wann es eine, und wann es 


— Simd .. 


| Erſtes Such⸗Regiſter 

Tods⸗ Beten, ci bewaͤhrtes Mittel die Keuſchheit um 
37% 

—** wi vilerley, und wann er eigentlich begangen werde ? 36 » 2 

Auf wi vil —5 Weiß een * ? * ⸗4 


incken unmaͤßiges eine Urſach ſchlags. ib. s 5 
en der — in CTreutz und Ersben, " ei in ben Mile en 


‚3 
U 
Vatter unfer , der du bift in dem Himmel, was diſe Wort 
ſeyen und heiflen ? s102 
Batter unfer ift das fuͤrnehmſte und kraͤfftigſte Gebett. ib.» 3 
Begreifft alles in fich, was ung nöthig ift, ob loͤblich 
etwas darinn zu Arie en; oder darzu id.4 
Was wir uns bep den W arten Des Eingangs im Vatu uns 
ſer gu erinneren ? ib,s 5 
I Aftnichtnurein Gebett, ſondern auch eine Regel, und — 
ſchnur unfers Lebens 86 
Welche in demfelben bie Troſt⸗reichiſte Bitt ſeye? ⸗1 


Übel wuͤnſchen fluchen der Elteren, wie —* (8 ſeye ihren ; 


Kinderen 32-5 
Abel ein, geitliches einem Menſchen wuͤnſchen, wann es Beine 
‚Sünd, und wann es nur eine läßliche oder geofe?. . 36» 3 
übel gibt «8 —— das allergroͤſte aber iſt die Sund. 322 
Warum uns GOtt gfeuicht von dem Ubel erloͤſe, da wir ihn 


doch darum bitten ib, s 4 

: Bon dem Ubel eeigt ju werden bigehren wir nur von Dem 
himmlifchen Batter , warım ? ib.o $ 
ergib uns unfere Schulden, was wir Dardurch begehen? 76 : 2 
Dirpflegung der Eiteren, wagfie von denen Kinderen etfordere? 34 2 4 

Berfprechen ehelihes, was (dr ein Unterſchid unser bemfelben, 
und unter der Ehe frye ? 29,2 
Verſuchung woher fi. fomme ?- 5792 

Warum ung der bij Gmb mit feinen ——— alſo 
ſehr nachſete? ib. 23 


ar | 
der denckwuͤrdigen Sachen des 1. Theils ec. 
Was man bey demfelben zu thun? 
b N ib.» 
O Ehe und King men? * 
Der worum mir uf Pf hün, ud ob r 


Wir * ‚ot erben ib.» 5 
Umfdnd in Der Beicht müflen ange oc wirden. 4705 
Unterſchid denen Gebotten und der Menſchen. 41,2 
Untrfchd zwiſchen Biuben, Schwören und Gottsläftern. 32 + 3 

rei wer fie in Glaubens» Sachen unterweiſet, hie 


den Nahmen GOttes 52 
— einge die mehrifte en chen in die Hoͤll. 3761 
Ale wird ung verboten in dem Pe ar GOttes. ib +2 
Was es für ein abſcheuliches ib.» 3 
Mittel wider Daffelde. h ib. s 5 
— berfelben wie vileefen ? ib.» 4 

€ auch nur mit Gebdancken Fan auch die Froͤmmſte zu 


rund richten. os1 

Dife zu vermeiden , * man die Augen wohl bewahren. ib. 
Mölder alle haben drey Ding hochgeachtet , nemlich das Ge⸗ 
fat; , Die Pritſter, und die Opffer. a8» 1 
Makel fd ntlichte, wwaß €8 vor eine Suͤnd? 3993 


IB: 


Safı nis gilt. nicht bil. 41 
Waſſer welchts jenes Samaritaniſche Weib ch dem Brun⸗ 
von wird hingedeutet auf 
| Das Fubildum oder den gro Rn 901 

Wihe von bifem iM Maria dur. den Gruß des Ettz Engels 


beſfreyet morden. 9073 
Weiber , mie fie fi g:gen ihre Männer follen verhalten ? = 9% . 
Melt wie vilerleh wird befctib:n. 5 „4 

dır Auftefichung des Fleiſches, wie fie werde ausſehen? zo » 4 
Man fol fie brauchen, als brauchte man fie nicht: Ermahnung.s3 » 6 
RB .phungen der ber Denen da Risen fepnd ſibnerley · 28 #2 


Erſtes Sud) » Regifter 


Willen GOttes was er feye ? —* 
Obſchon diſer von uns nicht fo volkommen Ban * 
werden, als we von denen dluserwaͤhlten in Dem Himmel, 
ſcynd mir darum nicht defto glückfeeliger. » 
Wie er koͤnne und folle erfüllt werden ? ib 
Difem follen wie allzeit folgen, "bb. 
Und anders nichts wollen , als was, und tie GOtt will,“ i 
Wiſſen etwas ift Dem Menſchen von Natur eingegeben. ' 
under ſo Cheiftus gerürckt, ift das fin die Einfekung ' 
dis Hochheiligen Sacrament Dis Altar. 25 


3. 


eichen und Notz der Sat ing 8: Ki —2 2 1614 
eichen Speculativa und Pradtica, mas für eine — die 
rament? und 202 
Warum GHOtt ung feine Gnaden mitzuthellen, ſolche 
ſichtbarliche Zeichen eingeſetzt? ib. s ib. 
eit all: hat feine Zeit. 4991 
itliche Steaffen der Sünden önnen unterfchidlich , pr 


abgebüßt we 19,4 


geſche 3 
Galle —3 mit einem Eyd⸗Schwur bekraͤfftigen, was 
es vor ein entſetzlihes Laſter? Ab oy5 
— — — twünfchen und fluchen, ob, und mas «8 bor \ 


4 
hi eine 38 des Todſchlags, und gar vilen greſſen Ublen. 36 AR; 


n in Geſtalt feurizer iſt der Heil. Geift EP i57 
ie darmit ein Todſchlag begangen werde? 36,3 


Zwey⸗ 


0 halle 


Sax tat 
0 * 4 + + —BB * * 


Dweytes 


Suche Regiſter 


Deren Biftorien, do in diſem erſten 


Shell angeführet werden. 


DM erſte Ziffer zeiget die Unterweiſung. 


Die zweyte aber weiſet Die Neben» Zahl. 
eu braucht ein Xeib wider bas Augen Wehe 
ie er giholfın ? 
Ablaß sehen tägiger wird gegen dem Geld abgimogen, 
wie ſchwer ce geweſen? 


Achab, der Koͤnig laßt Als von dir Beg erd zu des Naboths 
Bein ’ — übernehmen , wie ſchaͤdlich es ihm ge⸗ 


komm 
won un Eon es fie gefündiger , und wie ſchaͤdlich ung, 
ihnen ihre Suͤnd geweſen. 


ondins es Bruder antmortet einem Ehrmann, ° 
auch in dem Eheftand wider das ſechſte Gebott 


* * 
koͤnne verſuͤndigen? 
———— ſeinen ae * der im Brand ſtehenden 
Amon dir 86 m Ser — weil er Teine Buß wolte ders: 
— en wie Manaſſes, iſt deßwegen zu 


»2 


Bes 
1905 


1415 
8 06 


37,2 
34 0 3 


5 
Anti 


Zweytes Such Re;ifker deren Oasen, 
Anticeif, wie boßhafft er ſeyn, und Chtiſto widerſtteben 
| — —2 Apollonium naher Jeruſalem dag Volck * 
— der —* da "pri, machte der Teufel cine 


ettoiezung, a bergebeng, 
— verfloßt die ee — weil fie nicht zu feine Er 
Madhlieit gefommen. | 48 +1 
B. Zr \ 


Ex * — bofi 
⸗ ⸗ en FC, 

x ae tarfe ‚ Sg — 
geſtrafft. 44 9 
Mm eder feinen Sohn im Zorn, und 
Tunes ann erden feinen Sohn im Zorn, erhenckt 


3645 
Baurs» Dann krnet finen Sohn Schag » Graben, und ” 
zeigt ihm ein einen ficheren een Schag. 635 
Kg: z halt Ar - — weilen ee am Bep:rtag keine 
N ge M eß wi 45703 
Ein and:rer wird erhalten bom Widerfall in die Unzucht, 
meilen er anddchtig "genieflet Das heilige Sacrament i 
des Altars. a5 5 


C. 


Catharina von Sie die heilige Choſter ⸗ Yun frau, als ihr 

Chriſtus eine guldene, und eins —— vorhal⸗ 

tet, exwaͤhlet die Dörnere, IIsg 
Eavalier , weilen er die ‚Seifliche verachtet, erlangte Feinen 

in feinem Tod» Berh, a8. , 5 
Eheifius unfer Her gibt allen Kindern ein Erempil, wie I 

Re ihrem Eltern follen gehorfam fepn, 34013 
Ehromatiug Stadthalter zu Rom erhaltet feine Gefundheit 

nicht, weil er einen gewiſſen Goͤten nicht will vor ſich 

— Em" 


fo in Difem erſten Theil eingefäßrt werben. 


Kapſer, weil ex wider 
tee 22* 
lich von GOtt geſtrafft. cr4 


\ rn und —— ae rn — ** et 


—— — einem hungerigen Kind ein Stuck⸗Brod. x5 
| er. eeſchroͤcklich denen Heyden su Peru, worauf 
| befehrt, If 


| D. 
Deo durh die Wo Wort Jocbe betorgt , nimmt Do fon 


wider zu auf. sı93 
Doctor wird fezfig, und Überrindet die Anfechtungen des böfen 
Ftinds; weil er — a a a I 


® des 
— — 
⸗ 


| E. 
Edellnab in iligen Firmung olentic 
— Aa. F nn — 
t e em 
Ehbei m —— leyden groſſe Peyn miteinander = 


— 

Ehel —— zweper ungluͤckſeeliger Eheſtand, m 49 ⸗ 
Ehimeib meil fir die eheliche Brepheit —— wird 

verdammt. 42 
Eleazarus indem altın Teſtament wolte nicht heuchlen, ſondern 

wie er innerlich geg laubt, alſo hat er auch aͤuſſerlich bekennt. 3⸗ 

ar als fir —— bie Mutter GOties gegruͤßt, wit J 


93 En⸗ 


Zweytes Such⸗Regiſter deren Hiſtorien/ 
Enge jan, einem Einfidel , wie uͤbel ein unkeuſcher Menſch 
Einſt — —— die Keuſchheit durch Betrachtung des Tods 
Einem Jungen jeigt fein alter Lehe » Meifter art, Daß ex werde‘ 


verdammt wirden 5 habt aber deßwegen nicht ab GOtt 
übır alles au lieben und Surs zu thun. 

- Eufebius * und —** die Schweſter Lazari wer⸗ 
den in ihrer. Sterb Stund hefftig von denen böfen 
—2 angefochten 

F. 


—— weil ſie eine Suͤnd in der Beicht 


Prideriens ug, Roͤmiſcher Kayſer kommt um Scepter und 
AT um bag Erben , teilen er die Kirch Chrifki 


G. 

Gift der. heilige „Brit i furige Ort don ber Stadt 
—— auben ber Heil, Wafıli, 

Sana — u 


A 


Wet itchen Gut am ſich, und wird deßwegin 


4725 


4327 


ifo 
ib. s 5 


52 6 


Der bie don Mile, Mir er depſiat In Bam? 6 » 6 


O 
Sera ſchwoͤret einen falhen ni und wird augenbfidh, 


Betr ber in — dem Ronsiften 397 
in femım Tot⸗Beth, dag ıy Inge zeit le Ze 


fo in biſem erſten Theil angefäßet werden. 


itm jege doch das Leben nur auf einige wenige Stunden 


& 
” 


night verlängeren koͤnue. 
ie | J. 


Zacobus der H. Martyrer war gantz getroͤſt, daih ein Glid | 


nach dem andern 7 Hr murbe, toeil er geglaubet, 
daoß er wider aufitſtehen merde, Er 
OS inatius der H. Datter verweiſet einem bee Seinigen feine 
Nuchläßıgkeit in der Arbeit, 
Konatius dir Heil. Martyrer ein abfonderliher Verehrer 
dig heiligen Mahmens JESU. 
lannocentius IH. Roͤm. Pabſt wäre verdammt worden, want 


ihm nicht Marig die Mutter GOites welche er in ſeinem 


Leben verehrt, noch Reu und Leyd u erlangt, 
Joſeph in Egppten ein Erempel allen Kindern, wie fie dor 
ihee Eltern im Alter follen forgen. 

Ein allgemeiner Nottheiffer mit Maria verglichen. 
Süngling bertet mit unzeinem Hergen den Englifhen Gruß, 
gefallt aber Maria nit. 
Judas der Verraͤther ſtirbt eines entfeglichin Tods; teil er 

unwuͤrdig communite ret. 
8, 


Kind iſt todt, da 48 bon einem Colbiniſchen Präbicanten 

I 5* * a über , da «8. «in 
atholiſcher Prie tauffen. 

ind bett offentlich unter dem Volck den Eng⸗ 


liſchen 
Knab * ſünff Jahren wird wegen dem Gottslaͤſtern lebendig 
vom Feuffel aus der Schoos feines Vatters hingefuͤhrt. 
Kranker, toeil er Die Heil. Iette Oelung nicht empfangen will, 


2345 
6193 


za, 


| fliebt, und muß beß wegin hundert Jahr im Fegfeur leiden. 270 5. 
a allzeit zuruct, und will doch haben , daß feine 28 


unge für ſich gehen. 0 4 


— 


Erſtes Such / Negiſter deren Diftorien, 


£ 


ein Graff zu zen wii er SO —— 
entfeglih «x g 3105 
Mn * in — — * Fig er geglaubt die 
Srgenwart Ehrifti in dem He 
—— wird —— —353 des Heil. Cru, 47 
Lutderiſche gi: gi ed feefien am Heil. CharsBerptag Fleiſch 


erden ber Sul von GOOtt gefirafit. 46⸗5 
M. 
Maas der ne beige Einfidel fragt einen Todten.Kopfi, was 
Die verdammt Be di Depnen Inden ? af 
—— jene ſi ah tapffere Juͤngling laflen ihnen gank gern, 
n Betrachtung, daß fie Sr auferfichen werden, ihre 
Slider des Leibs abfchneiden 105 
Mariä die Mutter Chrifti geher über das Sehürg ihre Baas 
Eliſabeth zu befuchen. "+2 
" Sie —* ein Juͤngling durch den — Gruß mit 
en De Hertzen, ur Dr ne ib nen ib. # ı 


- am © "Stand dor fei 
nem "od, befehre —4— —— und i 
Marig aus Egppten , eine groſſe Suͤnderin, wird durch Die 


Vorbitt der Mutter ehe bekehrt. 61075 
Martha die Schweſter Magdalen ion ve in ihrer Sterbſtund 
ſehr angefochten von denen boͤſen Ge 62,1 
Mathatiad jener tapfiere Machabaͤer aus j por Die Ehr 
/ GOttes, erfchluge einen Juden an dim Altar, LEE 
. Midicun tin Reibo Arge kunte dreyerley Perfohnm im Der 
Welt nicht firden, 4503 
Mi Ba der heil gen Cloſter Jungfrauen yei die Mutter 
Ottes an, daß hr das angenchmite = 2, lebe Sebert 1 
ip ‚ der In life Gruß. er 
WA Öfft;re Anhörung derfelben sthal ein Weib gant 
— in der Verzweiſſung. a5 


Monica 


Dpfier. 627 


fo in difem erften Thei eingeführt werdett. 


Moni Die Mutter des it. Au > bie Fehlet — 
—— e — wie ſie die Feh — 


o. 


Dorint der krancke König in fear fu fuht — und Rath ber 
dem Teufelzu Accaron , fchlagt aber 84 
Orentius ein — Juͤngling — — die Vorbitt 
ber H. Thiclaͤ ein gewiſfes Weibsbild, gerathet aber 
hierüber in ben zeitlich » und eigen Untergang. 5427 


P. 


Petrus der H. Martyrer aus dem Orden des H. Dominici, 
bettet an ſeinem End andaͤchtig die zwoͤlff Artickel des 
Apoſioliſchen Glaubens. zes 
— der Koͤnig in Macedonien bekommt in Anſchauun 
Welſchlands nur von weitem eine groſſe Begierd daſ⸗ 
— Paris erfheinet mach feinem Todfer *2 
ıp er zu erſcheinet nach ſeinem Tod ſei⸗ 
Biſchoff, und ſagt, wie erſchroͤcklich dil Menſchen 
ph werden. Welches auch befräfftiget ein Heil. 
>. dem Pabft Innocentie III. und auch der Vat⸗ 
Bernhardus. s3’4 


R. 


Radbodus König in Beiesianb will lieber mit ſeinen Be 
feeundten in der Hol, als mit wenig armen Chriſten 
in dem Himmel ſepn. £»5 
Religios, weil er ſich nicht geneigt , ale man die XBort, und 
! das Wort ift Fleiſch worden , gefungen, bekommt von 
dem Teufel ein Maul » Tafchen. 1085 
Religios wird von Ehrifto unterrichtet, Daß ihme Das angenehm» 
fie Werck ſeye, fo man ihm fein Em hilfft trasım. * 5 
su 


Zweytes Such Regiſter deren Hiſtorien, 


Religios bettet ligend ben Engliſchen Gruß, wird aber feiner 
Gaulkeit halber durch ein Geſicht von GOtt geſtrafft. 


Ritter ein adeliher frommer, iſt 200. Fahr bey einer Mahl ⸗ 


zeit, die ihn aber länger nicht gedunckt, als nur ei⸗ 
ne Stund. 
ofen » Krang,. wie er aufgsfommen ? 


©. 


— — heilige Geiſt von ihm gewichen, verfolgt den 
avid. 
Will wie ein Pri ſter das Opfſer verrichten, kommt aber 
deß wegen um alles. | 
Sapritius ein Prieſter, weil er Niciphoro nicht versenhet , 
fallet deßwegen vom Glauben ab, und kommt um bie 
Marter» Eron. 

Schutz⸗Engel gehet feinem Pflig» Kind nad, meil er ein 
Priefter worden, da er ihm Doch vorhero allzeit vor⸗ 
gegangen. 

Sodoma und Gomorrha gehen entfehlich zu grund. 

Sohn ziehst feinen Vatter bey den Haaren über die Stieg 


rad. 34 
Ein anderer ftoßt feine Mutter über den Wagen , wird 


aber deßwegen von GOTT geftrafft. 

Wider ein anderer beißt auf der Laiter sum Galgen feir 
nem Datter die Nafen ab. 

Spihler weil er entſetzlich facramentirt und gottsläftert, wird 
von einer unſichtbaren Hand verwundet, flirbt, und 
gehet elendiglich zu grund. 

Stephanus der Bat Duenfifhe Bifhoff, weilen feine Unter 
gebene den Sonntag entheiliget ,„ befilht denen Teuflen 
ſich in fihtbarliher Geſtalt vor Denenfelben fehen zu lafs 
fen , fo auch gefchehen. | . 

Sünder, mweilen er reumüthig, erlangt nach fehr oft wi⸗ 
derholter Suͤnd allzeit wider Verzepyhung, welches Den 

Teufel fehr verbroffen. 


2295 


18 1 f 


TC 


fo in bifem erſten Theil angeführt werben. 


T, | 
Thecuitin jenes Muge Weib bittet durch die Wort Joabs den 3 
Abfalon bey Dem König David wider ein. sIe3 
Theodorus ein adelicher Füngling vertreibt den Teufel und def — · 
en Vachſtellungen mit dem H. Creug » Zeichen. 405 


Thomas toeus | jener berühmte Cantzler in Engelland kleydet 
fi Iduberer an Sonn » und Seprrägen , auch in ber Ge⸗ 


fängnuß , als ſonſt, warum 3303 
Betrachtung des "Himmels — ee nicht ein in das 
gottlofe Begehren des Königs, 1305 
Teufel was er wolte thun, wann er Eumte ſeclig werden: 2141 
u 
Veſthi die Koͤnigin ** d befloflen weil fi zu ber Mahl 
| zeit Affueri nicht gelommen. 48er 
Datter amd Sohn verfluden einander in der Hoͤl. 35704 


Vatter unfer , durch diſes treibt der Heil. Regulus einen 


Ver —— muß groffe Pepnen im yet Ve weil er 
ein fehlechte Begierd zum 8* 35.5 
Unsüchtiger gehet mit Leib und Seel zu —— weil er mit ſei⸗ 
ner Beicht und Bekehrung biß zum Sterben gewartet. 26 + 5 


AR: . 


Wald: — begehrt, nicht von der Verſuchung befreyt zu 

waru 
m: —— ſich Na, weil ſie aber oͤffters die Heil. Meß — 
daͤchtig gehoͤrt, wird ſie wunderbarlicher Weiß er⸗ 


— 

Weib ein altes wolte gern alles geben, wann ſie nur einenTrund ” 
Waſſer aus jenem Brunnen funte befommen, welcher die 
alte Weiber wider jung machet. 2301 


‘2 Wirth 


sus 


#5 


Zweytes Such Regiſter deren Hifkorien, foin diſem ac. 
Wirth, weilen er Die Gebott GOttes nicht — wird gaͤh⸗ 


ling von GOtt geſtrafft, und g““* zu grund 30075 
Zauberer gl ms ben Teufel ‚ und will Geld von ihm has 

ben „ bekommt aber feines. 6304 
Zenobii, bey diſes Heiligen Grab wird ein Kind von dem bir ri 


fen Seind erlediget , welcher durch der Mutter Wunſch 
in daſſelbige gefahren. 3274 
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